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Seitdem  ich  im  Jalire  185d  meine  Abhandlung  »Om  de  inom 
Skäiie  förekommande  Crustaeeer  af  ordningarne  Cladocera,  Ostracoda 
och  Copepoda»  (Über  die  in  Schonen  vorkomm  enden  Crnstaceen  der 
Ordnungen  Cladocera,  Ostracoda  und  Coi»e})oda(  veröffentlichte,  habe 
ich  mich  zwar  stets  mit  dem  Gedanken  getragen,  zu  einer  ganz  Schwe- 
den umfassenden  faunistischen  Ai’beit  über  diese  Krebsthiere  Beiträge 
zu  liefern,  andere  dem  Anscheine  nach  für  das  hiesige  Studium  tler 
Zoologie  mehr  benothigte  Arbeiten  traten  aber  der  Verwirklichung  die- 
ses Gedankes  hindernd  entgegen  und  bewirkten  bisher  Verzögerung, 
Endlich  ist  indessen  vollendet,  was  auf  die  erste  dieser  Ordnungen 
oder  Unterordnungen  Bezug  hat;  da  aber  seit  dem  Jahre  1S53  das 
Studium  dieser  Thiere  eine  bedeutende  Entwicklung  erfahren,  und  da 
ich  den  Wunsch  hegte,  so  weit  es  mir  irgend  thunlich  eine  einiger- 
massen  befriedigende  Darstellung  und  Abbildung  der  äusseren  Theile 
dieser  Thiere  zu  liefern,  so  schwoll  dieser  Beitrag  zu  einem  so  be- 
trächtlichen Umfange,  an,  dass  die  Veröffentlichung  der  entstehenden 
Unkosten  halber  in  hohem  Grade  erschwert  wurde.  Infolge  der  wohl- 
wollenden Unterstützung,  welche  mir  sowohl  seitens  der  Allergnädigsten 
Königlichen  Majestät  als  auch  seitens  der  Königlichen  Schwedischen 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Theil  ward,  ferner  dadurch,  dass  die 
Königliche  Societät  der  Wissenschaften  zu  Upsala  beschlossen,  diese 
Arbeit  in  ihre  Acta  aufzunehmen  und  die  Drucklegung  des  Textes  zu 
bestreiten,  ist  es  mir  endlich  möglich  geworden  sie  zu  publiciren.  Ich 
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genüge  deshalb  einer  angenehmen  Pllieht,  indem  ich  hier  meinen  erkennt- 
lichen Dank  für  das  mir  bewiesene  Wohlwüllen  zum  Ausdruck  bringe. 
Ich  wage  es  zu  hoffen^  dass  diese  Aikeit  Denen,  welche  diesen  Gegen- 
stand studieren,  in  einer  oder  anderei-  Hinsicht  wissenschaftlichen  Nut- 
zen bringen  wird : und  da  diese  Thiei*e  bekanntlich  bei  dei-  Fischzucht 
eine  wichtige  Rolle  spielen,  indem  sie  der  jungen  Fischbrut,  mitunter 
auch  dem  ei'wachsenen  Fische,  als  nahrung  dienen,  möchte  die  Hoff- 
nung wohl  nicht  zu  kühn  sein,  dass  die  vorliegende  Arbeit  sich  auch 
als  ökonomisch  nutzbringend  erweisen  könne,  ln  Kar})fenteichen  und 
dergleichen  Anordnungen  sind  beis})ielsweise  diese  Thierchen  von  aus- 
serordentlichen Bedeutung.  Die  meiner  Arbeit  zugewendten  Gelder 
dürften  deshalb  als  einigei'tnassen  befugte  Ausgalien  betrachtet  wer- 
den können. 

Schliesslich  fühle  ich  den  Drang,  hier  allen  Denen,  welche  durch 
Beschaffung  des  zu  nntersuchenden  Materiales  von  sehr  verschiedenen 
Örtlichkeiten  unseres  Landes  oder  anderswie  meine  Studien  über  diese 
Thiere  gefördert,  meinen  wäi*msten  Dank  auszusi)rechen,  und  führe  ich 
hier  namentlich  auf:  die  Herren  Pi-ofessoren  T.  Tullbeeg,  Hjalmae 
Theel,  Ghbistopher  Aurivillius,  P.  T.  Cleve,  F.  A.  Smitt  und  Gustaf 
IvETZius;  Fräulein  B.  Fsmark,  Herrn  Dr.  Filip  Trybom;  die  Herren  Pri- 
vatdocenten  Carl  Aiteivilliits,  Eixae  Löxnberg,  H.  W.  Muxthe  und 
A.  K.  F.  L.  -Iägerskiöld;  ferner  den  Herren  Di-.  Fredrik  Söderluxd 
und  Dr.  N.  O.  Holst,  ^ä)lkshochschulen-\b)rsteher  J.  doxssox,  Intendent 
A.  Stuxberg,  vormaligen  Amanuensis  H.  A.  Eurex,  Konservator  G. 
Kolthoee,  Ingenieur  J.  A.  Kolthoef,  Lektoi-  C.  Trxdman,  endlich  den 
Herren  Dr.  M.  B.  Swederus,  Dr.  H.  G.  Schütt  und  Eigenthümer  Carl 
M(')ller. 
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oder 

Beiträge  zur  Kenntniss  der  in  Schweden  lebenden  Krebsthiere 
von  der  Ordnung  der  Branchiopoden  und  der  Unterordnung 

der  Cladoceren. 

I. 

Allj^eiiieiiie  Charaktere. 

Cru^tacea  nniiiifa  et  modo  diverso  fonnata,  corpore  tarnen  testet  ple- 
runapte  plus  oel  minas  peMneida  et  snpra  fornietda  superne  et  ad  ledern 
ejhtecto,  et  capde  saltein  uif'rtt  distiiicto.  Oculus  etpad  auiinedia  eidultei  unicus, 
composdns,  iidefjuiiietdo  ceipdis  uniüersedi  ohtectiis,  et  reirissime  ahsens.  Mei- 
ciila  ocidaris  nigra  (ocellns).  plus  oel  minus  eooluta  setepe  etieim  ealest.  Ä)i- 
tennaruui  duo  paria:  par  primurn  minus  et  plerumque  unieirticidedum,  cei- 
pitis  parti  inferiori  vel  anterior i affixuin,  et  par  secundum  magnurn,  plerumque 
hiramosum  etrüculisque pluribus  compositum,  setiferum,  postice  ad  latera  capitis 
etffixum,  et  tantumniodo  hoc  par,  sedtem  maxima  ex  parte,  eorum  organa 
natedoria  cfficiens.  Mtmdihulae  paJpo  carentes.  MaxiUarum  unum  par.  Trun- 
cus^) pedihus  instructus.  Fedurn  plerumque  sedtem  ex  peirte  folieiceorum 
quedtuor,  quinque  vel  sex  paria,  peirtihus  duahus,  trihus,  quedtuor  vel  quinque 
diversis  contposita,  oninino  alimenti  captioni  et  ex  petrte  functioni  respiredionis, 
non  vero  natationi  inseroientia,.  Getudet  propter  processus  setiferos  et  etper- 
tureini  etnedem  distincta,  plerumtpie  plus  vel  minus  compresset  et  eicideis  un- 
guihusque  duolms  terminedihus  seiepissirne  eirmedet.  Sexus  distincti  et  mets  fere 

Der  hier  als  Tninms  hczeiclmete  Körpertheil  ents|)richt  der  zwischen  dem  Kopfe 
und  dem  Hinterleibe  helegcnen,  gewöhnlich  als  Thorax  und  Mefathorax  bekannten  Region. 
Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  ’^^/vn  1899.  1 
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Semper  femlna  multo  nünor,  et  praete.re(t  pleriumpie  Junuuto  pedimt  1”"  jxiris 
üb  ea  dlversm,  snepe  etlam,  forma  diversa  ceaidae,  — (daiajUa  opldhalmi- 
cum  ct’  cerebrale  plerumijae  tjene  distincta,  (piamris  ((pproxinada.  Cor  sem- 
per  bene  eoohitnm,  pone  caput  ad  partem  dorsualern  anteriorem  tnmci  posi- 
tum.  (JesopJaygas  distinctiis,  ventricidns  non  oero  ab  Intesfino  perspiene  dis- 
jnnctns.  Propagatio  )nag}ia  ex  parte}  praesertim  vere  et  aestate,  partlieno- 
genetica,  demum  tarnen,  praesertim  aestate  et  antiiinm>,  sexmdis  et  per  ova 
hieinaUa  sic  dicta,  effecta. 

Diese  winzigen,  selten  einige  wenige  Mm.,  bisweilen  nicht  Vs  ^Ini. 
langen  Kreljsthiere  sind  von  sehr  verseliiedenaidiger  Körpergestalt, 
weichen  al)er  iin  Allgemeinen  von  dem  typischen  Ban  der  Krebsthiere 
bedeutend  ab,  MAgen  der  hiij)fenden  W eise,  in  der  mehrere  dei'selben 
sieh  im  WVisser  l)ewegen,  sind  sie  als  'WasserflöJai  bezeielmet  worden, 

(dien  lind  an  den  Seiten  sind  sie  im  Allgemeinen  i’on  einei' mehr 
oder  weniger  dünnen  und  dnrehsiehtigen,  über  dem  Rücken  ein  ge- 
schlossenes. bald  breit  gernndetes,  bald  spitz  gekieltes  (Jewölbe  bilden- 
den Schale  (Cntieiilal  umgeben.  Der  den  Kopf  bedeckende  Theil  der- 
selben ist  im  Allgemeinen,  wenigstens  nach  unten,  mehr  oder  weniger 
deutlich  von  dem  hinteren  Theile  getrennt,  und  zwai'  fallen  sie  bei  der 
lläntnng  immer  ans  einander.  Bei  den  allermeisten  bildet  die  Schale 
zu  den  Seiten  des  Kopfes  eine  die  Itasis  der  llinterfühlcr  überwtilbende, 
mehr  oder  weniger  abstehende  Falte  oder  Rand  (Fornix).  Oft.  beson- 
ders bei  jüngeren  Thierehen,  ist  die  Schale  mehr  oder  Aveniger  deut- 
lich sknlptirt.  und  zwar  entweder  netzförmig  oder  gestreift  oder  aneh 
zugleich  ]»nnktirt.  W'ie  bei  anderen  Krebsthieren  findet  eine  lläiitimg 
Statt,  welche  während  dei-  Zeit  des  WViehsthnms  (ifter  als  nachher  sieh 
wiederholt.  Unter  der  Scale  findet  sieh  1)  vorne  der  Wo/)/' mit  Augen, 
Fühlern  und  iMiindtheilen;  2)  dahinter  der  Runipp)  mit  den  Füssen, 
lind  endlich  3)  der  Hiideiied),  der  sieh  dadurch  kennzeichnet,  dass  er 
nach  oben  an  seiner  Basis  zwei  in  einem  (selten  in  zwei)  mehr  oder 
weniger  hervorragenden  Höcker  steckende  Börstehen  (Sehwanzbörst- 
chen),  sowie  an  der  S})itze  gewöhnlich  zwei  Krallen  trägt,  ausserdem 
den  Finddarm  mit  dem  Aftei'  einsehliessend. 


V Was  die  Beuenmuig  der  verschiedenen  Kürpertheile  belrifl't,  so  dürfte  es  am  zweck- 
niässigsten  sein,  der  von  T.  Thohell  in  seiner  Abhandlung:  »Um  Ivenne  europeiska  Argu- 
lider»  etc.  (in  Öfvers.  K.  Sv.  Wet.  Akad.  Förh.  1864,  N:o  1,  pag.  !•  — 10)  ausgesproclienen 
Ansiclit  zu  folgen.  Es  spricht  dieser  Verfasser  von  3 Körperahtheihmgen,  nämlich:  Kopf 
Pmmpf  d>ooiri(f!)  und  Hinterleih  ((■(iiidd),  eine  Eintheilung  die  besonders  für  solche 
Thiere,  welche,  wie  die  fraglichen,  unvollständig  segmentirt  sind,  angemessen  zu  sein  scheint. 
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den  a|)])en(likuläi-(‘ii  Oi'ganeii  des  Körjters  treten  uns  am 
weitesten  mndi  \'oi-ne  die  Yorderfühler  ent<>-e^‘en.  Sie  simi  iin  unteren 
ddieile  des  Koples,  und  zwar  im  Allgemeinen  nahe  an  dessen  naeh 
x'oi'iie  oder  naeh  unten  hinanslanl'enden  S])itze  (RostrnmY  befestigt. 
WAmn  aber  das  l\ostnnn  mng(d)ogen  and  naeh  hinten  geidehtet  ist,  so 
stec'ken  sie  mehr  nach  hinten  im  Koj)fe.  Im  \"ergleieh  mit  denjenigen 
des  zweiten  Paai-es  sind  sie  im  Allgemeinen  klein,  bisweilen  mir  als 
zwei  xxinzige  llöekei'ehen  anftretend,  und  zwar  tragen  sie  gewöhnlieh 
an  der  Spitze  einige  weiehe,  zarte,  mehr  odei*  wenigei-  eylindrisehe  Pa- 
])illen’(  (P(ij>ill(i‘  H(‘mori(e),  xx  elehe,  da  sie  x'on  einer  ganglionären  Hil- 
<hmg  im  I'dihlei'  ans  innerxirt  wei’den,  ohne  Zxxeifel  eine  sensitix'e 
Funktion,  xx’ahi-seheinlieh  als  (lefiihls-  oder  (Jernehsorgan,  haben-).  \'on 
den  meisten  \"erfassern  sind  si(‘  in  jaiie/it  Sinne  anfgefasst  xx'orden. 
Neben  den  Papillen  tragen  diese  l'dihlei*  oft  eins  oder  einige  wahrsehein- 
li(di  sensitix'e  Pörstcdien.  Hei  dem  Männehen  sind  sie  gexx'öhnlieh  mein- 
ansgebildet  und  hisxxeilen  mit  Anhängen  zur  Anklammeriing  an  das 
Weihehen  ansgestattet. 

Die  HhiferfTdiler,  welelu'  theils  dnreh  ihren  Han,  theils  dadnreh. 
dass  sie  fast  das  einzige  Hexx'egiingsorgan  diesei-  Ki‘ebsthierehen  ans- 
maehen,  sehr  karakteristiseh  sind"),  haben  den  Anlass  znm  Namen 
Cladocera  gegeben.  Sie  sind  ziemlieh  weit  naeh  hinten  zu  den  Seiten 
des  Kojdes  sehr  liexx'eglieh  eingelenkt,  und  zxx'ar  liestehen  sie  erstens 
je  ans  einem  Stiele,  der  an  seiner  Hasis  mit  mehreren,  seine  Hexx'eg- 
liehkeit  erhöhenden  (diedern,  x’ersehen  ist.  Dem  Ende  des  Stieles  sitzen 
ferner  im  Allgmneinen  zxxei  2-  4-gliederige  Aste  ^ höchst  selten  mn- 
einer  auf,  xx'elehe  mit  in  der  Regel  gefiedei-ten  Sehxvinnnhörstehen 
ansgestattet  sind.  Auch  die  Aste  sind  liexx  eglieh  eingelenkt,  ausserdem 
mit  mehreren  starken  Muskeln  x’ersehen,  x'on  denen  die  dem  Hasal- 
theile  des  Stieles  angehörigen  im  Allgemeinen  vom  oberen  (lexvölbe 
des  Ko])fes  x’oi-  dem  llei-zen  ansgelien.  In  den  Stielgliedern  stecken 
gexx'öhnlieh  zxx  ei  oder  tlrei  xx  inzige  Hörstehen,  xvelehe  als  sensitix'e  be- 
trachtet xvorden  sind. 


b Gewöliiilicli  werden  sie  »Börslchen»  genannt,  eine  Benennung,  welche  icli  als 
nicht  zutrert'end  halte,  da  sie  in  ihrer  Furni  mehr  an  Papillen  erinnern. 

Leydig  (Naturgesch.  d.  Daphniden,  p.  41 — 4;2)  ist  geneigt,  sie  als  Gehörorgane  zu 
hetrachten,  eine  Deutung,  die  mir  jedoch  kaum  wahrscheinlich  vorkommt. 

.ledoch  ist  zu  hemerken,  dass  dieselben  Fühler  bei  der  Familie  LininadUdce  unter 
den  Phyllopoden  im  Bau  wie  in  der  Funktion  jenen  selir  nahe  kommen,  obgleich  sich  zxvi- 
schen  ihnen  konstante  Unterscheidungs-Meikmale  vorfinden. 
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Zu  den  appendikulären  Organen  des  K(3pfes  gehören  ferner  die 
MumWieile,  nämlich:  eine  Oberlij)])e  (lahrmn.),  zwei  Mandibeln  (inandi- 
biil(e)^  zwei  Maxillen  (maxiUce)  und  eine  im  Allgemeinen  mehr  oder 
Aveniger  rudimentäre  Unterlippe  (lohium). 

Die  OherUppe,  vom  unteren  — hinteren  Theile  des  Kopfes,  unter 
der  Einlenknngsstelle  der  Schwimmfhhler  ausgehend,  ist  am  öftesten 
gross,  fleischig  und  beweglich,  nach  unten  mul  vorne  die  im  All- 
gemeinen an  ihrer  Basis  belegene  Mimdöffmmg  und  die  distalen  Enden 
der  Mandibeln  deckend. 

Die  geAvöhnlich  stark  chitiiiisirten  Mandibeln  stehen  senkrecht 
zur  Längenaehse  des  Körpers,  gegen  eine  feste  Partie  der  Schale,  eine 
Art  A'on  Gelenkknopf,  nnmittelbar  hinter  den  Schwimmfiihlern  am  hin- 
teren Seitenrand  der  Kopfschale  sehr  beweglich  eingelenkt.  Sie  sind 
langgestreckt,  mit  nach  innen  gebogenem  distalen  Ende,  und  ohne 
Palpns.  Das  distale  Ende  hat  übrigens  hanptsäehlich  nur  zwei  ver- 
schiedene Formen  anfznweisen.  Bei  den  A'orzngsweise  })tlanzenfres- 
senden,  welche  die  überwiegende  Mehrzahl  ansmachen,  ist  es  mehr 
oder  weniger  dick  und  ahgestntzt,  mit  einer  znm  Zermalmen  oder  Zer- 
quetschen dienlichen  Kantläche,  dem  sogenannten  Processus  molaris'^), 
versehen,  der  mit  mehr  oder  weniger  beweglichen,  kurzen  und  ranhen 
Stacheln  oder  Lamellen  bewaffnet  ist“'^).  Bei  den  fleisehfi-essenden,  z. 
B.  den  beiden  letzten  Familien  dei-  Cladoceren  — den  Gymnomeren  — , 
ist  dieser  Processus  molaris  mehr  oder  weniger  rndimentär  oder  fehlt 
ganz;  die  Lade  der  Mandibeln  läuft  in  ein  znsammengedrüektes,  schnei- 
dendes lind  gezähntes  Ende  ans,  welches  dazu  angepasst  ist  die  Beute 
zn  zerstückeln.  Bei  mehreren  ptlanzenfressenden  Formen  finden  sieh 
die  Spuren  dieses  zerstückelnden  Endes  als  einige  Höcker  oder  stimq)fe 
Zähne  an  der  Seite  oder  am  Rande  der  Kanlläehe  vor.  Elin  Bündel 
(plexns)  starker  Muskeln  setzt  die  Mandibeln  in  Bewegung,  die  zer- 
malmenden oder  zerstückelnden  Enden  mit  einander  in  Berührnng 
bringend. 

Die  nnmittelbar  hinter  den  Mandibeln  steckenden  Maxülen  sind 
verhältnismässig  wenig  entwickelt,  klein,  ans  einem  kurzen  Stiel  mit  in 
der  Regel  wenigen,  groben,  gefiederten,  gegen  die  Mnndöffnnng  ge- 

G.  0.  Sars:  »Norges  Ferkvandskrebsdyr.  Förste  Afsnit.  Branchiopoda.  I.  Gla- 
docera  ctenopoda».  Christiania  1865,  p.  24. 

-)  Diese  Kaufläche  oder  dieser  Kaufortsatz  ist  von  L.  Lund  (»Bidrag  tili  Cladocerer- 
nes  Morphologi  og  Systematik»,  Naturli.  Tidskr.  3:dje  Rffikke,  7:de  Bd.,  l:a  och  2:a  Hefte,  p. 
135,  1870)  als  »Maxillärprocess»  liezeichnet  worden. 
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lichteten  Hörstchen  oder  Stacheln,  und  dazu  bisweilen  ans  einem  kleinen 
höi-stehentrairenden  Fortsatz  bestehend,  Itei  den  Gyinnomei-en  sind  die 
Maxiilen  rudimentär  oder  fehUm,  in  jenem  Falle  dnreh  ein  Paar  llöc- 
kerehen  mit  feinen  Höi'stehen  veidreten. 

Die  JJvtniippe  besteht  ans  einer  kleinen,  zwischen  den  Maxillen 
helet^xmen,  behaarten  Scdieihe,  deren  voiilei-es  freies,  ziigesjiitztes  Fnde 
nach  vorne  ii;e,i»;en  den  Mund  _u;eriehtet  ist. 

Del'  auf  den  I\o|)f  fol,u;ende  liifiiipf  (fi'iwci(s)  ist  daran  kenntlich^ 
dass  er  fast  in  seiner  o'anzen  Län^-e  die  Fiisse  trä,<»;t.  Der  Darmkanal 
lind  die  Fortj»tlanzinijü;sorp;ane  sind  auch  zum  ^n'issten  Theil  in  ihm 
eiiiü;esehlossen.  Wdis  seine  a|)|)(mdikulären  Or<>;ane,  d.  h.  die  Fü^se, 
betrifft,  so  zei^'cn  diese  so\^•ohl  der  Form  als  der  Anzahl  nach  be- 
deutende \"ersehiedenheiten.  In  dieser  Heziidiun^'  finden  sieh  vier  bis 
sechs  Paare,  in  jener  finden  sieh  entweder  mehrei'C  vei-sehiedene,  mehr 
oder  weniiL>;er  blattähnlicdie  Theile  znsannmm  oder  auch  ein  einfaches, 
fast  cylindrisehes  oder  halbeylindrisehes  Stäludien  oder  sogar  eine  ein- 
fache Scheibe,  aber  sii'  sind  doidi  alle  mehr  oder  weniger  liöi-stehen- 
oder  wenigstens  härehentragend. 

Pei  einem  vollständig  entwickelten  Fnsse  können  nach  L.  Lund^), 
der  meines  Fi-aehtens  die  Frage  am  griindliehsten  ermittelt  hat,  fünf 
Theile  nntersehieden  werden,  nämlieh  l:o)  der  Stiel,  2:o)  der  ]\Iaxillär- 
process,  d:o(  der  saekähnliehe  Anhang  (»Posejiroeess»),  -f:o)  der  Aus- 
senast,  5:o)  der  Innenast.  Fs  wird  ein  solcher  tyjdseher  Fass  durch 
die  Fig.  S,  Tal).  I,  veransehaulieht,  wo  a den  Stiel,  h den  ^laxillärjiro- 
eess,  c den  saekähnliidien  Anhang,  d den  Aussenast  und  e den  Innenast 
bezeichnen. 

Der  Maxillärjirocess,  wekdier  der  liewimperten,  der  Pnterseite 
des  Rumpfes  entlang  zwischen  den  Basalt  heilen  der  Fiisse  verlaufenden 
Rinne  am  nächsten  belegen  ist,  stellt  im  .Allgemeinen  eine  mit  Fieder- 
börstchen  ausgestattete  Scheibe  dar,  und  zwar  liegt  ihr  die  Aufgabe 
ob,  durch  ihre  Bewegungen  eine  Strömung  zu  bewirken,  vermittelst 
deren  die  Nahrung  dem  Alunde  zugeführt  wird.  Die  Funktion  dieses 
Fortsatzes,  sowie  diejenige  der  Fiisse  im  allgemeinen,  besonders  bei 
den  beiden  letzten  Familien  der  Cladoceren,  zeigen  offenbar  an,  dass 

L.  c.  pag.  I3(j.  Audi  G.  0.  Sars,  in  der  oben  citirteu  trefflichen  Arbeit,  hat 
den  Bau  der  Fiisse  bei  den  Familien  Sididae  und  llolopedidae  erörtert  und  zwar  stimmen 
seine  Ansichten  im  Allgemeinen  mit  der  späteren  Darstellung  Lumds  überein.  Nur  hat  Sars 
den  Innenast  als  dem  Stiele  angehörig,  den  Aussenast  als  dem  iilaxillärpalpus  der  höheren 
Krebsthiere  entsprechend  betrachtet. 
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sie  ^'o^zugs^veise  den  Dienst  aeeessnriseher  Mnndtheile  \'erriehten,  und 
zwar  deshalb  naeli  Lund  am  besten  als  ^laxillärfhsse  ( »Mnndfödder» 
lind  ‘pede^  maxillarea)^  nicht  als  BramdiiallTisse.  zu  betrachten  sind.  Der 
einzige  Theil.  ^^■eleher  anssehliesslieh  im  Dienste  dei‘  K’espiration  zn 
stehen  scheint,  ist  der  saekähnliehe  Anhang;  es  ist  aber  dieser  im 
\'erhältniss  zn  den  übrigen  gewühnlieh  \ (m  geringer  (Jrösse  und  fehlt 
bisweilen,  wie  bei  den  beiden  letzten  Familien,  wo  die  Fiisse  aiis- 
sehliesslieh  als  (ireifoi'gane  fungieren’),  ganz  und  gar.  Der  Maxillar- 
jiroeess  oder  Maxilläranhang  ist  aber  nicdit  der  einzige  zmn  Greifim  der 
Nahnmg  oder  deren  l'berbringen  zinn  Munde  dienende  Theil.  sondern 
es  tragen  dazu  so^^■ohl  dei*  Aussen-  als  der  Innenast  und  bisweilen 
auch  der  Stiel  liei.  und  zwar  entweder  mittelbar  durch  den  ziifnhrenden 
M’asser-Sti-om,  den  sie  durch  ihre  lte^^■eg■nng•en  hen'orrnfen,  oder  — mehr 
selten  nnmittelbar  durch  die  Frgreifnng  der  Nahrung.  Fs  sind  aber 
diese  Bewegungen  zugleich  für  die  Athnmng  föi'derlich.  (deichwie  die  an- 
deren Theile  ist  übrigens  der  Maxillärprocess  bedeutenden  Formverän- 
dernngen  nicht  mir  bei  ^■erschiedenen  Familien  und  Gattungen,  sondei’ii 
sogar  liei  \ erschiedenen  Füssen  einer  mul  derselben  .Vid  unter\^■orfen. 
So  z.  B.  ist  er  im  Allgemeinen  bei  dem  letztrn  l^disspaare  kaum  oder 
nicht  entwickelt  und  bei  dem  ^Tn•tretel•  der  letzten  Familie  sowie  bei 
einem  dei‘  \orletzten  Familie  änsserst  rudimentär;  beim  Fusspaai’e 

ist  er  im  Allgemeinen,  mit  Ausnahme  dei‘  beiden  ersten  Familien, 
schwmdi  entwickelt,  liisweilen  fehlend.  Dessen  ungeachtet  deutet  je- 
doch der  Ban  des  ersten  Fuss|)aar(‘s  so^\•ie  des  zweiten  bei  der  d:ten  — 
():ten  Familie  an.  dass  sie  mehr  als  die  übrigen  Paare  die  Nahrungs- 
ziifnhr  besorgen,  und  z\\ai‘  hängt  dies  (dme  Zweifel  da\'on  al),  dass 
jene  Füsse  dem  Mnnde  am  nächsten  eingelenkt  sind,  somit  vorzugs- 
weise als  Maxillärfüsse  bezeichnet  wei'den  können.  Das  letzte  Fnsspaar 
ist  beinalie  immer  am  kleinsten,  bisweilen  i'udimentär;  jedoch  erreicht 
es  in  einigen  Fällen  eine  liedentende  Grösse.  Bei  den  b erstgenannten 
Familien  sind  die  Füsse  undeutlich  oder  theilweise  gar  nicht  gegliedert. 
Bei  den  beiden  letzten  Familien  sind  sie  dagegen  im  Allgemeinen  deut- 
lich gegliedert. 

Dei‘  Hhderleih  (cunda)  ist  A'om  IGiinjife  durch  den  odei‘  die  Fort- 
sätze, welche  die  sogenannten  Schwanzbörstchen  tragen,  oft  auch 
durch  eine  unmittelbar  ^'or  diesen  sich  hinziehende  Segmentation  ab- 
gegrenzt, Ausserdem  ist  er  durch  den  Fnddarm  mit  den  S/diiucteres 

Der  Aussenasl  isl  von  Saks,  sowie  aucli  bisweilen  von  anderen  Verfassern,  als  ein 
hauptsächlich  'iin  Dienste  der  Athmung'  stehender  Theil  betrachtet  worden. 
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und  Di.slrticfnrcs  und  dem  After  <^'(dveimzei(dinet.  Am  öftesten  ist  er  zii- 
smmn(‘ii,i>;edriieki,  dm'(d)  z^^■ei  — selten  nur  eim;  - K’eilien  von  Stacheln  im 
olteren-liintc'ren  Ix’amh“  oder  zu  den  Seiten.  l)esondei‘s  alnn-  durch  ein 
Paar  stiirk(‘i-e  od(U‘  s(di\vä(diere  Pndkrallen  (unt^ues  eaudales)  aus- 
<>;ezei(dmet. 

Der  l)ariiik(Ui(il,  hestidit  aus  einem  mit  l\in<»;mnskeln  \'ersehe- 
mm  OeHaphufjUH,  der  duixdi  (diu'  deutlicdu'  ('ardia  vom  ei,iL!;entlielien 

Aldf/en  al)^’C‘S(dzt  ist.  Dieser  scdmürt  sieh  im  All,ii;emeinen  nielit  deutlieh 

\'on  (hu-  fol,<>;enden  Ahtheilun«»;,  dem  J hnui<lnriite,  ab  - naeh  innen  ist 
die  (Ji'enze  ,<>;('wölmli(di  dm-eli  eine  \'al\  ula  marki(‘rt  ; dage^’en  findet 
si(di  beim  L'bergang  d('s  Dünndai-mes  in  (hm  Knddarm,  nahe  am  An- 
fang des  llinterleib(‘s,  eine  mehr  oder  weniger  (hmtlicdu*  Anselnvellung. 
biin  wamig  \'om  Afti'r  enlft'rnt  sind  di(‘  Musktdn  angehaftet,  wadehe 
theils  als  SpJüiicfcras  wirkcm,  tludls  das  Darmende  bei  Kntfei'nung  der 
Kothbälh'  ei'wadtei'n.  In  (ha-  Nähe  d(‘r  (’ardia  tindet  si(di  biswa^ilen 
ein  Paar  gi'össtu'er  odcM'  kleineiaa"  blinddarmälmlieher  Anhänge,  wadelio 
ohne  Z\veif(d  eine  driisenartigH',  \aelh'ieht  derjenigen  des  Lebei*s  ent- 
s[»reehende  bämktion  haben:  aiudi  kommt  ni(dit  sidten  ein  älndicdier 

Anhang  aiudi  an  d(‘r  tJrenz(‘  zw  iscdien  dem  Dünndärme  und  dem  Ihid- 

darme  \'oi‘.  Hei  \’ielen  imudd  (h'r  Dünndarm  im  Khnnpfe  eine  oder  zw  ei 
^\’indungen,  in  diesen  Fällen  eiiu>  bedtmtende  lainge  ei'reiehend.  \'oin 
Darmkanale  dei‘  letzten  Familie.  JApfodnrlfhr,  ist  endlicdi  zn  l)eineidven, 
dass  der  Oesophagus  ausseroiahmtlicdi  lang  und  dei‘  .Magen,  welcher 
demzufolge  weit  mudi  hinten  im  Körper  liegt,  kurz  ist. 

Die  NdJiniiifj  Finiger,  z.  P.  der  Sididar  und  Ddphnidw,  ist  sowadil 
animalis(dier  als  vegetabiliscdiei'  Art.  diejimige  Anderer,  wie  LijNcodd- 
phndUv  und  Lijuccidcv^  bei  denen  der  Daiankanal  am  längsten  ist,  vor- 
zngswadse  ^a\getabilistdler;  die  dei*  zwad  letzten  Familien,  Pohjphcdnidoß 
lind  Leptodorldw,  w iedeimm  aussehliessliidi  animaliseher  Art, 

Bhit(jef(pHe  fehlen;  dagegen  findet  sieh  immer  ein  deutlielies, 
muskulöses  und  kontraktiles,  saekförmiges  Herz,  in  einem  Perieardium 
unmittelbar  hinter  dem  Koj)fe  üliei*  dem  vorderen  Theile  des  Rumpfes 
belegen.  Es  w ird  durch  dieses  das  im  Allgemeinen  grosse  Ihntkörper- 
ehen  enthaltende  Blut  in  bestimmten  Bahnen  hervorgetrieben. 

Im  Kopfe  können  oft  ohne  Sidiw  ierigkeit  zwah  aneinderstossende 
oder  genäherte  Paare  von  Neiaamganglien  lieobaehtet  wau’den,  von 
denen  die  vorderen,  das  Auge  innervirenden,  die  Äugenr/dnfjUcdp  die 
hinteren  die  Gehirnganglkdu  von  denen  aus  theils  Nerven  zn  den  Voi- 
dei’fühlern,  theils  die  den  Oesophagus  umfassenden  Kommissuren  ent- 
springen, Avelehe  sieh  nach  unten  mit  den  unteren  Thorakalgdnglien 
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vereinigen’).  Es  verdient  ferner  der  Ei-wähnnng  die  doppelte  soge- 
nannte Schalend rme,  welche,  hei  allen  Cladoeeren  vorkonnnend,  iin  All- 
gemeinen unter  dei‘  Schale  im  A orderen  Theile  des  Rnm])fes  belegen 
ist  (Tab.  1.  Eig.  1).  Obsehon  ^'on  schwankender  Gestalt  ist  sie  jedoch 
im  Allgemeinen  röhrenförmig,  lang  und  oft  2 — 3-oder  mehrfach  gewun- 
den. Leydig^)  ist  der  Ansicht,  dass  sie  der  s.  g.  grünen  Drüse  dei- 
höheren  Krebsthiere  entspricht,  und  spatere  Autoren  betrachten  sie  als 
eine  Niere. 

Die  GescJdechter  sind  getrennt;  die  Männchen,  welche  gewöhnlich 
ei-st  im  Herbste  oder  wenn  das  jährliche,  von  lokalen  AArhältnissen 
bedingte  Erscheinen  der  Ai't  sieh  dem  Ende  nähert,  anftreten,  wo  zu 
dei’cn  Erhaltung  die  sogenannten  AN'intereier  gelegt  werden  müssen, 
unterscheiden  sieh  im  Allgemeinen  von  den  Weibchen  durch  geringei'e 
Grösse,  sowie  übrigens  durch  einige  sekundäre  Gesehleehtseharaktere. 
Gehr  oft  siml  die  Männchen  durch  einen  Haken  in  den  beiden  Eüssen  des 
ersten  Paares,  dnreh  grösseres  Ange  und  grössere  A'orderfühler  aus- 
gezeichnet. lind  zwar  halien  die  letztgenannten  ausserdem  oft,  wie  oben 
bemerkt  ist,  eigenthümliehe  Anhänge.  Andere  Unterscheidungsmerk- 
male sind:  eine  hesondei'e  Eorm  des  Hinterleibes,  des  Kopfes  und  der 
Rumpfsehale  sowie  das  Eehlen  einer  Brnthöhle  oben  auf  dem  Rumjife. 

Die  })aarigen  Ovarien  und  Testes  sind  mehr  oder  weniger  lang- 
gestreckt, saekförmig-eylindi-iseh,  im  Allgemeinen  innerhalb  des  Rumjifes 
jederseits  des  Darmes  belegen;  yoie  haben  je  einen  wegführenden  Kanal 
(Güidukt),  der  nach  oben,  gewöhnlieh  jederseits  des  Hinterrnmpfes  in 
der  Nähe  des  Basaltheiles  des  Hinterleibes,  nur  selten  jederseits  des 
A'ordemnnpfes  im  vorderen  Theil  der  Bruthöhle  ^■el•läuft;  diene  haben 
je  einen  Kanal  (F«.s  deferenn)^  der  gewölmlieh  in  der  Nähe  des  unteren- 
vordei'en  K’andes  des  Hinterleibes  verlaufend  bei  oder  in  dessen  Ende, 
selten  näher  an  dessen  Basis,  bisweilen  in  der  Spitze  eines  besonde- 
ren Kopulationsorganes  (Penis)  mündet. 

In  der  Jahreszeit,  wo  die  Männchen  fehlen,  alier  liisweilen  auch 
wenn  sie  vorhanden  sind,  jdlanzen  sieh  die  Thiere  durch  unbefruehtete 
Eier  (Pseudova)  oder  sog.  Sommereier,  d.  h.  parthenogenetisch  fort, 
dabei  oft  eine  grosse  Eruehtbarkeit  zeigend.  M'ährend  der  Entwieklung 
der  Sommereier  sollen  die  Embiyonen  ihre  Nahrung  nicht  nur  in  dem 

Die  Augen-  und  Geliiinganglien  sind  nach  Leydig  (Naluigesch.  d.  Daidiniden  p. 
33  — 34)  doppelt,  was  ausserdem  aus  dein  Umstand  einleuclitet,  dass  das  bei  den  erwachsenen 
einzige  Auge  bei  den  Jungen  in  zwei  Augen  getheilt  ist. 

Naturgesch.  d.  Daphniden  p.  23. 


(’lADOCERA  SitECI/E. 


{) 

Inhalt  der  Fdei“,  sondern  auch  in  einer  ernährenden  Flüssigkeit,  die  vom 
Mntterlhiere  in  der  Brihhöhle  abgesondert  wird,  linden ’ |,  Bei  gewissen 
lokalen,  wahrs('heinlieh  nngiinsligen  Verhältnissen  seheint  die  ])arthe- 
nogeneiis(‘he  Fort]»llanzinigsart  die  einzige  zu  sein.  S(»  z.  B.  habe  ich 
Belegenheii  gehabt,  grosse  Mengen  von  mit  E|)hi])])inni  versehenen 
Whahehen  \’on  J)apltuia,  j)itlex  zn  nntersneh(m,  welche  zu  ^’el•sehiedenen 
Zeiten  und  an  \'ersehiedenen  Fundorten  während  des  Sommers  in  Sj)itz- 
bei’gen  gesammelt  wai-en,  jedoch  habe  ich  unter  ihnen  niemals  i\Iänn- 
ehen  angelroffen.  Ich  finde  es  deswegen  wahrseheinlieh,  dass  diese 
Art  dort  si(‘h  mii-  ])arthenogenetiseh  vei'inehrt,  obsehon  sie  allgemein 
lind  in  gewöhnliidiei'  («rosse  anftritt.  Nachdem  die  Männchen  er- 
schienen, findet  wmiigstens  zinn  Theil  gesehleehtliehe  Vermehrung 
statt,  und  zwar  legen  dann  die  W'eibehen  befniehtete  Eiei-,  sogen. 
Wäntereier,  ab,  \\'elehe  im  iMlgemeinen  an  Zahl  wenigei*  als  die  Som- 
niei’eier  sind  sowie  ein  von  diesen  ^’ersehiedenes,  ojiakes  Ansehen 
haben;  diireh  eigenf hiimliehe  schützende  Hüllen  die  Eähigkeit  besitzend 
sehädlicdien  I'änflüssen  wie  I)üri-e,  Kälte  u.  s.  w.  Ti'ofz  zn  liieten,  wer- 
den sie  erst  während  des  Frühlings  oder  auch  im  Sommer  oder  im 
llei’bste,  s(d)ald  günstige  Temperatur-  und  Feiiehtigkeitsvei'hältnisse 
eintreten,  weiter  entwickelt.  Beim  Absterben  der  im  Allgemeinen  ]>e- 
riodiseh  aul'ti’etenden  lndi^'idnen  einer  Art,  was  hier  im  Norden  ge- 
wöhnlich im  Wänter,  aber  bisweilen  auch  im  Sommer  statt  findet,  sind 
diese  Väntereier  das  einzige  Mittel,  wodurch  die  Fortdauer  der  Art 
gesichert  ist.  Was  besonders  die  schützenden  Hüllen  dieser  Eier  be- 
trifft, so  scheinen  sie  hei  der  Familie  Daphnkla;  am  meisten  entwickelt 
zu  sein,  und  zwar  bilden  sie  dort  das,  ans  einer  das  Ei  oder  die  Eier 
iimschliessenden,  znsammengedrückten  Kajisel  bestehende  sogen.  Ephip- 
pini)],  welches  dadurch  entsteht,  dass  der  die  Briithöhle  deckende  Theil 
der  Schale  mit  der  darunter  liegenden  Matrix  der  Schale,  nachdem  die 
Mäntereier  in  die  Brnthöhle  hineingekommen  und  von  dieser  umschlos- 
sen sind,  bei  der  Häutung  abgetrennt  wird,  eine  von  der  übrigen  Schale 
frei  gewordene  Kajisel  bildend.  \T>r  dieser  Trennung  ist  aber  der  frag- 
liche Theil  der  Schale  in  auffälliger  Weise  umgewandelt  worden  und 
zwar  so,  dass  er  fester  geworden  und  somit  fähiger  ist,  zerstörenden 
Einflüssen  von  Tempei-aturwechslungen  n.  s.  w.  Widerstand  zn  leisten; 
unter  der  alten  Schale  ist  aber  indessen,  wie  übrigens  immer  vor  der 


')  A.  Weismann:  Beiträge  zur  Naturgesch.  der  Daphnideii.  Zeitsclir.  f.  wiss.  Zool. 
Bd.  !28,  p.  17G. 


Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Uiis.  Ser.  III.  Iinpr.  '■*®/vii  1899. 
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Häutung,  eine  neue  zur  Hntwic-kluug  gekouuueii.  Diese  neue  Sehale 
trägt  jedoeh  geAvtilinlieh  die  Sjuiren  einer  vorausgellenden  Hjdiipjiiuin- 
bildung.  an  denen  die  Individuen,  welehe  W'intereier  abgelegt  liaben, 
erkannt  werden  können.  Hs  ist  in  Tab.  XI.  Fig.  0 eine  Daplniid  j)iilex 
abgebildet,  bei  welehei-  die  Hildung  des  l'>|iiii[>j)ium's  so  weit  fortge- 
sehritten  ist.  dass  die  I.ostrennung  dessellien  nahe  beA'orsteht. 

Hei  den  ülirigen  (dadoeeren  ist  die  Fi)lii|)|tiuinbildnng  mehr  oder 
weniger  umollständig.  und  zwar  besteht  sie.  naeh  dem  was  ieh  daA’on 
habe  kennen  lei-nen.  darin,  dass  der  ganze  den  Iviimpf  und  den  Hin-’ 
terleil)  zugleieh  bedecdvende  Theil  der  Sehale  mit  der  Mati'ix  derselben 
bei  der  Häutung  losgetrennt  wii-d.  mudidem  er  eine  ähnlicdie  L'mwand- 
lung  wie  liei  den  Daphniden  durehgeimudit  hat.  Die  so  gehildeten 
Fphi[)jMiimkapseln  sind  jedoeh  un\'ollkouuuener.  indem  sie  die  W’inteirier. 
dei-en  Sehalen  an  und  fiir  sieh  wahrseheinlieh  festei’  sind  und  somit 
wenige!’  Sehntz  liedürfen.  nieht  ganz  umsehliessen. 

Sehon  O.  F.  .Müller  ( Fntomostraea  ete.  j).  S4,  ITSä)  kannte  die 
Fphij)}>iumbildung  hei  den  ('ladoeei’en  und  zwar  verdankt  sie  ihm 
ihren  Namen;  es  hat  fei’iier  .Jttrixe  (Ilistoii-e  des  Monoeies.  p.  120.  Fl. 

I l.  Fig.  l und  4.  iS20)  viele  Heohaiditimgen  über  denselben  (Jegen- 
stand  gemaeht.  ln  Bezug  auf  die  Fiei’leguug  und  die  Fphippiumijildnng 
verweise  ieh  übrigens  auf  d.  Fubbock:  An  aeeount  of  the  4Xvo  ^le- 
thods  of  Rejiroduetion  in  Dajilniia  and  of  the  strueture  of  the  Fj)hij)j)ium. 
in  Fhilos.  44’ansaet.  1S57.  S.  70;  auf  F.  A.  Smitt:  Sur  les  Fphippies 
des  Daphnies,  in  No^■a  Aeta  Feg.  Soe.  Seient.  l |)sal.  Ser.  4.  \'ol.  4. 
1850;  — auf  Aitgust  W’eismanx;  Beiträge  zur  Naturgescdiiehte  der 
Dajilmiden.  44ieil  11  — 1\'.  in  Zeitseln-.  f.  wiss.  Zook.  Bd  28.  Hft  I und  2. 
S.  04—254.  Taf.  \ H XI.  1877;  — auf  At’gitst  Bruber  und  August 
Wefsmaxx;  Lber  einige  neue  oder  un\'ollkommen  gekannte  Da])hniden. 
in  Abh.  Freibnrg.  natui’f.  Besellseh.  1877.  S.  50  1 1 b.  440’.  HI  \'H; 

und  auf  (k  D.  Sars:  Du  some  Australiau  (dadoeera.  raised  from  dried 
Mud.  in  (diristiania  54d.  Selsk.  Forhandl.  1885.  N;o  8,  S.  0.  Tab.  1. 

Wähi’end  der  Fntwieklung  maehen  sie  im  Allgemeinen  keine 
Metamorjihose  diu’eh;  eine  Ausnahme  von  der  Kegel  bildet  Leptodora, 
welehe  fiei  dem  Fntsehlüpfeu  aus  den  M'intereiei’ii.  d.  h.  in  der  ersten 
Frühlingsgeneration,  naeh  den  Beobaehtungen  von  G.  D.  Saes^),  welche 
sj)äter  von  mir  bestätigt  worden  sind,  in  einer  Naujdius-ähnliehen  Form 
erscheint. 

0 Om  eu  dimorph  Udvikling  samt  Generationsvexel  hos  Leptodoru.  Vidensk.  Selsk. 
i Cliristiania  Furhaudl.  1873. 


(’ladoceka  Suecle. 


1 1 

l)i(‘  nadocei’Cii  sind  iilu'i-  die  ^-anzc'  ha-de  ^'el•l))‘eitet  und  zwar 
hdu'ii  sie  Norzii^’swadsc'  in  siiss(‘n,  b(‘sondei's  in  stillstellenden  oder  lan<>;- 
sam  lli('ssend(‘n  ( »('wässern.  \nr  Aeni^-e  Arf('n  ^-eliören  dem  Meere 
an.  lAiii,u;e  ti-<‘t('ii  am  (il'teslen  in  kleinen  (ie\\  ässern : Siim]>fen.  Pfuhlen 
od(*r  Ti'ielu'ii  od('r  an  den  IdV'rn  ,i;'i-(issei-er  (»ewässer  auf.  Andere 
^•eli('ir('n  ansseldii'sslieli  L:;i‘(issei‘en  th'wässern,  wie  Hiimenseen,  an,  wo 
si('  in  i>;r(iss('r('r  od('i'  i»;('i-in,<i;erer  Kntfei'imng  vom  Lande  lel)en.  Lini,<>;e 
halh'ii  si(‘h  im  Podensc-ldanmu'  auf,  andere  nnl('r  (Jewäehsen  oder  aneli 
nnl('i‘  Pllan/A'iiri'sten  anf  d('m  Hoden,  lln-e  Xahrnn^-  liesteht  theils  ans 
sieh  z('rsetz('nden  Pllanzen-  odei*  Thii'rresten.  theils  ans  mikroskopi- 
sehen  Thierelu'n  od('r  Pilan/en.  Idswi'ilen  ans  iln-('s  (deiehen  oder 
andei‘('n  kleinen  Ki-('hst hiei'elu'ii.  wie  ('ojH'jMMh'n.  Sie  sellist  maehen 
di('  1 laiipt nahrnn,«:;  m('hr('rer  I'äsehe  ans,  und  zwar  spielen  sie  ('ine  sehr 
wichtiji;('  Polh'  als  di('  Xahrnn.u;  dei'  l'’iseh jnn<2;en.  welche,  falls  die  (da- 
doeeren  und  di('  rop('poden  fehlt('n,  Icanin  existiren  könnten. 

ln  Hezn,**;  anf  dem  anatomiselu'n  Han  der  (’ladoeeren  verweise 
i('h  anf  die  in  di('S('r  llinsieht  ,i>;riindliehe  Arlieit  Leydig’s:  Xatm\<>;e- 
sehielite  der  DapImiiU'ii,  Tiihinp;('n  IShÜ;  und  l)eziip;lieh  der  hi(doi»;i- 
s(‘li('ii  \’erhältniss('  im  All,<>;em('in('n.  sowie  liesonders  dei‘  Fortdanei'  dei‘ 
Arten  im  \\’int('r  \’erw('is('  ich  anf  P.  WEsExnEKO-LuxD:  Hi(do,i>;iske  Ihi- 
dersöp;('lser  (AU'r  Fersk^■andsorl;•anismer,  in  \ddensk.  Meddel.  fra  den 
natnrhist.  l^''or('n.  i Kj()henha^'n  iShä. 

II. 

Systeiuatisclic  Eiutlieiliiiig’. 

I']s  scheint  mii‘  am  zweekmässiü;sten,  jene  systematiselie  Fintliei- 
Inny;  der  Fladoeeren  anznneinnen,  welche  \dii  (j.  O.  Saes  in  der  ohen 
eitirten  ^Arbeit  p;egehen,  \'on  den  meisten  Autoren  als  die  natiii'liehste 
betrachtet  woi'den  ist.  . ln  (li('ser  werden  znei'st  zwei  llainitahtheilnngen 
(»I  fivisiones»)  anfgesfellt,  nämlich  l;o)  Cahjptomera,  welche  sieh  ^■or- 
zngsweise  dadurch  kennzeichnen,  dass  der  hhimpf  mul  der  llinterleil) 
nebst  den  Füssen  \’on  einer  gewölliten,  nach  unten  (d'fenen  Schale  be- 
deckt sind,  innerhalb  deren  diese  Körjiertheile  sieh  frei  bewegen  kön- 
nen; sowie  dadurch,  dass  das  freie  oder  distftle  Endo  der  Alandibeln 
mehr  oder  Aveniger  (pier  abgestntzt  ist  und  fast  mir  A'on  dem  mit  be- 
weglichen Stacheln  versehenen  Ahdarfortsatz  gebildet  wird,'  endlich 
auch  dadurch,  dass  die  Alaxillen  gegliederte  Hörstehen  oder  Stacheln 
tragen;  2;o)  Gijnmomera,  welche  daran  kenntlich  sind,  dass  der  Rumpf, 
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der  Hinterleib  und  die  Füsse  nicht  von  einer  gewölbten  Scliale  be- 
deckt. sondern  nackt  und  frei  sind,  sowie  daran  dass  das  freie  Fnde 
der  IMandibeln,  dessen  M(dai‘fortsatz  rndiinentär  ist  oder  fehlt,  znsain- 
inengedriickt,  schneidend  und  gezähnt  ist. 

Fs  zerfallen  diese  llauptabtheilnngen  in  je  zwei  Unterabtheilnn- 
gen  (Trihm),  nämlich  die  Calyj)tonieren  in:  l:o)  Ctenopoda,  welche  daran 
kenntlich  sind,  dass  säinnitliche  sechs  Fnssi)aare,  deinen  keines  eine 
prehensile  Funktion  hat,  blattähidich  sind,  und,  mit  Ausnahme  des  letz- 
ten Paares,  von  ungefähr  derselben  Form,  sowie  anf  dem  Maxillär- 
process  nnd  dem  Innenaste  mit  zahlreichen  Börstchen  ansgestattet 
sind;  2:o)  Anoniopmla,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  fünf  oder  sechs 
Fnsspaare  von  verschiedenai-tigem  Ban  haben,  deren  die  zwei  vorderen 
mehr  oder  weniger  prehensil  sind. 

Die  Tribns  der  (iymnomei'en  sind:  Ö:o)  On/jchopoda^  welche  sich 
dadurch  anszeichnen,  dass  sie  nm*  vier,  mehr  oder  weniger  znsammen- 
gedrückte  Fnssj»aare  haben,  deren  die  meisten  einen  dentlichen  Maxil- 
lärjn'ocess.  sowie  an  der  Sjtitze  Krallen  oder  krallenähnliche  Börstchen 
tragen,  ferner  dadurch,  dass  rudimentäre  Maxillen  vorhanden  sind,  dass 
der  Brntramn  des  \\Ail)chens  mit  dem  Pnmpfe  nnboweglich  verbnnden 
ist,  nnd  dass  der  Hinterleib  einen  die  Schwanzbörstchen  ti’agenden, 
mehr  oder  minder  ansgebildeten  Fortsatz  hat;  d:o)  Raplopoda,  welche 
daran  kenntlich  sind,  dass  sie  sechs  Paare  einfacher,  fast  cylindrischei’ 
Fiisse  haben,  welche  am  Fnde  gröbere  Börstchen  tragen  nnd  denen, 
mit  Ausnahme  des  l:sten  Paares,  jede  S])nr  eines  Maxillär])rocesses 
fehlt;  dass  keine  Maxillen  vorhanden  sind;  dass  der  t)eso]>hagns  sein- 
lang  nnd  schmal,  der  Magen  dentlich  abgesetzt  nnd  sehr  weit  nach 
hinten  belegen  ist,  endlich  dass  die  änsserst  rndimentären  Bchwanz- 
börstchen  in  keinem  gemeinsamen  Fortsatz  stecken. 

Die  diesen  Tribns  angehöi-igen  Familien  sind  aclit,  nändich: 
im  ersten  Tribns:  1.  Farn.  Siddhe  und  2.  Farn.  Holopedidce ; 
im  zweiten  Tribns:  3.  Farn.  Daplniidw,  4.  Farn.  Bosrninuhe,  5.  Farn.  Lynco- 
daphnid<e  und  ö.  Farn.  Lyncekhe; 
im  dritten  Tribns:  7.  Farn.  Fotypheinidre ; 
im  vierten  Tribns:  8.  Farn.  Lept()d()rid(e. 

Die  Familiencharaktere  werden  unten  bei  Behandlung  jeder 
Familie  besonders  erwähnt. 

Znr  Erleichterung  der  Bestimmung  und  zwar  nm  eine  allgemeine 
Übersicht  der  höheren  und  niederen  Abtheilungen  zu  geben,  wird  in- 
dessen hier  eine  synoptische  Tabelle  der  Divisiones,  Tribns  nnd  Fami- 
lien mitgetheilt. 


Tribus  IV:ta: 

(j,  subleretia Haplopoda  . . 8.  Lejdodoridce.  Lilljeborg. 


Familiae ; 

(),  oinnia,  paro  ullimo  excaplo,  fero  si-  Tribus  I:ma:  biramosa'  . 1.  Sklidce  (Baird). 
inilia,  l'oliacea  et  nulla  prelieiisilia  . . . Ctenopoda. 

Aiilcniüc  2:di 


u 


\\\  Lill.teborg. 


Divisio  Irma: 

Calyptomera  G.  O.  Saks. 

Corpus  pone  caput  (Irnncus,  aiudd  et  pedes)  testa  fondcatu,  hifra 
aperta  et  vcdrulas  duo  fonuantc  ohteetuut,  et  siiiud  cum  j)edd)us  iutra  euii- 
dem  Ubere  'mobile.  3I(nidibuIne  extremitate  inferiore  trumnda  et  avuleis  mo- 
bil ibus  (U'mata,  et  proccssus  molaris  fere  solummodo  haue  extrem iddem  -effh 
ciens.  Maxillae  distinctae,  setis  cjeniculatis  instructae. 

Der  Iviiinpf  (=  'Fhonu:  A:  Abdome)i]  und  der  Hinteideih  (=  Post- 
abdomen  oder  Cauda)  liehst  den  Fiissen  sind  ^•on  einer  gewnüiten.  iiaeh 
unten  offenen  und  zwei  geseliiedene  \'ah'iiUe  bildenden  Seliale  bedeckt, 
die  nach  olien  bald  bndt  und  gernndet.  bald  znsaininengedriiekt  und 
mehr  odei"  weniger  gekielt  ist  und  nach  \'orne  an  den  Seiten  diireli 
einen  Kinsehnitt  von  der  den  Kopf  deckenden  Schale  sicli  abgrenzt. 
Das  untere,  ausschliesslich  oder  fast  ausschliesslich  aus  dem  Molar- 
fortsatze  bestehende  IDidc  dei‘  Mandibeln  ist  quer  aVigestiitzt,  mit  km- 
zen,  beweglichen.  Stacludn  bewaffnet:  ülirigens  zeigen  diese  Mundt heile 
kaum  S])iiren  einer  Zähnelung  der  Lade  selbst,  und  zwar  gielit  ihn' 
Form  an,  dass  sie  fähig  sind,  die  A'orzugsweise  aus  ^■eg■etabilischen  Stof- 
fen bestehende  Nalirimg  zu  zermalmen  oder  zu  zeriinetschen.  Die 
Alaxillen  sind  klein,  aber  deutlich  und  gut  entwickelt,  mit  gegliederten 
und  getieilerten.  liei  den  meisten  mu‘  in  geringer  Zahl  ^•orhandenen 
Dörstchen  oder  Stacheln  bewaffnet. 


Tribus  Lina: 

Ctenopoda  0.  o.  Saes. 

G.  ().  Sars,  Norges  Ferskvandskreljsdyi-.  Fürste  Afsnil  : lirtnirhlopoUu.  I.  Chnhtrera 
Ctenopoda,  |).  t2i,  iSür). 

Pedum  paria  sex,  omnia  foliacea  et,  pure  tdtimo  excepto,  fere  simi- 
Ua,  introrsum,  setis  ’irum.erosis  lorifjis  et  ciliatis  pectinatirn  instructa  et  'tudla 
eorum  preliensHia.  Caput  fornice  ecanescetde  vel  nuUo.  Maxillae  setis  2dus 
vel  'minus  'uumerosis.  Cauda  crassa,  pleruuapue  plus  'oel  'minus  extra  val- 
vulas  testae  porrecta. 

Die  Fusspaare  sind  sechs,  alle  blattföi-mig,  dünn;  mit  Ausnahme 
des  letzten  weniger  entwickelten  Ikiares,  fast  gleich  gebaut,  nicht  jire- 
liensil;  der  Innenast  mit  zahlreichen,  kammähnlich  geordneten,  nach 


( ’l.ADOOERA  SUECLE. 


iniHMi  ,i;-(‘i-i('lilet(Mi  P''i(‘(l(‘rl»rH-slchen  ausf^’ostattet.  Der  Foriiix  undeiitlieJi 
(»dei'  f(dd(‘iid.  Di(‘  Ma\ill(Mi  mit  mehr  (mI(m-  \\enii>;er  zalilreielien  (mein' 
als  4)  l)öi‘st(dieii  vei'sidien.  Der  ! linterka'irper  dick, 

Di(‘sei‘  d’rihiis  oxdiören  zwei  k'amili(‘ii  an:  Sididaa  k Hnh)j)e(Ii<hu‘. 


Fantdin 

Sididae  (Haird). 

(Sit/i/Kt  Uaihd:  'riie  Nalural  Hisitory  nf  (ho  IJrilisli  Entomoslraca.  pag.  S'l.  — EShCl. 
— Si<ll(l((t',  (i.  ( ).  Saks;  Noi’gos  Fetskvandskrohsdyi-.  För.sle  AFsnil.  liranrhiojKjdjt.  I.  da- 
d<)c<'r<(  ('friiopoda , |)ag.  (2:2.  — ISd.")). 

Aid(‘ini(ie  2:di  jxiris  femiiKia  at  iu((ris  shnddH,  hirantosae^  iiwijnae, 
H(di^  s(dis  uHiiiero-sis  nuids(inc  jderunuiiic  iiinrfjiKdihd.s.  CorporF  forma,  iini- 
versa.  (jiiodammodo  vloiajata,  od  arapiaialo  oiado-cordiformtH  et  teda.  pone 
cajad  Hiipra  couvexa  cel  jdaiai.,  pleranapie  areax  Iren  loiajifndiraleH  pbm  oel 
miiuiH  didiuctas  praeheitn:  nnam  dorsa/nji.  (d  dno  hdeiydes.  Aidemtae  1:mi 
parm  laferdms  capitis  mobdifer  ni^itae,  aj)nd  femhaim  paroae,  apad  mareni 
oero  plenniupie  iiaajiia.e  iiapte  flaijdhim  cd  proces-siim  loiajiim  et  (dtenuatinit 
exeiiides.  Fedes  teda  plane  ohtecti.  Ociihis  mediocrm,  leidd>us  crijdfdlintn 
namn'onis.  [idedimun  ajipeiaticilms  caeriformitam  et  l(apie(>  careim^  parte 
(nderlore  oero  plenmapie  jilus  cel  ndum  jxirreda.  Cor  doiujatum . 

Die  Körperl'orm  ist  etwas  lan,u:i>;estreekt,  die  Seliale  hinter  dem 
Kopfe  oben  l)reit  koiu'cx  oder  i*;ei)lattet,  mehr  oder  weni<>;er  dent- 
li(di  in  drei  Felder,  und  zwar  ein  dem  Rfadven  und  je  ein  den  Seiten 
ani>;ehöri,<>;es.  <>;etheilt.  Der  Kopf  ist  mehr  oder  weniger  gi’oss;  an  seinen 
Seiten  sind  die  heim  W'eiljehen  kleine,  iK'im  iMännehen  ge\\dhnlic]i 
grosse  in  ein  langes  Flagelhim  anslanfenden  \’ordei‘fiihler  beweglieh 
eingelenkt.  Die  hei  l)eiden  (ies(ddeehtei‘n  älndieh  gehanten  Hinter- 
fiihler  sind  gross,  zweiästig,  di(‘  Aste  verstdiiedenartig,  mit  ziemlieli 
zahlreiehen  Btirstidien.  Die  Fiisse  sind  ganz  von  der  Sehale  l)edeekt. 
Das  Auge  ist  gross,  mit  zahlreiehen  Kristall-Linsen  aiisgestattet.  Dem 
ii]i  Allgemeinen  \'or  dem  Oesophagus  mehr  oder  \A  eniger  hervorragen- 
den Darmkanale  fehlen  hlinddarmähnliehe  Anhänge,  sowie  ^^'indungen 
im  Rumpfe.  Das  Herz  ist  langgestreekt.  Es  feldt  im  Allgemeinen  die 
Segmentation  zwis(dien  dem  Runn)fe  und  dem  Hinterleib. 
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Nach  Jules  Kichaed')  ,<>;eliüi‘en  dieser  Familie  sieben  Gattimgen 
an,  deren  vier  in  unsrer  Fauna  vertreten  sind,  und  zwar  sind  diese 
an  den  in  der  folgenden  synoptischen  Tal)elle  verzeichneten  Charak- 
teren am  leichtesten  kenntlich. 


Sididae. 
Antenne  2:cli 
paris  ramo 
superiore 


3-articulato. 
Caput  roslru 

2-articulalo ; 
et  ejus  ai’ti- 
culus  luiius 


piu'ditum 


careus 


2;do  {'ere  similis  et 
prucessu  careus  . . . 


prucessu  iiiagiio,  seli- 
fero  dilatatus  .... 


Genera ; 

1 . Sida  Straus. 

2.  Lhunoi^ida  G.  0.  Sars. 

3.  Dktplxnioi^omu  Fischer. 

4.  Latona  Straus. 


Genns  I:  Sida  Steaus. 

(Memoires  du  Museum  d’liistoire  naturelle,  T.  VI,  pag.  157.  — 1820). 

Caput  DUKjnum,  aupra  iuqwessioite  profunda  a trunco  dipunctiuu  ibi- 
(pie  posüce  organo  adfigimdi  'inagno  indrucUmi,  infra  aldpiantwu  compres- 
siun  et  in  rostrmn  sat  tongum  et  plus  vel  ndnus  acuminatum  productum. 
Duo  organa  adfigendl  minora  exsertlUa  supra  cor  vel  partein  unter iorein 
truncl  adsunt.  Audennae  l:ml  paris  feniinae  supra  et  ante  rostrunt  mobi- 
liter  affixae  parvae,  ad  aplceni  seta  dioersa  articulata  ante  papillas  apicales 
pjraeditae,  eaedernque  maris  'inagnae  et  in  flageUwm  vel  processum  longmn 
exeuntes.  Antennae  2:dl  paris  robustae,  ranio  superiore  longiore  et  triarti- 
culcdo  et  setis  sat  numerosis  instructo,  et  ramo  inferiore  biarticulcdo.  Omnes 
pedes  processu  maxillari  et  ramis  exteriore  et  interiore  distinctis,  ramoque 
interiore  peduni  Inni—odipjarium  setis  numerosis  instructo,  et  hi  pedes  fere 
similes.  Pedes  l:nd  — o:ti  parimn  non  vero  pedes  0:ti  paris  processu  sacci- 
forrni  instructi,  et  hic  processus  ped.  2:di—ö:ti p>(irium  incudiformis.  Pedum 
Irmiini  par  maris  prehensüe,  lumiulo  apiccdi  breoi  et  obtuso.  Truncus  q)ostice 
supra  processibus  careus.  Cauda  crassa,  fere  conica,  supra  vel  postice  idrin- 
eque  serie  longa  aculeorum.  Setae  caudales  in  processibus  bene  disjunctis 
positae.  Ungues  caudales  longi  et  aculeati.  Macula  nigra  ocularis  parva 
adest.  Intestinum  antice  in  saccum  conicum  quodcimmodo  productum. 

Revision  des  Cladoceres.  Ann.  des  sc.  natur.  Zool.  et  Paleontol.  ser.  T.  XVlll, 
1895,  p.  335. 


( 'LAI)f)CER  A SUECLE. 


t 


Der  Kopf  ist  ^i>;r()ss,  oben  (liii’eli  eine  tiefe  Kinsenkung  ^oin 
Iviimpfe  ahgegren/t  und  mit  einem  gi-ossen  Haftoi'gane  ^'el•sehen;  naeli 
nntcMi  zusamm(mg(Mlriiekt.  in  ein  naeh  hinten  gerielitetes,  mehr  odei- 
wamiger  zng(‘s|)itzt(‘s  Kostriim  anslaiifend.  l'nmittell)ar  hintei'  dem 
Kopf(‘  linden  sieh  ül)ei-  dem  Herzen  kleinere,  einziehbare  Haftorgane. 
Die  \h)i-derfülder  sind  ein  wenig  nacdi  ol»en  \'on  der  Spitze  des  Rostnnn 
eingelenkt,  heim  Weilxdien  klein  und  an  dei'  Sj)itze,  voi'  den  sensiti\  en 
Ha|»illen,  mit  eimmi  von  diesen  ganz  ahweicdienden,  dahei"  ohne  Zweifel 
einei-  hesomU'ren  Funktion  dienenden’),  gegliederten  mal  znges]»itzten 
Hörstehen  ausgestatttd ; Ixdm  Männchen  sind  sie  gi'oss,  in  ein  langes 
l'dagellmn  ansimdend.  Die  llinteidiilder  sind  nicht  lang,  af)er  grob,  mit 
besonders  stark  entwickeltem  Stieb“:  <ler  obere  Ast  ist  länger.  Ö-giiederig. 
mit  ziemhbdi  zahlreicdn'ii  gegliederten  Fiederbtii-stehen  (=  Seliwimmhöi'st- 
ehen);  {b‘r  nnteiH“  Ast  ist  2-gliederig,  mit  einer  geringeren  Anzahl  Fie- 
derhörstehen. Sämmtli(die  Fiisse  sind  mit  deutlichem  Maxillär])i‘oeess, 
mit  Innen-  und  Anssenast  \ erselien;  der  Innenast.  ^'on  'dei'  Innenseite 

des  Stieb's  natdi  innen  geimditet.  ist  hei  dem  hsten 5:ten  Fnssj)aai‘C 

mit  zahli-eiehen,  naeh  innen-lnnti'u  gekriimmten  Fiederhöjrstehen  ans- 
gestattet. Di(‘  Imbisse  der  l:sten  orten  Haare  sind  einander  beinahe 
gleich.  Hei  dem  von  den  i'd)i‘igen  ahweiehenden  Orten  Fnssj>aai‘e  lin- 
den sieh  mir  wenige  Ib'irslcdien  des  Innenastesr  sowidil  der  Maxillär- 
proc-ess  als  dei’  Anssenast  sind  weniger  entwickelt:  der  sackähnlielie 
iVnhang  fehlt.  Das  erste  Fnsspaar  des  Männeliens  ist  prehensil,  nach 
unten  mit  einem  kurzen,  stnmpfen  Haken  versehen.  Dem  Rnm]ife  fehlen 
ohere-hintere  Fortsätze  zum  Sehliessen  der  Hruthöhle.  I)er  dicke,  fast 
konische  Hinterleib,  \'oni  Rnmjife  niidit  deutlich  segmentirt,  trägt  jeder- 
seits  von  der  oheren-hinteren  Seite  eine  lange  Stachelreihe.  Die  beiden 
Sehwanzhörstehen  stecken  in  ^o■)llig  getrennten,  zienilieh  langen  Fort- 
sätzen. Die  Fndkrallen  sind  lang,  am  Hinter-  oder  Oherrande  he- 
staehelt.  Fs  findet  sieh  ein  kleiner,  schwarzer  Aiigenlleek.  \ Or  der 
Mündung  des  Oesojihagiis  hat  der  Darnikanal  eine  ziemlich  kurze, 
konische  \"erlängernng. 

Fs  gehört  dieser  (iattnng  mir  eine  Art  an,  welche  sowohl  über 
die  jialäarktisehen  als  nearktiselien  Regionen,  d.  h.  über  die  ganze 
nördliche  Hemisphäre,  und  zwar  weit  über  den  Poleirkel  hinaus  ver- 
breitet ist. 

h Von  G.  ü.  Saks  1.  c.  wird  es  als  Fühliäden  gedeutet. 


Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  viii  IStttl. 


IS 
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l,  Sida  crystallina  (H.  F.  Müli.er). 
(Tal).  I,  lig  1 — lü;  tab.  II,  fig.  I — II). 


LoiKjif.  femlmr  rirc.  S — 4^  iin(ris  1.8  iiiill. 


Syn.  Daphne  rri/siallina  O.  F.  Müller;  Zoologiaj  Danica?  Piodrumus,  pag.  :2ü(),  N;o 
~ 177C). 


Monoralas  eloiajafa^  De  Geer:  Menioires  pour  servir  ä ITIisloire  des  Insectes,  T.  VII, 
pag.  i70,  lab.  :2b,  tig.  1 — 4.  — 1778. 

Daphnia  rnjstaiUna  O.  F.  Müller;  Entomostraca  etc.  pag.  !)(i,  tab.  XIV,  lig.  1—4. 
— 178.-). 

Sida  rri.8f((IIina  Straus:  Memoires  du  Mus.  d'liist.  nat.  T.  VI,  pag.  l.-)7.  — 1820. 

» rnj.'^falJina  Zaddauh:  Syuupseos  Cruslaceoi'um  Prussicorum  Prodromus,  pag. 

2(5.  — 184  4. 


» » 


» » 


Sidaea  » 


Sida  » 


» » 


» » 


» » 


» (doiHjata 
» rnisiailina 


LiEViN:  Die  Braucliio])odeu  der  Danziger  Gegend;  Neuste  Schriften 
der  naturforsclieiid.  Gesellsch.  in  Danzig,  Bd.  IV,  Heft.  2,  pag  IG, 
tab.  III  tab.  IV,  lig.  1 N 2.  — 1848. 

W.  Baird;  Natural  History  of  the  British  hintoinostraca,  pag.  107, 
tah.  XU.  fig.  3,  3 A,  X 4,  A tah.  XIII,  lig.  1 A fig.  a — h.  — 18Ö0. 

S.  Fisuher  ; Ergänzungen,  Berichtigungen  und  Fort.selzung  zu  der 
Ahhandlung  über  die  in  der  Umgebung  von  St.  Petersburg  vor- 
konnnenden  (Jrustaceen  aus  d.  (Ordnung  d.  Branchio|)oden  und  En- 
tomostraceen ; Memoires  des  savants  etrangers,  T.  VII,  besond. 
al)gedr.  pag.  .3,  tab.  I A II.  — IS.uO. 

W Lili,.!ER()ru  : De  Crustaceis  ex  ordinibus  tribus:  Cladocera,  Oslra- 
coda  et  Gopepoda  in  Scania  occurrentibus,  pag.  9,  tab.  I,  fig.  1 — ,3 
A 10;  tab.  II,  fig.  (5;  tab.  XVI,  fig.  7.  — 1853. 

E.  ScHÖDi.ER : Die  Branchiopodeu  in  der  Umgegend  von  Berlin ; 

.lahresbericht  üher  die  Louisenstädtische  Bealschule,  Berlin  1858, 
pag.  8.  — 1858. 

Fr.  Leydk;  : Naturgeschichte  der  Daplmiden,  pag.  85,  tah.  V,  fig. 
4 4 A 45;  lab.  VI,  fig.  4(i  — 51.  — 18(50. 

G.  ( ).  Sars;  Norges  Ferskvandskrebsdyr,  Förste  Afsnit,  Branchio- 
puda.  1.  Gladocera  Ctenopoda.  (Prisbelönnet  Afhandling).  Univer- 
sitätsprogräm  for  l:ste  Halvnar  18(13;  pag.  33,  tab.  I,  fig.  1 — 1(5. 
— 18(55. 

Idem;  il)in,  pag.  35,  tab  1,  fig.  18^ — 32. 

P.  E.  Müller:  Danmarks  Cladocera;  Nalurhistorisk  Tidsskrift,  3:dje 
B;ekke,  5:le  B<1.  pag.  101.  — 18(57. 

A.  Hude.ndorfe;  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Süsswasser  Gladoceren 
Busslands;  Bullet,  de  la  Societe  Imper.  des  Naturalistes  de  .Moscou, 

T.  50,  N:o  1,  pag.  28.  — 187G. 


( ’ladoceka  Sup:cle. 
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Sida  rj-1/sffd/ina 


» crjjiffdirnKi 
» » 


» » 


Bohuslav  IIeluch:  Die  Clailoceien  Bülmiens;  Archiv  d.  naturwiss. 
Landesdmchlorschiuig  von  Böhmen,  III  Bd.  IV  Ahtheil.  '2:es  Heft, 
pag.  15.  — 1877. 

Idem:  ihm. 

Eugexiüs  Daday  de  Dees:  Druslacea  Cladoeera  Faunte  Huiigarica*, 
pag.  Hd,  lab.  IV,  fig  iO.  — Budapest,  IS8S. 

Paul  Matii.e:  Die  Cladocereu  der  Umgegend  von  Moskau;  Bullet, 
de  la  Soc,  liu])ei’.  des  Natnralistes  de  Moscou,  Aimee  18!H),  N:o  I. 
pag.  110.  — IS!K). 

Jules  Biciiahd:  Bevisi(m  des  Uladoeeres;  Aimales  des  Sciences  na- 
turelles, Zoologie  etc  7:e  Serie,  T.  XVIIl,  pag.  357,  pl.  15,  tig. 
il  — i A Di.  Fxtrail.  — 1805. 


Die  Aft  liai  ihreii  XaiiKMi  von  der  DitrehsN-htio-keit  des  Kr»rj»ers, 
welelie  besonders  bei  den  Miinnehen  und  dnno-en  auffällt,  bekotninen. 
ln  seilli(dier  Ansielit  isl  die  Körperforin  oauiI  oder  fast  ellij>tis(di.  der 
Kopf  kaitin  niedrio'er  als  der  iibrio-e  Körper,  die  grötsste  Höhe  beim 
W'eibelum  über  der  Milte  des  Ivinnpfes  oder  über  der  Bruthöhle  ftele- 
gen.  Die  Mäniudien  ttnd  die  Jitngen  sind  mehr  langgestreekt  als  die 
älteren  Weibelien.  l)esonders  wenti  bei  diesen  die  Bruthöhle  von  Kiern 
oder  Kmbryonen  gefüllt  isl,  \'on  oben  geseheti  ist  die  Kör]ierform 
längli(di-elli|)tis(di,  der  Kopf  naeh  Y'orne  abgeritndet  und  fast  ebenso 
breit  als  der  Khini])f. 

Ih(s  Weihchen  (Tab.  I,  Fig.  1.  in  seitlitdier  Ansieht).  Länge  vom 
\ Orderrtmde  des  Koj)fes  zum  llinlerratide  der  Sidiale  3 4 .Mm,  Sie  ist 

all  den  ziemlicdi  kleinen.  \'or  und  eiti  wenig  ülun*  dem  Ende  des  s])it- 
zigen.  den  A'orderen  Rändern  der  Sehalenklappen  sehr  genäherten 
K’ostritm  beweglich  eingelenkten  \h)rderfrihlern  (Fig,  1 o)  sogleich 
kenntlieh.  Der  Koj)f  ist  gross  - ^ i liis  bs  der  ganzen  Körjierlänge 
betragetid  - , oben  dnrcdi  einen  deittlicdien  Ihtidritek  und  Segtnenti- 
rnng  \’om  Khimjife  abgegrenzt;  um  das  llaftorgan  herum  findet  sieh 
eitle  in  oberer  Ansicht  hnfeisenförniige  Falte  der  Schale  (Fig.  1.  e)- 
Oben  ist  der  Ko])f  breiter  als  naeh  unten,  wo  er.  (»bgleich  ein  wenig 
liauehig  über  den  Angen,  seitlitdi  zusannnengedrüekt  ist.  Das  untere 
Profil  (.les  Kopfes  ist  bei  <len  .hingen  entweder  gerade  oder  bis- 
weilen konkav,  abei*  bei  den  Frwaehsenen  oft  mehr  oder  weniger 
konvex. 

Die  den  Ritmpf  und  den  Hinterleib  als  ein  OewöHie  bedeckende 
Schale  ist  oben  breit,  längs  dem  Rücken  abgerundet,  hinten  und  nuten 
zwei  gesonderte  Klapjien  bildend;  eine  dentliehe  Streifung  oder  Retiku- 
lirung  fehlt.  Bei  älteren  Indi\  iduen  wird  bisweilen  jederseits  eine  un- 


20 


\\2  J.IJ.L  JEBORG, 


(leutliehe  kom  exe  Linie  beinei’kt,  weiche  vom  oheren  lliiiten’ande  oder 
an  dem  Tremumgsjnmkte  der  8ehalenkla])|)en  sicdi  nach  unten  - \-orne 
biegt  nm  gewöhnlicher  Weise  am  Rücken  über  dem  Herzen  zu  enden. 
Ls  bildet  diese  Linie  die  untere  (irenze  der  oben  bes])r(Hdieiien  xirea 
nnterbalb  deren  die  Scbalenkla[»])en  oft  ein  wenig  konkaA’  sind. 
In  seitlicher  .Vnsicbt  ist  diese  Schale  oA'al-rektangnlär,  mit  den  di*ei 
freien  Lcken  gerundet,  dem  Rnckenrand  bogenförmig,  den  Hinterrän- 
dern der  Scbalenkla|)j)en  S-föning,  deji  unteren  Rändern  schwach 
gel)ogen,  bisweilen  fast  gerade,  den  ^■orde^•en  Rändern  nach  oben, 
bevor  sie  auf  den  K(»|d'  binül)ergeben,  ansgerandet.  Lin  wenig  hinter 
den  Abt]-derrändern  bndet  sich  je  eine  Scbalendrüse.  L'nmittelbar  hinter 
der  Segmentation  zwischen  dem  Ko})fe  mul  Rnmpfe  finden  sich  zwei 
bewegliche,  wie  das  Haftorgan  des  Kopfes  mit  Dinisen  ansgestattete 
Haftorgane  (Lig.  1,  Avelche  eine  zweifels<dme  klebrige,  der  Anheftung 
dienliche  Flüssigkeit  absondern,  mit  deren  Hülfe  die  Thiere  sich  oft 
sehr  lange  an  einer  Stelle  fest  halten  können.  Die  nntere-hintei'e 
Lcke  der  Schaleiddajtpen  ist  ^'on  wechselndei'  Lonn;  Itald  dentlich 
winklig,  bald  abgerundet;  in  dei-  Lcke  selbst  steckt  ein  nach  hinten 
gerichteter  kräftiger  Stachel,  ol)ei-halh  dessen  der  Hinterrand  mit  äns- 
serst  feinen,  mir  bei  starker  \A‘i-grössenmg  sichtliaren  Stacdielchen 
x'ersehen  ist.  Der  ganze  untere  Rand  der  Schalen  ist  mit  einer  Reihe 
kleinerer  Stacheln,  deren  die  hintei’en  2 — -f  nocli  einzigere  Stacheln 
zwischen  sich  haben  FFaf.  1,  Lig.  2),  liewaffnet.  \h)n  der  Stelle,  wo 
die  Hinterränder  dei-  Schalenkla])pen  ans  einander  gehen,  und  zAvar 
nnterbalb  der  oben  genannten  nndentlichen  Linie  geht  a'oii  der  Matrix 
der  SchalenklappeiD  1 je  eine  sein-  diinne  Falte  ans,  welche,  in  Lnnan- 
gelnng  geeigneter  Foi-fsätze  des  Rumpfes,  dazu  dient,  die  Hnithöhl,e 
nach  hinten  zu  verschliessen. 

Die  \ (irderfühler  |Tab.  I,  Fig.  I,  u mul  Fig.  2,  sind  ein  wenig 
iiber  mul  voi-  dem  Lnde  des  Rostnnn  an  einer  afistehenden,  gebogenen 
Kante  dei’  Kojifschaie  befestigt,  unter  welcher  je  eine  Nei’Am  mul  ein 
Haar  Mnskeln  dnrcdi  eine  Öffnung  zn  den  Fühlern  hinanstreten,  Ls 
bestehen  diese  Füldei’,  wie  gewtihnlich,  mir  ans  je  einem  länglichen, 
ein  wenig  ausserhalb  der  Spitze  des  Rostrnm  reichenden  stäbchenför- 
migen Gliede,  welches  an  dei’  Basis  eingeschnürt,  am  Lnde  (pier  ab- 
gestntzt  mul  gezähnt  ist,  hier  dazu  etwa  sielien  kurze,  stnm})fe  und 
weiche  sensitive  Papillen,  sowie  ein  grösseres  zweigliedriges,  sensitives 


) Leydig  1.  S.  10:2,  sagt,  dass  eine  kräftige  Leiste  von  der  Seliale  sellist  ausgelit. 
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Ilörsicheii  desson  pi-oximales  (ilied  dicker  und  festei"  als  das 

distale  ist.  Innerhalb  d(‘r  Fiihler  sind  XeiA'en  und  nahe  am  distalen 
bind(‘  («an^'lienzelkni  sichtbar,  \'on  denen  feinere  Nerven  zn  den  Pa- 
pillen lind  dem  Pöi-stchen  ii;ehen. 

Die  llinterfühler  oder  di(‘  sog.  Pnderfiihler  fCojxi'.J  (Tab.  I.  Fig. 
1,  h lind  b’ig.  4,  von  der  Innenseite  gesehen),  an  der  Basis  \'on  keinei* 
dentliidien  abstehenden  gewölbten  Sidialenkante  (Fornix)  bedeckt,  sind 
ziemliidi  kni'z,  aber  di(dv  und  kräftig.  Die  Fig.  4 stellt  einen  ’wm  dei" 
Seite  gt'sehenen  b’iihler  dar,  und  zwar  Non  der  inneren  Seite,  wenn 
(']•,  wie  in  dei-  Fig.  1,  naidi  oben  oder  \'orne  geriiditet  ist.  Dei‘  Stiel 

ist  sehr  di(*k,  pi'oximal  mit  mehreren  Gliedern,  distal  mit  mehreren  spit- 

zigen Fortsätzen  mul  an  dei*  Innenseite  mit  einem  langen  beweg- 
liidien  Staidiel  ^■erseluMl.  Di('  am  distalen  Fnde  bid'estigten  Aste  sind 
sehr  \'ei‘s(dn('den.  Del-  bei  gewölmlicher  Lage  obere  Ast  ist  4-gliederig, 
beträclitru-li  grösser  mul  länger  mul  mit  mehr  Schwimmluörstchen  als 
der  untere  ansgestattet.  Das  erste  Dlied  ist  ganz  kurz,  fast  triangnlär; 

das  zweite,  ungefähr  ebenso  lang  wie  das  drittix  ist  am  nntei’en  Ivande 

mit  einem  spitzigim  Fortsatze  mul  drei  Schwimmbörstchen,  am  ohei'en 
Iv’ande  mit  eiiumi  endständigen  kräftigen  Stachel  versehen.  Sowohl 
bei  dem  ersten  als  dem  zweiten  (iliede  findet  sich  an  der  ;\nssenseite 
des  distahm  lAules  eine  Iveibe  winziger  Stacheln.  Das  dritte,  ein  wenig 
schmälere  (ilied  hat  am  unteren  Ihnule  mul  an  der  Spitze  geA\'öhnlicli 
7,  biswinlen  ö SchwimmbörstcheiD ) mul  am  Fnde  einen  kräftigen 
Stachel.  Alle  diese  Scliwinnnbörsti-hen  sind  dick,  gegliedert  und  ge- 
fiedert. Der  untere,  kiirzere  Ast,  gewöhnlich  ein  wenig  länger  als  die 
beiden  |)roxinialen  (llieder  des  oberen  Astes  znsammengenommen,  be- 
steht ans  mir  zwei  (iliedern,  deren  proximales  mehrere  Male  länger  als 
das  distale  ist.  -lenes  trägt  nach  innen  nahe  bei  dem^nnteren  Ivande 
einen  rauhen  Höcker  mul  am  nntei’en  Ivande  nahe  an  der  Sjiitze  einen 
langen,  kräftigen,  mit  winzigen  Neliendörnclien  versehenen  Stachel  und 
am  Fnde  selbst  ein  Schwimmbörstchen.  Das  distale  (died  ist  am  Finde 
mit  einem  kleinen  Stachel  mul  4 Schwimmbörstidien,'  denjenigen  des 
oberen  Astes  ähnlich,  ansgestattet. 

')  Es  liat  ti  U.  Sahs  haupl sächlich  aut  dieser  geringeren  Anzahl  von  Sclnvimm- 
börstchen,  sowie  auf  der  Form  des  Kopfes  und  der  Grosse  des  Auges,  die  oben  in  der  Syno- 
nymik aufgefiihrte  Art  Hida  f>lon(j(tta  gegründet,  welche  er  später  (Oversigt  af  Norges  Grusta- 
ceer  etc.,  Hranrhiojioda,  OMracoda , Cirrqx'diu.  ln  Öhristiania  Vidensk.  Selsk.  Forh.  1S!)0. 
S.  30)  nur  für  eine  Varietät  hält.  Meines  Erachtens  ist  sie  als  eine  individuelle  Variation  zu 
betrachten,  ohschon  sie  bisweilen  lokal  zu  sein  scheint. 
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Sowohl  der  Sti(d  als  die  Aste  der  Fühler  sind  mit  sehr  kräftigen 
Muskeln  ^■ersehen:  ^■oln  Stiele  streeken  sie  sieh  zinn  hinteren-ol)eren 
Theile  der  Kopfschale,  wo  sie  l)efestigt  sind. 

Die  nl)erlij)pe  (Fig.  5).  vom  Kopfe  hinter  den  Anheftnngsstellen 
der  Knderfnhler  ansgehend  mul  naeh  hinten  gekehrt,  ist.  wie  bei  den 
meisten  Fladoeeren.  gi-oss  mul  lang,  sieh  Ins  an  das  erste  Fnsspaar 
hin  ei'streekend.  Sie  endet  in  einer  znngenförmigen  Spitze,  welche 
naeh  vorne  dnrcdi  einen  unteren  Absatz  begrenzt  ist.  Nacdi  oben  an 
ihrer  Ifasis  liegt  dei-  Mund. 

Die  Mandiheln  (Fig.  1.  / mul  Fig.  (i).  senkrecht  gegen  die  Längen- 
aehse  des  Körj)ers  in  den  hinteren  Kami  der  Kopfs(‘hale  ein  wenig 
über  den  Kiiderfühlei'n  eingelenkt,  sind  ziemlieh  kräftig.  Die  Anssen- 
lläehe  ist  kon^■ex.  die  distalen  dieken  Fnden  naeh  innen  gegen  ein- 
ander gekrümmt.  Die  Kantläche  ist  konka^^  mit  zwei  kannnähnlichen 
Iveihen  ranhei*.  l)eweglieher.  znm  Zei-malmen  der  Nahnmg  dienlieher 
Staeheln  Ijewaffnet.  Zn  der  einen  Seite  dieser  Reihen  findet  sich  ein 
zalmäfmlichei’  kni'zer  Fortsatz.  Das  pi-oximale  Ende  l)ildet  eine  Ai-t  (ie- 
lenkkopf.  gegen  einen  festen  Punkt  des  Scdialenrandes  i-otirend.  mul 
au  ihrer  innei'en.  weieheren  mul  von  der  Fnticnla  nicht  bede(dvten  Seite 
sind  sehr  kräftige  Muskeln  angeheftet.  I^]s  l)ewegen  sich  die  Maiuin)eln 
hei  dem  lebenden  Thiei'e  fast  nnnnterbroehen. 

Die  ^laxillen  (Fig.  7)  steeken  nnniittelf)ar  liiiiter  der  Mnndöffnnng 
und  den  Mandiheln  mul  zwar  so,  dass  ihre  Pörstehen  theils  nach  vonie 
gegen  den  .Mund,  theils  nach  innen  gegen  einander  geiüditet  sind  mul 
somit  deren  konvexer  Ivand  der  äussere  wird.  Im  \Argleieli  mit  den 
Maxillen  der  Anomopoda  sind  sie  gross,  mehr  ansgehildet  mul  mit 
reieherem  Boi’stl)esatz  ausgestattet.  Sie  haben  nändich  etwa  IS  20 
kräftige,  gekrümmte,  gegliederte  Fiederhörstchen.  deren  die  innere  klei- 
ner als  die  andei'en  sind.  Die  Lade  ist  fast  halbmondförmig. 

Zwisehen  mul  etwas  ^■or  den  Maxillen  steckt  die  rnterli])])e  als 
eine  einfache,  trianguläre,  naeh  A'orne  gegen  den  Mund  gerichtete 
Seheil)e.  deren  Lude  mit  dicht  stehenden  Härchen  ansgestattet  ist. 

Der  Füsse  giebt  es  0 Paare,  v ehdie.  mit  Ausnahme  des  letzten, 
einander  fast  v öllig  ähnlich  sind.  Keine  sind  i)reliensil,  alle  blattförmig, 
ungefähr  in  gleichen  Abständen  ^'on  eiiiander  befestigt.  Ihre  Form 
ist  also  die  den  Branehioj)oden  typische,  welche  unter  den  Cladoceren 
ist  eine  die  derjenigen  bei  den  Phyllo])oden  am  nächsten  kommt.  Die 
Theile M (der  Stiel,  der  Maxillärj)roeess.  der  saekähnliehe  Anhang,  der 

b Vergl.  oben  S.  5. 
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;\nss(Mi-  1111(1  ImuMiasI),  aus  denen  ein  soleher  I^diss  bestellt,  sind  hier 
wohl  (Mit wi(d<(‘lt.  ln  Tab.  I,  Fig.  S ist  iUm'  (M's1(^  rechte  Fass  aiis_<>;e- 
brcdfid  dar_<*;(‘st('lit,  nm  di(‘se  Tlunle  d(Millieher  zu  zei^'en,  und  zwar 
b(‘Z(M(dnud  a den  Stiel,  h den  Maxillär|n-o('ess,  c den  saidvähnliidien 
Anhang’,  d den  Anssmiast  und  ('  den  Innenast.  Wenn  der  Fass  nicht 
ansgebreitet,  d.  h.  mit  dnn  Stiide  am  Ivinnpl'i'  angehaftet  ist.  sind  der 
Maxillärproeess  and  d(M’  Imumast  nach  innen  und  hinten  über  die  Innen- 
s('ite  (U's  Stieh's  und  (hm  Anssenast  nmgidmgim,  jedoch  so  dass  der 
Maxilläi’id’oeess  am  (ifti'stmi  mudi  ininm,  dm-  Imumast  am  öftesten  mudi 
hinten  geht,  und  also  di(^  zahlreicdum  Hörst(dum  dieser  Theile  solchen- 
falls eine  ganz  and(M’(‘  K’iehtnng  nach  inmm  und  hinten  als  in  der  an- 
gtdTihrtim  Figur,  nämlich  etwa  so  wi('  lud  dem  di’itten  rechten  Fasse 
\’on  Dujilniia  puhw  tTab,  X,  l^dg.  S)  halHMi.  Fine  deutliche  Segnien- 
tirnng  f(dilt,  wdewohl  S|mi’(m  derselben  nn  distahm  Theile  des  Imum- 
astes  si(di  linden,  l'brigims  w(M’den  die  l’'iiss(‘  dieser  Tribns  dadurch 
g(d(ennzeichnet.  dass  diM’  Innenast')  grössm’  als  der  Maxillärproeess 
ist;  dieser  aluM’  (dne  grossi*  Almliiddadt  mit  idner  Maxille  hat.  wie 
sie  soelum  iu'scdiriidum  woi’den.  I)(M’  Maxillärproci'ss  |/>|  der  hiei" 
fragliidum  Art  ist  im  (M’stim  hdiss|taari‘  mit  12  14  gekrihmnten  mul 

gegliederten  hd(Ml(M’b(irst(dum  mul  hlxM’diess  ausserhalb  derselben  mit 
zw(d  anderen  sohdum  Hörstcdum  ansgestattet,  deren  eines  sehr  lang 
mul  im  äusseren  Theile  weniger  di(dit  aber  gröber  geliedert  ist.  Der 
sa(dvähnli(die  Anhang  tr)  ist  bei  demselben  hdisse  einfach,  länglicdi  und 
gegen  das  distah'  Fnde  stark  ^■erjilngt.  1)(M-  Anssenast  |('/),  dei’  nach 
Saks  vorzugsweise  r('s|)iratoi’is(die  Hedentnng  hat.  ist  in  einem  liedeii- 
tenden  Theile  seiner  Läiigi*  mit  dem  Imumast  \erbnnden.  eine  diinne, 
längliidie.  am  Fnde  etwas  ^’erbl•eitete  und  sidiief  abgerundete  Scdieibe 
mit  theilweise  behaarten  Seitenrändern  darstellend,  wmlche  am  IXule 
5 lange  Fiederbörst(dien,  jederseits  nahe  bei  diesen  1 kürzeres,  mul 
am  llinterrande  4 s(d(die  Böirstelien  trägt,  von  denen  die  zwei  ]»roxi- 
malen  einander  genähert  sind.  Fs  reicht  dieser  Ast  ziemlich  weit  iibei- 
den  Imienast  hinaus.  Dieser  je),  der  mir  mit  dem  distalen  stnmjif 
^■erjiing•ten  Fnde  frei  heransragt.  ist  wenig  kleiner  als  der  Anssenast 
und  bildet  eine  längliidie  diinne  Scheibe,  an  ihrem  freien,  in  der  That 
hinteren,  obschon  in  der  Figur  vorderen  Kknule  zahlreiche  (Ö4-45) 
Fiederbörstehen  tragend,  w ekdie  sännntlicdi,  mit  Ansnahnie  des  inner- 
sten an  dein  distalen  Fnde.  gegliedert  sind  mul  distal  länger  werden. 

')  G.  ().  Sars  1.  (',  , S.  ;25,  fülirt  diesen  Theil  zum  Stiele. 
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Die  Fiisse  des  2:ten  Öden  l’aares  sind  denjenio-en  des  hsten 
sehr  älinlieh  gebaut,  mir  ist  die  Foi'in  des  saekäJndielien  Anhanges 
(Fig.  h)  \'ersehieden,  der  am  naehstim  an  einen  Ainlmss  erinnert,  d.  h. 
A'on  einem  Stiele  zwei  lange  Fm-tsätze.  einen  naeh  oben,  einen  naeh 
unten,  anssendet.  Fine  solehe  Form  dieses  Anhanges  ist  fiir  die  frag- 
licdie’  (lattnng  kennzeiehnend.  .\.nsst*rdem  weichen  sie  dadurch  ah. 
dass  dei‘ 'Maxillärjiroeess  ein  wenig  grössei'  ist.  mit  IS  24  Ih'irstehen; 
das  2;te  nndSdde  Paai'  aiudi  (huhireh.  dass  deren  Innenast  ein  wenig 
grössei“  ist.  mit  4S  4-0  Börstehen;  das  5:te  Paar  dadiircdi.  dass  der  ge- 
nannte Ast  ein  wenig  kleiner  ist.  mit  mir  etwa  40  Börstehen. 

Das  d:te  oder  letzte  Fnssjiaar  |Fig.  10)  ist  betidiiditlieh  schwächer 
entwickelt  als  die  übrigen,  wiewohl  es  ans  denselben  Theilen,  mit 
Ausnahme  des  sackähnliehen  Anhanges,  besteht.  Dei'  Maxillärproeess 
{!>)  ist  rndimentär.  mir  ans  einem  vom  Stiele  wenig  hinansstehenden 
Zipfel  mit  zwei  ziemlich  grossen  Fiederbiirstchen  und  drei  ]»apillenähnlichen 
Fortsätzen  bestehend.  Der  Anssenast  (P)  ist  kurz  und  breit,  fast  rhom- 
tmidisch.  mit  5 Fiederböi-stidien  am  distalen  Fnde  und  einem  solchen 
an  der  Basis  des  llinterrandes  sowie  iiln-igens  mit  Pandhäridien  ans- 
gestattet. Der  Innenast  {e)  ist  ^'iel  kleiner  als  der  Anssenast.  von  einer 
länglich-o^■alen  Form,  das  freie  Fnde  ganz  kiii'z,  stimijif,  mit  7 grossen, 
nicht  gegliederten  I'iederbörstchen.  Fs  ist  dieses  Fnss|)aar  ziemlich 
weit  ^■or  den  Fortzätzen,  in  denen  die  Scdiwanzbörstchen  stecken, 
befestigt. 

Der  lUnterköi'per  (Cuiuhi)  |Fig.  1.  e und  Tab.  II,  Fig.  1)  ist  init- 
telgross.  jedoch  reicht  ei’,  wenn  nach  hinten  gestreckt,  etwms  hinter 
die  Hintei'ränder  der  Schalenklajijien,  wird  aber  gewöhnlich  vom  Thiei'C 
so  gehalten,  dass  er  mit  einem  grössei'en  oder  geringeren  Theile  unter 
dem  Fnterrande  <lei‘  KIap|»en  erscheint.  Fr  ist  dick,  fast  konisch,  der 
After  am  Fnde  zwischen  den  Fndkrallen  and  znni  kleineren  Theil  ober- 
halb derselben  belegen.  Fs  ist  dieser  Körjiertheil  für  die  (iattimg  sehr 
bezeichnend.  Die  Fortsätze,  in  denen  die  Schwanzbörstchen  stecken, 
sind  \on  einander  gut  getrennt;  die  Börstehen  selbst  sind  lang,  zwei- 
gliederig, der  |)i'oximale  Theil  kürzei’  und  starker  cdiitinisirt  als  das 
distale,  fein  gefiederte  oder  behaarte,  sjiitz  anslaiifende  Glied,  deder- 
seits  des  Hinterköi-jiers.  ein  wenig  nach  innen  ^•on  dessen  oberen  oder 
hinteren  IGinde  und  von  den  Fortsätzen  der  Schwanzbörstchen  ab  bis 
zur  Nähe  der  Fndkrallen  findet  sich  eine  Reihe  von  liei  den  Frwach- 
senen  etAva  2t)  - 22.  bei  den  dimgen  17  IS  einfachen  Stacheln.  A'on 
denen  die  den  Fndkrallen  am  nächsten  steckenden  am  grössten  sind. 
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Die  l']ii(IUrallen  sind  selir  lan^',  ihre  I^änge  etwa  ^ 3 des  Minterköi-j)ers 
jnessend,  \'on  den  Fortsätzen  d('r  Sehwanzhörstelien  an  ^>ereehnet;  sie 
sind  j(;  mit  2 grossen  Sta(dieln,  deren  distaler  in  dei‘  Mitte  der  Kralle 
st(H'kt,  lind  proximal  von  diesen  mit  einem  kleineren  solehen,  ausser- 
dem den  obei’en-hinteren  Rande  entlang  mit  sehr  feinen  Stmdielehen 
bewaffnet.  Aiudi  die  Krallen  sind  also  sehr  eharakteristiseh. 

Das  Auge  ist  mittelgi'oss,  iiherans  sehön  und  glänzend  wieseln 
Iviihin.  Die  Kristall-Lins(m  stehen  diidit  mn  das  bald  dnnkellii-anne, 
bald  roth-  oder  gi-anhj-anne  Pigment  heiHiin,  welches  ihnen  hisw'eilen 
einen  hellen  (Joldglanz  verleiht.  Bisweilen  Inlden  sie  einen  silberglän- 
zenden Iving  mn  das  dunkle  Pigment,  l’lirigens  gehen  sie  dem  Auge 
ein  himb(‘erartiges  Anssehen,  l'nmittelhar  hintei'  dem  Ange  findet  sieh 
ein  eigentlich  doppeltes  Angenganglion,  \'on  dem  zahlreiche  Nerven- 
fasern mudi  dem  Angi'  ansgehen.  Dem  unteren  Ivande  des  dojipelten 
(lehirnganglions  liegt  dm-  sidiwarze,  sein-  kleine  sogenannte  Aiigen- 
tleek  odei'  0(;ell  auf. 

Die  Farbe  ist  je  nach  dem  Altei-,  sowie  aiu-h  individuell  ver- 
schieden, Die  jiingeren  sind  heller  und  dnrehsiehtiger  als  die  älteren; 
Jene  sind  fast  wasserhell,  die  wenige)-  dnrehsiehtigen  Theile,  nämlieh 
die  Rnderfiihlei-,  die  KRiekensehale  mul  dei-  llintei-köi-pei-,  sind  gelblieh. 
Der  Dai-m  ist  gewölndieh  gi-iingelb,  im  hintei-en  Theile  gi-anln-ann.  Die 
ältei-en  sind  znm  Theil  hell  gi-angell),  mein-  odei“  weniger  ihn-ehsiehtig. 
Die  t)vai-ien  sind  bisweilen  dinikelblan;  die  Fiei-  und  die  -Jungen  im 
Bi-iiti-anme  sind  dnnklei-  gi-augelh  oder  gelhbi-aun. 

/k).s  ermacJisene  Mäinichen  (Tab.  11,  Fig.  2)  ei-innei-t  in  dei-  allge- 
meinen Köi-pei-foi-m  am  meisten  an  das  jüngere  WTdhehen,  imtei-seheidet 
sieh  abei-  dni-eh  sein  gi-össei-es  Auge  und  seine  gi-ossen  eigenthüm- 
liehen  \'oi-dei-fiihlei-.  Die  Köi-pei-länge  ist  im  Allgemeinen  etwa  l.s  Min. 
Die  Körpei-foi-m  ist  länglicher  als  bei  dem  älteren  WAibehen,  das  Ko- 
sti-mn  ist  küi-zer.  Die  Voi-dei-fiihler  sind  sein-  gross  und  \-ei-längert; 
etwa  am  Fnde  des  p)-oximalen  Drittels  findet  sieh  im  voi-deren  Rande 
ein  abstehender  Mdnkel  oder  Höcker,  in  welchem  die  kurzen  sensitiven 
lApillen  stecken;  von  dort  nehmen  sie  an  Dicke  ab,  so  dass  sie  gegen 
ilie  Sjiitze  sehr  verjüngt,  fast  borstenähnlich  sind;  im  Allgemeinen  sind 
sie  mei-kbar  nach  ^•orne  gekrümmt.  In  dem  distalen  Di-ittel  findet  sich 
im  voi-deren  Rande  eine  Reihe  fast  hakenförmigei*  Stachelchen  oder 
kurzer  steifei-  Nebenbörstclien.  Bei  viillig  erwachsenen  ‘Individuen  rei- 
chen diese  Fühler  bis  zur  Mitte  der  Rumpfes  oder  sogar  hinter  diesen; 
bei  ji‘mgei‘en  sind  sie  ki'irzer  mit  schwachen  Spuren  von  Seitenstachehi. 

Xüva  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ujis.  Ser.  III.  linpr.  ®/  vni  1891).  4 
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])ie  Riulerfühler,  sowie  der  Hinterkörper  und  die  Hndkrallen  sind  den- 
jenigen des  ^^>ibehens  ähnlich.  Auf  dein  Koide  und  dein  vorderen 
Theile  des  Rinnjd'es  hnden  sieli  llaftajiparate,  denen  des  Weibchens 
ähnelnd.  Die  nntere-hintere  Kcke  der  Schalenklapjien  ist,  wie  beim 
Weibchen,  bald  gerundet,  bald  winklig,  mit  einem  grösseren  nach  hinten 
gerichteten  Stachel  ansgestattet.  Bei  den  Schalenklajipen  timlet  sich 
keine  Andeutung  von  Rücken-  und  Seitenfeldern.  Das  erste  Fusspaar 
(Fig.  3.  von  innen  gesehen,  nicht  ausgebreitet)  ist,  ebenso  wie  die 
\h»rderfhhler,  dem  Männchen  charakteristisch.  Der  hmenast  (nach 
Saes  = der  Stiel)  ist  am  unteren  Fnde  mit  einer  dicken,  stumpfen,  ge- 
krümmten, gleichwie  der  angrenzende  börstchentrageiide  Theil  des 
Astes  nach  innen  durch  dichtgehänfte  Stachelchen  rauhen  Kralle  be- 
waffnet. Dieser  Ast  zeichnet  sich  auch  dadurch  aus,  dass  das  innerste 
nngegliederte  Börstchen  des  distalen  Fndes  dick,  kurz  und  nngefiedert 
ist,  sowie  dadurch,  dass  er  in  dei‘  A'orderen  Fläche  Bündel  kürzer, 
fast  hakenfötriiiiger  Börstchen  ti-ägt.  Das  Auge  ist  etwa  1 bA  mal 
gröisser  als  beim  WAibchen.  Die  Testes,  wie  gewöhnlich  im  Rnmjife 
zu  jeder  Seite  des  Darmkanales  helegen,  erstrecken  sich  weit  nach 
vorne;  es  münden  die  Vasa  defei-entia  auf  je  einer  Pajiille  unmittelbar 
liinter  dem  letzten  Fussjiaare  (nicht  am  Fnde  des  Hinterkörpersj,  Die 
Farbe  ist  derjenigen  tler  jüngeren  Weibchen  ähnlich. 

ln  unseren  grosseren  süssen  Gewässern,  z.  B.  in  langsam  llies- 
senden  Flüssen  nebst  dei'cn  Lagunen,  in  Seen  und  Süm])fen  oder  grös- 
seren Teichen,  und  zwar  an  solchen  Stellen,  wo  Wasserpflanzen,  be- 
sonders Nipiipluva,  Nuph(u\  Mijri()j)hplluiii,  und  Potamogeton,  gedeihen, 
tritt  dieser  Cladocere  ^'on  den  südlichsten  his  zu  den  nördlichsten  Ge- 
genden Schwedens  sehr  häuhg  auf.  Bei  Karesuando  in  Norrbotten 
habe  ich  ihn  zahlreich  gefunden  und  im  Mnonioflusse  geht  er  ohne 
Zweifel  noch  weiter  gen  Norden.  In  den  Gebii-gsgegenden  lebt  er 
noch  in  bedentemler  Höhe  fort;  so  z.B.  hat  nur  Pi'ofessor  Che.  Auei- 
viLLiHs  Fxem]dare  aus  Fnafors  in  Jendland,  etwa  1800  Fuss  Höhe  über 
dem  Meei’e  belegen,  überliefeid,  untei-  dejien  übi'igens  nicht  v'enige 
durch  die  Schwimmbörstchen  der  Rudei'fühler  nnt  der  Form  Sida  elon- 
fjata  Saes  übereinstimmten.  Im  Aresee  bei  Areskutan  ist  er  vom 
Dol  \tor  H.  Schütt  angetroffen.  Selbst  habe  ich  ihn  auf  dem  sogen. 
Flöjfjelle  bei  Bergen  in  Norwegen  in  dei‘  alpinen  Region  oberhalb  der 
W'aldmai'k  gesammelt,  ln  den  Scheeren  Roslagens  habe  ich  ihn  sogar 
im  Meere  gefunden. 
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Ul)ri”‘cns  koniiiit  er,  insofern  bisher  bekannt  ist,  in  fast  der  gan- 
zen Knro]>a  l)is  Island,  ferner  in  Sibirien  Turkestan,  Cliina,  Kg-ypteii 
sowie  in  den  vei’einigten  Staaten  Nordaniei-ikas  voi-. 

ln  der  kingegend  von  kjisala  tritt  er  erwaeliseii  zuerst  Ende 
Mai  oder  Anfang  Juni  auf.  Ei-  ist  nur  wenig  l^eweglieh,  am  öftesten 
diireli  seine  llaftoi-gane  an  x'ei'seliiedenen  (Jegenständen,  aber  mit  \b>r- 
liebe  an  der  kiiterseite  der  Blätter  \'on  N)jnij)h<va  und  Nnphar^  an- 
haftend. Wenn  beunruhigt  maeht  er  jedoeh,  den  Riieken  nach  (dien, 
sehnelle,  wenn  mudi  nieht  lange  Sjiriinge  um  sieh  liald  wieder  zu  be- 
festigen. Im  Allgemeinen  hält  er  sieh  ni(dit  am  Boden  auf.  An  uns- 
ren südli(dien  Küsten  habe  ieh  ihn  niemals  im  Meere  angetroffen,  und 
es  kann  also  \ermuthet  werden,  dass  ei‘  im  W'assei-  höheren  Salz- 
gehaltes nieht  gedeiht.  Was  oben  ^'on  seinem  Auftreten  unter  den 
S(‘heeren  Rnslagens  eiAvähnt  wnnle,  gilt  auch  nur  von  den  inneren 
Busen,  \\’o  das  Wass(‘r  süss  oder  sehr  sehwaeh  salzig  ist,  und  zwar 
muss  er  d('nmaeh  zweifelsohne  als  eine  Süsswasserform  betrachtet 
werden.  Im  Allgemeinen  hält  er  si(di  in  reinem  M'asser  und  zwar  in 
gelingen  Tiefen  auf. 

Wie  die  übrigen  ('alyptomeren  leiit  er  haujitsäehlieh  von  mikrosko- 
jiisehen  Vegetabilien.  Das  Weibchen  ist  sehr  fi’uehtbar,  jedesmal  mehrere 
Eier  in  der  Bruthöhle  tragend,  und  zwai‘  die  älteren  10 — iö  -17,  die 
jüngeren  eine  geringere  Anzahl.  Aiudi  ^a)n  Mäntereiern  werden  5 10 

gelegt.  Insofern  ieh  gefunden  habe,  fehlt  eine  E|)hii)])iumbildung  ganz. 

In  der  l’mgegend  aou  rpsala  tritt  das  Männchen  im  Allgemei- 
nen im  Se])tembei‘  auf,  scheint  aber  gewöhnlich  nieht  vor  der  Mitte 
dieses  Monates  völlig  ausgebildet  zu  sein.  Bei  Neder-Kalix  in  Xorr- 
botten  habe  ieh  dagegen  schon  Mitte  August  Männchen  angetroffen. 
WTibchen  mit  Wäntereiern  finden  sieh  bei  Epsala  Ende  Sejitember  und 
im  Oktober.  Ende  Oktober  und  Anfang  November  verschwindet  die 
Ai-t  in  dieser  Gegend;-  jedoch  ist  dies  von  der  Temperatur  abhängig, 
indem  sie  bei  früher  ein  treteiuler  Kälte  schon  früher  im  Oktober 
schwindet. 


h Während  der  schwedischen  wissenschaftl.  Expedition  zu  .lenisei  1875  wurde  er 
hei  Cap  Gostinij  in  7D  N.  Lat.  angetrot'fen. 
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(ieniis  II:  Limnosida  (tI.  H.  Saes. 

(C)m  de  i Ornegiien  af  Cliristiania  forekom inende  Cüadocerer,  2:del  Bidrag ; Forliand- 
liuger  i Videnskabs-Selskahet  i Cliristiania  särsk.  aftr.  pag.  11.  — 1802.  — Norges 

Ferskvandskrelisdyr.  Fürste  Afsnit.  Branrhiopoda.  1.  Clmlorera  Ctenopoda,  pag.  30.  — 1805.) 

Caput  mt  iiaa/nuni.,  « latere  viuuui  fere  rhimlioidale,  iBipressione  'me- 
diocrl  a.  trunco  disjuiictuui,  routro  et  organo  (ajfif/endl  cai'em,  parte  infe- 
riore ta.men.,  ubi  ocuIuh  posituu  eut,  fronte  insolito  modo  producta,  uubconica, 
et  parte  anteriore  promimmte,  etiam  Hutxundca.  Fornix  parotis  adesf.  An- 
tennae  l:uti  paris  feminae  paroae,  m.oltiiiter  affixae:  rnaris  rnaximae  et 
in  flagellu'in  Del  pi'ocessmn  Jomjiusiniutn  exeuntes.  Antennae  2:di  paris  inaxi- 
mae,  trunco  iongo  ramisque  amtjobuu  triarticulatis.  Pedes  iisdein  generis 
antecedentis  naixinat  ex  parte  similes,  pare  ultimo  oero  processu  saccifonni 
praedito.  Truncus  feminae  supra  postice  ad,  initium,  caudae  processu  ob- 
tuso  instruefuu.  öauda  paroa  fere  conica,  acuteis  carens.  Setae  caudales 
longissimae,  in  processibus  txisi  crassiorittus  et  in  nnum,  conjunctis,  deinde 
vero  disjunctis  positae.  Ungues  caudides  magni  et  aculeis  sat  multis  fere 
pectinatim  aniadi.  Macula  ocularis  nii/ra  paroa  adest.  Intestinum  antice  in 
saccum  cmiicuin  productum. 

Der  zienilich  irrosse  Kojif  hat  in  seitlielier  Ansicht  eine  sehr  eigen- 
thiiinliche,  fast  rhoinboidische  (iestali.  Kr  ist  dnreh  eine  seichte  Kin- 
senkinig  mit  Segmentation  \(un  Rmnid'e  abgegrenzt;  das  Rostrnm  und 
das  Haftorgan  fehlen,  aber  der  der  Stirn  ents|)rechende  Theil,  wo  das 
grosse  r\iige  liegt,  ist  natdi  nuten  bedeutend,  fast  koniseh  erweitert, 
lind  auch  der  vordere  Theil,  besonders  wenn  ^■on  oben  gesehen,  ragt 
ein  wenig  konisch  nach  vorne  hinaus,  tdier  der  Basis  der  Rnderfiihler 
findet  sicdi  ein  kleiner,  aber  deutlicher  Fornix.  Die  \hirderfiihler  sind 
bewegiieh  eingelenkt,  beim  W'eibchen,  wie  in  der  \'origen  Battimg, 
ziemlich  klein,  lieini  Männchen  dagegen  sehr  gross,  in  eine  ausser- 
ordentlich lange  Geissei  anslanfend,  wie  beim  Männchen  der  Art  ISida, 
crgstfdlina.  Die  Rnderfiihler  sind  sehr  gross,  mit  langem  Stiele  und 
(h'eigliedi-igen  Asten;  die  Börstidienliewaffnnng  ist  derjenigen  der  ^•origen 
Gattung  ähnlich.  Die  Küsse,  denjenigen  der  Gattung  Sida  sehr  ähn- 
lich, haben  einen  kürzeren  Aiissenast.  der  sackähnliche,  auch  heim 
();ten  Haare  vorkonnnende  Anliang,  ist  bei  allen  länglich-oA'al.  Der 
lvinn|)f  des  Weibchens  ist  oben-hinten  nahe  hei  dem  Fortsatze  der 
Sch\\anzl)(irstchen  mit  einem  kurzen  stnmjifen  Fortsatz  ansgestattet. 
Der  Hinterkörjiei-  ist  klein,  fast  konisch,  ohne  Stacheln;  der  After 
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am  faide  belegen.  Die  Fortsätze,  in  denen  die  Selnvanzbörstehen  stec- 
ken, sind  ])roximal  zn  einem  dicken  Basale  vereint,  obgleich  von  oben 
her  Spiiren  einer  Trenmmgslinic  siehtbar  sind,  distal  dagegen,  obgleich 
nahe  liegend,  von  einander  fi-ei.  Die  Kndkrallen  sind  gross,  nach  oben 
mit  einer  fast  kaimnähnlichen  Reihe  von  distal  sieh  vei-grösseimden 
Stacdieln  aiisgestattet.  Ein  kleiner  schwarzer  Angenfleek  oder  Ocell 
ist  \-orhanden.  Vor  dem  ()esoj)hagns  hat  der  Darm  eine  etwas  nach 
vorne  gehende  konische  Anssaekimg. 

\'on  den  iibrigen  (xattimgen  der  Familie  nnterseheidet  sieh  die 
\'oi-liegende  auffällig  diircdi  die  Form  des  Ivo])fes  und  die  ^Vnzahl  dei’ 
(nieder  dei*  Ivhiderfiihler.  Durch  den  Bau  des  oberen  Astes  der  Riider- 
fdhlei',  diii'eb  den  schwarzen  Aiigenlleek,  diireh  die  Form  des  \ä)rder- 
(hu'mes  und  die  männlichen  Charaktere  sehliesst  sie  sieh  der  vorigen 
(lattung,  durch  die  Bildung  des  Hinterkörpers  und  das  Fehlen  des 
Kh)strums  der  folgenden  (uittung  an. 

Auch  von  dieser*  (hittung  ist  nur  eine  Ai*t  l)ekannt,  deren  geo- 
graj)hisehe  \'erbi*eitung,  insofe)*n  bisher  ausgemaeht,  auf  Seen  Schwe- 
dens, Noi‘wegens  und  Fiidands  besehränlh  ist. 

I.  Limnosida  frontosa  (i.  O.  Saes. 

(Tab.  11,  fig.  I— 11;  tal)  111,  fig.  1-5). 

Lothjit.  p'mitm'  circ.  l.ih,  iiiuris  1a  mUl. 

Syn.  Liiiiiioxida  fronfo.^a  G.  0.  Sars  : Om  de  i Omegneii  af  Cliristiania  forekonmiende  Cla- 
docerer;  Forliaiidl.  i Vidensk.  SeLskal)et  i Cliristiania  1861.  (Särsk. 
aflr.  pag.  11).  — 186;2. 

» » Idem:  Norges  Fei'skvaudskrehsdyr.  Forste  Afsnit,  Braucliiopoda,  1. 

Cladocera  Ctenopoda.  Universitetsprogram  Ibr  l:ste  Halvaar  1863. 
Pag.  37.  Tal).  11,  tig.  1 — 15.  — Cliristiania  1865. 

» » Ose.  Nordqvist;  Bidrag  tili  käiinedomen  om  Grustacetaunan  i nägra 

af  mellersta  Finlauds  sjöar ; Acta  Societatis  pro  fauna  et  Hora  fennica, 
T.  111,  N:o  :2.  (Anmiildt  d.  13  Maj  1885).  (Särsk.  afdr.  pag. 
15).  — 1886. 

» » Jules  Richard:  Revision  des  Cladoceres;  Annales  des  Sciences  natu- 

relles. Zoologie  A Paleontologie,  7°  serie,  T.  XVlll,  pag.  341,  pl. 
15,  lig.  6,  10  A 17.  (Extr.).  — 1895. 

» » K.  E.  Stenroos:  Das  Thierleben  im  Nurmijärvi-See ; Acta  Societ.  pro 

Fauna  et  Flora  Fennica,  vol.  XVll,  N:o  1,  pag.  178.  — 1898. 

Das  Weibchen.  — Körperlänge  1,75  Mm.  ln  seitlicher  Ansicht  ist 
die  Körperform  je  nach  dem  Alter  sehr  verschieden:  bei  den  Erwach- 
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seiien  ()^•al  (Tat).  II.  Fi^-.  4),  bei  den  Jüngeren  ellij)tiseli  (Fig,  5),  bei 
jenen  also  hoher  und  mit  ^’erhiiltnissinässig  grösserend  Kopfe  als  bei 
diesen;  beide  sind  jedo(di  an  der  eigenthiiinliehen  Form  des  Ko])fes 
kenntlieh.  ol)gleieh  die  abwärts  geneigte  Stirn,  wo  das  Auge  liegt,  bei 
den  jüngeren  wenigei*  koiwex  ist.  \h)ii  ol)en  gesehen  ist  der  Köi-per 
länglieh-eiliptiseh.  der  Kopf  über  den  Riiderfühlern  ein  wenig  breiter  als 
der  Kinnpf,  nach  ^'Ol■ne  \'erjüngt.  mit  stumpfem  Fnde.  Der  Koj)f  hat 
in  seitlic-her  .\nsieht  eine  fast  i-hond)oidisehe  Form  nnt  gerundetem  ^■or- 
deren  und  unteren  \\dnkel;  im  Allgemeinen  ist  ei‘  ein  wenig  niedi-iger 
als  der  übrige  Körj)er.  Seine  Länge  macht  etwa  bs  des  ganzen  Kör- 
pers ans;  seine  Höhe  ist,  l)esondei‘s  l)ei  den  Frwaehseiien,  gewtihnlieh 
grösser  als  die  Länge,  ln  dei‘  Fig.  Ö ist  der  Kopf  einer  kleineren 
Form  dargestellt,  bei  welcher  er.  auch  bei  den  älteren,  nicht  höher 
als  lang  ist.  und  wo  die  Stirn  ^’el•hältnissmässig  weinger  nach  unten 
geht,  das  Ange  grösser  und  schwarzer  ist.  Den  Koj)f  kennzeiehnet 
l)esonders,  dass  die  Stirn  sannnt  dem  Auge  sieh  nach  nuten  richtet, 
so  dass  der  sonst  obere  Theil  hier  der  A'ordei’e  ge^^■orden.  Dass  dem 
in  der  Timt  so  ist,  geht  übrigens  daraus  her^■ol^  dass  die  kräftigen 
Muskeln  der  Ivuderfühler  an  diesem  \'orderen  Theile  befestigt  sind, 
i'ber  der  Basis  der  Khiderfühlei’  findet  sieh  je  ein  deutlicher  Fornix. 
Die  (irenze  zwiscdien  Kojd  und  Jhnnpf  ist  dciitlieh,  wenn  auch  die 
Finsenknng  nicht  sehr  tief  ist.  Die  Schale  hinter  dem  Koj)fe  hat  in 
seitlicher  Ansicht  bei  den  ältei-en  Thieren,  besondei's  bei  gefüllter  Brut- 
höhle (Fig.  4),  eine  breit  ovale.  1)ei  den  jüngeren  (Fig.  5)  eine  läng- 
lich ovale  Form.  (lewölndieh  ist  die  Rüekenkante  mein’  oder  weniger 
konvex,  aber  bei  den  Jungen  oft  gerade  oder  sogar  nach  hinten  kon- 
kav. Bei  ältei-en  Individuen,  deren  Schale  über  der  Brnthöhle  auf- 
getriel)en  ist.  tritt  die  Konvexität  sehr  scharf  hervor,  nach  \'orne 
durch  einen  fast  (pieren  Absatz  mit  dentlieher  Einbuchtung  begrenzt, 
welche  sieh  nach  unten-hinten  dureh  eine  Linie  bis  zu  dem  tief  ein- 
gehenden Winkel  in  den  hintei'en  freien  Rändern  der  Sehalenklaj»pen 
fortsetzt,  die  untere  (trenze  der  ol)en  eixvähnten  Area  doi'salis  bildend. 
Am  hintersten  44ieile  dei‘  Rüekenkante  lindet  sieh  l>ei  ihnen  eine  kurze 
Einbuchtung  odei-  Absatz.  Die  freien  hinteren  Klaj)penränder  bilden 
gegen  die  Rüekenkante  einen  scharfen  Winkel,  unterhalb  dessen  eine 
mehr  oder  weniger  tiefe  Ausrandung  sich  findet.  Fnterhalb  dieser  sind 
die  Klapj)enränder  bald  schief  nach  unten-hinten  gerichtet,  bald  fast 
senkreelit,  obsehon  konvex.  4)ie  untere-hintere  Ecke  ist  bald  gerundet, 
bald  winklig,  aber  immer  mit  einem  ziemlieh**groben,  nach  oben  ste- 
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hendon  Stac-liel  l)ewaffnet.  Die  unteren  Ränder  der  ScJialenkla])j)en 
sind  mit  winzigen  Börstelien  gleieliförmig  ansgestattet.  Die  Seliale  ist 
strnktni'los,  Nalie  bei  den  Fortsätzen,  in  denen  die  Seliwanzböi'stehen 
steeken,  findet  sicdi  iin  hintei’sten  Theile  des  Rnni]»fes  ein  kni-zer,  stnmj)- 
fer,  naeli  binten  stehender  Fortsatz,  vor  \\'elehem  deutliche  Sjairen 
einer  Segmentirnng  sichtbar  sind. 

Die  zi(Muli(di  kleinen  Voi-dei'fiihlei‘  (Fig.  7)  stecken  in  der  Stelle, 
wo  das  fehlende  Rostrnin  befestigt  gewesen  würde,  d.  h.  hinter  der 
akwärts  geneigten  Stirn  und  nahe  bei  der  hinter  diesei'  befestigten 
Obei‘li])])e,  und  zwar  in  einem  konischen  Fortsatz  jedei'seits  des  Ko])fes 
lind  ziemlieh  weit  von  einander'.  Sie  sind  am  Innle  schief  ansgerandet; 
die  7 S sensitiven  Papillen  stehen  in  zwei  getrennten  Bündeln  zu- 
sammen; vor  dem  vordersten  Bündel  steckt  ein  längeres  sensitives 
Biirstehen, 

Die  Khiderfühlei'  (Fig.  5 mul  S)  sind  sein-  gross  und  lang,  was 
jedoch  haniitsäehlieh  von  dei'  bedentemlen  Imnge  des  Stieles  abhängt. 
M'enn  nach  hinten  gelegt  reichen  sie  mit  den  Enden  fast  bis  an  die 
Hintei'ränder  der  Sehalenklapjien.  jedoch  reichen  die  Sidiwimmbörst- 
(‘hen  hinter  denselben  ziemlich  \\'cit  hinaus.  Von  der  bedeutenderen 
Länge  des  Stieles  und  dem  3-gliedrigen  nnteren  Aste  abgesehen,  sind 
sie  den  Rnderfühlern  der  Aorigen  (iattnng  sehr  ähnlich.  Die  Fortsätze 
des  distalen  Stielendes  fehlen  oder  sind  rudimentär;  auf  der  inneren 
Seite  desselben  Endes  lindet  sich  ein  kleiner  Stachel.  Ein  noch  klei- 
nerer Staidiel  findet  sich  auf  der  oberen  Seite  dieses  Endes.  Die  Zahl 
der  SchA  immböi-stidien  ist  dieselbe  wie  bei  der  vorigen  Form,  nämlich 
im  zweiten  (diede  des  oberen  .\stes  3,  im  dritten  7 und  im  nnteren 
Aste  5.  Das  2;te  (ilied  des  oberen  Astes  hat  am  nnteren  Rande  nahe 
bei  dem  jiroximalen  Ende  einen  nidimentären  Stachel;  die  übrigen 
Stacheln  der  Aste  sind  schwacdi;  die  bei  der  A’origen  Form  auf  der 
Anssenseite  des  oberen  Astes  ^■ol‘kommenden  Stachelreihen  fehlen  hier 
ganz.  Der  untere  Ast  ist  ein  wenig  länger  als  die  zwei  jiroximalen 
(ilieder  des  oberen  Astes;  das  ]»roximale  und  das  distale  Glied  sind 
sehr  kurz;  das  mittlere,  längste  Glied  hat  nahe  beiVlem  })roxinialen 
Ende  am  oberen  Rande  einen  hinansgehenden  Winkel,  am  distalen 
Ende  nach  unten  ein  Schwimmbörstchen  und  nach  innen  davon  einen 
kurzen  Stachel.  Das  distale  Glied  trägt  am  Ende  und  am  oberen 
Rande  -1  Schwimmbörstchen. 

Die  Oberli[)pe  (Fig.  h),  die  Mandibeln  und  jMaxillen  sind  den- 
jenigen der  vorigen  CJattnng  sehr  ähnlich,  aber  dieiflberlijipe  ist  ein 
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wenig  (liekei*  mit  kleinerem  znngenförmigen  Ende  und  ^\■ird  zmn  Theil 
Aon  dei‘  Sehale  unbedeckt  gelassen;  die  Maxillen  sind  kleiner,  mir  mit 

1 1 l^örstehen  aiisgestattet. 

Die  Füsse,  deren  (>  Paare  vorhanden  sind,  sind  grösstentheils 
denjenigen  iler  vorigen  (nittimg  älmlieli.  Aiudi  hier  sind  das  Este 
5:te  Paar  einander  am  meisten  ähnlich,  und  zwar  nnterseheiden  sie 
sieh  wie  hei  der  ^'orig•en  (lattnng;  aber  auch  das  b:te  Paar,  obschon 
übrigens  mit  demjenigen  der  Sida  iibereinstimmend,  ist  mit  einem  saek- 
ähnliehen  Anhang  ansgestattet.  Bei  dem  2:ten  4:ten  Paare  ist  der- 
selbe Anhang  mehr  nach  unten  ansgezogen  und  verjüngt  als  beim 
Esten  Paare. 

ln  Fig.  10  ist  der  erste  rechte  Fnss  A'on  innen  und  ansgebreitet 
dargestellt.  A\’enn  mit  demselben  Fasse  bei  Sida  verglichen  zeigt  sieh 
der  Anssenast  ilem  Innenast  gegenüber  etwas  kürzer  und  der  Maxillär- 
proeess  und  der  Innenast  haben  weniger  zahlreiche  Börstehen.  Der 
saekähnliehe  Anhang  ist  ebenso  etwas  verschieden,  und  zwar  stimmt 
derjenige  dieses  Fusses  bei  Sidct  am  nächsten  mit  demjenigen  des 
2:ten  -4:ten  Paares  bei  lainiioHida,  überein.  Das  Orte  Paar  (Fig.  11)  hat 
grosse  Ähnlichkeit  mit  dem  bei  Sida  (Tab.  1,  Fig.  10);  der  hanjitsäeh- 
liehe  l nterschied  besteht  darin,  dass  es  einen  sackälndielien,  mit  dem- 
jenigen des  5:ten  Paares  übereinstimmenden  Anhang  hat. 

Der  Hinterkörj)er  (Oa.ada)  (Tal),  lll,  Fig.  1),  von  demjenigen  der 
tiattung  Sida.  sehr  verschieden,  erinnert  vielmehr  an  'den  der  folgen- 
den Gattung,  Fr  ist  A’erhältnissmässig  klein,  dick,  fast  konisch,  ohne 
Stacheln.  In  ihm  tinden  sieh  einige  radiäre  Muskeln  und  der  After  ist 
am  Filde  zwischen  den  Fndkrallen  belegen.  Die  Fortsätze,  in  denen 
die  langen  gegliederten  Sehwanzliörstehen  stecken,  sind  proximal,  wo 
sie  übrigens,  liesonders  in  seitlicher  Ansicht,  dick  sind,  vereinigt,  aber 
distal  frei.  Ahm  oben  (Fig.  2)  sind  jedoch  S])iiren  einer  Trennung  auch 
der  dicken  Basaltheile  merkbar  und  zwar  gehen  nach  jedem  besondere 
.Muskeln,  Die  Fndkrallen  sind  gross,  ihre  Länge  bei  älteren  Indi\'iduen 
etAva  ^/5 — ^/6  der  Länge  des  Hinterkörpers,  A'on  den  Fortsätzen  der 
SeliAvanzbörstehen  an  gerechnet,  entsjireehend;  in  dem  oberen  oder 
hinteren  Rande  sind  sie  mit  einer  ununterbroehenen  Reihe  A'on  10  — 

12  — 14  groben  Stacheln  bei  den  erAvaehsenen  und  einer  geringeren 
Zahl  bei  den  jüngeren  44neren  ansgestattet.  Avelehe  distal  grösser  Aver- 
den  und  deren  änsserster  noch  Aveit  innerhalb  des  4hules  steckt. 

Das  Auge  ist  gross,  mit  zahlreichen  Kristall-Linsen,  dnreh  Avelehe 
es  eine  himbeerälmliche  Form  bekommt.  A'ersehen;  das  Pigment  ist 
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(lunkelbrauii  l)is  schwai'zbi-auii,  bisweilen  fast  sehwai-z.  \Or  den  \'or- 
(lerlTihlern  litidet  sieh  ein  kleinei’  sehwarz(*r  Augejitleek  oder  Oeell. 
V'or  dem  ( )esoj)ba,u;ns  hat  der  Dann  (=  Ma,i>;endarin)  eine  zieinlieh 
weh  naeli  vorne-nnten  ^-eilende  Anssaeknn^’  (»der  \h‘rlän^j;enmg. 

Diese  Form  ist  noeh  mein'  dnrehsi(diti,ü;  als  die  vorige,  fast 
wassei'hell;  in  gewissen  l\ör])ertheilen,  wie  dei"  Oberlippe,  (hm  Mandi- 
beln,  den  I^dissen.  dem  llintt'rleib  und  den  Fndki'allen.  findet  sieh  eim* 
bläniiehe  oder  gelbweisse  Farbe.  Die  Iner  dei-  Hrnflnihle.  dei-en  nur 
zwtd  auf  einmal  Vorkommen,  sind  hell  griinli(di, 

Dan  Mmmcl/rn  ei-innert  in  seitlieher  Ansieht  (Mg.  d)  diireh  die 
allgemeine  Kör[)erform  an  das  jihigere  \\  eibcdien.  nnterselnddet  sieh 
aber  dnreh  ein  etwas  grösseres  Auge,  sowie  dnr(di  die  eigenthihnli(dien, 
grossen  X'ordeid'iihlei'.  Die  Kör|K“rliing(‘  ist  etwa  I.40  Mm.;  es  ist  also 
iinluMlentend  kiirzer  als  das  älter(‘  Weiladien.  aber  schmäler,  mit  klei- 
nerem Kopfe,  dess(m  Stirn  ni(dit  so  sehr  abwärts  geneigt  ist.  sowie  mit 
niedrigerem,  allmählieh  konkaven  Ihicdvimrande.  Die  \’oi‘derfiihler  ( Fig. 
d,  (I,  lind  Fig.  4,  von  der  Innenseite | erreichen  dnreh  ihre  aiisseror- 
dentlieh  lange  (hdssel  eini'  Längi'  von  etwa  1 Mm.  Bisweilen  ist  die 
(ieissel,  wie  in  der  bög.  Ö,  S-förmig  gekriinnnt.  aber  gewöhnlieh  ist  sie 
mir  nach  vorne  gebeugt;  der  kräftige  Muskeln  enthaltende  Basaltheil 
ist  sehr  dick,  mit  d Fortsätzen  ^■el‘sehen.  von  denen  der  kleinste,  von 
der  äusseren  Seite  nahe  bei  dem  \h»rdei-rande  und  der  Basis  des  Füh- 
lers ausgehend,  die  sensiti^'en  Papillen  trägt,  der  grösste,  von  der  in- 
neren Seite  ausgehend,  siidi  hinter  den  llinterrand  ei'streekt  und  gegen 
das  binde  stark  \’erjiingt  ist;  der  dritte  Fortsatz  ist  kni*z.  stumpf,  am 
vorderen  Ivande,  wo  die  (Ieissel  vom  Basaltheil  ausgeht,  belegen.  Die 
allmählieh  sieh  verjiiugeude  (ieissel  ist  am  \'oi*derraiide  vom  Ende 
proximalwärts  im  grössten  Theil  ihrer  Länge  mit  einer  geraden  Reihe 
dichter,  kurzer,  äiisserst  winziger  Börstehen  ansgestattet.  Die  Ruder- 
fiihler  des  Mämu'hens  sind  denjenigen  des  M'eibehens  ähnlich.  Das 
Este  Fussjiaar  (Fig.  5,  den  linken  Fass,  von  innen  gesehen  darstellend | 
ist  dem  bei  Skht  sehr  ähnlieh,  aber  der  Haken  (,les  distalen  Endes  des 
Innenastes  ist  noeh  stumpfer  als  bei  dieser  (lattimg;  die  Staehelehen 
fehlen.  Das  Vas  deferens  mündet  etwa  an  dersellien  Stelle  wie  bei 
Sida  ans.  Der  blinterleib  ist  wie  lieim  \Veil)ehen  gebaut,  alier  vor  den 
Eortsätzen  der  Sehwanzbörstelien  findet  sieh  kein  b'ortsatz  in  der  oberen 
Seite  des  Rumpfes.  Die  Earbe  ist  dieselbe  wie  beim  Weibchen,  fast 
ebenso  wasserhell  wie  beim  jüngeren  Weibchen  und  somit  heller  als 
beim  älteren. 
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Die  Art  koiiiiiit  bei  uns  in  Seen  oder  grösseren  ruhigen  Gewäs- 
sern von  Schonen  his  Norikotten  sporadisch  ^■or,  mul  zwai‘  ist  sie  in 
der  letztgenannten  Provinz  vom  PiA  atdoc.  Dr.  P.  Lövxbeeg  in  Pnostijäiu  i 
im  Kirchspiele  Hietaniemi  gehmden  worden,  ln  Schonen  habe  ich  sie 
mir  in  dem  Ifösee,  dem  grössten  mul  tiefsten  See  dieser  Pi-ovinz..  ange- 
‘ troffen;  von  Gestrikland  sind  Exemplare  ans  Storsjön,  in  der  Umge- 
gend von  Gelle,  erhalten,  mul  in  Dalarne  habe  ich  sie  in  den  Seen 
Annmgen  und  Logärden,  sowie  übrigens  in  allen  südlich  von  diesen 
belegenen  Provinzen  Schwedens  wahrgenonnnen.  Indessen  kann  sie, 
nach  meiner  Erfahrung,  hei  uns  nicht  als  häufig  betrachtet  werden. 
Was  die  grossen  Binnenseen  betrifft,  tiiulet  sie  sich  im  Mälaren.  bis- 
weilen sogar  massenhaft  jedoch  in  den  meisten  anderen  benach- 
barten Seen  nicht  , ferner  im  Hjelmaren,  ^\'enern  mul  tdafsfjorden, 
aber  nicht  im  \\>ttern.  Sie  scheint  demmudi  in  ihrer  geograi)hischen 
\’erbreitnng  in  Schweden  sporadisch  zu  sein,  hn  Mälaren  habe  ich 
Ende  Mai  mul  Anfang  änni  jüngere,  nicht  ansgehildete  Exem})lai'e,  aber 
mn  .hdianniszeit  Eier  oder  Junge  tragende  lndi\'iduen  gefunden.  Gegen 
Ende  Juli  bisweilen  sogar  ^'or  der  Mitte  dieses  Monats  mul  An- 
fang Anglist  habe  ich  daselbst  Männchen  in  grössei-er  oder  geringerer 
Anzahl,  sowie  Mkdbidien  mit  Mdntereiern  ^’orgefniulen;  noch  Ende 
August,  ja  sogar  gegen  Mitte  Se])tember  treten  bisweilen  beide  Ge- 
schlechter auf,  mn  erst  am  Ende  dieses  Monates  ganz  zu  A'erschwin- 
den.  Durch  die  gütige  Mitwirkung  des  Herrn  Doktor  Eilip  Teybom 
habe  icli  die  Gelegenheit  gehabt,  am  27  Ajiril  im  See  Teen  in  Nerike 
gefangene  Junge,  die  ohne  Zweifel  ans  Mdntei'eiern  entschlüpft  waren, 
zu  nntersnchen. 

Was  die  Lebensweise  betiJfft,  tritt  diese  Art  pelagisch,  d,  h,  mein* 
oder  weniger  weit  \'om  fmiule  mul  von  der  Strandvegetation,  auf,  und 
Avas  die  vertikale  \'erhi*eitnng  angeht,  findet  sie  sich  bald  nahe  an  der 
Oberfläche,  bald  in  gi'össerei*  Tiefe,  jedoch  niemals  in  dem  Boden- 
schlannn  a'oi*.  Sie  hält  sich  schwebend  odei*  ruhig  im  Wasser,  mitun- 
ter schnelle  Siu'ünge  machend.  Nicht  selten  trifft  man  sie  unter  trei- 
benden Algen,  und  zuar  besteht  ihre  Naln*ung  ohne  Zweifel  grössten- 
fheils  aus  mikroskopischen  Pflanzen. 
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(Jemis  III:  Diaphanosoma  Seb.  Fischer. 

[DnphnpUu  W.  Baihd:  Tlie  Natural  History  uf  tlie  Britisli  Eiitonioslraca  (Hay  Society), 
pag'.  109.  — 1850.  (Nomen  i)ra'occu|)alum  iiiter  Mollusca).  — Dhtphano^oDw  Seb.astiax 
Fischeh;  Ergänzungen,  Berichtigungen  und  Forlsctzung  zu  der  Abhandlung  t'iher  die  in  d. 
Umgehung  von  St.  Petershui'g  vorkommenden  (Iruslaceen  aus  d.  Ordnung  d.  Branchiopoden 
und  Entomostraceen ; Memoires  des  savants  etrangers,  T.  Vll,  besonders  ahgedr.  pag. 
B.  — 1850). 

C<q)iit  Hat  toiqjiiiH,  et  anfjUHtma^  j'ostro  d oi'fjauo  (alfUjoatl  ca  renn, 
tHipreHHione  pernpirna  nitprft,  a tnmco  diHjiwdniti.  Äntmnae  l:mi  parin  fe- 
'iniiiae  parofup  ■set'o,  HPunitioff^  a.nteriore  longa,  praedldap  marin  inagnae  et  in 
fiagdUun  vei  proccHHiun,  iongiHHinuiin  exeiudes.  Änteniato  2:di  parin  maxinaup 
trunco  raniiH(pw  longiH,  ramo  Hnperiore  tn-  et  inferiore  triarticid<do,  et 
runil  Huperioi’i-H  artiridiiH  l nnuH  proceHHH  carens.  Pedes  nwxiin'a  ex  parte 
■ÜHdeni  gmeriH  aidecedentiH  HintileH,  onnieH  a.ppeialice  sacxifonni  innfmdi. 
iPde.H  Inn.l  parin  mar  in  ad.  ajticein  ranü  iiderioi'in  iatnudo  ac/nniia/to  ar- 
■nadi.  TrimcuH  poHtice  nnpra  proceHH/t  varmn.  Man  inntnicfns  organo  co- 
ptdadioniH  naupa),  nice  pene,  apice  t)ifido,  in  eodem.  loco,  id>i  ontla  rasiain 
deferentiuin.  apn.d  (getwra,  antecedeidia  nita  nnnt,  ponito.  Camda  parca,  fei'e 
con,ica,  acidd.H  carenH.  Sda.e  candaleH  iongiHHinuie,  in  procesHii  cominuni 
imico  pondae.  UngncH  caiaUdxs  Hat  inagni,  arctadi  d pi'ope  banin  acnieiH 
triIm.H  ai'inaU.  Maada  ocaiariH  (teenf.  JnteHtiniim  antice  paruni  prodndnrn. 

Die  dieser  Gattiiiii»;  ttnerellörin'en  Foriiieii  sind  kleiner  als  die 
iibri<>;en  Vertreter  der  Familie  in  der  sehwedisehen  Fauna.  Sie  zeich- 
nen sieh  durch  eine  änsserst  dünne  und  diirchsiclitige  Schale  ans,  so 
dass  sie  bisweilen  ganz  wasserhell  sind,  mir  durch  die  Farbe  des 
Auges  lind  des  Darminhaltes  A’on  der  Fmgebnng  alistechend,  und  somit 
verdankt  mit  allem  Fechte  der  Gattungsname  diesem  Umstande  seine 
IGitstehimg.  Der  Ko})l'  ist  ziemlich  lang,  ohne  Kostrnm  und  Ilaftorgan, 
durch  eine  mehr  oder ' weniger  tiefe  Finsenkimg  vom  Kumpfe  abge- 
grenzt. Die  Vorderfühler  des  Weibchens  sind  klein,  am  Ende  vor  den 
sensitiven  Papillen  mit  einem  sehr  langen  sensitiven  Börstchen  aiisge- 
stattet;  diejenigen  des  Männchens  sind  dagegen  gross,  in  ein  sehr 
langes,  allmählich  verjüngtes  Flagellnm  anslaiifend.  Die  Knderfühler 
sind  sehr  gross,  mit  langem  Stiele  und  langen  Ästchen,  deren  oberes 
2-gliederig  - ohne  Fortsatz  am  proximalen  Gliede  — , das  untere  3- 
gliederig  ist.  Die  Füsse  sind  im  Grossen  denjenigen  der  vorigen  Gat- 
tung ähnlich,  sännntlich  mit  sackähnlichem  xVnhang  ansgestattet;  die 
gegliederten  Fiederbörstchen  des  inneren  Astes  des  Usten  — 5:ten  Fass- 
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paares  sind  zahli'eiclier  als  bei  jener  Gattiing.  Das  ei'ste  Fnsspaar  des 
Männehens  ist  am  Knde  des  inneren  Astes  mit  einem  s})itzigen  Häk- 
ehen  bewaffnet.  Aneh  beim  \\'eibehen  fehlen  dem  oberen-hinteren 
'Pheil  des  Rnmjifes  Fortsätze.  Heim  Männehen  findet  sieh  naeh  nuten, 
nnmittelbai'  hinter  dem  letzten  Fnss])aare,  und  zwar  an  den  Stellen, 
wo  bei  den  vorigen  (lattnngen  die  \"asa  deferentia  ansiniinden,  je  ein 
grosses  an  der  Sjdtze  gespaltetes  Kopnlationsorgan,  nahe  bei  dessen 
Fnde  das  \'as  deferens  si(di  öffnet.  Der  Hinterleib  ist  klein,  fast  ko- 
niseh,  ohne  Staeheln.  Die  Sehwanzböi-stehen  sind  sehr  lang,  in  einem 
gemeinsamen  Foilsatze  steekend;  die  Fndkrallen  ziemlieh  gi-oss,  ge- 
krümmt, nahe  an  der  Basis  mit  drei  Staeheln  versehen.  Kein  Angen- 
fleek;  das  Auge  ist  demjenigen  der  vorigen  ähnlieh.  Der  Darm  ragt 
nur  wenig  ül)er  den  ()esoj)hagns  hinaus. 

Diese  (iattnng  sehliessf.  naeh  Richard'),  ä Arten  ans  Fnrojia, 
den  Azoren,  Algier.  Agy|den.  Fongo.  Palästina,  Sibirien,  China,  den 
X’ereinigten  Staaten  von  Xordanierika,  Sumatra,  Australien  und  den 
Fidji-lnseln  ein.  und  hat  demnach  eine  sehr  ausgedehnte  geogra|)hisehe 
\>rbi‘eitnng.  Die  Arten  stehen  einander  sehr  nahe,  so  dass  es  mitiin- 
tei“  schwierig  ist  sie  zn  nnterseheiden.  Die  meisten  gehöi’en  grösseren 
(«ewässern  an.  wo  sie  mehi‘  oder  weniger  weit  ^■on  den  L fern,  also 
pelagisidi,  anftreten.  Zufällig,  z.  Ik  durch  AArmittlnng  von  Wasser- 
\'ö)geln  odei-  diircdi  die  l'liei'siedlnng  ^’on  Fischen  oder  Wasserjiflanzen 
kommen  sie  bisw  eilen,  anf  einige  Zeif.  in  kleineren  Gewässern,  wie 
Teichen  und  kleinen  Snmjd'en.  vor. 


I.  Diaphanosoma  brachyurum  fLiEViv)- 
(Tah.  III,  iig.  (i-I3;  tali.  IV,  fig.  1^4). 

Antemianim  paris  raiiuifi  >iiijieriur,  ref!f\ru!^^  iiiarpineiu  ponferiorein  fesfae  minime 
atfimjem;^  et  frnncKs  eanim  non  ramo  isupeniore  iongior.  Longitmio  feminae  0.9  — 1.9^  marix  ().%  miU. 


D iaphanosoma.  ( minime  atliiigens  . . 


Species : 

I.  hrarhgiirnm  (Lievin). 


Antemiai'um  :2:di  paris 
ramus  superiur  mai-gi- 
nem  posteiiorem  testie 


aUingens  vel  superans 


Sym  Sii/n  hrarhgnra  Lievix  : Die  Branohiopudeu  der  Danziger  Gegend;  Neueste  Schriften 


der  Natnrfursclienden  Gesellschaft  in  Danzig,  4;teu  Bandes  :2;tes  Heft. 
Pag.  :20,  Taf.  IV,  Fig.  3 — !h  — 1848. 


G Kevision  des  Gladoceres.  Annales  des  Sciences  natur.,  Zool.  et  Paleont.  7 ser. 


T.  18,  p.  3.') 


('lAJ)OGERA  Sueclr. 


Diajthunosoiiia  BrandtUniuni  S.  FiscilKH;  iMgänzungon,  BtTichliguiigeii  und  Fortsetzung 
zu  der  Alihaudlimg  üher  die  in  d.  Unigelnnig  von  St.  Petersburg 
vorkomnienden  Crustaceen  aus  der  Ordnung  d.  Brandiiopoden  und 
Fntoinostraeeen  ; Meinoires  des  savants  etrangers,  T VII  (Ijesonders 
abgedr.),  |iag.  10,  tab.  111^  fig.  I — .■■).  — ISÜO. 

Sida  brach iiiir((  W.  Lii,i..if,borg  : De  Crustaceis  ex  ordinibus  tril)us:  Cladoeera,  ( )stra- 

eoda  et  (lopepoda  in  Scania  occurrentibus,  pag.  :20,  tab.  1,  lig.  ß; 
tal).  1),  fig.  1;  tab.  XVI,  fig.  8.  - — 1803.  (Secunduin  exenipl.  typ.). 


» Braadt'anat  Fi’.  LK.Yniu:  Nalurgescliichte  der  Dapliniden,  ]>ag.  lli.  — 18ßO. 

J)(ti)lniella  » (1.  0.  S.MUS:  Norges  Ferskvandskrebsdyi'.  Förste  Afsriit  Brancliiopoda. 

1.  (lladocera  Ctenopoda,  pag.  iü,  tab.  11,  fig.  2.ü — 33.  — 180."). 

» hrachj/ar((  P.  F.  Mül. LEI! : Daniuarks  Cladoeera ; Natni  bist.  Tidsskr.  3:dje  H;ekke, 
.3;te  Bd.  |)ag.  100.  (Särsk.  id'tr.).  — 18ß7. 

» » A.  lIuDE.xnonEE : Beitrag  zur  K’enntniss  der  Silsswasser  Cladoceren 

Busslands;  Bullet,  de  la  Societe  Imper.  des  Naluralistes  de  Moscou, 
Annee  187ß,  N:o  1,  pag.  20.  — 187ß. 

» Brandtiana  B.  Heu, ich  : Die  Ciladoceren  Böhmens;  Archiv  d.  naturwiss.  Landes- 
durcblbrscbung  von  Böbmen,  III  Bd.  IV  Abtheil.  II  Heft,  |iag.  18. 
— 1877. 

» br((rln/ar(i  C.  L.  Hehhick;  A final  Beport  on  tlie  Crustacea  of  Minnesota  inclu- 
ded  in  tlie  orders  Cladoeera  and  Cojiepoda;  in  the  12:tli  annual  Re- 
port of  Ibe  geolügical  and  natural  liistory  survey  of  Minnesota,  pag. 
21.  — 1884. 

» » Pai'L  M.vtile  : Die  Cladoceren  der  Umgegend  von  Moskau;  Bulletin 

de  la  Sociele  Imper.  des  Naturalistes  de  Mo.scou,  Annee  1800,  X:o 
I,  pag.  111.  — 1800. 

Diaphaao.^oaat  hraadfiamnn  C.  ().  S.ahs:  Oversigt  af  Xorges  Crustaceer,  etc.  II.  Jiraii- 
(■hiojxjda,  Ortracada,  ('irrlj)edla ; Cliristiania  Vidensk.  Selsk:s  For- 
handlinger  1800.  N:o  1,  (särsk.  aftr.)  jaig.  30.  — 1800. 

» » .li'i.ES  PiU:ii..\Hi) : Revision  des  Cladoceies:  Annales  des  Sciences  na- 

turelles, Zoologie  et  Paleontologie,  7:e  serie,  T.  XVIII,  pag.  3.30,  pl. 
Iß,  fig.  I,  7,  Iß,  21.  — (Extrait).  180.3. 


Bciacrkiuaj.  Diese  und  die  folgende  Form  sind  so  einander  ähnlich,  dass  deren  Trennung 
als  verschiedene  Arten  in  Frage  gestellt  werden  könne,  und  dass  sie  lieber  nur  als  Rassen 
oder  Varietäten  zu  betrachten  sind,  und  zwar  um  so  mehr,  als  sie  lokale  Veränderungen  mit 
der  Tendenz  Zwischen  formen  zu  bilden  zeigen.  Da  indessen  die  beiden  am  Schlüsse  der  oben 
stehenden  Synonymie  erwähnten  Verfasser  — besonders  G.  O.  S.\us  — , nach  gründlicher 
Untersuchung,  sie  als  Arten  auseinander  halten,  will  auch  ich  diesem  Beispiele  folgen.  Aus 
der  Synonymie  der  beiden  Arten  geht  jedoch  heivor,  dass  ich  der  von  G.  0.  Saus  vertre- 
tenen Ansicht  üher  die  Anwendung  des  von  Lievix  gegebenen  Artnamens  nicht  l)eipflichten 
kann.  Die  von  diesem  Verfasser  lieferte  Beschreibung  ist  freilich  sehr  unvollständig  und  giebt 
demnach  um  so  weniger  eine  Anleitung  zur  Anwendung  seines  Artnamens,  als  nur  die  eine 
Art  ihm  bekannt  war,  aber  die  beigefügten  Figuren  deuten  jedoch  unzweifelhaft  dahin,  dass 
er  die  Foiiu  vor  sich  hatte,  welche,  wie  Fischeh  1>.  Braadfiaaiiiii  angehend  bemerkt,  durch 
einen  schmäleren,  mehr  länglichen  Küijier,  sowie  besonders  durch  kiirzere  Rudertühler,  sich 


38 


LiLLJEBOECt, 


anszeiclinet.  In  ilieser  Hinsiclit  Irele  ich  also  der  Irüher  von  P.  E Müller,  Hldekdorff  und 
Matile  dargeslellten  Meinung  liei,  obsclion  ich  im  Übrigen  am  liebsten  der  SARs'scben  An- 
sicht beiptlicbte,  da  dieser  Verfasser  die  erste  gute  und  zwar  grnndlegende  Darstellung  dieser 
Formen  geliefert  bat 

f)(U  Weihcl/eit.  ~ - Es  wird  iin  Allgemeinen  grösser  als  bei  der  fol- 
genden Art:  die  Körperlänge  — vom  N’orderrand  des  Koj»fes  znm  Hin- 
terrand der  Seliale  - beträgt  O.9 — 1.30  Mm.,  wovon  die  Kopflänge  im 
Allgemeinen  etwas  weniger  als  Vs  ansmaeht.  ln  seitlicher  Ansicht 
(Tab.  111,  Fig.  b)  ist  es  länglieh  oval,  nach  A’orne  viel  niedriger,  die 
obere  Kontur  der  Schale  hinter  dem  Kopfe  bei  älteren  IndiA’idnen  mehr 
oder  weniger  konvex,  Itei  den  in  der  Itriithöhle  Junge  tragenden  sein- 
stark  anfgetrieben.  Die  hintere-obere  Ecke  der  Schale  ist  dentlich  und 
die  Kontur  nnmittelbar  vta-  derselben  mehr  oder  weniger  konkav;  die 
hintere-untere  Ecke  ist  gerundet  und  der  untere  Rand  ein  wenig  kon- 
A'ex,  nach  vorne  aufwärts  geneigt,  in  der  Mitte  gewölndich  nach  innen 
geb(*gen.  In  tler  Mitte  dieses  Randes  (Eig.  7|  finden  sich  etwa  5 (5 

feine,  getrennte,  ziemlich  lange  Börstchen,  hinter  diesen  Ö 7 getrennte, 
längere  Stacheln,  sowie  zwischen  jedem  Stachelpaai-e  5 ()  kleinere 

nnd  kürzere,  nach  hinten  an  Länge  abnehmende  Stacheln.  Auch  der 
llinterrand  trägt  nach  nuten  änsserst  winzige  Stacheln  oder  Härchen. 

In  oberei-  Ansicht  (Eig.  S)  ist  sie  länglich  elliptisch,  der  Ko])f 
nach  A'orne  A’erjnngt  mit  mehr  oder  weniger  (pier  al)g-erimdetem  W)r- 
derrand,  hinter  dem  Kopfe  winklig  eingeschnürt,  das  Hinterende  fast  (jiier 
abgestntzt,  in  dei-  Mitte  seicht  konkav.  Mae  Fischer  nnd  auch  Sars 
bemerken,  ist  die  Schale  feinkörnig  oder  ])nnktii-t,  es  gehört  aber  diese 
Strnktnr  nicht  dei-  Cnticnla  selbst  sondern  deren  Matrix  an.  \7)n  dei- 
letztgenannten  geht,  wie  liei  Sida,  nach  hinten  jederseits  ein  P^ortsatz 
oder  eine  P^alte  ans,  welche  den  Zweck  hat,  bei  Ermangelimg  eines 
solchen  Eoi-tsatzes  am  K’nm])fe  selbst,  die  Brnthöhle  nach  hinten  zn 
verschliessen. 

Der  Koj)f  ist  in  seitlicher  Ansicht  verhältnissmässig  schmal  nnd 
gestreckt,  nach  oben  durch  eine  mehr  mler  weniger  seichte  Einsenknng 
vom  Rnmjd'e  abgegrenzt.  Nacli  vorne  ist  er  quer  oder  bisweilen  etwas 
schief  abgerundet,  der  obere  Rand  mehr  oder  weniger  gebogen,  der 
untere  hinter  dem  Ange  gewöhnlich  schwach  konkav,  aber  bei  der 
A'on  Sars  mit  dem  Xaineii  prodnrtifrons  liezeichneten  PVn-ni  starker 
konkav.  \'on  einem  Rostrnm  findet  sich  keine  S}»nr.  ü'on  oben  ge- 
sehen ist  <ler  Ko})f  in  der  Mitte  am  lireitesten  nach  vorne,  wie  nach 
hinten  sehmälei-. 


(’ladocera  Suecle. 


I)i(‘  N'orderfühlei-  (Fig.  9)  sind  beim  Weibelien  klein,  denjenigen 
der  vorigen  (laltungen  ziendieli  ähnlieh;  sie  sind  weit  von  einander  in 
(‘inen  gespitzten  Foidsatz  der  K(»pfsehale  beweglich  eingelenkt.  Wie 
bei  den  \'origen  tragen  sie  an  der  Spitze  vor  den  sensitiven  Papillen 
ein  gi-osses,  gegliedertes,  sensiti^■es  Börsteben. 

Die  Kbiderfiibler  (Fig.  Id)  sind  sehr  gross,  jedo(di  i'eiehen  sie, 
wenn  naeb  hinten  gestrecd^t,  mit  iln-em  (djeren  längeren  Ast  nicht  bis 
an  Hint(‘ri-and  dei-  S(dial(‘,  und  iln-  Stiel  ist  inebt  länger,  wennscdion 
oft  von  dei’selben  Länge,  als  dieser  Ast.  Der  Stiel  hat  naeb  innen 
mehrere  nmollständige  (dieder.  am  distalen  Fnde  anf  der  einen  Seite 
einen  kleinen  Stachel,  anf  der  anderen  ein  feines  Böi'stehen.  Der 
obere  Ast,  der  fast  I V2  mal  länger  als  der  untere  ist,  bestellt  mir 
ans  2 (iliedern,  der(‘ii  [iroximales  ein  wenig  kiirzei"  als  das  distale  ist, 
mit  4 gegliederten  Fiederböi-stelu'ii  versehen,  während  das  distale  da- 
gegen S dergleieben  Börsteben  trägt,  der(‘n  zwei  äiisserste  ein  wenig- 
länger  als  (li((  iibi-ig(‘n  sind.  Dei-  nntei-e  Ast  liesteht  ans  4 (diedei-n, 
deren  jiroximales  und  distales  ganz  kiii-z,  das  mittlere  aber  etwa  dop- 
pelt länger  als  die  anderc'ii  zusammen  sind.  Dem  proximalen  Glied 
fehlen  Börsteben  ganz  und  gai‘;  das  mittlere  trägt  am  Fnde  am  äus- 
seren Kbinde  (“inen  Staidiel  und  neben  diesem  ein  gegliedertes  Fieder- 
börstehen;  das  distale  Glied  hat  am  inneren  Rande  einen  Absatz,  in 
welchem  ein  ähnliehes  Börstehen  steckt,  und  am  Fnde  drei  solche 
Itörstchen. 

Die  Oberlijipe  ist  derjenigen  d(‘i-  folgemb'n  Ai‘t  ähnlich;  die  Man- 
dibeln  und  Maxillen  sind  wie  bei  der  vorigen  Gattung  gebaut,  und  die 
letzteren  haben  demnach  eine  geringere  Anzahl  \dii  Börstehen  als  bei 
der  Gattung  Sidn. 

Die  Flisse  stimmen  fast  \'öllig  mit  denjenigen  der  ^■orig•en  Gattung, 
indem  sie  sännntlich  mit  einem  sackähnlichen  Anhang  ansgestattet  sind, 
jedoch  sind  die  Börstcheii  des  Innenastes  zahlreicher.  Die  Flisse  des 
Lsten  Paai-es  (Fig.  11)  zeichnen  sich  dadurch  ans,  dass  der  Maxillär- 
process,  wie  bei  den  vorigen  Gattungen,  kleiner,  mit  nur  etv'a  7-10 
Börstehen  ansgestattet  ist,  und  dass  dei-  etwa  54 — 55  Börstehen  tra- 
gende Innenast  weiter  abwärts  geht  als  dei’  Anssenast.  Beim  2:ten  — 
5:ten  Fnsspaare  geht  dagegen  der  Anssenast  weiter  abwärts  als  der 
Innenast,  der  Maxillärjirocess  ist  viel  grösser  als  beim  Lsten  Paare, 
mit  etwa  20  40  Börstehen,  und  das  grössere  seiner  zwei  von  den 

übrigen  abweichenden  Börstehen  ist  bedeutend  grösser  als  beim  Lsten 
Paare.  Das  5:te  Fnsspaar  ist  etwas  kürzer  als  die  vorigen.  Das  (bte 
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Paar  (Fig.  12)  weicht  nur  hie  und  da  durch  ein  Börstehen  \ (>n  dem- 
jenigen  bei  der  voi-igen  (iattiiiig  al). 

Der  llinterkörper  |l'4g.  IH)  ist  klein,  fast  konisch,  ohne  Stacheln, 
hn  Allgenieinen  ist  er  dnreh  die  Sehalenklajtpen  bedeckt:  wenn  er 
nach  hinten  gestreckt  wird,  ragen  fast  nur  die  Endkrallen  iibei'  die  Hin- 
terränder dieser  Klaiij)en  hinaus.  Der  Fortsatz,  in  Aveleheni  die  Sehwanz- 
Ix'irstehen  stecken,  ist  einfach,  ^•(»n  der  Seite  gesehen  am  Ende  ab- 
gerundet. von  ol»en  gesehen  dasell)st  fast  ((iier  abgestntzt.  in  der  Mitte 
schwach  konkav'.  Der  After  liegt  am  Ende  des  Hinterkörj)ers  zwischen 
den  Endkrallen.  Diese  sind  dnreh  keine  dentliche  Segmentation  \-oni 
llinterkörper  al)gegrenzt;  sie  sind  ziemlich  gross,  in  seitlicher  Ansicht 
mit  breiter  Basis,  ausserhalb  deren  drei  distal  an  (irösse  zunehmende 
Staclieln  oder  Zähne  stecken;  gegen  die  Enden  sind  sie  stark  ge- 
kiiimmt  und  laufen  sehr  sj>itz  ans. 

Das  Ange  ist  im  Allgemeinen  gross,  den  grösseren  Theil  des 
\orderen  Kojd'endes  behaii])tend  ’ ).  Es  ist,  wie  bei  dei“  voi-igen  Gat- 
tung, mit  zahlrei(dien.  dicht  gehänften  Kristall-Einsen  ansgestattet  nnd 
sein  Pigment  ist  sehwai'z  oder  sehwarzbrann,  ins  Rnbinrothe  stechend. 
Angenflecdc  oder  Ocell  fehlt.  Der  Darm  hat  nach  vorne  eine  kaum 
merkbare  \'erlängernng. 

Sie  sind  sehr  dnrelisiehtig,  (d)sehon  im  Allgemeinen  nicht  so  sehr 
wie  bei  der  folgenden  Art,  mit  sehwaeh  gimngelber  Earbe  iil)er  dem 
Ivinnpfe  dem  Riieken  entlang,  was  besonders  bei  lv\emj)laren  mit  M'in- 
tei'eiern,  zu  Eolge  einer  dichteren  Pnnktirnng  in  der  Matrix  der  Schale, 
anffällt.  Der  Darm  ist  gewöhnlich  mehr  oder  v'eniger  gelblich.  Tn 
grössei'en  Seen  habe  ich  sie  ebenso  dnrcdisiehtig  nnd  ebenso  gefärbt 
wie  die  f(dgende  .\i‘t  gefunden;  s<dehe  Indi's  idnen  sind  auch  kleinei'  als 
andere,  nur  etwa  O.95  1 Mm.  lang,  nnd  zwar  bin  ich  geneigt,  diese 

b\)i*m  als  Var.  lacKsfri-s  zu  l)ezei(dmen. 

Das  Mäiuicheii  ist  in  seitlicher  Ansicht  (Tab.  \\\  Ing.  1)  schmäler 
nnd  kleinei'  als  das  ältere  WT^ibchen.  Seine  I_-änge  l)cträgt  etwa  O.so 
Mm.,  diejenige  des  Koj)fes  O.24  Mm.  Der  untere  lh‘(dilkontnr  tles  Koj)fes 
ist  hinter  dem  Ange  sehr  seicht  koidcav.  nach  hinten  davon  ein  wenig 

h In  einem  kleineren  See,  Trehörningen,  in  der  Umgegend  von  Upsala  halte  ich  eine 
Form  mit  einem  ähnlichen  Bau  des  Kopfes  und  einer  solchen  Grösse  des  Auges  wie  hei  der 
kleineren  in  grossen  Gewässern  leitenden  Varietät  der  folgenden  Art  gefunden,  welche  ich  auf 
Grund  der  geringen  Grösse  des  Kopfes  für  die  Varietät,  welche  Sars  als  iiiirrojihfhahna  be- 
zeichnet, halte. 
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konvex.  Der  ohei'e  Profilkontiii-  dei"  Schale  hinter  dein  Ko}ife  ist  ein 
M'eniu;  koin  ex  odei'  aneh  gei*ade  oder  wenig  konka\’,  oberhalb  des  Her- 
zens nieht  sidlen  stark  konvex.  Die  hinteren  und  unteren  I^änder  der 
S(dial('nkla|)|)(Mi  sind  denjenigen  des  Weibchens  ähnlich.  Die  Vorder- 
fiihler  (Kig.  2)  sind,  wie  bei  den  vorigen  (lattiingen,  sehr  gross  und 
lang,  wenn  nach  hinten  gelegt  ein  wenig  bis  hinter  der  Mitte  des 
JHnnpl'es  gehend.  Wie  bei  den  voi-igen  laufen  sie  in  ein  sehr  diinnes 
Flagellnm  aus,  welches  am  äusseren  odei*  hinteren  Rande  grösstentheils 
fein  gefiedert  ist  und  in  dessen  Basalt  heil  nach  ^■orn  einige  kurze  sen- 
sitive Papillen  stecken,  l'ninittelbai-  hinter  dem  letzten  Fusspaare  fin- 
den sieh  die  gi’ossen,  länglieli  sackförmigen,  an  der  Spitze  gesjailtenen 
— mit  nach  hinten  geriiditetem  gröberen  Spaltast  — , etwa  bis  zur 
Mitte  der  Fndkrallen  reiehemhm  Kopniationsoig-ane  (Fig.  Ö).  Das  Vas 
deferens  miindet  je  im  Fnde  dessellKm  zwischen  den  beiden  Spaltästen 
aus.  Die  iMännehen  zeielmen  sieh  iiln-igens  diireli  ihr  l:stes  Fuss})aar 
(bög.  4,  ^am  innen  gesehen),  das  wie  bei  den  \origen  (hittungen  am 
Fnde  des  Innenastes  einen  hier  spitzigen  Haken  trägt,  aus.  Der  Hin- 
terleib  und  die  Fndki-allen  erinnern  an  diejenigen  des  W'eibehens,  nur 
ist  jener  vielleicht  ein  wenig  sidmiälei-  als  bei  Diesen.  Die  Männchen 
sind  noch  diirehsiehtiger  als  die  Weibchen,  fast  wasserhell,  mit  sein- 
schwacher  graugelber  Farbe. 

Nach  meiner  Frfahrnng  tindet  sich  diese  Art  sowohl  in  den  süd- 
lichsten als  in  den  nördlichsten  (iegenden  Schwedens;  ebenso  habe  ich 
sie  in  den  meisten  dazwischen  liegenden  Provinzen  beobachtet,  ln  Norr- 
botten  habe  ich  sie  bei  Mnonio^•ara  — dem  finnischen  Muonioniska 
gegenüber  - getroffen;  ausserdem  ist  sie  dort  in  der  Umgegend  von 
Neder-Kalix  im  Wanafjärd  vor  Karlsborg  vom  Privatdoc.  Dr.  II.  Munthe 
gefunden.  Bei  genaueren  Nachforschungen  wird  sie  übrigens  künftig 
zweifellos  aus  mehreren  Orten  Norrlands  verzeichnet  werdeiU).  Indessen 
ist  sie  bei  uns,  sowie  wahrscheinlich,  nach  der  Angabe  G.  0.  Saes’, 
auch  in  Norwegen  nicht  so  häufig  wie  die  folgende  Art.  In  FIpland, 
besonders  in  der  Gegend  von  Upsala,  wo  ich  die  Gelegenheit  gehabt, 
dem  Verhältnisse  gründlicher  nachzuforschen,  habe  ich  sie  jedoch  an 
mehreren  Stellen  erhalten.  Die  Varietät  productifrom  habe  ich  dann 
und  wann  in  Schonen  mit  der  gewöhnlichen  Form  zusammen  getroffen. 
In  Däneinai’k  ist  sie,  nach  P.  E.  Müller,  häufig.  Übrigens  tritt  sie. 

Während  der  SANDEBERcdsclien  wissensch.  Expedition  nach  der  Kola-Halbinsel  1877 
wurde  sie  vom  Herrn  Doktor  F.  Trybom  bei  Kola  und  Jekostrowa  gefunden. 


Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  111.  Impr.  ‘Vviii  1899. 
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nach  J.  Kichaed.  im  grösseren  Tlieile  Kuropas,  in  Sibirien,  in  Algier, 
in  den  Azoren  und  in  den  ^’ereinig•ten  Staaten  Nordamerikas  auf. 

Sie  lebt  sowohl  in  Seen  als  in  kleinen  Gewässern,  sowie  in 
Sümpfen  mit  reinem  A\d^sser,  bisweilen  sogar  in  solchen,  die  während 
des  Sommers  anstrocknen.''  In  den  Seen  trifft  sie  sieh  jedoch  im  All- 
gemeinen in  der  Nähe  der  Id'er  oder  in  den  Mündungen  sich  in  die- 
selben ergiessenden  Flüsse;  in  die  kleineren  Sümpfe  ist  sie  wahrschein- 
lich zufällig  von  M'asservögeln  hinüber  geführt  worden,  da  ich  die 
Beobaehtnng  gemacht,  dass  ihi-  Vorkommen  daselbst  im  Allgemeinen 
von  kürzer  Däner  ist.  In  kleineren  seichten  Seen  scheint  sie  am 
besten  zu  gedeihen.  Wde  die  vorige  Art  hält  sie  sieh  im  M'asser 
schwebend,  den  Kücken  oft  nach  unten  gerichtet,  bisweilen  in  schie- 
fer Kichtnng,  . dann  und  wann  mit  Hülfe  der  grossen  Knderfühler 
lange  Sprünge  machend.  In  ein  Troj)fehen  Wasser  auf  einer  Glas- 
scheibe gebracht  legt  sie  sich  oft  auf  den  Kücken  mit  ansgebreiteten 
Knderfühlern ; jedoch  lässtsie  sieh  leicht  auf  die  Seite  kehren,  dabei 
die  genannten  Fühler  an  die  Schale  an  mul  nach  hinten  legend.  Vom 
Jnni  bis  Knde  Angnst  und  Anfang  Se})tember  habe  ich  die  Männchen, 
sowie  Wintereier  tragende  WVll)ehen  getroffen;  wahrscheinlich  kommen 
sie  noch  später  vor.  Die  Anzahl  der  Wlntereiei-  ist  im  Allgemeinen 
zwei.  Auch  A*on  Sommei’eiern  findet  sieh  je  zwei,  obschon  ich  dann 
lind  wann  ein  sehr  grosses  W^eibehen  mit  4 Fiern  angetroffen  habe. 


2.  Diaphanosoma  leuchtenbergianum  S.  Fischee. 

(Tal).  IV,  fig.  5-11.) 

Antennarum  2:di  paris  raiiiiis  superior  repexits  marginem  posteriorem  tesfee  attbujens 
vel  superans^  et  truncus  eariim  ramo  sitperiore  longior.  Longit.  femime  0.76 — maris 
0.8  mill. 

Syu.  Dagjhnella  Wingii?  W.  B.aird:  The  Natural  History  of  British  Entomostraca,  pag.  109, 
tab.  XIV,  fig.  1 — i.  — 1850. 

Sidaea  crgstaUina  Seb.  Fischer:  Über  die  in  d.  Umgebung  von  St.  Petersburg  vor- 
kommenden Grustaceen  aus  d.  Ordnung  d.  Branchiopoden  und  Ento- 
mostraceeu  ; Memoires  presentes  ä l’Acad.  Imper.  des  Sciences  de 
St.  Petersb.  par  divers  Savants,  Tome  VI,  pag.  160,  tab.  1 & II. 
(Gelesen  am  3 December  1847).  — 1851. 

Diaphanosoma  Leuchtenbergianum  Idem:  Ergänzungen,  Berichtigungen  und  Fortsetzung  zu 
d.  Abhandl.  über  die  in  d.  Umgeb.  v.  St.  Petersb.  vorkomm.  Gru- 
staceen aus  d.  Ordn.  d.  Branchiop.  u.  Entom.;  MOn.  des  savants 
etrangers,  T.  VII.  (Besonders  abgedr.  1850),  pag.  3.  — 1854. 
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])aphnrUii  hntchijKra  (i.  ü.  Sahs:  Norges  Ferskvandskrehsdyr,  Förste  Afsnit,  Branchio- 
poda.  1.  Cladocera  Clenopoda.  (üiiiversitetsprogram).  Pag.  44, 
tal).  II,  fig.  10  — 24.  — 1805. 

» liriunll'Kuia  P.  E.  MÜLLER : Danmarks  Cladocera,  pag.  49.  — 1807. 

» Ä A.  Huden’dohfe  : Beitrag  zur  Koiintniss  der  Süsswasser  Cladocereu 

Busslands;  Bullet,  de  la  Soc.  Iin])er.  des  Naturalistes  de  Moscou, 
annee  1870,  N:o  1,  pag.  30.  — 1870. 

» hruchj/nrd  B.  Hellich  : Die  Cladocereu  Böhmens;  Die  Arbeiten  der  Zool.  Ah- 
theil.  d.  Latidesdurchforschung  von  Böhmen,  111  Bd.  IV  Ahtlieil. 
2:es  Heit,  pag.  1 7.  — 1877. 

» hrandtianu  C.  L.  Hehhick:  A liual  Beport  on  the  Crustacea  of  Minnesota,  in- 
cluded  in  the  orders  Cladocera  und  Coi)epoda;  the  12;th  aunual 
Report  of  llie  geolog.  and  natural  history  Survey  of  Minnesota,  pag. 
22.  — 1884. 

» })rarlijii(ra  Kugenius  Dadav  de  Dees  : Crustacea  Cladocera  faunae  Hungaric®;  pag. 
122.  — 1888. 

» lirandiiuna  P.  Matile;  Die  Cladocereu  der  Umgegend  von  Moskau;  Bullet,  de 
la  Soc.  Imper.  des  Naturalistes  de  Moscou,  Annee  1890,  N:o  1, 
pag.  111.  — 1890. 

brarlii/iinnn  (1.  0.  Sars:  Oversigl  af  Norges  Crustaceer,  etc.  II.  liran- 
chiopoda,  Ot^traroda , ('irripedia ; Christ.  Vidensk;s  Selsk:s  Forliandl. 
1890,  N:o  1,  (särsk.  aftr.)  pag.  30.  — 1890. 

» » ,1.  Bighard:  Revision  des  Cladoceres;  Annales  des  Sciences  nat. 

Zool.  et  Pal.  Serie,  T.  XVIII,  pag.  354,  pl.  10,  fig.  3,  0,  14, 
18,  19.  (Extrait).  - 1895. 

DaphncUu  brachipira  Tu.  Stingelln:  Die  Cladocereu  der  Umgehung  von  Basel.  Inaugural- 
Dissertation.  Revue  Suisse  de  Zoologie,  T.  111,  pag.  188,  pl.  V, 


lig.  1. 


1895. 


Bas  Wüihdien.  — Obselioii  bisweilen  von  derselben  Grösse  wie 
<lasjenige  der  vorigen  Art,  ist  es  jedoch  gewöhnlieh  kleiner,  und  zwar 
0.76 — 1.24  Min.  lang,  die  KojitUinge  O.24 — 0.38  Min.  betragend.  \\4e  die 
vori<i;e  Art,  ist  aneh  diese  ini  Allu'enieinen  kleiner  in  urösseren  Gewäs- 


L-) 

sern  d 


h.  in  grösseren  Seen,  wo  die  Knderl'iihler  A erhältnisinässig 


länger  sind,  indem  sie  beträehllieh  über  die  llinterränder  der  Schale 
hinaiisgehen,  und  zwar  dürfte  diese  Form  als  typisch  zu  betrach- 
ten sein. 

ln  seitlicher  Ansicht  (Tab.  IVg  Fig.  5)  erinnert  diese  Art  so  sehr 
an  die  vorige,  dass  fast  alles  was  von  dieser  gesagt  ist  auch  anf  jene 
sich  bezieht.  Jedoch  scheint  sie  am  öftesten  nicht  so  langgestreckt  zu 
sein,  wennschon  dies  sich  nach  der  Form  der  Brnthöhle  ändert.  Die 
Finsenkung  des  oberen  Randes  zwischen  Kopf  und  Kumpf  ist  gewöhn- 
lich tiefer,  die  obere  Kontur  des  Kopfes  mehr  gebogen  und  dessen  nn- 
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tere  Kontur  mehr  konkav,  sowie  die  Höhe  des  Kopfes  ein  wenig  grös- 
ser, Bei  der  Form  der  grösseren  Gewässer  ist  das  Ange  kleiner  als 
bei  der  vorigen  Art.  Die  Ikinktiernng  der  Schalenmatrix  ist  — wenig- 
stens l^bei  lebenden  Individuen  — schwächer,  die  Schale  also  mehr 
wasserhell  als  bei  der  vorigen  Art. 

An  einigen  Stellen,  z.  B.  in  dem  Wombsee  in  Schonen  und  dem 
Esromsee  in  Seeland,  habe  ich  eine  Form  (Fig.  0),  die  ich  als  ^"ar. 
frontosa  bezeichne,  angetroffen,  welche  durch  einen  sehr  hohen  Kopf 
mit  besonders  hervorragender,  durch  Einsenknngen  nach  vorne  und 
nach  unten  begrenzter  Stirn  sich  unterscheidet.  In  kleinen  Gewässern, 
z.  B.  in  Wadgölen  bei  Dalarö  und  im  Teiche  des  botanischen  Gartens 
zu  Upsala,  habe  ich  eine  sehr  grossängige  Form  (Fig.  7 und  10), 
welche  Var.  megalops  benannt  werden  mag,  gefunden;  es  zeichnet  sich 
diese  ausserdem  durch  bedeutende  Grösse,  sowie  dadurch,  dass  die  Rn- 
derfühler  des  Weil)chens,  im  Gegensatz  zu  denjenigen  des  Männchens, 
wenig  oder  gar  nicht  über  die  Hinterränder  der  Schale  hinansragen, 
aus.  Es  stammt  diese  Varietät  offenlmr  aus  grösseren  GeAvässern  her, 
und  zwar  ist  sie  in  jene  Stelle  wahrscheinlich  durch  Wasservögel  hin- 
übergebracht worden,  in  diese  dnrcli  aus  Seen  ver})flanzte  Wasser- 
gewächse, um  so  ehei-  als  sie  an  beiden  Plätzen  von  dem  grösseren 
Gewässern  angehörigen  Copepoden  Diaptonius  fjracilis  G.  ().  Saes  be- 
gleitet ist^j. 

Die  Oberlippe  (Fig,  8)  ist  derjenigen  der  vorigen  Art  ähnlich, 
dick,  am  Ende  mit  einem  zungenähnlichen  Fortsatz  versehen.  Die  Man- 
dibeln  und  Maxillen  stimmen  mit  denjenigen  der  vorigen  Aid  überein. 

Die  Vorderfühler  ähneln  denen  der  vorigen  Art,  und  die  Ruder- 
fühler weichen  nur  dadurch  ab,  dass  sie  länger  sind,  mit  auffallend 
längerem  Stiele.  Wenn  zurückgebogen,  ragen  sie  mit  dem  oberen 
Aste  bis  an  oder  über  die  Hinterränder  der  Schalenklappen  hinweg, 
und  zwar  ist  der  Stiel  im  Allgemeinen  etwas  länger  als  der  obere  Ast. 
Bei  einem  Exemplare  von  l.oe  Mm.  Körperlänge  ist  der  Stiel,  an  der 
äusseren  Seite  gemessen,  0,52  Mm.  und  der  obere  Ast  O.44  Mm.  lang; 
bei  einem  I.24  Mm.  langen  Exemplare  ist  jener  0.58  Mm,,  dieser  O.42 
Mm.  lang.  Pis  scheint  somit  das  Längenverhältniss  zwischen  ihnen  in 


Diese  Form,  welche  zweifelsohne  als  eine  Übergangsstufe  zu  der  vorigen  Art  zu 
betrachten  ist,  spricht  meines  Erachtens  für  die  Ansicht,  dass  die  vorige  Art  eine  sekundäre 
Bedeutung  hat,  indem  sie  von  der  in  grösseren  Gewässern  lebenden,  mit  kleinerem  Auge  und 
längeren  Ruderfühlern  ausgestatteten  I).  leuchtenhergianum  sich  entwickelt  haben  dürfte. 
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beti-ä(‘]itU('lu‘r  W'eise  zu  variirt'u,  wenn  auch  der  Stiel  iin  Allgemeinen 
längei-  ist  als  dei'  obere  Ast,  der  seinerseits  den  unteren  Ast  an 
Länge  übeid rillt. 

Die  Küsse  ähneln  denjenigen  der  vorigen  Art. 

Beim  llinterkörper  |Fig.  h)  sind  die  Kndkrallen  gewölmlieh  we- 
niger gekrümmt  als  l>ei  dei‘  \’(»rigen. 

Das  Auge  ^•ariirl  beti'äelil  lieh  in  der  (h*össe,  und  zwar  ist  es 
am  kleinsten  bei  den  in  gi'össeren  Seen,  am  grössten  bei  den  in  Tüm- 
peln und  Süm])l'en  lebenden  Thieren.  Im  Bau  und  in  dei-  Farbe  erinnert, 
es  übrigens  an  die  \'oi-ige  Art,  jedoch  ist  es  bei  der  \'ar.  mefjalopn  im 
Leben  dunkel  rubinfarbig. 

Das  Mmmclwn  (Fig.  10,  von  der  N'ar,  meptdopH)^  im  Allgemeinen 
mehl-  gi'ossäugig  nnd  kh'inei'  als  das  Weibchen  (und  zwar  0.86  Mm. 
lang  bei  den  grtisseren,  0.7o  Mm.  l)ci  den  kleineren  Formen),  ist  nicht 
so  langgestrec'kt  wie  bei  dei-  ^•orig•('n  Art.  mit  welcher  es  übrigens 
dureh  den  Bau  der  \b»rderfühler  und  die  Form  dei‘  Kopulationsoi'gane 
(F^ig.  11)  übei’einstimmt,  Dei‘  llintei'k(ir]>er  hat  diesell)e  Form  wie 
beim  Weibchen. 

Sowohl  die  Weil)ehen  als  die  Mäniudien,  besonders  dei’  kleine- 
ren, in  grösseren  (Jewässern  aufti-etenden  Form,  sind,  wie  schon  be- 
merkt, noch  durehsiehtiger  als  die  vorige  Art.  von  einer  blassei*en  Farbe, 
so  dass  es  bisweilen  schwierig  ist,  sie  mit  der  Lupe  zu  entdecken. 
Das  Auge  ist  wie  bei  dei“  vorigen  Ai‘t  gefäi’bt. 

ln  dem  Fkoin  benannten  Theil  des  Mälarsees,  unweit  l })sala. 
wurde  am  21  Se|)t.  LS04  ein  Fxeni})lai'  gefunden,  dessen  Vorderfühler 
wie  bei  dem  Weibchen  gel)aut  waren,  das  abei'  dazu  einen  Testis  und 
einen  Penis  zur  linken  Seite  hatte,  somit  hermaj)hroditiseh  war. 

Die  Art  ist  über  ganz  Schweden  vom  südlichen  Schonen  bis 
zum  nördlichen  Norrbotten,  wo  ich  sie  bei  Karesuando  angetroffen  habe, 
verbreitet.  Sie  wird  hänfiger  angetroffen  als  die  vorige  und  zwar  in 
fast  allen  Seen  von  Bedeutung,  sowie  bisweilen  auch  in  Tümpeln, 
Teichen  und  Sümpfen,  wohin  sie  ohne  Zweifel  durch  Wasservögel  oder 
andere  zufällige  Umstände  geführt  worden  istU-  Dann  und  wann  habe 
ich  wahrgenommen,  dass  ihr  Auftreten  an  den  letztgenannten  Plätzen 
nur  von  kurzer  Dauer  ist.  In  den  Seen,  sowie  in  grösseren  Tümpeln 

h Bezüglich  dev  Wirksamkeit  der  Wasservögel  für  einen  solchen  Transport  verweise 
ich  auf  die  Abhandlung  von  .Jules  de  Guerne;  Sur  la  dissemination  des  organismes  d’eau  douce 
par  les  Palmipedes.  Comptes  rendus  hebdomadaires  des  seauces  de  la  Societe  de  Biologie, 
8®  Serie,  Tome  V,  du  24  Mars  1888. 
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kommt  sie  dagegen  normal  und  zwar  pelagisch  vor.  Ihre  Bewegungen 
erinnern  an  diejenigen  der  \'origen  Art,  aber  l)ei  mikrosko])iseher  Un- 
tersiichnng,  wenn  in  ein  Ahissei’tröpfelien  anf  die  (dasseheil)e  gebraclit, 
legt  sieh  das  lebende  Thier  fast  immer  anf  den  Kiieken  mit  ansgebrei- 
teten Knderfühlern,  und  zwar  ist  es  sehvderiger  als  bei  der  ^■orig■en  Art 
es  in  die  Seitenlage  zu  bringen.  In  grfisseren  und  tieferen  Seen  habe 
ich  die  .Männchen  erst  ^■om  Bnde  Anglist  liis  in  den  Oktober  ange- 
troffen, wo  die  MAibchen  gleichzeitig  Wintereier  tragen,  ^b)n  diesen, 
sowie  von  den  Sommereiern,  sind  niemals  mehr  als  je  zwei  vorhanden. 
Andererseits  tinden  sich  in  Sanmdimgen  aus  noi'wegischen  Gebirgs- 
seen, bei  2000  -3000  Fass  Höhe,  schon  im  diili  angetroffene  Männchen, 
lind  in  Wadgölen  bei  Dalarö  habe  ich  die  Männchen  der  Var.  inegalops 
schon  im  dnni  gefunden.  Bei  derselben  (lelegenheit  beobachtete  ich  bei 
einem  Weilichen  dieser  Nhirietät,  dass  der  Inhalt  der  Ovarien  von  deren 
vorderen  Tlieil  hinaus  in  die  Brnthölde  hinein  gepresst  wurde,  wo  er 
sich  zu  zwei  gerundeten.  \'on  keinem  Häutchen  umgebenen  Kugeln 
(Eiei’n)  nmformte.  Der  0\  idiikt  ist  also  liiei'  liei  ^'orderen  Theile  der 
Ovarien  belegen. 


Genus  W:  Latona  Straus. 

{Ldlona  H.  E.  Sthacs:  Memoire  sur  les  Daphnia,  de  la  classe  des  Cruslaces;  Me- 
muires  du  Museum  d'liistoire  naturelle,  T.  (5'"“,  pag.  lü(i.  — 1820). 

Gcqmt  cra^Hiun,  breoe,  (uitice  rotandatiua^  rostro  vero  carens,  testa 
tarnen  prope  mitennm  l:nü  paris  Icmvias  du,o  et  processiun  mapnmn  folil- 
fornmn  sidder  lahrnm  locatiun,  et  postice  supra  hasin  antennanim  2:di  pariH 
marginem  hreoem  fonüclfonneai  praet)ens,  praeter eagm  tm.ddpie  reticidatiin 
ragosa.  Caput  hnpressione  paroa  a trimco  dl-sjunctum.  Ad  utrumque  latm 
inter  marginem  posteriorem  capitis  et  valvulam  testae  trimci  adest  lamina 
tenuissima.  et  hgalina^  fornicis  instar  rnandihidas  supra  ohtegens.  Testa 
trunci  areas  dorsalem  et  Uder ales  sic  dictas  disÜnctas  preiebens,  et  rnarginibus 
posterioribus  et  inferioribus,  'praecipue  ad.  angalos  posteriorern  et  anteriorem 
setiferis  setisque  longis.  V(doulae  testae  catidam,  mignibus  caudalibus  ex- 
ceptis,  fere  omnino  obtegentes.  Antennae  l:mi  paris  feminae  et  maris  si- 
miles^  sat  'magnae,  forma  singulari,  qiiia  niaxima  ex  parte  effectas  a seta 
magna  sensitiva  a.picalf  retro  curvata  et  infra  dense  ciliis  longis  obsita. 
Pediinculus  earum  postice  papillis  sensitiois  niininiis  instructus.  Antennae 
2:di  paris  validae,  sed  breves.  Truncus  earum  crassus  et  rami  sat  lati. 
liamns  super ior  triartictdcdus  et  longior,  insignis  eo  quod  articidus  l:mus  in 
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proce.Hnnm  loiujnin,  setifentm  et  compreHHicni,  ramo  tertio  (pi()(lMm)n()<lo  ^imi- 
lein,  exif.  Hetae  imtatoriae  hajm  r(md  nat  mimerome.  Rühikh  inferior  trl- 
artienlatiiH^  arümlo  Inno  minimo,  et  (irtirjüln  2:<lo  et  Sdio  solito  rnodo  for- 
niatin,  et  nurnero  solito  setarnm  natatoriaririn  iuHtriictifi.  Lahrum.  processii 
apicali  Unf/nifonni  pxu'uo,  et  'mandihidas  et  maxiUae  iindem  penerin  Hidae 
fere  HunileH,  hue  vero  netin  jxfnciorihiin.  Peden  iindem  (jmeruni  (ndecedeti- 
tinrn  maxinut  ex  parte-  ninulen,  iidem  dunen  (i:ti  parin  appendice  naccifornii 
carenten^  et  peden  l:nii  parin  apwl  niarern  nine  hanudo  ranii  itderiorin,  et 
omnino  iindem  feminae  nimilen.  llamun  exterior  peduni  l:mi  parin  an(jnntun^ 
idem  vero  pedtun.  ceteronun  ddior.  (Jauda,  inediocrin,  arinna,  et  fere  conica, 
tenta  fere  omnino  oldecta,,  prope  marpinem  ponteriorern  vel  superiorem  ntrin- 
(pie  Serie  acideornm  parvonini,  et  ano  inter  nwpien  can.dalen  ponito.  Setae 
cctndfden  pi'ocennibun  lonpe  inter  ne  remotin  affixae.  Unpaes  candalen  me- 
diocren,  n(d  mnxdi  et  fntnin  j)roj)iiin  deniihnn  vel  acidein  duoJmn  loia/is. 
Ocidnn  mediocrin,  in  parfe  naperiore  capitin  ponitnn  et  loneje  a f/anfjliin  opU- 
tladndcin  remotnn.  Macula  ocidarin  nat  imapai,  in,  parte  inferiore  capitis  et 
fere  inter  hanes  antemmrum  1 :mi  parin  ponita.  Intestinum  aide  oenoplaicpnn 
parum  por rectum.  Cor  modice  eloiapdum.  Md,n  (/eniUdiin  exteniis  (penihus) 
dmdmn  loinjis  et  nimplicihun  et  fere  ciilindricin  inntructus.,  praeterea  vero  fe- 
minae  juniori  fere  sindlin. 

Der  Ko])f  ist  kui-z,  dick,  nach  voi-ne  abgerimdet,  ohne  eigent- 
liches Rostriim,  aber  die  Schale,  welche  durch  kleine  i*etiknlirte  Un- 
ebenheiten ranh  erscheint,  hat  nach  unten  bei  der  Einlenknngsstelle 
der  Vordei-fiihler  je  einen  nach  hinten  stehenden  Zipfel.  Zwischen 
diesen  Zipfeln  geht  wiedei’iiin  nach  hinten  ein  gi-osser  blatt-  oder 
scheibchenföriniger  Foi'tsatz,  dei-  sich  nnter  und  an  der  t)berlipj)e  legt^j. 
Über  dem  Stiele  der  Kiiderfühler  steht  je  eine  kurze  Kante,  wie  ein 
Fornix,  ein  wenig  nach  den  Seiten  ab.  Die  Finsenknng  zwischen  Kopf 
und  Kinnpf  ist  seicht.  Zwischen  dem  hinteren  Theile  des  Kopfes  und 
dem  Seitentheilc  der  Kum})fschale  findet  sich  je  eine  sehr  dünne  Scha- 
lenscheibe, welche  wie  ein  Fornix  die  sonst  dort  geblössten  Mandibeln 
von  oben  her  bedeckt.  Die  änsserst  fein  irregulär  oder  wellenförmig 
retiknlirte  und  pimktirte  Knmpfschale  zerfällt  in  ein  breites  Rückenfeld 

h In  diesem  Fortsatz  findet  sich,  nach  Saks,  ein  Anheftungsorgan,  mit  dessen  Hülfe 
das  Thier  in  derselben  Weise  wie  Sida  mit  dem  Organ  des  Oherkopfes  sicli  befestigt.  Meines- 
theils  habe  icli  in  diesem  Fortsatz  eine  celluläre  Partie  wahrgenommen,  die  vielleicht  diesem 
Organ  entspricht,  und  zwar  kommt  es  mir  vor,  als  hafte  sich  das  Thier,  dessen  Kopf  am  öf- 
testen am  Boden  des  Ctefässes,  wo  es  aufbewahrt  wird,  angedrückt  ist,  mit  der  unteren  Seite 
des  Kopfes  diesem  an. 
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und  zwei  diireli  je  eine  eino-edrnckte  Linie  von  diesem  l)egTenzte  Seiten- 
felder, lind  das  erste  ist  besonders  bei  Weibchen  mit  gespannter  Brnt- 
höhle  ausgeprägt.  Die  Seitenklappen  bedecken  im  Allgemeinen  den  gan- 
zen Hinterkürper,  so  dass  mir  die  Endkrallen  über  sie  hinansragen;  ihre 
Hinterrändel“  strecken  sich  hinter  den  Kiickenrand.  ln  den  freien  Rändern 
stecken  gegen  je  einen  Höcker  beweglich  eingelenkte  Fiederbörstchen, 
welche  in  den  Ecken,  besonders  den  hinteren,  eine  bedeutende  Länge 
erreichen.  Im  vorderen  Theile  der  Seitenkla})pen  findet  sich  die  ge- 
wöhnliche Schalendi’iise,  als  ein  S-förmiger,  2-ästiger  unebener  Kanal 
mit  längerem  Oberast.  Die  Vorderfiihler  sind  bei  beiden  Geschlechtern 
nahezu  ähnlich  gebaut,  A'on  eigenthihnlicher  Form.  Sie  sind  ziemlich 
lang,  grösstentheils  ans  einem  langen,  spitzigen,  vom  Stiele  stnnijif- 
winklig  nach  hinten  gebogenen  Flagellnm  bestehend,  welches  nach 
vorne  mit  langen,  dicht  stehenden  Börstchen  ansgestattet  ist,  deren  die 
dem  Stiele  am  nächsten  steckenden  liesonders  stark  entwickelt  sind. 
Es  entspricht  dieses  Flagellnm  dem  sensitiven  Börstchen,  welches  bei 
den  vorigen  Gattungen  vor  den  sensitiven  Jhipillen  vom  Ende  der 
Antennen  entspringt.  Die  sensitiven  Papillen  sind  hier  ganz  winzig,  je 
eine  kleine  Gnn>pe  in  der  Hinterseite  des  Stieles  bildend.  Auch  die 
Rnderfnhler  sind  für  diese  Gattung  besonders  kennzeichnend,  und  zwar 
herrschte  eine  Zeit  lang,  anf  Grund  der  Zeiclmimgen  O.  F.  Müllee's 
die  Meinimg,  dass  hiehergehörige  Thiere  dreiästige  Rnderfühler  hätten, 
ein  Charakter,  der  auch  Steaus  zur  Anfstellnng  seiner  Gattung  Latuim 
A'eranlasste.  Spätere  Beobachtnngen  wiesen  jedoch  auf,  dass  sie,  gleich- 
wie die  meisten  Cladoceren,  zweiästige  Rnderfühler  haben,  dass  aber 
das  proximale  Glied  des  oberen  Astes  in  einen  langen  mit  Fiederbörst- 
chen ansgestatteten  Fortsatz  auslänft,  dei“,  bei  oberllächlicher  Betrach- 
tung mit  einem  mangelhaften  Mikrosko})e,  als  ein  drittel’  Ast  hat  ge- 
deutet werden  können.  Der  Stiel  dieser  Fühler  ist  sehr  dick  und 
kräftig,  aber,  wie  die  Aste,  von  ziemlich  imbedentender  Länge.  Der 
obere  Ast  hat  mir  2 Glieder,  der  untere  3,  deren  proximales  sehr  klein, 
fast  nndentlich  ist;  auch  das  distale  Glied  ist  sehr  kurz;  das  mittlere 
Glied  ist  mehr  als  doppelt  länger  als  die  anderen  znsammengenommen. 
Der  obere  Ast  trägt  zahlreiche  — der  Zahl  nach  ein  wenig  A’ariirende 
— Fiederbörstchen;  der  untere  hat  — wie  gewöhnlich  in  dieser  Fa- 
milie — dergleichen  5,  sämmtlich  gegliedert  und  getiedert.  Die  Ober- 
lippe erinnert  sehr  nahe  an  die  der  vorigen  Gattungen,  aber  der  znn- 
genförmige  Fndzipfel  ist  klein.  Die  Mandibeln  und  Maxillen  sind  den- 


('ladocera  Suecle. 
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jeni^A‘11  bei  l^ida  ähnlich,  aber  die  Maxillen  sind  mit  einei-  gei'in^-eren 
Anzahl  Böi-stehen  anso'estattet.  Auch  die  Fiisse  sind  denjenigen  der 
voi'igen  (lattnngen  ähnlich,  abei’  dem  b:ten  Ihmre  fehlt  der  saekähn- 
liehe  Anhang;  beim  l;sten  Paare  ist  der  Anssenast  ^•iel  schmäler  als 
bei  den  folgenden  vier  Ikiai'en  und  dem  Innenaste  fehlt  beim  Männ- 
(‘hen  der  Haken  dei*  ^■orig•en  tiattnngen.  bis  stimmt  also  dieses  Fnss- 
paar  bei  Alämudum  und  M'eibehen  überein.  Der  llinterkör|)('r  ist  von 
Mittelgrösse,  dick,  fast  k(miseh;  wenn  nach  hinten  gesti-eekt,  gewöhn- 
lich kaum  oder  nicdit  hinter  den  llinterrändern  der  Sehalenklappen 
reichend.  Nahe  dei-  hinteren-ohei'en  Kante  findet  sieh  je  eine  Reihe 
winzigei-  Stacheln.  Die  Foidsätze,  in  denen  die  Sehwanzbörstehen  stec- 
ken, sind  imtei’  si(di  weit  getrennt.  Die  Fndki'allen  sind  mittleici- Grösse, 
ziendieh  stai'k  gebogen  und  fein  znges]>itzt,  nahe  an  (Um*  Basis  mit  je 
zwei  langen  Stacdieln  odei“  Zähnen  A'ersehen.  Der  Aftei- liegt  am  IGide 
des  flinterkörpei’s  zwischen  den  Fndkralhm.  Das  Auge  ist  mittelgi'oss, 
im  (legensatz  \'on  dem  gewöhnli(dien  \\>i-hältnisse  im  oberen  Theil  des 
Ko})fes  nahe  bei  der  oberen  Profilkontnr.  weit  von  den  Angenganglien 
belegen;  es  ist  mit  zahlrei(dien  ditdit  gehänften  Kristall-Idnsen  aiisge- 
stattet.  Der  schwarze  Aiigentleek  oder  Oeell  ist  ziemlich  gross,  weit 
nuten  im  Koj)fe,  fast  in  der  Mitte  zwiscdien  den  Stielen  dei‘  A'order- 
fühler  belegen.  Der  Darm  i'agt  kaum  ^•ol•  dem  Oesophagus  heix  or. 
Das  Herz  ist  nicht  auffallend  gedehnt.  Das  Männchen  hat  zwei  lange, 
wie  bei  der  vorigen  Gattung  ausgehende  al)ei‘  einfache,  fast  eylin- 
driscdie  Penes;  das  Abis  deferens  mündet  in  ihre  Enden.  Dm-eh  diese 
Organe  wird  das  Alännehen  von  tleni  sonst  sehr  ähnlichen  jüngeren 
Weibchen  unterschieden. 

A'on  der  Gattung  sind  nur  zwei  Arten  bekannt,  deren  die  eine 
in  Schweden,  Norwegen,  Dänemark.  Finland,  Russland,  Österreich, 
bingland  und  den  A^reinigten  Staaten  von  Nordamerika,  die  andere 
in  Grönland  auftritt.  Sie  tinden  sich  im  Allgemeinen  in  grösseren  stille- 
stehenden  Gewässern  mit  schlammigem  Boden,  in  oder  auf  welchem 
sie  sich  aufhalten;  sie  sind  wenig  beweglich,  wennschon  sie  schnelle, 
kurze  S})i‘ünge  machen  können. 


Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  IIL  Inipr.  1809. 
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l.  Latona  setifera  (O.  F.  Müllee|. 

(Tab.  IV,  fig.  1:2  — 15;  tab.  V,  tig.  1— <1;  tal).  VI,  tig.  1 — 4) 

LoiKjif.  feiuime  2 — 2.f^,  iiiaris  1a  miU. 

Syn.  Daphnia  setifera  O.  F.  Müller:  Entomostraca  seu  Insecla  Testacea  etc.  pag.  !)8,  tab. 
XIV,  lig.  5 — 7.  — 1785. 

Latona  » H.  E.  Str.aus:  Memoire  sur  les  Daphnia,  etc. ; Memoires  du  Mus.  d’hist. 

iiat.  etc.  T.  ()""■,  pag.  15(1.  — 1820. 

» » H.  A.  E ure.n:  Om  märkliga  Crustaceer  af  orduingeu  Gladocera,  t'unna 

i Dalarne;  Ofversigt  af  Kuiigl.  Wet.  Akad:s  Förli.  1861,  N;o  3,  pag. 
115,  tafl.  III,  iig.  1.  — 1862. 

» » 0.  Ü.  Sars:  Norges  Ferskvandskrebstlyr,  forste  Afsnit,  Branchiopoda 

I.  Gladocera  Gteuoj)oda,  pag.  47,  tab.  III.  — 1865. 

» » P.  E.  Müller:  Danmarks  Gladocera;  Naturhist.  Tidsskr.  3:dje  Riekke, 

V:te  Bd.  pag.  f(7,  tab  VI,  lig.  22  — 24.  (Särsk.  aftr.)  — 1867. 

» » A.  Hudendorff:  Beitr.  zur  Kemitu.  d.  Süsswass.  Gladoc.  Russlands; 

Bullet,  de  la  Soc.  Im]),  des  Naturalistes  de  Moscou,  annee  1876,  N:o 
1,  pag  31.  — 1876. 

» » G.  Beck:  On  some  new  Gladocera  of  the  Euglisli  lakes;  .lournal  of  the 

Royal  Microscopical  Society,  Vol.  111,  Part.  6,  pag.  782,  pl.  XII,  fig. 
!)  — 14.  — 1883. 

» » E.  A.  Birge:  List  of  Grustacea  from  Madison,  Wisconsin ; Transactions 

of  tlie  4Visconsin  Academy  of  Sciences,  Arts  and  Leiters,  vol.  VIII. 
1888  — 1891,  ])ag.  382,  ])1.  XIII,  fig.  6.  — 1892. 

» » •!.  Richard:  Revision  des  Gladoceres;  Annales  des  Sc.  nat.  Zool.  & 

Paleonf.  etc.  7®  serie,  T.  XVIII,  pag.  374,  pl.  XVI,  fig.  4 & 17.  (Ex- 
trait).  — 1895. 

Das  Weihehen.  - Die  Länge  beträgt  2-2.8  Mm.;  die  Höhe,  wo  die 
Hrutliölde  von  Fiern  oder  Jungen  ansgesjmnnt  ist,  1 — 1.2  Min.  Mde 
gewöhnlich  ist  die  Körperforin  je  nach  dein  Alter  verschieden  und 
zwar  bei  den  jiingeren  Thieren  schlanker  als  bei  den  älteren,  beson- 
ders wenn  die  Brnthöhle  dieser  gefüllt  ist.  ln  seitlicher  Ansicht  (Tab. 
1\’,  Fig.  12)  ist  sie  länglich-oval,  bisweilen  fast  elliptisch;  in  oberer 
(Tab.  V,  h"'ig.  1)  ist  sie  länglich-elliptisch,  fast  ebenso  breit  A'orne  wie 
hinten.  Der  Kopf  ist  dick  und  kurz,  etwa  JV2  mal  kürzer  als  die  ganze 
l\ör}»erlänge;  in  seitlicher  Ansicht  vorne  abgerundet,  bei  der  Grenze 
gegen  den  oberen  Band  mit  der  8]»iir  eines  stinn})fen  M'inkels  oder  einer 
Konvexität  oberhalb  des  Auges  versehen.  Die  Seitentheile  bestehen 
grösstentheils  von  dem  dicken  Stiele  der  Kiiderfühler.  Ausserhalb  der 
Finlenkmigsstelle  der  \'ordcrfühler  tindet  sich  ein  breiter,  am  Fnde 
abgernndeter  Zijifel.  Oben  ist  der  Kopf  vom  Kumpfe  durch  eine 
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scielitc  Einsenkiing  abo-eorenzt^  von  welcher  eine  dentlielie  Segmenta- 
tion, an  deren  unteres  Ende  die  Mandibeln  eingelenkt  sind,  nach  unten 
gebt.  Von  unten  gesellen  (Tab.  1\",  Eig.  15)  ist  der  Kojif  voime  eben- 
falls aligernndet;  von  einer  das  Rostrnni  vertretenden  Kante  geht  der 
olien  genannte  grosse  selieibelienförmige  Eortsatz  \<i)  aus,  der,  unter  der 
Oberlipjie  {!>)  belegen,  von  der  breiten  Basis  aus  naeh  dein  stninjifen, 
etwas  aiisgerandeten  Ende  zu  sich  verjüngt’).  Die  dieser  Gattung 
eigentlniinlichen  dünnen  Schalenlainellen,  welche  jederseits  der  hinte- 
ren Ko|)lj)artie  zu  den  Seitenkla]»|>en  gehen,  wo  sie  sich  unter  den  aus- 
stehenden Rändei'U  des  Rückenfeldes  und  olierhalb  dei‘  untei‘en-\'orde- 
ren  Ecken  der  Seitenfelder  befestigen,  haben  konvexe  Seiteni-änder. 
und  zwai“  treten  sie  dann  am  deutlichsten  liervor,  wenn  das  Thier 
von  oben  her  (Tab.  V,  Eig.  1)  betrachtet  wird.  Die  Form  der  Rumpf- 
schale,  in  seitlicher  Ansicht,  variirt  je  nachdem  die  Ifrutliöhle  mehr 
oder  weniger  ansgefüllt  ist.  Im  Allgemeinen  ist  sie  oval  — vorne 
lireiter  — , aber  bei  aiisgedehntei-  Brulhöhle  bildet  die  Rückenkontiir 
unmittelbai-  hinter  dem  Kopfe  einen  stai-k  aufsteigenden  Bogen,  der 
hinter  der  Mitte  der  Höhle  sich  wieder  abwäi-ts  neigt.  \Mii  derselben 
Drsache  abhängig,  gehen  die  Seitenränder  des  Rückenfeldes,  wenn  das 
Thiei-  von  oben  her  betrachtet  wii-d,  bisweilen  nach  den  Seiten  bogen- 
förmig ans,  in  welchem  Falle  das  Ivückenfeld  von  den  Seitenfeldern 
(»epimererna»,  Saes)  schärfer  abstechend,  sowie  breiter  ist.  Der  Rüc- 
kenrand der  Schale  hört  ziemlich  weit  vor  dem  HinteiTande  auf  und 
zwar  durch  einen  Absatz,  vor  welchem  ei‘  seicht  konkav  ist.  Die  von 
da  ausgehenden  Hinterränder  sind  nach  hinten-nnten  gekrümmt:  die 
imtere-hintere  Ecke  steht  etwas  nach  hinten  ab,  sie  ist  aber  durch  die 
Höcker,  in  denen  die  Randbörstchen  dort  stecken,  stinnjif  und  uneben. 
Die  unteren  Ränder  bilden  einen  gleichmässigen  aber  nach  vorne  anf- 
steigenden  Bogen,  der  ohne  Winkel  in  den  konkaven  Abirderrand  über- 
geht. ln  oberer  Ansicht  (Tab.  Eig.  1)  erscheint  das  Thier,  im  Ver- 
gleich mit  den  übrigen  Sididce,  sehr  breit  mul  zwar  hat  die  Schale 

Durch  die  Form  dieses  Fortsatzes  unterscheidet  sich  die  grönländische  Latona  gJa- 
r/alis  Wesenberg-Lund  (Vidensk.  Medd.  fra  den  Naturh.  Foren.  1894)  von  unserer  Art.  Er 
läuft  nämlich  in  eine  lange  Spitze  aus.  Nach  Untei'suchung  von  in  Grönland  durch  Doktor 
Carl  Ny.ström  eingesammelten  Individuen  kann  ich  dieses  Verhältniss  l)estätigen,  will  aber 
noch  dazu  bemerken,  dass  die  Männchen,  gleichwie  bei  der  nordamerikanischeu  Form  von 
Latona  setifera,  nach  Birge  (1.  c.),  das  eigenthümliche  Börstchen  des  Basaltheiles  der  Yorder- 
fühler  grösser  als  die  hei  uns  vorkommende  Form  dieser  Art  haben,  obgleich  diese  Fühler 
übrigens  nicht  längei'  sind  als  bei  dieser. 
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hinten  eine  tief  eingehende  Bucht,  deren  innerster  Theil  durch  eine 
gerade  Kante  <[iier  über  den  Fortsätzen  der  Schwanzbörstchen  des 
nach  hinten  gestreckten  Hinterkürpers  sich  begrenzt.  Voi’  dieser 
Kante  tritt  gewöhnlich  eine  nielir  oder  weniger  deutliche,  gekrüinnite, 
Linie  unter  der  Schale  heiwor,  die  von  der  Matrix  der  Schale  ansge- 
hende Falte  angebend,  welche,  beim  Fehlen  hierauf  sich  beziehender 
l^'ortsätze  des  Kumpfes,  bei  dieser  Art,  wie  bei  Sida^  die  Brnthöhle 
nach  hinten  verschliesst.  Sowohl  die  hinteren  als  die  unteren  Ränder 
der  Schalenklappen  tragen  eine  einfache  Reihe  in  Höckern  steckender, 
leicht  hinfälliger  langer  Fiederbörstchen.  Diejenigen  der  imteren-hin- 
teren  Fcke  sind  gewöhnlich  7,  grösser  als  die  übrigen,  gekrümmt  und 
tlivergirend;  diejenigen  der  vorderen  abgerundeten  Fcke  sind,  obschon 
kleiner  als  die  soeben  genannten,  grösser  als  die  anderen  und  bei  dem 
lebenden  Thiere  divergirend.  Fs  werden  nur  selten  ältere  Individuen 
mit  unverletzten  Börstchen  erhalten  und  zwar  gilt  dies  besonders  von 
den  im  Hinterrande  und  in  der  unteren-hinteren  Fcke  steckenden,  deren 
am  öftesten  mehrere  beim  Finfangen  der  Thiere  zu  Grunde  gehen. 
Die  Schale  zeigt,  wenigstens  auf  dem  Rückenfeld,  eine  bei  stärkerer 
Vergrösserung  sichtbare  feine  Retikulirimg  und  Punktirung,  von  denen 
die  Letztere  besonders  dann  starker  znni  Vorschein  kommt,  wann 
Wintereier  entwickelt  sind,  ln  demsell)en  Felde  findet  sich,  ausser 
bei  sehr  alten  Individuen,  ein  deutlicher,  aber  sehr  kurzer  Filz,  ganz 
so  wie  er,  nach  Biege,  bei  der  nordamerikanischen  Form  vorkonnnt. 
Die  Retikulii’ung  der  Kopfschale  ist  gröber  als  diejenige  der  übrigen 
Schale  und  zwar  hat  sie  in  seitlicher  Ansicht  des  Kojifes  einen  wurm- 
ähnlichen  oder  fast  schupi)enähnlichen  Anschein. 

Die  Vorderfühler  (Tab.  IV,  Fig.  Id)  sind  fast  von  der  Länge  des 
Kopfes,  das  Flagelhun  ist  gegen  das  Ende  sehr  fein  und  zugesi)itzt. 
Die  in  der  Hinterseite  des  Stieles  steckenden  sensitiven  Pa])illen  sind 
so  winzig,  dass  sie  leicht  übersehen  werden  können. 

Die  Ruderfühler  (Tab.  V,  Fig.  2)  reichen,  wenn  nach  hinten  ge- 
streckt, mit  den  Schwimmbörstchen  bei  den  jüngeren  Thieren  etwa 
bis  an  die  hintere-untere  Ecke  der  Schale,  bei  sehr  alten  aber  kaum 
an  diese  heran.  Sie  sind  sehr  kräftig  gebaut,  und  zwar  machen  die 
Thiere  mit  denselben  blitzschnelle,  aber  kurze  Sprünge  auf  dem  Schlamme 
oder  graben  sich  bisAveilen  in  diesen  hinein.  Der  dicke  Stiel  ist  am 
distalen  Ende  mit  einem  kräftigen  Stachel,  sowie  nahe  an  demselben 
mit  einem  oder  zwei  feinen  Börstchen  ausgestattet.  Der  obere  Ast, 
welcher  etwa  1 ^ 2 mal  länger  als  der  untere  ist,  hat  am  Esten  Gliede 
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bei  ältei-en  Individuen  gewöhnlicdi  i)  10,  selten  II,  bei  jüngei-en  0 7 

Seh\vinnnb(irst(dien,  von  denen  die  meisten  in  dem  grossen  Foi'tsatze 
steeken,  am  2:ten  (diede  bei  jenen  II  — 12,  selten  Id,  bei  diesen  7 — 0 
Itörstelien,  sowie  ausserdem  am  Ende  einen  kurzen  Stachel.  Dei-  untei'e 
Ast  ist  in  Foi-m  und  Bewal'fnnng  dejnjenigen  der  ül)iMgen  Hididü’  älndieli 
und  zwai"  hat  er  wie  bei  den  zwei  letztei’wälmten  (Jattungen  d (dieder. 

Die  Oberli|t|)e  fFab.  l\k  Fig.  lö)  ist  dick,  mit  konvexer  und  ein- 
gebogener unterer  Fläche;  sowohl  diese  als  der  kleine  zungenähnliche 
bnidfortsatz  ist  dui-ch  winzige,  tilzälmliche  Stachehdien  i-auh. 

Die  Füsse  des  Fsten  Ikmres  (Tal).  \\  Fig.  d.  der  i-echte  ausge- 
breitet) zeichnen  sicdi,  \\ie  schon  oben  bemerkt,  dui'ch  ihre  gesti-eckte 
scddanke  Form  aus,  wenn  sie  atudi,  gleich  ^\'ie  die  folgenden  Paare, 
übrigens  fast  ganz  wie  bei  den  übrigen  Sidid(ß  gel)aut  sind.  Sowohl 
dei'  Aussen-  als  der  Innenast  sind  sehr  schmal,  langgestreckt  und 
zwar  ist  jener  tun  distalen,  5 hdcMlerbörstchen  tragenden  Ende  nicdit 
ausgebreitet;  aindi  in  dei'  hinteren  oder  äusseren  Kante  stecken  ä dei- 
gleichen  Ik'irstchen,  \'on  denen  die  zwei  i)roximalen,  wie  gewölmlich, 
nahe  bei  einander  befestigt  sind,  das  innerste  sicdi  nach  oben  hinter 
dem  sackähnlicdien  Anhang  biegend.  Der  Innenast  ti-ägt  in  der  inne- 
ren Kante  etwa  40  42  gegliederte,  sowie  ausserdem  am  unteren  Ende 

ein  nicht  gegliedeides  Fiedei'börstcdien.  Dei‘  Maxillär|)i‘ocess  ist  klein, 
fast  gerundet,  nach  innen-voi-ne  gcndcditet;  er  hat  in  der  inneren  Kante 
etwa  14  14  gekrümmte,  gegliederte  Fiederbörstchen  sowie  dem  In- 

nenaste am  nächsten  ein  Paai-  andere  gegliederte  Fiederbörstchen, 
deren  eins  grössei',  nach  aussen-unten  gerichtet  ist.  Der  sackähnliche 
Anhang  ist  oval. 

Die  4 folgenden  Fusspaare  weichen  vom  Esten  dachu’ch  ab,  dass 
sie  breiter  sind  und  mehrere  Hörstcdien  tragen;  besonders  der  Aussen- 
ast  ist  viel  breiter,  am  distalen,  et\\as  verlireiteten  Ende  0 Eieder- 
börstchen  tragend.  Dei'  Innenast  hat  in  der  inneren  Kante,  ausser  dem 
am  distalen  Ende  steckenden,  ungegliederten  Börstchen,  etwa  50 — 52 
gegliederte  Fiederbörstchen.  Der  sackähnliche  Anhang  ist  demjenigen 
des  Esten  Paares  fast  ähnlich. 

Das  5;te  Fusspaar  (Fig.  4,  der  rechte  Fass  von  innen  gesehen 
lind  ansgebreitet)  ist  kürzer  und  verhältnismässig  noch  breiter  als  die 
vorigen.  Der  Anssenast  hat  im  hinteren  oder  äusseren  Bande  mir  4, 
am  distalen  Ende  wie  das  Este  Fusspaar  5 Börstchen.  Der  Innenast 
ist  kleiner  als  bei  den  Aorigen  Paaren,  im  inneren  Bande  nur  etwa 
45 — 40  Börstchen  tragend.  Der  jMaxillärprocess  verhält  sich  wie  bei 
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(len  8 am  nächsten  stehenden  Paaren.  Der  sackähnliehe  Anhang  ist 
fast  genindet. 

Das  ():te  Fnss[)aar  (Fig.  5,  der  linke  Fnss  von  innen  und  aiis- 
gehreitet)  ist  noch  kürzer  und  weicht  ^’on  den  übrigen  bedeutend  ah. 
Der  Anssenast  (cp  ist  sein*  kurz  and  breit,  fast  gerundet;  im  hinteren 
oder  äusseren  Ihmde  stecken  mir  2 Börstehen,  deren  das  eine  kurz 
mul  breit  ist;  am  distalen  Fnde  hat  er  mir  4 Fiederbörstehen.  Dei* 
Innenast  {!>)  ist  klein,  fast  oval  mit  (>  — 7 ungegliederten  Fiederbörst- 
ehen. Der  MaxiIläi‘])roeess  p;|  ist  rndimentär,  mit  mir  l Börstehen  mul 
einigen  }taj)illenähnlichen  Fortsätzen,  deren  einer  gefiedert  ist,  versehen. 

Der  Hinterkörjier  (Fig.  Ö,  von  der  linken  Seite,  und  4''ab.  ^4, 
Fig.  1,  ^■on  der  oberen  oder  hinteren  Seite)  ist  sehr  dick,  fast  konisch, 
am  Ende  abgestutzt.  Seine  Länge  von  den  Fortsätzen  der  Sehwanz- 
lu'irstehen  ans  — die  Endkrallen  ausgenommen  — macht  etwa  ^,'3 — ^,  4 
der  Kopflänge  aus.  Nach  olien  oder  hinten  hat  er  je  eine  Reihe  von  8 — 
10  ziemlich  kleinen  Stacdielehen,  sehr  distal  von  den  Fortsätzen  der 
Sehwanzbörstchen  sieh  nach  hinten  erstreckend.  Ebrigens  ist  er  in 
seiner  ganzen  Länge  seitwärts  sovie  natdi  hinten  mit  änsserst  winzi- 
gen Staehelehen  wie  ^'on  einem  Filze  bekleidet.  Die  Fortsätze,  in 
denen  die  Sehwanzbfirstehen  stecken,  sind  klein,  sehr  weit  \’on  einan- 
der getrennt;  die  Börstehen  sellist  sind  gross.  Die  Endkrallen  haben 
eine  breite  Basis,  von  welcher  sie  sich  gegen  das  sjiitzige,  gekrümmte 
Ende  stark  verjüngen;  am  oberen  Rande,  nahe  an  der  Basis,  finden 
sich  je  2 grosse  lange  Sfacdieln  oder  Zähne,  deren  änsserster  am  gröss- 
ten ist,  sowie  an  der  inneren  Seite  znm  44ieil  eine  Reihe  änsserst 
winziger  Staehelehen  oder  Härchen. 

Das  Angenpigment  ist  gewöhnliidi  in  der  Mitte  schwarzbrann, 
weiter  nach  aussen  dunkel  rothbrann,  im  Lhnkreise  fast  jinrpnrfarben; 
das  Ganze  bisweilen  amlirabrann.  Beim  Männchen  ist  es  oft  dunkler, 
fast  schwarzbrann.  Die  Krvstall-Einsen  sind  glänzend  goldgelb. 

J>(i8  Männchen  (Ibib.  M,  Fig.  2)  ist  um  ein  Beträchtliches  kleiner 
als  das  ^\Aibchen,  etwa  I.4  Mm.  messend.  Es  ist  gestreckter  als  das 
ältere  MAibchen,  in  der  Körperform  am  meisten  an  das  jüngere  MAib- 
chen  erinnernd;  jedoch  ist  das  Auge  grösser  und  die  Konvexität  in  der 
oberen  Ib'ofilkontnr  des  Kojd'es  schärfer  markirt.  Ausserdem  ist  es 
leiclit  an  die  hinter  dem  letzten  Eiisspaare  ansgehenden  Benes  kennt- 
lich. Die  Form  des  Kopfes,  die  Struktur  der  ganzen  Schale  sowie  die 
Börstchenbewaffnnng  der  Rnmjifschale  stimmen  übrigens  mit  denjeni- 
gen des  M'eibchens  überein.  Die  Vorderfühler  (Fig.  4.  von  innen) 


(’ladocera  Suecle. 


00 


liaben  auf  dei‘  inneren  Seite  des  Stieles,  nahe  am  Hinterrand.  und  zwar 
den  sensitiven  l^apillen  ^•e^’eniiher  ein  l)eini  \\'eil)(dien  fehlendes,  kleines 
I'dedei-hdi'stehen.  Dein  hsten  Fnssj)aare  fehlen  lläkehen.  Die  Ko])ula- 
tionsor^ane  (Kig.  2 und  d,  u),  hintei-  dem  letzten  Fuss]>aar  auso-ehend, 
sind  fast  eylindris(di,  gey;en  die  Spitze  zu  etwas  verjüngt,  naeh  hinten 
gekrümmt,  mit  dem  Hinterk()i-|)ei-  parallel,  etwa  bis  an  die  Enden  der 
Fndkrallen  reicdiend.  ln  den  distalen  Fnden  derselben  mündet  je  ein 
\on  den  Testes  entsj)i‘ingendes  \'as  deferens.  Der  llinterkfirjter  ver- 
hält sieh  wie  beim  W'eibehen. 

Diese  Aid  besonders  das  ältei’e  W’eibehen  - ist  nieht  so 
duridisiehtig  wie  diejenigen  der  letzterwähnten  (iattungen.  Jene  zeigt 
eine  gi-augrüne,  gelbbi-aune  und  \'om  Bräune  bunte,  am  Kojde  hellere 
Farbe.  Bisweilen  findet  sieh  ein  Paar  mehr  oder  weniger  unterbro- 
chener graugidiner  oder  grüner  Duerbändei'  des  Körpers  hinter  dem 
Ko])fe.  Die  Fier  sind  dunkelgrünlieh,  wenn  mehr  entwickelt  gelbgrün 
odei-,  wie  die  Fmbryonen,  gelbliidi.  Der  Darm  ist  gelb  oder  gelbbraun: 
die  Ovarien  grau  oder  s(diwarzgi-ün.  Biswedlen  ist  die  allgemeine  Kör- 
jierfarbe  weniger  bunt,  mein'  blassgidblieh.  Die  jüngeren  ^^'eibehen 
und  Männehen  sind,  mit  Ausnahme  d(‘s  gelbliehen  Dai'ines,  der  blass- 
gelbliehen Fussstiele  und  des  dinddim  Auges,  fast  wasserhell.  Bei  dem 
erwaehsenen  Männehen  findet  sicdi  auf  dem  Koj)fe,  auf  dei“  Schale,  auf 
dem  Rum[)fe  und  dem  llinterkörpei'  eine  gelliliehweisse,  am  Darme 
eine  gelbgrüne,  in  den  Testes  eine  sein*  blass  graugelbe  und  an  den 
Füssen  bisweilen  eine  sehr  blasse  brännliehe  Farbe. 

Fs  findet  betreffs  dieser  Art  das  eigenthümliehe  ^A'rhältniss  Statt, 
dass,  seitdem  sie  von  dem  lieidihmten  dänis(dien  Zoologen  ().  F.  Müller 
zum  ersten  Mal  im  Jahr  177(0)  und  zum  zweiten  Mal  im  J.  1785“'^) 
beschrieben  wurde,  sie  zuerst  SO  --1M)  Jahre  sj>äter  und  zwar  in  Da- 
larne  \'on  dem  damaligen  Studii-enden  H.  A.  Flrex  wieder  gefunden 
und  in  ()f\  ersigt  af  K.  \'et,  Akad.  Förhandl.  ISöl,  N:o  8,  pag.  115, 
'Tab.  111,  Fig.  1 erwähnt  und  beschrieben  wurde.  Nachdem  durch  den 
letzgenannten  Verfasser  die  Aufmerksamkeit  besonders  auf  die  \Arhält- 
nisse,  unter  denen  sie  lebt,  gelichtet  war,  ist  sie,  wie  schon  oben  bemerkt, 
an  mehreren  Orten  und  in  verschiedenen  Ländern,  sogar  der  neuen  Wlt 
angetroffen  worden,  obgleich  sie  in  ihrer  Frscheinung  etwas  sporadisch 
zu  sein  scheint.  Bei  uns  in  Schweden  findet  sie  sieh,  nach  dem  was 


h Zool.  Danicas  Prodromus,  N:o  :24Üü. 
-)  Eiitomostraca  etc.  pag.  98. 
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ich  lial)e  ermitteln  können,  ’S'on  Schonen  bis  NoiTbotten  und  zwar  in 
Seen  und  dYnn])eln  mit  Schlannnl)oden  und  besonders  mit  Sinnj)ftorf- 
boden  mit  mehr  (tder  weniger  reichlicher  \"egetatioii,  sowie  in  grös- 
seren langsam  tliessenden  Gewässern  mit  ähnlichem  Boden  vor.  In 
Xon‘l)otten  habe  ich  sie  jedoch  nicht  nördlich  von  Ober-Tornea  gefun- 
den. ol)schon  es  wahrscheinlich  ist,  dass  sie  noch  weiter  gen  Norden 
geht,  ln  diesem  nördlichsten  Fundort  fand  ich  die  Männchen  schon 
Anfang  Angnst  völlig  ansgebildet.  td)rigens  kenne  ich  sie  ans  vielen 
Lokalen  des  südlichen,  mittleren  und  nördlichen  Schwedens  bis  weit  in 
l'inea  Lap]»mark  |Geanta-See)  hinein.  Sie  tritt  im  Allgemeinen  am 
Boden  in  geringer  Tiefe  1 Fuss  bis  1 --2  Faden  - und  in  der  Nähe< 
der  l fer  auf.  Sie  sucht  solche  Stellen  auf,  wo  der  Bodenschlannn 
sehr  weich  ist,  wo  sie  zwar  am  meisten  still  auf  dem  Ihxlen  liegt,  aber 
l)ei  nähendei-  (Jefahr.  mit  Hülfe  der  Rnderfühler  durch  blitzschnelle 
Sjirünge  sich  versteckt.  An  solchen  Stellen  ist  sie  bisweilen  sein*  zahl- 
reich vorhanden. 

Schon  in  dei*  sj»äteren  Hälfte  des  Mai  habe  ich  sie  in  tlei*  Fm- 
gegend  Fpsala's  völlig  entwickelt  gefunden  und  noch  in  der  ersten 
Hälfte  des  Oktobers  habe  ieh  dort  iMännchen,  sowie  Wintereier  tra- 
gende Weibchen  getroffen,  ln  F|)land  habe  ich  völlig  entwickelte 
Männchen  Mitte  Angnst  gefunden.  Altere  und  gi*össere  W'eibchen 
haben  bisweilen  8 -iO  Sommereier;  l)isweilen  linden  sich  bei  solchen 
8 Wäntereier.  Gewöhnlich  ist  die  Zahl  jener  -I—ö,  dieser  2-  4. 

llire  ansserschwedische  \Tn*breitnng  ist  schon  angedentet.  ln 
Norwegen  ist  sie,  nach  Saks,  wenigstens  in  niedrigeren  Gegenden,  in 
grösseren  Seen,  ziemli(‘h  \ erbreitet.  ln  Dänemark  hat  P.  F.  Müllee 
sie  mir  an  zwei  Lokalen  angetroffen.  Nach  Richaed  fehlt  sie  in  Frank- 
reich lind  südliche  Fiiro[)a,  In  Nordamerika  findet  sie  sich,  nach  Biege, 
in  der  Fmgegend  von  Chicago,  in  Michigan  mul  bei  Madison. 

Familia  ILda: 

Holopedidae  G.  ( ).  Saes. 

(Norges  Ferskvaii(lskrel)S(lyr.  Fürste  Afsnit,  etc.  pag.  56.  — 1865). 

AniriKtJ  iiioolKcro  fenuiwinio  et  lujaUno,  tnnien  tenaci  et  max'uno,  Jtti- 
m.orem  fjelat(no.<iiim  tennem  cojithiente^  infra  (ij)erto  vel  valotdas  dno  for- 
mante,  circuiiuJatnm.  Testa  capitis  et  corporis  reVapii  tennis  et  fere  mem- 
hiontacea  et  sine  structara,  a latere  visa  tn’eris  et  alta,  extmnitates  pedam 
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et  incijoreiii  partcm  corporU  poi^teriuria  nudas  relinqtiens.  Antennae  l:mi 
pariü  paroae,  immohilcH,  apud  feminam  et  'murem  aimdes.  Antennae  A.-di 
parts  valde  elonfjatae,  hast  annrdxdae  et  deinde  modo  blaidicidatae,  in  fe- 
rnina  simpUces,  in  mare  hiramosae  et  q^rehensUes.  Ocidus  mediocris,  lenti- 
hn-H  cnjA/dlinin  non  nmneroHiH.  InteHÜnmn  antice  ad  latera  düatatum  in 
appendicGS  diio  hrece^  caecifonneH,  laqueo  vero  cnrenn.  Gor  fere  trianqulare. 

Das  Thier  ist  in  einer  sehr  grossen,  äiisserst  dünnen  und  was- 
serklaren, abei'  zälien  und  klebrigen  Hülle  eingeschlossen,  welche,  durch 
ein  feines  Bändehen  an  der  ohei'cn  Seite  des  Kopfes  befestigt'),  nach 
unten  offen  ist,  somit  zwei  getrennte  Kla])])en  Idldend.  Ks  enthält  diese 
Hülle  eine  dünne,  wasserklare,  etwas  klebrige  Flüssigkeit,  welche  ohne 
Zweifel  eine  Art  Sehutzinittel  für  das  Thier  darstellt ‘‘').  Die  Schale  ist 
sehr  dünn,  fast  nieinhranös  und  strukturlos'^'),  einen  grossen  Theil  der 
Füsse,  einen  Theil  des  Kiunpfes  und  den  ganzen  Hinterkörper  unbe- 
<leekt  lassend.  Die  Vorderfühler  sind  klein,  unbeweglich  befestigt,  bei 
beiden  (lesehlechtern  gleich.  Die  Rudei-fühlei-  sind  sehr  eigenthümlich; 
sie  sind  sehr  lang,  an  der  Basis  geringelt,  sodann  cylindi-isch  und 
zv^'eig■liedrig•,  l)eini  Weibchen  einfacdi  aber  beim  Männchen  2-ästig  und 
prehensil.  Das  Auge  ist  von  mittlerer  (Jrösse;  die  Kristall-Linsen  sind 
gross,  nicht  zahlreich.  Der  Darm  hat  nach  vorne  zwei  kurze  seitliche 
Ausstülpungen  (blinddarmähnliche  Fortsätze),  ist  aber  sonst  einfach. 
Das  Herz  ist  nicht  lang,  aber  ziemlich  hoch,  fast  triangulär. 

Fs  gehtirt  zu  dieser  Familie  nur  eine  Gattung,  deren  Charaktere 
also  hauj)tsächlich  mit  denjenigen  der  Familie  zusammenfallen. 

Genus  I.  Holopedium  Zaddach. 

(Aicliiv  für  Naturgeschichte  von  Wiegmann,  Bd.  Ül , pag.  159.  — 1855). 

Caput  parvum^  a tninco  impremione  parva  disjunctum,  rostro  et  for- 
nice  carenn,  lahro  vero  maxhno  instructum.  Macula  ocidaris  magna  adest. 
Antennae  l:nii  2)aris  fere  conicae,  seta  sensitiva  anteriore  apicali  carentes, 
qxjsteriore  vero  hrevi  instructae.  Antennae  2:di  paris  feminae  setis  natatorm 

Ich  habe  die  Gelegenheit  gehabt  dieses  äusserst  feine  Bändchen  zu  beobachten, 
das,  nach  der  Annahme  von  G.  0.  Sars,  an  der  Stelle  befestigt  ist,  wo  bei  Sicta  das  ein- 
fache Anheftungsorgan  sich  findet. 

Nach  meinen  Beobachtungen  gehen  die  kleinen  Gladoceren  und  Gopepoden,  welche 
sich  in  die  Hülle  verirrt  haben,  schnell  zu  Grunde. 

^)  Bei  jungen  Individuen  habe  ich  die  Beobachtung  gemacht,  dass  die  Matrix  der  die 
Bruthöhle  deckenden  Schale  von  einer  Schicht  mehrkantiger  Zellen  mit  deutlichem  Kern  ge- 
bildet ist,  somit  ein  netzförmiges  Aussehen  hat. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  ^^/'viii  1899. 
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trihm  apicalihm  praeditae^  eaedeimpie  mariH  ranio  uno  setis  trd)m  'upica- 
Ulms  et  ramo  altero  setis  duabiis,  qiianua  iina  ad.  apiceni  Jtamidiformi^ 
instructo.  Labniiu  eidem  autecedentiH  (jeneriH  fere  simde,  sed  majus.  Man- 
ddndae  et  maxdlae  etiaiii  fere  niindi  modo  fonnatae,  et  hae  setis  sat  nu- 
merosis  armidae.  Pedes  nuujn.a  ex  parte  iisdem  generum  antecedentium 
similes,  paria  vero  5 anteriora  ramo  exteriore  breviore^  et  par  l:mnm  pro- 
cessH  maxdlarl  majori  praedlUim,  et  tantiim  paria  2:dirm~4:tiün  appemllce 
sacclforml  lanceolata  et  Infra  aiujiistlore  Instructa.  Caiida  eidem  generls  a.ntece- 
dentls  fere  slmllls,  crassa  et  fere  conlca,  idrlmpie  Serie  (tadeorum  armata,  et 
apertura.  anall  aplcall  et  uder  tnigu.es  caudales  poslta.  Setae  caudcdes  ln 
processti  sat  longo  aanmunf  aplce  blpartdo,  posltae.  Ungties  caudales  con- 
tlnul,  sat  breves  et  latl,  curvatl  et  acundnati,  et  dente  basall  armatl  prae- 
tereaque  tennlsslme  cdlatl.  Mas  organls  copidatlonls  carens,  hamtd.o  pedum 
l:mi  'paris  vero  histructu.s. 

Dei*  Ko})f  ist  klein,  vom  Rumpfe  (Imx'li  eine  kleine  Einsenkimg 
begrenzt,  olme  Fornix  und  Rostrnm,  al)er  mit  einei‘  sein*  grossen  Ober- 
lippe ansgestattet.  Der  Angentleck  odei*  Oeell  ist  gross.  Den  fast 
konischen  \b)rderfühlern  fehlt  vorne  am  Ende  das  sensitive  Börstchen 
der  vorigen  Eamilie,  dagegen  findet  sieh  nach  hinten  nahe  am  Ende 
ein  solches  kleines  Jtörstchen.  Die  Ruderfiihler  des  \\'eibchens  tragen 
am  Ende  3 Eiedei'börstehen,  diejenigen  des  Männchens  am  Ende  des 
einen  Astes  ebenfalls  drei  und  am  Ende  des  anderen  Astes  zwei  tier- 
gleichen  Jtörstchen,  deren  eines  kürzer,  an  der  Sjiitze  hakenförmig  ge- 
beugt ist.  Die  Obei'lippe  ist  grösser  als  f)ei  der  vorigen  Gattung;  den 
Maxillen  kommen  ziemlich  zahlreiche  Börstchen  zu;  übrigens  sind  die 
Mundtheile  denjenigen  dei*  vorigen  Gattung  ähnlich.  Itei  den  5 vor- 
deren Eusspaaren  ist  der  Anssenast  kürzer  als  bei  der  voi*igen  Gattung; 
der  Maxillärprocess  auch  des  listen  Enss})aares  ist  gross;  mir  das 
2:te — -l:te  Paar  sind  mit  einem  sackähnlichen  Anhang,  der  lancettför- 
mig,  nach  unten  schmäler  ist,  versehen.  Der  Hinterkörjier  ist  dem  der 
vorigen  Gattung  sehr  ähnlich,  fast  konisch,  jederseits  mit  einer  Stachel- 
reihe ansgestattet,  der  After  am  Ende  zwischen  den  Endkrallen  bele- 
gen. Die  Sehwanzl)örstchen  stecken  in  einem  gemeinsamen,  sehr 
langen,  am  P]nde  gespalteten  Fortsatz;  die  Endkrallen  sind  durch  keine 
Segmentation  vom  Hinterkörper  abgegrenzt,  ziemlich  kurz,  mit  lireiter 
zahntragender  Basis,  gekrümmt,  zugespitzt  und  äusserst  fein  getiedert. 
Dem  Männchen  fehlen  Kopnlationsorgane,  dagegen  ist  bei  ihm  der  In- 
nenast des  Esten  Ensspaares  mit  einem  Haken  ansgestattet. 
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\5)ii  dieser  (Jaüung  ist  bisher  nur  eine  .Art  l)ekannt,  die  z\var 
eine  ausgedelmte  Vei-breitung  in  Kur(»pa,  sowie  in  den  A'ereinigten 
Staaten  ^■(Hl  Nordamerika  hat. 

1 . Holopedium  gibberum  Zaddach. 

(Tal).  VI,  fig.  5 — IO;  tal)  VII,  fig.  1 — 8). 

Lonuit.  f(nmmv  1.^ — 2."i,  niarix  0.5— 0.6  miU. 

Syti.  H(jhj)f‘diitni  (jibberum  E.  G.  Zadd.acii:  Holopedium  gibberum,  ein  iieue.s  Cnistaceum  aus 

der  Familie  der  Brancbiopodeii ; Arcdiiv  lür  Naturgeschichte  von 
Tioschel,  vol.  21,  |)ag.  15!),  pl.  VIII  A IX.  — 1855. 

» » H.  A.  Euhen  : Gm  märkliga  Crustaceer,  f'uima  i Dalariie ; Üfver- 

sigl  al'  K.  Vet.  Akad:s  Förh.  1801,  N:o  3,  pag.  118,  tafl.  III, 
lig.  3.  — 1 8()2.  (Mas). 

» » G.  ().  Sahs:  Norges  Fcrskvandskrebsdyr.  Förste  Afsuit,  etc.  pag. 

57,  tab.  IV.  — 1805. 

» » F.  E.  Müli.ek:  Hanmarks  Gladocera ; Naturhist.  Tidsskr.  3;dje 

Ra?kke.  Bd.  V,  pag.  103.  — (Särsk.  af'tr.).  1807. 

» » B.  Hellicii;  Die  Gladoceren  Böhmens;  Ai’chiv  d.  uaturwiss.  Lan- 

desdurchlbrsch.  v.  Böhmen,  111  Bd.  IV  Ahllieil.  2:es  Hel't,  pag. 
1!).  — 1877. 

» » CüxUAi)  Beck:  On  some  new  Gladocera  of  the  english  lakes; 

-lournal  ot  the  Boyal  Microscopical  Society,  2:d  series,  vol.  III,  Part. 
(),  pag.  778,  pl.  XI.  — • London  1883. 

» » G.  L.  Heuhick  : A final  Beport  of  the  Grustacea  of  Minnesota; 

12:th  annual  Be]iort  of  the  geol.  a.  nat.  hist.  Survey  of  Minnesota, 
pag.  22,  pl.  N.  fig.  11.  — 1884. 

» » Eugenius  Daday  de  Dees  : Grustacea  Gladocera  faun*  Hungarica;, 

pag.  124.  — 1888. 

» » JuEES  Righakd  : Bevisioji  des  Gladoceres:  Annales  des  Sc.  nat. 

Zool.  A Paleont.  7 ser.  T.  XVIII,  pag.  383,  pl.  XVI,  hg.  15. 
— 1895. 

Bas  Weihdien  ist  im  hohen  Noi'den  bedeutend  grösser  als  im 
Süden.  So  ist  z.  B.  bei  Individuen  ans  0.  Finniarken  in  Norwegen^) 
die  ganze  Körperlänge  2.2  Mm.,  die  Höhe  über  der  Brnthöhle  2.5  Mm. 
Dagegen  bei  einem  allem  Anscheine  nach  ausgewachsenen  Exemplar 
aus  Schonen  fand  ich  die  Alasse  resp.  1.5  und  l.s  Alm.  Die  grösseren 
Individuen  des  holien  Nordens  hatten  also  eine  höhere  und  grössere 
Bruthöhle,  mit  zahlreicheren  (20 — 80)  Eiern  oder  Jungen;  bei  den  klei- 


) Bei  diesen  Massen  ist  die  äussere  Hülle  natürlich  nicht  mitgerechnet. 
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nereii  war  die  Höhe  über  der  Briitliöhle  geringer  als  die  Länge,  und 
es  fanden  sich  bei  ihnen  mir  S — 10  Hier  oder  Jnna’e. 

In  seitlicher  Ansicht  (Tab.  Fig.  5,  von  der  dünnen  Hülle 
inngeben}^),  hat  sie,  von  der  Hülle  aligesehen,  eine  sein-  eigenthüni- 
liche,  kurze  und  hohe,  fast  ovale  oder  oval-geriindete  Körperforin,  die 
grossen  Knderfühler  nach  vorne-iinten  in  der  Weise  gerichtet,  dass  sie 
mit  ihrer  Basis  einen  grossen  Theil  des  Kopfes  bedecken  nnd  eine 
Öffnung  der  Hülle  durchsetzen.  Wenn  ans  dem  ^^h\sser  genommen, 
hat  das  lebende  Thier  mit  seiner  Hülle  das  Aussehen  einer'  glänzen- 
den, ziemlich  grossen  W'asserkngek  in  deren  Innerem  das  Thier  selbst 
mit  den  sich  bewegenden  Füssen  und  Rmlerfühlern  sich  zeigt.  Wenn 
\'on  vorne  (Fig.  0)-)  oder  ^•on  hinten  gesehen,  ist  das  Thier,  je  nach- 
dem die  ih'nthöhle  von  Fiei'ir  oder  -Jungen  strotzt,  nach  oben  mehr 
oder  weniger  znsammengedrückt;  oft  ist  der  Kücken  der  Briithöhle  ge- 
kielt, aber  bei  grossen  Fxemplaren  mit  stark  aiisgespannter  Höhle  ist 
derselbe  bisweilen  stiim])f  oder  gerundet.  Der  Kopf,  \'on  der  Seite 
gesehen,  ohne  Rmlerfühler  (Fig.  7}  ist  ^'erhältnismässig  ganz  klein 
nnd  kurz,  ihre  Länge  mir  kr — k's  der  ganzen  Köi'perlänge  Iretragend. 
Die  Stirn  ist  abgerimdet,  ein  wenig  liervorragend;  unter  dersellien  ist 
die  Kontur  fast  gerade,  nach  imten-hinten  gerichtet;  nach  unten  steht 
je  eine  Konvexität,  in  der  die  imbeweglichen  \h)rderfülder  stecken, 
nach  den  Seiten  ans.  Wo  die  sehr  grosse  Oberlipjie  ansgeht  findet 
sich  eine  zwischen  diesen  Antennen  verlaufende  schwache  Segmenta- 
tion. Hinter  der  Stirn  ist  der  obere  Kopfrand  zuerst  seicht  konkav, 
sodann  bis  zur  Rmnjd'grenze  schwach  gekrümmt.  Die  Form  der  Schale, 
von  der  Seite  gesehen  (Fig.  -öR  variirt  je  nach  dem  Alter,  indessen  ist 
der  Oberrand  immer  nach  ^*orne  starker,  nach  hinten  schwächer  kon- 
vex nnd  unmittelbar  ^'or  der  hinteren-oberen  Fcke  konka^•.  Xäm  dieser 
Ecke  ab  bilden  die  hinteren  nnd  unteren  Ränder  der  Schalenklapjien 
unter  sich  einen  ebenen  Bogen  ohne  jede  Spur  einer  hinteren-imteren 
Ecke.  Auch  gehen  sie  nach  vorne  nni’  mit  einer  sehr  schwachen  Spur 
einer  Ecke  in  die  sclnvach  konkaven,  die  Mandibeln  nicht  deckenden 
vorderen  Ränder  über.  Die  hinteren  Ränder  sind  auf  eine  kurze  Strecke 
änsserst  fein  behaart,  aber  den  unteren  fehlen  sowohl  Härchen  als 
Börstchen,  Von  der  hinteren-oberen  Ecke  der  Schalenmatrix  geht, 
wie  bei  den  Sididen,  nach  vorne  gegen  den  Rumpf  hin  eine  die  Brnt- 

Diese  Figur  ist  grösstentheils  iiacli  der  Fig.  1 der  oben  cilirten  Arbeit  von  G.  0. 
Saus  kopirt. 

-)  Auch  diese  Figur  ist  nach  der  Arbeit  von  G.  O.  Saks  kojiirt. 
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hölilo  iiat'h  hinten  verseliliessende  Falte  ans,  indem  dem  hintei'en 
Theile  des  Rumpfes  sell)st  soleliem  Zweeke  dienende  Fortsätze  ganz 
lind  gar  felden. 

Die  \’orderfnlder  ( Fig.  7 und  S)  simi  klein,  fast  koniseli,  gegen 
die  S])itze  verjiingt,  gegen  den  Ko|)f  ideld  l)e\veglieh.  Am  Fnde  finden 
sic'li  scmsitive  fkipiilen  und  am  Ilinteri-ande  nalie  am  Fnde  ein  kurzes 
gegliedertes  sensitives  Börstehen. 

Die  Ix’nderfiilder  (Fig.  5 and  d)  sind  lang,  abei-  ideht  besonders 
(liek,  (Mid'aeb  gebaut;  mir  die  ansserbalb  dei*  Hülle  bei'vori-agendeii  zwei 
distalen  (bieder  sind  beweglieb.  Ihre  Idinge,  die  Sebwinnnbörsteben 
ansgenonnnen,  beträgt  etwa  a dei-  ganzen  Körjierlänge.  Der  Stiel  ist 
gewöbniieb  mehr  oder  wenigei*  S-förmig  gekrümmt,  von  der  Basis  af) 
gegen  die  Mitl(>  (liebt  geringelt.  Der  einzige  Ast  besteht  ans  zwei 
(diecb'rn,  \'on  denen  das  proximab*  xdel  länger  als  das  distale,  nabe  am 
Fnde  mit  einem  bdnen  Böi-sicdien  und  am  Fnde  mit  drei  sehr  langen, 
g('giiederten  Fiederliöi'stelum  ansgestattet,  ist. 

Die  Oberli])pe  (I'dg.  7)  ist  s(dir  gross,  naidi  iintmi  in  dei'  Mitte 
konvex;  der  znngenäbidiebe  bkirtsatz  ist  klein.  Die  Kaiitläcdie  dei'  Man- 
diliebi  (Fig.  10)  ist  mit  knrz(m  Staebeleben  und  kleinen  llöekern  oder 
Zäbneben  bewaffnet.  Die  Maxillen  sind  mit  12  Bl  gegliederten  Börst- 
eben  ^•erseben. 

Die  Abweicbinigen  dm'  bäisspaare  von  denjenigen  der  vorigen 
Battiingen  sind  folgende.  Si('  sind  s(dir  gross  und  lang,  weit  über  die 
Sebalenkla])[)en  binaiis  rcdebend.  Der  Anssenast  der  5 vorderen  Paare 
ist  viel  kürzer  als  der  Innenast.  Aiieb  beim  hsten  Paare  (Tab.  MI, 
Fig.  I,  der  linke  Fass  x'on  aussen,  aiisgelireitet ) ist  (der  Maxillärproeess 
sehr  gross,  mit  25 — 2(i  Börsteben  ansgestattet.  Sowidil  der  Aiisseii- 
als  der  Innenast  sind  ziemlieb  lireit,  dieser  etwa  -B1  Börsteben  tragend. 
Das  2:te — 4:te  Fusspaar  sind  mit  einem  saekäbnlichen  Anhang  (Fig.  2; 
'N’om  2:ten  Paare)  versehen;  der  Maxillärju'oeess  hat  ein  wenig  mebr 
Börsteben  als  am  hsten  Paare.  Der  Anssenast  des  ihten  und  4:ten 
Paares  ist  nnbedeiitend  kürzer  als  der  innere.  Es  nehmen  die  Fnss- 
})aare  an  Länge  albnählieh  nach  hinten  ab.  Das  5:te  Fnssiiaar  (Fig. 
3.  der  rechte  Fass  von  innen,  ansgebreitet)  weicht  von  den  voran  ge- 
henden Paaren  durch  einen  stark  ^'erkümmerten  und  sehr  kleinen,  mit 
nur  4 Börstehen  ansgestatteten  Anssenast  ab;  der  Maxillärprocess  ist 
etwa  so  gross  wie  bei  den  vorderen  Ibiaren,  aber  der  Innenast  ist 
kleiner,  mit  mir  etwa  23  Börstehen.  Fs  fehlt  diesem,  sowie  dem  fol- 
genden Paare  ein  saekähnlicher  Anhang.  Das  (>;te  Paar  (Fig.  4,  der 
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linke  Fnss,  von  aussen)  ist  noeli  kürzer  als  das  5:te;  der  Anssenast  {d) 
hat  mir  3,  der  Innenast  (e)  0 Bürstelien,  von  denen  eines  beinahe 
stachelälmlicli  ist  und  die  alle  von  denjenigen  der  vorderen  Paare  ganz 
abweichen.  Beide  Aste  sind  nndentlich,  ans  kurzen,  breiten  Zipfeln 
bestehend.  Der  ebenso  nndentliehe  Maxillärprocess  (h)  ist  mit  zwei 
grösseren  Börstchen  und  einem  oder  zwei  kleineren  stachelähnlichen 
ansgestattet. 

Der  Hinteikörper  |Fig,  5)  ist,  wie  bei  der  ^■origen  Familie,  dick, 
fast  konisch,  mit  aligesintztem  Ende.  Der  Fortsatz  an  der  Basis  des- 
selben ist  sehr  lang,  am  Ende  ges])alten,  so  dass  die  ziemlich  langen 
Schwanzbörstchen  in  je  einem  kurzen  Fortsatz  stecken  — ein  Verhält- 
nis, das  an  demjenige  bei  Limnosida  erinnert.  Jederseits  des  Hin- 
terkörpers hndet  sich  eine  Reihe  von  20 — 24  mittelgrosser  Stachelchen, 
welche  distal  nach  der  oberen  Seite  zu  verlaufend  an  der  Basis  der 
Ki-allen  endet.  Die  Krallen  sind  kurz,  stark  geki-ümmt  und  zugespitzt, 
vom  Hinterkörper  durch  keine  Segmentation  begrenzt,  mit  breiter  Basis, 
welche  mit  einem,  bisweilen  doj)pelten  Stachelchen  oder  Zahn  versehen 
ist;  der  Oberrand  ist  fein  behaart. 

Die  Eileiter  münden,  wie  gewöhnlich,  oben-hinten  in  dem  Rumpf, 
in  dei’  Nähe  der  obercn-hinteren  Ecke  der  Schale,  ein  Avenig  A’or  dem 
Fortsatz  der  Schwanzbörstchen.  Die  Weibchen  sind  sehr  durchsichtig, 
bisweilen  fast  wasserklar.  Das  Auge  ist  schwarz,  dei*  Darm  gelblich; 
liei  älteren  IndiAndnen  sind  die  Füsse  bisweilen  blassgelb;  die  Schalen- 
klapjien  sind  oft  nach  vorne  mehr  oder  weniger  bläulich. 

Das  Mämichen  (Fig.  0)^)  ist  viel  kleiner  als  das  Weibchen.  Indi- 
AÜdnen  Amni  mittleren  Schweden  messen  mir  0.5 — 0.6  Mm.,  solche  vom 
hohen  Norden  sind  wahrscheinlich  etwas  grösser.  Infolge  des  Fehlens 
einer  Brnthöhle  erinnert  die  Körperform,  wie  gewöhnlich,  an  diejenige 
der  jungen  Weibchen,  von  denen  die  Männchen  jedoch  leicht  durch 
die  Riiderfühler  und  das  Este  Fusspaar  unterschieden  werden.  Jene 
{Fig.  7)  sind  zweiästig,  mit  zweigliedrigen  Asten;  der  bei  den  Weib- 
chen fehlemle  Ast  ist  kleiner  als  der  andere,  etwa  elienso  lang  wie 
das  erste  Glied  dieses  Astes  und  am  Ende  2 Börstchen  tragend,  deren 
das  eine  kürzer,  an  der  Si>itze  hakenförmig  gekrümmt,  somit  prehensil 
ist.  Auch  der  Endstachel  des  anderen  Astes  ist  ziemlich  lang,  haken- 
förmig-, Das  Este  Fiissiiaar  (Fig.  8,  von  innen)  hat  einen  kräftigen 

Es  ist  diese  Figui'  grössleutlieils  nacli  der  Fig.  15  in  der  ol)en  citirten  Arl)eit  vun 
G.  0.  Sars  kopirt. 
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Imionast,  am  Riidti  mH  einem  Htarken,  gekrümmten,  spitzigen  Haken 
bewaffnet.  l)i(;  V'ordei-fülilei-  und  Ilintei-körper  sind  denen  des  \W*ib- 
ebens  älmliidi.  Den  Hndki-allen  fehlt  bisweilen  dei-  Staeliel.  Es  tindet 
si(di  keim'-  Si)ni'  von  Kopnlationsoi'ganen;  die  \ asa  deferentia  münden 
hintei-  dem  hintersten  Fnssj)aai'e  in  die  Stelle,  wo  bei  der  vorigen  (fat- 
tinig  die  Ik'iies  ansgehen. 

Die  fragliehe  Art  ist  ül)er  die  ganze  skandimnisehe  Halbinsel 
\'on  Sehonen  bis  zn  tt.  Finmai’ken  \-erbi'eitet  und  zwai‘  ti'itt  sie  immer 
in  stillstehenden  (lewiissern,  grössei'en  und  kleinei'en  Seen,  jedoch 
etwas  sporadisch,  anf.  Man  findet  sie  am  öftesten  in  höher  belegenen 
Seen  mul  zwar  habe  ich  sie  in  Norwegen  hoch  oben  in  den  »Fjell»-Ge- 
genden  übei'  der  W'aldmark  getroffen.  Ausserdem  kommt  sie  in  Däne- 
mark auf  Seland  vor,  wo  sie,  nach  H.  lA  Müller  ni(dit  häutig  zn  sein 
scheint;  ferner  in  Finland,  in  Iviissland  in  der  Fmgegend  von  IN'rm, 
sowi(;  anf  dei'  Kolahalbins('l ' in  Deutschland,  Hödimen,  Galizien,  l'n- 
garn,  Schweiz,  Frankreich,  England,  S(diottland,  aid'  Island  und  Grtin- 
land,  sowie  in  den  V ereinigten  Staat('ii  \’on  Noi-damei'ika.  VV'ährend 
einer  sehwedisehen  wissi'nsehaft liehen  Ivxpedition  nach  Gi-(inland  ist  sie 
aus  New  Fonndland  heimgebraeht.  ln  den  südliehen  Fändern  lebt  sie 
hauptsäehtlieh  in  hoch  belegenen  (u'birgsseen. 

Ihrer  IAd)ens^^'eis('  nach  ist  sie.  pelagisch.  Die  grosse  klare 
VVasserkiigel,  ^'on  welcher  sie  umgeben  ist,  hat,  ausser  der  schützen- 
den, auch  eine  hydrostatische  Aufgabe,  indem  sie  das  Thier  mehr  oder 
u'eniger  weit  ^•om  Hoden  abhält,  während  dass  es  durch  tlie  Kiider- 
fühler  entweder  langsam  vorwäi'ts  sehwimmt  oder,  den  Kücken  nach 
unten,  im  Wasser  herum  kreist.  Oft  findet  sie  sieh  in  grosser  VIenge 
beisammen,  so  dass  man  das  Fangnetz  bisweilen  zur  Hälfte  mit  einer 
gallertartigen  Masse  dieser  Thiei'e  gefüllt  bekommt.  Unter  solchen 
Lhnständen  dürfte  sie,  wie  Sars  bemerkt,  zweifelsohne  in  den  höher 
belegenen  »Fjell»-Seen  einen  wichtigen  Bestandtheil  der  Nahrung  des 
in  Norwegen  Fjellörreten  benannten  Fisches  {Sahno  trutta  L. f aiisma- 
ehen,  wenn  nicht  das  in  der  Hülle  enthaltene  Wasser  diesem  Fische 
widerlich  ist. 

Fs  finden  sich  gleichzeitig  10  -20 — 30  Fier  in  der  Bruthöhle; 
von  Jungen  habe  ich  eine  geringere  Zahl  angetroffen.  Junge  der  er- 

Während  der  Srni(lehergi>iehp)i  wissenscliattliclien  Expedition  1877  nach  der  Kola- 
fi;df)insel  ist  diese  Art  von  D:r  F.  Trybo.m  daselhst  in  dem  See  Pieresjaur  genommen,  und 
M:r  Rabot  liat  sie  dort  D:r  Richard  gemäss  (1.  c.)  in  den  Seen  Imandra  und  Kolozero 
gefunden. 
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steil  Generation  konnnen  iin  mittleren  Schweden,  nach  meinen  Beobach- 
tim^'en,  schon  am  27  April  ^■or  nnd  zwar  habe  ich  völlig  erwachsene 
Individuen  in  dem  See  Möckeln  in  Smaland  schon  am  14  Mai  gefun- 
den. Die  Männchen  treten,  wenigstens  im  mittlei-en  Schweden,  zuerst 
im  t)ktober  November  auf.  Auch  nördlicher  diii-ften  sie  nicht  früher 
als  im  Herbste  erscheinen,  da  ich  sie  in  Norrbotten  im  August  nicht 
vorgefimden. 

Tribus  Ihda: 

Anomopoda  G.  O.  Saks, 

(Norges  Feiskvandskrebsdyr.  Fürste  Afsnil : Brunchiupoda  etc.  pag.  21.  — 18(15). 

Pediim  2)aria  quhtqHe  vd  sex,  vcdde  inter  se  dissivuUa:  x>aria  duo 
anteriora  idus  vel  vdnus  j)i'dicusdia.  Caput  fornice  distindo.  Maxdlae  setis 
vel  acideis  paucis  (8^4).  Gaiida  plenimque  valde  compressa  et  valvuUs 
tedae  ohteda. 

Die  Fnsspaare  sind  5 am  öftesten  — oder  (5,  unter  einander 
sehr  verschieden;  die  zwei  Aordersten  Paare  sind  mehr  oder  weniger 
prehensil,  nicht  blattförmig.  Über  der  Basis  dei-  Knderfnhler  findet 
sich  ein  deutlicher  Fornix.  Die  Maxillen  haben  nur  wenige  Börstchen 
oder  Stachelchen  (im  Allgemeinen  Ö nnd  ein  rndinientäres  4:tes).  Der 
Hinterkörjier  ist  am  öftesten  sehr  znsammengedriickt,  unter  den  Scha- 
lenkla]>pen  versteckt. 

Fs  umfasst  diese  Abtheihmg  4 Familien  nnd  zwar  den  bei  weitem 
grössten  Theil  der  Cladoceren. 


Familia  Ilhtia: 

Daphnidae  (Steaus). 

{Dapltnkles  H.  E.  Sthaus  : Memoire  snr  les  Daphnia,  de  la  classe  des  Grustaces ; 
Memoires  du  Museum  d’histoire  naturelle,  T.  VI,  pag.  155.  — 1820). 

Corporis  forma  unioersa  valde  variahiUs,  ouinim  pdus  vel  %uims  com- 
'pn'essa.  Testa  pilerumque  tnmoum  et  caudam  otderjens  et  nullas  areas  longi- 
tudinales distindas  praehens.  Äntennae  l:mi  paris  feminae  plermaque  mi- 
nutae  et  nüninie  vel  parum  mobiles.  Äntennae  2:di  paris  magnae,  hiramosae, 
ramo  uno  tri-et  altero  quadriarticulato,  Ule  pilerumque  quinque  et  liic  quattuor 
setis  natatoriis.  Pedum  quinque  pairia,  testae  valvulis  plane  ohteda,  ramo 
interiore  ptedum  3:tii—5:ti  pariwn  piarum  vel  non  evoluto.  Cauda  compressa 
et  seriehus  diiabus  aculeormn  arrnata.  Intestinum  antice  cqipendicibus  duabus 
caedformibus  pmaeditum,  laqueo  vero  carens. 


(’lADOCERA  SuECIAi. 


05 


Die  Körperfoi'iii  ist  sehr  variirend,  abei*  im  Allgemeinen  mehr 
oder  weniger  znsammengediäiekt;  der  den  Kum])f  und  den  Hiiiterkör})e]’ 
denkende  Theil  der  Sehale  hat  keine  deutliehe,  der  Länge  nach  ver- 
laufende Felder.  Die  Vorderfiihler  des  Weibchens  sind  oft  klein,  kaum 
oder  nicht  beweglich  — nur  bei  einer  (iattung  lang  und  beweglich. 
Die  Rudei'fiihlei’  sind  gross,  zweiästig  mit  resj).  di-ei-  und  viergliedrigen 
Ästen.  Die  Fuss]>aare  sind  fünf,  von  den  Sehalenkla])})en  ganz  und 
gai‘  bedeckt;  der  Innenast  des  3:ten  -5:ten  Paares  ist  wenig  oder  nicht 
entwickelt.  D(‘r  Iliidei-körpei'  ist  zusammengedriiekt,  mit  zwei  Staehel- 
reihen  ausgestahet.  Der  nicht  sehlingenförniig  gewundene  Darm  hat 
nach  vorne  zwei  blinddarmälmliche  v\nhänge. 

^\äe  aus  dei‘  beigefiigten  synoptischen  Tabelle  ersichtlich  ist, 
rechne  ich  dieser  Familie  nur  fiiid'  (tattungen  an.  G.  ().  Saes  schlug 
im  J.  ISOl  ')  für  eine  eigenthündiehe  neue  Art  der  Gattung  Daphnia 
eine  besondere  Dntergattimg  Cephaloxus  vor,  die  er  jedoch  s])äter  nicht 
beibehalten  hat;  ebenso  stellte  J.  F.  Schoeüler  im  d.  1800^)  für  einige 
andere  Formen  eine  neue  (Jattung  IDjalodaphnia  auf,  welche  s})äter  von 
mehreren  Verfassern  angenommen  sowie  auch  anfangs  von  mir  als 
völlig  berechtigt  angesehen  wurde.  Beide  Gru})])en  gründen  sich  auf 
Charaktere,  die  ohne  Zweifel  als  Gattimgsuntersehiede  Anwendung  fin- 
den könnten,  vdiren  sie  füi‘  -lene  konstant  und  für  Diese  ganz  eigen- 
thümlich;  da  aber  weder  das  eine  noch  das  andere  der  Fall  ist  und  da 
ich  ausserdem  llbergänge  zwischen  ihnen  und  anderen  Arten  der  Gat- 
tung Daphnia  gefunden,  düi-ften  sie  wohl  am  besten  nur  als  Unter- 
gattungen zu  betrachten  sein  und  zwar  mit  der  Bemerkung,  dass  die 
Untergattung  Ccphaloxus  völlig  ebenso  gut,  wenn  nicht  besser  begrün- 
det ist  als  die  Untergattung  Htjalodaphnia.  Es  kann  also,  meines  Erach- 
tens, die  Gattung  Daphnia  in  drei  Untergattungen,  nämlich;  Daphnia 
s.  str.,  IDjalodaphnia  und  Gephaloxus,  zertheilt  werden. 

G Om  de  i ümegiieii  af  Gliristiania  l'orekommende  Gladocerer ; Videnskabsselsk:s  i 
Gtiristiania  Forliandl.  1861. 

Die  Gladoceren  des  Frisclien  Haffs;  Archiv  für  Naturgeschichte,  Jalirg.  XXXII,  Her 
Bd.  (Ahdr.)  Pag.  16. 


Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  111.  Inipr.  **®/'v)ii  1899. 
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Daphnidae. 
Rostrum  cli- 
stiiictum  . . 


adest.  Ca- 
put supra 


Carina  tum 


convexum  et 
non  carina- 
tuin.  Valvula? 
test*  ad  tinem 
inter  margines 
posteriorem  et 
inferiorem  . . 


processu  acuto  vel 
ohtuso  prajditaj  . 


Genera : 

1.  Daplmia  0.  F.  Müller. 


'2.  Srapholeherh  E.  Schoedler. 


rotundatfe  ...  3.  Sinioce.phaha^  E.  Schoedler. 

abest.  An-  breves  et  parum  mol)iles  . . 4.  üeriodaphnia 

tennie  l:mi 
paris  fern  in*  : 

longa?  et  bene  mobiles  . . . 5.  Mohm  Baird. 


(ieiuis  ].  Daphnia  O.  F.  Müllee. 

(»Entomostraca  seu  Insecta  testacea,  qua?  in  aquis  Dani*  et  Norvegi*  reperit,  de- 
scripsit  et  iconibus  illustravit»,  pag.  79.  — 1785). 

Corporis  forma  universalis  plus  vel  minus  compressa,  a latere  visa 
omnino  ovalis,  vel  elongato-ovalis , vel  etia.m  rotundato-ovalis.  Feminae 
ephippiales  omnino  impressionem  perspicuam  inter  caput  et  truncum  prae- 
hent.  Testa  reticnlata,  supra  carinata  et  carina  postice  pleruuKpie  in 
spinmn  plus  vel  mmus  evolutam  exeunte,  sed  ejus  valvulae  laterales  mcurji- 
nihus  posteriorihus  rotundatis  et  sine  fine  vel  anrjulo  sensim  in  margines 
inferiores  transeuntibus.  Rostrum  distincturn  et  apud  feminam  plerumcpie 
acumlnatum,  et  antennae  l:mi  paris  feminae  breves  et  magna,  ex  parte  vel 
etiarn  omnino  a testa  rostri  obtectae  minimeque  mobiles.  Truncus  corporis 
feminae  supra  postice  processu  vel  pn'ocessibus  bene  evolutis  instructus.  Ma- 
cula ocularis  plerwnuque  adest,  interdum  vero  abest.  Epliippium  ova  duo  con- 
tinet.  Motus  scdtatorius. 

Die  allgemeine  Körperform  ist  mehr  oder  weniger  zusanmienge- 
drückt,  in  seitlicher  Ansicht  oval  oder  länglich-gerimdet  oval.  Die 
Schale  ist  netzförmig  skulptirt,  oben  gekielt,  der  Kiel  am  öftesten  hin- 
ten in  einen  mehr  oder  weniger  entwickelten  Stachel  ausgehend.  Die 
llinterränder  der  Schalenklappen  sind  gerundet,  ohne  ^^lnkel  in  die 
unteren  übergehend.  Das  Rostrum  ist  deutlich,  beim  A\'eibchen  oft  zu- 
gespitzt. Die  Vorderfühler  des  Weibchens  sind  unbeweglich,  grössten- 
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tlieils  oder  f>;anz  iiiid  gar  von  der  das  Rostriiin  bildende  Schale  bedeckt. 
Der  hintere  Theil  des  Knin})fes  hat  beim  Weibchen  oben  einen  odei* 
mehrere  gut  entwickelte  Fortsätze.  Ein  Angenfleck  oder  Ocell  kommt 
bei  den  meisten  voi-. 

Es  umfasst  diese  Gattung  zahlreiche  Arten  ans  allen  Welttheilen, 
deren  S in  der  schwedischen  Fauna  Vorkommen. 

Die  meisten  Ai'ten  gehören  der  ersten  der  unten  genannten  Un- 
tergatfungen,  dagegen  nur  eine  Art  der  zweiten  und  zwei  der  dritten 
an.  Sämmtliehe  Arien  sind  je  nach  der  Jahreszeit  und  dem  Fundort  be- 
deutenden Variationen  unterwoi-fen,  die  im  Folgenden  näher  besprochen 
werden.  Die  folgenden  Tabellen  bezwecken,  die  Unterschiede  der  ge- 
nannten Untergattungen  zu  vei*anschaulichen. 


Suhgenera : 


Daphnia. 
Tnincus 
corporis  le- 
nümo  |)o- 


piocessihus  duo-  , plane  disjuncli  vel  tan- 
l)us  vel  pluriluis  lummodo  ad  basiti  pa- 
plus  vel  minus  ruin  coaliti 


1 . l>aphnia  s.  str. 


distinclis  instruc- 
tus,  el  eoriim 
duo  anteriores  . 


stcrior 
supra  . . 


magna  ex  parle  coa- 
liti   


2.  Ibjalodaphma  SCHÖDLER. 


processu  solummodo  uno  bene  evoluto 
insti'uctus 


3.  CephuloxHS  G.  0.  Sars. 


Daphnia. 
Truncus 
corporis 
posterior 
feminaj 
supra . . . 


processibus  duo-  iilerunKpie  non  pdane 
bus  vel  jiluribus  a testa  rostri  oliteclfe, 
plus  vel  minus  et  praeterea  bene  supra 

distiuctis  instruc-  rostri  apicem  posit*  . 1 . Daphnia  s.  str. 


tus.  Antemue 
I :mi  paris  fe- 
mitiie 


plane  a testa  rostri  ob- 
tectae,  et  earum  pa- 
pilke  sensori*  ad  vel 
fere  ad  apicem  i-otun- 


datum  rostri  porrectae  2.  Hijalodaphnia  Schödler. 


processu  solummodo  uno  bene  evoluto 
inslructus 


3.  CephaloxHs  G.  0.  Sars. 
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Siibgenns  Daphnia  sensu  strictiori. 

Antennae  l:rni  paris  feminae  plenmique  soliuiimodo  ex  parte  extra 
testcan  rostri  exsertae,  praeterecupie  hene  mpra  vel  intra  apicem  rostri  posi- 
tae.  Ramonim  antennanim  2:di  paris  semper  (piadrlartkulatus  setis  nata- 
toriis  4 et  cdter  ö instnictm.  Truncus  posterior  corporis  feminae  supra 
processihus  duobus  vel  jduribus  distinctis  mstructus  et  eormn  duo  anteriores 
plane  dispmcti,  vel  tantummodo  ad  hasin  pariim  coaliti.  Corporis  forma  uni- 
versa  interdum  sat  crassa  et  pleninapie  rohustior  (piarn  apud  suhgenera  duo 
subsequentia.  Macula  ocularis  nigra  raro  deest.  Aculei  marginis  posterio- 
ris  vel  superioris  caudae  feminae  adultae  utrinque  decem  vel  plures. 

Die  Vorderfühler  des  Wibeliens  ragen  am  öftesten  nur  znin 
Theil  ans  der  Schale  des  Kostrnins  hervor  oder  sind  — selten  — von 
dieser  ganz  bedeckt;  sie  sind  innerhalb  der  Kostrals]>itze  belegen.  Von 
den  zwei  — mehrei-en  Fortsätzen  des  Hinterrinnpfes  des  Weibehens 
sind  die  zwei  vordersten  vollständig  getrennt  oder  mir  wenig  an  der 
Basis  zusammengewachsen.  Die  allgemeine  Körperform  ist  bisweilen 
ziemlich  dick,  oft  gröber  als  bei  den  beiden  anderen  Untergattnngen. 
Der  schwarze  Aiigenlleck  oder  der  Ocell,  obschon  klein,  fehlt  selten 
ganz  lind  gar.  Der  Stacheln  des  oberen-hinteren  Randes  des  Hinter- 
körpers giebt  es  beim  erwachsenen  Weibchen  10  oder  mehrere.  Die 
Jungen  sind  gewöhnlich  schlanker  als  die  Alteren,  mit  stnm})fereni  Ro- 
strnni  und  verhältnissmässig  längerem  Schalenstachel. 

^'on  dieser  Untergattung  sind  zahlreiche  Arten  ans  allen  Welt- 
theilen  bekannt,  ln  Schweden  habe  ich  fünf  Arten  beobachtet,  deren 
die  zwei  letzten  auf  einen  gemeinschaftlichen  Ursprung  hindentende 
Übergangsformen  haben,  wenn  schon  andrerseits  ein  Theil  der  zahlrei- 
chen Varietäten  bedeutende  Abweichungen  imler  sich  zeigt.  Die  Ar- 
ten dieser  Untergattung  variiren  übrigens  im  Allgemeinen  entweder 
nach  der  Jahreszeit  oder  nach  dem  Fundorte,  was  zur  Anfstellnng  einer 
Menge  Arten,  die  indessen  nur  als  Formen  nntergeordneten  Ranges  zu 
betrachten  sind,  Anlass  gegeben  hat. 

Die  schwedischen  Arten  sind  in  der  beigefügten  synoptischen 
Tabelle  znsammengestellt. 
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Subgenut) 

Daphnia. 

Ungue.s 
caiulales  . 


aculois  vol 
setis  aculei- 
formihiis 
armati. 
Cauda  Ic- 
iniriie  niar- 


simiato 


gine 


non  sinuafo. 
Rost  rum  feniina“, 
a latere  visnni  . 


olitusnm 

])liis  vel  minus  acu- 
minatum 


Species ; 

1 . magna  Strau.s. 


:2.  utkinsoni  Baihd. 


3.  pal  fix  fÜE  Geer). 


taTitummodo  ci- 
liis  vel  setis  suh- 
tilissimis  pr;editi. 

Carina  capitis 
infra  oculum  . . 


interrupta 


non  interrupta,  et  uscpie  ad 
apicem  rostii  contimiata  . . . 


i.  longi.ynna  0.  F.  Müller. 


T).  JigaUna  Leydig. 


1 . Daphnia  magna  Straus. 

(Tal).  VIII,  fig.  l — 11;  tal).  IX,  fig.  1-2). 

Corporis  forma  müverHa,  mfU  craasa  et  rotmsta,  et,  a latere  visa, 
apiid  femimmi  adnltam  et  mm  ephäppddem  rotnmhdo-ovata,  et  sine  vel  fere 
sine  irnpressione  inter  caput  et  trunmni  corporis,  Vertex  carinis  longi- 
tmlinalihus  <pUnque,  quarum  ultinds  ceteris  minorihus.  B.ostrurn,  a latere 
Visum,  plerumque  acidiusculum  interdiim  vero  ohtusuni.  Antennae  Inni 
paris  feminae  magna  ex  parte  exsertae,  et  eaedem  maris  seta  anteriore  apä 
cali  prehensili  artiadata,  magna  et  papillis  rnnltoties  longiore,  apicemque 
versus  villosa.  Spina  testae  admodum  variahilis:  plerumque  hrevis,  inter- 
dum  vero  satis  longa  et  interdum  perdita.  Corporis  trunci  p>osterioris  pro- 
cessus  feminae  quedtu.or,  quorum  anteriores  duo  plane  disjuncti  et  longi. 
Cauda  versus  apicem  attenuata,  et  eadeni  feminae  margine  posteriore  vel 
superiore  apicem  propUis  vcdde  sinuato  et  utrinque  aculeis  circiter  20,  in 
Sectiones  duas,  per  sinum  disjunctas,  distrihutis,  armcdo.  Cauda  maris  etiam 
sinuata  et  ad  apicem  hilohcda,  lohis  aculeatis,  et  orificiis  vasium  deferentium 
inter  lobos  positis.  Margo  ejus  posterior  vel  superior  utrinque  ad  anum 
aculecdus,  aculeis  circ.  10—12.  üngues  caudcdes  feminae  et  maris  basin 
qjrope  seriebus  ducdms  fere  continuis  aculeorum  armcdi,  et  praeterea  margine 
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concfwo  fere  usque  ad  a^aceui  suhtdi-ssnne  acideato.  — Maf/)dtt(do  variahiUs. 
Lowjitudo  feminae  advlfacq  spma  tcstae  excepta,  interdnm  y.s  mUL  ct  inter- 
dum  3.2  rnüL,  eademcpie  maris  circiter  2.2  L):o. 

Syii.  Daphnia  pennuta  0.  F.  MClleh:  Entoniustiaca  seu  Insecta  teslacea  etc.  pag.  S2,  tah. 
XII,  fig.  4 — 7.  — 178.J. 

» magna  Straus : Memoires  du  Museum  d’liistoire  naturelle.  T.  V,  pl.  29,  fig. 

1—22;  T.  VI,  pag.  159.  — 1819-1820. 

» Schaefferi  Baird:  British  Entomostraca,  pag.  93,  tab.  VII,  fig.  1 — 2;  tah.  VllI, 
lig.  A — I.  — 1850. 

» pniex  S.  Fischer:  Bemerkungen  über  einige  weniger  genau  gekannte  Da- 

pbnienarten ; Bullet,  de  la  Soc.  Imper.  des  Nat.  de  Moscou  1851,  T. 
XXIV  (Extr.),  pag.  5,  tab.  III,  lig.  1 A 3.  — 1851. 

» magna  Lilljeborg:  De  Crustaceis  ex  ordinibus  tribus:  Cladocera,  Ostracoda 

et  Gopepuda,  in  Scania  occurrentibus,  pag.  24,  tab.  1,  fig.  7 — 9;  tab. 
I a,  fig.  1 — 13;  tab.  XVI,  fig.  9.  — 1853. 

» Schaefferi  Ed.  Schöuler  : Die  Brancbiopoden  der  Umgegend  von  Berlin ; .labres- 
ber.  ülier  die  Louisenslädtiscbe  Realschule,  pag.  11,  Taf.  — Fig.  1, 
3,  5 cV  (5.  — Berlin  1858. 

» magna  F.  Leydig:  Naturgeschichte  d.  Daplmiden,  pag.  134,  tab.  II,  fig.  21  — 
22;  tali.  111,  fig.  23  — 1800. 

» Schaefferi  P.  E.  Müller:  Danmarks  Cladocera,  (särsk.  allr.),  pag.  50.  — 1807. 

* » Alex.  Hudendorfe  : Beitr.  zur  Kenntniss  d.  Süsswasser  Gladoceren 

Russlands;  Bullet,  de  la  Soc.  Imper.  des  Natur,  de  Moscou,  annee 
1870,  N:o  1,  pag.  31.  — 1870. 

» » B.  Hellich  : Die  Gladoceren  Böhmens;  etc.  pag.  23.  — 1877. 

» magna  Idem  : ihm,  pag.  24. 

» Schaefferi  E.  Eylmann:  Beitrag  zur  Systematik  der  europäischen  Daplmiden; 

Berichte  d.  naturforsch.  Gesellschaft  zur  Freiburg  i.  B.  2:er  Bd.  3:es 
Heft,  pag.  0,  tab.  III,  fig  1.  — 1880. 

» magna  Idem:  ibm,  pag.  10. 

» Schaefferi  E.  Daday  de  Dees:  Grustacea  Cladocera  Faunte  Hungaricie,  pag.  121. 

tab.  IV,  lig.  35,  30,  39.  — 1888. 

» magna  Idem:  ibm,  fig.  33,  37,  38. 

» Schaefferi  P.  Matile  : Die  Gladoceren  d.  Umgegend  von  Moskau;  Bullet,  de  la 

Soc.  Imper.  des  Natur,  de  Moscou,  annee  1890,  N:o  1,  pag.  114. 
— 1890. 

» magna  G.  0.  Sars:  Oversigt  af  Norges  Grustaceer.  (Branchiopoda,  Ostra- 

coda, Girripedia) ; Ghristiania  Vidensk:s  Selskabs  Forhandl.  1890,  N;o 
1 (särsk.  aftr.),  pag.  31.  — 1890. 

» Schaff eri  G.  Wesenberg-Lund;  Grönlands  Ferskvandsentomostraca ; Videnskab. 

Meddelelser  fra  den  naturhistoriske  Forening  i Kjöbenhavn  1894  (Sa?rtr.), 
pag.  113.  — 1894. 
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Daplmia  Hrhäjferi  K.  E.  Stexhoos:  Die  Gladoceren  d.  Umgel),  von  Helsingfurs;  Acta 
Societatis  pro  fiuma  et  Hora  Fennica,  vol.  XI,  N:o  '■1  (at'tr.),  pag.  IG. 
— 1SG.5. 

» mapna  .1.  Puciiard:  Revision  iles  Cladoceres,  deuxieme  partie;  Annales  des 
Sciences  naturelles,  Zoologie  etc.  S®  serie,  tonie  II  (extr.),  pag.  19:2, 
pl.  20,  lig.  1 ; pl.  2i,  lig.  G & 19.  — 189G. 
l>ucf;/h(r((  » (!.  S.  Rrady  : On  the  Rrilish  Species  of  Entoniostraca  helonging  to 

üaplmia  and  otlier  allied  genera;  Natural  History  Transactions  of 
Nortlunnberland,  Durliam  and  Newcastle-Upon-Tyne  vol.  XIII,  Part. 
2 (Extr.),  pag.  211,  pl.  X,  lig.  1 — 8 A 18.  1898. 

lirnwrkioitj.  P.  E.  Müller  (1.  c.)  liat  die  Vermutliung  ausgesprochen,  dass  Jhqthnia 
[mnmta  0.  F.  Müller  mit  dieser  Art  identisch  sei.  Dass  dem  so  ist,  scheint  mir  keinem 
Zweifel  zu  unteiliegeri  lunt  zwar  theils  auf  Grund  ilei-  angegebenen  Körpergrösse,  theils  wegen 
der  Form  des  Ephippinm  hei  der  einen  der  heigefiigten  Figuren  sowie  der  Form  des  Hiu- 
terkörpers  des  Männchens.  Da  aber  0.  F.  Müller  mit  I).  pnuuitu  offenbar  auch  1).  pulex 
zusammcngeführt  hat,  kann  ich  nicht  tindiin,  wie  P.  E.  Müller,  den  Artnameu  permaUt,  ob- 
schon er  der  ältere  ist,  zu  vei'werfen. 

In  der  Tafelerklärnng  (T.  V.  der  ohoTi  eitirten  Memoires  von  Straus,  pag.  421  — 4-2,j) 
werden  die  Figuren  1—20  der  Tafel  2!>  als  Daphnia  palex  bezeichnet,  obschon  sie  in  der 
That  der  Da}ihnia  magna  angehören;  und  zwar  scheint  somit  die  wahre  D.  palex  diesem 
Verfasser  nicht  bekannt  gewesen  zu  sein.  Leydig  (Naturgesch.  d.  Daphnideu  p.  117)  hat 
demnach  mit  Unrecht  Straus  als  Autor  der  Art  D.  palex  citirt. 

Zu  bemerken  ist  übrigens,  dass  die  von  Straus  dargestellte  Figur  22  eine  mit  sehr 
langem  Schalenstachel  ausgestattete  l)aj>hnia  magna  wiedergiebt,  und  deshalb  kann  dieser  Cha- 
rakter nicht  mit  Recht  als  eine  besondere  Form,  I>.  Srhaeff'en\  kennzeichnend  betrachtet  wer- 
den. Da  ich  ausserdem  die  Gelegenheit  gehabt,  zahlreiche  Exemplare  dieser  Art  aus  der 
Umgegeud  von  Paris,  wo  selbst  Straus  einst  seine  D.  naagna  einsammelte,  zu  untersuchen 
und  es  sich  daraus  ergeben  hat,  dass  sie  theils  mit  der  unsrigen  völlig  übereinstimmt,  theils 
auch  dort  gleichen  beträchtlichen  Formvaiäationen  wie  D.  palex  unterworfen  ist,  dass  also  die 
Unterscheidungsmerkmale  zwischen  D.  magna  und  D.  Sehaefferi  nicht  konstant  sind,  so  kann 
ich  nicht  umhin,  diese  Artnanien  als  Synonyma  aufzufasseii.  Es  muss  somit,  nach  dem 
Prioritätsgesetze,  der  Name  D.  naagna  der  Art  heigelegt  werden.  Der  Name  D.  Sehaefferi  ist 
von  Baird  offenbar  aus  dem  Grunde  angenommen,  dass  er  die  von  Straus  beschriebene  Art 
nicht  erkannt  hat.  Es  haben  übrigens  schon  Richard  und  Brady  (1.  c.)  diese  Ansicht 
ausges})rochen. 

Nach  dem,  was  schon  oben  in  der  Synonymik  angedeutet  ist,  hat  Brady  (1.  c.  pag. 
240)  eine  neue  Gattung  Dartglara  hau[)tsächlich  mit  einer  dort  lieschriebenen  neuen  Art,  D. 
pabescenfi,  und  zwar  besonders  mit  den  Männchen  begründet.  Diese  Gattung  zeichnet  sich 
vorzugsweise  dadurch  aus,  dass  das  sogenannte  [irehensile  Börstchen,  welches  bei  D.  gnilex  am 
Ende  der  Vorderfühler  sich  findet,  nicht  hakenförmig  ist,  sondern  filzig  oder  behaart,  sowie  da- 
durch dass  das  Männchen  an  der  Basis  der  Endkrallen  einen  tingerähnlichen  Zipfel  hat.  Es  führt 
der  Verfasser  zu  dieser  Gattung,  ausser  1>.  gmheseen>t,  auch  D.  magna,  D.  afkinsoni  und  viel- 
leicht D.  psittacea.  Da  indessen,  in  der  Gattung  Daphnia,  eigentlich  nur  D.  g)alex  mit  ihren 
Varietäten  ein  wahres  Greif  börstchen  an  den  Vorderfühlern  hat,  dieses  aber  bei  den  übrigen 
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Arten  sehr  verkümmert  und  wecliselnd  ist;  da  ausserdem  in  der  Gattung  Dartiihtra  nur  das 
Männchen  der  1).  puhesccns  den  genannten  fingei'ähnlichen  Zipfel  hat,  das  Weibchen  dagegen 
eine  ganz  normale,  an  die  Art  L>.  atkinsoni  ei-innernde  Daphnia  ist,  so  scheint  mir  die  Gat- 
tung Dactyiara  nicht  hinreichend  begründet  zu  sein.  Es  kommt  dazu  noch  der  Umstand, 
dass  Brady  von  dem  Männchen  der  D.  pabescens  nur  ein  einziges  Exemplar  bekommen  hat, 
und  zwar  dieses  in  der  allgemeinen  Körperform  VIII,  Fig.  1)  nicht  wenig  an  die  Varie- 
tät von  D.  psittareu  erinnernd,  welche,  zuerst  vou  Daday  beschrieben,  später  von  Richard 
in  seiner  Revision  des  Gladoceres,  ;2;ieme  partie,  PI.  23,  Fig.  13  abgehildet  wurde  und  sich 
durcli  das  gänzliche  Fehlen  eines  Schalenstachels  kennzeichnet.  Es  ist  möglich,  dass  die  Va- 
riation des  Männchens  auch  den  Hiuterkörper  mit  umfasse  und  somit  die  von  Brady  beobach- 
tete Form  nicht  normal  sei.  Die  Vorderluhler  sind,  nach  der  Fig.  2,  PI.  VIII,  hei  Brady, 
denjenigen  des  Männchens  von  D.  afki?iso?/l  sehr  ähnlich. 

Das  Weibchen.  — Es  geliüi't  zu  tleii  grössten  unserer  Cladoce- 
ren,  die  Köriierläuge  erwaelisener  Individuen  bisweilen  5.3  Min.,  wenn 
aueh  oft  nur  3 ]\Iiu.  lietragend.  Auch  hat  Steaus  aus  diesem  Um- 
stande zu  dem  Namen  magna  Anlass  genommen.  In  seitlicher  Ansicht 
{Tab.  VIII,  Fig.  1)\)  hat  es  eine  breite,  gerundet-ovale  Form,  die 
nach  hinten  ein  wenig  schmäler  als  nach  vorne  ist.  Hinten,  wo  die 
Schale  am  öftesten  in  einen  kurzen  Stachel  (Fig.  2 und  3),  bisweilen 
in  einen  längeren  (Fig.  1)  ausläuft,  aber  bisweilen  eines  Stachels  ganz 
und  gar  entbehrt  (Fig.  d)“),  sind  die  llinterränder  mehr  oder  weniger 
deutlich  konvex,  ohne  Mänkel  in  die  unteren  übergehend.  Der  A’or- 
dere  Theil  der  Unterränder,  der  gekielte  obere  Rand  fast  bis  zum 
Kojd'e,  sowie  der  Schalenstachel  sind  mit  Stachelchen  ausgestattet.  In 
oberer  Ansicht  ist  es  schmal  ellijitisch,  bisweilen  fast  lancettförmig, 
nach  hinten  zugespitzt,  a ou  der  Stirn  ab  bis  znni  Schalenstachel  ge- 
kielt. Oben  am  Kopfe,  zwischen  dem  Mittenkiele  und  dem  Fornix,  fin- 
den sich  je  zwei  gegen  das  Hinterende  des  Kopfes  sich  erstreckende 
Kiele,  deren  der  äussere  kürzer  als  der  innere  ist^j.  Die  Grenze  zwi- 
schen Kojd'  und  Rumpf  ist  durch  2 — 3 vom  hinteren  Ende  des  Fornix 
schief  nach  oben  gegen  den  Rückenkiel  verlaufende  erhabene  Linien 

Ü Dieses  Exemplar  ist  am  6 Juli  hei  Maltesholm  in  Schonen  gefangen;  es  misst, 
ohne  Schalenstachel,  4.c  Mm. 

Das  abgebildete,  3. sc.  Mm.  lange  Individuum  ist  am  31  August  hei  Stockholm 

gelängen. 

P.  E.  Müller  giebt  (1.  c.)  an,  dass  nach  unten  von  den  2 längeren  Kielen  zu  den 
Seiten  des  Vertex  zwei  kürzere,  mit  jenen  parallele  sich  linden ; meinestheils  habe  ich  diese 
nicht  beobachtet.  Nach  ihm  soll  auch  an  der  Stelle,  wo  der  Fornix  hinten  endet,  ein  klei- 
ner Fortsatz  sich  finden,  von  welchem  aus  eine  mit  dem  Rückenrand  parallele  bestachelte 
Leiste  die  Schalenklappen  entlang  bis  gegen  den  Unter-oder  Flinterrand  verläuft.  Bei  jünge- 
ren Individuen  habe  ich  vorne  eine  solche  beobachtet. 
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an^’ocleutet,  von  denen  die  mittlere  oder  aneli  die  hintere  die  eigent- 
lielie  (irenzlinie  zu  sein  scheint.  Der  Foi'iiix  ist  gewölbt,  sehr  stark 
aiisstehend.  \h»n  der  konvexen,  nach  nuten  nngekielten  Stirn  geht 
an  der  Dnterseite  des  Kopfes  ein  dentlieher  Kiel  bis  zur  S]>itze  des 
Ivostrinn  hin. 

Der  Ko])f  ist  demjenigen  hei  1).  pulex  sehr  ähnlieh,  obgleich  das 
Jvostnnn  stnm|d  oder  wenigstens  weniger  zngesjtitzt  ist  als  hei  dieser 
Arl.  Die  Stii'ii  ist,  in  seitlicher  wie  in  obei-er  Ansicht,  nach  ^’orne  ah- 
gernndet  und  heixorragend,  das  Auge  nnmittelbar  hintei-  dem  Stirnrand 
belegen.  Die  nntei’e  Kontur  des  Kopfes,  unter  der  Stirn,  ist  gewöhn- 
li(di  sehwaeh  konkax',  abei-  bisweilen  gei'ade  oder  sogar  konvex.  Das 
Itostnnn  hat,  \'on  dei-  Seite  gesehen,  gewöhnlieh  die  etwas  stnmj)fe 
Foi-m  mit  einigen  stinnj)fen  Fndstaeheln,  wie  sie  auf  der  Fig.  o darge- 
stellt ist,  selten  die  ahgestnmpfte  bei  Kxemj)lai-en  vom  Ende  August 
beoba(ditete  Form  der  Fig.  d-.  Hei  diesen  Fxeni})laren  fehlt  aneh,  wahr- 
seheinli(di  als  h'olge  einer  x'oransgegangenen  biphij)})inmbildnng,  der 
S(dialenstaehe!. 

Die  \'oi'dei-fiihler  (Fig.  5)  sind  kurz  und  dick,  gWisstentheils  aus 
der  Schale  des  l\ostrum  herausi-agend,  gegen  das  b -7  kurze  sensitive 
Papillen  tragende  Fnde  ^'el•jiingt. 

Die  K’nderfiihler  (Fig.  4)  reichen  mit  den  längsten  Schwimm- 
börstehen  mitunter  etwfv  bis  an  die  Hinterrändern  der  Schalenklappen 
hin,  bisweilen  erreichen  sie  <lieselben  nicdit.  Sowcdil  der  Stiel  als  die 
Aste  sind  \’on  dicht  gehäuften  winzigen  Stachelchen  rauh;  ausserdem 
ist  der  3-gliederige  Ast  im  oberen  Rande  behaart.  Sämmtliche  Schwinnn- 
börstehen  sind  lang  behaart,  gegliedert. 

iMiindt heile  und  Fiisse  sind  denjenigen  der  1).  piilex  ähnlich;  nur 
mit  der  Einschränkung,  dass  der  Maxillärj)rocess  des  3:ten  und  4:ten 
Fuss})aares  mehr  Hörstchen  hat. 

Die  Fortsätze  des  oberen-hinteren  Theils  des  Rumpfes  (Fig.  (5) 
sind  \’ier,  alle  \ erhältnismässig  stark  entwickelt,  von  kurzen  Jkörstchen 
filzig.  Hei  grossen  erwachsenen  lndi^■iduen  ist  der  l:ste  etwa  do])- 
})elt  länger  als  der  zweite  und  \on  diesem  völlig  getrennt:  der  2:te  ist 
wiederum  etwa  do]>})elt  länger  als  der  3:te  und  4:te,  die  kurz,  breit 
und  stum})f  sind. 

Der  llinterkör])er  (Fig.  Ö und  7)  ist  gegen  das  Ende  stark  vev- 
jüngt;  seitwärts,  al.)er  dem  liinteren-oberen  Rande  näher,  mit  Gruppen 
winziger  Stachelchen  ausgestattet,  ln  demselben  Rande  findet  sich 
nahe  an  der  Hasis  eine  seichte,  nahe  dem  Ende  eine  tiefe  Einbuchtung; 

Nova  Acta  Reg'.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Imi)r.  */i.\  1899. 
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zwischen  beiden  liei>;t  der  After,  und  daselbst  länft  jederseits  eine  Reihe 
gegen  das  Körperende  an  Grösse  zunehmender  Stacheln,  von  wech- 
selnder Anzahl,  jedoch  bei  älteren  gewöhnlich  h 12.  In  der  distalen 
Einbuchtung  tindet  sich  bald  ein  Stachel,  bald  keiner.  Zwischen  dieser 
Einbuchtung  und  dem  Hinterende  selbst  stecken  jederseits  des  Hinter- 
randes gewöhnlich  (5  -7  Stacheln,  Avelche,  mit  Ansnahme  des  änsser- 
sten,  fast  gleich  gross  sind.  Die  grossen  Endkrallen  sind  nach  aussen 
an  der  Basis  und  am  konkaven  Rande  mit  je  zwei  fast  zusammenhän- 
genden Reihen  ziemlich  grober  Stacheln  ansgestattet,  deren  Zahl  zwischen 
8 — 12  in  der  ersten  und  lö  — 18  in  der  zweiten  Reihe  variirt.  Distal  von 
diesen  fast  l)is  ziim  Krallende  stecken  änsserst  feine,  kurze  Stachelchen. 
Die  Schwanzbörstchen  sind  etwa  in  der  äusseren  Hälfte  mit  langen, 
dicht  stehenden  Härchen  versehen. 

Das  nahe  an  der  Stirn  befestigte  Auge  ist  niittelgross;  wenn  es 
von  der  Seite  her  betrachtet  wii‘d,  kommen  am  Rande  8 — b z.  Theil 
pigmentirter  Krystall-Linsen  zum  Vorschein.  Der  Augentleck  oder  Ocell 
ist  sehr  klein.  Die  Blinddärme  sind  lang,  S-förmig  gekrümmt, 

ito«  Männchen  ist  bedeutend  kleiner  als  das  Weibchen,  seine 
Länge,  mit  Ausnahme  des  kurzen  Schalenstachels,  kaum  mehr  als  2.2 
Mm.  l)etragend.  ln  seitlicher  Ansicht  (Tab.  \’HI,  Eig,  8)  unterscheidet 
es  sich  ausserdem  leicht  vom  Weibchen  durch  lange,  bewegliche  Vor- 
derfiihler,  durch  die  abweichende  Eorm  des  \ä)rdertheiles  der  Schalen- 
klappen, durch  das  Fehlen  der  voi-deren  Fortsätze  des  Hinterrumpfes, 
durch  die  eigenthiimliche  Form  des  Hinterkörpers  sowie  durch  den 
kräftigen  Haken  und  das  lange  Börstchen  des  Esten  Fuss])aares.  Die 
Köi‘]jerforni,  von  der  Seite  aus,  ist  oval,  nach  A'orne  ein  wenig  ver- 
breitert; der  Schalenstachel  ist  ganz  kurz,  hoch  oben  belegen.  An 
dem  stark  nach  unten  gebogenen  Kopfe  ist  das  Auge  verhältnismässig 
grösser  als  beim  Wibchen.  Das  Rostrnni  ist  stumpf;  unmittelbar  ober- 
halb desselben  findet  sich  je  eine  Einbuchtung  der  hinteren  Koj)fränder, 
in  welche  die  Vorderfnhler  eingelenkt  sind.  Diese  Fühler  (Fig.  9| 
haben  einen  langen,  gegen  das  Ende  breiteren  Stiel,  an  dessen  Basis 
zwei  kurze  Glieder  angedeutet  sind  und  an  dessen  Ende  nach  vorne 
ein  starkes,  undeutlich  2-gliedriges,  gegen  die  Spitze  zu  gefiedertes, 
nicht  prehensiles  Flagellum  und  hinter  diesem  ein  kleines  sensitives 
Börstchen  sowie  einige  winzige  sensith'e  Pa])illen  sich  linden.  Die 
vordei’e,  weit  herA'orragende  Ecke  der  Schalenkla])pen  ist  in  der  Nähe 
des  Kopfes  abgerundet,  gleichwie  die  vorderen  und  unteren  Schalen- 
ränder lang-  und  dichtgefiedert.  Der  Hinterkörper  (Fig.  10)  Aveicht 


Cladoceea  Sueci^. 


/ -) 

von  demjenigen  des  Weibchens  dadurch  aV),  dass  er  hinter  oder  über 
den  Idnikrallen  z\vei  dicke,  gerundete,  am  Hinten-ande  und  innen 
mit  kurzen  Staelieln  ansgestattete  Zipfel  hat,  zwischen  denen  die  Voho 
(IcfcrenÜa  münden  (Fig.  11).  Die  hinteren-  oberen  Känder  des  Hinter- 
körj)crs  sind  jederseits  des  Afters  ein  wenig  konvex,  nach  aussen  je 
eine  Ivcilie  von  etwa  12  Stacheln  (Fig.  10)  tragend.  Das  l:ste  Fnsspaar 
(Tab.  IX,  Fig.  1,  von  innen)  ist  demjenigen  des  Männchens  der />. 
ähnlieh,  aber  der  Haken  ist  noch  mehr  als  bei  diesem  entwickelt  und 
ausserdem  wei(dd  die  Hörstehenbewaffmmg  ein  wenig  ab. 

Das  Fphi|»pinm  (Tab.  IX,  Fig.  2),  ^•on  F.  A.  Smitt  beschrieben 
und  abgebildet’),  ist  etwas  mein-  gestreckt  als  bei  ]).  pulex^  beinahe 
einem  nach  hinten  ^•ersehmälerten  Farallelogramm  ähnlieh,  dessen 
Feken  nach  der  einen  Seite  zu  abgernmlet  sind,  nach  der  anderen  in 
je  einen  sehmalen  stäl)ehenförmigen  Fortsatz  anslanfen.  Es  sind  diese 
Fortsätze  als  Ih'stehen  des  Rüekenkieles  der  Scdiale  zn  betrachten  und 
zwar  ist  der  ^•ordere  längei'C  unten  mit  einer  Reihe  sehaider,  ge- 
gen das  Ej)hip]umn  geimditetei’  Staeludn  oder  Mäderhaken  ansgestattet, 
dei‘  hintere  kürzere  trägt  am  Ende  einen  Rest  des  Sehalenstaehels, 
sowie,  nach  unten,  senkrecht  gegen  den  Fortsatz  stehende  i'berbleibsel 
der  Ilinterränder  der  Sehalenklapj)cn.  Die  dem  Rüekenkiele  und  den 
llinterrändern  der  Schale  angehörigen  Stacheln  bleiben  an  den  ge- 
nannten Theilen  des  Ephip])inm  zurück.  Das  Ephippinm  enthält  2 Eier, 
welche  oval  sind  und  schief  hinter  einander  liegen,  also  von  den 
nierenförmigen  und  et\\  a veidikal  liegenden  der  D.  pulex  verschieden. 
Die  Eier  sind  sehwäi’zlieh  nnd  das  E])hi})j)inm  selbst  dunkel  graiiweiss. 
Die  langen,  am  Ephip])inm  zni'üekbleibenden  Reste  des  Rüekenkieles 
nnd  der  Ilinterränder  der  Schale,  besonders  der  mit  Mäderhaken  ver- 
sehene am  vorderen  Ende  des  Ephij)[)inm,  dienen  znm  Anheften  des- 
selben an  \’erschiedenen  Gegenständen,  nnd  zwar  sind  die  E})hi])])ien, 
wenn  sie,  wie  gewöhnlich,  zahlreich  sind  durch  sie  an  einander 
angeklammert,  somit  mehr  oder  weniger  grosse  Bündel  bildend. 

Die  Farbe  des  Thieres  ist  bald  granröthlich,  bald  blass  graiigelb. 
Das  Angenpigment  ist  schwarz. 

Diese  Art  ist  in  Schweden  nicht  häutig,  obschon  sie  in  gewissen 
Gegenden  in  grosser  Menge  anftritt.  ln  Schonen  habe  ich  sie  bei 
Lnnd  in  einem  kleinen  Teiche  des  alten  botanischen  Gartens,  sowie  im 

’)  »Sur  les  Ephippios  des  Daplinies» ; Nova  Acta  Reg.  Soc.  Scient.  Upsal.  Ser.  III, 
Vol.  111  (Extr.  18r)9),  pag.  37.  lSGl. 
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Teiche  am  Bisehofsliof  oberhalb  des  Ilelgonbacken,  in  dei-  Insel  Hven^ 
bei  Maltesholm.  Kraj)})eriip  und  Landskrona,  in  Blekinge  in  der  Um- 
gegend ^a»n  Konneby,  bei  Stoeklndm  in  kleinen  A\"assersannnlnngen 
in  den  Skinnarviksgebirgen  und  bei  U}>sala  im  Sehlossteiehe  gefan- 
gen, W'ahrscheinlieh  kommt  sie  auch  im  nördliehen  Schweden  vor, 
da  im  nördlichsten  Norwegen  vor  'sdelen  -Jahren  ITof.  Tn.  Fries  bei 
^'ardö  — einem  Fundorte,  der  auch  von  B.  O.  Saks  (I.  e.)  angeführt 
wird  — Exemplare  gefunden,  welche  dem  Universitäts  Museum  7ai  Upsala 
überlassen  wurden.  Von  diesem  ATrfasser  ist  sie  ansserdem  an  an- 
deren Orten  Norwegens  z.  B.  Selsövig  in  Nordland  angetroffen.  Übrigens 
findet  sie  sieh  in  Dänemark,  Dentsehland,  Österreich,  Finland,  lUissland, 
England,  Erankreieh,  S]>anien,  Algier  mul  Tnrkestan,  sowie  nach 
WESEXBEEU-LnxD  iii  (irönland;  wahrscheinlich  wird  sie  auch  aus  an- 
deren lÄindern  bekannt  werden,  so  bald  sie  auf  diese  I^kuina  näher 
untersucht  werden. 

Sie  tritt  im  Allgemeinen  nur  in  kleinen  stillstehenden  (iewässei'ii 
mit  mehr  oder  weniger  reichlicher  \T\getation,  wie  Teichen,  Süni})fen, 
oder  — selten  — in  kleineren  Seen  oder  Tüm])feln  auf.  ^Vn  Lokalen  letzt- 
genannter Art  halie  ich  sie  nur  einmal  gefunden,  nämlich  in  einem 
Tümpfel,  »Längasjön»  genannt,  in  der  Umgegend  von  Ronneby,  wo  sie 
s})ärlich  vorkain.  Nicht  selten  tindet  sie  sich  in  kleinen  Mdissersannn- 
lungen  mit  schwach  brackischem  W'asser  in  der  Nähe  des  Meeres. 
B.  E.  Müller  und  G.  O.  Sars  haben  die  Art  an  solchen  Ijokalen  wahr- 
genommen; selbst  habe  ich  sie  an  dergleichen  Stellen  in  der  Nähe  des 
Sundes  bei  Landskrona  und  Helsingör  angetroffen,  ^ on  diesen  Loka- 
len dürfte  sie  zufälligerweise  durch  die  Ephip])ien  von  südlichen  durch 
Eahrzeuge  in  nördliche  Gegenden  hinüber  geführt  werden,  und  zwar 
bin  ich  zu  der  Annahme  geneigt,  dass  ihr  Auftreten  bei  ^klrdö  und 
in  Grö)nland  auf  solche  W eise  vermittelt  wurde.  Ihr  Auftreten  im  Schloss- 
teiche bei  Upsala  verdient  besonders  erwähnt  zu  werden.  Während 
des  -Jahres  18-5(5  hatte  ich  zu  wiederholten  Malen  Netzfänge  dort  ge- 
macht, ohne  irgend  eine  Spur  von  der  fraglichen  Art  zu  finden.  Nach- 
dem aber  der  Teich  im  Frühling  des  -Jahres  1858  ansgeschöpft  und 
zum  grössten  Theil  gereinigt  worden  war,  zeigte  sich,  nach  dessen 
Wdederanfüllen  mit  Wasser,  während  des  Spätsommers  und  Herbstes 
desselben  -Jahres  eine  FInzahl  von  I).  magna\  und  als  im  März  des 
folgenden  -Jahres  (1859)  das  Eis  geschnudzen  war  fanden  sich  solche 
ungeheure  Mengen  der  J^phippien  derselben  an  den  Teichnfern  zurücJv, 
dass  diese  eine  eigenthümliche  schwärzlicJie  Farbe  davon  beJvamen. 


Cladoceea  Stiecle. 
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Indessen  wurde  s|»äter  die  Art  daselbst  nie  wiedergefnnden.  t)hne 
Zweifel  waren  also  alle  17i)hii)i)ien  wiihi-end  des  Winters  durch  die  Kälte 
getödtet  woi-den. 

Die  Sonnnereiei-  sind  zahli-eieh,  20  — 20  oder  mein-. 

2.  Daphnia  atkinsoni  IbviRi).') 

(Tal).  IX,  lig.  1? — 7). 

Caput  feilt, iiiaa  a latere  oisuiii.  aii.ji  ress  tone  plus  oel  minus  perspicua 
a Irunco  (lisjuncturn,  anlice  pa.ullo  exca.vatum,  rosfro  hrevl  et  ohtuso,  et  an- 
feniiis  Initl  paris  fere  plane  liheris.  Processus  duo  anteriores  trunci  poste- 
rioris  feminae  hene  (Usjuncti,  et  eoruin.  2:(lus  non  rnultum  Iniio  minor.  Martjo 
posterior  oel  superior  caauhte  feminae  mm,  sinuatus,  catala  vero  iitaris  ad 
(tpicein  lobis  dttobus.  ünpues  ca,uda,les  serielms  duaJms  aculeoruin  suhtiliuni 
armati.  Corporis  forma,  unioersa,  feminae  rolmsta  et  crassa,  a latere  visa 
late  ova, ftt^  supra,  visa,  elliptica,  poslice  (jra,ciHor,  capite  suprtt  ohtuse  carincdo, 
carina,  dorsutdi  vero  testete  perspicua.  Ijonpiludo  feminae  adultae,  spina,  testete 
excepta,  circ.  2.ö  milL,  maris  I.3  l):o. 

Syn.  Dajilmia  Atl-imoni  Haihd;  Dcsci’iplion  of  several  specics  of  Entoniosti'acous  Grustacea; 

Amials  and  Magaz.  at'  Nat.  History,  ser.  H,  vol.  IV,  (extr.)  pag.  2 
pl.  V,  lig.  2.  — 1S5!I. 

» pxifftirra  HEr.iJCH : Oie  Gladocercii  Böhmens,  elc.  ]>ag.  25.  — 1877 

» Atk'oit^oni  ■ IticiiARi):  Gladoceros  recuelllis  par  le  D:r  Tlieod.  Barrois  en  Pale- 

stine,  en  Syrie  et  on  Egyple;  Ilevne  Biologique  ilu  Nord  de  la 
France,  T.  VI  (extrait),  pag.  2.  — 1894. 

» » InEM:  Revision  des  Gladoceres,  deuxieine  partie ; Aimales  des 

Sciences  natnrelles,  Zool.  et  ])al.  etc.  8 ser.  T.  II,  pag.  198,  pl.  20, 
lig.  2 N 5;  pl.  28,  lig.  15;  pl.  24,  lig.  11.  — (Extr.)  1890. 

Das  Weibchen.  — So  weit  ich  ei*fahren  habe,  erreicht  dieses 
nicht  die  Grösse  der  D.  pulex,  nämlich,  mit  Ausnahme  des  Sclialen- 
stachels,  nur  etwa  2.5  Mm.  Es  ist  dick,  von  der  Seite  (Tab.  IX,  log. 
3)  breit  oval,  von  oben  elliptisch,  von  beiden  Gesichtspunkten  nach 
hinten  schmäler,  wo  die  Schale  in  einen  ziemlich  langen  Stachel  — 
der  jedoch  oft  kürzer  als  bei  dem  abgebildeten  Thiere  ist  — ausläuft. 
Vielleicht  variirt  dieser  Stachel  wie  bei  D.  maepta.  Sowohl  der  de- 
utliche, scharfe  Rückenkiel  als  der  Schalenstachel  und  die  llinterrän- 
der  der  Schalenklappen  sind  mit  Stachelchen  ausgestattet,  die  auf  dem 

G In  meinen  öifenllichcn  Vorlesungen  über  diese  Ki’ehsthieren  im  Frühlingssemester 
(1.  .1.  1880  habe  ich  die  Art  mit  dem  Namen  D.  p^iitarm  Baird  bezeichnet. 
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Kiele  bis  zmii  Koi»fe  und  in  den  Klajtpen  ('twa  zur  Mitte  der  unteren 
Känder  sich  erstrecken,  t'ber  den  Selialenkla])j)en  läuft  vom  Ende 
des  F(»rnix  nach  hinten  ein  deutlicher  Kiel. 

Der  gewcihulieli  durch  eine  Einsenkung  ^■()nl  Kinn|)fe  begrenzte 
Kopf  ist  kurz;  oberhalb  der  Komexität  des  \h)rdei*i*andes  voi*  dein 
Auge  tindet  sieh  eine  charakteristische  seichte  Einbnehtung.  Der 
untere  Rand  ist  gerade  oder  ein  wenig  konvex.  Das  Kostrnin  ist 
kurz,  stumpf.  Der  Eornix  steht  stark  ab.  Von  oben  gesehen  hat  der 
Kopf  einen  niedrigen,  stumpfen,  nach  ^■ol•ne  zu  schwindenden  Kiel. 
^b)n  unten  gesehen  hat  er  einen  von  der  llinterstirn  zur  Spitze  des 
K’ostrum  verlaufenden  ziemlich  scharfen  Kiel  und  der  das  Auge  um- 
sehliessende  Theil  ist  zu  den  Seiten  sowie  nach  unten  gerundet. 

Die  Ab'irderfiihler  sind  kurz,  fast  gleiehlireit,  stäliehenftirmig,  obei- 
halb  der  Rostrals|)itze  befestigt,  von  der  Schale  des  Rostmm  fast  ganz  un- 
bedeckt, kaum  aussei'halb  des  Endes  desselben  reichend.  An  der 
Spitze  sind  sie  mit  einigen  kurzen  sensitiven  Pa[)illen  ausgestattet. 

Die  Riidei'fiibler  i-eiehen,  nach  hinten  gelegt,  mit  ihren  längsten 
Sehwimmböi-stehen  nicht  zur  Ihisis  des  Sehalenstaehels  hin.  Sowohl 
der  Stiel  als  die  Aste  sind  z.  Theil  ^■on  dicht  stehenden  Börstchen  fil- 
zig.- Die  Sehwimudiörstchen  sind  stark  gefiedert. 

Die  Mnndtheile  und  Ehsse  verhalten  sich  wie  bei  der  folgenden 
Art;  die  S])itze  der  Oberlippe  ist  dicht-  und  lang-behaart. 

Am  Hinterrum|)fe  finden  sich  vier  deutliche  Fortsätze  (Eig.  d), 
dei’en  lieide  voi-dere  gross,  von  einander  getrennt  sind,  der  zweite  un- 
bedeutend kleiner  als  der  erste;  wie  gewtihnlieh  ist  dei‘  vierte  km-z, 
abgerundet. 

Der  Hinterköri)er  (Eig.  4)  erinnert  an  demjenigen  der  1). 
spina  dadureh,  dass  die  stacdieltragenden  Ränder  zu  den  Seiten  des 
Afters  seicht  konkav  sind,  weicht  aber  darin  ab,  dass  er  breitei-  und 
dicker  ist.  Die  seitwärts  des  .Afters  gelegenen  Stacheln  sind  klein,  bei  äl- 
teren Individuen  10  -12.  Die  Endkrallen  (Eig.  5)  sind  nach  aussen 
mit  2 getrennten  Reihen  von  feinen  Staehelchen  — und  zwar  10 — 12 
in  der  inneren,  10  — 18  in  der  äusseren  Iveihe  , nach  innen  mit  einer 
Reihe  feiner  Härchen  ansgestattet. 

Das  inittelgrosse  mit  wenigen  Krystall-Linsen  versehene  Auge 
liegt  nahe  am  Stirnrande.  Dei‘  Augentleck  oder  Ocell  ist  klein. 

Die  Fai’be  ist  blass  granröthlieh  odjer  grangelb,  ganz  wie  bei  der 
vorigen  Art. 


(’ladocera  Sueci.e. 
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Das  Mämichen  ist  etwa  hall)  so  ^toss  wie  das  W'eihehen,  mit 
län^'ei-em  Sehalenstaehel  als  bei  demjeni,iJ-en  der  vorig-eii  Ai‘t.  In  seit- 
lieher  Ansi(dit  (Fig.  (i|  ist  es  elli])tisch-oval,  mit  äiissei’st  sehwaelier 
Finsenkung  zwisehen  Kopf  und  Rumpf.  Der  Kopf  ist  grösser  als  beim 
W'eibeben  und  beim  Mäuuebeu  der  voi'igeu  Art;  das  Auge  ist  bedeu- 
tend grtissei"  als  beim  Wbdbebeu.  Die  \b)i-dei‘fiiblei',  sowie  das  Rostrum 
sind  deujeuigeu  der  voi-igeu  Ai-t  äbulieb;  jedoeb  steekt  bei  jeiieu  das 
winzige  seusiti\  e Börsteb(m  nabe  voi-  dem  Flagelbuu,  Aueb  das  ei-ste 
Fiiss|)aar  ei'iuuei't  au  dasjenige  dei’  vorigen  Art.  Der  lliuterk(ir])er 
(Fig.  7),  im  Allgemeinen  mit  dem  der  voiMgen  Art  nbereinstimmend, 
trägt  ati  den  llinteri'ändern  der  gerundeten  Zipfel  nur  zwei  Staebeln 
und  es  fehlen  ganz  Staebeln  an  den  seitwärts  des  Afters  gelegenen 
Hintei‘i‘ändei-n.  Die  Fndkrallen  sind  denen  des  Weibebens  gleieb. 

Das  Fpbi})pinm  erinneid  an  dasjenige  bei  D.  indfjita,  dadiireb, 
dass  es  mehr  langgestrc'ekt  ist,  mit  ovalen,  seliitd'  liegenden  Fiei-n.  da- 
gegen an  das  bei  IK  pid(\ic  dadiireb.  dass  es  mudi  hinten  zngesjiitzt, 
also  im  (Janzen  fast  trianguläi-  ist. 

Die  Art  ist  in  Selnwabm  selten,  und  zwar  lial>e  ich  sie  nur  ans 
zwei  Lokalen  bekommen,  nändieb  einmal,  am  4 Mai  1852,  bei  Liiml 
im  Teiebe  des  damaligen  Väebbofes  des  Bisebofes  n,  vom  Helgonbaeken 
(wiewohl  ieb  sie  damals  mit  jüngeren  Individuen  von  i).  mapna  ver- 
weebselte);  später  habe  ieb  si('  aus  GotlamI,  aus  Domararfve  im  Kireb- 
spiele  Oja  dureb  tlen  damaligen  Fand.  Pbilos.,  den  jetzigen  \b)rsteber 
der  \7)lksboebsebule  in  Xerike  -I.  Jonssox  erhalten.  Die  beigefügten 
Zeiebnungen  sind  nach  Exemplaren  aus  Lund  geniaebt. 

Sie  ist  bisher  weder  in  Norwegen  noeb  in  Dänemark  ange- 
troffeu.  id)rigens  tritt  sie  in  Russland,  ( Isterreieb,  Frankreich,  Si)anien, 
Algiei*,  Ibilästina  und  (Jrtinland  auf.  Sie  ist  sehr  fruchtbar;  die  Zahl 
der  Sonunereier  beträgt  bisweilen  20. 

8.  Daphnia  pulex  (De  Geer). 

(Tal).  IX,  fig.  8;  tab.  X,  fig.  1— t);  lab.  XI,  fig.  1 — 11;  lab.  XII,  fig.  1 — 13). 

Corporis  forma  universa  plus  vel  minus  rohusta,  apiid  feminam  a 
latere  visam  fjeneratim  ovata,  interdurn  fere  elUptico-ovata,  spina  testae  ad- 
modum  variabilf  interdurn  perdita.  Caput  feminae  adultae  plerumque  saf 
breve  et  deflexmn,  et  oinnino,  femina  epliippiali  excepta^  cum  testa  trunci 
sine  impressione  conjunctum ; a latere  Visum  fronte  ante  oculum  rotundata 
et  parum  prominente,  rostro  omnino  acuminato  et  plerumpie  brevi,  interdurn 
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vero  satLs  elongato.  Antcmiae  l:ini  paris  feinincie  breves  et  'inaxima  ex 
parte  rostri  testa  obtectae.  Frocessiium  trunci  posterioris  tres  anteriores 
bene  eoolnti  et  (piartus  null ment  ans  et  fere  irnpei'spiems,  et  duo  anteriores 
bene  disjimcti.  Canda  mar(jine  posteriore  sinn  carente  et  ad  ann/ni  oninino 
qnodanwwdo  conuexo  vel  leoiter  nndnlato.  Uiajnes  candales  sericbus  dnat)us 
aculeornrn  ad  i)asin  arniati.  Mas  adnltns  2)rocessu  longo,  tereti  et  hispido 
superne  m frnnco  posteriore  pderninque  instructns,  et  ejns  antemiae  l:nii 
q)aris  ad  apicem  antice  seta,  prehensili  magna  et  papiUis  sensoriis  plnries 
lonqiore  praeditae.  Longitndo  feniinae  adultae,  spina  testae  excepta,  S.%--4a 
'null.,  et  'inaris  1 — i.s  'tnill. 


Syn.  Monocidii.'f  jiidex 


Daphnia 


» aaaiaa 


De  üeek  : Memoires  puur  servir  ä Fhistoiie  naturelle  des  iusectes,  T. 
VII,  pag.  M'tL,  pl.  '■11,  lig.  1 —8.  — 1778  ^). 

L.  -luiuNE;  Hisluire  des  Monocles,  j>ag.  85,  j)!.  8 — 11.  — 18120. 
Baiki)  : British  Eutumustraca,  pag.  89,  pl.  VI,  lig.  1—3;  pl.  IX,  lig. 
5.  — 1850. 

S.  Fiseheu:  üeber  die  in  d.  Umgeh,  v.  St.  Petersburg  vorlvomin. 
Crustaceen  aus  d.  ( )i  dii.  d.  Brauchiopoden  u.  Eutomostraeeeu ; Me- 
moires presentes  ä l'Acad.  Imper.  des  Sciences  de  St.  Petersh,  par 
divers  Savants,  T.  VI,  pag  185;  tah.  VII,  hg.  1;2  — 16;  tah.  Vlll, 
tig  1 — 3.  (Ahdr.)  I8i8. 

» Iuem:  Bemerkungen  über  einige  weniger  genau  gekannte  Daplmienar- 

ten ; Bullet,  de  la  Soc.  Imper.  des  Naturalistes  de  Moscuu,  T.  24 
(1851).  (Abdr.),  pag.  9,  tab.  III,  hg.  1,  4 A 5.  — 1851. 
MidiDiidorffiana  Idem:  Middeudorlfs  Reise  in  d.  äussersten  Norden  u.  Osten  Si- 
biriens, Bd.  II,  Zoologie,  Tbeil  1,  Wirbello.se  Tbiere,  pag.  157,  tab. 
VI 1,  hg.  38  A 39.  — 1851. 

pidex  Lii.l.ieboku  : De  Cruslaceis  ex  Urdinilnis  tribus : Ulatlocera,  etc.  in 
Scania  occurrentilms,  pag.  30,  tab.  11,  hg.  1 A3;  tali.  XVI,  hg. 
10  — 12.  — 1853. 

» Sehüuler:  Die  Brancbiopoden  tl.  Umgegend  von  Berlin;  Jabresber.  d. 

Louisenstädtiscbe  Realschule,  etc.  pag.  13,  tab.  hg.  2,  4 A 5.  — 
1 858. 

lomjDpina  Idem:  ihm,  }>ag.  14,  lab.  hg.  13  A 14. 


pndex 


» pvnnata 


Leydiu:  Naturgeschichte  d.  Dapbniden  pag.  117,  tab.  I,  hg.  1 — 7. 
— 1860. 

G.  0.  Saks:  Om  de  i ümeguen  at'  Cbristiania  forekommeude  Clado- 
cerer.  (Andet  Bidrag) ; Forbaudl.  i Videnskrs  Selskabet  i Cbristiania 
1861.  (Aftr.),  pag.  15.  — 1862. 

Idem:  ihm,  ]>ag.  16. 


0 Leydig  (1.  c.)  vermutbet,  dass  De  Geer  an  der  citiiien  Stelle  D.  lüncjispina  be- 
schrieben bat,  aber  die  Beschreibung  und  die  Abbiklungen,  besonders  die  Eig.  2,  beziehen 
sich  offenbar  auf  die  Erüblingsforni  von  D.  palxx  auctor. 


Cladocera  SuEcr.R. 
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Iktphtiiu  uratd 
» Scliödlcri 

» lidsfdfd 

» ])d!('X 

» » 


Idem:  ihm,  pag.  17. 

Idem:  ihm,  pag.  18. 

Idem:  ihm,  ilmi. 

P.  E.  MClleh:  Daniiiark.s  Cladocera,  pag.  58,  Iah  1,  fig.  4.  — 1867. 
W.  Kunz:  Dodekas  neuer  Cladocereii  riehst  einer  kurzen  Übersicht 
der  Cladücerenlauna  Bölnnens;  Silzungsher.  der  K.  K.  Akad.  d.  Wis- 
seusch. in  Wien,  Bd.  LXX,  liste  Ahtheil.  .lalirg.  1874,  (Ahdr.)  pag. 


IG.  — 1874. 


» 

ohfdud 

Idem  : ihm. 

tah.  1,  lig.  8 — 9. 

» 

j)dl('.r 

B.  Helligh 

: Die  Cladocereii  Böhmens;  Archiv  etc.  pag.  2G.  — 1877. 

» 

pcimdid 

Idem:  ihm. 

pag.  27,  fig.  4. 

» 

Hrliödleri 

Idem:  ihm. 

pag.  28. 

» 

ohtdKd 

Idem:  ihm. 

ihm. 

» 

(llhhoi<d 

Idem:  ihm, 

pag.  29,  lig.  5. 

» 

pdir.r 

Herrick  ; 

A lirial  Report  on  the  Crustacea  of  Minnesota,  etc.  pag. 

,5().  — 1884. 


» 

» 


» 

» 

» 

» 

» 

» 


» 

» 


» 


» 

» 

» 

» 


» 

» 


tiiiddchdlid  Idem:  ihm,  pag.  57,  pl.  K,  lig.  1 A ; pl.  L,  tig.  1 A '■2. 
dlphw  ÜADAY  de  Dees  : Cruslacea  Cladocer  a Faumu  Hiingaricar,  etc.  pag_ 
11t),  tah.  IV,  tig  4 — G.  — 1888. 
ohfdtid  Idem:  ihm,  tah  IV,  tig.  7 — 1:2. 

onditd  Idem:  ilnn,  tah.  IV,  lig.  20,  22  A 28. 

hreri!<})hid  Idem:  ihm.  Iah.  I\V  lig.  18 — 15. 

jtdie.r  Idem:  ihm,  pag.  120,  tah.  IV,  fig.  21,  2G  A 27. 

jKdwdtd  Idem:  ihm,  tah.  IV,  lig.  18,  21  A 23. 

pdh'.r  ti.  ().  Saks:  Uvei'sigt  af  Norges  Crustaceer.  (Brancliiopoda.  Osti'a- 
coda,  Ciriipedia);  Forliandl.  i Chi'istiania  Videuskis  Selskah  1890,  N:o 
1,  pag.  31.  — 1890. 
ohtdsd  Idem:  ihm,  pag.  32. 

pdle.r  C.  WESENBEiUi-LuxD:  Ci'önlands  Ferskvaiidsentornostraca.  I.  Pliyllopoda 
hiancliiopoda  et  Cladocera;  Videnskah.  Meddelelser  fra  den  natui'hist. 
Foreniiig  i Kjöhenhavn  1894,  pag.  113,  tah.  III,  lig.  G.  (Sairtr.). 
— 18t)  4. 

» Th.  Stingeli.x:  Die  Cladocereii  d.  Umgeh,  von  Basel;  Revue  Siiisse 

de  Zool.  T.  111,  pag.  lt)2.  — I8t)5. 
idchödlrri  Idem:  ihm,  pag.  19G. 

obinm  Idem:  ihm,  pag.  lt)7. 

jdrhd-i  Idem:  ihm,  pag.  19  7,  tah.  V,  lig.  2 A 3. 

pd!(\r  Richard  : Revision  des  Cladoceres,  deuxieme  partie.  Anomopoda. 

Farn.  Daplmidaj;  Aimales  des  Sciences  naturelles,  Zoologie  et  Paleou- 
tologie,  etc.  8®  serie,  T.  11,  pag.  232,  tah.  21,  fig.  G A 10;  tah.  22, 
lig.  11  A 13.  (Extr.)  — 18tH). 

ohtdi^d  Idem:  ihm,  pag.  257,  tah.  21,  lig.  12;  tah.  25,  lig.  t)  A 11. 

pdlex  George  Stewardsox  Brady  : Oii  the  British  S])ecies  of  Entomostraca 

helonging  to  Daphnia  and  other  allied  genera;  Natural  History  Trans- 


Nova  Acta  Reg.  8oc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Iini>r.  ®/ix  18t)t). 
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actions  of  Nortlmniberlanil,  Durliain  and  Newoastle-Upon-Tyne,  VoL 
Xlll,  Part.  '2  (Extr.)  pag.  ;2;21,  tab.  VII,  fig.  1— <S.  — 18!)8. 

Daphnia  ohtnsa  Idem:  ibm,  pag.  22i,  lab.  IX,  iig.  b — !t. 

» Schof'dJeri  Idem:  ibm,  pag.  tab.  IX,  tig.  1— E 

Bemerkung.  Da  diese  Art.  wie  aus  den  beigegebenen  Zeicbnnngen  orsicbtlicli  ist,  in 
bohem  Grade  nach  Alter M,  Jahreszeit,  Fundort,  Nabrnugsvcrhältnissen  n.  s.  w.  variii'l,  sind, 
wie  die  obenstehende  Synonymik  angiebt,  die  wechselnden  Formen  wiederholt  als  distinkte  Ar- 
ten uuterscliieden  worden,  welche  jedoch  Scämmtlicb  von  untergeordneter  Bedeutung  und  nicht 
konstant  sind.  Da  sie  ihre  Entstehung  den  genannten  Umständen  verdanken,  können  sie  also 
grösstentlieils  nicht  einmal  als  Varietäten  behauptet  werden.  Die  Form  oder  Varietät  I>.  oh- 
Uisa  Kunz  ist  von  Bichard-)  und  zwar  auf  Grund  einiger  Abweichungen  der  Vorderfübler 
und  der  angrenzenden  Theile  der  Schale  des  Weihc.liens,  sowie  des  Fehlens  der  langen  Pa- 
pille des  oberen  Hinterrumpfes  als  selbständige  Art  vorgeführl,  aber  da  die  Vorderfübler  des 
Weibchens  im  Allgemeinen  etwas  variabel  sind  und  die  genannte  Papille  des  Männchens  im 
Frühling  und  oft  auch  im  Herbste  rudimentär  ist,  so  dürfte  die  genannte  Form  höchstens  nur 
als  Varietät  zu  lietracliten  sein. 

Dds  Weihehen.  — \"oii  den  zalilreit-lieii  Fttniieii,  unter  denen  diese 
veränderliehe  Art  erscheint,  hihre  itdi  zuerst  die  ini  Friihling  anftre- 
tende,  normale,  selir  frnelitbare  Form,  die  sog.  FnlJ/Uiitjsform  (fonna 
vernülis),  vor.  Hei  hinreieliemler  Nahrnng  wird  diese  grösser  als  die 
später  iinltretenden.  und  zwttr,  mit  Ausnahme  des  etwa  O.s  Mm.  mes- 
senden Sehalenstaehels,  Ö.6---t.4  Mm.  lang.  Sie  gehört  somit  den  gröss- 
sten  unsrer  Cladoeeren  tin,  (dpgleieh  sie  mehr  znsammengedrhekt  als 
die  vorige  Art  ist.  In  seitlicher  Ansicht  (Tah.  IX,  Fig.  <S  mul  Tab.  X, 
Fig.  1)^)  ist  sie  oA’al.  bald  nach  hinten  niedriger,  bald  A’on  derselben 
Höhe  Avie  nach  vorne.  Der  Sehalenstaehel  ist  oft  länger  als  in  der 
Figur,  von  der  Mittellinie  der  Schale  ents])ringend,  bisweilen  ein  wenig 
nach  oben  gerichtet.  Die  Konvexität  der  oberen  mul  der  unteren  Kon- 
tur ist  etwa  gleich  gross,  bei  alten  Individuen  am  stärksten  ausge- 
prägt. Die  llinterränder  sind  oft  etwas  konvex  nahe  unter  dem  Selui- 
lenstachel,  mul  wie  die  unteren  l?änder.  der  Sehalenstaehel  mul  der 

')  Die  hedeutemlen  Fonnverändefungen  dieser  Art  sowohl  als  die  anderer  Da|)hniden, 
besonders  die  vom  Alter  abhängig,  §ind  vom  Herrn  Doktor  R.  Lundberg  in  der  Abhandlung: 
»The  ])ostembryonal  Development  of  the  Daphnids»  (Bili.  K.  Sv.  Wet.  Akad.  Handl.  Bd.  iO, 
Afd.  IV,  N:o  2,  1894)  richtig  dargestellt  worden. 

Revision  des  Gladoceres,  :2:ieme  partie.  Annales  des  Sciences  natur.  Zool.  etc.  8® 
ser.  T.  II,  i)ag.  27)1. 

Das  kleinere  der  abgehildeten  Exemplare  ist  hei  Upsala  am  :20  Mai  189:2,  das 
grössere  ebenso  hei  Upsala  am  17  Mai  1895  gefunden.  Es  bat  dieses  Zugang  zu  reicher 
Nahrung  gebäht;  ohne  Schalenstachel  4 Mm.  messend,  enthält  es  etwas  über  tO  Sommereier. 
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Ivüt'kenkiel  des  Schales  mit  kleinen,  seliief  nach  hinten  stehenden  Sta- 
(dieln  anso-eslaltet.  \hm  ol)en  ^-esehen  ist  sie  ellipliseh,  nach  hinten 
znsannnen^’edriiekt  und  \An‘sehniäleid,  der  scharfe  h’iic'kenkiel  über  dein 
K()|)f  bis  ziii-  Stirn  ^•erlanfend. 

Die  Foi-in  des  Kopfes  variii-t;  bis\\-eilen  ist  er  noch  kleiner,  mein- 
abwärts  ,u;en(M_t>;t  als  in  der  Fiii;in‘,  so  dass  die  untere,  iin  All^-eineinen 
konka\('  Kontur  mit  d('r  Fän^’enachse  des  Körpers  pai'allel  ist.  \h)r 
dem  AiiL!;e  ist  di(‘  Stirn  kom’cx,  ahgenmdet,  wenig  hei'vorstehend.  Am 
Fnde  des  zngc'Sjiitztrn  kaum  geknimmten  Kostrnm  stecken  am  öftesten 
zwei  winzige  llöndver  oder  Stachelchen.  Zwischen  dem  deutlich  abste- 
henden Foi’iiix  lind  dem  ohei'im  Kiele  fehlen  Seitenkiele  des  Kopfes. 
Heim  l^kdilen  (Miu‘I‘  l']ins(Miknng  hinter  dem  Kojife  ist  die  (irenze  gegen 
den  lvnm|)f  nndmitliidi,  jedmdi  bisweilen  diiridi  eine  ^■onl  Hinterende 
des  Foi-nix  scdiief  mndi  hinten-oben  gehende  Linie,  die  Stelle,  wo  die 
S(diak‘  lies  Kopfes  und  des  K’nmjifes  bei  dei‘  Iläntimg  sich  trennen, 
bezeiidmend,  angedentet.  \b)n  dei“  Ilinterstirn  znm  Fnde  des  Rostrinn 
^■el•länft  (dn  schaider  Kiel.  Die  Schale  des  Kopfes  ist  oben  und  um 
das  Ange  gestreift,  zu  den  Seiten  des  Rostrnni  unregelmässig  retikn- 
lirt;  diejenige  dies  Rumpfes  ist,  \\d('  gewi'ilmliidi,  netzförmig  mit  N’iersei- 
tigen  Masidien  sknlptirt. 

Die  das  K’osti'alende  nicht  ei’reichenden,  grösstentheils  \'on  der 
Schale  bedeidvten  N'ordei'fiihli'r  (Tab.  X,  Fig.  1 und  2 o)  M tragen  nur 
am  lAide  kurze  sensiti\e  Rapillen. 

Die  Ixhiderfiihler  (Fig.  Ö)  reichen,  wenn  naidi  hinten  gestreckt, 
mit  ihren  längsten,  reich  getiederten,  fein  anslanfenden  Schwinnnbörst- 
chen,  bei  weitmn  nicht  zur  Basis  des  Schalenstachels,  ln  einem  der 
Hasalgiieder  linden  sich  zwei  winzige  sensitive  Hörstchen. 

Die  Dberli})[)e,  von  der  Seite  gesehen  (Fig.  2 ö),  i-agt  weit  hinter 
die  ^X)l•derränder  der  Schalenklapjien  zurück;  der  grosse  Endzi]»fel  ist 
gerundet,  behaart.  Ebenso  sind  die  R’änder  der  Miindöffnimg  fein  be- 
haart. Die  Fnterli})])e  bildet  einen  am  Ende  feinstacheligen,  gegen  die 
Oberlipjie  gebogenen  stnmjifen  Zipfel. 

Die  Mandibeln  (Fig.  -f)  sind  sehr  beweglich  hinter  dem  Fornix 
eingelenkt,  mit  fast  ipier  abgestntztem  Kanfortsatz,  der  nach  innen  mit 
zahlreichen  pai-allelen  fein  gezähnten  Lamellen,  nach  aussen  mit  fein 
gezähnten*  Stachelchen  aiisgestattet  ist.  Diese  Bewaffnung  ist  dazu 
angejiasst,  die  vorzugsweise  vegetabilische  XAlmmg  zn  zermalmen. 

Die  Fig.  '2  a ist  nach  einem  unter  Druck  liegenden  Preparat  gezeichnet,  weshall> 
die  Fühler  hervor  ge])resst  worden  sind. 
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Die  kleinen  Maxillen  (Fig,  5)  bestehen  ann  einem  kurzen,  etwas 
gekrnnnnten,  mit  8 nach  dem  Munde  gerichteten,  dicken,  gegliederten 
lind  gefiederten  Kndhörstchen  oder  Stacheln,  sowie  nach  aussen  von 
diesen  mit  einem  kurzen  gefiederten  Foidsatz  oder  rndimentären  Bürst- 
chen  versehenen  Stiele.  Mit  Hälfe  dieser  Fndhörstclien  tragen  sie  dazu 
bei,  die  Nahnmg  dem  Munde  znznfiihren. 

Die  Fiisse  des  hsteii  Haares  (Fig.  (5,  der  i’echte  ^■on  innen)  sind 
kurz  lind  dick,  durch  ihren  Ban  anzeigend,  dass  sie  als  Mnndtheile 
fnngiren.  Der  Stamm  hat  nach  aussen  einen  nierenförmigen  sack- 
ähnlichen  Anhang  (c),  nach  ^■orne-innen  zwei  dicke,  gekriimmte,  gegen 
die  Spitze  einseitig  gefiederte  Börstchen;  am  Ende  finden  sich  drei 
etwas  nndentlich  getrennte  Alitheihmgen,  nämlich:  der  Anssenast  ((/), 
der  Innenast  (e)  und  der  Maxillärprocess  (/>),  von  denen  der  Anssenast 
vom  Stamme  ahgegrenzt,  stäbchenförmig  ist,  mit  einem  grossen,  gegen 
die  Spitze  kiirzgetiederten,  und  einem  kleinen  Börstchen  vei’sehen,  der 
hmenast  ganz  kurz,  mit  zwei  kiirzgeliederten  Börstchen,  dei-  Maxillär- 
}»rocess,  ohschon  auch  kni'z,  grösser  als  die  übrigen  mit  Andentimg 
dreier  .iVbtheihmgen  und  mit  8 grösseren  langgetiederten,  2 winzigen 
nach  innen  geriiditeten  Börstchen  ansgestattet. 

Die  Füsse  des  2:ten  Haares  (Fig.  7,  der  rechte  von  innen)  sind 
grösser  und  von  mehr  vei'wickeltem  Ban.  Der  Anssenast  (d)  ist  lang, 
mit  2 grossen  getiedeiten  Endbörstchen.  Der  durch  drei  Randeinschnitte 
ausgezeichnete  Innenast  (e)  hat  5 grobe  IFirstchen,  von  den  8 dem 
Anssenaste  am  nächsten  steckenden  ist  das  eine  kürzer,  gegliedert, 
nach  aussen  kurz  stachelähulich  getiedert;  die  beiden  anderen  sowie 
die  übrigen  Börstchen  sind  langgetiedert.  Der  Maxilläi-jirocess  {h)  hat 
einen  eigenthümlichen  Bau:  er  bestellt  ans  einem  fast  ovalen  Zijifel, 
der  am  Ende  und  am  Hinterraud  einen  kurzen  Stachel  und  1-f  von  den 
gewöhnlichen  abweichende  Börstchen  trägt.  Das  vorderste,  zugleich 
das  grösste,  ist  grob,  stachelähnlich,  nach  hinten  grob,  kammähn- 
lich geliedert;  das  nächste  ist  länger  als  die  folgenden,  gekrümmt, 
am  Endtheil  nach  hinten  kurzgetiedert;  sodann  folgen  b — 11  etwa  in 
der  Mitte  knieförmig  gebogene  Börstchen,  in  dem  Knie  jederseits  ein 
Bündel  langer  gi’öberer  Haare  und  distal  davon  nach  hinten  äiis- 
serst  feine  Härchen  tragend;  endlich  hnden  sich  8 Börstchen,  grös- 
ser als  die  letztgenannten  und  gleichmässig  gekrümmt,  von  der  Mitte 
ab  distalwärts  ziemlich  grob  gefiedert.  Der  sackähnliche  Anhang  (c) 
ist  bi-eit  oval. 
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Die  Küsse  des  iüten  Paares  (Fig.  S,  der  reehte  Kuss,  von  aussen, 
in  natnrlielier  Lage,  mit  naeh  innen-liinten  gestrecktem  Maxilläi'])roeess; 
Tab.  XI,  Fig.  1 dei'selbe  Fass,  von  missen,  von  einem  anderen  Indi- 
^•idnnm,  ansgebreitet)  sind  die  grössten,  von  den  voi-igen  Paai-en  diireli 
die  lilattälmlielie  Form  wesentlich  abweichend.  Der  Stamm  [n]  ti'ägt 
naeli  anssen-binien  den  genindet-ovalen  saekälmliehen  Anhang  (r)  und 
])roximal  von  diesem  einen  grossen,  sehr  dünnen,  am  Kode  abgei-nn- 
deten  und  in  den  Khindern  gefiederten  Zii)f'el  (/).  Dei- nicht  wenig  übei- 
den  Maxillärpi-oeess  hinaus  reieliende  Anssenast  [d]  ist  gross  und  bi'eit. 
am  Filde  mit  T,  am  llinferrande  mif  2 gi'ossen  nahe  an  einander  stec- 
kenden Fiederbörstelum  versehen,  deren  das  zweite  am  Ende  — von 
vorne  gerechnet  — gegTiedei-t,  im  äusseren  Theile  kurz,  stachelälmliidi 
gefiederf,  die  übrigen  nngegliedert,  langgefiedert  sind.  Der  Innenasf 
(c|  ist  klein,  fasf  rndinuMifär,  dem  unteren  Ende  des  Maxilläi-jirocesses 
genähei't,  mit  2 Eiederböi-stchen.  dei'en  eins  gegliedert,  ini  distalen 
Theile  kurz  stachelälmliidi  gefiederf  isi ; dieser  Ast  ist  von  dem  Innen- 
ast der  Füsse  der  (Timojmden  ganz  verschieden,  dei-  wiedernm  mit  dem 
Maxillärprocess  ih'r  hier  fraglichen  Familie  grosse  Ähnlichkeit  hat.  Der 
iMaxilläi'jiroeess  {!>)  ist  stark  entwiidcelt,  ans  einer  A'ertikal  elliptischen, 
dicken  Scheibe  bestehend,  die,  nmdi  inium-binten  geliogen.  an  den 
beiden  Enden  und  im  llinteri-ande  etwa  (50  gegliederte,  sowie  ausser- 
dem nach  unten  2 nichf  gegliederte  Fiederbörstchen  trägt.  XAich  oben 
finden  sich  ausserdem  einige  börstidienähnliche  Randhärchen.  Wenn 
der  P\iss  ansgebreitet  ist,  fallen  sowohl  die  Form  des  Maxillärprocesses 
als  dessen  Börstidien  mehr  in  die  .:Vngen.  Der  sackähnliehe  Anhang 
(c)  ist  breit  oval. 

Die  Füsse  des  4:ten  Paares  sind  denen  des  2:ten  sehr  ähnlich, 
weichen  abei-  diii'ch  etwas  geringere  (irösse,  durch  eine  geringere  .\n- 
zahl  (etwa  TO)  Pörstchen  des  MaxiIlär})rocesses,  durch  fehlenden  oder 
nndentlichen  Innenast,  sowie  dadurch,  dass  die  dem  Maxilläi'jn-oeess 
am  nächsten  liegende  Ecke  des  Anssenastes  in  einen  spitzen  Winkel 
ansgezogen,  am  Rande  gefiedert  ist  mul  alle  T Börstchen  des  unteren 
Randes  dieses  Astes  langgetiedert  und  ähnlich  geformt  sind,  ab. 

Die  PYisse  des  ö:ten  Paares  |Tab.  X.  PTg.  0.  der  rechte  von 
aussen)  sind  viel  einfacher  als  die  vorigen  gebaut.  Der  Stamm  (e)  ist 
kurz,  nach  hinten  mit  einem  grossen,  in  den  oberen  und  hinteren  Rän- 
dern gefiederten  Zijifel  (/'),  sowie  mit  einem  nierenförmigen  sackähn- 
lichen Anhang  )c)  vei’sehen.  Der  i\Iaxilläi‘])rocess  (b)  ist  fast  elliiitisch, 
im  vorderen  Rande  mit  einem  Absatz,  wo  ein  grosses  nach  unten  ge- 
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richtetes,  langgeliedertes  liörstc'hen  befestigt  ist:  das  untere  Ende  des- 
selben ist  gerundet,  mit  behaarten  Rändern.  Ein  Innenast  fehlt’).  Der 
Anssenast  {(])  besteht  ans  einem  liinter  dem  saekähnliehen  Anhang 
befestigten,  in  ein  gi-osses  Eiederbörstelien  ansgehenden  Zipfel,  der  im 
unteren  Ihmde  2 nngleieh  grosse  Eiederl)(irstehen  trägt. 

Die  Eortsätze  des  llinterrnm|)fes  |Tab.  IX,  Eig.  S;  Tab.  X.  Eig.  1) 
sind  wohl  entwickelt,  der  mir  angedentete  ^'ierte  ansgenonnnen.  Die 
zwei  vorderen  sind  an  der  Dasis  getrennt;  der  Aa)rderste  ist  (bei  älte- 
ren, envaehsenen  Indi^'idnen)  etwa  dop|)elt  länger  als  der  zweite,  zn- 
ges})itzt,  am  Ende  mit  einigen  weit  ans  einander  stehenden  winzigen 
Dörstehen  ansgestattet.  Der  zweite  ist  variabel ; im  Allgemeinen  gegen 
die  Spitze  sehmäler,  tilzig.  Der  dritte  ist  ganz  kurz,  am  Ende  ge- 
rundet, tilzig. 

Die  Eänge  des  tlinte]‘k(')i-pers  (Tab.  IX.  Eig.  8;  Tab.  X,  Eig.  1; 
Tab.  XI,  Eig.  2.  seitliehe  Ansicht)  beträgt  kaum  mehr  als  ',4  des  gan- 
zen Köi'[iers  — ohne  Sehalenstaehel.  Er  ist  stark  ziisammengedriiekt, 
vom  Rumpfe  abgegrenzt.  \äm  der  Seite  gesehen  nnterseheidet  er  sieh 
von  demjenigen  der  folgenden  Ai-t  dadnreh,  dass  der  hintere  oder  obei’e 
Rand  grtisstentheils  konvex  ist.  und  zwar  gewöhnlich  wie  in  der  Tab. 

X.  Eig.  1 lind  Tat).  XI.  Eig.  2.  al)er  bisweilen  bei  besonders  gi-ossen 

Exem})laren  etwas  bnehtig.  wie  in  Tab.  IX,  Eig.  8.  Gegen  das 
Ende  ist  er  ein  wenig  A’erjnngt;  der  nntei-e  R’and  unmittelbar  vor  den 
Endkrallen  ist  am  meisten  seicht  konka\’  oder  - selten  — geiaule.  Die  je- 
derseits  ^■om  After  st4*ekenden.  gegen  das  Ktii'perende  grösser  werden- 
den Stacheln  sind  bei  grossen  Indi^'idnen  17  —18.  selten  mehr,  bei 
kleinen  12  1-1.  Seitwärts  ist  der  llinterk(örj)er  mit  (liebten  und  sehr 

feinen  Staehelreihen  ^’el•sehen.  Die  gekrihnmten  und  spitzen  Endkrallen, 
deren  Eänge  etwas  minder  als  ’/.s  der  Hinterkörj)erlänge  lieträgt,  sind 
an  der  Basis  nach  aussen  mit  z\^■ei  kammähnliehen  Stachelreihen  (Tab. 

XI.  Eig.  2)  bewaffnet,  die  innere  ans  5 ()  winzigen,  die  äussere  ans 

() — 8 grösseren  Stacheln  bestehend.  Im  unteren  Rande  der  Krallen 
linden  sieh  zwei  kleine  Höcker  odei'  Einschnitte. 

Das  Auge  liegt  unmittelbar  liinter  der  Stirn,  mit  b-  7 Krystall- 
Einsen.  Der  Angenlleck  oder  Ocell  ist  klein,  aber  deutlich.  Die  Earbe 
ist  variabel,  am  (öftesten  blass  granröthlich,  mit  gelblichem  Darme. 

')  Nach  Luxn  (I.  c.).  \^ö^nn  al)ei-  dieses  Fusspaar  mit  demjenigen  l>ei  I><iphrn(( 
(lll/(do(laj)Ju//a)  runtlhtla  (Tat).  XIX,  Fig.  7),  wo  der  Innenast  von  einem  besonderen  das 
grosse  Börstchen  tragenden  Zipfel  vertreten  ist,  in  Vergleich  kommt,  so  liegt  der  Gedanke 
nahe,  dieses  Börstchen  sei  hei  />.  jjiile.r  dei-  Vertreter  des  Innenastes. 
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(less(Mi  Iiiliall  dunkel  grautijriin  oder  <>;raul»raiin  ist.  Die  Ovarien  sind 
(Inidvel  L>;ranii;i‘nn,  die  Kier  dunkel  <*;i'iiidieli.  Hisweilen  ist  die  Fai-be 
blass  i>;ran^'elblieh  oder  ^-rangi-ün.  Das  Anginipigment  und  der  Angen- 
fleek  sind  seliwarz.  Hei  den  grösslen  Indixidnen  diesei*  b\)rni  habe 
ich  etwa  -K)  — odei-  mehr  — Somniei-eier  gefunden. 

In  Tab.  XI,  Fig.  H ist  eine  abweiehende  Friihlingsform  der  l:sten 
Oeneralion  abgebildet.  Sie  wni-de  am  (i  Ajtril  bei  Lpsala  in  einem 
nieht  anslroeknenden  Whissergridudieii  gefunden.  Die  (h-össe  2.76 
Mm.  lind  die  bedeutende  Anzahl  von  Sommei’eiei'n  (1(S  20|  sind 

diejeidgen  d(‘r  ge\\'ölmliehen  Friihlingsfoi-m,  sie  weieht  aber  von  dieser 
dnreh  eine  leichte  Anslmeldnng  hintei’  (hmi  Kojd'e  und  dnreh  den  rudi- 
mentären an  die  Form  oh/iisa  ('rinnei-nden  Sehalenstaehel  al).  L ider 
diesen  WTdbehen  kam  noch  keim'  l^idiiiiiiinmbildnng  und  keine  ^iänn- 
ehen  ^■or. 

Di(‘  Honnnei'fonn  (forma  (usfioali^)  ist  sehr  x'ariabel,  mit  Ansnalnne 
dei-jenigen  des  höheren  Xoi'ihms  im  Allgemeinen  kleinei“  als  die  Friih- 
lingsform,  mit  (mium-  gei'ingeren  Anzahl  von  Fi(‘i‘n,  sowie  an  solchen 
Stellen,  wo  das  W'assm"  bald  anstroeknet  und  die  Xhihrnng  knaj)})  wird, 
mit  F[)hij)|)inmbil(hmg  anfti'idimd.  Dm-  Ko]»f  ist  im  Allgemeinen  gidisser 
als  bei  der  Friihlingsform,  ^'on  weehsehukmi  l’mriss,  bald  nach  unten 
stark  konkav,  bald  fast  gerade,  bald  mit  längerem,  bald  mit  km-zem 
Ixostrnm.  Aiudi  der  Sehalenstaehel  variirt  in  der  Länge.  Die  Körjier- 
länge  ist  höchstens  2 Mm.,  am  öftesten  kleiner,  in  kleinen  M'asseqifiit- 
zen  mit  kna[)|)er  Nahrung  am  kliMiisten. 

Die  Fig.  T zeigt  eine  Sonnnerform,  Mitte  dnli  in  Upland  in  einer 
kleinen  nieht  anstroeknenden.  reiehliehe  Nahrung  enthaltenden  M'as- 
sersannnhmg  gefunden.  Die  Körperlänge  war  l.s  Mm.,  der  Ko})f  ziem- 
lich gi-oss,  mit  fast  gerader  unterer  Hrolilkontnr,  mit  langem  spitzigen 
liostrnm  und  mit  nngewöhnlieh  langem  Sehalenstaehel.  Mit  der  gerin- 
gen Fierzahl  im  Finklang  stehend  ist  die  obere  Protilkontnr  der  Schale 
mir  wenig  koin'ex  und  die  Körjiei'form,  in  seitlicher  Ansicht,  oval.  Bei 
anderen  mit  diesem  zusammen  gefundenen  Fvenpilaren  war  der  Sclia- 
lenstaehel  kürzer. 

Ferner  zeigt  die  Fig.  5 eine  kleinere  Sonnnerform  mit  beginnen- 
der F[)hi])pialbildnng  und  dadurch  ^'eränlasster  Finsenknng  hinter  dem 
Ko}»l'e,  sowie  mit  nngewöhnlieh  langem  Sehalenstaehel.  Sie  ist  in  einer 
kleinen  W'asserpfntze  im  Mhdde  bei  Dalarö  am  2h  Juni  gefangen.  Der 
Körper,  ohne  Sehalenstaehel,  war  l.s  Mm.  lang.  Die  Fig.  (5  zeigt  den 
llinterrumpf  und  den  HinterkÖi*})er  derselben.  \hm  den  Fortsätzen  jenes 
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ist  (lei*  zweite  fast  eben  so  gross  wie  der  erste;  die  Endkrallen  haben 
nur  je  8 Ötaelieln  in  den  Iveihen,  \\as  anziideiden  seheint,  dass  sie 
eine  verkiinnnerte  Form  ist.  Ihre  Farbe  war  bald  granweiss,  bald 
granviolett,  bald  fast  bräunlich.  Sie  trat  nicht  zahlreich  auf.  Auch 
das  normal  ansgebildete  Männchen  kam  mir  in  geringer  Anzahl  vor. 
ln  einem  der  folgenden  Jahre,  wo  der  atmospherische  Niederschlag 
reiehlieh  gewesen,  fand  ich  sie  Mitte  August  häutig  an  derselben  Stelle. 
Die  Farbe  mul  die  Länge  des  Sehalenstaehels  waren  dieselben  wie  im 
voi’igen  Falle,  aber  der  Körper  war  bedeutend  grösser  — 2.72  Mm. 
lang  — und  breiter,  mit  11-12  Fiern  in  der  Bruthöhle,  Auch  wurden 
normal  ansgebildete  Männchen  ^■on  1.26  Mm,  Länge  und  vereinzelte 
ej»hip])iumtragende  M'eibehen  angetroffen. 

Die  Fig.  7 giebt  eine  andere  Sommerform,  welche  auch  bei 
Dalarö  in  einer  anderen  anstroeknenden  Wasserjifütze  im  MMlde  am  S 
Juli  gefangen  wurde,  wieder.  Sie  war  etwa  so  gross  wie  die  in  Fig. 
5 wiedergegebene,  gestreckt,  mit  stark  konka^■er  unterer  Protilkontnr 
des  Kopfes,  mit  kurzem  tvostrum  und  grossem  Auge,  kurzem  Schalen- 
staehel  sowie  sein*  feinen,  bisu'ellen  beinahe  mangelnden  Staehelehen 
dei*  Fndkrallen.  Sie  war  sehr  durehsiehtig,  von  graiiweisser  Farbe. 
Sie  trat  ziemlich  zahlreich  avd.  Jedoch  kamen  weder  Männchen  noch 
ejdnppiumtragende  MAibehen  zum  ^k)rsehein  und  zwar  lag  hierin  der 
(irund  da\'on,  dass  sie  wähi*end  mehrerer  folgenden  Jahre  an  dersel- 
ben Stelle  nicht  wiedergefnnden  wurde. 

Die  Mg.  S führt  eine  Sommerform  von  etwa  derselben  (trösse 
wie  die  letztgenannte,  am  22  Juni  in  einer  anstroeknenden  Pfütze  in 
der  Gegend  von  Ljisala  angctr(d'fen,  vor.  Sie  ist  offenbar  verkümmert, 
mit  sehr  wenigen  Sonnnereiern.  Der  Körper  ist  ellij)tisch-o\al,  mit 
gi'ossem  Kopfe,  mit  grossem  Auge  und  langem  Sehalenstachel.  Sie 
wai*  sehr  durehsiehtig,  granweiss. 

ln  der  Fig.  h ist  eine  mit  Fjihipjdum  ausgestattete  Sommerform 
wiedergegeben,  welche  am  b Juni  bei  Upsala  in  einem  anstroeknenden 
M'assergrübehen  gefangen  wurde,  Ihre  Länge,  ohne  Sehalenstachel, 
betrug  1.8  Mm.  Der  Koj)f  ist  ziemlich  gross;  seine  Protilkontnr  nach 
hinten  oberhalb  des  K’ostrum  bildet  einen  ebenen  konkaven  Bogen. 
Das  subtriangnläre  F]dii])j)ium  enthält  zwei  niei'enförmige  vertikale 
Fier;  an  seinem  Minterende  lindet  sieh  der  beträehlieh  redncirte  Scha- 
lenstachel. Andere  an  derselben  Stelle  gleichzeitig  lebende  Exemplare 
wai'cn  grösser,  mit  mehr  konkaver  unterer  Protilkontnr  des  Kopfes 
sowie  mit  längerem  Sehalenstachel.  Mit  diesen  zusammen  trat  eine 
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,i>;erin,u;e  Aiizalil  von  Mäniiclieii  auf.  die,  obselion  geseldeehtsreif.  das 
SjKTiiia  aus<>-iessend,  jedoc-h  \’on  den  uoi-iiialen  Männelieii  dadurch  ab- 
wiebeu,  dass  sie  kleiiiei-  wai’en,  luif  anders  geforintein  Jliiiterköi-]>er 
und  uul  einei'  nur  dur(di  einen  ^^■inzigen  Ilöekei'  ^'er<l•etenen  Jbqdlle 
des  Ilin(eri‘uinj)fes.  I )ei‘ii;leiehen  Männelien  in  Fi<2;,  10  al)<>;efnldet 
wurden  noeb  eini,u;e  Ta,u;e  später,  am  1 1 Juni,  daselbst  angeti-offen. 
Zu  diesm-  Z(dt  trat(m  jedocli  auch  sokdie  Männchen  auf,  die  entwedei* 
ein  Lbergangsstadium  zn  den  normalen  zeigten  oder  s(»gar  normal  aus- 
gebildet war(?n.  Da  indessen  die  jiingei'en  der  normalen  Männchen 
grössei'  als  die  erstgenannten,  als  ijcriKil  zn  bezeichnenden,  waren,  so 
wni'de  (ladiu'C'h  angedeut(d.  dass  dieselben  ln(li\  iduen  dieser  Form  nicht 
direkt  zn  dei-  normalen  sich  ent  wickelten,  sondern  dass  dazu  ^^■ahr- 
scbeiidich  mehrere  od(‘r  weiugstens  zwei  (»enei-ationen  nöthig  waren, 
was  wied(‘rum  (dne  Alt  Dimorphismus  anzeigt*).  Hei  der  letztgenann- 
ten Gelegenheit  waren  die  W'eibchen  sein-  zahlreich,  alier  die  ejihijipium- 
tragenden  nui-  in  geringer  Zahl  \-orhanden.  Finige  Tage  später,  am 
17  dnni,  als  dei"  Wasserx’orrath  bedeutend  geringer  wai',  fand  ich  zahl- 
reiche im  AllgeimMiien  kbdnere  Weibchen,  \'on  denen  nur  M'enige  Eiei" 
in  der  Hruthöhl(‘,  aber  keine  I'iphippium  trugen.  Die  Männchen  fehlten 
dann  ganz  und  gar. 

Die  Fig.  11  stellt  eiiu'  abweichende  an  die  /k  KuEz’j  sich 

anschliessende  1.76  Mm.  lange  l^’orin  dar.  Sie  ist  in  schwach  bracki- 
schem  Wasser  nahe  am  inm'rsten  Theii  des  Skelderbiisens  in  Farhult 
in  Scdionen  am  II  August  gefangen.  Die  Finsenkung  zwischen  Kojif 
und  Finnpf  giebt  an,  dass  sie  olischon  jetzt  -hinge  in  der  Itruthöhle 
tragend,  das  Fiihippium  neuerlich  allgeworfen  hat,  und  zwar  erklärt 
sich  hierdin-ch  die  gänzliche  Abwesenheit  eines  Schalenstachels.  Sie 
trat  mit  anderen  \Veibchen  zusammen  auf,  deren  einige  das  Fphi})piiim 
mit  kurzem  Schalenstachel  trugen,  andere  deutliche  Simren  eines  soeben 
abgewoi'fenen  Fphip])iunis  zeigten,  wiedernm  andere,  grössere  mit  meh- 
reren Sonnnereiern  oder  -hingen  sowie  mit  wohl  entwickeltem  Schalen- 
stachel versehen  waren.  Mit  den  Weibchen  zusammen  kamen  ausge- 
bildete, oder  wenigstens  gesehlechtsreife  Männchen  (Tab.  XII,  Fig.  l), 
welche  den  oben  (Seite  (SS  u.  SO)  besjirochenen  Männchen  dei-  am  ö und 
1 1 -hini  bei  Upsala  gefangenen  Sommerform  ähnlich  waren,  vor.  Gleich 

*)  Das  Männelien  der  Form  IK  ohtiisa  Kunz  hat  auch  als  völlig  entwickelt  eine  sein- 
kleine  oder  rudimentäre  Papille  am  Hinlerruni[)fe. 

h L.  0. 


Xova  Acta  Reg.  S(jc.  Sc.  Ujis.  Ser.  111,  linpr.  kix  1S91). 
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wie  diese  waren  sie  kleiner  (nur  I.2  Min.)  als  die  normalen;  die  Pa- 
pille des  llinterrinnpl'es  war  durch  einen  winzigen  Höcker  vertreten. 

Die  Herhstfonn  (forma  autmimalis)  ist,  wie  die  Soininerform.  im 
Allgemeinen  kleiner  als  die  Frnhlingslorm,  oft  durch  stark  konkave 
untere  Protilkontui'  des  Kopfes  ausgezeichnet,  somit  an  die  von  Fischer 
I).  Middendorffiana'^)  l)enannte  Form  erinnei’iid.  Da  sie  oft  mit  Kphij)- 
])inm  versehen  ist  oder  Sj)iiren  eines  allgeworfenen  solchen  zeigt,  so 
hat  sie  entweder  keinen  oder  einen  rudimentären  Schalenstachel,  in 
welchem  letzten  Falle  sie  sich  an  die  I).  ohtasa  anschliesst. 

ln  Tab.  Xll,  Fig.  2 ist  eine  solche  mit  Fphipj)inm  ansgestattete 
llerbstform,  liei  F])sala  in  einem  \\  assergriibchen  am  21  November 
gefangen,  dargestellt. 

Die  Fig.  2 zeigt  den  Kopf  einer  an  J).  Middeudorfftrma  sich  an- 
schliessenden Form  ans  denisellien  Fundort.  Das  Rostrnm  ist  ziendich 
lang,  znges])itzt.  Übrigens  war  auch  diese  eine  Fphi])pialform.  Fast 
alle  zusammen  mit  diesen  gefangene  Whdbchen  trugen  entweder  ein 
Fphipidiim  oder  zeigten  die  S]mren  eines  s(dchen  nenerlich  abgewor- 
fenen. Mit  ihnen  zusammen  traten  nicht  selten  normal  aiisgebildete 
Männchen  auf. 

Die  Fig.  d stellt  den  Koi)f  eines  ziemlich  jnngen  MTdbcliens,  der 
Form  I).  Middmdorffuüw,  am  22  Jnli  bei  Porsanger  im  norwegischen 
Finmarken,  also  wnihrend  des  Hochsommers,  gefangen,  dar.  Die  Kür- 
perlänge,  ohne  den  langen  Schalenstaidiel,  beträgt  l.se  Mm.  Sie 
w'eicht  durch  ein  sehr  langes,  aber  stinnjifes  Kostrnm,  sowie  dadurch, 
dass  die  Schale  von  zahlreiclien  Stachelchen  ranh  ist,  ab. 

Die  Fig.  5 (wie  die  voi'ige  etwas  starker  vergrössert)  zeigt  den 
Ko]>f  einer  iingew’ölmliidi  grossen  Foi’in,  welche  während  der  Sande- 
bergischen wissenschaftlichen  Fxj)cdition  nach  der  Kola-Halbinsel  im 
J.  1877  vom  Dr.  F.  Trybom  am  1 Sept.  bei  Karabella  in  Kibatschki 
gefangen  wurde.  Sie  erinneii  am  meisten  an  die  von  (t.  0.  Sars“'^) 
als  1).  oo(da  bezeichnete  Form,  stimmt  aber  übrigens  mit  der  oben  er- 
wnilmten  Frnhlingsform  (forma  ücrnalis)  überein.  Die  Körjieiiänge,  ohne 
den  langen  Schalenstachel,  beträgt  bei  den  grössten  Kxemplaren  d.5 
Mm.  Sie  zeichnet  sich  vor  Allem  durch  ein  sehr  langes,  am  Ende  mit 
einigen  winzigen  Höcherchen  ansgestattetes  Rostrnm  ans.  Die  Pkirm 

’)  D:r  A.  Th.  Miüde.nuohff's  Reise  in  den  äusserster  Norden  und  Osten  Sibiriens 
Bd  II.  Zoologie.  Th.  1.  pag.  157,  Tat'.  VII,  Fig.  3<S  A 3B.  S:t  Petersburg  1851. 

-)  Om  de  i Omcgnen  af  Cbristiania  Ibrekommende  Gladocerer.  Vidensk.  Selsk  i 
Chrisliania  Forh.  1801;  Sonderabdr.  p.  17. 
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des  Ko|ifes  und  dei‘  Schale  ist  diejenige  eiiiei*  Fi-iihlingsfonn;  wie  bei 
dieser  fimh'ii  sieh  iihei'  40  Eier  in  der  Itrnihöhle.  Zn  den  Seiten  des 
Afters  linden  .sieh  zahh-eiehei-e  — 20  Staehelehen  als  hei  ii-gend  einer 
anderen  Foi'in  dieser  Art, 

Die  Fig.  0 stellt  ein  -Junges  der  I:sten  Filihlingsgeneration.  am 
14  Api'il  hei  Fj)sala  gefangenes  Exemj)lai‘,  dar.  Die  Länge,  ohne 
Sehalenstaelud,  ist  O.s  Mm.  Es  zeiehmd  sieh  diii-eh  einen  grossen, 
\'ermittels  einei*  (huitlielum  Innsenknng  vom  Ivnm})fe  ahgegrenzten  Kopf, 
din-eh  stnmi)fes  K’ostrnm.  dni-eh  gi-ossen  Sehalenstaehel,  dm-eh  kleinen, 
mit  mir  wenigen  Staehelehen  \ersehenen  Hinterkörjier,  dnreh  ^langel 
an  Eortsätzen  des  Ixinnjifes  n,  s.  w.  ans. 

Das  Mäiutrlit^n  (I'äg.  7).  wenn  xiillig  und  normal  entwickelt,  ist 
x'iel  kleiner  als  das  \\'eihehen,  die  Kiii’perlänge,  ohne  Sehalenstaehel, 
etwa  1.42  Mm.  ludi-agend.  ln  seitlicher  Ansieht  hat  der  Körpei*  eine 
fast  rhoml)oidis(4ie  Eorm,  Der  in  der  Foi'tsetznng  der  olieren  Sehalen- 
kontnr  ansgehende  Sehalenstaehel  ist  immer  gut  entwiekelt,  etwas 
naeh  oben  gerichtet.  Dei‘  stai-k  aliwäi-ts  geneigte  Kojif  hat  ein  fast 
nnmerkliehes  Rostiaim,  an  (hassen  Seiten  sieh  ein  kleiner  Absatz  für 
die  kräftigen  X'orderfiihler  (Fig.  7 und  7 a)  findet.  Diese  sind  heweg- 
lieh  eingelenkt,  etv  as  gebogen,  in  der  Nähe  der  S}>itze  voi-ne  mit  einem 
einzigen  Lörstehen  und  am  konkaven  Ende  selbst  ^•or  den  sensitiven 
Papillen  mit  einem  grösseren,  nndentlieh  segmentirten,  }>rehensilen  Fla- 
gellinn  (Eig.  7 ö),  welches  xiel  länger  als  die  genannten  Pajiillen  ist, 
mit  hakenförmig  gekrümmten,  am  Ende  gesjialteten  distalen  Abtheilnng, 
ansgestattet.  Die  x'ordere  heransragende  Ecke  der  Schaleiiklajipen  ist 
stumpf,  naeh  innen  gelingen,  am  K’ande  mit  zahlreichen  gekrümmten 
Piörstehen  versehen.  Das  Auge  ist  verhältnismässig  grösser  als  beim 
W'eibehen.  Die  Eüsse  des  Esten  Paares  (Fig.  S,  der  rechte  von  innen) 
sind  am  Ende  des  Anssenastes  mit  einem  langen,  kräftigen,  gegen  das 
Ende  einseitig  dicht  und  kurz  getiederten  Börstchen  ansgestattet,  4)er 
Innenast  ti*ägt  einen  starken,  nicht  besonders  langen  Haken.  Die  Füsse 
des  2:ten  Paares  (Fig.  0,  der  rechte  von  innen)  unterscheiden  sich  von 
denjenigen  des  M'eibchens  dadurch,  dass  der  Anssenast  kürzer  und 
das  knrzgefiederte  Börstchen  des  distalen  Theils  des  Innenastes  haken- 
förmig ist.  Auf  dem  Hintemnnpfe  findet  sich  eine  grosse,  lange,  mit 
Dnerreihen  winziger  Böi-stchen  versehene  Papille  (Fig.  7).  Der  Hinter- 
köqier  weicht  x'on  demjenigen  des  MAnbchens  dadurch  ab,  dass  er 
gegen  das  Ende  verjüngt,  nach  hinten  oder  oben,  proximal  von  der 
Mitte,  stark  konkav  ist.  Die  seitwärts  des  Afters  gelegenen  Stacheln 
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sind  gewölmlic'li  nur  il  12.  Die  feinen  \"asa  deferentia  münden  am 
luii‘])erende  an  der  Mitte  der  Basis  der  Fmdkrallen. 

Die  Fig.  10  stellt  ein  geselileehtsreifes,  etwas  abnormes  i\Iänn- 
elien  dar,  mit  nach  ^•ol•ne  geriehtetem  Staeliel  des  Ilintei‘ko])fes.  Die 
Länge,  ohne  Sehalenstaehel,  war  nur  Ls  ^Im.  Auch  ist  die  Rmn]>f- 
j)a])i!le  kleiner  als  l)eim  normalen  Männchen,  und  der  1 Unterkörper 
schmäler,  wenig  konkav.  Diese  Form  wurde  bei  Uj)sala  am  5 Okto- 
ber gefangen;  sie  gehört  also  zu  den  Ilerbstformen.  Sännntliehe  Männ- 
chen hatten  denselben  Bau  und  traten,  gleichwie  die  MAdbchen,  zahl- 
reich auf’).  Den  älteren  W'eibehen  fehlte  der  Kopfstaehel,  aber  die 
jüngeren  besassen  öfters  einen  solchen;  die  älteren  waren  oft  ephip- 
])imntragend. 

Die  Fig.  LI  zeigt  den  Koj)f  eines  jüngeren,  am  21  tlktober  bei 
Lpsala  gefundenen  Männchens.  Die  Länge,  (dme  Sehalenstaehel,  war 
1.3  Mm.  Der  Stachel  des  lIinterko})fes  hat  die  Form  eines  sj)itzigen 
Foi'tsatzes.  Die  nach  vorne-imten  gerundete  Form  des  Kopfes,  sowie 
die  \h»rdei‘fühlei‘,  zeigen,  dass  es  eine  junge  Form  ist.  Auch  bei  den 
jüngeren  mit  den  Männchen  zusammen  lebenden  M'eibehen  existierte 
ein  ähnlicher  Fortsatz.  at)er  bei  den  älteren,  die  ül)rigeris  mit  der 
gewöhnlichen  Herl)stform  übereinstimmten,  war  er  kleiner,  bisweilen 
sehr  winzig  und  kaum  sichtbar. 

Die  Fig.  12  stellt  ein  junges  Männchen,  am  7 September  bei 
L psala  an  einem  anderen  Fundort  als  die  beiden  letztgenannten  ge- 
fangen, dar.  Die  Länge,  ohne  Schalenstachel,  war  l.u  Mm.  Der 
Stachel  des  llinterko])fes  ist  rudimentär.  Den  daselbst  lebenden  MAib- 
chen  fehlte  er  am  öftesten  ganz  und  gar.  Dies  scheint  also  anzuge- 
ben, dass  diesei*  Zusatz  vorzugsweise  den  Männchen  und  den  jüngeren 
Weibchen  zugehört. 

Die  Männchen  haben  oft  eine  mehr  röthliche  J^Mrbe  als  die 
WAdbchen. 

Die  Fig.  13  zeigt  die  Foi-m  eines  abgeworfenen  Ephip])iums  mit 
den  beiden  \\ä]itereiern.  Die  Schale  des  Kphippiums  ist  dicker  als  die 
übrige  Körj)erschale,  wie  aus  feinen  Maschen  zusammengesetzt;  über 
den  Eiern  findet  sich  je  eine  Kon’cexität.  Auch  nachdem  das  E])hi])- 
pium  abgewoi-fen  ist,  tritt  an  der  Stelle,  wo  es  befestigt  war,  die  ge- 
nannte Struktur  bei  der  ersten  und  sogar  bei  der  zweiten  der  nach- 


) Dieses  Männchen  stimmt  mit  I>.  mhmehuha  Hehbiciv  1.  c.  iil)erein. 


('lAI)OCERA  Suecle. 


03 


loli»;en(l(‘n  Selialen  her\ oi*.  Die  l'^arbe  des  Kphijtpiuins  ist  iin  Allge- 
iiieiiKMi  (luiikell)i'aim  oder  s(di\vär/dieli. 

k]s  is(  diese  Aid  die  am  liingsten  bekannte,  sowie  die  hiinligste 
aller  scdnvediscdien  (dadoeeren.  Sie  triti  allgemein  sowohl  in  kleine- 
r(m  WassiM-liimpeln,  in  d^eicdien  und  Siim|d'en  als  an  den  I fei'U  dei‘ 
Se(Mi  und  Fliiss(‘  von  den  siidliebsten  bis  zu  den  nördliehsten  (Jegen- 
don  Sebwedens  auf.  Selten  findet  sie  sicdi  in  einem  etwas  bi-aidvisehen 
W'assei'  vor;  in  den  Hmditen  d('i-  Inseln  unter  den  Selieeren  Sto(d<b(»lms, 
wo  biswidkm  andere  Siisswassc'reladoeei'en  aufti-eten,  habe  i(di  sie  nie- 
mals geti-ol'fen.  Oft  findet  sii*  sieb  im  kb-iilding  (A|)ril  Juni)  in  später 
austroekiumden  (iewässern,  um  in  ilenscdben  Plätzen,  wenn  sie  mit 
Wasser  gelTdlt  wenbm,  wieder  im  Herbste  zu  erseheinen.  In  den  mitt- 
k'ren  Landscdmften  Scdiwedtms  kommt  sie  im  Allgemeinen  erst  im  Ajti'il 
zum  X’orsebein,  An  derglei(dum  Stellen,  e\'o  sie  im  Frühling  häutig  war.  und 
wo  das  Wasser  im  Sonmu'r  nicdd  e'erdnnstet,  ninmd  sie  im  Sommer  ent- 
weder an  Zahl  ab  odm-  fehlt  ganz  und  gai',  während  dass  sie  wiederniu 
im  Ilerliste  mehr  od(‘r  examiger  häutig  \x  ird.  Noeh  im  1 )e(‘ember-Jaiuiai' 
habe  i(di  sie  bisweilen  nntiu-  diekiun  Fis,  wenn  dies(‘r  nur  iiitdit  den 
Hoden  ei-reiehte,  getroffen,  und  zwai-  ist  der  Sclialenstaehel  dann  kurz 
oder  nur  rudimentär  gewesen.  Im  siidlicdisten  Schweden  kommt  sie 
nicht  selten  aiudi  in  (k‘r  Mitte  des  Wänters  bei  niebl  allzu  sti*enger  Kälte 
\’or.  ln  (Jebirgsgegenden  trifft  sie  sieh  noch  oberhalb  der  M akiregion. 
Damit  im  Finklang  biadtet  sicdi  die  Art  sehr  weit  gen  A'orden,  näm- 
lieh  l)is  zu  Abixaja  Semija,  S]»itzbei‘gen  und  (irönland,  aus;  während 
der  selnx'edisehen  xx  issenscdiaftliehen  Fxpedition  nach  Jenissei  im  J. 
ISTT)  ist  sie  aueb  bei  Podiomnoje  Sekt  angetroffen.  Fs  ist  aber  dabei 
zu  bemei'ken,  dass  sie  in  Siiitzbergen  und  Abivaja  Semija  sieh  nur 
parthenogenetiseh  zu  x'ermehren  scheint,  da  unter  der  bedeutenden 
Menge  \'on  z.  Th.  epluj»piunitragenden  M'eibchen  ans  diesen  (»egenden, 
welche  i(di  untergesiicht  habe,  niemals  Männchen  sich  x’oi’fanden. 

Übrigens  ist  sie  über  ganz  Fnrojm,  sowie  z.  Theil  ülier  das 
nördliche  und  mittlere  Asien  verbreitet.  ,Vnch  ist  sie  aus  Algier,  den 
Azoren  und  Madeira,  von  wo  ich  eine  mit  Daphnia  ohtnsa  Kuez  über- 
einstimmende Foi-m')  erhalten  habe,  sowie  ans  den  \>reinigten  Staa- 
ten Nordamerikas  bekannt. 

')  Auch  PuciiAHi)  (in  Comptes  rendus,  Janvicr  IS'JS)  hat  diese  Form  aus  den  Cana- 
rischeu  Inseln  liekonunen. 
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4.  Daphnia  longisplna  O.  F.  Müller. 

(Tah.  XII,  fig.  14;  tal>  Xill,  fig.  1 — S;  tah.  XIV,  lig.  1 — 9). 

Corporis  fonim  m)ii:ers((  i)lenini(p(e  iiiiniis  robasta  quam  npml  spe- 
dem  tu iteced entern,  praeterea  vero,  a latere  dsa,  eitlem  maximti  ex  parte 
sitnilis  et  (jeneratim  ooata  vel  interthun  fere  elUptico-ovata.  Spina  testae 
plenunqne  lontja,  raro  perdita.  Caput  femhute  variahile,  tarnen  eotlem  an- 
tecedentis  plerumque  quodammodo  majus  et,  fonina  ephippitdi  excepta,  cum 
testa  trunci  sine  irnpressione  conjunctiun : a ladre  oisum,  f'roide  ante  oculum 
eitlem  apptroximtdum,  rotundtda  et  pttrum  prominente,  et  rostro  acuniintdo. 
Carina  capitis  inferior  infra  oadum  fuderrupta,  Antennae  l:mi  paris  fe- 
minae  iisdem  antecedentis  similes,  eaedemque  maris  seta  apicali  anteriore 
(»prehensili»)  papillis  sensoriis  vix  lontjiore.  Antennae  2:tli  paris  setis  na- 
tatoriis  sat  hrexiltus  et  crassis  et  extra  fuiicultdionent  plerumque  'mnctda  vel 
stritjti  transversa  obscurti  ntdtdis  et  articido  exteriore  mm  t/uttm  interior  lon- 
tjiore. Processuum  trunci  posterioris  tres  anteriores  Itene  evoluti  non  vero 
hirsuti,  et  tluo  anteriores  tal  hasin  plus  vel  rn.inus  conjuncti.  Cautla,  a latere 
Visa,  ‘martjine  posteriore  vel  siqieriore  a.culetdo  atl  fissuram  finalem,  leviter 
conctwo.  Untjues  ctuidtd.es  ad  mart/inem  pmsteriorem  sine  aculeis  et  tantum- 
motlo  suhtilissime  ciliati.  Mas  adidtus  sine  processn  vel  papilla  lontja  in 
trunco  posteriore.  Lontjitudo  feminae  adultae,  spintt  testae  excepta,  1.4 
milL,  maris  l.u  — l.44  rnill. 

Syn.  Daphnia  l(j>i(jisj>ina  U.  F.  MÜLLEH : Entomoslraca  etc.  [tag.  88,  tah.  XII,  fig.  8 — lü. 
— 1 78.'). 

» palej',  vor.  a longispimt  Baihd:  British  Eutomustraoa,  pag.  91,  tah.  VII,  fig.  3 
X 4.  — 1850. 

» hß)i(jispi>ia  S.  Fischer:  Ahliandlung  über  einige  neue  oder  nicht  genau  gekannte 
Arten  von  Daphniden  und  Lynceiden,  als  Beitrag  zur  Fauna  Russ- 
lands; Bullet,  de  la  Soc.  Imper.  des  Naturalistes  de  Moscou,  Tome 
XXVII  (Anuee  1854),  N:o  11,  pag.  4:23,  tah.  111,  fig.  1 — 4.  — 1854. 

» » F.  Leydig:  Naturgescli.  d.  Daphniden,  pag.  140,  tah.  II,  fig.  13  — 

20.  _ I8(j0. 

» » G.  0.  Sars  : Om  de  i Umegnen  af  Cliristiania  forekommende  Cla- 

docerer;  Forliandl.  i Vidensk;s  Selskabet  i Cliristiania  1801,  (aftr.), 
pag.  3.  — 1861. 

» » P.  E.  Müller  : Daumarks  Gladocera;  Naturhist.  Tidsskr.  3:dje  Raikke, 

V:te  Bd.  (aftr.).  pag.  60  (112),  tah  l.  fig.  1 — 2.  — 1867. 

» paliidicola  Hellicii:  Die  Gladoceren  Böhmens;  etc.  pag.  30.  — 1877. 

» venfß'icofia  Idem:  ihm,  pag.  31. 

» raadata  Idem:  ihm,  ihm. 
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Daphnia  Joniji^piaa  Idem:  ihm,  pag. 

» rosra  liJEM:  ilmi,  pag. 

» » Herhick  : A linal  Report  oii  the  Crustacea  of  .Minnesota,  etc.  pag. 

n\),  tal).  K,  fig.  — 18Si. 

» tvafrirosa  E.  Eyi.m.wn:  Beitrag  zur  Systematik  d.  europäischen  Daplniiden; 

Berichte  d.  naturtdrsch.  (Jesellsch.  zu  Freilairg  i.  B.  ;2:er  Bd.  3:es 
lieft,  pag.  22.  — 18Sh. 


» 

» 

» 

» 


» 

» 

» 


» 


» 

» 


» 


» 


raadafa 

l(jiaji.'^j)in(( 

lomjDpi  na 

randata 

rotten 

hnajii^pina 


» 


wptiUna 

lonijhpina 


ladlirhii 

raadafa 

hjiajiKpina 

» 


» 


Ide.m;  il)m,  pag.  2‘A. 

Idem  : ihm,  |)ag.  27). 

Ide.M;  ihm,  |>ag.  !^8. 

E.  Dad.w  de  Dees:  (Irustacea  (iladocera  Famue  Hungaric;e,  pag.  118. 
— 1888. 

Idem  : il)ni,  Iah.  IV,  tig.  II  — i2. 

Idem:  ihm.  Iah.  IV,  lig.  I & d. 

(i.  U.  Saus:  Oversigt  af  Norges  (Jrustaceer.  (Branchiopoda,  Ostra- 
coda,  Cirripedia) ; Forhandl.  i Vidensk:s  Selskah.  i Ghristiania  1890, 
N:o  I,  pag.  82  (allr.).  — 1890 

B.  Matiee:  Die  Clado(:(nen  d.  Umgegend  von  Moskau;  Bullet,  de  la 
Societe  Imper.  de.s  Natur,  de  Moscou,  Annee  1890,  ]V:ü  1,  pag. 
IKi.  — 1890. 

Idem:  ihm,  pag.  118,  Iah.  III,  lig.  .')  A 0. 

Tirxmas  Scott:  'l’he  Land  and  Fresh-Water  Crustacea  of  the  Di- 
strict  aroimd  Edinhurgli ; Broceed.  of  tlie  Royal  Bhysical  Society,  Ses- 
sion 1898  — 9 i,  pag.  8()(i.  — 1891. 

T.  S'iTNUEi.iN : Die  Cladoceren  d.  Umgeh,  von  Basel;  Revue  Suisse 
de  Zool.  T.  III,  pag.  199,  Iah.  V,  lig.  i.  — 189.8. 

Idem:  il)m,  pag.  200. 

Ide.M:  ihm,  tah.  V,  tig.  o. 

K.  F.  Sten'uoos:  Die  Cladoceren  d.  Umgeh,  von  Helsingfors;  Acta 
Societatis  pro  Fauna  et  Flora  Feimica,  vol.  XI,  N:o  2 (aftr.),  pag. 
17.  — 189.8. 

-I.  Richard:  Revision  des  Cladoceres,  Deuxieme  partie:  Anoino- 

poda,  Fam.  Daplmida';  Aimalcs  des  Sc.  nat.  Zoologie  etc.  8®  serie, 
T.  11,  pag.  274,  tah.  22,  lig.  8,  (extr.).  — 1890. 

C.  S.  Brady  : On  the  British  Spccies  of  Entomostraca  helonging 
to  Da|)hnia  and  allied  genera;  Natural  History  Transactions  of  Nor- 
tliuinherland,  Durham,  and  Newcastle-Upon-Tyne,  Vol.  XllI,  Bart  2, 
pag.  228,  tah.  Vlll,  lig.  11  — 19.  — 1898. 


Beinerkany.  Wie  schon  B.  E.  Müller  (1.  c.)  und  später  G.  0.  Sars  (in  der  letzter- 
wähnten Schrift)  angedeutet  hahen  und  auch  aus  den  hier  gegehenen  Zeichnungen  und  Be- 
schreihungen erhellt,  variirt  diese  Art  je  nach  Alter,  Fundort  u.  s.  w.,  sowie  individuell  ehenso 
sehr,  wo  nicht  mehr  als  die  vorige^). 


G.  0.  Sars  (in  der  letzt  angeführten  Arbeit)  zählt  nicht  weniger  als  1 1 Varietäten 
dieser  Art,  nämlich  : LrydujH,  rrcfi.ytina^  rarimda,  UturoUs,  raadafa,  hreL'ipe)ini>i,  ro>^ra,  caci- 
from,  nai^afa,  tenaife.^fa  und  afpnis,  auf. 
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[)as  WeihcJ/eii.  — ^^'ie  die  \'oi'ii>;e  Art  \ ariirt  aiieli  diese  in  der 
Grösse  sehr  bedeutend,  und  zwar  nicht  nach  dei*  Jahreszeit,  sondei'u 
nach  lokalen  \'ei‘hältnissen,  Nalirnng  n.  s.  w.  ln  Wassertiiini)eln  mit 
kna]»j)er  Nahrung  lieträgt  die  Körperlänge  ohne  Sehalenstaehel  1.4  Mm.;  in 
W’assersammhmgen  mit  reichlieher  Nahrung  dagegen  bis  auf  3 Mm.  l )ei‘ 
Köri>er  ist  gewöhnlieh  gestreckter,  niehr  znsammengedriiekt  als  t)ei  der 
^■origen  Art;  l)isweilen  hat  sie  al)er  fast  ganz  die  Köri)erform  Dieser,  in 
^^■elehem  Falle  dei‘  Hinterkörper  mit  den  Fiiulkrallen  die  einzigen  sicher 
entscheidenden  Merkmale  liefern.  M'ie  bei  der  ^'()rigen  Art  ist  die  un- 
tere Kontur  des  Ko]>fes  bei  der  Frnhliiigsforni  (Tab.  XII,  Fig.  l-t)  schwä- 
eher  konka\'.  Das  ai)gebildete,  am  12  Mai  bei  l psala  gefangene 
Fxemplar  hat  ausserdem  einen  sehr  kleinen  Koj»f.  Die  Länge,  ohne 
Schalenstacliel,  war  etwa  2 Mm.;  der  Sehalenstachel  war  ein  wenig- 
länger  als  die  halbe  Rnm])fschale,  also  aji  denjenigen  der  1).  Jontjinpina 
MifUeri  P.  F.  Müller  ei‘innernd.  Der  Körj)er  ist  oval,  die  obere  und 
die  untere  Kontur  fast  gleich  stai-k  gebogen.  \On  oben  gesehen  ist 
er  länglich  elliptisch,  bisweilen  mehr  bauchig,  immer  nacli  Iiinten  stark 
verjiingt.  Längs  der  Mitte  des  Kiickeiis  läuft  ein  scharfer  Kiel,  dei‘ 
über  der  Stirn  niedriger  mul  stimi])f  wird.  Die  Schale  ist  grtibt'r,  übri- 
gens aber  auf  dieselbe  M eise  als  l>ei  der  -vorigen  Art  sknlptirt.  Die 
Form  des  Kopfes  variirt.  Bei  Fxem])laren,  am  1 und  1 1 Juni  l)ei  Lp- 
sala  (Tab.  XIII,  Fig.  1 A:  2)')  gefangen,  ist  der  Koj)f  grösser  als  bei  dem 
soeben  erwähnten,  nach  unten  deutlich  konka^’;  das  eine  hat  ein  länge- 
res, etwas  nach  hinten  gekrümmtes  Kostrnm.  Das  Kostrnm  ist  im  All- 
gemeinen zngespitzt,  mehr  oder  weniger  weit  iinte]-  die  A'orderfiihler 
hin  reichend,  am  Fnde  oft  mit  einem  oder  zwei  winzigen  Ilöckerchen 
^■ersehen.  11) er  dem  Auge  t)ildet  die  Ko})fschale  eine  fast  kngelföi- 
mige  Konvexität.  Der  Fornix  steht  stark  ab.  Längs  der  unteren  Kopf- 
seite (Fig.  J),  ^■on  der  Angengegend  bis  znni  Ende  des  Kostrnm,  läuft 
ein  nach  Aoi-ne  niedriger,  nach  hinten  scharfer  Kiel.  Ah)r  dem  Auge 
findet  sieh  der  olmre  Kiel  dni-ch  eine  stumpfe  Erhal)enheit  angedentet. 

Die  \ Orderfühler  sind  unbeweglich  oberhalb  des  Kosti-alendes 
befestigt,  gi-össtentheils  ^•on  der  Schale  bedeckt,  mit  kurzen  sensitiven 
Papillen  ansgestattet. 

Die  Hinterfühler  (Fig.  4)  sind  kurz,  wenn  nach  hinten  gelegt  mit 
den  Schwimmbörstclien  bei  weitem  nicht  die  Basis  iles  Schalenstachels 
erreichend.  Das  distale  Segment  der,  wie  gewöhnlich,  gegliederten 

L Das  hier  (Fig.  1)  al)geliildete  Exemplar  ist  au  derselben  Stelle  wie  das  oben  (Tab. 
XU,  Fig.  14)  gezeichnete  gefangen. 
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I‘7e(lei‘l)örsk‘luMi  ist  zieinlit'h  dick,  kurz  zu^’esj)itzt,  iiiclit  länge)-  als  das 
|)i-o.\iinale  Segment;  distal  voni  (Jliede  findet  sich  oft  ein  sehwäi-zliehei- 
oder  dnid<lei-  Ouei-sti-eifen. 

Die  voi-dei-en  Foi‘tsätze  des  Hintei-i-nm|)fes  (Fig.  5)  sind  gut 
entwiekelt,  dei*  4;t(‘  i-udiinentär.  Dei-  l:ste  ist  zwai-  bedeutend  gi-össei- 
als  dei-  2:te,  sie  sind  abei-  an  dei-  Basis  \ ei-eint.  Keinei-  dei-  Foi-tsätze 
ist  bebaai-t  odei-  filzig. 

Del-  llinferkörper,  in  seillieber  Ansiebt  (Fig.  5),  weiebt  \-oii  deni- 
jenigen  der  vorigen  Art  dadureb  <d),  dass  der  bintere-idjere  stacbel- 
tragende  Ikuid  jeib'rseits  d(*s  Afters  seiebt  konkav  ist.  \bui  Staebeln 
finden  sieb  bei  den  grösseren  Formen  lö  20,  bei  den  kleineren  12  14. 

sämmflieb  gegen  das  Körjierende  grösser  werdend.  Die  Börsteben 
des  llinterkörpers  sind  kurz,  fast  gleieb  diek;  das  distale  Segment  ist 
niebt  länger  als  das  proximale.  Dem  binteren-oberen  Rande  der  Fnd- 
krallen  fehlen  Sfaebeln;  dagegen  findet  sieb  in  dessen  Xäbe  eine 
Iveibe  winziger  lläi-eben;  im  kom'exen  Rande  stecken  z\\'ei  winzige 
llöekereben  oder  Finsebnitte. 

Die  (Irösse  des  Auges  \'ariirt;  der  Augenfleek  oder  Oeell  ist 
sehr  klein  aber  ist  immer  vorhanden.  Die  Farbe  ist  bald  rosenrotb 
oder  g-rain-()f blieb,  liald  graugelb  oder  lilass  weissgriin  oder  grauweiss. 
bald  dunkel  graubraun  oder  sogar  sebwarzgrau;  besonders  die  grau- 
weisse  \bu-ietät  ist  iiiiimM-  sehr  durebsiebtig-.  Der  Kör|»er  und  der  Darm 
sind  gewöbnlic-b  mein-  -oder  weniger  blass  gelldieb  oder  graugelblieb; 
das  ()^■al-ium  bis\\eilen  dunkler. 

Die  bäg.  ()  stellt  eine  am  24  Sejit.  bei  Ujisala  im  Fyris-Pdusse 
gefangene  llerbsfform  dar.  ^\4e  liei  der  llerbstform  der  \origen  Art 
ist  die  untere  Kontur  des  Koj)fes  stärker  konkav  als  bei  den  gewöbn- 
lieben  Frbblings-  und  Sommerformen;  das  Rostrum  ist  ziemlieb  lang. 
Die  Fänge,  (dme  Sebalenstaebel,  betrug-  2 Mm. 

Die  Fig.  7 zeigt  eine  mit  Fjdiip[>ium  noch  ^'ersebene  llerbstform, 
deren  untere  Kopfkontur  noch  stärker  konkav  ist;  es  stimmt  diese  mit 
der  SAEs'seben  \bu‘ietät  cdfif'roitH.  Sie  ist  am  24  Xo^■ember  bei  l jisala 
gefangen,  llire  Länge,  ohne  Sebalenstaebel,  war  etwa  2 Mm.  Wil- 
dem etwas  langgestreekten  Fjibipjiium  findet  sieb  eine  deutliebe  Fin- 
senkimg.  Der  Sebalenstaebel  ist  ^'erkümmert. 

Die  Fig.  S stellt  den  Kopf  eines  anderen  abnorm  entwickelten 
Fxemjilares  der  \birietät  caci frans,  das  jedoeb,  weil  am  15  Juni  bei 
Fpsala  gefangen,  niebt  als  eine  llerbstform  betraebtet  werden  kann, 
dar.  Die  geringe  Länge  — nur  1.56  Mm.  — gab  an,  dass  es  nicht 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  "/ix  189t). 
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erwachsen  war;  es  trat  mit  anderen  normalen  zusammen  auf.  Durch 
die  Form  des  Kopfes  erinnert  es  an  das  oben  erwähnte  und  abgebil- 
dete Exemi)lar  der  vorigen  Ai-t  ans  Porsanger  im  noi'wegischen  Fin- 
marken,  obschon  bei  dem  fraglichen  die  Stii-n  etwas  mehr  her’S'orragt. 
Das  Kostriim  ist  sehr  lang,  stnmjyf  ziigespitzt,  nach  hinten  gekrümmt. 
Das  Ange  ist  gross. 

Die  Fig.  1,  Tab.  XI \g  stellt  ferner  ein  Fxemi)lar  der  Var.  cmifronn 
dar,  in  dem  Atnethal  bei  Kondanefjeli  zwischen  dem  (Jiidbrandsthal  und 
dem  Österthal  in  Norwegen  von  dem  jetzigen  Lektor  C.  A.  M.  Lind- 
MAN  am  20  Angnsti  gefangen.  Durch  die  Form  des  Koj)fes  sehliesst 
es  sich  etwa  an  die  von  Sars  anfgestellte  Varietät  aquilbta  der  fol- 
genden Art,  sowie  durch  das  Fehlen  des  Selialenstaehels  an  die  Va- 
rietät obtasa  dei-  voidgen  Art  an.  Die  Länge  war  beinahe  2 Mm. 
W'alii  ’seheinlich  ist  es  vor  längerer  Zelt  mit  Ephip})iiim  versehen  ge- 
wesen, lind  zwar  hat  es,  nach  dem  Abwerfen  dieses,  den  Sehalen- 
staehel  nicht  wieder  liekommen,  wie  auch  durch  die  darauf  folgenden 
Häutungen  die  Finsenknng  hinter  dem  Ko|)fe  verloren  gegangen  ist. 
Fier  oder  Junge  fehlten. 

Die  Fig.  2 stellt  eine  verkümmerte  wasserhelle,  in  einem  kleinen 
dicht  beschatteten  Wassertümpel  am  19  Sejdember  bei  LIpsala  ange- 
troffene Form  dar.  Ihre  Länge  betrug  l.io  Mm.  iSie  zeichnet  sieh 
ilureh  einen  grossen  Ko])f,  dessen  untere  Protilkontur  nur  wenig  kon- 
kav ist.  sowie  durch  ein,  wahrscheinlich  von  dem  stark  beschatte- 
ten Aufenthaltsorte  bedingtes  sehr  gi’osses  Auge,  aus.  Sie  trug  nur 
2 -3  Junge. 

Die  Fig.  3 stellt  eine  grosse  Form  von  normalem  Bau,  im  Kjer- 
vigsum})fe  im  nördlichen  Tönset  in  Ostei’dalen  am  1(5  Juli  vom  Fräulein 
B.  Esmark  gefangen,  dar.  Ihi'e  Länge,  ohne  Schalenstachel,  beträgt  3 
Mm.;  der  Sehalenstachel  ist  länger  als  die  halbe  Rumpfschale.  Die 
Körpei'form  ist  ungewöhnlich  hoch,  von  der  Seite  breit  oval;  damit  im 
Einklang  sehliesst  die  Bruthöhle  eine  bedeutende  Menge  (13  1(5)  Eier 

oder  Junge  ein.  Der  Kopf  ist  normal,  das  Rostrum  lang.  Auch 
in  Schweden  trifft  sieh  bisweilen  diese  Form  in  nicht  allzu  kleinen 
(Jewässern. 

Die  Fig.  4 giebt  ein  junges,  in  der  Nähe  von  Ronneby  am  2(5 
August  gefundenes  Exem])lar  wieder.  Seine  Länge,  ohne  Sehalensta- 
ehel,  betrug  O.et?  Mm.  Es  zeichnet  sich  — wie  jüngere  Individuen  der 
vorigen  Arten  durch  eine  gesti'eckte  Körperform  sowie  durch  eine 
nicht  konvexe  obere  Profilkontur,  durch  ein  stumpfes,  am  Ende  mit 
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zwei  llöckerclien  versehenes  Kostruni,  durch  einen  langen,  stark  nach 
oben  gerichteten  Schalenstacliel,  durch  Mangel  an  Rninpffoi-tsätzen 
lind  durch  einen  kurzen,  am  hintei'en  Rande  nicht  konkaven,  mit  nur 
wenigen  Stacheln  liewaifneten  Hintei’körjier,  aus. 

Das,  wie  gewöhnlich,  bedeutend  kleinere  Männchen  unterscheidet 
sich  leicht  vom  Weibchen  durch  eine  andere  Form  des  Kopfes,  durch 
das  stum[)fe,  gerundete  Rostrnni,  sowie  durch  den  Bau  der  Fühler  und 
<ler  Füsse  des  l:sten  Paares,  Vom  Männchen  der  voi-igen  Art  weicht 
es,  ausser  din-ch  den  Mangel  an  Stacheln  der  Fndkrallen,  durch  eine 
schlankere  Körjiei'form,  durch  eine  mehr  hervorragende  Stirn,  durch 
kürzeres  (Ireifbörstchen  dei‘  Aäirdei-fühlei",  durch  längeren  Schalensta- 
chel, dui-ch  die  Abwesenheit  der  langen  Pajiille  des  llinterrnmjifes  u.  s.  w. 
ab.  Die  Körperlänge,  ohne  Schalenstachel,  ist  l.is — 1,24  Mm.  Von  der 
Seite  gesehen  (Fig.  5)’)  ist  es  fast  elliptisch,  mit  einem  besonders  lan- 
gen, schief  emjmi-  gelichteten  Schalenstachel.  Die  abgerundete  Stirn 
ragt  weit  hervor  und  zwar  ist  der  vordere  Theil  des  Kopfes  grössten- 
theils  vom  dem  grossen  Auge  eingenommen.  Die  über  dem  Hintei- 
kopfe  am  stärksten  konvexe  obere  Kontur  neigt  sich  von  da  ab  all- 
mählich abwärts  dem  Schalenstachel  zu.  Der  untere  Rand  der  Scha- 
lenklappen ist  etwas  konkav,  vorne,  woselbst  er  einen  stumpfen  Win- 
kel bildet,  etwas  eingebogen  und  mit  langen  Haaren  dicht  besetzt.  Die 
seitwärts  an  dem  stumpfen  Rostrum  beweglich  eingelenkten  Vorderfühler 
(Fig.  5 n)  sind  etwas  gebogen,  fast  gleichbreit,  am  vorderen  Rande  nahe 
am  Fnde  mit  einem  w'inzigen  Börstchen  und  am  Fnde  selbst  mit  einem 
gegliederten,  an  der  Spitze  nicht  gespalteten  Greifbörstchen,  das  kaum 
länger  als  die  sensitiven  Papillen  ist,  ansgestattet.  Die  Füsse  des  l:sten 
Paares  (Fig,  ö,  der  linke  von  aussen)  sind,  wie  bei  der  vorigen  Art, 
mit  einem  langen,  gegen  das  Fnde  einseitig  gefiederten  Börstchen 
sowie  mit  einem  grossen  Haken  versehen.  Der  Hinterrnmpf  (Fig.  7) 
hat  mehrere  rudimentäre  Fortsätze.  Der  Hinterkörper  (Fig.  7)  ist  schmä- 
ler als  derjenige  des  Weibchens;  der  ganze  Hinterrand  ist  seicht,  aber 
ungleichförmig  konka^';  seitwärts  vom  After  finden  sich  nur  7 — 8 Sta- 
cheln. Die  Vasa  deferentia  münden  am  hinteren  Theile  der  Basis  der 
Fndkrallen. 

Die  Fig,  8 stellt  eine  etwas  schwächer  entwickelte  Frühlings- 
form des  Männchens  dar,  am  1 1 Juni  bei  Upsala  mit  dem  in  Tab.  XIII, 

8 Das  aligebildete  Individuum  ist  am  November  im  Teiche  des  botanischen  Gar- 

tens in  Upsala  gefangen.  Das  mit  diesem  Männchen  zusammen  angetroffene  Weibclien  ge- 
hörte der  Form  cacifrons  an. 
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Fig.  2 abgebildeten  ^\'eibehen  zusaininen  angetroffen.  Ihre  Länge,  ohne 
Selialenstaehel,  war  l.in  Mm.  Sie  nnterseheidet  sieh  von  der  ^■orig•en 
diireli  eine  etwas  weniger  hervorragende  Stirn,  durch  einen  kürzeren 
Sehalenstaehel  sowie  diii-ch  eine  an  diejenige  des  M'eibehens  erinnernde 
Form  des  Hinterkör])ers. 

Die  Fig.  0 giebt  ein  am  20  Sej)tember  bei  l j>sala  eingefangenes 
Männehen  wiedei“.  Seine  (Jrösse  war  dieselbe  wie  bei  dem  ersten  hier 
erwähnten  Männehen.  Die  Form  des  Ko]>fes  erinnert  an  diejenige  des 
letzterwähnten,  die  Form  des  Hinterkör])ers  dagegen  an  diejenige  des 
zuerst  erwähnten  Indi^•idnmns.  Am  Hinterkoi)fe  findet  sieh  ein  bald 
d-,  bald  2-,  bald  1-staeheliger  Fortsatz.  Dieser  kam  sännntlichen  bei 
der  genannten  (Jelegenheit  gefangenen  Männehen  sowie  einigen  jün- 
geren Weibchen  zn;  er  fehlte  aber  den  meisten  der  jüngeren  und  allen 
älteren  W eibchen ' ). 

Die  Art  tritt  in  Schweden  häutig  in  kleineren  i'einen  (Jewässern, 
sowie  mitimter  an  den  Ffern  von  Seen  und  Flüssen,  \'on  Schonen  bis 
in  Norrbotten  anf.  Einige  male  habe  ich  sie  in  etwas  braekisehem 
W'asser  in  der  Nähe  des  Meei'esnfers  in  Schonen  getnnden.  \ArtikaI 
ist  sie  wenigstens  bis  zur  oberen  (Jrenze  dei‘  Waldregion  verbreitet, 
ln  der  Fmgegend  von  l j)sala  kommt  sie  schon  Anfang  Mai,  im  süd- 
lichen Schweden  vielleicht  noch  früher  znm  Voi-sehein;  nnd  zwar  wird 
sie  bei  l j)sala  noch  im  Deeember  angetroffen. 

l'brigens  findet  sie  sieh  über  den  grösseren  Theil  Fnropa’s  ver- 
breitet, z.  Ik  in  Norwegen  — nach  ^■om  Konservator  (J.  Kolthoff  ein- 
gesann neben,  dem  Universitäts  Mnseinn  zn  Fj>sala  überlieferten  Exem- 
plaren, tritt  sie  noch  bei  Poi-sangei-  in  Finmarken  anf  — , in  Island, 
Dänemark,  Dentsehland,  Finland,  Russland,  Östei’i'eieh,  Ungarn,  Eng- 
land nnd  Erankreieh.  Ausser  Europa:  anf  der  Behringinsel,  in  Egyp- 
ten lind  in  Minnesota  in  Noi'damerika.  Wahrscheinlich  wird  sie,  bei 
näheren  Naehforsehnngen,  an  \delen  andei-en  Orten,  besonders  in  Asien, 
entdeckt  werden. 

Die  E]dii})pialbildimg  fTab.  XIII,  Fig.  7)  weicht  nur  dai-in  von 
derjenigen  bei  D.  pidex  ab,  dass  das  Ephijiiiiinn  mehr  langgestreckt 
ist.  Die  Anzahl  der  Sommereier  otler  Jungen  ist  kleiner  |12  10)  als 

bei  der  vorigen  Art. 


b Diese  Form  ist  aiicli  von  P.  F.  MCli.eb,  Hellic.h  und  Anderen  heohaditet. 


(’lAUOCEEA  SUEf'IAi. 


T).  Daphnia  hyaiina  LeydKt. 

(Tal).  XIV,  fi^'.  10 — 1 1:* ; tah.  XV,  fig.  1 — 11;  tal).  XVI,  lig-,  1 — 1'2;  Iah.  XVII,  li^. 
1-hi;  (ah.  XVIll,  lig.  1 -i:i;  tah.  XIX,  fig.  1— i). 

(U)rporl^  fonnu  imlnarHU  eidpiii,  pxiciei  (mtecAxIrntis  ([iiainoix 

plertnii<iti.('  iiiapis  r.ompirrsHd.  te.sfa.e  plfirnnujiie  ioiKja.  (JaptP  fimuKte 

H Inaris  nahla  rariahih'  (‘t,  frinlna  epliippiali  rxcrpta^  sine  iinjiressione 
jiersjiicna  rnin  tesla,  frnnci  (‘(nijnininin ; snpra,  ante  et  inf)‘a,^  etiain  snh  ocn- 
tmn,  eai'ina  naatiana  loiajitndiiadi  eontinna^  atta  et  acuta  instrnctnni.  Haec 
carina  snperior  amte  ocnlnin  /iln.s  nel  minn.s  porrecta,  et  interdmn,  a tatere 
risa^  (intire  in  processnin  naapmm  (aawunatnin,  ipdeifonnein  re!  encnilifor- 
mem  transfornada.  Rostnnn  rariidiite:  sia'jx'  (wnininatnin , interdmn  oera 
ohtnsmn,  nel  ohtujue  trancalmn,  rel  einanjiiadnin.  Antennae  l:ini  paris  fe- 
ininae  breoes  et  naudina  ex  parte  rei^  etiam  plane  a tenta  rostri  otitectim, 
eaedenapa'  niaris  seta  apieali  a.nterinre  (»prehensili»)  pajii/fis  sensoriis  oix 
loiajiore.  Antemme  2:di  p<iris  i.isdein  sjieciei  anterioris  simites,  setis  nata- 
toriis  tamxn.  interdmn  (pmdanunodo  f/r(a‘iliorihns.  Prix-essmiin  trnnri  jx>- 
sterioris  dim  an.teriores  ad.  ha, sin  pieranapie  disjnncti.  Panda  et  majnes 
candates  iisitein  speciei  ant<‘cedentis  siiniles.  Miauda  ocnfaris  intentmn  deest. 
Mas  adnltns  siinili  naxlo  ac  apmt  antecedentein  in  trnneo  posteriore  tan- 
tmninodo  jirm-essilms  rndiinentariis  instrnctns.  Anteniaa;  ejns  Inni  paris 
iisdein  inaris  speciei  antcced(‘utis  breviores^  et  earmn  seta.  prehensdin  papilUs 
sensoriis  loiajitndine  laxpialis^  nel  interdmn  bi'evior.  - Lomjitndo  feminae, 
spina  t(‘stae  excxpta.,  I H milL,  inaris  Ja  — /.ho  iiiid. 

Syn.  Daj>toii(i  W.  H.mhd:  Notes  oii  the  Food  oC  sonie  Fi'esh-Water  Fislies,  nioie 

parlieularly  Ihe  Veiulace  and  Trout ; The  Edinhuigli  New  Philosoplii- 
cal  .lounial,  New  series,  Vol.  VI,  pag.  iM.  — IST)?  ^). 

» In/alii/(t  F.  Leydk;  : Naturge.seh.  d.  Daphniden,  pag.  l.äl,  tah.  1,  lig.  S — 10. 

— lS(iO. 

» laruftfriK  (J.  0.  Sahs:  Oin  de  i Ümegiieii  at’  Gliristiaiiia  forekommende  Cla- 

docerer,  (andet  Bidiag);  Foi'liandl.  i Videiisk;s  Selskahet  i Gliristiaiiia 
IS()1  (särsk.  aftr.),  pag.  10.  — 1S();2. 


M Die  von  dem  Verfasser  an  dieser  Stelle  gegebene  kurze  Diagnose  lässt  nicht  zu, 
die  hier  angeführte  Art  mit  Sicherheit  zu  ident ificiren,  aber  der  Gharakter:  y>a(put  trkoKjulare^ 
certice  iniicroH.ato»  macht  es  wahrscheinlich,  dass  sie  auf  die  Unterart  />.  (jaJeafa  der  hier 
fraglichen  Species,  dagegen  nicht  auf  Ihfalodaplonu  cKcnUafa,  mit  welcher  sie  hisweilen  iden- 
tificirt  worden  ist,  Bezug  hat.  Dieses  auch  ist,  nach  der  von  ihm  gegebenen  Zeichnung,  die 
Ansicht  Tu.  Suott’s.  Da  indessen  die  ursprüngliche  Diagnose  unvollständig  ist,  halte  ich  es 
am  riclftigsteii,  die  von  Leydk;  und  Saks  gegeheneii  Namen  aiizuweuden. 
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lac.untris 


» 


gaJeata 

hijaiina 

jardi)ui 


(jaieata 


hijalina 

recHfrons 

(jaleata 


Idem:  Om  eii  i Sommereii  186:2  foretageii  Zoologisk  Reise  i Chri- 
stianias  t)g  Tliroiullijenis  Stifter  ; hulberetniDg  til  det  academiske  Col- 
legium ved  det  Kungl.  Frederiks-Universitet  i Ghristiania  (särsk.  aftr.), 
j)ag.  121.  — 1863. 

F'.  E.  jMüi.lek:  Danmarks  Claducera,  pag.  65,  tah.  1,  tig.  6.  — 1867. 
Idem:  ilmi,  pag.  6i,  tab.  I,  tig.  5. 

Idem;  Notes  sur  les  Cladoceres  des  grands  lacs  de  la  Suis.se;  Archi- 
ves  de  Bibliothwiue  Universelle,  Avril  1870  (extr.),  pag.  6.  — 1870. 
Idem:  il)m,  pag.  8. 

W.  Kurz:  Dodekas  neuer  Cladoceren  nebst  einer  kurzen  Cbersicbl 
der  Gladocerenfauna  Böhmens;  Bd.  LXX,  Abtheil.  I der  Sitzungsber. 
d.  K.  K.  Akad.  d.  Wissensch.  in  Wien  (Abdr.),  pag.  13.  Tab.  1, 
tig.  6 X 7.  — 1874. 

B.  Heluch:  Die  Cladoceren  Böhmens;  etc.  (Abdr.)  pag.  33,  fig. 
7.  — 1877. 

Idem:  ihm,  pag.  35,  lig.  1). 

Idem;  ihm,  pag.  36,  lig.  10. 

G.  L.  Herrick  ; A final  Report  on  the  Grustacea  of  Minnesota,  in- 
cluded  in  the  Orders  Gladocera  and  Gopepoda;  etc.  pag.  60,  tab.  T, 
fig.  7 X 8.  — 1884 

Idem:  ibm,  pag.  61,  lab.  L,  fig.  7 X 8. 

Idem:  ibm,  pag.  60,  tab.  L,  fig.  3 X 5. 

E.  Eylm.'\nn  : Beitr.  zur  Systematik  der  europ.  Da])hniden  ; Ber.  d. 
natui'forsch.  Gesellsch.  zu  Freiburg  i.  B.  2:er  Bd.  3:es  Heft,  pag.  30, 
tab  111,  fig.  12  X 13;  tab.  IV,  fig.  3.  — 1886. 

Dad.w  de  Dees;  Grustacea  Gladocera  Faunte  Hungaricae,  pag.  117, 
tab.  III,  tig.  42-44.  — 1888. 

G.  0.  S.\RS : Oversigt  af  Norges  Grustaceer  (Branchio[)oda,  Ostracoda, 
Girripedia);  Forhandl.  i Vidensk;s  Selskabet  i Ghristiania  1890. 
(aft)-.),  pag.  33.  — 1890. 

Idem  ; ibm,  pag.  33. 

Idem:  ibm,  pag.  34. 

Thomas  Scott:  III  The  Invertebrate  Fauna  of  the  inland  waters  of 
Scotland,  Part.  II;  Niuth  Annual  Report  of  the  Fishery  Board  for 
Scotland,  pag.  290,  tab.  V,  fig.  4.  (Subspecies  D.  galeata). 

G.  Wesen’BERG-Luxd  : Grönlands  Ferskvandsentomostraca ; Videnskab. 
iMeddelelser  fra  den  naturhist.  Forening  i Kjöbenh.  1894,  (aftr.)  pag. 
116,  tab.  11,  fig.  5a-c;  tab.  III,  fig.  5 d.  — 1894. 

Th.  Stingelik  : Die  Cladoceren  d.  Umgeb.  von  Basel;  Revue  Suisse 
de  Zool.  T.  III,  pag.  202.  — 1895. 

Idem:  iimi,  pag.  203,  tab.  V,  fig.  7. 

K.  E.  Ste.nroos  : Die  Cladoceren  der  Umgeb.  von  Helsingfors  ; Acta 
Societatis  pro  Fauna  et  Flora  Fennica,  vol.  XI,  N:o  2,  (aftr.)  pag. 
18,  tab.  lig.  3 — 4.  — 1895. 


(’ladocera  Sueciac. 
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Richabü:  Revision  des  Gladoceies,  deuxieme  partie,  Anomopoda,  fam. 
Daplmidfe ; Aiiiiales  des  Sciences  naturelles,  Zoologie  elc.,  8®  serie. 
T.  II,  ])ag.  803,  tal).  123,  iig,  1,  (extr.).  — 18!Hj. 

Idem:  ihm,  pag.  308,  tab.  :23,  fig.  3;  tah.  ;25,  lig.  i20. 

Idem:  ihm,  pag.  3iil,  tah.  25,  fig.  5. 

G.  S.  Br.ady:  ün  Ihe  British  species  of  Entomostraca  helouging  to 
Dajdinia  and  other  allied  genera;  Natural  History  Transactions  of 
Northumherland,  Üurliam  and  Newcastle-Upon-Tyne,  Vol.  XIII,  Part 
2 (extr.),  pag.  232,  tah.  Vll^  fig.  18  — 21;  tah.  X,  fig.  10  & 2(). 
— I8'.I8. 

» hjutUna  var.  [wlhirUJa  Idem:  ihm,  |)ag.  23 i.  Iah.  X,  fig.  14  & 15. 

» (j<d('(tf(t  Idem:  ihm,  pag.  235,  lig.  (',  1 — 5;  tah.  IX,  fig.  10 — 17.  — Var. 

pag.  23(i,  tah.  IX,  fig.  22. 

IIjl(dod(ij)hnia  ludtlherf/eNHi.s  Idem:  ihm,  pag.  238,  Iah.  IX,  fig.  18  — 20;  tah.  X,  fig. 
l(i  A 17  0- 

Bemerkumj.  Die  ohenstehende  Synonymik  gieht  an,  dass  diese  Art  noch  mehr  va- 
riabel als  die  vorige  ist,  was  auch  aus  den  folgenden  Beschreibungen  und  heigefügteu  Abbil- 
dungen ersichtlich  ist.  Die  Unterschiede  der  am  meisten  ausgeprägten  Formen  sind  so  gross, 
dass  ich  sie  als  Arten  ge.sondert  hätte,  fänden  sich  nicht  zwischen  ihnen  deutliche  Übergangs- 
formen und  üblen  nicht  auf  sie  der  Wechsel  der  .lahreszeiten  und  der  Fundorte,  sowie  indi- 
viduelle Variationen  einen  bestimmenden  Finfluss  aus.  Andererseits  schliessen  sich  aber  einige 
Formen  so  nahe  an  die  vorige  Aiä,  ]).  longittphia , an,  dass  ich  anfangs  beinahe  geneigt  war, 
diese  Arten  als  eine  und  dieselbe  zu  betrachten.  Auf  Grund  der  oft  dünnen,  mehr  zusam- 
mengedrückten Korperform,  iler  kräfligei'cn  Fntwicklung  der  oberen  und  unteren,  über  dem 
Auge  zusammenlaufenden  Kiele  (Tah.  XVI,  Fig.  5),  der  beiden  bis  zur  Basis  getrennten  vord- 
ersten Fortsätze  des  Hinterrumpfes,  sowie  der  pelagischen  Natur  der  traglichen  Art,  entschloss 
ich  mich  jedoch  zuletzt  dafür,  der  Ansicht  anderer  Verfasser,  dass  sie  von  der  vorigen  ge- 
trennt sei,  heizutreten.  .ledoch  kommt  es  mir  wahrscheinlich  vor,  dass  diese  Art  von  der 
vorigen  ahstamme,  und  zwar  dass  sie  durch  den  umhildenden  Finfluss  lokaler  Verhältnisse 
und  der  Lebensweise  die  abweichenden  Charaktere  erworben  habe. 

Die  zahli-eichen  Formen  dieser  Art  können  auf  vier  von  den 
meisten  Verfassern  als  besondere  Arten,  von  mir  als  Fnterarten,  be- 
trachtete Typen  vertheilt  werden,  nämlich:  Daphnia  Ju/alina,  pellucida, 
lacH-stris  lind  (jaleata^  deren  Unterschiede  sich  ans  folgender  schemati- 
schen Übersicht  heransstellen. 

h Die  heigegebenen  Figuren  zeigen,  besonders  durch  die  Form  des  Rostrum,  dass 
der  Verf.  hier  Formen  der  Unterart  DapJtida  (j(deuta  mit  Hualodaphnia  cucullatn  verwech- 
selt hat. 


Du ph nia  l ((ru.drit; 

» hg(dii/a 

» (j(dmia 

» lacufftritf 
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apud  t’emi- 
nain  saltem 
rotundata. 
Caput  niar- 
giiie  iide- 
viure  . . . 


recto  vel  iiidislincte  sinuato 


Suhspecies : 
1 . hijalitia  Leydk;. 


Daphnia 
hyalina. 
Fions  (ca- 
pitis pai's 
antica),  a 


plus  vel  minus  convexu  vel  ar- 
cuato 


distincte  siuuato 


'i.  pellucida  F.  E.  Mülleh. 


8.  lacustrin  C.  O.  Saks. 


latere 


visa  . . . 


augulata  vel  etiam  iu  inocessum  plus  vel  minus 

magiium,  acumiiiatum  et  galeiiunuem  producta  . . 4.  fi((1puta  G.  O.  Sars. 


1.  Siil)S})eeies  Daphnia  hyalina  Leydig,  s.  .str. 
(Tab.  XIV,  lig.  10-12;  tal>.  XV,  lig.  l-(3). 


Fi'oii.s  oeJ  parn  aiificd  cajiifis,  a latere  cina,  rotiuidata  et  nna’fjhie 
aequo.  Üapitiu  luarqo  inferior  aj>u(t  feminain  rectun  oel  imtiutincte  uice  te- 
viusiine  ninuatus.  Aniinat  rahte  hiialinmn  et  eonqa'enumn,  capite,  superne  rel 
inferne  oiso,  (wtiee  aeuto  et  circa  ocutum  parum  tuinido.  Rontnun  fhninae 
plermnque  acutum.  Macula,  oculariu  nif/ra  in.ininai  adent.  Loiajlt.  feminae, 

Spina  testae  excejda.,  circ.  1.2  — 2 inilt. 

]Veil)chen.  — Die  Köri)erläiiire.  ohne  Sehalenstaeliel,  beträgt  1,2 — 2 
Mm.  In  seitlieher  Ansicht  (Tab.  XI\b  Fig.  10)  ist  sie  oval  oder  bis- 
weilen gestreckt  o\'al  (Fig.  II)  lind,  wenn  ein  F|)hip])inni  nicht  vor- 
lianden  ist  oder  gewesen,  (dme  dentlielie  Einsenknng  hinter  dem  Koj)fc. 
Der  N’orderrand  des  Ko])fes  i-agt  \’or  dem  Auge  melir  oder  weniger 
weit  hervor;  der  Lhiterrand  ist  fast  gei'ade.  ^'on  oben  gesehen  ist  sie 
länglich  elli[)tisch.  nach  vorne  zngespitzt,  mit  einem  von  der  Stirn  liis 
Zinn  Sehalenstaeliel  A crlanfenden  Kiel;  der  Koj)f  ist,  trotz  der  stark 
hinansragenden  Fornices.  etwas  schmäler  als  die  Ivinnjtfschale.  Biswei- 
len (Fig.  11)  ist  die  untere  Kojtfkontnr  seicht  konkav,  welchenfalls  das 
Auge  sowie  die  Frhahenheit  der  Sidiale  um  dasselbe  grösser  sind:  es 
sind  dies  Charaktere,  welche  den  idiergang  zu  der  Form  R.  lacustris 
vermitteliC ).  ln  den  KTindern  des  hinteren  Kieles,  der  Schalenkla})|)cn 

’ ) Das  abgebildete  Exemplar  ist  im  See  Boudedammeii  bei  Hellebiek  aut'  Seeland  iu 
Dänemark  am  28  Juli  1880  gefunden.  Es  stimmt  mit  der  Varietät  II  der  I>.  (jahiata  bei  P. 
E.  Müleek  (»Daumarks  Cladocera»,  p.  Or)),  welche  von  ihm  auf  derselben  Stelle  angetroffen 
worden  ist,  überein. 
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1111(1  des  Selialenstaeliels  stecken  iiaeli  hinten  gei-ielitete  Stacheln.  Die 
Schale  ist  gi-oh  netzföniiig  sknlj»tirt.  Der  oft  nach  oben  gerichtete 
Sehalenstaehel  ist  bisweilen  länger  als  die  halbe  J^nnipfsehale. 

In  d'al).  XV,  Fig,  1 ist  der  stark  vergi-össerte  Ko|if  einer  an  die 
vorige  sieh  anschliessenden,  ini  llerrestadssee  am  27  Juni  in  Jönkö- 
pings  Sfatthaltei-sehaft  gefangenen  Foi-in  dai'gestellt.  Ihre  Länge  be- 
trägt  1.32  Min.  Durch  den  etwas  stärker  hervorragenden  \bii*derrand 
des  Kopfes  iiher  dem  Auge  nähert  sie  sieh  der  L nterart  L).  lacustris  an. 

Die  sehr  kurzen  Voi'dei'fiihler  werden  in  dem  Grade  ^'on  der 
Schale  hedeekt,  dass  mir  der  die  sensiti^'en  Fapillen  tragende  Theil 
heransragf. 

Die  llinterfiihler  reichen,  wenn  nach  hinten  gelegt,  mit  den 
Schwimmhöi'stidien  nicht  bis  an  die  Hasis  des  Schalenstachels  lieran. 
Das  distale,  nahe  am  Gliede  merentheils  durch  einen  schwarzen  Fleck 
ansgezeichnete  Segment  dei'  Schwimmbtirstchen  ist  nicht  länger  als 
das  pi-oximale. 

Die  Fortsätze  des  llinterrimpd'es  (Fig.  12,  Tab.  XI\  ) sind  nicht 
stark  ansgebildet;  die  zwei  ^'ordersten  sind  stnmjif,  an  der  Basis  von 
einander  getrennt;  der  3:te  ragt  oft  mehr  als  auf  dem  gezeichneten 
Exemplar  hei'vor. 

Der  Ilinterkörper  (Fig.  12)  ist  demjenigen  der  vorigen  Art  ähn- 
lich. llinten-oben  hat  er  zwei  sehr  seichte  Aiisbnchtmigen,  deren  die 
distale  seitwärts  der  Afterfnrche  bei  älteren  Individuen  10 — 15  gegen 
das  Körperende  grösser  werdende  Stacheln  trägt.  Die  Endkrallen  sind 
am  konvexen  Rande  mit  2 rndimentären  Stachelchen,  seitlich  mit  sehr 
winzigen  Börstchen  oder  Härchen  aiisgestattet.  Die  Schwanzbörstchen 
sind  kurz,  dick,  distal  gefiedert. 

Das  nahe  beim  unteren  Rande  tles  Kopfes  belegene  Auge  hat 
mir  8 — 10  grosse  Krystall-Linsen.  Dei-  schwarze  Augentleck  oder 
Ocell  ist  sehr  klein,  bisweilen  fehlend.  Die  Farbe  ist  variabel,  aber 
am  öftesten  hell  granweiss  oder  graiigell)  mit  schwach  grangriin- 
licheni  Anstrich;  der  Darm  ist  gelbgrün.  Die  Thiere  sind  sehr  dnreh- 
sichtig,  die  jüngeren  fast  wasserhell.  Die  Eier  oder  Jungen  der  Brnt- 
höhle  sind  dunkler. 

Die  Tab.  XV,  Fig.  2 stellt  eine  Friihlingsform,  am  20  Mai  im 
See  Aninnnen  in  Daisland  angetroffen,  dar.  Sie  ist,  ohne  Schalen- 
staehel,  I.34  Mm.  lang.  Sie  zeichnet  sich  vor  Allem  durch  ein  kurzes, 
stimi})fes  Rostrmn  und  durch  ein  kleines  Auge  ans.  Bei  eiligen  an 
tlemselben  Fundorte  gleichzeitig  gefangenen  (Fig.  3),  kaum  über  1 
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Mm.  langen  Iiuli\'idiien  ist  das  Kostrinn  noch  stumpl'er.  Wie  unten 
nacligewiesen  wird,  finden  sieh  älinliche  Adiriationsverhältnisse  auch 
bei  der  8nbspecies  J).  lacu^ifris  wieder. 

Die  Fig.  4 stellt  eine  monströse,  mit  der  ty})iseben  zusammen 
am  It)  Juli  im  Wallsee  unweit  Säfsjö  in  Smaland  gefangene  Form  dar. 
Die  Körpeiiänge  betrug  I.0  Mm.  Sie  erinnert  an  die  von  G.  0.  Saes^) 
als  I).  aquilinct,  bezeiebnete  \dirietät  von  7).  lacustris:  iilirigens  zeigt  sie 
aber,  in  der  Form  des  Kopfes  und  des  Kostrnm,  grosse  Abnliebkeit  mit 
der  oben  (l»ag.  98  und  Tab.  Xl\',  Fig.  1 ) angeführten  Adirietät  caoifron^ 
der  Art  I).  loiujisphia  vom  Atnetbal  bei  Kondanefjell  in  Ab>r^^'egen. 

Das  Männchen.  — Die  Körj)erlänge,  ohne  Schalenstacdiel,  beträgt 
1 — 1.2  Mm.  In  seitlicher  Ansicht  (Fig.  5)^),  ist  es  mehr  langgestreckt 
als  das  alte  Weibchen.  Sporen  einei-  Finsenknng  zwischen  Kojif  und 
Knm})f  bilden  sich  bisweilen;  dei‘  lange  Scbalenstacbel  ist  schief  nach 
oben-binten  gerichtet.  Die  unteren  Kändei’  der  Scbalenklajipen  sind  in 
der  Mitte  seicht  konkav,  nach  voi-ne  mit  reichlicher  Börstcbenaiisstat- 
tnng.  Der  Koj)f  ist  kürzer  als  lieiin  Weibchen,  ^■on  der  Seite  gesehen 
x'orne  gerundet.  Das  ziemlich  kleine  Auge  liegt  nnmittelbar  hinter  dem 
\'ordei*rande  des  Kopfes.  Oberhalb  des  abgerundeten  Rostiaim  bildet 
sich  jederseits  ein  iUisatz,  gegen  welchen  die  gekrümmten  \'orderfüh- 
1er  beweglich  eingelenkt  sind.  In  der  Form  und  Anheftung  sind  sie 
denjenigen  des  männlichen  ]K  lonfjlsjyina  ähnlich,  aber  ein  wenig  kürzer: 
das  gegliederte  Börstchen  des  nntei'en  Fndes  ist  nicht  länger  als  die 
sensitiven  Papillen").  Der  Angentleck  oder  Ocell  ist  deutlich.  Aid' 
dem  Ilinterriimpfe  (Fig.  (ij  sind  die  etwa  drei  Fortsätze,  deren  der 
mittlere  und  oft  der  hintere  grösser  als-die  übrigen  sind,  rndinientär. 
Der  Hinterkörjier  (Fig.  b)  ist  mehr  gestreckt  als  beim  MTibchen,  im 
hinteren-oberen  Kand  schwach  konkav;  jederseits  der  Afterfiirche  bil- 
den sich  etwa  7,  gegen  das  Körj)erende  grösser  werdende  Stacheln. 


G Zoül.  Heise  i Somnieren  ( hulberetuiiig  til  det  acad.  Collegium  ved  det  Kongl. 

Frederiks-Universitel)  [tag.  (1803)  uud  Oversigt  af  Norges  Grustaceer  (Brancliiopoda,  Ostra- 
coda,  Cirripedia)  ]>ag.  33. 

Das  hier  abgel)ildete  Mäimchen,  dessen  Länge  I.18  Mm.  l)eträgt,  ist  im  Svansee 
unweit  des  Sees  Lygnaren  des  nördlichen  Hallands  am  4 Aug.  gefangen. 

Leydig  (1.  c.  Pag.  153  und  Taf.  1,  Fig.  10)  hat  ein  jüngeres  Männchen  unter  der 
Annahme,  es  sei  ein  jüngeres  Weibchen,  abgel)ildet.  Es  weicht  dieses  von  dem  gewöhnlichen 
darin  ab,  dass  es,  gleichwie  bisweilen  das  Männchen  von  D.  loivjispina,  mehrere  Sägezähnen 
gleichende  Stachelchen  auf  dem  hintei’en  Theile  des  Oberkopfes  trägt. 
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Diese  Siibs]>eeies  oder  Foi-m  li-iit  in  Schweden  nicht  häutig  auf, 
lind  zwar  sidieint  sie  niii*  dessen  siidliehei’  Hälfte  anzngehören.  ln 
Schonen  habe  ich  sie  niii*  in  der  grössten  Tiefe  des  Ifösees,  nämlich 
24  heulen,  erhalten,  wo  sie  mit  der  Sul^speeies  J).  zusammen  lebte, 

ln  Hlekinge  habe  ich  sie  nur  im  Skärsee  bei  Ronneby  in  geringer  Tiefe 
gefunden.  Durch  Doktor  F.  Tkyhom  habe  ich  sie  aus  mehreren  smä- 
ländisidien  Seim  bekonmum,  wie  dem  ^\hdlsee,  unweit  Säfsjö,  Iljädesee 
imwidt  Lannaskede,  Ofrasee  im  Kirehs]dele  Skirö  des  Ostra  Härad. 
S.  (itisee  des  Mo  häi-ad,  llerrestadssee.  Ylen,  Fredriksdalssee.  Tengen. 
Fegen,  Holmen.  Rosse,  Foren,  \ddösten  und  Ilinsen,  sännntlich  in  Jön- 
köpings  Län  belegen,  sowie  dem  Noirasee  und  Hexhedasee  bei  llvet- 
landa;  ferner  aus  dem  See  Fmten  des  N.  Kalmar  lYin,  dem  S\'an- 
see,  Stensee  und  Lygnern  in  llalland.  Durch  Herrn  Ingenieur  -I.  A. 

o 

Kolthoff  habe  ich  sie  aus  dem  Aninunen  in  Daisland,  wo  die  in  Tab. 

Fig.  2 und  4 abgebildeten  Fxeni]dare  am  2(5  Mai  getroffen  wur- 
den, erhalten.  Auch  ist  der  letztgenannte  dei“  nördlichste  Fundort  bei 
uns,  ^■on  wo  die  Subs])ecies  mir  ludvannt  ist.  Das  besclu-iebene  Männ- 
chen ist,  wie  oben  gesagt,  am  4 August  im  S^'ansee  gefunden;  das 
Männchen  tritt  also  früh  im  Hoidisommer  auf. 

i'brigens  ist  die  Foi-in  aus  Norwegen,  Finland,  Dänemark.  Deutsch- 
land, Osterreiidi,  der  Schweiz,  Russland  und  Frankreich  bekannt,  sowie 
nach  Wesexhero-Luxo  aus  (»rönland,  indem  nämlich  das  ^■on  ihm  mit 
dem  Namen  J).  (jalcafa  dkif).  H,  Fig.  5 a abgebildete  Männchen  mit  dem 
hier  oben  beschriebenen  A'öllig  übereinstinunt.  Nach  4,  Richard')  fin- 
det sie  sich  auch  in  den  Hochgebirgen  Kaukasiens. 

HIeichwie  die  übrigen  Fnterailen  dieser  Sjiecies  tidtt  sie  nur 
}»elagisch,  bisweilen  auch  in  bedeutenden  4'iefen  dei*  Seen  auf. 

2.  Subspecies  Daphnia  pallucida  P.  E.  Müller. 

(Tali.  XV,  fig.  7 — *Jj. 

Frons  vd  jmi's  antica  capitis,  a latere  visa,  rotimdaia  et  marguie 
ae(pi<).  Capitis  rnargo  inferior  concexus  vd  arcuatus  et  in  rostrinn  acutum 
et  retro  curcatum  transiens.  Animal  valde  htjalinum  et  compressum,  capite, 
supente  sive  inferne  viso,  antice  acuto  et  circa  oculum,  a margine  frontali 
inferiore  s<d  remotum,  param  tumido.  Macula  ocularis  nigra  minima  vd 
absens.  Longit.  feminae,  spina  testae  excepta,  circ.  Ix  — 1.74:  rnill. 


M Bullet,  de  la  Soc.  Zool.  de  France  T.  XXI,  N:o  D,  pag.  184.  18HG. 
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lieiiierkiuKj.  Diese  vun  P.  E.  MClleh  (vergl.  1.  c.  in  iler  Synonymik)  anfangs  als 
selbständige  Art  lietraclitete  Unterart  wurde  später  (in  »Archives  des  Sciences  de  la  Bibliotlie- 
(jiie  universelle»  Avril  1870),  nachdem  er  sie  in  der  Schweiz  mit  1>.  hijalimt  Leydig  und  mit 
den  Übergang  zu  dieser  vermittelnden  Formen  zusammen  beobachtet  hatte,  als  Varietät  von 
1>.  Jii/iilhia  angeführt.  Selbst  habe  ich  bei  Untersuchung  von  Exemplaren  dieser  Art  aus  Lac 
Leman  in  der  Schweiz  Ühergangsformen  sowohl  zwischen  der  typischen  />.  In/alina  und  1). 
peUncida  als  zwischen  -lener  und  der  Unterart  1>.  ijalnitd  gefunden.  Aber  auch  in  Schweden 
und  Norwegen  sind  dergleichen  Ühei'gangsformen  von  mir  und  G.  (J.  S.ars  beobachtet  worden. 

Das  Weibchen.  — Die  Köqterlänge,  ohne  Sehalenstaehel,  beträgt 
selten  mehr  als  1.74  Mm.  Der  Ko])f  (Tab.  XV,  Fig.  7)  ist  grösser  als 
bei  der  vorigen  Unterart,  mit  konvexem  Uiiterrand.  Das  Auge  ist 
sowohl  von  (liesem  als  auch  vom  vorderen  Rande  mehr  entfernt;  das 
weit  nach  hinten  ragende  Rostrnm  ist  gekrümmt,  mit  nahe  am  Ende 
seicht  konkavem  llinterrand.  Die  Körjterform  ist  dünn,  stark  znsam- 
mengedrüekt.  Die  Kopllänge,  bis  zmn  Ende  des  Rostrnm  gerechnet, 
beträgt  etwa  b's  der  Kör[)erlänge.  Nur  bei  der  Ej)hi})j)ialbildimg  kommt 
eine  deutliche  Einsenknng  der  Schale  hinter  dem  Kopfe  zmn  \Mrschein. 
Der  gewöhnlich  etwas  nach  oben  gerichtete  Schalenstachel  beträgt  bei 
älteren  Individnen  bald  kamn  mehr  als  bn,  bald  bhs — Ü2  der  Länge  des 
übrigen  Kör}>ers,  bei  jüngeren  kommt  er  diesem  an  Länge  fast  gleich. 
Der  nntei'C  Kiel  des  Koj)fes  ist  auch  ülier  dem  Auge  sehr  hoch  und 
scharf.  Die  Grösse  des  Auges  ist  vai'iabel;  oft  ist  es  grösser  bei  den- 
jenigen, welche  der  vorigen  Unterart  am  meisten  ähnlieh  sind.  Der 
schwarze  Angenfleek  ist  sehr  klein  oder  feldend.  Die  ziemlich  stark 
hervorstehenden  Eornices  sind  kurz;  die  Erhabenheit  der  Schale  um 
das  .\nge  ist  nicht  gross. 

Die  \'ordei‘fiihler  sind,  nnt  Ausnahme  der  sensitiven  Rapillen, 
von  der  Schale  bedeckt. 

-lederseits  der  Afterfnrehe  finden  sieh  mir  10—  1 1 Stacheln. 

Das  Thier  ist  sehr  durchsichtig  und  fast  von  derselben  Farbe 
wie  <lie  vorige  Untei'art. 

Die  Eig.  8 stellt  den  stark  vergrösserten  Koj)!  einer  mit  der  ty- 
pischen 1).  hi/alina  und  der  typischen  I).  pelhicuht  zusammen  im  See 
Euren  in  Jönköpings  Län  am  20  dnni  angetroffenen  Idiergangsform 
zwischen  diesen  Unterarten  dar.  Ihre  Länge,  ohne  Sehalenstaehel,  ist 
1.54  Mm.  Die  untere  Kontur  des  Kojifes  kommt  derjenigen  bei  B. 
hyaUiKi.  nahe  und  zwar  ist  sie  mir  gegen  das  Rostrnm  zu  etwas  ge- 
krümmt, aber  das  Auge  ist  grösser  als  gewöhnlich,  und  die  Ansbneh- 
timg  des  hinteren  Rostralrandes  ist  stärker  als  bei  der  typische  D. 
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jidlncida.  1 )er.ü;Ieic‘lien  l'ljei'ganf»;sfoniieii  habe  ieli  au  allen  Stellen,  wo 
I).  j)dlncid(t  in  Schweden  anl'tritl,  angeti-offen. 

Das  Mdmidicn.  - Die  Fig.  h gieht  ein  Männehen,  in  seitlicher  An- 
sicht, wieder,  welches  niit  dein  tyjiischen  Weibchen  ziisannnen  in 
dein  sogenannlen  Södergardssee  in  der  Nähe  des  \\ä)iiibsees  in  Sclio- 
nen  am  h -liili  gefangen  wurde,  Fs  zeigt  ähnliche  Ahweichnngen 
vom  Mänmdien  der  vorigen  rnterart  wie  die  ^^'eihchen  beider  Fnter- 
arten  unter  si(di.  Der  Kojif  ist  grösser,  mit  konvexem  Unterrand.  Die 
Körperforni  ist  etwas  weniger  gestr('(d<t;  die  \'ordere  Fcke  der  Scha- 
lenklappen  ist  fast  stnni|)fwinklig:  hinter  d(*r  Fcdce  ist  der  untere  Ivand 
seicht  konkav.  Der  llintei-köi-per  erinnert  mehr  an  denjenigen  des 
Weilxdiens;  dass  der  Ilinterrand  fast  gerade  ist,  hängt  ^'ielleicht  (hu’on 
ab,  dass  er  jung  gewesen,  obs(dion  die  übrigen  Merkmale  eines  Männ- 
chens schon  ansgejirägt  sind. 

l']s  ist  diese  Unterart,  so  fern  ich  habe  ermitteln  können,  selte- 
ner in  Schweden  als  die  vorige,  wmm  schon  sie  in  allen  Fundorten  in 
(lesellschaft  von  dieser  erscheint.  Wie  diese  hat  sie  eine  südliche 
\'erbreitnng.  Ich  halie  sie  in  Süd-S(dioium  im  Wombsee,  und  zwar 
in  geringer  Anzahl,  und  im  Södergärdssee.  im  (Jute  < d'vedskloster  bele- 
gen, woselbst  sie  sehr  häutig  war,  gcdniiden.  Ausserdem  habe  ich  sie, 
durch  F.  Trybom,  ans  den  Seen  Noen.  llvahm,  llinsen.  Fegen,  Fnren, 
dem  Kbissee  und  dem  Sinnessee  in  dönköpings  lÄin  erhalten;  sie 
scheint  also,  ganz  wie  die  vorige,  innerhalb  der  Provinz  Smaland 
ziemlich  weit  verbreitet  zu  sein;  nördlicdi  (hn'on  ist  sie  aber,  meines 
Wässens,  ni(dit  angetroffen,  i'lirigens  tritt  sie  in  Norwegen,  Däne- 
mark, Deutschland,  Österreich  und  der  Schweiz,  sowie  wahrschein- 
lich auch  in  Frankreich  und,  nach  Sidxey  J.  Smith,  im  Lake  Superior 
in  den  \Areinigten  Staaten  Nordamerikas  auf. 

Die  Lebensweise  stimmt  mit  derjenigen  der  vorigen  Unterart, 
überein. 


d.  Siibspecies  Daphnia  /acustris  G,  D.  Sars. 

(Tal).  XV,  fig.  10  A 11;  tal).  XVI,  lig.  1 — Hi;  lal).  XVII,  Hg.  1). 

Froii-s  üd  pars  atdica  capdis^  a latere  cisa^  rotuiulata  vel  obtusa, 
■'>ine  aitfjnlo  sioe  processn  acmnuudo.  Capitis  nairrjo  inferior  pone  ocalum 
plus  vel  minus  sinuatus.  liostrum  feininae  jduu'umque  acutum,  interdurn  vero 
ohtusurn.  Oculus  niargini  inferiori  approxirnatus^  et  testa  capitis  circa  ocu- 
lum  valde  intuniida.  A})inud  plus  vel  minus  Injalinum,  jdus  vel  minus  com- 
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pre^iHUm,  capife  Hemper,  supanie  sice  inferne  vim,  antice  arnto  et  infra  eai'ina 
(icnta  Continua  instrncto.  Macula  ocuJari^  nipi'a,  quainviu  inininai,  plerumque 
adesf  inten] u Ul  nero  (leert.  Longit.  feiniiaie,  rpina  testae  excepta,  l.b  -'2.»  nült. 

Benterkimg.  Diese  Unterart  ist  liier  in  weiterem  Sinne,  als  es  ursiirünglicli  von  der 
Seite  Saks'  der  Fall  war,  aufgefasst,  ln  seiner  späteren  Arbeit  übei'  die  Cladoeereu  Norwe- 
gens*) scheint  jedoch  dieser  ausgezeichnete  Verfasser  den  Umfaug  derselben  etwas  erweitert 
zu  haben. 

Das  Weibchen.  - Ihre  Länge,  ohne  Sclialenstaeliel,  beträgt  1.5  -2, 8 
Mm.  Wie  die  oltensteliemle  Diagnose  angiebt.  ist  so\\  ()hl  die  allgemeine 
Körperform  als  die  Form  des  Kojd'es  sehr  Amriahel.  In  seitlieher  An- 
sicht ist  sie  bald  Itreit,  btdd  länglich  oval,  in  oberer  bald  veniger  zn- 
sannnengedri'ickt,  Viald  dünn,  was  jedoch  A'on  dem  Zustand  der  Bnithöhle 
abhängig  zu  sein  scheint.  \äm  der  8eite  gesehen  ist  der  Kojif  bald 
kürzer,  bald  länger,  mit  \’or  dem  Auge  bald  weniger,  bald  mehr  her- 
vorragendem frontalen  Theil.  Das  Rostrnm  ist  bald  zngespitzt,  nach 
hinten  schief  konkaAV  bald  mehr  oder  weniger  stnmjif.  ^b)n  oben  ge- 
sehen ist  der  Kojd',  je  nach  dem  Hervorragen  der  Fornices,  bald  mehr 
bald  weniger  znsannnengedri'tckl  und,  wenngleich  immer  nach  vorne 
zngespitzt,  ist  die  8]>itze  mehr  oder  weniger  scharf,  je  nachdem  der 
vordere  Theil  des  Ko])fes  mehr  oder  weniger  weit  hervorragt.  Jedoch 
ist  der  untere  Kiel  immer  schart,  (dme  Fnterbrechnng  über  das  Auge 
hinwegziehend,  der  untere  Profilkontnr  hinter  dem  Auge  mehr  oder 
weniger  stark  konkaA'  und  die  Kopfschale  um  das  Auge  stark  kom'ex, 
wie  ans  der  den  Kopf  \'on  nuten  her  darstellenden  Fig.  5,  Tab.  XM 
ersichtlich  ist.  Auch  ist  das  Ange  immer  nahe  am  unteren  Kontur  belegen. 

Die  grösste  Form  dieser  Unterart  ist  diejenige,  welche  am  meisten 
an  IJ.  loiq/irpina  erinnert.  Die  Fig.  10,  Tab.  X\\  giebt  ein  solches 
Weibchen,  welches  im  ,Mälaren  am  Gisselholmen  in  der  Umgegend 
von  Fngsö  am  Ib  Jnli  in  24  Faden  Tiefe  gefangen  wurde,  wieder.  Die 
Körjjerlänge,  ohne  Schalenstachel,  beträgt  2.8  Mm.  Obschon  beträcht- 
lich znsammengedrückt,  ist  sie  jedoch  kräftig  gebaut,  ln  seitlicher 
Ansicht  erscheint  sie  oval,  ohne  S[)iiren  einer  Finsenkimg  zwischen 
Ko])f  nnd  Rumpf.  Der  bisweilen  mehr  als  die  halbe  Körperlänge  be- 
tragende Schalenstachel  ist  gewöhnlich  ein  wenig  nach  oben,  al)er 
bisweilen  von  der  Mittellinie  der  Schale  gerade  nach  hinten  gerichtet^). 

’)  Oversigt  over  Nurges  Crustaceer  (Brancliiopoda,  Ostracoda,  Girripedia),  p.  33. 

Bei  einem  iin  Storsjou  in  .lemtland  mit  ephippiumtragenden  Weibchen  zusammen 
angetroffenen  Exemplar  feldte,  walirsclieiidicli  in  Folge  einer  stattgefundenen  Epliippiumbildung, 
der  Schalenstachel  ganz  und  gar. 


( 'ladoceba  Sueclb, 


1 1 1 


Der  Kopf  ist  kaiun  Hiiii>;er  als  ' 4 des  Körpers,  ausseliliesslieli  des  Stac- 
hels. Die  untere  Kontur  ist  konkax'  und  die  Kriiahenlieit  der  Schale 
nin  das  An^-e  ra^’t  sehr  stark  lu'rvor,  da^'egen  steht  der  vordei'e  Theil 
des  Kopfes  nnl)edentend  \'or  ders(dljen  hervor.  ]3ei  einigen  Exeinjdaren 
( Ihg.  II;  star’ker  als  sonst  vergrtissei't),  l)Csonders  hei  dein  kleineren 
mit  dein  in  J^d'g.  10  ahgehildeten  znsannnen  gefangen,  steht  der  1‘h‘on- 
taltludl,  ohschon  ahgernndet,-  etwas  starkei'  heiA'or;  zwischen  seinem 
\’orden‘and  und  der  Krhahenheit  um  das  Auge  findet  sich  dann  eine 
sehr  seichte  Ansbnchtnng.  his  kann  al)('i-  diese  als  eine  Andeutung 
des  hei  (hn-  am  wenigsten  (Mit wickelten  Form  der  folgenden  l'nterart 
dort  \-orhandenen  Winkels  ladracditet  wcM'den.  Das  zngesjiitzte.  am 
Filde  mit  1 h winzigmi  Staidiehdien  ansgestattete  Khistrnni  ist  nach 
hint(Mi  s(dir  seiidit  konkav.  Von  oben  oder  unten  gesehen  ist  der  Ko]>f 
nach  \’orne  kurz  zngespitzt,  nach  hinten  ziemlich  breit,  wennschon 
schnuiler  als  der  Kör]ier;  der  untere  Kiel  ist  iifier  dem  Auge  zwar 
niedrig,  aber  deutlich.  D(M‘  schwarze  Angentleck  oder  Ocell  ist  sehr 
winzig,  aber  konstant. 

Die  \h»rderfiilder  ragen  mir  wenig  herx’or. 

Die  llinterfiihhM'  reichen,  wenn  nach  hinten  gelegt,  mit  den 
Schwinnnbörstchen  hei  weitem  nicht  bis  an  die  Fasis  des  Schalenstacliels. 

Die  Fortsätze  des  llinterrnmjifes  sind,  wie  ans  der  Fig.  0,  Tab. 
XVI,  erhellt,  elienso  stark  wie  fiei  der  Fnterart  I).  lujdlina  entwickelt; 
die  zwei  \ ()rdersten  sind  mehr  oder  weniger  \'ollständig  getrennt. 

Der  llinterkör|»er  (Fig.  (5)  ist  demjmiigen  der  lieiden  ^■origen 
Fnterarten  sowie  der  Art  1).  loiif/isptiia  ähnlich,  hei  dem  ahgehildeten 
ganz  erwachsenen  Exemplare  jederseits  der  Analfnrche  14  Stacheln 
tragend. 

Sie  ist  sehr  durchsichtig,  wenn  auch  nicht  in  dem  ( trade  wie  die 
beiden  \mrigen  Fnterarten;  die  Farbe  ist  hell  lilangrünlich,  die  Hintei- 
fiihler,  die  Füsse,  der  llinterkörper  und  der  Darm  dunkler.  Dieser  ist 
gelblich  oder  gelbgrün;  auch  die  Fier  oder  Jungen  in  der  Brnthöhle 
sind  dunkler. 

Bei  grossen,  alten  Weibchen  habe  ich  bis  20  oder  noch  mehr 
Sommereier  gefunden. 

Die  Friihlingsforinen  dieser  Unterart,  mit  denen  die  der  folgenden 
Unterart  am  öftesten  nbereinstimmen,  zeichnen  sich  durch  geringere 
(irösse,  durch  stnmjifes  Rostrnm,  sowie  im  Allgemeinen  durch  nicht 
besonders  hervorragenden  Stirnrand  ans.  ^mn  der  Seite  gesehen  sind 
die  älteren  Individuen  hoch,  über  der  Brnthöhle  stark  konvex,  mit  sehr 
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langem  Selialenataehel,  Die  Fig,  i,  Tab.  XVI  stellt  ein  solches  W'eibchen. 
am  bl  .Mai  im  Mälaren  | Ekeln)  gefangen,  dar.  Die  Körperlänge,  ohne 
Schalenstachel,  beträgt  1.82  Mm.  Im  \'ergleich  mit  der  beschriebenen 
Sommerfoi’in  ist  sie  etwas  höher,  zeichnet  sich  aber  besonders  durch 
das  stinnj)fe  Kostrnm  ans.  Bisweilen  ist  dieses  jedocli  kürzer  and  noch 
stumpfer  als  bei  diesem  Exem])lare.  A'on  Analstacheln  finden  sich  mir 
je  S— 11.  Die  Fig.  2 giebt  eine  etwas  jüngere  Frnhlingsform,  am  1 
.limi  im  Mälaren  jEkoln)  gefunden,  ^^■ieder.  Ihre  Körperlänge,  ohne 
Schalenslachel,  beträgt  1.28  Mm').  Dc'r  Riickenrand  ist,  wie  bei  jün- 
geren Thicren  im  Allgemeinen,  nicht  so  stark  gekrümmt,  das  Kostrnm 
küi'zer  und  stumpfer  als  bei  der  soeben  genannten  Ei-ühlingsform.  Auch 
sind  die  Fortsätze  des  Hinterrmnpfes  weniger  ansgebildet.  Die  Fig.  b 
zeigt  den  stark  vergrösserten  Ko]>f  eines  noch  jüngeren  M'eibchens, 
welche  an  demselben  Fundorte  als  das  vorige  am  1)  Mai  angetroffen 
ist;  es  gehört  also  wahrscheinlich  dei’  ersten  Frühiingsgeneration  an. 
Das  Kostrnm  ist  merkwürdiger\\  eise  länger  als  bei  der  letztgenannten 
b''orm,  aber  sehr  stimpd'.  Der  Aiigentleck  oder  Ocell  wai‘  nicht  deut- 
lich. Die  Fänge  ilieses  Fxemplares  ist  l.i  i\lm.  Die  Fig.  4 zeigt  den 
Kojd'  einer  etwas  mehr  entwickelten  Frühlingsform,  am  15  Juni  im 
Fandsee  im  Kirchsjtiel  Skärstad  in  Smäland  angetroffen.  Ihre  Fänge, 
ohne  Schalenstacliel,  ist  I.54  ’Min;  diejenige  des  Stachels  O.ee  Mm.  Mit 
ihr  zusammen  fanden  sich  Fxemjilare  der  folgenden  Unterart  sowie 
i'bergangsformen  zwischen  dieser  und  der  fraglichen.  Sie  zeichnet  sich 
durch  einen  eben  gerundeten  vorderen  Kontur  des  Kopfes,  durch  das 
kurze,  stumpfe,  am  llinterrand  konkave  Rostmm,  sowie  durch  das  Feh- 
len des  Angentleckes  ans.  Die  Fig.  5 stellt  den  Kopf  dieser  Form  von 
unten  her  dar,  um  seine  vorne  zngespitzte  Form,  die  Erhabenheit  mn 
das  Ange,  sowie  den  scharfen  nmmterbi-ochenen  unteren  Kiel  zn 
\ ei'anschanlichen.  Die  Fig.  (i  giebt  den  Iiinterkör|)er  derselben  und 
die  Pv)rtsätze  des  llinteri‘mn})fes,  ^■on  denen  die  beiden  ^■orderen,  obschon 
ziemlich  kiii'z,  an  der  Basis  getrennt  sind,  wieder.  Jener  ist  jederseits 
der  Analfnrche  mit  10  Stacheln  ansgestattet.  Die  fdg.  7 stellt  eine 
bedeutend  abweichende,  am  10  Anglist  im  Storsjön  in  Jemtland  mit 
J>.  f/aleata  zusammen  angetroffene  Form,  deren  viele  Plxemjdare  mit 
Fphippimn  versehen  waren,  dar.  Sie  zeichnet  sich  durch  einen  kurzen 
Kopf  mit  kurzem  aber  übrigens  wie  gewöhnlich  bei  dieser  Finterart 

h Es  scheint  diese  junge  Erühlingstbnn  an  die  Var.  microrephala  der  1).  (jaleata, 
nach  G.  0.  Sars  in  der  citirten  Arbeit,  zu  erinnern. 
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^■ehauteiii  Ivustniin,  diii-cli  iinge\\'(ilinlicli  grosses  Auge,  sowie  (liii-eh  das 
I'^ddeii  eines  Sehalenslaehels  aus.  Wie  bei  1).  loufjiHpina  liegt  das  Auge 
nalu'  am  bVonialrand ; die  Voi'dei'l'iildei-  stecken  ganz  innerhalb  der 
Schale  d('s  Ivostrum.  Das  Fehlen  des  Schalenstachels  lässt  ahnen, 
dass  sie  früher  ein  Fi)hi])])iuni  getragen  hat.  wenngleich  die  Sj)Ui-en 
dessellHMi  \-('rs(diwund(m  sind.  Es  fehlten  so\\<dd  Eier  als  Junge. 
Sie  s(dii(Mi  sein-  seilen  zu  sein.  Ihre  Länge  ist  1.84  Mm.  - Die  Eig.  8 
zeigt  (hm  Ko|)f  einei"  am  JO  Juli,  in  einem  Tümpel  bei  Karesuando  in 
Norrbotten  mit  d(U‘  doiä  häufigeren,  auf  der  Tab.  XVdlf,  Eig.  2 abgebil- 
deten Ent('rart  />.  go/m/c  zusammen.  angeti’offene]i  Form.  Die  Kör])er- 
länge.  oluu‘  S<dialensta(diel.  luärägt  2 Mm.  Die  Länge  des  verhältnis.s- 
mässig  kurzen  Kopfes  bidrägt  ' '4  bs  des  Körjtei's.  Das  Rostrum  ist  zuge- 
spitzl.  im  llintei'ramh'  konkav,  am  Emh'  mit  sehr  winzigen  Stachelchen 
ausgestattel.  Die  ludere  Kontm-  d('s  Kopfes  ist  stai-k  konkav,  die  Er- 
halHudieit  um  das  Auge  ist  bedeutend,  wenngleich  das  Auge  nur  Mittel- 
grösse Imt.  !)('!•  schwarze  Augentleck  oder  Ocell  ist  sein*  klein;  dei' 
Schalenstaclud  sehr  lang.  Es  fanden  sich  ausgeprägte  Ebergangs- 
formeu  zwischen  dii'ser  und  der  abgebildeten  IK  <iale<it(i. 

HisweiUm  finden  sich  SommeiJormen  mit  mehr  langgestrecktem 
Köi'pei'  mal  mit  einem  Ko[)f,  dessen  Länge  kaum  kleiner  als  ' 3 dei' 
Totallänge,  ohne  >S(dialenstachel.  ist.  Die  Eig.  t>  stellt  eine  solche, 
in  W'issjön  in  Ejdaial  am  80  August  gefundene  Eoi-m  dar.  Ihre  Länge, 
ohne  S(dialenstachel.  beträgt  2. 14  .Mm.  Der  Schalenstachel  ist  unge- 
wöhnlich nach  oben  geiMchtet.  das  Auge  sein'  gi-oss.  sowie  die  Ei-haben- 
heit  um  dassellu'  besonders  stark  heiA'orstehend.  Der  See,  in  welchem 
sie  angetroffen  wnr(h‘.  ist  sehr  seicht,  z.  Theil  entwässert. 

Die  Eig.  10  zeigt  den  etwas  starker  vergrösserten  Ko])f  einer 
am  18  August  im  Mälai-en  (Ekoln|  gefundenen  Sommerfoi'in.  die  sich 
dadui“(di  kennzei(dmet.  dass  der  l"r(»nt altheil  voi-  dem  Auge  bedeutend 
heiA’oi'ragt,  sowie  dass  die  untere  Kontm*  unter  dem  Auge  wenig  kon- 
vex und  hinter  demselben  nur  schwach  konka\'  ist.  und  demnach  hier- 
durch an  die  Enterai't  U.  JniaUvti  ei’innert. 

Die  Eig.  II  stellt  den  etwas  schwächer  A'ergrösserten  Kopf  einer 
ei)hip})iumtragenden  Herbstfoi*m.  am  25  August  im  Mälaren  (Ekoln) 
gefangen,  dar.  Ihre  Länge,  ohne  Schalenstachel,  beträgt  I.9  Mm.  Sie 
schliesst  sich  durch  den  weit  hei*A’oi*ragenden  Erontaltheil  des  Kopfes 
nahe  an  die  letztei*wähnte  Form  an,  erinnert  aber  zugleich  durch  den 
nach  \-oi*ne  vei*jüngten  Körper  an  die  folgende  Unterart.  Die  Erhaben- 
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heit  unter  dein  Auge  ist  dentlieher  und  das  Rostrnin  naeh  hinten  ge- 
krümmt. 

Die  Fig.  1,  Tab.  XVll,  giebt  eine  etwas  starker  vergrusserte 
^^'inter^'ül‘m,  am  h Januar  bei  Animmen  (Hjertrndssimd ) in  Daisland 
gefangen,  wieder.  Ihre  Länge,  ohne  Sehalenstaehel,  ist  I.04  Mm.  Sie 
ist  offenbar  verkümmert,  ohne  Eier  oder  Junge,  wie  die  Friihlingsfoi'm 
durch  ein  sehr  stumpfes  Kostrnm,  einen  sehr  langen,  staiL  naeh  olien 
gerichteten  Schalenstachel,  durch  verkümmerte  Fortsätze  des  llinter- 
rnmpfes,  sowie  durch  anssergewölndich  lange  Hinterfühler,  mit  langen 
Schwimmbürstchen  gekennzeichnet. 

Das  Männchen.  — Obgleich  mit  Weibchen  der  fraglichen  Unterart 
zusammen  anftreleml,  hat  es  dennoch  gewöhnlicher  M'eise  die  für  die 
folgende  Unterart  charakteristische  Kopfform,  d.  h.  mit  mehr  oder  we- 
niger ausgeprägtem  sjiitzigen  Fortsatz  des  \ü)rderkopfes.  Sehr  selten 
habe  ich  die  in  Fig.  12,  Tab.  X\T  dargestellte  etwas  stärker  vergrösserte 
Form  des  Kopfes,  welche  für  diese  Unterart  kennzeichnend  ist.  vorge- 
fnnden.  Mit  dem  abgebildeten  Exemplare  zusammen  fanden  sich  einige, 
am  X'orderrande  des  Ko}d'es  mit  einem  laidimentären  spitzigen  Fortsatz 
ansgestattete  Indi\  idnen,  aber  die  meisten  hatten  einen  gut  entwickelten 
Fortsatz,  so  wie  er  in  Fig.  IJ.  Tab.  X\411  gezeichnet  ist.  Es  kann 
demnacli  in  den  meisten  Fällen  die  Form  des  Männchens  als  den  beiden 
Unterarten  gemeinsam  betrachtet  wei-den.  Das  in  Fig.  12,  Tab.  X\4, 
abgebildete  Männchen  ist  am  2h  Angnst  angetroffen.  Seine  Länge, 
ohne  Schalenstachel,  beträgt  l.se  Mm.  Gleichwie  die  MTibchen  dieser 
lind  der  folgenden  Unterart  weicht  er  von  den  Männchen  der  beiden 
vorigen  Unterarten  durch  eine  starke  Erhabenheit  nm  das  Auge, 
sowie  nicht  nur  von  diesen  sondern  auch  i'om  Männchen  der  7).  lon- 
gt-spina.,  durch  einen  ziemlich  weit  vor  dem  Auge  hervorragenden 
Frontaltheil  ab.  Da  in  dieser  Hinsicht  sicli  zwischen  den  genannten 
lüiterarten  und  der  fraglichen  keine  Übergänge  finden,  könnte  dies  als 
eine  Stütze  der  alten  Ansicht,  sie  seien  als  getrennte  Arten  zu  be- 
trachten, angeführt  werden.  Vielleicht  dürften  jedoch,  wo  ein  grösseres 
Material  als  das  mehlige  zur  V^erfügnng  steht,  dergleichen  Übergangs- 
formen nachgewiesen  wei’den  können.  Wie  gewöhnlich  ist  das  Kost- 
rnm abgerundet  und  die  V'orderfühler  stimmen  mit  denjenigen  der  vo- 
rigen Unterarten  überein.  Die  rndimentären  Fortsätze  des  Hinterrnmjifes 
und  der  Hinterkörper  sind  denjenigen  der  vorigen  Untei’arten  und  der 
folgenden  ähnlich. 
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Diese  Dnterart  tritt,  ol)sehon  s])äi“licher,  an  last  allen  Orten,  wo 
die  lol”’eml(‘  sicdi  findet,  also  in  den  meisten  Seen  \'on  bedeutenderem 
rmfan^’  und  bet riudit lieber  Tiefe  von  Schonen  bis  znm  nördlichen  Nor- 
botten,  anf.  ln  Scdionen  habe  ieli  sie  im  Wf)inl)see,  wo  sie  indessen 
iiber^din^'e  zu  (ha-  rnteraid  ]).  pcdliu'Ul.n  zeii>’t,  und  im  Ifösee,  wo  sie 
id)er^äiifi;e  zn  der  mit  ihr  zusammen  lebenden  1).  (jaleata  zeigt,  gefan- 
gen. h\'rn('r  wurde  sic',  in  mehreiHm  Seen  in  Smaland  und  \\Tster- 
götland,  und  zwai‘  besonders  im  W(dtern  aiigetroffen.  In  Uj)land  habe 
ich  sie  in  imdnaaam  Buchten  des  Mälaren,  im  Wissee,  im  Lejondalsee 
lind  im  Själsee  bei  der  Kisenhiitte  Leufsta,  aliei’  mördlieh  von  Upland 
niii‘  im  Storsjö  in  dtmitland  und  Ihm  Kai’esuando  gefunden,  tibschon 
sie  sonst  anssiddic'ssliidi  anf  die  Seen  liesehi'iinkt  ist,  wo  sie  mehr  oder 
weniger  w(‘it  \'om  Lande,  bisweilen  in  bedeutender  Tiefe  |20  30  Faden) 

ersidieint,  so  habe  icdi  sie  einmal  im  Teiche  des  botanischen  Gartens 
in  Fjisala,  wohin  sii'  offmibar  mit  Si'egewiiehsen  \'er|)flanzt  worden  ist, 
da  sie  daselbst  mit  einer  andei’en  Seeform,  (jraciU^i,  zusammen 

anfti-itt,  gefangim.  - Fs  war  indessen  dort  nui‘  ein  einziges  Exemplar, 
und  zwar  am  23  Xo\'ember,  erhalten,  welcher  Fmstand  anzudeuteii 
scheint,  dass  sie  dasellist  nicht  giMleiht.  * Im  Mälaren  habe  ich  sie  am 
spätesten  im  ttktober  bekommen. 

y\usserhalb  Schwedens  ist-  sie  aus  Norwegen,  Dänemark,  Finland 
und  l)(Mits(ddand  bcdvannt. 

4.  Subs])eeies  Daphnia  galeata  (J.  O.  Sars. 

(Tab.  XVll,  lig.  lab.  XVllI,  l\g.  1-13;  tal).  XIX,  fig.  1—4). 

Froii.s  i'el  jxirs  aiitica  cupiti^,  a latere  oFa,  amjulata  cel  etium  in 
2)rnce-'intim  plus  oel  miiiH-s  mapnam,  acnndnatwn  et  (jaleif'ormem  producta. 
Anhrad  praeferea  eidem  nuhnpeciei  antecedentia  siinde.  Lonpitudo  feminae^ 
npina  text(W  excepta,  circ.  7.4  -2.5  niilL 

In  seiner  späleien  Arbeit,  ini  -I.  1890  bat  Saks  zu  dieser  von  ilim  als 
eine  selbständige  Art  betrachteten  Form  eine  Varietät,  I>.  mirrocephaJa,  gestellt,  welcher  jede 
Spur  eines  Winkels  oder  eines  Fortsatzes  an  dem  eben  gerundeten  Vorderrande  des  Kopfes 
fehlt.  Meinestheils  führe  ich  aber  eine  solche  Form  nicht  zu  dieser,  sondern  zu  der  vorigen 
Unterart,  insofern  es  sich  nicht  herausstellt,  dass  sie  nur  eine  zufällige  von  der  Jahreszeit 
ahhängige  Form  ist,  welche  sich  später  zu  einer  deutlichen  J).  (jah-afa-Fovm  entwickelt. 

Das  Wed)chen.  — Die  Körjierfonu  ist,  wie  bei  der  vorigen  Unterart, 
variabel.  So  wie  ich  diese  Unterart  auffasse,  zeichnet  sie  sich,  von 
der  Seite  gesehen,  es  gilt  dies  vorzugsweise  vom  Weibchen,  da  die 
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Männchen  dieser  und  der  vtti-igen  Art  sieh  ähneln  diircli  einen 
dentliehen  Mänkel  oder  einen  zngespitzten  Fortsatz  des  Ph'ontaltlieils 
des  Kopfes  ans.  Wenn  also  der  Kopf  von  oben  hei'  gesehen  vird,  ist 
das  \\)rderende  am  öftesten  mehr  als  bei  dei‘  vorigen  Unterart  ans- 
gezogen. Da  indessen  dieser  Uharaktei'  mitunter  \\egfällt,  ist  die 
Trennung  dieser  beiden  Unterarten  unsicher,  wenn  sie  auch  in  ihren 
typischen  Pkirmen  leicht  zn  unterscheiden  sind.  Finnial  habe  ich 
Gelegenheit  gehabt  eine  vom  Herrn  Privatdocenten  I)r  E.  LtixxBEECr 
Ende  Januar  gefangene  Aänterfoi-m  zn  imtersiichen,  welche  ganz  ver- 
kümmert ist  lind  z.  Theil  in  die  vorige  Unterart  nbei'geht,  obschon  die 
entsprechende  Sommerform  ty])isch  ist. 

Das  tvjiische  MTilichen  (Tab.  XMl,  Fig.  2),  von  der  Seite  gesehen, 
ist  länglich  oval,  der  Kopf  ^'orne  and  die  Schale  nach  hinten  in  eine 
mehr  oder  weniger  ansgezogene  Spitze  ansgehend,  A'on  denen  die  hin- 
tere, wenn  das  Exemjilar  kein  Ephi])pium  trägt,  länger  ist.  Die  Kör- 
perlänge des  abgebildeten  Exemplares,  ohne  Stachel,  beträgt  2.r,  Mm. 
Bei  diesem  tyi>ischen  Weibchen  ist  der  Körper  mehr  langgestreckt  als 
bei  der  alten,  grossen  B.  lacuB.rB.  Es  ist  weniger  durchsichtig  als 
kleinere,  mehr  znsammengedriickte  Individuen.  Die  Erhabenheit  am 
das  Auge  ist  gross.  Der  Fortsatz  des  \ orderen  Theils  des  Kojifes  ist 
wohl  entwickelt,  stark  zngespitzb  nach  \'orne  and  etwas  nach  unten 
gerichtet.  Die  obere  Kontur  der  Schalenklajijien  bildet  mit  dei"  oberen 
Kontur  des  Ko})fes  einen  fast  ebenmässigen  Bogen.  Eine  Einsenknng 
der  Schale  zwischen  Kojif  und  Riinnif  fehlt.  Das  ziemlich  sjiitze,  am 
Ende  mit  einigen  winzigen  Stachelchen  versehene  Rostnnn  hat  einen 
deutlich  konkaven  Hinterrand.  Das  Auge  ist  ziemlich  gross,  aber  der- 
Augentleck  oder  Ocell  sehr  klein,  bisweilen  fehlend,  obgleich  ei‘  am 
öftesten  bei  dei’  typischen  Form  vorkommt.  Bei  einei'  kleineren  — 
1.66  Mm.  langen  — , im  Sjörnjissee  im  Kirchspiele  Esplmlt  in  Schonen 
am  10  Juli  angetroffenen  Form,  welche  bisweilen  in  B.  lacuHtrB  über- 
geht und  mit  etwas  breiterem  Fortsatz  am  Kopfe  versehen  ist,  fehlt 
der  Augenfleck  ganz. 

Die  Fortsätze  des  Hinterrnmpfes  (Fig.  3.  etwas  stärker  ver- 
grössert,  dem  oben  abgebildeten  Exemplare  angehörig),  sowie  der  Hin- 
terkörper sind  denen  der  vorigen  Unterart  ähnlich.  Die  Stacheln  jeder- 
seits  der  Afterfnrche  sind  13 — 10.  bei  kleineren  and  jüngeren  Thieren 
weniger  zahlreich.  Von  Fäern  und  Jungen  finden  sich  in  der  Brnt- 
höhle  12^15. 
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Das  hier  ah^'ehihleti“  tyj>isehe  \\'eil)eheii  ist  ini  Aiio-ust  im  Annsee 
in  (l(Mi  lloehy;ehiry;en  .lemilamls  o-efano-en,  und  muss  sie  deslialh  für 
eine  Sonnm'rform  ü;ehalt(m  wei'den. 

Die  Fiiyur  4 slellt  ein  e()lnj»j)iuinlragendes  W'eibelieii  einei'  etwas 
kleimnam  — Leu  Mm.  langen  am  10  August  im  Storsjö  in -Jemtland 
angetrolTenen  Form  dar.  Fiuige  Individuen  zeigten  einen  !ängei-en, 
demjenigen  des  voidgen  W'eiludiens  ahnli(dien  KoplTortsatz.  Zn  F(dge 
dei"  I^|)lü|)|)ialhildung  ist  der  Selialenstaehel  i'udimentär  und  bei  einigen 
beinahe  fehlend.  Das  F|)hii)|)ium  ei-innert  zunäehst  an  dasjenige  der 
J).  : bei  einigem  nähert  es  siedi  mehr  der  tidanguläreu  Foi-m, 

bei  anderen  stimmt  es  mit  dei‘  liier  wi(‘d('rgegebenen  iUierein. 

Die  Fig.  5 stellt  den  starker  vei'grössei'ten  Kopf  einer  exeen- 
trisehen,  alpinen  Foi'in,  wedehe  am  2ö  dnli  im  Aresee  bei  Areskutan  in 
demtland  gefangen  wurde,  dai'.  Ihre  Länge,  ohne  Selialenstaehel,  be- 
trägt  2 Mm.  Sie  zeiehnet  sieh  diiridi  den  beträehtlieh  langen,  horn- 
ähnlieh  etw'as  mudi  olum  geki-ihnmten  Fortsatz  des  Frontaltheils,  sowie 
dnridi  die  besonders  stark'e  Frlialamheit  um  das  Auge  ans. 

Die  Fig.  b gi(d)t  eine  am  Ibdnli  im  WeneiMi  liei  Lidktiiiing  gefun- 
dene Sonuneid'orm,  deren  Kopf  (hmijimigim  der  tyjiisehen  Ihiplniia  (Hi/nlo- 
(Idphuia > cueuUata  sehr  ähnliidi  ist,  wieder.  In  seitlieher  .Vnsieht  läuft  er 
nämliidi  voi'iie  in  einen  anfangs  l)i-eiten,  sodann  stai'k  zuges}»itzten.  miit- 
zenähnlielum  Foidsatz  mit  etwas  luudi  unten  gekrümmten  Fnde,  aus.  Die 
Ki'liabenheit  um  das  Auge  ist  niidit  gross,  das  Kbistriuu  ist  stumpf,  nach 
hinten  etwas  konkav;  nur  die  sensitiven  Papillen  dei'  \'ordei*fühler  ra- 
gen frei  aus  der  Scdiale  hei'vor.  Der  sehwai'ze  Augenfleck  ist  kaum 
merkbai*.  Der  Kör[)er  ist  langgestreckt,  fast  elliptisch-oval,  der  Schaleii- 
stachel  etwa  ’,2  der  Länge  des  übrigen  Körpers  betragend. 

Die  Fig.  7 giebt  den  etwas  starker  vergrösserteu  Koiif  einer  mit 
dei‘  voi-igeu  zusammen  und  zwar  gleichzeitig  angetroffenen  Form,  welche 
geeignet  ist  ein  Beispiel  dei'  individuellen  \4iriationeu  dieser  Thiere  zu 
geben,  wiedei*.  Ihre  fiinge  ist  I.54  Mm.  Sie  erinnert  au  die  alpine 
Form  aus  dem  Aresee  durch  die  Beschaffenheit  des  Kopffortsatzes, 
aber  die  Fi-habenheit  der  Schale  um  das  Auge  ist  kleiner. 

Die  Fig.  8 stellt  den  etwas  starker  vergrösserteu  Ko])f  einer  im 
See  Gi*ame  in  Daisland  am  18  August  angetroffenen  Form  dar,  welche, 
übschon  an  die  erstgenannte  Form  aus  Lidköping  erinnernd,  sich  von 
dieser  durch  sjiitzigeres  Kostrum,  sowie  durch  eine  noch  kleinei'e 
Erhabenheit  nm  das  Auge  und  durch  fast  gerade  untere  Kontur  unter- 
scheidet. 
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Die  Fig.  zeigt  den  Koj)f  einei- grossen,  mit  kurzem  Ko})ffoi-tsatz 
versehenen  Form,  welche  im  Mälaren  (Fkoln)  mit  der  Unterart  I). 
Jaciisfris  zusammen  am  31  August  gefunden  wurde.  Sie  ist  als  eine 
mit  dieser  dnreh  Ubergangsformen  verbundene  \'ariation  zu  betrachten. 
Ihre  Länge,  ohne  Schalenstachel,  ist  2.7  Mm.  Sie  zeichnet  sich  durch 
ein  sehr  zngesj»itztes  K’ostrnm  ans. 

Die  Figuren  10  und  11  stellen  zwei  der  letztgenannten  zusammen- 
gehörige junge  Friihlingsformen,  welche  in  demselben  Theil  des  Mälaren 
am  27  Mai  gefangen  sind,  dar.  Die  in  der  Fig.  10  wiedergegel)ene  ist 
weniger  entwickelt  als  die  andere.  Die  Länge,  ohne  Stachel,  beträgt 
0.S4  Mm.  Wie  es  gewöhnlich  im  Anfang  des  Frühlings  der  Fall  ist, 
findet  sich  am  Fi'ontaltheil  des  Kopfes  kein  Fortsatz,  aber  die  Stumpfheit 
desselben  deutet  immerhin  einen  Wänkel  an.  Das  Kostrmn  ist  sehr 
stumjd'.  Wie  gewöhnlich  bei  jungen  Indi^■iduen,  ist  die  Schale  übei* 
der  Hnithöhle  nicht  komex.  Die  Fortsätze  des  llinterrinnpfes  sind 
rudimentär,  der  Schalenstachel  ist  lang,  schief  na(di  oben-hinten  ge- 
richtet. Die  in  der  Fig.  11  dai-gestellte  Form  hat,  obgleich  ^•on  der- 
selben Grösse  wie  die  vorige,  einen  deutlichen  Winkel  des  Frontaltheils. 
Das  liostrinn  ist  sehr  stumpf  und  mein'  abgerundet. 

Die  Fig.  12  giebt  den  Kopf  einer  anderen  grossen,  im  Mälaren 
in  dei’  Umgegend  von  Kngsö  bei  Gisselhohnen  am  lö  Juli  mit  der  oben 
besprochenen,  in  Tab.  X\',  Fig.  10  abgel)ildeten  grossen  Form  der 
A'origen  l’nterart  7).  Id-cHntris  zusammen  angetroffenen  Form  wieder. 
Sie  ist  mit  dieser,  sowie  mit  dei’  grossen  letzterwähnten  Form  durch 
Zwischenformen  verl)nnden,  Ihre  Länge,  ohne  Schalenstachel,  beträgt 
3 Mm.  Sie  ist  der  zweiten  in  dei‘  Fig.  0 abgebildeten  grossen  Form 
ans  Mälaren  (Fkoln)  älndich,  aber  das  kiirzei'C,  stumpfere  Kostiann 
deutet  den  U))ergang  zu  I).  lacnstrifi  an;  das  Rostmm.  obschon  noi'inal 
gebildet,  ist  nicht  so  spitzig  wie  bei  jener. 

Die  Fig.  1,  Tab.  XVIll,  stellt  eine  etwas  starker  \ ergrösserte, 
der  voidgen  sein-  ähnlicdie.  etwas  kleinere  For*m.  welche  am  13  Juni 
im  M'ettern  bei  Hästholmen  gefunden  ist.  dai-.  Durch  den  wenig  ent- 
wickelten stumpfen  Fortsatz  des  Fi’ontaltheiles  kommt  sie  der  frühzeitigen 
Frühlingsform  sowie  der  Ihiterart  /).  hicudris  nahe.  Das  Rostrum  hat 
die  für  diese  beiden  Untei’arten  typische  Foi-m.  Die  Länge  des  Thieres, 
ohne  Stachel,  ist  2 Mm. 

Die  Fig.  2 stellt  eine  bei  Karesuando  im  nördlichsten  X'orrbotten 
am  30  Juli  gefundene  Form  dar,  welche  mit  der  oben  erwähnten,  in 
Tab;  XVI,  Fig.  8 abgebildeten  Form  der  Untei'art  D.  zusammen 
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aul'h'at.  Ivs  fand  sicli  doi't  zwischen  ilnien  eine  ^anze  Reihe  ^’t)n  l'ber- 
^'an^-sfonnen.  Die  Kopfform  erinmn-f  an  diejeniiL!;e  dei-  soeben  genann- 
ten Formen  and  am  \’orderkopfe  findet  sieh  ein  kni'zer.  stmnpfei’  Fort- 
satz oder  ^’i(‘hneln•  mir  ein  stumpfer  Winkel,  aller  die  Längenaehse 
des  Kojtfes  ist  mit  (hnjenigen  des  I\öi‘]»ei's  fast  })aral!el  oder  gegen  sie 
fast  konvei'girend.  Fnd  zwar  näliert  sie  sieh  dm-eh  diesen  Cliaraktei' 
der  \'on  Saks')  als  /irocvoM/iey/.s-  bezeiehmden  \bii‘ietät,  L'brigens  zeieh- 
net  si(‘  sieh  durch  eine  sehr  gi-osse  iMdudienludt  um  das  Auge  ans. 
Der  sehwai’ze  Angenfleek  oder-  Oeell  ist  fast  nnmerklic-li.  Dei-  Scha- 
lenstaehel  ist  gegen  die  Basis  dick  und  die  l-'ortsätze  des  Hinter- 
i-nmj)fes  sind  stark  entwickelt.  Die  Köi-perlänge.  ohne  Stachel,  be- 
ti-ägt  2.4  Mm. 

Di('  hdg.  b,  d'ab.  Will,  zeigt  dmi  etwas  staiker  \'ergrösserten  Ko])f 
einer  im  östlichen  ddieil  des  Ringsees  in  Schonen  \'orkommenden.  am  2() 
Jnii  gefangenen  Foi-in,  welche  sich  durch  den  siibti-iangnliiren.  abwärts 
geneigten  Kopf  kennzeichnet.  Obschon  sie  aber  hierdurch  an  Ddphniu 
(Hijalodaplinia)  cucuUdta,  bei  ^^■elcher  oft  dieselbe  Kojifbildnng  ^'orhanden 
ist,  sich  anschliesst,  so  weicht  sie  jedoch  durch  das  tyjiisch  aiisgebil- 
dete  Rostrmn  \'on  ihr  bedeutend  ab.  Die  Körpei’länge.  ohne  Stacliel, 
beträgt  2 Mm.  Bei  einigen  Fxemplai-en  ist  der  Ko])f  mehr  als  gewöhn- 
lich ab\\-ärts  geneigt,  sowi(‘  die  voi-deri-  miitzenähnliche  ^’erlängerlmg 
kiirzer,  abgestumpft  oder  sogar  abgerundet,  and  zwar  vei-mitteln  solche 
Formen  den  i’bergang  zu  der  l'nterart  D.  l(irNsfris.  Der  schwarze 
Angentleck  oder  Ocell  ist  fast  nnmerkiich,  bisweilen  fehlend.  Alle 
haben  einen  sehr  langen,  demjenigen  der  \'origen  am  meisten  ähn- 
lichen, gerade  nach  hinten  Non  der  Mittellinie  der  Schale  abstehenden 
Schalenstachel.  Die  Körjiei-form,  von  der  Seite  gesehen,  ist  elliptisch- 
oval. ^bm  Sommei-eiern  tinden  sich  im  Allgemeinen  nicht  mein-  als  10. 

Fs  zeigt  die  Fig.  4 den  elienso  stark  ^■ergl-össerten  Ivo|)f  des 
Männchens  dieser  Form,  an  demselben  Fundorte  am  27  Oktoliei-  ge- 
funden. \"on  den  gewöhnlichen  männlichen  Charakteren  abgesehen, 
hat  der  Kopf  mit  demjenigen  des  M eibchens  sowie  mit  den  gewöhn- 
lichen Männchen  dieser  Unterart  gi-osse  Ähnlichkeit.  Die  Köi-])erlänge, 
ohne  Stachel,  beträgt  I.24  Mm. 

I )ie  Fig.  5 stellt  eine  kleinere,  etwas  starker  vergrösserte,  sehr  be- 
merkenswerthe  Form,  im  Själsee  am  17  Anglist  bei  der  Eisenhütte  Lenfsta 
in  Upland  gefangen,  dar.  Ihre  Länge,  ohne  Stachel,  ist  1 Mm.  Einige 

’)  1.  c.  pag.  10. 


120 


^\^  Lilljeboeg. 


Individuen  haben  einen  kürzeren,  naeli  vorne  abgerundeten  \'orderko])f, 
sind  also  zu  der  laiterart  T).  lacuHtriH  zu  führen.  Dnreli  die  Form  des  Fvost- 
rinn,  den  Mangel  eines  Angentleckes  und  die  ^Areinignng  der  Hasis  dei- 
beiden  voi-deren  Fortsätze  des  Rinnj)fes  nähert  sie  sieh  der  Fntergattung 
llfinlDdaplinia,  wenngleich  die  Lage  dei‘  Vorderfühler  sowie  eine  schwache 
Ansbuchtiing  des  Hinterrandes  des  Rostrinn  die  für  D.  /ujfdiua  im  All- 
gemeinen bezeichnende  Form  angeben;  auch  weicht  sie  von  Rijalo- 
(Japiinid,  deren  Sommerfornien  im  Allgemeinen  ein  kleines  Auge  haben, 
durch  das  grosse  Auge  ab.  ^"on  der  Seite  gesehen  ist  sie  gestreckt 
mit  langem,  kaum  nach  oben  geknimmten  Schaienstachel.  Die  Sta- 
cheln zu  den  Seiten  dei-  Analfni'che  sind  je  S-  10.  Die  Zahl  der  Som- 
mereiei“  sind  etwa  4-  5.  Der  See,  wo  sie  sicii  findet,  ist  seicht. 

Die  Fig.  0 stellt  eine  andere,  im  See  Walloxen  in  F}>land  am  2ö 
Juli  gefangene,  an  dei‘  laitergattimg  llijfdodapl/nia  noch  mehr  erinnernde 
Sommerforin  dar.  Ihre  Länge,  (dme  Schalenstachel,  beträgt  1.4  Mm.  Der 
Kopf  ist  demjenigen  der  Forma  brrolinenFm  Sghödler  ^•on  HutdodapJiiiiu 
am  meisten  ähnlich,  also  nacIi  vorne  mit  einer  sehr  grossen,  ziige- 
spitzten.  mützenähnlichen  Verlängening  aiisgestattet.  Dahei-  kommtes, 
dass  di'r  \'or  dem  Auge  belegene  Theil  dem  liinter  demselben  liegenden  an 
Länge  wohl  gleich  ist.  Sie  weicht  jedoch  dai-in  ab.  dass  das  Rostnim  am 
Fnde  nicht  gerundet,  sondei'u  stnm))f  zugespitzt  ist,  wennschon  die  bei 
[>.  (jideata  gewöhnlicli  vorkommende  Ansbuchtiing  des  Hinterrandes 
fehlt,  sowie  dadni’ch,  dass  die  innerhalb  der  Scfiale  ganz  eingezogenen 
\'oi'dei'tühlei“  merkbar  oberhalb  der  Spitze  des  Rostrnm  stecken.  Die 
K(iri»erfoi‘in,  von  dei“  Seite  gesehen,  ist  elliptisch-oval,  die  Länge  des 
Ko]»fes  weniger  als  t'2  aber  mehr  als  ‘/a  des  Körpers  betragend.  Der 
Schalenstachel  ist  lang,  etwas  nach  oben  gerichtet.  Das  kleine  Auge 
weicht  von  demjenigen  der  Hipdodapluiia  dadni“ch  ab,  dass  es  dem 
unteren,  etwas  konvexen  Rande  des  Kopfes  genähert  ist,  aber  der 
Angenfleck  oder  Dcell  fehlt  und  die  beiden  vorderen  Foi-tsätze  des 
Hinterrinnjifes  sind  an  der  Basis  vereint.  Die  Stacheln  am  After  sind 
je  0 10. 

Die  Fig.  7 giebt  den  etwas  starker  vergrösserten  Kopf  einer  der 
soeben  beschriebenen  angehörigen  Frühlingsfoi-m,  an  demselben  Fund- 
orte am  IS  Juni  gefangen,  wieder.  Sie  ist  von  der  Sommerform  so 
A'erschieden,  dass  ihre  Ziisammenhörigkeit  in  Zweifel  gezogen  werden 
könnte,  fänden  sich  nicht  Zwischenformen  und  wären  nicht  in  anderen 
Fällen,  z.  B.  bezüglicli  der  Unterart  D.  hicuRrm,  ähnliche  L'nterschiede 
zwischen  Frühlings-  und  Sommerformen  liekannt.  Die  Körpei'länge, 
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oline  Slacliel,  l.e  Mm.;  sio  ist  also  grössei-  als  die  Sominerl'ona. 

\'on  der  Seite  ^;;eselieii,  ist  sie  auch  l)reiter  als  diese.  Das  Kosti-um 
ist  am  Kode  abj^'ei'imdet,  jedoeh  mit  S[)iii-en  einer  Ausbuchtung  des 
llinterrandes.  Das  ziendicli  grosse  Ange  liegt  nahe  beim  Unteirande 
des  Kopfes.  Der  voi-dei’c  Rand  des  Kopfes  ist  gerundet,  demjenigen  dei* 
typischen  ]).  ähidich. 

Die  Fig.  S z(Mgl  eine  mo])senähnliehe  \biriation  dieser  Friihlings- 
fo)-ni,  in  demselben  S(>e  und  gleiehzcMlig  ndt  dei-  \'oi'igen  gefunden.  Sie 
weicht  besondei’s  dui’(di  die  stai’k  konkave  untere  Kontur  des  Koj)fes 
und  die  elxm  gei‘und(d(‘  l^kirm  des  K’osti-alendes,  sowie  dm*ch  eine  Kon- 
\’exität  des  llinferi'amh's  d(!s  Kopfi'S.  oberlndb  des  Rostrums,  ab. 

Die  Fig.  1)  stellt  nocdi  eine  sein-  bemerkensverthe  Foi’in  dieser 
Fntei'art,  welche  sieh  am  meisten  \'on  allen  der  Dntergattung  Hyalo- 
ilaphnia  nähert  und  demnach  mit  K’eeht  als  ein  \'erbindiingsglied  zwi- 
schen dieser  und  (ha-  Fntergattung  Ddphiild  betrachtet  werden  kann,  dar. 
.Mit  den  letztei’wälmtcn  I^'ormen  zusammen  kann  sie  also  als  Grund  der 
^"ereinignng  dies(M‘  in  der  gemeinsamen  Gattung  Daphnid  angefnind 
werden.  Anfangs  sah  ich  sie  als  eine  besondei’C  Art  an,  in  den  öffent- 
lichen ^"orlesnngen  im  rl.  ISSl  ilu'  den  Namen  Daplinitf  mapuicepi^  hd\\Q- 
gend.  Da  indessen  die  vorigen  kkiiMium  l'bergänge  zwischen  ihr  und 
der  typischen  l).  (pilddUi  sowie  l).  lujdliidi  bilden,  kann  ich  sie  nunmehr 
zwar  ni(dit  als  eigene  .\id  betrachten,  bin  abei'  doch  geneigt,  sie  als 
eine  S'ai’ietäl  zu  bezei(dmen.  W'eil  aber  der  Name  maynicepd  neulieh 
\'on  Heerkuv')  ('iiiei'  anderen  Daj)hnia-Form,  welche  jedoeh  ohne 
Zweifel  auch  der  .Art  I).  ////aliidt,  wie  sie  hier  anfgefasst  worden  ist, 
angehöid.  gegeben  ist,  so  will  ich  diese  Nbirietät  unter  dem  Namen 
(diibifjiid  vorführen.  Ich  habe  sie  in  Schweden  mir  an  zwei  Fundorten 
in  Schonen,  nämlich  im  Wbmibsee  am  1)  Juli  ISSO  und  im  Dagstorps- 
See  im  KirchspieU*  llallai-öd  am  27  Juli  ISTö  gefunden,  aber  ausserdem 
in  Dänemark  im  Fsrom  See  auf  Seeland.  Sie  scheint  also  eine  siid- 
liehe  Form  zu  sein,  wenngleich  die  soeben  eiAvähnte  Form  aus  Wall- 
oxen  sich  so  nahe  an  sie  ansiddiesst,  dass  sie  vielleicht  vereinigt  wer- 
den können.  Ihre  Länge,  ohne  Schalenstachel,  beträgt  2 Mm.  Sie  ist 
im  .Allgemeinen  stark  znsammengeihäickt  und  sehr  durchsichtig.  \b)U 
der  Seite  gesehen  (Fig.  h)  hat  sie,  in  Folge  des  weit  hervorragenden 
Kopfes,  eine  fast  elliptische  Form.  Bisweilen  findet  sich  eine  sehr 

')  A final  Report  on  tlie  Ciustacea  of  Minnesota,  incliuled  in  the  Orders  Cladocera 
and  Copepoda  pag.  (ii. 
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schwache  Aiisbiichtimg  hinter  dem  Kopfe.  Die  obere  und  untere  Kon- 
tur der  Schalenklappen  ist  ziemlich  stai’k  konvex.  Die  Kimi])fschale 
ist,  von  der  Seite  ans  gesehen,  (jval;  der  Schalenstachel  beträgt  etwa  ^/4- 
der  Länge  der  Schalenklap])e.  Der  Ko])f  ist  stark  abwärts  geneigt,  seine 
].,änge  bis  zni’  hinteren  Ecke  des  Fornix  etwas  mehr  als  -.  3 der  Länge 
der  Schalenkla})}»e,  ihre  Höhe  etwa  b's  der  Länge  betragend.  Die  obere 
Kontur  ist  gekriimmt;  das  vordere  Imld  stumpfe,  bald  spitzige  Ende 
liegt  unter  der  Längenachse  des  Köi-pei-s.  Die  untere  Kontur  des  Kopfes 
ist  bald  mehr  bald  weniger  eingebogen  und  dazwischen  unter  (iem 
Auge  nur  schwach  konvex,  ^^äc  bei  Htjalodaplmia  ist  das  Auge  klein, 
vom  Unterrande  des  Kopfes  entfernt;  ein  Angenfleck  oder  Ocell  fehlt. 
Das  Rostrnm  (Eig.  10)  ist  stumpf  oder  gernndet.  mit  einer  seichten 
aber  bisweilen  fehlenden  Ausbuchtung  des  Hinterrandes.  Die  ganz 
von  der  Schale  des  R(»strnm  bedeckten  Nbjrderfühler  stecken  höher 
auf  diesem  als  l)ei  Hi/(U()(l(q>Jriiia.  Die  zwei  vorderen  Fortsätze  des 
Hinterrnmpfes  (Eig.  11)  sind  an  der  Basis  bald  mehr,  bald  wenigei- 
vereint,  und  der  erste  ist  mittelgross.  Am  Hinterkörper  finden  sich 
jederseits  der  Afterfiirche  0 10  Stacheln. 

Das  Männchen  dieser  Varietät  habe  ich  zwar  nicht  bedvonnnen, 
aber  da  die  oben  beschriebene  Foi*ni  aus  dem  Ringsee  in  Schonen 
durch  die  Kopfform  an  dieselbe  erinnert,  so  kommt  es  wahrscheinlich 
voi“,  dass  der  Kojtf  des  Männchens  wie  bei  dieser  gebaut  ist. 

Die  Eig.  12  stellt  den  stäi-ker  vergrösserten  Ko})f  des  im  Dags- 
tor])S-See  in  Schonen  gefundenen  Weibchens  dieser  \’arietät  dar.  Sie 
ist  dort  kleiner  als  im  Wombsee,  nämlich  mir  1.38  — etwa  I.3  Mm.  lang. 
Sie  sclieint  der  im  Ringsee  lebenden  Varietät  1).  (jaleata  näher  als  der- 
jenigen ans  dem  Wombsee  zu  kommen,  obgleich  sie  durch  das  Rostrnm 
lind  die  X'orderfiihler.  den  Mangel  eines  Angentleckes  und  die  Fortsätze 
des  Hinterrum})fes  völlig  mit  der  letztgenannten  übereinstinnnt. 

Das  Männchen  diesei'  und  der  vorigen  Lbiterart  ist.  wie  schon 
angedeutet,  für  die  meisten  Formen  derselben  gemeinsam.  Es  tritt  nur 
aiisnalnnsweise  die  vorige  Initerail  mit  einem  eigenthümlichen  Männ- 
chen auf.  ein  Lbnstand  der  den  nahen  Zusammenhang  aller  dieser  For- 
men unter  sich  an  den  Tag  legt.  Von  der  Seite  gesehen  (Eig.  El) 
zeichnet  es  sich  durch  einen  langen  spitzen  Fortsatz  oder  wenigstens 
einen  spitzen  Winkel  des  Erontaltheiles  ans.  Es  ist  kleiner  als  das- 
jenige der  vorigen  Lbiterart,  nämlich  I.2 — 1.45  Mm.  lang.  Durch  die 
langgestreckte  Körperform,  durch  den  in  der  Mitte  konkaven,  nach 
vorne  an  der  stumpfwinkligen  Ecke  mit  Börstchen  reichlich  ansgestat- 
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IcUmi  linieren  I\and  der  Selialenklappen,  dnixdi  den  abweichenden  Kojif, 
das  abgestinnpl'te  Rostrnin,  die  län<>;liclien,  etwas  gekiiinnnten  und  be- 
wegliidien  Voi'derfiililei',  die  mit  dem  stai'ken  Haken  und  dem  langen 
Höi-stehen  versehenen  Küsse  des  l:sten  Paai’es  und  die  rudimentären 
F()i-tsätze  des  llinlernini|)l'es  isl  es  vom  ^\"eibellen  leielit  kenntlieh.  Der 
Kopffoi'tsatz  ist  wie  beim  Weibchen  bald  länger,  bald  kni'zer,  abei'  Viei 
Formen  mit  weniger  entwickeltem  Fortsatz  ist  ei*  gewöhnlichei-  ^^\Mse 
beim  Mänmdien  grÖHsm-  als  beim  Weilichen.  Das  in  der  Fäg.  Dt  ge- 
zeichnete Männchen  ist  am  2ö  Anglist  im  Mälaren  |Fkoln).  mit  dem  in 
Fäg.  II,  Tab.  X\d  abgebildet-en  WAdlichen  der  \’origen  Dntei’art,  sowie 
mit  W'eibchen  der  fraglichen  l'ntei-aiä,  dei’en  Ko|)ffortsatz  wenig  ent- 
wickelt war,  zusammen  angetroffen.  Fis  stellt  die  Fäg.  1,  Tab.  XIX, 
den  etwas  stärkei-  vergi-össm-ten  llinterkörper,  die  Fäg.  2 einen  Fass 
des  Dsten  Paares,  von  innen  gesehen,  und  die  Fäg.  3 denselfien  Fäiss 
dieses  Männchens  von  aussen  dar.  Kndlich  giebt  die  Fdg.  4-  den  stär- 
ker vergrösserten  Ko|)f  des  .Männchens  einer  mit  stärkerem  Ko})ffort- 
satz  \'ersehenen  Form,  am  IS  .\ngnst  im  See  Refsnnden  in  demtlaml 
gefangen,  wieder. 

(deicdiwie  die  ^■orig■e  tritt  diese  Dnterart  mehr  oder  weniger 
häutig  in  Seen  und  grösseren  Tümpeln  und  Fi'weiternngen  nicht  allzu 
seichter  Fdüsse  ^'on  Schonen  bis  znm  nördlichen  .Xba-rhotten  auf.  Bis- 
weilcMi  lindet  sie  siidi  nahe  an  der  Ohertläche,  aber  oft  in  gi*össeren 
Tiefen  nalii'  am  Boden.  Nach  Fnde  Oktober  habe  ich  sie  im  Mälaren 
A'ergebens  gesindit.  Dni‘ch  den  Pri^'atdocenten  Herrn  F.  LiinxberCt 
habe  ich  sie  ans  dem  See  Bleken  unweit  Finspang  in  Ostergöthland, 
wo  sie  am  2Ö  Januar  gefangen  wurde,  erhalten.  Jedoch  war  sie 
wenige!'  zahlreich  als  im  Soinmei'  an  derselben  Stelle,  so^^'ie  offenbar 
mehr  oder  wenigei'  ^'erkünnnert,  die  Stirn  gewöhnlich  in  derselben 
MTnse  wie  bei  der  Unterart  la-cu-stris  geliildet.  Im  Fd'ühling  - Mai  - tritt 
sie  im  Mälai'en  auf  und  zwar  sind  diese  Frühlingsfornien  durch  fehlen- 
den odei'  nidimentären  Kopffortsatz  der  WJnterform  ähnlich.  Das  Männ- 
chen habe  ich  im  .\ngnst  und  September  beidiachtet. 

.\iisser  Schweden  kennt  man  sie  ans  Norwegen,  Dänemark,  Fän- 
land,  Russland,  Deutschland,  Österreich,  der  Schweiz,  nördliche  Italien, 
Fi'ankreich,  Fngland,  China,  Ceylon,  Syrien,  den  Verein.  Staaten 
Nordamei’ikas  und  ans  Orönland. 
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Anhang. 

Nac'lulein  ich  tliireh  die  geneigte  Mitwii-kung  des  Fl•i^•atd()eenten 
Herrn  I)r.  K.  L(')N?s"bee,Ct  einige  Exemplare  ^’on  Iktplniia  pHittacea  Baird 
ans  8aimneiithin  in  Pommern  bekommen,  halte  ich  es  für  walirschein- 
lieh,  dass  diese  Art  sich  in  den  südlichsten  Theilen  Schwedens  finde, 
lind  deswegen  will  ich  durch  folgende  kurze  Beschreihnng  die  Aufmerk- 
samkeit auf  dieselbe  richten. 

Daphnia  psittacea  Baird. 

(Tab.  LXXXVIl,  lig.  li — Ki). 

Capuf  snpra  postice  impresHione  per-pricua  carcmn,  a latere  üi^uni 
rodtro  acaÜHHado  et  eidem  ]).  pidicis  -S'rth'.s  slmiU,  (mtenitmpie  l:nd  park 
hreviordm-s  et  plane  Imnohilihas.  Corporis  feniinae  forma  universa  a latere 
Visa  eklem  D.  atkins(>ni  satis  similis,  spina,  testae  tarnen  loiajiore  et  altiiis 
posita.:  Crista,  dorsaalis  seriehus  duabus  acnleorn.ni  jam  in  pa,rte  posteriore 

capitis  incipientihiis  oalde  acuMda.  Ca.tida  feminae  eklem  I).  (dkinso)ii  fere 
()innin()  similis.  Antennae  l:rn,i  paris  maris  seta.  tenui  sensoria  apic<di  inter 
flapellnm  et  papiUas  sensorias  posita  instructae.  Caada  maris  a latere  visa 
apicem  oersns  anyiistata,  acideis  cUx.  septe/m  idrimpie  ad,  fssurarn  analem,, 
et  tdtra,  fissnram  interdum  aetdeis  dnohns  min.orihus  oel  tantnmmodo  nno 
praedita,  et  iitrimpie  ibidem  prope  apicem  adest  papilla  liijalina  bixvissima, 
in  (pui  vas  deferens  exit.  — Lomjitmlo  feminae,  spina  testa.e  excepta,  circ. 
2.7,  et  maris  i.s  mill. 

Syii.  Daphnia  pkttacra  Baird:  British  Entomostraca,  pag.  9^,  tab.  IX,  fig.  3 A i.  — 18.50. 

» » Kürz:  Dodekas  neuer  Glarlücereii  etc.  (Abdr.  ) pag.  18,  tal).  1,  lig. 

10.  — 1874. 

» Atkinsoni,  Hellich;  Die  Claduceren  Böhmens;  etc  pag.  'li,  lig  3.  — 1877. 

» psittue.m.  -luLES  Bichard:  Bevision  des  Cladoceres,  Deuxieine  partie ; Annales 

des  Sciences  naturelles,  Zoologie  etc.  8“  serie,  T.  II,  (extr.)  pag. 
:209,  tab.  :^0,  lig.  1^;  tab.  21,  lig.  5;  tab.  23,  lig.  12;  lab.  24, 
lig.  7 A 9.  --  1896  ^). 

Das  Weibchen.  — Die  Körperlänge,  ohne  Schalenstaehel,  beträgt 
etwa  2.7  Mm.  ln  der  Seitenansicht  erinnert  sie  im  Habitus  an  das 
WAibchen  der  /).  atkinsoni;  es  fehlt  aber  jede  Spur  einer  Einsenknng 

')  Der  genannte  Verfasser  hat  au  diesei'  Stelle  die  iragliclie  Art  und  D.  afkin.iO)ii  in 
musterhafter  Weise  auseinandergesetzt. 
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{iin  llinkM’kopfe  iin<l  der  Selialcnstaehel  ist  beträelitlicdi  länger,  liöher 
auf  (lei-  Sehale  belegen,  wenngleicdi  bei  alten  Weibchen  der  Kücken- 
rand vor  dem  Stacdiel  etwas  konvex  ist.  \Me  bei  J).  ritkinsoiii  geht 
^a»n  dem  Wänkel,  \\'o  das  hintei'('  Knde  des  Fornix  and  der  \'ordei’i'and 
der  Sciialenklappe  znsammcnstossen,  nacli  hinten  ein  deiitliclic]-  Kiel 
in  der  Schaleid<lai)|)e  aus.  Die  Kctikulirung  dei-  Sclialenkla])j)en  ist 
sehr  fein,  mit  unregelmässigen  Maschen. 

Der  Kopf,  in  d('r  Seitenansicdit  (Tab.  LXXX^dl,  Fig.  1-f),  ist  cha- 
rakteristiscdi.  Das  K’ostrum  weicht  merkl)ai‘  sowohl  A'on  demjenigen 
dei-  J).  iiuujna  als  der  J).  (äh’hiHoni  ah,  erinnert  dagegen  diu'ch  die  sj)it- 
zige  Form  an  dasjenige  der  1).  pulex,  wenngleich  die  Sjdtze  kurz  ist. 
Nach  voi-ue  ist  ah(‘r  dei‘  Kopf  hreitei'  gerundet  als  l)ei  dieser  Art. 
Die  Vord(M-fühler  sind,  wie  Ihm  1).  j)idex,  ganz  unbeweglich,  zum  gröss- 
ten Theil  bedeckt  und  kurz. 

Dei‘  llintei-k()r{)ei‘  ist  d(Mujenigen  der  I).  (dklnsoni  fast  ganz  ähn- 
lich, und  zwar  seitwärts  dei‘  Afterfui'che  mit  je  etwa  10  11  ziemlich 

kleinen  Staidielchen  besetzt.  Die  Fndkrallen  sind  nach  aussen  an  der 
Basis,  sowie  distalwärts  von  ihr,  mit  zwei  (Ji-uppen  von  kammähnlichcMi 
winzigen  Staehelchen  ausgestattet ; nach  innen  sind  sie  fein  behaart. 
Die  oh(M*en  Foi-tsätze  des  ilinterrum})fes  sind  denjenigen  der  D.  ntk’ni- 
■Honi  ähnlich. 

Das  Mf'ninvhvn.  Die  KtirjuM-länge,  ohne  S(dudenstaehel,  hetiäigt 
etwa  1.5  Mm.  In  der  Seitenansicdit  erinnert  es  sehr  nahe  an  das  Männ- 
ehen  der  D.  atkiii-soni;  jedoch  weicht  es  im  Allgemeinen  durch  längeren 
Schalenstacdiel,  sowie  durch  den  Bau  der  Vorderfühler  und  des  Minter- 
köi‘p(M's  ah.  Bei  den  \'orderfiihlern  (Fig.  15 1 sind  die  sensitiven  Pa- 
pillen des  distalen  Fndes  \-on  dem  grossen  gegliedei-ten  Böi’stchen  — 
dem  Flagelhun  an  der  vorderen  Ecke  dieses  Endes  weit  getrennt; 
es  steckt  zA\ischen  diesem  und  jenen  das  kleine  sensitive  — soge- 
nannte aeeessorische  — Börstchen,  welches  hei  D.  idkin-soiii  sich  ^■orne- 
ohen  vom  Flagelhun  findet.  Der  Hinterkör])er  ist,  in  der  Seitenansicht 
(Fig.  Iti),  gegen  das  Ende  zu  ziemlich  ehcnmässig  veijüngt;  im  hinteren- 
oheren  kom'cxen  Kande  stecken  nahe  am  Ende  nur  1 — 2 kleine  Sta- 
chelchen,  dagegen  fehlen  die  hei  der  genannten  Art  nach  hinten- 
ohen  herausragenden  dicken  Endfortsätze  oder  Zipfel.  Seitwärts  der 
Afterfiu-che  finden  sich  je  7 an  diejenigen  der  1).  magna  erinnernde 
Staehelchen.  Endlich  ragt  jederseits,  und  zwar  innerhalb  des  konvexen 
Randes,  eine  sehr  kurze,  durchsichtige  Pa])ille,  in  welche  das  \’as  defe- 
i'cns  mündet,  hervor. 
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Diese  noch  nicht  in  Skamlintnien  an^-etroffene  Art  kommt  in 
Dentsehlamk  Österreich  und  England  \'or.  Die  ^■on  mir  imtersnchten 
Exem})laro  stammen  ans  Teichen  bei  dem  Dorfe  Sammenthin  in  Pom- 
mern, wo  die  Aid,  mit  I).  inagna  zusammen,  hantig  zu  sein  scheint. 

Snbgenns  Hyalodaphnia  E.  Schoedler. 

[ lliialoduphnia,  iiov.  gen.  E.  Schüedi.ek  : Die  Cladoceren  des  frischen  Haffs,  etc.; 
Archiv  für  Xaturgeschiclite,  XXXII  Jahrg.  Bd.  I,  (hesund.  al>gedr.)  pag.  l(i.  — 18G(j). 

Antcmiae  l:mi  pari^  fhninae  plane  a tesfa  )-onfri  ohtectae^  et  earuni, 
papillae  nenHorlae  ad  vel  fere  ad  apicein  rotnndatnm  rontri  exstanten.  Seta  pre- 
J/ensllis  ((plc(dia  a.ntennanun  l:mi  pa,ri^  niand  papilUs  senHoriifi  parum  longior. 
Banwnnn  antennarmn  2:di  parls  neniper  nnun  setis  ladutoriin  4 et  alter  ö 
dtstructiis.  Hae  (udennae  satis  longae  et  gracile-s.  Fex  ödas  antice  lobido 
elonga.to,  -seta.  magna  apicall  praeditn  et  rannun  interiorem  s,  d.  repi'aenen- 
ta.nte,  iimfnictim,  tanieu  eideni  -suhgensris  a.ntecedentm  naixinai  ex  parte  -s/- 
niiFm  et  ad  nairginein  Inferiorem  lolndi  postremi  seti-s  dnah/m  minorihn^ 
pi'aeditiis.  Tnuicim  ponferior  corporis  snpra.  processihns  duobns  vel  pln- 
ribns  instnictim^  et  eonim  diio  anteriores  m.'agna  ex  parte  coaliti.  Dor- 
poris  forma  nniversa  admodum  vai’ddddis,  tarnen  semper  valde  c()mpressa  et 
tenids  et  saepe,  a ddere  visa,  satis  elomgabt,  capitis  menttnti  catmsa.  Form.a, 
renudis  j)rimitiva  cncn.tlnin  desulerid.  Macnla  ocutaris  nigra  semper  deest^). 
Acntei  ma.njinis  posterioris  vel  stiperioris  caiidae  feminae  utrimpie  d — d. 

Die  \d‘)rdeidiihlei‘  des  Weibchens  sind  von  der  Schale  des  Ro- 
strum bedeckt,  nur  die  sensitiven  Pa])i!len  ragen  an  dem  abgeiamdeten 
Ende  desselben  hei‘\'or.  Der  eine  Ast  der  ziemlich  langen,  schlanken 
llinterfühler  hat  d,  dei'  andere  5 Schwinnnbörstchen.  Am  Hinterrumjife 
finden  sich  2-mehrere  Eortsäfze,  deren  zwei  vorderste  gut  ausgebildet, 
aber  zum  beträchtlichen  Theil  verwachsen  sind.  Die  Köi'|)erform  ist 
immer  stai-k  zusannnengedrückt,  dhnn.  oft  mit  Ausnahme  der  Erüh- 
lings-  und  ^^dnterformen  in  Folge  der  mützenälmlichen  \’erlängei‘ung 
des  Ko])fes  in  seitlichei'  Ansicht  sehr  langgestreckt.  Der  Angentleck 
fehlt  ganz.  Der  5:te  Enss  erimieid  an  denjenigen  der  A’origen  Enter- 
gattung und  zwar  trägt  er  am  unteren  Rande  des  hintersten  Zijifels 
zwei  kleinere  Börstchen.  Vorne  ist  er  mit  einem  deutlichen,  läng- 
lichen, am  Emle  mit  einem  grossen  Börstchen  ausgestatteten  Zijifel 

B Einmal,  am  18  Mai.  habe  ich  im  Mälaren  (Ekuln)  ein  Exemplar  iler  Fn'ihlings- 
fonn  mit  schwarzem  Augenileck  angetroffen. 
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vei'seheii,  der  offenbar  den  Innenast  vei-fritt.  Seitwärts  der  Analfni’clie 
finden  sieh  je  d — S)  Staeheln. 

Ks  isf  von  dieser  also  be.^'renzten  1’ntei‘gattnng  l)ishei'  mir  eine 
Art  sieher  b(*kannf,  welche  öbei-  den  grösseren  Theil  Knropas  und  N. 
Asiens  vei'breitet  ist. 

().  Daphnia  (Hyalodaphnia)  cucullata  (J.  ().  Saes. 

('i'ah.  XIX,  lig.  .■)-  17;  tah.  XX,  fig.  1 — 1;2). 

J.oiKjitiido  femina^,  üpinu  e.rn'pta,  circ.  l.\ — 2.f>  miU. 

Syn.  J)(ij)hnia  ruadlafa  (i.  O.  Saus:  Oin  de  i Oineguen  at  Christiania  Ibrekommende  Cla- 
docerer;  Videiisk.  Si*lsk:s  i Christiania  Forli.  ISdl  (stärsk.  aftr.), 
pag. 

Uijalodajdiiiiu  Judi/hrrf/ifoini.'t  .1.  F.  Schoeüleh:  tlie  Clailoceren  dos  tiischeii  HafTs,  etc.; 

Archiv  r.  Naturgescli.  XXXll  Jahrg.  Cer  lid.  (särsk.  aftr.)  pag.  18^ 
Tat.  1,  Fig.  I — -i.  — 18()(). 

» IU'r<)U)ieii>fix  li)EM:  ihm,  pag.  :2  t.  Tat.  1,  Fig.  i A .j ; Tat.  II,  Fig.  8;  'l'at.  III, 
Fig.  17). 

» riiridhda  Idem:  ihm,  pag.  28. 

Daplnd«  K(ddherfp‘iixis  F.  F.  iMül.LEU : Danmarks  Cladocera,  pag.  118,  Tah.  I,  tig.  7 — 8. 
■—  1807. 

» ciindl(d(t  li)E.\i:  ihm,  pag.  120,  Tai).  I,  fig.  23. 

» eitrni  \V.  Kuh/,:  tluilekas  ueiier  Claduceren,  etc.;  Sitzungsher.  d.  K.  Akad. 

(I.  Wiss.  in  Wien,  Bd.  LXX,  1 :e  Ahth.  Jalirg.  187t  (särsk  aftr.), 
pag.  10,  'l'ah.  1,  Fig.  2. — 187t 
» apiratu  li)EM:  il)in,  pag.  II.  Tah.  1,  Fig.  3 — ,3- 

» l\(ddhn-fj(;ii.^i.‘t  A.  Hude.'.dohef  : Beitrag  z.  Keimtn.  d.  Süsswasser  Gladoceren  Huss- 
lands;  Bullet,  de  la  Soc.  Imp.  des  Naluralistes  de  Moscou,  amiee 
1870,  N:o  I,  pag.  33.  — 1870. 

» aindlfda  Idem  : iijm. 

» » B.  Helek;ii:  Die  Cladoceren  Böhmens;  Archiv  d.  naturw.  Landes- 

durchforsch.  v.  Böhmen,  Ilh.er  ßd.  IV:e  Ahth.  2:es  Heft,  pag.  37. 
— 1877. 

» ludilhert/enstH  Idem:  ihm,  j)ag.  38. 

» CcderMrÖDui  Idem:  ihm,  pag.  30. 

» (ij)irafa  Idem:  ihm,  pag.  tO. 

» oifrt'd  Idem  : il)m. 

» K(ddl)er(jeii.‘fiff  E.  Eyemann:  Beitr.  z.  Systematik  d.  europ.  Daphniden ; Ber.  d. 

natnrtbrsch.  Gesellsch.  zu  Freihurg  i.  B.  2:er  Bd.  3:es  Heft,  pag. 
37).  — 1880. 

» Cederfttrocmi.i  Idem:  ihm,  pag.  37. 

» Berolinenaia  Idem  ; ihm,  pag.  38. 

» randJata  Idem  : ihm,  pag.  iO. 
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IIi/((1o(/(iplini(i  ninijlat((  var.  \\o\.  pr<jc Kn- a S.  A.  Poppe:  Besclireil>uiig  einiger  neuer  En- 
lomostraceen  aus  uorddeulschen  Seen ; Zeitsclir.  f.  wissensrh.  Zoo- 
logie. Bd.  XLV,  H.  '■1,  pag.  ^80,  Tat’.  XV,  fig.  1.  — 1887. 

» » 0.  Zachahias  : Faunislische  Studien  in  westprenssisclien  Seen;  Schrit- 

ten il.  Natnrtbrscli.  (Jesellscli.  zu  Danzig,  X.  F.  Bd.  VI,  Heft  4 
(särsk.  aftr.),  pag.  30,  Taf.  ^ hg.  1.  — 1887. 

Daphnia  Kahllx'ß'gif^nsD  Eügemus  Daday  de  Dees  : Grnstacea  Cladocera  Faun*  Hnngaric*, 
pag.  llü,  tah.  Ul,  lig  48  X 4!);  tah.  IV,  fig  i2.  — 1888^). 

» Heniauii  Idem  : ihm,  pag.  117,  tah.  ill,  fig.  4(i  X 47. 

» Kahlhergensis  I-’aul  Matile  : Die  Gladoceren  d.  Umgegend  von  Moskati ; Bullet. 

de  la  Soc.  imper.  des  NatiU'.  de  Moscou,  Annee  1890,  N:o  1,  pag 
119,  pl.  111,  fig.  7 X 8.  — 18!)0 

» rariil/tifa  Idem:  ihm,  pag.  P20. 

Ugalodaplmia  Jardinii  G.  ü.  Saus:  Oversigf  af  Norges  Grusfaceer,  efc.  11  (Branchio- 
poda,  Ostracoda,  Girripedia) ; Ghrisliania  Vidensk.  Selskalns  Forh. 
18!H),  N:o  1 (särsk.  aifr.),  pag.  34.  — 1890. 

Daphnia  K((hJherge)isis  'riiEon.  StingeUiV  : Die  Gladoceren  der  Umgebung  von  Basel ; 

Revue  Suisse  de  Zoologie,  B.  111  (Seijai'alahdi'.),  pag.  !204.  — 189.'). 

IlgalßMlaphnia  Jardißiii  K.  E.  Stenkoos:  Die  Gladoceren  der  Umgehung  von  Helsing- 
Ibrs;  Acta  Societatis  pro  Fauna  et  Flora  Fennica,  vol.  XI,  X:o  '2 
fSeparalahdi'.),  pag.  19,  fig.  2.  — I8t)5. 

» Jardinei  Richard:  Revision  des  Gladoceres,  parlie.  Anomopoda.  Farn. 

Da])lmid;e;  Ann.  des  Sc.  nat.  8‘‘  ser.  T.  II,  pag.  338,  pl.  ll.'j,  fig. 
10.  (Exil-.)  — 1890. 

» Jardinii  G.  S.  Bhadv  : On  the  British  Species  of  Entomostraca  helonging 

to  Da|)hnia  and  other  allied  genera;  etc.  pag.  ^30,  tah.  X,  fig. 

1^—].').  — 1898. 

lieineß'knng.  Aus  der  ohenstehenden  Synonymik  erhellt,  dass  auch  die  von  Baihd 
(Edinhurgh  New  Philos.  .lourn.,  vol.  \'l,  j).  2i,  l8.')7)  beschriebene  Daphnia  Jardinii  mit  dei' 
fraglichen  Art  ' idenfificirt  worden  ist.  Ich  habe  soeben  die  Meinung  ausgesprochen,  dass  sie 
wahrscheinlich  mit  grösserem  Rechte  auf  die  Form  Daphnia  galmta  der  vorigen  Art  als  auf 
] Igalod.aphnia  aindlafa  bezogen  werden  kann,  dass  aber  die  BAiHD'sche  Diagnose  zu  kurz  ist, 
um  die  Frage  sicher  zu  entscheiden,  weshalb  es  am  richtigsten  sein  dürfte,  auf  den  Baird'- 

schen  Artnameu,  obschon  er  der  ältere  ist,  zu  verzichtim.  Gun  dieses  zu  begründen,  führe  ich 

hier  die  B.URD’sche  Diagnose  wörtlich  an: 

•»Daphnia  Jardinii.  Gaput  trianguläre,  vertice  mucronato;  valvuke  carapacis,  in  dorso, 
rotundataj,  pars  inferior  mucrone  longo  terminata;  pars  anterior  arcuata.  L<jng.  ^ 2 linea. 
H(dj.  in  ventriculü  Salmonis  farionis  in  comitatu  Kircudbright». 

Baird  hat  derselben  keine  Abbildungen  beigefügt. 

Übrigens  giebl  die  Synonymik  an  die  Hand,  dass  auch  diese  Art  mannigfachen  Va- 
riationen je  nach  dem  Lokal  und  der  .lahreszeit  sowie  individuell  unterworfen  ist,  und  zwar 


Ü Dieser  Verfasser  hat  an  der  citirten  Stelle,  jedoch  mit  L’nrecht,  D.  gahata  als  Sy- 
nonym angeführt. 
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gilt  dies  von  Ijcitleii  Gescldechtei'ii,  wenn  sclioii  besonders  vom  Weibchen,  dessen  Lebensperiode 
länger  als  diejenige  des  Männchens  ist.  Da  die  Sommerlorm  des  Weibchens  für  die  Art  ty- 
pisch ist,  will  ich  die  Beschreibung  derselben  obenan  setzen. 

Das  Weihclicn.  — Die  Körj)ei-grösse  variirt  beträchtlich  und  zwar 
habe  ich  sie  in  den  Seen  des  südlichen  Schwedens  am  grössten  be- 
funden. Die  lÄinge  des  erwachsenen  Weibchens,  ohne  Stachel,  beträgt, 
von  der  Entwicklung  der  inützenähnhchen  Verlängerung  des  Kopfes 
abhängig,  etwa  l.io— 2.5  Mni.  Von  der  Seite  gesehen  (Tab.  XIX,  Fig. 
5,  ein  grosses  2.4  Mm.  langes  Weibchen,  am  9 Juli  im  Wombsee  in 
Schonen  gefangen)  ist  sie  elliptisch,  nach  vorne  zugespitzt.  Insofern 
ein  Ephippium  sich  nicdit  vortindet  oder  vorgefunden  hat,  findet  sich 
keine  deutliche  Einsetüvung,  abei-  gewöhnlich  eine  seichte  Bucht  hin- 
ter der  Kopfschale.  Der  lange,  mehr  oder  weniger  nach  oben  ge- 
krümmte, Schalenstachel  ragt  gewöhidich  in  der  Mitte  der  Schale  her- 
vor. Sowohl  die  obere  als  die  untere  Kontur  der  Schalenklappen  sind 
stai‘k  kon\'ex,  ilu*e  Höhe  bei  den  älteren  etwa  '^/4  der  Länge  betragend; 
wie  gewöhnlich  sind  sie  grob  netzförmig  skulptiiJ.  Von  oben  odei'  un- 
ten gesehen  ist  sie  besonders  vorne,  wo  der  Kopf  in  eine  lange  dünne 
Spitze  ausläuft,  stai-k  zusammengedrückt.  Nach  hinten  ist  die  Schale 
mei-kbai'  dickej'.  — Der  charakteristische  Ko})f  hat  nach  vorne  eine  sein- 
grosse,  schart  zugespitzte  mützenälmhche  Verlängerung,  welche  bei  den 
meisten  gleichzeitig  gefangenen  Exemplaren  grösser  als  bei  dem  abge- 
bildeten ist.  Es  wird  hierdurch  der  Kopf  im  Allgemeinen  ebenso  lang 
oder  längei-  als  dei-  übrige  Kör])er,  obschon  er  bei  dem  gezeichneten 
Individuum  ein  weniger  kürzer  als  diesei-  ist.  Oft  ist  er  etwas  auf- 
wärts gerichtet  und  die  untei-e  Kontm-,  unter  dem  Auge,  etwas  kon- 
vex, Der  über  den  Kopf  hin  sich  foi-tsetzende  Rückenkiel  ist,  gleich- 
wie der  nnunterbrochen  längs  dei’  unteren  Kopfseite  verlaufende,  hoch 
und  scharf.  Die  Eor-nices  sind  ziemlich  kurz  und  stehen  nicht  beson- 
ders stark  ab,  und  zwar  ist,  aus  diesem  (irunde,  der  Kopf  in  oberer 
Ansicht  gewöhnlich  nach  hinten  schmäler  als  die  Rumpfschale,  Das 
Auge  ist  klein,  mit  10 — 12  dichtstehenden  Krystah-Linsen  versehen. 
Die  Blinddärme  sind  ziemlich  kurz,  nach  innen  gegen  einander  ge- 
krümmt. Das  Rostrum  (Eig.  ö,  etwas  stärker  vergrössert)  ist  am  Plnde 
abgerundet,  wenngleich  nicht  immer  gleich  stark  abgestumpft.  Die 
Aste  der  Hinterfühler  sind  schlanker  und  länger  als  bei  den  vorigen 
Arten,  wenn  nach  hinten  gestreckt,  mit  den  fein  auslaufenden  Schwimm- 
börstchen  bis  an  oder  etwas  hinter  die  Basis  des  Schalenstachels  rei- 


Xova  Acta  Reg’.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  ^®/ix  1899. 


17 


LiLLJEBORa, 


i;^o 

C'heml.  Die  Miindtlieile  mul  tlie  Füsse  sind  denjenigen  der  IJ.  pulex  in 
der  llaiiptsaclie  älndieli,  und  deingeinäss  weicht  der  5:te  Fass  (Fig,  7) 
von  denijenigen  der  folgenden  Fntergattnng  tladiircli  ab,  dass  er  am 
Fnteri'ande  des  hintersten  Zipfels  (=  des  Anssenastes)  zwei  kleinere 
Jtörstehen  trägt.  Indessen  unterscheidet  sich  diesei’  Fass  auch  ^’on 
demjenigen  der  1).  piilex  in  so  fern,  als  der  Innenast  durch  eineu  be- 
sonderen Zij)fel  (e)  ^'ertreten  wird,  dem  das  grosse,  bei  dieser  Art  den 
Innenast  vertretende  Börstchen  aufsitzt.  Von  den  Foidsätzen  des  Hin- 
terruni|)fes  (Fig.  S,  stärker  vergrössert ) sind  die  beiden  vordersten  zum 
beträchtlichen  Theil  vei’wachseu,  das  d;te  mul  das  -t:te  sind  wenig  aus- 
gebildet, bisweilen  iiudet  sich  sogar  keine  S]»ur  des  -t:ten.  I,)er  Ilinter- 
köi‘})er  (Fig.  5 und  Fig.  t)(  ist  demjenigen  der  vorigen  L'ntergattung 
sehr  ähnlich,  aber  kürzer,  mit  koiu'exem  stacheltragenden  Kami  und 
mit  nur  je  ()  — h Stacheln  seitwärts  der  Analfurche  vei'sehen.  Die 
Fndkralleii  zeigen  sich,  bei  starker  Vergrösserung,  sehr  fein  gestreift 
odei‘  behaart.  Die  Farbe  ist  hell,  grünlich  weiss,  bisweilen  fast  wasser- 
hell mit  dunklerem  grünlichen  oder  gelbgrünlichen  Darme  und  schwar- 
zem Auge.  Die  Zahl  der  Sommereier  oder  der  dimgeii  überschreitet 
im  Allgemeineu  nicht  b — S. 

Fm  die  \ ariationen  der  Sommerfoi’iu  zu  \ eranschaulichen.  wer- 
den unten  einige  Foi'uieu  derselben  näher  erörtert. 

Die  Fig.  10  stellt  eine  solche,  im  Mullsee  in  Westgothland  am 
l-I  -Juli  angeti’offene  Form  dar.  Die  Kör[»erlänge,  ohne  Stachel,  ist  1.64 
Mm.;  andere  gleichzeitig  gefangene  Indi\iduen  sind  jedoch  beträchtlich 
grösser.  Sie  hat  eine  sehr  lange,  scharf  zugespitzte,  etwas  nach  oben 
gerichtete,  mützenähnliche  Verlängerung  des  Koj)fes,  der  bedeutend 
länger  als  der  übrige  Körper  ist.  Der  obere  Kami  der  Schale  ist  wenig- 
konvex;  von  der  oberen-hinteren  Fcke  nicht  \ on  der  Mitte  — des- 
selben geht  der  sehr  lauge  etwas  nach  unten  gerichtete  Schalenstachel 
aus.  Bei  älteren,  1.9  Mm.  langen  Exemplaren,  am  17  Juni  an  dersel- 
ben Stelle  gefangen,  ist  der  Kopffortsatz  etwas  kürzer,  die  Konve- 
xität der  Schale  über  der  Bruthöhle  stärkei“,  und  die  Zahl  der  Som- 
niereier  7 — 8. 

Die  Fig,  1 1 giebt  den  etwas  stärker  vergrösserten  Kopf  einer 
au  demselben  Phmdorte  am  17  Juni  gefundenen  Form  wieder,  welche 
der  von  Poppe  (vergl.  oben  1.  c.)  beschriebenen  und  abgebildeten  Vn- 
rietät  procurva  nahe  kommt,  w'enngleich  die  Spitze  des  Kopfes  nicht  so 
sehr  abwärts  geneigt  ist,  wie  bei  dieser  und  noch  wenigei'  als  bei  der 
später  von  Zacharias  abgebildeten  ist. 
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Die  Fig.  12  stellt  eine  kleinei-e  mit  grosser,  nach  oben  gekrümm- 
ter mützenälmlicher  Verlängerung  ansgestattete  Form  dar,  welche 
bisweilen  (Hellich  n,  mehi‘.)  mit  dei-  H'ij(:d<)daplmia  Cederströmü  Schoed- 
LEB-  verwechselt  worden  ist.  Anf  Grund  der  Angabe  dieses  Verfas- 
sers von  den  Schwimmbörstchen  der  Hinterfnhler  muss  jedoch  die  letzt- 
genannte, meines  Frachtens,  als  eine  Form  der  zu  der  folgenden  Un- 
tergattung gehörigen  Art  betrachtet  werden.  Sie  wurde  im  Oppman- 
nasee  in  Schonen  am  7 August  gefangen.  Ihre  Länge,  ohne  Stachel, 
beträgt  1.26  Mm.  Der  Koj)f,  obschon  niedriger  als  der  übrige  Körper, 
ist  kaum  kürzer  als  dieser;  die  untere  Kontur  desselben  bildet  einen 
fast  ebemnässigen  Bogen  nach  unten  gegen  das  stark  nach  hinten 
gerichtete  Rostrnm.  Die  obere  Kontui'  ist  mehr  oder  wenigei*  konkav, 
das  voi'dere  schai'f  znges])itzte  Fnde  ist  stark  nach  (d)en  gerichtet.  Die 
ol)cre  lind  imtei'C  Kontor  dei‘  Schale  sind  stark  konvex;  in  seitlicher 
Ansicht  sind  die  Schalenklappen  breit  oder  gerundet  oval,  mit  langem, 
stark  nach  oben  geiMchteten  Schalcnstaidiel.  Bei  anderen  Individuen 
ist  die  mützenähnliche  Wiiängerung  bald  länger,  bald  kürzer,  sowie 
gegen  das  Ende  bald  l)i-eiter,  bald  schmälei*. 

Die  Fig.  13  zeigt  den  etwas  stärker  vergrösserten  Kopf  einer 
sehr  häutigen,  no(*h  im  Sjiätherbste  fortlebenden,  im  Mälaren  (Ekoln) 
am  3 Oktoliei-  gefangenen  Form.  Die  Verlängerung  des  Vorderkopfes 
ist  ^’6l•hältnismässig  lang  und  schmal.  Die  Körperlänge,  ohne  Stachel, 
beträgt  nur  1.28  Mm. 

Die  Fig.  14  stellt  den  stäi'ker  vergrösserten  Kopf  einer  im  Ny- 
bysee  in  Ornö  in  den  Scheeren  Stockholms  am -f  Juli  gefundenen  Form 
dar.  welche,  durch  die  geringe  Entwicklung  des  mützenähnlichen  Kopl- 
foi-tsatzes,  den  Übergang  zu  den  Frühlingsformeu  bildet,  bei  denen 
dieser  fehlt  oder  schwach  ausgebildet  ist.  Sie  nähert  sich  der  ^mn 
Küez  besclu-iebenen  Daphnia  apicato  an.  Auch  wurden  mit  ihr  zusam- 
men einige  mit  der  letztgenannten  völlig  übereinstimmende  Individuen, 
andere  auf  die  zunächst  oben  erwähnte  einpassende,  sowie  wiederum 
andere,  welche  noch  wie  die  typische  Frühlingsform  gebaut  waren, 
gefunden.  Es  kann  dies  als  ein  schlagendes  Beispiel  der  beträcht- 
lichen individuellen  Variationen  gleichzeitig  und  an  einem  und  dem- 
selben Eimdoide  gefundener  Fixemplare  dieser  iVrt  betrachtet  verden. 
Die  Länge  des  abgebildeten  Exemplares,  ohne  Schalenstachel,  be- 
trägt 1.46  Mm. 

Die  Fig.  15  giebt  ein  ephijipiumtragendes,  am  2t)  August  gefan- 
genes Weibchen  der  gewöhnlichen  im  Mälaren  (Ekoln)  auftretenden 
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Soiiimerform  wieder.  Ihre  Länge,  ohne  Schalenstaehel,  ist  I.52  Mm, 
Der  Schalenstachel  ist  etwas  znrückgebiklet,  obschon  wenig.  Das 
allerdings  kürzere  Ephi})})hinin  erinnert  sehr  nalie  an  dasjenige  der 
Daphnia  lujaUna,  und  zwar  sclieint  die  Entwicklung  desselben  keinen 
Lünbildenden  Einfluss  aid'  den  Ko])f,  der  wie  gewöhnlich  bei  der  Som- 
merform gebaut  ist,  gehabt  zu  haben. 

Ich  gehe  sodann  zu  der  Darstellung  der  Erühlingsfoi’in  iibei'. 
welche  durch  den  Bau  des  Ko})fes  in  dem  (Jrade  ^•on  der  Sommerfoi’m 
abweicht,  dass  sie  leicht  als  eine  selbständige  iVrt  anfgefasst  \A  erden 
könnte,  fänden  sich  nicht  Zwischenformen  zwischen  l)eiden. 

Die  Fig.  Ib  stellt  ein  am  1 Juni  im  Mälaren  (Ekoln)  gefangenes 
älteres  Weibchen  dei‘  primitiven  Frühlingsform,')  dar.  Der  Körpei", 
ohne  Stachel,  ist  1.38  Mm.  lang.  Ini  Vergleich  mit  der  Sommerform 
ist  sie  viel  kürzer,  oval,  was  vorzugsweise  von  einer  geringeren  Ent- 
wicklung des  Ko])fes  abhängt.  Dieser  ist  kurz,  iiut  Ausnahme  des 
K’ostrum  vorzugsweise  an  denjenigen  einer  ty])ischen  D.  lacustris  erin- 
nernd. Durch  die  Rückbildung  des  Kojdes  im  Wrhältniss  znm  übrigen 
Körper  erinnei’t  sie  übrigens  an  D.  palex.  Eber  der  S — 12  Sommereier 
einschliessende  Bruthöhle  ist  die  Schale  stark  konvex.  Der  mässig 
lange  Schalenstachel  geht  etwa  von  der  Mitte  der  Schale  aus.  Der 
\h)rderrand  des  Kopfes  ist  ebenmässig  gerundet,  ohne  Spur  einer 
mützenähnlichen  Verlängerung.  Das  Auge  ist  beträchtlich  grösser 
als  bei  der  Sommerform  und  zwar  ein  wenig  näher  am  Unterrande 
belegen.  Die  etwas  stärker  vergrösserten,  in  Eig.  8 abgebildeten  Fort- 
sätze des  Hinterrumpfes  sind  hauptsächlich  denjenigen  der  Sommer- 
form ähnlich. 

Diese  erste  Erühlingsform  tritt  in  unseren  Seen  im  Mai  und 
Juni  auf,  und  zwar  fängt  sie  im  Juni,  je  nach  dem  südlicher  oder 
nördlicher  belegenem  Fundorte  und  nach  der  höheren  oder  niedrigeren 
Temperatur,  früher  oder  später  an  allmählich  in  die  Sommerform 
überzugehen.  Sie  hat  dabei  anfangs  ein  der  oben  ei'wähnten  D.  api- 
cata  mehr  oder  weniger  ähidiches  Aussehen,  um  sodann  zu  der  typi- 
schen Sommerform  überzugehen.  Jedoch  wii-d  die  apicata-bVrm  an 
gewissen  Lokalen  während  des  ganzen  Sommers  und  Herbstes  beibe- 
halten; so.  z.  B.  wurde  sie  im  Odensee  in  Schonen  noch  am  23  Juli 
und,  mit  typischen  Sommerformen  zusammen,  im  Nybysec  in  Ornö  in 
den  Scheeren  Stockholms  im  Juli  und  August  beobachtet.  Unter  den 
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zalilreichen,  mit  der  al)gel)il(leten  gleichzeitig  gefangenen  Exeni])laren 
fanden  sich  nur  wenige,  deren  s])itzwinklig  aiisgezogener  \h)rderkopf 
anzeigte,  dass  sie  die  genannte  apkatn-  Form  angenommen  hatten. 
Junge  der  wahrscheinlich  ersten  Frühlingsgeneration  habe  ich  im  Apidl 
im  siidli(dien  Schweden,  aber  im  mittlei-en  Schweden  erst  im  Mai, 
nachdem  das  Fis  dei‘  Seen  verschwunden  war,  angeti-offen. 

Die  Fig.  17  giebt  den  stärker  vergrösser-ten  Koj)f  einer  Abu’iation 
der  primitiven  Fiäihlingsfoi'm  wiedei-,  welche  sich  durch  mo])senähn- 
liches  Rostrum  auszeichnet.  Auch  ist  das  Auge  kleine)-  als  bei  dei-  vori- 
gen. Sie  fand  sich  im  Mälai-en  (Fkoln)  am  Mai.  Dei-  Köi-pei-,  ohne 
Stachel,  ist  etwa  1 Mm.  lang. 

Die  Fig.  l,  Tab.  XX,  stellt  eine  im  Iväbelöfsee  in  Sclutnen  am 
20  Jnni  gefundene  Frühlingsfoi-m  dai-,  welche  sich  auf  einem  i’bei-gangs- 
statlium  findet,  llu-e  läng(',  ohne  Schalenstachel,  ist  1.46  Mm.  Sie 
ei-innei-t  zwai-  gi-össteniheils  an  die  noi-male  pi-imitive  (vernale)  Foi-m, 
ist  aber  in  seitlicher  Ansicht  mein-  langgesti-eckt  mit  längei-eni  Ko]>fe 
lind  niedrigerer  Rumpfschale.  Dei-  \b)i-dertheil  des  Kojifes  ragt  weiter 
vor  dem  Auge  hervoi-,  dadurch  den  späteren  mützenähnlichen  Fortsatz 
andeutend.  Das  -Auge  findet  sich  zwai-  noch  nahe  an  dei-  unteren 
Kontur  des  Kopfes,  ist  aber  beträchtlich  kleiner  als  bei  der  ersten  })i-i- 
mitiven  Form.  Die  Finbuchtung  hinter  dem  Kopfe  ist  etwas  stärker 
und  der  Schalenstachel  länger.  Diese  Form  war  an  dieser  Stelle  nicht 
zahlreich,  offenbar  im  Schwinden  liegriffen.  Bei  ,\nderen  war  der  Kojd'- 
fortsatz  wie  bei  der  Abu-,  apicafn  entwickelt;  endlich  bestand  die  Haupt- 
masse aus  ty})ischen  Sonimerformen. 

Die  Fig.  2 zeigt  den  etwas  stärker  A'ergrösserten  Kopf  einer-  zu 
der  Sommerform  mehr  genäherten,  am  17  Juni  im  Mälaren  (Fkoln) 
gefundenen  Frühling-sforni.  Der  Körper,  ohne  Stachel,  ist  l.i4  Alm. 
lang.  Die  mützenähnliche  Verlängerung-  des  Kopfes  ist  in  Entwicklung- 
begriffen.  Das  Rostrum  ist  stumpfer  als  gewöhnlich. 

Die  Fig.  3 giebt  den  ebenso  vergrösserten  Kopf  einer  grösseren, 
noch  mehr  an  die  normale  Sommerform  erinnernden  Form,  welche 
mit  der  vorigen  zusammen  lebte,  wieder.  Das  Auge  beider  ist  etwas 
grösser  als  bei  der  normalen  Sommerform. 

Das  Männchen.  — Auch  dieses  variirt,  wennschon  nicht  in  demsel- 
ben Grade  wie  das  Weibchen,  und  zwar,  da  es  mir  im  Spätsommer  und 
Herbste  erscheint,  nicht  nach  der  Jahreszeit.  Wie  gewöhnlich  ist  es 
viel  kleiner  als  das  Weibchen,  die  Rmnpfschale  ist  nach  oben  kaum 
oder  nicht  konvex,  nach  unten  ummittelbar  vor  der  Mitte  seicht  kon- 
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kav.  Der  Schalenstacliel  ist  lang,  stark  nach  oben  gerichtet.  Das 
Iiostruin  ist  stumj)f.  Die  beweglich  eingelenkten  ^h.)rderfühler  sind 
denjenigen  der  Männchen  der  l)eiden  letzt  erwähnten  Arten  ähnlich. 
Die  Fhsse  des  Irsten  Paares  sind  mit  einem  Haken  und  einem  lan<ren 
Börstchen  ansgestattet  und  die  Foi'tsätze  des  Hinterrnmpfes  sind  rndi- 
mentär.  Der  Hinterkörj)er  ist  bei  gntssen  Exemplaren  oft  schmäler 
als  derjenige  des  AVeibchens.  Die  Forin  des  Kopfes  variirt;  am  öfte- 
sten linden  sich  aber  Spuren  eines,  wenngleich  stumpfen,  mützenälm- 
lichen  Foi'tsatzes.  Ah)n  dessen  Entwicklung  abhängig  wechselt  die 
Körperlänge  zwischen  0.8  und  1 Mm. 

Die  Fig.  -f  stellt  ein  am  17  Se])tember  im  See  Mhdloxen  in  U])- 
land  angetroffenes  O.94  Mm.  langes  Männchen  dar.  Es  ist  elliptisch, 
nach  vorne  znges])itzt.  mit  wohl  entwickeltem,  scharf  zngespitzten 
Kopffortsatz  mit  etwas  nach  oben  gei'ichteter  S])itze;  der  Kopf  ist  je- 
doch beträchtlich  kürzer  als  der  übrige  Körper  (ohne  Stachel (.  Das 
kleine  Ange  liegt  nahe  am  Unterrande  des  Ko])fes.  Die  stark  ^■er- 
grössei-ten  ^h)l•del•fühlel•  (Eig.  5)  sind  kurz,  das  gegliedei-te  Börstchen 
in  der  voi-deren  Ecke  des  unteren  Endes  ist  kaum  länger  als  die  sen- 
sitiven Papillen.  Die  rndimentären  Fortsätze  des  Hinterrnmj)fes  sind 
deutlich.  Der  Hinterkörpei-  (Fig.  tl|  ist  etwas  schmäler  als  ilerjenige 
des  'Weibchens,  der  proximale  Oberrand  seicht  konkav,  seitwärts  der 
Afterfnrche  mit  je  d Stacheln  bewaffnet. 

Die  Fig.  7 giebt  den  etwas  stärker  vergrösserten  Kopf  eines  gleich- 
falls im  Walloxen  am  4 Oktober  gefundenen,  ebenso  grossen  Männchens 
w'iedei'.  Der  mützenälmliche  Fortsatz  ist  schwäche)-  entwickelt,  am 
Ende  abgestumpft.  Das  Ange  und  die  Voi-dei-fühlei-  sind  ein  wenig 
gi-össer;  die  beiden  vorderen  Hinteri-umjd'foi-tsätze  sind  ungewöhnlich 
gi-oss,  und  dei'  Hintei-köi-])er  (Fig.  S)  gegen  das  Ende  ziemlich  stai-k 
verjüngt. 

Die  Fig.  0 stellt  ein  am  80  Sejdember  im  MAndelsee  in  Upland 
angeti-offenes  Männchen  dar.  Dei-  Köi-per,  ohne  Stachel,  ist  0.82  Mm. 
lang.  Bezüglich  der  hier  voi-kommenden  W'eibchen  muss  voi-bemei-kt 
wei'den,  dass  die  Sommei-foi-m  einen  weniger  entwickelten  Ko])ffortsatz 
als  diejenige  im  'Walloxen  hat.  Belm  Männchen  ist  derselbe  zwar  nach 
^'Ol•ne  abgestutzt,  aber  diii-ch  die  nach  ^■orne  verjüngte  snbtrianguläre 
Foi-m  des  Kojd'es  deutlich  angegeben.  Das  Ange  ist  gi-oss.  Die  ^A^r- 
derfühler  ziendich  lang.  Der  Hinterkör])ei-  ist  etwas  breitei-  als  bei 
demjenigen  ans  dem  AVhdloxen. 
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l)i(*  Fi.a;.  1<>  j2;iel)t  den  etwas  stärker  vei'^rüsserten  Ko]if  eines 
o-leielifalls  iiii  WemUdsee  am  2 Oktober  angetrofl'enen,  ebenso  langen 
Männehens  wieder.  Der  Kopf  ist  noch  kiirzei-,  naeli  voi-ne  abgerundet, 
mir  mit  einer  sehr  winzigen  Verlängernng  ansgestattet.  Dieses  Männ- 
elien  besitzt  (bm  kürzesten  bei  diesei-  (iattnng  \'on  inii-  beol)aehteten 
Koj)f.  Amdi  hat  es  ein  grosses  .Auge.  Die  Küsse  des  Dsten  Kaaia's 
(Fig.  11,  der  reelite,  von  innen  | sind  etwas  mehr  langgesti*eekt  als 
bei  der  \-origen  l'ntei-gattnng,  mit  einem  km-zen  Haken  ansgestattet. 
Das  Böi-stehen  des  Anssenastes  ist  sehr  lang.  Bei  den  Füssen  des 
2:ten  Paares  (Fig.  12,  der  link(',  von  anss(m)  ist  der  Anssenast  länger 
lind  selnnäler,  die  Börsteben  des  Maxilläriiroeesses  sind  wenige)-  zahl- 
reieli  als  bei  dei‘  vorigen  l'ntergattnng:  das  hakenföi*mige  Böi-stehen 
des  Inrnmastes  ist  ziemlieli  diek  und  kurz. 

Naeh  nuMiiei-  bisherigen  Fi‘falirnng  gehört  diese  Aid  nin-  den 
mittleren  und  südlielien  Theilen  Schwedens  an,  wiewohl  sie  vielleicht 
künhig  als  Itewolmer  auch  des  südlichen  Noridands  sich  bewähi-eii 
wird.  Nördlich  von  l'pland  hahe  ich  sie  indessen  nicht  vorgefnnden. 
\h)n  Schonen  bis  L'pland,  W'estmanland  und  ^^'el‘ndand  kommt  sie  in 
den  meisten  Seen  von  grösser-er  Ansdehming  voi‘,  fehlt  jedoch  in  ei- 
nigen, wo  alle  Bedingungen  ihres  (Jedeihens  ^■ol•handen  zu  sein  schei- 
nen. Sie  ist  eine  echt  judagische  Form,  indem  sie  am  öftesten  mehr 
oder  w eniger  weit  \'om  L.inde  anfti'itt.  Obschon  eigentlich  mir  süssen 
CJew'ässern  angidiörig,  timhh  sie  sich  jedoch  dann  und  wann  in  schwach 
salzigem  ^^'asser;  so.  z.  B.  halu'  ich  im  Meere  bei  Dalarö  und  Fnrii- 
simd  einige  verkümnu'rte  Fxeni|dare  der  mit  kurzem  Mützenfortsatz 
\'ersehene  Form  heroliiicnsi.^  Sciiödler  erhalten.  In  Schonen  hahe  ich 
noch  im  Novemlier  die  normale  Sommerform  bekommen  and  war- 
scheinlich  tindet  sie  sich  dort  nmdi  im  December  vor;  aber  im  Mäla- 
ren  habe  i(di  sie  nie  später  als  Finde  Oktober,  geschw'eige  denn  unter 
dem  Eise  im  Mänter  angetroffen.  Das  Männchen,  welches  übrigens 
immer  weniger  zahlreich  als  das  M^eibchen  aiiftritt,  habe  ich  nur  vom 
Mitte  Anglist  bis  in  den  Oktober  gefunden. 

Man  kennt  die  Art  ausserhalb  Schwedens  ans  NoiAvegen,  Däne- 
mark, Finland,  Russland,  Sibirien  — w’o  sie  wöihrend  der  sclnvedi- 
schen  wissensch.  Exjiedition  im  J.  1875  S.  von  Deneschkino  unw  eit 
deneissei  gefunden  wurde  — , ans  Deutschland,  Österreich,  der  Schweiz, 
England  und  Frankreich.  Ö 

h Auch  aus  Nordamerika  ist  sie  angegeben,  aber  die  von  Hebrick  und  Birge  ge- 
lieterlen  Al)bildungen  zeigen,  dass  sie  dort  z.  Theil  mit  CejfJtaloxKS,  z.  Tlieil  mit  Daphnia  Ju/a- 
liim  verwechselt  worden  ist. 
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Subgeniis  Cephaloxus  G.  ( >.  Saks. 

(Subgenus  CephaloxKs  G.  0.  Saks:  ()m  de  i (dmegnen  af  Christiiinia  iorekoinmeiule 

Cladocerer:  Yi(lenskabsselsk:s  i Christiania  Foiliandl.  lS()l,särsk.  ai'tr  pag.  S.  — 18(31.) 

Antemiae  l:nii  paris  feriünae  plerinnque  mm  plane  a testa  ro.stri  oh- 
tectae  et  pone  et  mqjra  (ipicern  roAri  plenampie  plus  vel  minus  ((cuminatuin 
positae.  Seid  prehensiUs  apicalis  antennarum  l:mi  'paris  maris  papüUs 
sensoriis  multum  lonpior.  Ramorum  antennarum  2:(U  paris  saepius  unus- 
quisqne  setis  4 n(Ait()riis  instructns,  rarius  ranms  interior  vel  trairticiilatus 
setis  ö preeditus.  Hae  antemiae  lonyae  et  (jraciles^  et  earmn.  setae  nataioriae 
altimae  hene  ultra  hasin  Spinae  testar  porrectae.  Truncus  pitsterinr  eiirporis 
supra  tantuminodo  processu  uno  hene  evoluto  instructus.  Coporis  forma 
universa  (ahnodum  oariahilis,  tauten  semper  oalde  compressa  et  tenuis  et 
saepe,  a latere  visa^  qmida.m/naido  elonfjata,  capiitis  antice  producti  caussa. 
Marqines  inferiores  valvularum  testae  usque  eal  anpulmn  anteriorem  acule- 
ati.  Forma  Dernalis  primitiva  capitis  piroductionem  anteriorem  desiderat  et 
rostro  hreoi  et  plus  oel  minus  ohtuso  praedita  est.  Oculus  a.  maryine  in- 
feriore capitis  plerurmpie  vidde  remotus.  Macula  ocularis  niyra  sive  ocellus 
semper  deest.  Fes  ö:tus  sine  setis  minorihus  ad  uiaryinem  ■infarioreni 
lohuli  postremi.  Aculei  maryinis  posterioris  oel  superioris  caudae  feminae 
utrimpie  0^-14. 

Die  vom  Rostralende  melir  oder  weniger  weit  entfei-nten  Vorder- 
fühler  sind  am  öflesten  nieht  ganz  von  der  Sehale  des  Kostrmn  be- 
deckt. Die  Aste  der  langen,  schlanken  llinterfiihler  sind  am  öftesten  beide 
mir  mit  je  4 Schwimmbörstchen.  mitunter  der  innere  oder  dreigliedrige 
mit  deren  5 A'ersehen.  Am  Hintei-riimjife  findet  sich  nin-  ein  aiisgebildeter, 
durch  \>rsclnnelzen  der  sonst  vorhandenen  zwei  vortlersten  enstan- 
dener  Foidsaiz,  sowie  zwei  hintei'e  rndimentäre.  Die  Körperform  ist 
im  Allgemeinen  dünner,  mehr  znsammengedrückt  als  bei  der  vorigen 
l'ntergattnng,  sowie,  je  nach  dei‘  ^Arlängernng  des  Kopfes,  mehr  oder 
weniger  langgestreckt.  Dei‘  frühzeitigen,  eigentlichen  Frühlingsform 
fehlt  dei-  Kopffortsatz.  Die  unteren  l^änder  der  Schalenklaiijien  sind 
bis  zur  vonlei'en  Ecke  fein  bestachelt.  Das  Auge  ist  gewöhnlich  klein, 
von  imteren-A’orderen  Rande  beträchtlich  entfernt;  ein  Angenfleek  oder 
Ocell  fehlt.  Der  Füiteri'and  des  hintersten  Zipfels  des  5:ten  Fnsses  er- 
mangelt kleinerer  Börstchen.  Seitwärts  der  Analfiirche  linden  sieh 
beim  ^^'eibchen  je  (1  — 14  Stachelchen. 
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Diese  Untergattung  wurde  später  \-on  Saks*)  selbst  und  anderen 
\'erl'assern  ansgeseldossen  und  zwai‘,  auf  (Iriind  des  Feldens  des  Au- 
genfleekes,  mit  der  voi-igen  vereint.  Da  indessen,  nach  dem  oben 
Gesagten,  der  Angenflecb  l>ei  der  Untei-art  (jaleafa  — auch  bei  der  ty- 
pischen — dei‘  Ai't  Daphnia  htjalhai  nicht  selten  fehlt,  so  hat  dieser 
('liaraktei-  die  Hedenlimg  als  Uidei-schoidiingsmerkmal  dei-  Untergattung 
Hiiahniaphnia,  wie  diese  von  Saks  und  anderen  aufgefasst  worden  ist, 
A’erloren.  Meinestlieils  kann  ich  nicht  nndnn,  auf  Giaind  der  oben  er- 
wähnten Uharaktere  diese  Untergattung,  IVeilich  in  besclii'änkter  Um- 
grenzung, sou’ie  auch  die  Ihitergattnng  ÖepJadoxun  aufrecht  zu  halten, 
und  zwar  habe  ich  in  dei'  letztgenanntei'  zwei  verschiedene  in  Schwe- 
den gefundene  Ar.ten,  die  einzigen  bisher  bekannten,  nntei*schieden. 
ln  den  \'erein.  Staaten  Nordamerikas  sind  zwei  Da])hnia  Aiden  ange- 
ti‘offen,  wekdie  dm-(di  (dnige  Merkmale  an  die  t)eiden  bei  uns  lebenden 
y\i‘ten  diesei*  Untergatinng  eriimei’ii;  jedoch  weichen  sie  in  anderer 
Hinsicht  ^'on  ihnen  so  bedeutend  ab,  dass  sie  am  richtigsten  zn  der 
l'ntei’gattnng  Daphnia  zn  fiihi'en,  sind.  Fs  sind  diese  Arten: 

1.  re/rocurra  S.  A.  Fohues:  ()n  some  Fntomostraca  at  lake  Micliigaii  and 

adiaceiit  waters ; 'l'lic  Amni  ican  Naliiralist,  vol.  XVI,  N:o  7,  pag.  — 18812.  — Dapltnia 

refrocKrra , var.  Idem:  On  sniiu'  Lake  Superior  Eiitoniüstraca;  Aiiiiual  Itepurt  ot'  tlie 

Gominissioner  oi'  Fisli  and  Fisheries  l'or  1887  (Exil.),  ]iag.  7 Id.  — Daphnia  kahlhar(jpn^i>f, 
var.  rptrocarva,  E.  A.  Bihue:  Lisi  ot  Crustacea  Cladueera  Irom  Madison,  Wisconsin;  Traust 
actions  ot  llie  Wisconsin  Academy  ot  Sciences.  Arls  and  Leiters,  vol.  Vlll,  pag.  389,  pl.  XllI, 
lig.  7 — 8.  — 1892;  — und  2.  Daphnia  iamftrpniUj  Biroe:  Notes  on  Gladocera.  111.  On  a 
Gollection  of  Gladocera  troni  Gentral  and  Northern,  Wisconsin  and  Nortliern  Michigan;  Trau- 
sact.  ot  Ihe  Wiscons.  Acad  ot  Sc.  Arls  a.  Letl.  vol.  IX.  Part  II,  pag  299,  pl.  XI,  lig.  4,  5, 
7.  8,  9,  10,  11,  12.  — 1893. 

Diese  beiden  Arten  weichen  sowohl  von  Hyalodaphnia  als  von 
Cepladoxun  darin  ab,  dass  sännntliche  Fortsätze  des  llinterrumpfes  gut 
entwickelt  und  die  zwei  vorderen  völlig  getrennt  sind,  ferner  darin, 
dass  die  Endki-allen  im  konka\’en  Fände  mit  sekundären  Stachelchen 
ausgestattet  sind.  Die  typische  D.  retrocurva  stimmt,  durch  die  Form 
des  Kopfes,  am  nächsten  mit  der  \b\rietät  Öedei'Dröniii  des  Gephaloxun 
adntatan,  die  Varietät  intexta  dagegen  mit  einer  Zwischenform  zwi- 
schen var.  Cedcxströniii  und  dei‘  tyjiischen  Form  überein;  bei  Beiden 

h Om  de  i Omcgnen  at  Ghrisliania  forekommende  Gladocerer.  (Andet  Bidrag.) 
Forhaudl.  i Vidensk.  Selsk.  i Ghristiania  1861  (Abdr.),  pag.  23.  — 1862.  Seitdem  Over- 
sigt  at  Norges  Grustaceer.  11.  (Brauchiopoda,  Ostracoda,  Girripedia) ; Ghristiania  Vidensk:s 
Selsk;s  Forh.  1890,  N:o  1,  pag.  35.  — 1890. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Uiis.  Ser.  III.  Iiniir.  ^^/ix  1899. 
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sind  aber  die  llinterfühler  denjenigen  der  Hijidoddplinia  ähnlieJi,  d.  h. 
mit  wohl  entwickeltem  Schwimmbörstchen  am  })roxinialen  Gliede  tles 
dreigliedrigen  Astes  versehen.  Die  D.  remis  Biege,  welche  von 
Biege  nicht  ohne  Bedenken  mit  der  von  Saes  anfangs  ani'gestellten 
I).  iorifjiremis  identifiziert  wurde,  stimmt  durch  die  Kopffoi'in'  und  durch 
den  Ban  der  Hinterfühler  am  nächsten  mit  dieser  überein. 

Beiden  geht  dei'  Augentleck  ab,  und  zwar  könnten  sie.  anf  Grund 
der  angegebenen  Gharaktere,  als  für  Nordamei-ika  eigenthümliche  For- 
men. welche  die  Arten  Daphnia  cristafa  und  D.  iniajiremis  der  Fnter- 
gattnng  Ccphaloxus  vertreten,  und  zwar  auch  durch  die  jielagische 
Lebensweise  in  den  Seen  mit  ihnen  übereinstimmen,  betrachtet  werden. 

Species : 

5 1.  l<)n<jirpuii^  G.  0.  Sahs. 

Cephaloxus. 

Selaj  natatoi'iie  rami 
Iriarticulati  aiiteima- 
lum  ^:cii  paris  . . . 

i ~1.  rri.aafiin  G.  O.  Saus. 

7.  Daphnia  (Cephaloxus)  longiremis  G.  O.  Saes, 

(Tab.  XX,  fig.  J8— Ib;  tal).  XXL  lig.  1-^). 

Articulas  l:mns  rami  interioris  vel  triarticulati  antennnrnm  2:di  paris 
seta,  nakdoria  m.iiwi'i,  tarnen  perspicn.a,  instrnctns.  Caput  feminae^  a latere 
Visum,  forma,  quodarii'modo  cari(d)ile,  tarnen  purum  antice  productum : Uri 
interdum  rotnn.dntum  et  hreoe,  interdum  ohtusu.m  oel  acuta, njjnlum  et  forma 
triangulttri,  nimuptam.  mperne  reftexmn.  Drocessus  Imiu.s  superior  trunci 
posterioris  minutus.  Aculei  naixf/inm  posterioris  oet  miperiorin  caudae  femi- 
nae  utrinque  9 — 14.  Lonqit.  feminae,  spina  testae  excepta,  l.i — 7.6  milt. 

Syn.  Daphnia  Jonqirenm  G.  ü.  Sars  : Om  de  i Oraegiien  at  Glifistiania  tbrekümmeiule  Gla- 

docerer;  Cliiistiaiiia  Videnskabsselskrs  Foiiiandl.  for  18(11  (särsk. 
al'lr.),  pag.  0.  — 18(11. 

JlfialodajtJmia  » ScHOEDLER:  Die  Cladoceren  des  IHscheu  Haffs,  etc.;  Archiv  f.  Xa- 
turgescb.  XXXll  .lahrg.  1 Bd.  (Abdr.),  pag.  30.  — 186G. 

» cristafa , var.  /ongirrinis  Richard:  Revision  des  Gladoceres,  parlie,  Ano- 

mopoda,  Fam.  Daphnidae;  Ann.  des  Sc.  nat.  8®  ser.  T.  11,  pag. 
330,  pl.  fig.  7.  (Extr.j.  — 1890. 

Bemerkung,  lii  der  Reilie  zahlreicher  hervorragender  zoologischer  Arbeiten  welche 
der  citirte  Verf.  hat  erscheinen  lassen,  macht  die  Abhandlung  in  der  er  die  fragliche  Art  be- 


( ’ladoceea  Sueciac. 


1 :]{) 


scliriohen  hal,  das  erste  tilied  aus.  Es  erJielll  aus  der  kurzen  Beschreibung,  dass  sie  mit  1). 
jtiih'x,  l).  und  1).  crht(if<(  verglichen  und,  weil  von  diesen  sowie  von  den  anderen 

damals  bekannten  Arten  abweichend,  als  eine  l)esondere  Alt  autgel'ührl  wurde.  Audi  in  der 
zweiten  Abhandlung')  wird  !>.  noch  als  eine  besondere  Art  aufgefasst,  aber,  da 

die  Untergalluiig  (damals  (hdtung)  (^e]>li(ilo.ritx  ausgelassen  wurde,  mit  1).  crisfatn  und  I>. 
aicnllafa  zusammen  in  eine  besondere  (Jruppe  unter  der  (ialtung  Daphvia  untergebracht. 
Später  hisste  Sciior.m.KU,  wie  oben  erwähnt  worden,  diese  (iru|)pe  als  eine  besondere  CJattimg, 
Ihialodaplmla,  auh  ln  der  letzlen  Abhandlung'^)  betrachtet  Sah.s  D.  hn(/irenii><  nur  als  eine 
zwar  »eigenthümliche»  Varietät  der  » I li/alodiijßliniii  rrisftda»  hauptsächlich  aus  dem  Grunde, 
ilass  flie  Eiiihlingsrorm  — lorma  vernalis  — dieser  Art,  gleichwie  die  ]>.  lo)-i<)irnnis^  ein  deut- 
liches Schwimmbörsichen  am  proximalen  Gliede  des  limenastes  der  Hinterluhler  träge,  also  eine 
Cbergangsform  zwischen  Beiden  bildend.  Seitdem  ich  die  (ielegenheit  gehabt,  Frühlingst'or- 
men  der  wahren  Dajditda  cri.dafa  aus  10— 1)2  verschiedenen  Lokalen  des  südlichen  und  mitt- 
leren Schwedens  zu  untersuchen,  bin  ich  zur  Gewissheit  gelangt,  dass  die  Friihlingsform  dieser 
Art  — sowohl  die  ältere  als  die  jüngere  — hinsichtlich  der  Anzahl  der  Schwimmborstchen 
der  Hintertuhler  völlig  und  konstanl  zu  den  Sommer-  und  Herbstl'ormen  derselben  stimmen^). 
Da  ausserdem  die  VVinterrorm  dieser  Art,  welche  übrigens  bezüglich  der  Hinterfühler  sich  an 
die  Frühlingsl'orm  anschliesst,  mit  der  Sommerform  übereinstimmt,  so  erhellt,  dass  die  Be- 
wafTnung  beider  Aste  der  I linterl'ühler  mit  je  i Schwimmbörstchen  ein  für  diese  Art  ganz 
konstantes  Merkmal  ist.  Es  i'igiebt  sich  aber  hieraus  zugleich,  dass  Dajihinu  (Cejiludoxinf) 
loßKjirriidx,  welche,  nach  meiner  Erfahrung,  immer  ebenso  konstanl  5 Schwimmborstchen  am 
B-gliedrigen  Ast  der  Hinterfühler  trägt,  eine  besondere  Art  ist.  Auch  ist  die  Kopfform  des 
Weibchens,  sei  es  an  südlichen  oder  nördlichen  Fundorten,  weniger  variabel  als  bei  jener  Art. 
Wo  ich  also  beide  Arten  an  demselben  Fundorte  angetroffen  habe,  ist  der  Unterschied  (vergl. 
z.  B.  die  Fig.  10,  'rab.  XX  von  J>.  mit  dei’  Fig.  1)2,  'fab.  XXI  von  I).  rn\d(d(i 

aus  dem  See  Noen  in  Kalmar  Län)  sehr  aulTallend  gewesen  unil  zwar  findet  sich,  meines 
Erachtens,  keine  andere  Andeutung  eines  Überganges  zwischen  Beiden,  als  dass  bei  den  jün- 
geren I).  I()it(prf'i)ds  das  Schwimmbörstchen  des  proximalen  Gliedes  des  3-gliedrigen  Astes  der 
Hinterfühler  kürzer  als  bei  den  älteren  ist,  sowie  dass  die  Koptform  der  1).  rristida  mitunter 
derjenigen  dei'  />.  Joßxfu'etuiß^  ziemlich  nahe  kommt. 

Diese  Art  hat  im  Allgemeinen  einen  kleineren  Esten  Fortsatz  des  Hinterrumpfes, 
mehrere  Stacheln  des  Hinterkörpers  und  grössere  Endki'allen  als  />.  crigtßda.  1).  hinfprt'itda 
scheint  nur  von  Sahs  beobachtet  gewesen  zu  sein. 


')  Om  de  i (Jmegnen  af  Chiastiania  forekommende  Gladocerer  (Andet  Bidrag) ; Videu- 
skabs-Selskabets  i Ghristiania  Forhandlinger  d.  )2!)  Novbr  ISOI  (särsk.  aftr.),  pag.  )23.  — 1802. 

Oversigt  af  Norges  Crustaceer  etc.  (Branchiopoda,  ( )stracoda,  Girripedia) ; Ghristiania 
Vidensk.  Selsk:s  Forhandl.  iStlO,  N:o  1,  pag.  35.  — 18'.K). 

■^)  Wenn  Saus  und  auch  Stenhoos  (Die  Gladoceren  der  Umgebung  von  Helsingfors; 
Acta  Soc.  pro  Fauna  X'  Flora  Fenn.  XI,  N;o  2,  pag.  20)  behaupten,  es  finde  sich  bei- der  Frühlings- 
(oder  .lung-)form  ein  rudimentäres  Börstclien  am  ])ioximalen  Gliede  der  3-gliedrigen  Astes  der 
Hinterfühler,  kann  solches  vielleicht  dadurch  erklärt  werden,  dass  sie  eine  Frühlings-  (oder 
.lung-)form  der  1>.  longirf'nds  vor  sich  gehabt  haben. 


uo 
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Das  Weihdien.  — erwachsen  ist  es  im  Allgemeinen  etwas 

grösser  als  das  Weibchen  der  folgenden  Art,  indem  die  Körpei'Uinge. 
ohne  Stachel,  1.4 — l.e  Mm.  lieträgt.  ln  seitlicher  Ansicht  (Tab.  XX, 
Fig.  13)')  ist  die  mit  abgerundetem  \h)rderkopf  versehene  Sommerform 
fast  oval;  der  Kopf  ist  bald  grösser,  bald  kleiner,  in  jenem  Falle  fast 
ebenso  hoch  wie  die  Knmpfsehale.  Die  obere  und  niitere  Schalenkon- 
tnren,  besonders  aber  diese,  sind  stark  konvex;  jene  ist  gev'öhnlich 
dni-ch  eine  seichte  Einsenknng  vom  Koj)fe  abgegrenzt.  Der  sehr  lange 
Schalenstachel  ist  am  öftesten  etwas  nach  oben  gerichtet.  Von  oben 
gesehen  ist  sie  stark  znsammengedriickt,  nach  vorne  in  eine  lange 
feine  Spitze  anslanfeml,  sowie  von  dem  Stachel  abgesehen  auch  nach 
hinten,  obschon  kürzer,  zngespitzt.  Die  Schalenkla])pen  sind  ziemlich 
grob  netzförmig  skid])tirt.  Der  Kopf  ist  mehr  nm-egelmässig  retiknlirt, 
das  Rostrnm  fast  gestreift.  Sie  ist  sehr  durchsichtig. 

Der  nach  voi-ne  und  nuten  sehr  dünne  Kopf  ist  weniger  variabel 
als  bei  der  folgenden  Art.  Bei  der  1.  c.  abgebildeten  P^orm  ist  der 
Kopf  gi’oss,  mehr  denn  V2  dei'  Länge  der  Knmpfsehale  l)etragend,  vorne 
breit  gerundet,  weit  vor  dem  Auge  hervoi-ragend;  der  fast  gerade  Un- 
terrand ist  schief  nach  nnten-hinten  gelichtet.  Das  Kostriim  ist  lang, 
ziemlich  zngesjdtzt,  etwas  nach  hinten  gerichtet.  Die  Vorderfühler  sind 
oben  weit  über  der  Kostrals})itze  belegen  und  ragen  ein  wenig  über 
die  Ränder  der  Kosti-alschale  empor.  Das  Ange  ist  klein.  Der  P'ornix 
ist  kurz  lind  steht  mir  wenig  ab.  Die  Länge  der  Hinterfühler  beträgt 
fast  ^/5  der  Knmpfsehale;  wenn  rückwärts  gelegt  reichen  sie  mit  den 
änssersten  Schwimmbörstchen  etMas  hinter  der  Basis  des  Schalen- 
stachels;  der  schmale  etwas  gebogene  Stiel  ist  beträchtlich  kürzer  als 
die  Aste  (Pdg.  14),  von  denen  der  dreigliedrige  merkbar  länger  als  der 
viergliedrige  ist.  Das  fein  und  dicht  gefiederte  Schwimmbörstchen  des 
proximalen  Gliedes  jenes  Astes  ist  wohl  entwickelt,  zweigliedrig,  bei 
den  älteren  über  das  distale  Ende  des  mittleren  Gliedes  hinansragend, 
bisweilen  fast  znm  Ende  des  distalen  Gliedes.  Bisweilen  ist  der  Kopf 
dieser  Form  ans  dem  genannten  Pämdorte  merkbar  kleiner,  kürzer, 
nach  vorne  schmäler  abgeriimlet,  mit  konvexem  Lhiterrand.  Eine  dritte 
Form  (Fig.  15)  ans  demselben  Päindorte  hat  einen  zwar  weit  hervor- 
ragenden, aber  nach  vorne  stark  verjüngten,  fast  spitzwinkligen,  der 
triangulären  PArm  sich  annähernden  Kopf, 

h Das  ahgebildete,  l.o  Mm.  lange  Exemplar  ist  im  See  Storsjön  in  .lemtland  am  10 
Anglist  gefunden. 
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Die  Fig.  1(1  stellt  den  stärker  vei-grosserten  Kopf  einer  am  27 
Juli  gefangenen,  an  die  erstgenannte  ei'innernden  Foi-ni  aus  einem  siid- 
licheren  Fundorte,  nändieh  dem  See  Noen  in  Jonköj)ings  Län.  dai-.  Fi‘ 
ist  kurz,  vorm'  hi-eit  abgerundet,  mit  konkaver  unterer,  in  ein  langes, 
sehr  spitzes,  naeh  unten  geriehtetes  Rostrum  auslaufender  Kontiii-,  Die 
Voi'derfühler  sind  bis  auf  die  seusiti\  en  Ikipillen  innerhalb  der  Sehale 
eingezogen.  Das  Auge  ist  merkbar  grösser  als  bei  den  Formen  aus 
dem  Stoi-sjön.  Die  Länge  der  llinterfiilder  macht  etwa  dei-  K’umpf- 
sehale  aus  und  zwai-  reichen  sie  mit  den  Schwimmbörstchen  weit  hin- 
ter dei'  Basis  des  Schalenstaehels  hinaus.  An  derselben  Stelle  wui'de 
auch  gleiclizeitig  eine  der  diltten  aus  dem  Storsjön  herstammenden  sein- 
ähnliche  Form  angetroffen.  Fndlich  fanden  sich  jüngei-e,  l.i6  Mm. 
lange  Indix  iduen  (Tab.  XXI,  Fig.  1,  etwas  stärker  \ ergi-össertb  welche 
sich  durch  den  triangulären  Kopf  nahe  an  die  tyi>isehe  Form  der  fol- 
genden Ai't  anschli('ssen. 

\'on  den  Fortsätzen  (h's  llinterrumpfes  (Fig.  2)  ist  dei-  \’orderste 
etwas  kleiner,  die  Staehelchen  des  llint('rköri)ers  sind  zahh-eichei-  (9  14) 

und  die  Endkrallen  grössei“  als  bei  der  folgenden  Art. 

Nachdem  das  obenstehende  schon  gescln-ieben  war,  habe  ich 
eine  am  31  December  im  See  Bleken  unw('it  Finspong  in  Dstgothland 
gefundene  Form  untersucht.  Sie  zeichnet  sich  dadurch  aus.  dass  die 
Stirn  über  dem  Auge  plötzlich  abgerundet,  nicht  hervorragend,  die 
Kontur  vor  dem  Auge  schwaeh  kom  ex  und  das  Rostrum,  obgleich 
zugesj)itzt,  ziemlich  kurz  ist.  Jedoch  sind  die  \ orderfühler  vorn  khide 
etwas  mehl-  entfei-nt  als  bei  der-  Untei-ai-t  IJ.  fjaJeata.  Die  Länge  des 
Köi-])ei-s,  ohne  Stachel,  betrug  etwa  1 Mm.  Sie  enthielt  einen  Jungen. 

Die  Fai-be  ist  derjenigen  der-  folgenden  Ai't  ähidich. 

Die  Fi-ühlingsfoi-m  und  das  Männehen  sind  mir-  nicht  bekannt. 
Auch  von  Saks  werden  sie  nieht  ei-wähnt. 

In  Schweden  ti-itt  diese  Ai“t  bei  weitem  nicht  so  häutig  als  die 
folgende  auf.  Nach  Sars  ist  sie  auch  in  Norwegen  selten.  Selbst 
habe  ich  sie  nur  in  den  Seen  Stoi-sjön  und  Refsunden  in  Jemtland  ange- 
troffen. Durch  Dr.  F.  Trybom  habe  ich  sie  aus  dem  Oresee  und  dem 
Rällsee  in  Dalarne,  sowie  aus  dem  See  Noen  in  Jönkö})ings  Län  be- 
kommen. Ausserdem  finden  sich  im  Reichsmuseuni  zu  Stockholm  Exem- 
plare aus  dem  See  Alsen  in  Jemtland,  wo  sie  nur  spärlich  zu  sein 
scheint.  Sie  diii-fte  also  voi-zugsweise  eine  nördliche  \>rbreitung  haben. 
Die  Exemplare  aus  Dalarne  sind  völlig  von  demselben  Bau  wie  dieje- 
nigen aus  Jemtland.  Der  Herr-  Privatdocent  Dr.  4].  Löxyberg.  hat  d. 
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12  December  einige  wenige  Exein[)lai-e  iin  Stoi-sjon  in  .leintland  ge- 
fangen, welche  den  8onnnerexeinj»laren  ans  demselben  See  ^’öllig  glei- 
chen. Sie  ist  eine  })elagische  Form,  ln  der  Brnthöhle  habe  ich  höch- 
stens 2 Eier  oder  diinge  wahrgenommen. 

Ausserhalb  Skandinaviens  ist  sie,  nach  Matile'),  von  Fedt- 
scHEXKO  im  Sec  Glnbokoje  im  Gom’crnement  Moskwa  gefunden. 


S.  Daphnia  (Cephaloxus)  cristata  G.  ().  Sars. 

(Tali.  XXI,  tig.  H — 17;  tab.  XXII,  lig.  1 — 14). 

ÄJ'tictiliis  rami  hitej'ioj'is  rc/  friarticulati  aitfeniiartmi  2:(U  paria 

sine  seta  nafatorhi,  et  ram.onun  aininn'inn  nnusqnis<iiie  netis  'n(itat()riis  4 instrue- 
tus.  Cdpnt  feniinae,  a latere  oisiinq  forma  lahinxlinn  variabile,  et  naepe  antlce 
vaJde  prodiictnm  et  acnminatnm  et  miperne  reflexmn.  Processus  l:mus  su- 
perior  trunvi  jnisterioris  s(dis  ecolutus  et  exstans.  Aculei  riairfjinis  poste- 
rioris  vel  superioris  caudae  nti'hapie  Lonrjitudo  fendiaa/^  spinm  testae 

excepta^  circ.  0.88—/.«  mill.,  maris  o.no  — O.m  miU. 

Svn.  ])iq>]on'(i  crixtafa  (i.  ().  Sahs:  Om  de  i ümegueii  af  Cliristiaiiia  foi'ekommende  Cla- 
docerer;  Clirisliaiiia  Videiisk.  Selskts  Foili.  IS(il  (särsk.  af'tr.),  pag. 
7.  — iNbl. 

Ui/alo(l(ij)lniia  Crdfo-xfrömii  ScaiüEDi.EH : Die  Cladoeeren  des  frischen  Halls,  etc. ; Arcliiv. 

f Naturgescli.  XXXIl  .lalirg.  1 Bd.  (Ahdr.),  pag.  Hl.  — 18(>(i. 

Dujihnid  crixtdta  0.  NoHixjviST : Bidrag  tili  käiinedomeii  um  Ornstacefaunan  i nagra 
af  mellersta  Finlands  sjöar ; Acta  Societ.  pro  fauna  et  Hora  Fennica, 
T.  111,  K;o  i (aftr.),  pag.  I.H.  — iSSIi. 

Ili/dloddpioria  » (i.  O.  Saus;  (dversigt  af  Norges  Crustaceer,  etc.  (Branchiopoda, 

Ostracoda,  Cirripedia);  Ohristiania  Vidensk.  Selsk:s  Forh.  1 SbO,  N:o 
1.  (särsk.  aftr.),  pag.  H7).  — DS'.H),  (Una  cum  specie  antecedente). 

» » K.  E.  Stexkoos  : Die  Cladoceren  der  Umgebung  von  Helsingfurs; 

Acta  Societ.  pro  fauna  et  tlora  Fennica,  T.  XI,  N:o  (aftr.),  pag. 
l'l.  - 1S95. 

» » Bichahu:  Revision  des  Uladoceies,  partie.  Anümoi)üda.  Farn. 

Daplmidm ; Ann.  des  Sc.  nat.  Zoologie  etc.  8®  ser.  11,  j)ag.  3l27. 
(Extr.).  — IS'.Hi.  (Ex  parte). 

Das  ]VeibcJaai.  — Gleichwie  Da.jdmla  cuculbda  ist  auch  diese  be- 
trächtlichen Variationen,  besonders  in  der  Form  des  Kopfes,  je  nach 
der  Jahreszeite  oder  dem  bhmdorte  oder  auch  indiA  idnell  unterworfen. 

h Die  Cladoceren  der  Umgebung  von  Moskau ; Bullet,  de  la  Soc.  lm]i.  des  Natura- 
listes  ile  Mcwcau,  Annee  181)0,  N:o  1,  pag.  120. 
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Hier,  wie  dort,  mag  allerei'st  die  Sommerform  ([(irma  aesUoali^i), 
als  die  am  meisten  typiselie,  Krwälmiing  fiiiden.  Die  Kör])erlänge 
selnvankt  zwis(dien  O.s«  und  l.e  Mm,  Die  ursjiriinglieli  bescliriebene 
Form  ist  miitelgross,  diireli  einen  fast  »pyramidalen»,  riebtiger  triangu- 
läi'en,  voi’iie  sj)itzen  Ko])f  nnt  fast  gei'ader  oberei*  und  untei-ei'  Kontur 
und  naeh  hinten  gerichtetem  stinni)fen  Ivostnim  und  kleinem  Auge  aus- 
gezeiehnet.  Die  Fig.  d,  Tab.  XXI  stellt  eine  älndiehe,  obschon  kleinere, 
im  Oresjön  in  Dalai-ne  am  11  August  gefangene,  1 Mm.  lange  Foi'in 
dar.  Der  K()r[)er  ist  fast  oval,  wennsehon  voi-ne  zngesj)itzt;  besonders 
die  untere  Kontur  ist  stai'k  konvex.  Fine  selnvaehe  Finseid<nng  findet 
sieh  hintei’  dem  Kopfcx  Die  Länge  des  etwas  naeli  oben  gerichteten 
Sehalenstaehels  beti-ägt  etwa  der  Ivumpfsehale.  Der  obei‘e  Rand 
dei‘  Schalenklapj)en  ist  nur  naeh  hinten,  der  untere  dagegen  bis  zur 
vorderen  Abrnndung  mit  kurzen  Staehelchen  \'ersehen.  ln  oberer  An- 
sicht ist  sie  besonders  nach  vorne  stark  zusammengedi-ückt,  der  Kopf 
in  einer  langen  feine  Spitze  endigend.  Die  Schale  hat  dieselbe  Sknl})- 
tm-  wie  bei  der  \'orhergehenden  Art.  Der  etwa  bs  dei*  Länge  des 
ganzen  Ktii-pers  betragende  Kopf  ist  ziemlicli  regelmässig  triangulär, 
\A)rne  mässlg  hervori-ägend  und  zwar  sj)itzwinklig,  obschon  etwas  ab- 
gestumj)ft.  Dei‘  Fornix  ist  klein,  die  Blinddärme  kurz.  Die  \’order- 
fühler,  hoch  übei-  dei‘  Spitze  des  Rostmms  liegend,  ragen  sehr  wenig 
ausserhalb  der  Schalenkanten  hei-ans.  Die  Länge  der  schlanken  llin- 
terfühler  (ohne  Schwinnnbörstchen ) beträgt  im  Ganzen  etwa  die  Hälfte 
des  Körpers,  ohne  Stachel,  und  zwai'  reichen  die  Börstchen  über  seine 
Basis  hinaus.  Die  Aste  sind  mit  je  4 Schwinnnbörstchen  ansgestattet; 
am  proximalen  Gliede  des  di-eigliedrigen  Astes  findet  sich  keine  S|)iir 
von  Schwimmböi’stchen.  Die  Börstchen  sind  sehr  fein  und  ziemlich 
dicht  gefiedei’t. 

Die  Mundt heile  und  Füsse  sind  hauptsächlich  denjenigen  der  ty- 
pischen Da])hnien  ähnlich,  aber  der  Maxillärpi'ocess  des  2:ten  Fasses 
hat  mir  etwa  10  Börstchen  und  beim  5:ten  Fass  (Fig.  4),  der  beträcht- 
lich schlanker  ist,  fehlen  kleinere  Börstchen  im  Unterrande  des  Aas- 
senastes;  der  Zipfel  des  Innenastes  ist  — im  Gegensatz  za  der  ’V'origen 
Ihitergattung  — nur  schwach  angedeatet,  fast  nur  durch  das  grosse 
Börstchen  vertreten. 

AAn  den  Fortsätzen  des  Hinterrumpfes  (Fig,  5 and  Ö)  ist  nur 
der  vorderste  aasgebildet,  der  zweite,  gleichwie  die  folgenden,  rudi- 
mentär oder  mit  jenem  ganz  verwachsen,  die  Grenzen  nur  durch 
winzige  Einbuchtungen  angedeatet.  Der  vorderste  ist  bei  älteren  Indi- 
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viduen  gewöhnlich  grösser  als  derjenige  der  vorigen  Art,  übrigens  bald 
spitziger,  bald  stumpfer,  nach  oben  und  nach  ^’orne  gerichtet. 

Beim  Hinterkörper  (Fig.  5)‘)  sind  die  stachelti-agenden  Ränder 
zu  den  Seiten  des  Afters  gerade  oder  etwas  konkav,  die  Stachelcben 
mir  () — 10  lind  die  Endkrallen  kleiner  als  bei  der  vorigen  Art. 

Der  Körper  ist  sehr  durchsichtig,  von  granweisslicher  Farbe; 
der  Darmkanal  gelblich  oder  gelbgrnn. 

Es  werden  unten  kurze  Beschreibnngen,  sowie  Abbildungen  der 
wichtigsten  mir  bekannten  Sommer-,  Herbst-,  ’Wdnter-  mul  Frnhlings- 
formen  des  ^^Aibchens  gegeben,  welche  von  der  typisclien,  oben  be- 
schriebenen P^orm  mehr  oder  weniger  abweichen. 

So  zeigt  z.  B.  die  P'ig.  7 den  etwas  stäi*ker  vergrösserten  Kopf 
einer  im  Sörsjön  unweit  des  Bahnhofes  Bracke  in  Jemtland  am  10 
Anglist  gefangenen,  l.s«  Mm.  langen  Päirin.  Durch  den  triangulären 
Fhnriss  des  Kopfes  an  die  typische  Form  erinnernd  weicht  sie  von  der- 
selben durch  das  lange,  stark  zngespitzte  Rostrnni  ab.  Hinter  dem 
Ko])fe  findet  sich  eine  sehr  seichte  Phnbnchtnng. 

Die  IHg.  8 stellt  den  ebenfalls  stärker  vergrösserten  Kopf  einer  grös- 
seren, im  Storsjön  in  Jemtland  mit  der  vorigen  Art  zusammen  angetrof- 
fenen, 1.6  Mm.  langen  P^'orm  dar.  Der  zwar  nicht  lange  — mir  etwa  b ;i  des 
Körjiers  betragende  — aber  sein-  hohe,  im  vorderen  Theil  nach  oben 
gerichtete  Kopf  erinnert  an  denjenigen  der  Var.  Cederdröiii.ä:  seine 
Höhe  kommt  derjenigen  der  Rmnpfschale  fast  gleich.  Das  Rostrinn 
ei’innert  zwar  durch  seine  Länge  an  dasjenige  der  vorigen  Phirm,  aber 
es  ist  etwas  nach  hinten  gerichtet,  mit  gestimipftem  Plnde.  Der  sehr 
lange,  etwa  der  Länge  der  Rnmpfschale  betragende  Schalenstachel 
ist  etwas  nach  oben  gerichtet. 

Die  Pdg.  0 giebt  den  weniger  vergrösserten  Kojif  einer  am  Ib  Juli 
im  Mmiiern  bei  Lidköping  gefangenen,  1.36  Mm.  langen  Päiriii^)  wieder. 
Der  vorigen  Pkirin  nahe  stehend,  zeigt  sie  jedoch  durch  den  konvexen 
unteren  Rand  eine  deutlichere  Tendenz  znni  Übergang  in  die  Varietät 
Ce(lei'-strö'mii.  Die  Länge  des  Kopfes  bis  znm  Rostralende  beträgt  etwas 
mehr  als  PL  des  Körpers  (ohne  Stachel).  Der  Schalenstachel  ist  sehr 
lang.  In  der  Brnthöhle  fanden  sich  bisweilen  5 Plier  oder  Junge. 

h Der  hier  abgebitlete  Hinterkorper  gehört  der  unten  gezeichneten  Form  aus  dem 
See  Wenern  Ijei  Lidkciping  und  zwar  einem  1.44  Mm.  langen  Exemplar  an. 

■)  Einige  Exemplare  waren  1.5  Mm.  lang. 
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Die  Fi^'.  H>  stelll  eine  weni^  verdross  eite  l.is  Mm,  laiii>;e 
liei  Arvika  iin  (ilafsfjord  am  25  .Juli  gefangene,  der  Var.  (Jeder- 
ülrömii  ScHÖDLER  angeliöiige  Form  dar.  Die  vordere,  Jielmfürmige 
X'erlängernng  des  Ko])fes  ist  sehr  gross,  stark  und  bisweilen  sehmal 
zngespitzt  und  oft  siidielförmig  naeli  oVien  gekrümmt;  iln-e  (jrösse  ist 
jedo(d)  variabel.  Dei-  Ko|d  ist  bisweilen  etwa  von  dei-  Länge  der  Fninpl- 
sebale.  Das  naeb  hinten  gei'ieldete  Koslrnm  ist  gewöbniieli  nicht  seliarf 
ziigespilzt,  oft  abgestnm]>ft.  Das  Auge  ist  klein.  Der  Scbalenstacbel 
ist  bisweilen  von  dei'  Länge  dei-  Ivinnjifsebale,  In  der  Ib-ntböble  bilden 
sieb  mir  2 Fier  oder  äimge.  Di(‘  Fig.  II  zeigt  ein  I.12  Mm.  langes,  im 
See  Fm-mi  in  dönktijiings  Län  am  2b  .Inni  gefangenes  Fxemjilar  dieser 
\’arietät  in  oberer  Ansiidit.  Ferner  stellt  die  Fig,  12  den  Kopf  einer  im 
See  Noen  in  .lönköjiings  Län  mit  I).  loiifjirrmis  zusammen  am  27  Jnli 
angeti-offenen,  1 .4  Mm.  langen  Form  dersellien  ^'arietät  dar.  Hei  dieser 
ist  die  Spitze  der  belmförmigen  N'erlängernng  nach  olien  und  etwas 
naeb  hinten  gerichtet.  Hei  einigen  Individuen  ist  sie  aber  derjenigen 
<ler  ^'ol•igen  Form  älmliidi.  Zwiseben  ibi-  und  I).  l()Vf/lreuiis  fanden  sieb 
keine  /A\iscben formen. 

Die  Fig.  Hl  giebt  den  stark  ^'ergrösserten  Kojif  eines  im  See 
Widösten  in  -lönköpings  Län  am  1 Jnli  gefangenen,  J.14  Mm.  langen, 
derselben  ^än■ietät  angebörigen  I^Lxemplares  wieder.  Es  zeiebnet  sieb 
dieses  Exem])lar  dnrcb  das  geki'iimmte  und  gestumpfte  Kostrnm  ans. 

Die  Fig.  14  giebt  den  stark  \'ergrösserten  Ko]if  einer  am  S Ok- 
tober im  Mälaren  (Ekobi)  gefangenen  llerbstfoi’in  — forma-  aiitirmnaUs  — 
wieder.  Die  Körperlänge  ist  I.04  Mm.  Durch  den  vorne  gestnmpften 
Kopf  zeigt  sie  eine  Tendenz  zu  dei-  Mdnterform;  jedoch  weicht  sie  von 
dieser  sowie  von  den  meisten  gleichzeitig  gefangenen  Individuen  dnrcb 
das  ziemlieb  lange,  stark  zngesjiitzte  Rostrnm  ab.  Der  Kopf  der  mei- 
sten Exemjilare  war  nämlich  länger,  spitziger,  bisweilen  an  denjenigen 
der  Varietät  Cedrr-sfröiidi  erinnernd. 

Die  Fig.  15  stellt  eine  e|)bippiiimtragende,  am  23  Oktober  im 
See  Cdan  in  Ostergötland  gefangene,  mir  O.9  Mm.  lange  Herbstform 
dar.  Sie  nähert  sieb  der  Winterform  dnrcb  den  vorne  gerundeten 
Kopf,  dnrcb  das  kurze,  stumpfe,  einer  Ansbncbtnng  im  Hinterrande  ent- 
behrende Kosti-nm,  sowie  dnrcb  das  dem  Unterrande  des  Kojifes  mehr 
als  sonst  genäherte  Auge.  M1e  gewöbnlicb  bei  der  Epbippialbildnng 
ist  der,  übrigens  stark  nach  oben  gerichtete,  Sebalenstacbel  verküm- 
mert. Das  E})bip])inm  ist  nahezu  oval,  vorne  fast  ebenso  bi’eit  wie 
hinten,  die  Eier  beinahe  in  einer  Linie  hinter  einander  liegend;  seine 
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Schale  ist  fein  pnnktii-t,  nach  unten  sehr  fein  netzfürnhg  skul])tirt.  Das 
W'eibchen  tritt  ini  Allgeineinen  erst  Ende  September  und  iin  Oktober 
mit  dem  Ephipi)inm  auf;  dann  und  wann  treffen  sich  jedocli  solche 
schon  Ende  August  und  sogar  Ende  Juli,  aber  cs  nähern  sich  diese 
1,14 — 1.24  Mm.  lange  Individuen  der  Sommorfoi-m  durch  einen  mehr 
nach  vorne  gestreckten,  stnmjd'  abgerundeten  Kojif,  sowie  dm*ch  ein 
längeres,  spitzigeres,  im  Hinteri'ande  ansgebnchtetes  Kostrum. 

Die  Fig.  Ib  stellt  eine  nur  O.ss  Mm.  lange,  am  h dannar  im  See 
Aninnnen  in  Daisland  gefangene  Winterform  (forjiut  //ienudi^)  dar.  Der 
Kopf  weicht  in  dem  Grade  von  demjenigen  der  Sommerform  ab,  dass 
man  Heide  als  verschiedene  Arten  trennen  würde,  fänden  sich  nicht 
die  Merkmale  der  Hinterfiihler  und  wären  nicht  Übergangsformen  zwi- 
schen ihnen  nachweisbar.  Es  fehlt  dem  vorne  abgerundeten  Kojife 
die  hehnförmige  ^'erlängerlmg.  Das  Kostrnm  ist  kurz,  stumjif,  abei' 
die  \'orderfühler  stecken  ein  wenig  olieidialb  des  Endes  dessellien. 
Das  Auge  ist  dem  Unterrande  genähert.  Der  vorderste  Fortsatz  des 
llinterrnmpfes  ist  auffallend  verkümmei’t.  Von  Staclielchen  finden  sich 
zu  den  Seiten  der  Analfnrche  nur  je  S.  Der  sehr  lange  Schalenstachel 
ragt  fast  gerade  heraus,  hn  Mälaren  (Ekoln)  habe  ich  einmal,  am 
20  Januar,  unter  dickem  Eise  am  Boden  in  4 — 5 Faden  Tiefe  sehr 
viele  Exenpilare  dieser  Winterform  angetroffen,  und  zwar  zeugt  dieser 
Ihnstand  davon,  dass  sie  wenigstens  während  eines  grossen  Theils 
des  Mänters  in  diesen  nördlichen  Gegenden  nicht  ansstirbt.  Diese  Ex- 
emjilare  sind  gi-össer  - l.u  — lis.Mni.  — als  das  beschriebene,  sämmt- 
lich  mit  gerundetem  oder  abgestnmjiftem  Kopf,  der  zwar  kurz  ist,  aber 
bisweilen  merkbar  länger  als  liei  dem  abgebildeten  Exemplar;  auch 
ist  das  Kostrnm  länger  und  spitziger  als  bei  diesem. 

Es  kann  also  hieraus  gefolgert  werden,  dass  die  Winterform 
zwar  variabel  ist,  aber  im  Allgemeinen  einen  nach  vorne  abgei'unde- 
ten  oder  abgestumpften  Kopf  hat,  der  kni-zer  als  l)ei  der  Eonunerform 
ist.  Auch  das  Auge  variirt,  indem  es  bald  dem  Unterrande  des  Koj)- 
fes  genähert,  bald  von  demselben  entfernt  ist.  Bei  allen  sind  die  Ilin- 
terfühler  normal. 

Die  Eig.  17  stellt  eine  0.96  Mm.  lange,  am  10  Mai  im  Försjön 
bei  Ankarsrnm  in  Kalmar  Län  gefangene  Phiihlingsform  (forma  veriuilm) 
dar.  Sie  schliesst  sich  der  Winterform  nahe  an.  Der  nach  vorne 
abgerundete  Kopf  ist  etwas  kürzer  und  das  Kostrum  länger  als  bei  die- 
ser. Die  X'orderfühler  liegen  dem  stumpfen  Kostralende  näher,  die 
sensitiven  Papillen  über  dasselbe  hinansragend.  Der  vorderste  Fort- 
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satz  des  llintemuiiples  ist  mein'  als  l)ci  der  Winterforni  aiisgebildet. 
Der  iiieht  besonders  lange  Selialenstaeliel  richtet  sieh  ziemlich  stark 
nach  ol)en.  Die  Iliiit(‘rl'iihler  (Tab.  XXII,  Fig.  1 ) sind  nornial.  Ähnliche 
odei-  fast  ähnliche  FiTddingsfoi'inen  hal)e  ich  ans  10  12  Seen  des 

mittleren  und  siidlicdien  Schv\'edens  bekommen,  und  zwar  scheint  diese 
b^orni  si(di  iibei'all  zn  finden,  wo  die  Ai-t  anftritt.  Ich  habe  sie  \om 
Fnde  Api'il  bis  in  den  dnni  gefunden,  und  z^^’al•  im  Juni  mit  Cbergangs- 
formen  zn  gewölndichen  Sommei-foi-men  zusammen.  Die  Fig.  2,  Tab. 
XXII,  zeigt  den  stark  vergi’össei’ten  Kopf  einer  am  0 Mai  im  Mälaren 
(Fkoln)  gefangenen  Friihlingsform,  welche  der  oben  (Tab.  X\’1II,  Fig. 
S)  abgebildeten  und  bescln‘iebenen  moj)senähnlichen  \biriation  einer 
im  See  Walloxen  gefimdenen  Friihlingsform  einer  an  die  Untergattung 
HijdJoddpluiid  erinnernden  Sommerform  dei*  Unterart  Daphnia  (jaleata 
sich  nähei't.  Sie  ist  zwar  auch  mopsenälndich,  aber  das  Hostrimi  ist 
länger,  schlanker,  mehr  nach  unten  (etwas  S-förmig)  fast  schnabelähn- 
lich gebogen.  Das  Auge  ist  ziemlicdi  gross.  Die  Köi’perUinge  beträgt 
1.4(5  Mm.  Sie  wai*  selten. 

Die  Fig.  Ö giel)t  den  Ko])f  (dner  im  See  Bnllaren  in  I3ohnslän  im 
Juni  gefangenen  O.92  Mm.  langen  Form,  wekdie  im  Übergänge  von  der 
Frühlings-  zn  dei’  Sommerfoi'in  begriffen  zn  sein  seheint,  wieder.  Dei‘ 
Kopf  ist  durch  einen  hehnförmigen,  etwas  nach  ol)en  gerichteten,  stuni])- 
fen  Foi'tsatz,  sowie  durch  ein  stuiu})fes,  wennschon  nicht  kurzes  Kostrum 
gekennzei(‘hnet.  Das  Auge  ist  klein. 

Die  Fig.  4 stellt  eine  mit  der  oben  (Tab.  XXI,  Fig.  9)  wieder- 
gegebenen Sonnnei'form  zusammen  lebende,  also  noch  im  Sommer 
zurück  bleibende,  I.3  Mm.  lange,  am  1(5  .Inli  im  MTnern  bei  Lidköi)ing 
gefangene  Friihlingsform,  dar.  Sie  behält  noch  ganz  die  für  die  frü- 
here Frühlingsform  charakteristische  Form  des  Kopfes  bei.  aber  die 
Lage  lind  (u-össe  des  Auges  sind  diejenigen  der  Sommerform.  Die 
\b)i*derfühler  stecken  ziemlich  nahe  am  Fnde  des  stumpfen  Kostruni. 

Die  Fig.  5 zeigt  den  stark  vergrösserten  Koi>f  einer  im  Lillsjön 
unweit  des  Sees  Lygnaren  im  nördlichen  1 lailand  am  7 August  ge- 
fangenen etwa  1 Mm.  langen  Form,  welche  durch  die  Bildung  des 
^T)rderkoJ)fes  sowie  durch  die  Grösse  und  Lage  des  Auges  an  die 
frühere  Frühlingsform  erinnert,  aber  durch  die  Länge  und  die  Form 
des  Kostrum  sich  an  die  Sommerform  anschliesst.  Es  hat  Dr.  F.  Tey- 
BOM,  dem  ich  diese  Form  verdanke,  am  24  Mai  eine  mit  ihr  völlig 
übereinstimmende  Form  im  Lejondalssjön  in  Upland  gefunden,  ein 


U8 


W’.  Lill.teborg, 


riiistand,  der  beweist,  dass  die  Frühlingsfona  ini  Mai  bisweilen  mit 
dem  Rostriim  der  Sommerform  auffritt.  Die  Hinterfülder  sind  normal 
gebaut. 

Die  Fig.  b giebt  ein  junges,  walirseheinlieh  einer  der  ersten 
Frühlingsgenerationen  angehöriges,  am  111  Mai  mit  der  oben  besehrie- 
benen  Frühlingsform  ans  dem  Försjön  bei  Ankarsrnni  zusammen  ge- 
fangenes, 0.76  Mm.  langes  Individniim.  wieder.  Der  kleine,  naeh  vorne 
gerundete  Ko]»f  und  das  kurze  stampfe  Rostrnm  sind  denjenigen  der 
HijalodapJnua  sehr  ähnlich,  jedoch  hat  dieses  am  Fnde  die  Spuren  einer 
seichten  .\nsbnehtnng.  Es  sind  ferner  der  ziemlieh  kurze,  dicke  Seha- 
lenstaehel,  die  rudimentären  Fortsätze  des  ]Iintei‘rnm])fes  und  der  kurze 
mir  wenige  Stacheln  tragende  Hinterköi-per  für  diese  Jngendform  be- 
zeichnend. Die  Hinterfühler  sind  normal  gebaut. 

Die  Fig.  7 zeigt  eine  wenig  vergrösserte,  am  S Oktobei’ im  Mä- 
laren  (Ekoin)  mit  dem  in  Tab.  XXI,  Fig  14  abgebildeten  MXibehen 
zusammen  gefangene,  0.62  Mm.  lange  dngendform.  Das  Rostrnm  ist 
kurz  lind  stumpf,  der  Schalenstaehel  stark  naeh  oben  gerichtet,  der 
llinterkörper  kurz,  mit  wenigen  Stachelchen  bewaffnet. 

Das  MämicJirti.  — Gleichwie  bei  Hiialodaphnia  ist  auch  das  Männ- 
chen der  hier  fraglichen  Art  v'eniger  ^■ariabel  als  das  W'eibchen. 
W'eil  es  mir  dem  Sommer  und  dem  llerhste  angehört,  kommen  von 
den  Jahreszeiten  ahhängige  \'ariationen  bei  ihm  eigentlich  nicht  vor, 
lind  zwar  l)eriihen  die  Forimvechshingen  auf  verschiedenem  Entwick- 
lungsgrade sowie  auf  lokalen  \>rhältnissen.  Im  Allgemeinen  ist  das 
Männchen  kleiner  als  das  MTübchen,  aber  das  ältere  völlig  erwachsene 
Männchen  einer  grösseren  Form  der  Art  kann  immerhin  ebenso  gross 
wie  das  ältere  M eibchen  einer  kleineren  Form  sein.  Die  Länge  des  er- 
wachsenen Männchens  ohne  Stachel  wechselt  zwischen  O.so  — 0.96  Mm.; 
jedoch  wurde  ('//e-se.s  Masa  mir  bei  dem  Männchen  der  im  M'enern  bei 
Lidköping  gefundenen  Fonn,  deren  W'eibchen  Ls  Mm.  lang  ist,  bemerkt. 

Es  giebt  die  Fig.  S ein  solches  am  10  Juli  mit  dem  Weibchen 
zusammen  gefangenes  Männchen  wieder.  Die  Riimpfschale  ist  mehr 
langgestreckt  als  beim  MAibchen;  der  sehr  lange  — bisweilen  die- 
selbe Länge  wie  die  Riimjifschale  betragende  — stark  naeh  oben  ge- 
richtete Schalenstachel  geht  hoch  oben  von  der  Schale  ans.  Der 
Kopf,  wenngleich  er  kleiner  ist,  erinnert  durch  die  nach  vorne  abge- 
rundete Form  an  die  Winter-  und  Frühlingsform  dos  Weibchens.  Das 
K’ostrnm  (Fig.  0)  ist  am  Endo  abgestiitzt  und  mit  einer  seichten  Aiis- 
biichtimg  versehen;  innerhalb  derselben  sind  die  \"orderfühler  in  t)ff- 
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nun^'en  Sdiale  he\vei2;lieli  ein^X'leiikt.  Diese  Fühler  sind  bei  den 

Frwaelisenen  län^xi“  als  bei  den  Jungen,  zieinlieli  lang  nnd  gleielihixit, 
in  der  Mitt(!  des  abgt'rnndeten  Fndes  das  (Jreil'böi'steben  tragend,  wel- 
ebes  doitpeb  länger  als  die  sensitiven  Papillen  ist.  Fs  fehlt  aber  das 
winzige  Pörsteben,  welebes  sieb  bei  den  meisten  I tapbnien-Männeben  im 
All  «•eineiium  vorne  olu'i'balb  des  (ireifbörstcdiens  limlet.  Das  \-om  Fnter- 
rande  des  Kopfes  etwas  entf(M‘iite  Auge  ist  kaum  grössei'  als  bei  dem 
\\'ei!)eben  dei-  Sommerform,  jedoeb  gi-össer  beim  älteren  als  beim 
jüngeren  Männeben.  Die  IlinterfübU'r  sind  denen  des  W'eibebens  äbn- 
lieb.  Die  Füss(‘  des  Dsten  Paares  (Fig.  Ib,  dei-  linke  von  innen  | sind 
baii])tsäeblieb  denjenigen  der  übrigen  Da|dnnen-Männeben  äbniieb, 
aber  der  Aiissenasl  ist  lang  nnd  seblank.  eine  sehr  lange  Porste  tra- 
gend, der  Haken  ist  kurz  und  diek.  nnd  der  mit  zwei  Fndla’ii-steben 
ansgestatteti;  Foidsatz  des  Innenastes  unmittelbar  hinter  dem  Haken 
ist  lang.  Pei  den  Füssen  des  2:ten  Paares  (Fig.  If,  dei‘  reebte,  von 
innenj  ist  d('r  ziemlieb  lang(‘  Anssenast  gegen  das  Fnde  keulenförmig 
nnd  das  bakenförmig(‘  Pörsteben  des  Innenastes  ist  wohl  entwickelt. 
Wie  beim  Weibeben  finden  sieb  nm-  wenige  (10)  Pöi-stehen  auf  dem 
Maxillärproeess.  Der  Hintei‘köi-j)ei'  (Fig.  12)  ist  scblankei-  als  dei-je- 
nige  des  WAdbebens,  mit  dentlicdi  konka^■em  Oberi-and;  aiieb  sind  die 
Stacbeleben  zu  den  Seiten  der  Analfinxdie  wenigei-  zablreieb  (je  ö — 7). 
Die  Fortsätze  des  Hinteri-nmpfes  sind  rudimentär. 

Aussei’  dem  srndien  besebriebenen  Mäuneben  treten  aueb  ganz 
entwickelte'  Männeben  auf,  web'be  sieb  dadureb  nntersebeiden.  dass 
der  Kopf,  wie  aus  der  Fig.  lÖ  ersieht  lieb  ist,  mehr  nach  vorne  und 
naeb  oben,  mit  bald  stunr])fem,  bald  s]ntzigeni  N'ordei'rand,  beiA’orragt. 

Die  jungen  Männeben  (Fig.  1J)M  veieben  A’on  den  erwachse- 
nen darin  ab,  dass  sie  kleiner  sind,  mit  mehr  oder  weniger  spitz  her- 
vorragendem, bisweilen  etwas  naeb  oben  geki-ümmtem  Kopf,  kleine- 
rem Auge,  kürzeren  \b)rderfüblern,  bei  denen  das  (Ireifbörsteben  kaum 
länger  als  die  sensitiven  Papillen  ist,  sowie  endlich  dai'in,  dass  der 
Haken  und  das  grosse  Pöirstehen  des  Dsten  Fusspaai-es  weniger  aus- 
gebildet sind. 

Diese  Art  svbeint  eine  vorzugsweise  nöi'dliebe  A erbreitung  zu 
haben,  indem  sie,  meines  Mässens,  nur  im  nördlichen  Europa,  aber 
sehr-  selten  im  mittleren  und  südlichen  angeti-offen  ist.  In  Schweden 

*)  Diis  hier  gezeiclinete  junge,  O.so  Mm.  lange  Männclien  ist  am  8 Oktober  im  Mä- 
laren  (Ekoln)  gefangen. 
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ist  sie  sehr  verbreitet  und  zwar  in  den  meisten  Seen  von  Itedeutenheit 
von  Schonen  bis  XoiTbotten  anftretend,  wennschon  ich  sie  nicht  in  den 
Seen  des  südlichen  Schonens  gefunden  habe.  Dagegen  findet  sie  sich 
häufig  im  Ifcisjö  und  in  zwei  Seen  des  nördlichen  Schonens  unweit 
der  smaländischen  Grenze.  Der  nördlichste  mir  bekannte  schwedische 
Fundort  ist  dei*  See  Ihiosti  Jär^  i im  Kirchs})iele  Hietaniemi  in  Norr- 
botten,  etwa  5 Meilen  nördlich  von  Haparanda,  wo  sie  von  IVivatdoc.  F. 
Lönvbeeg  gefunden  ist.  Mhihrscheinlicherweise  gellt  sie  jedocli  weit 
höher  gen  Norden,  da  sie  während  der  wissenschaftlichen  Expedition 
des  Lientn.  H.  Sandeberg  nach  der  Kolahalbinsel  1S77  von  I)r.  F.  Trv"- 
BOM  im  See  Fieresjanr  und  nach  d.  Richard A'on  ('h.  Rabot  im  Kna- 
reträsk  gefangen  worden  ist.  Fs  verdient  dabei  bemerkt  zn  werden, 
dass  die  am  14-  .lull  im  Pieresjanr  gefundenen  Fxem})lare  noch  aus- 
gejirägte  Friililingsformen  waren. 

Übrigens  ist  sie  aus  Norwegen,  Finland,  Holstein  und  dem  nörd- 
lichen Italien  aber  sonderbarerweise  nicht  \ on  R.  F.  Müller  aus  Däne- 
mark erwähnt. 

Im  Allgemeinen  Iritt  sie  mir  in  süssen  Gewässern  auf,  geht  abei', 
wie  andere  Süsswasserentomostraca,  in  den  nördlichen  Theilen  des 
Hotlnischen  Busens  in  das  Meer  hinaus;  so  hat  z.  B.  Professor  T. 
Tullberg  sie  in  dei*  Bucht  bei  ()i’nskölds\’ik,  wo  sie  jedoch  verküm- 
mert war,  getroffen.  Sie  gehört  den  pelagischen  Fonnen  an.  Die 
Fier  der  Brnthöhle  sind  höchstens  5,  gewöhnlich  mir  2 — 4. 


Genus  II.  Scapholeberis  F.  Schoedler. 

(Die  Braiichio|iO(len  der  Umgegend  von  Berliu;  .lahresliericlit  über  die  Loiiiseustädti- 
sche  Realschule  etc,  pag.  'l'd.  — Berlin  ISüS.) 

CorporU  forma  miiversa-  parmn  oel  non  compresm.  Testa  siipra 
j)lns  oel  minus  crassa,  et  convexa^  et  postice  spbm  carens,  calmilae  testae 
tarnen  ad  finem  inter  mar (j Ines  posteriorem  et  inferiorem  processu  acmninafo 
vel  saltem  anynlo  plus  vel  minus  acuto  praedita,e.  Valmlanim  margines  in- 
feriores et  anteriores  inflexi  et  ciliati.  Rostrum  distinctuni.  Antennae 

l:mi  paris  feminae  hrevissknne  et  plus  oel  minus  immobiles,  eaedemque 
rimris  hreves  et  parum  mobiles.  Antennae  2:di  paris  solito  modo  formatae. 
Red  es  processu  rnaxiUari  generatim  minus  (piam  apud  genus  DapJiniae  eoo- 


G Note  sLir  les  peclies  el'fectnees  par  M.  Gh.  Hahot  dans  les  lacs  Enara,  Imandra  et 
dans  le  Kolozero;  Bullet,  de  la  Societe  Zoologique  de  France,  T.  XIV,  pag.  102.  — 1SS!1. 
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Info  jinuidiU,  praderewjue  forma  >ia,fd  ad)  iisdem  laijns  fjeneris  dlüerni. 
Truncus  corporis  femima)  posterior  supra,  processu  ocl  processihus  parum 
eoohdds  insfructus.  Macula  ocu.laris  nujra  saepe  irnperspicua . Ephippium 
oouin  ununi  coidinet.  Motus  mrsorius,  plei’umque  dorso  d.eorsum  oergente. 

Die  Ivörpei'l'oi-iii  isi  von  derjenigen  der  vorigen  Gattung  sein* 
\ erseliieden,  nnd  /Avar  kanin  odei-  nieht  zusannnengedriickt.  Die  Schale 
is<  oben  mein-  oder  weniger  hanehig  konvex,  hinten  nieht  stachelig 
aiislanfend;  dagegen  findet  sicli  in  den  iinteren-hintei'en  Ecken  je  ein 
Spitzel'  Fortsatz  oder  wenigslens  ein  spitzer  W inkel,  sowie  in  den  iin- 
teren-vorderen  ein  dentlicher  Winkel;  die  Unter-  und  Xhirderränder 
sind  nach  innen  gebogen.  Das  Ivhistrnni  ist  dentlich.  Die  Ah)i'der- 
fiihler  des  W'eihchens  sind  stdir  kni'z,  unbeweglich,  diejenigen  des 
Mhnnchens  sind  ebenso  kurz,  ohschon  etwas  länger  als  beim  Weibchen, 
\\enig  bewegli(di.  Di(‘  Form  der  Füsse  ist  \’on  derjenigen  dei'  vorigen 
Gattung  sehr  vei'schieden;  besonders  ist  der  Maxillärprocess  im  All- 
gemeinen weniger  entwickelt.  Die  Foi'tsätze  des  Hinterrinn})l'es  sind 
schwach  aiisgebildet.  Der  schwarze  .Vngentleek  oder  Ocell  ist  mitun- 
ter imdentlich.  Im  Fphippiiim  findet  sich  mir  ein  Fi.  Die  Bewegung 
ist  ein  gleichmässiges  Laufen,  nicht  llüjifen,  und  zwar  oft  gegen  die 
Wasserobei’tläche  gerichtet,  den  Khickcn  nach  nuten. 

Fs  sind  von  dieser  Gattung  7 -S  iVrten  aus  Fnropa,  Asien,  N. 
Amerika  nnd  Australien  bekannt.  Whilirscheinlich  werden  sich  jedoch 
einige  als  Synonymen  heransstellen.  Fs  treten  3 Arten  in  Schwe- 
den auf. 


Scapholeberis. 
Rostrum  i'emiuiT?  . . 


breve  et  obtusuin. 
Processus  valvula- 
nuu  inferior  et  po- 
sterior   


Species : 

plus  vel  minus  loii- 

gus  et  acutus.  . . 1.  uuutouu/u  (0.  F. Müller). 


lirevis  et  obtusus.  !2.  microceph(da  Lill.ieborr. 


satis  longum  et  acutum. 


3.  aurifa  (S.  Fischer). 


1.  Scapholeberis  mucronata  fO.  F.  Müller). 

(Tab.  XXH,  fig.  15-19;  lab.  XXIIl, -fig.  1 — 7.) 

Caput  femina.e  magnum  et  longitudo  ejus  (piodcaitmodo  jdu-s  (piani 
tc.rüam  partern  longitudinis  aniinalis  ad,  margines  posteriores  valoidarum 
testae  efficiens.  Rostrum  hreoe  et  ohtusurn.  Antennae  l:mi  paris  maxima, 
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ex  parte  intra  testam  rostri  positae,  et  earnm  scta  seiisltka  anterior  tnl 
apicern  locata.  Setae  naUntoriae  antennanuH  2:(U  paris  cilii-s  carentes.  Pro- 
cessus valoularurn  posterior  et  inferior  plus  oel  minus  loiujus  et  acutus. 
Yalvularuni  reticulatio  irre<jularis,  tenuis  et  saepe  imperspicua.  Color  ple- 
runapie  plus  oel  minus  niprescens.  Macula  ocularis  nifput  p(iro(i.,  plerunapie 
vero  a.  ledere  imperspicua.  Loia/itudo  feminae  circ.  0.8  — i.  12  mitl.,  maris 
circ.  t).h  — 0."  miU. 


Syii.  ilunocnhis  hisjih/oniif< 
lki])lni}(i  miin'onata 


De  Geek  : Meinoii  es  puur  servir  ä l'liistuiie  des  liisectes,  T.  VII, 
pag.  4Cd,  ])1,  iig.  3 — S.  — 1 778.  (Varielas  coriiuta'). 

O.  F.  Müli.eh  : Entomostiaca  etc.  pag.  'M,  tah.  XIll,  Iig.  (i  — 7, 
— 1783. 


Moi/oriiliiff  iiiiirrondhis  L.  -luKiXE;  Histoii’e  des  Monodes,  pag.  137,  pl.  14,  Iig.  1 — ti. 


Papluua  mnn-onatd 


» » 


» » 


— 182(1. 

Lievi.V:  Die  Braiichiopuden  d.  Daiiziger  Gegend;  Neueste  Sehr.  d. 
Naturlorscli.  Gesellsdi.  in  Danzig,  Bd.  IV,  Heft.  2,  |)ag.  30,  Tat. 
VII,  Fig.  1—2.  — 1848. 

S.  Fisciieh:  Ühei-  die  in  d Umgeh,  von  St.  l^elershurg  voik.  Bran- 
chi()])oden  u.  Entumosliaceen ; Mein,  des  Sav.  etr.  t.  VI,  ]>ag.  183, 
tah.  Vll,  fig.  1 — (i.  (Abdr.).  — 18  48. 

Baihd:  The  Natural  History  of  British  Entouiostraca,  Kay  Society, 
pag.  !)9,  tah.  X.  Iig.  2 — 3.  — 1850. 

W.  Lill.iehoko  : De  Gruslaceis  ex  ordiiiihus  tribus:  Gladocera, 
Üstracüda  et  Gopepoda  in  Scania  oc.currenlilms,  pag.  44,  tah.  Ill, 


ScuphoJeheris  » 

» conidta 

l)aj)lmia  miin'oridtd 

SrdjjJdj/dxd’is  » 

» » 

» » 

» » 


fig.  () — 7.  — 1853. 

E.  StaiOEL'LEH : Die  Branchiopoden  der  Umgegend  von  Berlin; -Iah - 
resher.  über  die  Louiseiistädtische  Bealsclmle,  pag.  23.  — Berlin  1858. 
luEiM;  ihm,  pag.  24. 

F.  Levuiu:  Nalurgesch.  d.  Daphniden,  pag.  187,  Taf.  IV,  Fig. 
37  — 38.  — 181)0. 

F.  E.  Müi.leh:  Daumarks  Gladocera;  Naturhist.  Tidsskr.  3alje 

K;ekke,  Bd.  V,  pag.  124.  (Särsk.  aftr.).  — 18(17. 

B.  Helucu;  Die  Gladoceren  Böhmens;  Die  Arbeiten  d.  zooh 
Ahtheil.  d.  Landesdurcht'orsch.  etc.  Bd.  111,  Ahtheil.  I\’,  Hell  2. 
pag  45.  — 1877. 

G.  L.  Hehhick:  A Final  Beport  on  the  Grnstacea  of  Minnesota, 
elf.  pag.  42.  pl.  j,  fig.  5.  — 1884. 

E.  Eylmaxx  : Beitr.  z.  Systematik  d.  enrop.  Daphniden;  Ber.  <1. 

natnrforsch.  Gesellsch.  zu  Freihnrg  i.  B.  2:er  Bd.  3:es  Heft,  Pag. 


52,  Taf.  IV,  Fig.  5.  — 188(1. 

» G.  0.  Saus  : (')versigt  af  Norges  Grnstaceer  etc.  (Branchiopoda, 

Ostracoda.  Girripedia);  Ghrist.  Vid.  Selsk.  Forh.  1890,  N:o  1,  pag. 
38.  — 1890. 


» » 'Pu.  Stixgelix:  Die  Gladoceren  d.  Umgehung  von  Basel,  Pag. 

210,  Phg.  19.  (var.  longicornis).  — 1895. 


(’ladoceea  Sueci^. 


153 


Das  Weihchm.  Die  Grösse  variirt  je  nach  lokalen  Verhältnis- 
sen, Nalirnng-  mul  Jahreszeh.  Iin  Allgemeinen  ist  sie,  wie  Daphnia 

im  Frühling  und  Friihsommer  atti  grössten,  mit  der  grössten  An- 
zahl von  Fiern  oder  Jungen,  Die  Länge  der  Erwachsenen,  ansschliess- 
lieh  des  Ko])fl'orlsatzes  und  der  Schalenecken,  beträgt  zwischen  0.8  und 
1.12  J\Im.  Die  Formvarialionen  beschränken  sich  darauf,  dass  der  Kopf 
mitnnter  nach  vorne  einen  hornähnlichen  Fortsatz  (die  Varietät  cornnta) 
hat,  dass  der  nntere-hintere  Fortsatz  der  Schalenklapjie  bald  längei',  bald 
kiii'zer  ist,  sowie  dass  der  obere  Riickenrand  bald  mehr,  bald  weniger  kon- 
vex ist,  je  nachdem  die  Schale  von  dem  Inhalt  der  Briithöhle  mehr  oder 
weniger  angefnllt  ist.  Die  Farbe  vailirt  insofern,  als  sie  bald  dunkler, 
bald  — lind  zwar  gewöhnlich  in  grösseren  Gewässern  — heller  ist. 

Die  tyjiische  Form,  in  seitlichei-  Ansicht  (Tab.  XXII,  Fig.  15),  ist  so 
eigenthnmlich  gebaut,  dass  sie  sogleich  von  allen  andern  unterschieden 
werden  kann.  Der  Köi-jier  ist  kurz,  fast  oval,  nach  vorne  stumpf  zn- 
gesjiitzl,  mit  fasl  gei'adem  Untei'rand  hinter  dem  Kopfe.  N4CI1  oben 
findet  sich  hinter  dem  Kopfe  eine  tiefe  Einsenknng;  die  nnteren-hinte- 
ren  Ecken  dei'  Schale  sind  je  mit  einem  mehr  oder  weniger  langen, 
sjiifzen  Fortsatz  versehen,  die  nntei'en-vorderen  Ecken  stehen  mehr 
oder  weniger  vdnklig  heiA'or.  Die  vorderen  und  unteren  Ränder  der 
Schalenklapjien  sind  einwärts  gebogen,  diese  fast  in  seiner  ganzen 
Länge  mit  einer  Ixeihe  nach  hinten  grösserer  Börstchen  ansgestattet; 
die  obere  Kontur,  über  der  Bnithöhle,  ist  stark  konvex;  die  oberen  und 
hinteren  Ränder  bilden  gegen  einander  einen  stumpfen  Winkel,  Von 
oben  gesehen  ist  sie  bald  oval,  bald  elliptisch  (je  nachdem  die  Brnt- 
höhle  mehr  oder  weniger  ansgespannt  ist),  gegen  den  nach  vorne  ge- 
rundeten Vorderkoj)f  vc'rschmälei't.  Die  abgerundeten  Fornices  stehen 
fast  ebenso  viel  ab  als  die  Schalenkla}»])en,  welche  nach  hinten  eine  Ans- 
bnchtnng  zeigen,  unterhalb  deren  die  Eckenfortsätze  der  Klappen  sich 
hervorsti*ecken.  Es  fehlt  ein  Rücken-  und  Kopfkiel.  Die  Dicke  des  obe- 
ren Theiles  der  Bruthöhle  ist  grösser  als  die  des  unteren.  Die  Scha- 
lenklappen sind  im  Allgemeinen  fein  und  nndentlich,  aber  nach  vorne- 
imten  gröbei*  inul  deutlicher,  nnregelmässig  netzförmig  sknlptirt. 

Der  frontale  Theil  des  Kopfes  ist  schmal,  nach  vorne  gerundet; 
die  untere  Kontur  ist,  hinter  dem  Auge,  mehr  oder  weniger  stark  ans- 
gebnchtet,  die  ol)ere  ist  fast  gei'ade  oder  wenig  konvex.  Das  Rostrnm 
ist  knrz,  stumpf,  zn  jeder  Seite  oberhalb  des  Endes  seicht  konkav; 
Avenn  der  Kopf  \'on  nuten  her  gesehen  Avird,  zeigt  sich  das  Rostrnm 
ebenso  breit  Avie  der  Vorderkoi)f,  und  zAvar  tritt  dann  auch  der  kleine 
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Allgentleck  zwischen  den  Vorderfühlern  hervor.  Das  Rostrnin  ist  am 
öftesten  dunkel  gefärbt  und  ziemlich  grob  retiknlirt.  Von  oben  gese- 
hen (Tab,  XXIII,  Fig.  4)  ist  der  Ko})f  nach  hinten  — und  zwar  durch 
die  Fornices  — lireiter  als  nach  vorne. 

Die  Vorderfiihler  (Fig.  Ib  und  17,  Tab.  XXII)  sind  sehr  kurz, 
nur  wenig  ans  der  Schale  hervorragend.  Ihre  Form  ist  eigenthiimlich, 
lind  in  seitlicher  Ansicht  (Fig.  KI)  sind  sie  fast  rektangulär;  das  sen- 
sitive. kaum  die  Länge  der  sensitiven  Papillen  betragende  Börstchen 
steckt  vorne  am  unteren  Ende. 

Die  Ilinterfiihler  sind  so  gebaut,  wie  es  bei  den  Daphniden  ge- 
wöhnlich ist,  lind  zwar  mit  4 Schwimmbörstchen  am  4-gliedrigen,  mit 
deren  5 am  4-gliedrigen  Aste  versehen;  sie  reichen,  Avenn  nach  hinten 
gestreckt,  mit  dem  4-gliedrigen  Aste  etwa  bis  zur  Mitte  der  Schalen- 
kla|)pen,  aber  die  Schwimmbörstchen  sind  nicht  oder  iindeiitlich  ge- 
tiedert  ^ ). 

Die  Oberlippe  (Fig.  17)  ist,  in  seitlicher  Ansicht,  fast  knieförmig 
gekrümmt. 

Idie  Fiisse  weichen  von  denjenigen  der  Gattung  Daphnia  nicht 
unerheblich  ab,  was  aus  einer  Vergleichung  zwischen  den  Fig.  18  und 
K)  der  beiden  ersten  Paare  mit  denjenigen  der  Daplinia  pnlex  (Tab.  X, 
Fig.  t)  und  7)  erhellt.  Beim  Esten  Fusse  (Tab.  XXII,  Fig.  18,  von  in- 
nen) ist  der  Stiel  (n)  mit  einei-,  liei  dieser  Art  fehlenden  Reihe  langer,  feiner 
Börstchen  versehen,  und  der  Aussenast  (P)  hat  zwei  gi’osse  IXidbörstchen. 
Der  Maxillärprocess  (b)  ist  klein,  mit  nur  drei  Börstchen,  und  der  In- 
nenast (e)  ist  kräftig  entwickelt  mit  zahlreichen  Börstchen  und  einem 
langen  beweglichen,  am  Ende  ein  grösseres  und  ein  kleineres  Börst- 
chen tragenden  Fortsatz  (e^);  der  sackälmliche  Anhang  ist  an  der 
Aussenseite  bei  c angedentet.  Der  in  Fig.  Ih  von  aussen  dargestellte 
2:te  Fass  weicht  besonders  dadurch  von  demjenigen  bei  D.  pulex  ab, 
dass  die  Börstchen  des  Maxillärprocesses  (b)  weniger  zahlreich,  und 
zwar  nur  11  sind,  deren  zwei  nahe  der  Basis  des  Processes,  also  weit 
von  den  übrigen  entfernt,  stecken.  Was  die  übrigen  Fusspaare  betrifft 
vergl.  die  Beschreibung  der  Scaphol.  aaivita,  bei  welcher  sie  ähnlich 
wie  bei  der  fraglichen  Art  gebaut  sind. 

AVm  den  Fortsätzen  des  Hinterrumpfes  (Tab.  XXllI,  Fig.  1)  ist 
nur  der  vorderste  ausgebildet,  obschon  klein  und  weit  nach  vorne  be- 
festigt, die  übrigen  sind  rudimentär. 


ScuOEDLER  (die  Branchio[)oden  der  Umgegend  von  Berlin,  pag.  23)  giebl  dies  als 
Gattungsmerkmal  an,  jedoch  gilt  es  nicht  in  Bezug  auf  die  beiden  übrigen  schwedischen  Arten. 
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Der  ]lin(erkörj)er  (Fig.  1,  stark  vergrössert)  ist  kurz  und  breit, 
etwa  in  der  Mitte  des  luuteren-ot)eren  Randes  mehr  oder  wenigei- 
stnmpl'wdnklig  gebogen;  distal  vom  Winkel  findet  sieh  der  mir  je  5 — b 
Staehelchen  tragende,  ein  wenig  konvexe  Theil  um  die  Analfnrehe 
hemm.  Die  mittelgrossen  Fndkrallen  sind  auf  der  Seite  mit  einer 
K’eihe  sehr  feiner  Härchen  besetzt. 

Die  Farbe  ist  varialiel,  jedoch  am  öftesten  mehr  oder  wenigei’ 
dunkel.  Auf  dem  Rostrnm  und  an  den  Kojifseiten,  bei  den  unteren 
und  vorderen  Rändern  der  Schalenkla])j)en  und  bei  dem  hinteren-oberen 
Rande  des  llinterköigers  ist  sie  schwärzlieh  oder  schwarzbrann,  übri- 
gens auf  dem  Koj)fe  und  in  der  Schale  hell  graugrün  oder  granweiss, 
oder  hell  gi-angelb  mit  dunkleren  gelbbraunen  Fiern  oder  Jungen;  auf 
dem  Ivumj)fe  und  dem  llinterköiger  ist  sie  blass  gelbbraun.  Der  Darm 
ist  gelligriinlieh.  Das  Auge  ist  schwarz;  in  oberer  oder  uutei’cr  Ansicht 
wird  (dne  Ausbuehtung  in  dem  hinteren  und  vorderen  Khmde  dessel- 
ben wahrgenounnen,  wie  schon  De  («eeii  bemei’kt,  seine  Entstehung  aus 
zwei  urs|)rünglichen  Augen  andeutend.  Bei  liellen  Exemjilaren  tritt, 
wie  die  Fig.  17,  Tab.  XXI 1 auzeigt,  oberhall)  der  Vorderfühler  ein  klei- 
ner sehwai'zer  Augentleek  an  den  Jkig. 

Die  Vai'ietät  conuitu  Auctoe.  oder  — richtiger  — bispinosa  (De 
Geee).  ln  seitlicher  Ansicht  (Tab.  XXIII,  Fig.  2,  Weibchen  mit  Epliip- 
})ium)  gewährt  sie,  besonders  wenn  der  hornähnliche  Stirnfortsatz,  wie 
in  dei‘  Fig.  d,  mehr  ansgebildet  ist  und  die  Fortsätze  der  unteren-hinteren 
Ecken  lang  siiuD),  einen  absonderlichen  Anblick;  es  kann  somit  nicht 
befremden,  dass  sie  \’on  Schoedlee  als  besondere  Art  betrachtet  wurde. 
Da  indessen  sowohl  diese  als  jener  Fortsatz  eine  Entwickhmgsreihe 
von  einem  resj).  fast  unmerklichen  Stachel  oder  einem  abstehenden 
Winkel  (Tab.  XXII,  Fig.  17)  durchmachen,  und  da  ausserdem  dem 
Männchen  dieser  Xhirietät,  nach  meiner  Erfahrung,  das  Horn  im  Allge- 
meinen fehlt,  so  erhellt  daraus,  dass  diese  ^hu‘iation  von  zufälligen, 
sekundären  W'rhältnissen  der  Organisation,  bisweilen  von  zeitlichen 
und  örtlichen  abhängt.  So  z.  B.  habe  ich  mehi-mals  im  Mai  die  Varie- 
tät cornnta  und  sj)äter  im  Juni  und  Juli  die  typische  völlig  entwickelte 
Form,  aber  mit  Jungen  von  der  Var.  coniuta  an  demselben  Lokal  vor- 
gefunden. Es  ist  diese  Varietät,  nach  meiner  Erfahrung,  die  häufigste 
Form  in  grösseren  Gewässern,  wo  sie  auch  am  meisten  entwickelt  ist; 
in  kleineren  finden  sich  nicht  selten  beide  Formen,  nebst  Ubergangs- 

h Es  entsj)riclit  diese  den  Varietäten  l(»i(jicontls  Lutz  und  Stingelin  und  louf/ispi- 
nom  G.  0.  Saus. 
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formen  zwischen  ihnen,  znsannnen.  Bei  der  N'arietät  ist  die  schwärz- 
liche. Farbe  weniger  verbreitet;  die  8chalenkla))])en  sind  seitlich  und 
oben,  sowie  der  Koj)f  oben  mehr  granweisslich. 

Bei  den  ei)hip])iinntragenden  Weibchen  beider  Formen  bildet  das 
E])hippimn  einen  bisweilen  zngespitzten,  stark  hinanfragenden  Buckel. 
^’on  oben  gesehen  (Fig.  4)  ist  das  Fphippinm  breit,  oval  und  bisweilen 
ansgehühlt  mit  nach  oben  gerichteten  Seitenrändern;  es  ist  schwärzlich 
oder  schwarzbraim,  sehr  fein  retikidirt  oder  fast  pimktirt,  mir  ein  Fi 
enthaltend. 

Das  Männchen  ist  beträchtlich  kleiner  als  das  Weibchen,  seine 
Länge,  ausschliesslich  der  Kckenfortsätze,  O.5 — O.7  Mm.  betragend,  ln 
seitlicher  Ansicht  (Fig.  5)')  nähert  es  sich  dem  jüngeren  M’eibchen 
durch  eine  mehr  längliche  und  niedrige  Für[)erform,  mit  fast  geradem, 
nach  hinten  schwach  geneigtem  Kiickenrand.  Die  Schalenklappen  sind 
gröber  und  deutliclier  retikulirt  als  beim  M'eibchen,  der  Kopf  ist  kürzer, 
nach  vorne  dickei',  mit  grösserem  Auge,  sowie  mit  kürzerem,  breite- 
rem, mehr  mopsenähnlichem  Koslrum.  Auch  sind  die  \b)rderfühler 
etwas  länger,  sonst  aber  denjenigen  des  Weibchens  beinahe  gleich. 
Übrigens  zeigt  es  in  diesen  Beziehungen  wahrscheinlich  vom  Alter  ab- 
hängige Valvationen.  Das  hier  allgebildete,  der  Var.  cornnta  ange- 
hörige  Männchen  unterscheidet  sich  vom  Männchen  der  typischen  Form 
durch  bedeutendere  Grösse,  durch  kürzeren  Kojif  mit  stärker  aufstei- 
gender, nach  oben  ausgebuchleter  Kontur,  sowie  durch  längere  Fort- 
sätze der  imteren-hinteren  Schalenecken. 

Der  Haken  des  Lsten  Fusspaares  (Fig.  b)  ist  zwar  kurz,  aber 
wohl  entwickelt;  ausser  dem  langen  Börstchen  des  Aussenastes  findet 
sich  auch  ein  kürzeres.  Am  Ilinterkörjier  (Fig.  7)  findet  sich  in  der 
Mitte  des  hinteren-oberen  Randes  ein  Absatz;  distal  von  diesem  ist  er 
etwas  verjüngt,  aber  mit  etwa  derselben  Anzahl  von  Stacheln  wie  bei 
dem  Weibchen.  Die  Endkralleii  und  die  Farbe  sind  derjenigen  des 
Weibchens  gleich. 

Sie  ist  eine  der  häutigsten  schwedischen  Cladoceren  und  zwar 
in  Sümpfen  und  kleineren  Gewässei'ii  überhaupt,  sowie  an  den  Ufern 
in  grösseren  (Seen  und  Flüssen)  von  Schonen  bis  Norrbotten  vertreten. 
Sie  findet  sich  noch  hoch  oben  in  den  Gebirgsgegenden,  jedoch  ist  sie 
mir  nicht  oberhalb  der  Waldmark  vorgekommen.  Auch  an  Meeresufern, 
wo  das  Wasser  schwach  salzig  ist,  tritt  sie  auf;  so  z.  B.  erscheinen 

b Dieses  Männclieu  wurde  am  13  September  mit  dem  in  Fig.  2,  Tal).  XXIII  abge- 
bildeten epbi|)pialen  Weibchen  der  Var.  conmta  zusammen  gefangen. 
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in  der  Ostsee  noeli  iin  IJraviken  an  grasigen  Ufern  beide  Formen 
znsannnen. 

Ansserliall)  Scliwedens  kennt  inan  sic  ans  Norwegen,  Dänemark, 
Finland,  Russland,  Island  und  übrigens  ans  fast  dem  ganzen  Europa, 
dem  nördliehen  und  mittleren  Asien,  Noi-dafrika,  <ien  Verein.  Staaten 
Noi'damerikas,  z.  Ik  Kalifoi'iiien,  wobei-  das  hiesige  Universitäts-^Inseum 
diireh  llei-rn  l);r  0.  Eisen  Exemplai-e  bekommen  hat,  sowie  aiieh  ans 
Orönland.  Sic  scheint  also  eine  sehr  ausgedehnte  geograjdiisehe  \'er- 
breitiing  zn  halien. 

Ihre  Bewegungen  — vci-gl.  oben  die  Gattnngsmerkmale  — ei“in- 
nern  sehr  an  diejenigen  des  Ostraeoden  NoUxJromas  inonacha-^.  Sie 
sucht  im  Allgemeinen  pllanzcnreiehe  Stellen  mit  reinem  Wasser  auf. 
Im  südlichen  Schweden  ti-itt  sie,  wenn  der  Frühling  nicht  allzu  kalt  ist, 
schon  im  A|H‘il,  im  mittleren  Scln\’eden  unter  ähnlichen  \’erhältnissen 
Ende  Ajiril,  aber  oft  ei-st  im  Mai,  auf,  und  zwar  findet  sie  sich  daselbst 
noch  im  Oktober,  und  im  südlichen  Schweden  wahrscheinlich  noch  im 
November.  Sie  fehlt  im  Winter.  Das  Männchen  erscheint  am  häufig- 
sten im  Anglist — Oktober,  wennschon  einzelne  Individuen  mich  im  Juni 
lind  Juli,  lind  zwar  in  solchen  tJewässern,  welche  binnen  kurzem  zu 
versiegen  drohen,  angetroffen  wmnlen.  Beim  W'eilichen  habe  ich  höch- 
stens 10 — 12  Eier  oder  Junge  und  zwar  im  Mai  und  Juni,  aber  s})äter 
eine  geringere  Anzahl  gefunden.  O.  F.  Müller  giebt  Ib  oder  mehr  an. 

2.  Scapholeberis  microcepha/a  Lill.teborg;  G.  O.  Sars. 

(Tal).  XXHI,  lig.  S-l-i). 

Caput  femiuae  parvum,  et  ejus  Jonfjitudo  tertiaiu  cd  minorem  parteui 
loHfjitiatinis  aniuialis  ad  inarfjines  posteriores  calcularum  testae  ef'ficiens. 
llostrum  l>rece  et  ot)tusuiu.  Anteimae  l:nii  paris  maxima  ex  parte  extra 
tesfam  rostri  extensae;  et  earum  setet  sensitim  eaderior  eireiter  in  medio  mar- 
(jinis  anterioris  locata.  Setae  ued(doriae  antennarum  2:di  paris  ciliis  per- 
spieuis  instruetae.  Processus  valcuJarum  posterior  et  inferior  ta’evis  et  ob- 
tusus. Vcdcularum  retieulatio  irrepidaris  bene  perspicua  et  plus  vel  minus 
certicalis.  Meaada  nirj)'(t  ocularis  plerum<pie  imperspieua.  Golor  ex  parte  ob- 
scure  eastaneo-fuseus.  Lonyitudo  feminae  cire.  O.b  — O.i  rniU.  — rnaris  O.42  rnill. 

Syn.  Srapholehcrii^  mia-ocephaJa  Lii.UERomi : OfYenlliga  föreläsningar  väreu  18SÜ.  (Manuscr.). 

» » G.  ( ).  S.-iRS  : Oversigt  af  Norges  Grustaceer,  etc.  II.  (Branchio- 

poda,  üslracoda,  Cii  ripedia) ; Ghristiania  Videnskrs  Selsk:s 
Forh.  1890,  N:o  1,  pag.  38.  - 1890. 
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Das  Weibchen.  — Es  ist  kleiner  als  bei  der  vorigen  Art,  ihre 
Länge  0.5— 0.7  Min.  betragend;  iin  .Inni  ist  es  am  grössten.  Es  unter- 
scheidet sich  von  dem  voi'igen  durch  den  kleinen  Kopf,  durch  die  Form 
der  \Mrderfnhler,  durch  den  kurzen  mehr  oder  weniger  stumpfen  Fort- 
satz der  unteren-hinteren  Ecke  der  Sehalenklappen,  sowie  durch  deren 
ziemlich  grobe,  deutliche  Retikulii'ung.  ln  seitlicher  Ansicht  (Eig.  8) 
ist  die  obere  Kontur  über  der  Bruthühle  weniger  konvex  als  bei  der 
vorigen,  was  %'on  der  geringeren  Anzahl  von  iMcrn  und  Jungen  — im 
Erühling  0—7,  später  nur  2 — abhängt.  Der  Fortsatz  der  unteren- 
hinteren  Ecke  der  Schalenklappen  ist  immer  klein  und  kurz,  am  öfte- 
sten stiiiuj)!',  aber  bisweilen  zugesiiitzt.  Die  Einsenkung  hinter  dem 
Ko})fe  ist  immer  deutlich,  olisehon  variahel.  Die  Maschen  der  groben 
Ketiknlirung  (Fig.  0)  bilden  vertikale  Reihen.  Von  oben  gesehen  (Fig.  10) 
ist  es  fast  oval,  nach  vorne  wie  nach  hinten  schmäler.  Der  Kopf 
(Fig.  11,  stark  vergrössert)  ist  kleiner  und  schmäler  als  bei  der  vori- 
gen Art,  seine  Länge  etwa  ha  des  ganzen  Körjiers  betragend;  die  un- 
tere Kontur  ist  stärker  konkav  und  das  sehr  kurze  Rostrum  mehr  nach 
unten  gerichtet,  ln  seinem  schief  abgesehnittenen  Ende  stecken  die 
grössteutheils  ausserhalb  der  Schale  herausragenden  Vorderfühler  (Fig. 
12),  welche  gegen  das  Ende  verjüngt  sind,  das  vordere  sensitive  Börst- 
chen  iir  der  Mitte  des  \"orderrandes  befestigt.  Der  Augenfleek  ist  uu- 
deutlieh  oder  fehlt.  Die  Sehwinunbörstehen  der  Minterfühler  sind  ge- 
fiedert. Der  llinterkörper  (Fig.  IJ)  ist  etwas  breiter  und  kürzer  als 
derjenige  der  A origen  Art;  die  Andeutung  des  stuni])fen  Winkels  des 
Oberrandes  fehlt,  Avenigstens  am  öftesten.  Die  dunkle  Farbe  des  Ro- 
strums, der  Schalenkla})})en  und  tles  Hinterkörpers  ist  kastanienbraun 
oder  kaffeebraun;  die  Klappen  sind  auch  nach  hinten  hell  bräuulieh, 
nach  oben  Avie  der  grösste  Theil  des  Ko])fes  blass  gelbbraun.  Das 
Augenpigment  ist  selnAarz.  Das  E}ihi])])ium  ist  in  oberer  Ansicht  fast 
breit  herzförmig,  nach  hinten  zugespitzt,  nach  oben  koiiA'ex,  nur  mit 
einer  Avinzigen  der  Länge  nach  gehenden  Vertiefung  in  der  Mitte. 

Das  Mnimdien.  — Die  Körperlänge  beträg't  nui*  etAva  O.42  Mm. 
In  seitlicher  Ansicht  (Fig.  14)  erinnert  es  sehr  nahe  an  das  Männchen 
der  vorigen  Art,  Aveieht  aber  durch  die  geringere  Grösse  und  den  kur- 
zen unteren-hinteren  Schalentortsatz,  der  kaum  längei“  als  beim  Weib- 
chen ist,  ab.  Der  oberen  Schalenkontur  fehlt  hinten  bei  dem  Übergang 
in  die  hintere  Kontur  ein  stum})fer  Mänkel;  sie  rundet  sich  beim  Über- 
gänge ab.  Die  Retikulirung  ist  gröber,  das  Auge  grösser  und  der 
A'orderko})f  dicker  als  beim  M’eibehen.  Am  llinterkörper  findet  sich 
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proximal  von  der  iVnalfiirche,  aber  distal  von  der  Mitte  des  Hin- 
tei-kör])ers  ein  Absatz.  Die  Farbe  ist  ein  wenig  dunkler  als  beim 
W'eibehen. 

Wahrselieinlieli  ist  die  Art  in  Sehweden  häutiger,  als  es  gegen- 
wäi-tig  bekannt  ist.  Nach  meiner  bishei’igen  Erfahrung  ist  sie  spora- 
disch, nur  in  kleineren  nicdit  tliessenden  (iewässern,  wie  Sümpfen  und 
Tüm])eln  auftretend,  und  zwai'  aussehliesslieh  da,  wo  der  Boden  ans  Torf- 
schhimiii  besteht.  Sie  erscheint  am  öftesten  in  Gesellschaft  von  Acan- 
tholeberlH  curolro-stri-s.  Ich  habe  sic  in  Schonen,  Blekinge,  Södei’man- 
land,  Uj)land  und  n.  Norrl)otten,  bei  Karcsuando,  vorgefnnden.  Ausser- 
halb Schwedens  ist  sie  von  (J.  O.  Saks  im  südlichen  Norwegen  ange- 
troffen. Dieser  Verfasser  giebt  an,  dass  ei-  auch  eine  Varietät  coninta, 
aber  mit  »eornn  frontali  minimo  reamrvo»  gefunden  hat;  es  ist  mii-  eine 
solche  nicht  aus  Schw(‘den  bekannt.  Das  iMäimchen  erscheint,  wenn 
auch  selten,  im  Oktober,  z.  B.  in  der  Emgegend  von  Upsala.  Das 
Weibchen  tritt  daselbst  v*om  Mai  bis  in  den  Oktober,  in  welchem  i\Io- 
nate  es  ein  Ephippium  trägt,  auf. 


Ik  Scapholeberis  aurita  (S.  Fischeb(. 

(Tal).  XXlll,  fig.  tal).  XXIV,  tig.  1-7). 

lioAnmi.  feniivae  loiujum.  et  actiftun.  Foniix  anüce  super  ocu- 
liun  deorsHiii  arrmtns  et  ns<ine  ad  apicem  rostri^  qiaüiwis  liumdis,  cordi- 
n/udns.  Impressio  testae  snperior  ad  parteia  posteriorem  testae  capitis 
i}ari(d)ilis : apnd  feadnani  üoiicdem  deest,  apud  feminam  aidumnaJem  inter- 
dnm,  et  epliippiaUan  semper  et  apial  iiairein  rjeneratim  plus  vel  minus  per- 
spicua  adest,  et  sid>  e<alem  ürfjanum  adfpendi  s.  d.  (pwdammodn  exserfile 
ohsertHdur.  Hecundum  mduularum  testae  juiictiouem  dorsalem  carina  humi- 
lissima  (utest,  nutla  vero  in  capite.  Valvulae  testae  sine  reticutatione.  Pro- 
cessus vatoularum  posterior  ei  inferior  t>revis  et  ohfusus.  Seta  sensitiva 
antennarum  l:mi  paris  feminae  pauUo  infra  medium  rnarginis  anterioris 
posita.  Setae  nafatoriae  antennarmn  2:di  paris  bene  ciliatae.  Macula  nigrct 
ocutaris  bene  evotuta,  feminae  oldonpa.  Cotor  vculcdjitis:  interdurn  rufe- 
scens,  mterdum  ftrsco-flacescens^  interdurn  cinereo-fuscns  vel  cinereo-ftave- 
scens,  vel  nigrescenfi-viridi  et  cinereo-atbido  variegcdus.  Ephippium  fuscuni. 
Longitudo  feminae  l.b—2.\2  nütl.,  rnaris  circ.  O.so  — l.oe  mitt. 
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Syn.  l)ai>hni(f  durita  S.  Fischer;  Abhandlung  über  eine  neue  Daphnienarl,  Daphnia  au- 

rita,  und  über  die  Daphnia  laticornis  -lurine;  Bulletin  de  la  Societe 
Imperiale  des  naturalistes  ile  Moscou,  Tome  XXll,  Annee  I84t), 
N:o  III,  pag.  39,  lab.  III  A tab.  IV,  lig.  1.  — 1849. 

Scapholeberis  ohtnsa  E.  Schoedler;  Die  Branchiopoden  der  Umgegend  von  Berlin;  Jah- 
resber.  über  die  Louisenslädlische  Realschule  etc.,  pag.  24,  Fig.  11 
A 12.  — 1858. 

A.  Hudendorff:  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Süsswasser  Gladoceren 
Russlands;  Bullet,  de  la  Soc.  Imp.  des  Nat.  de  Moscou,  Tome  L, 
Armee  187G,  N;o  1,  pag.  3(i.  — 187t). 

? B.  Heluch:  Die  Gladoceren  Böhmens,  etc.,  pag.  4G  — 1877. 
Idem:  ihm,  pag.  47. 

E.  A.  Birge:  Notes  on  Gladocera;  Transact.  ol  the  Wisconsin  Aca- 
demy üf  Sciences,  Arls  and  Letters,  Vol.  IV,  pag.  85,  pl.  I,  hg. 
8—10,  10  a.  — 1878. 

E.  Eylm.^nn  : Beitrag  zur  Systematik  d.  europäischen  Daphniden; 
Berichte  d.  naturforsch.  Gesellsch.  zu  Freiburg  i.  B.  2:er  Bd.  3:es 
Heit,  pag.  55.  — 188(1. 

Idem:  ihm,  pag.  5(1. 

P.  M.4TU.E:  Die  Gladoceren  der  Umgegend  von  Moskau;  Bullet,  de 
la  Soc.  Imp.  des  Natur,  de  Moscou,  Armee  1890,  N;o  1,  pag.  124, 
jd.  111.  fig.  12,  12  a A 12  b.  — 1890. 

Bemerk  muj.  Es  geht  aus  dem  obenstehenden  Sy  nonymen- Verzeichniss  hervor,  dass 
ich  die  iSccq/koleherm  ohtiiHa  Schoedler  als  mit  Daphnia  anrita  Fischer  synonymisch  be- 
trachte. Da  Sc:iiOEDLER  die  Beschreibung  Fischers  gar  nicht  erwähnt,  obgleich  diese  und  die 
von  ihm  gelieferten  Abbildungen  deullich  zeigen,  dass  die  von  Fischer  beschriebene  Art  in 
den  meisten  Hinsichten  auf  die  ScuoEDLER’sche  sich  liezieht,  so  muss  angenommen  werden, 
dass  diese  Beschreibung  Schoedler  unbekannt  gewesen.  Mit  Ausnahme  des  bei  S.  anrita 
eigenthürnlich  gebauten  Forrhx  besteht,  wie  Matile  bemei'kt,  der  Unterschied  nur  darin,  dass 
Fischer  eine  deiuliche  Einsenkung  hinter  dem  Kopfe  beschrieben  und  abgebildet  hat,  während 
dass,  nach  Schoedler,  bei  ohtnm  eine  solche  fehlt.  Indessen  hat  Fischer  bei  der  Beschrei- 
bung offenbar  die  Herlrstform  des  Weibchens  mit  tlessen  Ephippiurn  und  das  Männchen  vor 
sich  gehabt,  während  dass  Schoedler  nur  die  Frühlingsform  des  Weibchens  kannte.  Da 
aber,  nach  der  obenstehenden  Diagnose,  eine  Einsenkung  bei  der  weiblichen  Frühliugsform  der 
S.  anrita  fehlt,  dagegen  eine  solche  der  Herbstform  bisweilen  und  der  ejihippiumtragenden 
immer  zukommt,  so  fällt  der  genannte  Unterschied  weg.  W'^as  das  wesentliche  Merkmal  der 
S.  anrita^  nämlich  die  Fortsetzung  des  Fornix  bis  zum  Rostralende,  betrifft,  so  kommt  es 
mir  wahrscheinlicb  vor,  dass  es  von  Schoedler,  wie  anfangs  auch  von  mir,  übersehen  worden 
ist.  Übrigens  mag.  der  Umstand  bemerkt  werden,  dass  weder  Fischer,  Schoedler  noch  Ma- 
tile das  kleine  gerade  an  der  Stelle  der  Einsenkung  sich  findende  sogen.  Auheftungsorgan 
(organam  adfigencU)  beobachtet  haljen,  welches,  da  es  ein  wenig  nach  aussen  geschoben  wer- 
den kann,  die  Vorstellung  einer  Einsehkung  hervorrufen  dürfte.  Die  frühere  Beschreibung 
Hellich's  stimmt  nicht  ganz  genau  mit  der  hier  gegebenen,  weshalb  ich  über  die  Richtigkeit 
der  Identifizierung  in  Zweifel  bin. 


» » 

» » 

» anrita 

» nasnta 

» ohtnm 

» anrita 

» » 


('lAI)OCEEA  Süecle. 
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Das  \VeH)ch(‘n.  - I\s  ist  \ iel  grösser  als  hei  daii  anderen  bei- 
den Arten,  und  zwar  1.5  — 2.12  Min.  lang,  ln  seitli(dn*r  Ansielit  (Tab. 
Will,  Fig.  15)')  ist  das  erwaehsene  MAilielien  fast  oval,  die  obei-e 
Kontni-  fast  ebenmässig  gekrinnint,  mit  einem  stnm[)fen  Mdnkel  in  die 
fast  gei'aden  odei‘  sidiwaeli  S-föi'inig  gebogenen  llinterränder  iilierge- 
hend.  Der  nntere-liintere  Foi-tsatz  ist  sein-  kurz  und  stmnjif;  der  Fn- 
terrand  ist  fast  gei-ade;  die  nntere-voi'dere  Eeke  steht  stnm})fwinklig 
ab.  Die  vordei-en  und  nntei'en  Ivänder  sind  eingebogen,  gefiedert,  die 
hinteren  mit  einer  KAdhe  winziger  llärehen  naeh  innen  ansgestattet. 
Im  Mai  August  findet  sieh  im  Allgemeinen  keine  Sjair  einer  Einsen- 
knng  hintei'  dem  Kojife,  dagegcm  ist  eine  Andentnng  derselben  (Eig. 
15  &.  Ib)  im  Ilerliste  merkbai'  und  zwai'  tidtt  sie  innnei'  bei  der  Ejiliip- 
jiialbildnng  (Tab.  XX1\5  Eig.  4)  dentlieh  auf.  Jüngere,  kleinere  Indi- 
A’idiien  halum  einen  mehr  gesti-eekt  OA  alen  Körjter,  so  wie  er  von 
Eischer  und  Matile  abgebildet  ist.  Ahm  oben  gesehen  ist  es  fast 
elliptiseh,  nach  hinten  sehnüiler;  am  hinteren  Ende  der  Schale  findet 
sieh  ein  kleiner  Einsidmitt.  Die  Sidiale  ist  nicht  retiknlirt.  sondei-n 
scheinbar  jnmktirt  odei'  körnig“),  und  zwar  ist  diese  Pnnktiriing  durch 
die  Stäliehen  der  nnterlii'genden  Mati'ix  \'eranlasst.  Die  Eänge  des 
Kopfes  (Eig.  1(1,  stark  ^'ergrössert,  von  einem  etwa  inn  die  Hälfte 
kleineren  Exemplar,  als  das  in  Eig.  15  abgebildete)  betidigt  ein  wenig 
mehr  als  ’/s  des  ganzen  Körpers.  Das  Kostrinn  ist  ziemlich  lang,  zii- 
gesjiitzt,  oft  etwas  naeh  hinten  gekrümmt.  Die  Eorniees  ragen  stark 
über  die  Basis  der  llinterfühler  hinaus,  sieh  von  dort  als  ein  niedriger 
Ivüeken  über  das  Auge  bis  zinn  Kostralende  streckend.  Wenn  der  Kopf 
von  oben  her  gesehen  wird  (Eig.  17.  eines  kleineren  Exemplares), 
stellen  diese  Rücken  seitliche  Kopffortsätze  dar,  was  zn  dem  EiscHER'sehen 
XXnnen  aaritd  Anlass  gegeben.  Das  Rostrinn  ist  zwar  an  Eänge  und 
Dicke  variabel,  jedoch  im  Vergleich  mit  demjenigen  der  vorigen  Arten 
ziemlich  lang  und  s})itzig.  Aä)ii  vorne-nnten  gesehen  ist  es  nach  oben 
breit,  naeh  unten  stark  ^'el•jüngt,  das  Ende  in  der  (Jiiere  gefurcht.  Die 
eben  genimlete  Stirn  ragt  weniger  stai'k  als  bei  den  vorigen  Arten  hervor. 
Die  untere  Kopfkontnr  ist  gewöhnlich  ein  wenig  bnehtig,  die  obere 
gleieinnässig  gekrümmt.  Unmittelbar  \'or  dem,  durch  eine  von  den 


')  Es  ist  diese  Figur  nacli  einer  2. 12  Mm.  langen  Sommer-  oder  frühen  Herbstform, 
am  7 September  gefangen,  gezeichnet. 

-)  Fischer  gieht  an,  dass  sie  mit  Avinzigen  Unebenheiten  oder  Höckerchen  ver- 
sehen ist. 


Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  1899. 
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Fomiees  ausgelieiule  Linie  bezeichneten  Hinteiramlo  des  Kopfes  findet 
sieh  das  genannte,  ganz  kleine  Anheftnngsorgan  (Fig.  Id,  «),  über  des- 
sen Mitte  die  Schale  dünner  ist. 

Die  A'orderlühler  |Fig.  L8,  a,  stark  vergrüssert)  sind  länger  als 
bei  den  voi-igen  x\rten,  gegen  tlas  Ende  ein  wenig  verjüngt.  Etwas 
unter  der  Mitte  des  Vorderrandes  steckt  das  kurze  sensitive  Börstchen. 

Die  llinterfühler,  wenn  zurück  gelegt,  reiclien  etwa  bis  zur  Mitte 
der  Schalenk!a})pen  hin:  die  Schwinnnbörstchen  sind  reich  gefiedert. 

Die  Oberlippe  (Fig.  18,  b)  ist  nicht  knieförinig  gebogen. 

Die  Fiisse  des  Esten  Paares  (Fig.  lü,  der  rechte,  von  innen | 
sind  denjenigen  der  8.  mucronata  ähnlich,  weichen  aber  dadurch  ab, 
dass  der  Innenast  ein  sehr  grosses,  dickes,  nach  hinten  geki'ünnntes 
tdederbörstchen  fi’ägt.  Der  Anssenast  hat  zwei  gegliederte  EndbÖrst- 
chen,  deren  eines  kleiner  ist.  Der  bewegliche  Anhang  des  Innenastes 
ist,  wie  l)ei  8.  uiucronatd,  sehr  lang,  am  Ende  nnf  einem  grossen,  lan- 
gen lind  einem  winzigen  Börstchen  versehen.  In  ilein  Maxillärjirocess 
stecken  4 — 5 Börstchen. 

Die  Eüsse  des  2:ten  Paares  (Fig.  20,  der  rechte,  von  innen) 
zeichnen  sich  durch  die  Form  des  Anssenastes  und  des  Maxillärpro- 
cesses  sowie  dm-ch  die  Zahl  der  Börstchen  am  Innenaste  ans. 

Die  Füsse  des  3:ten  Paares  (Fig.  21,  ^■on  aussen  und  ansge- 
breitet) haben,  im  ^"ergleich  mit  denjenigen  der  Dajdmien,  einen  kür- 
zeren mit  einer  geringeren  Börstchenzahl  ansgesfafteten  Maxillär})ro- 
cess,  an  dessen  unteren  Ende  ein  dem  Innenast  ähnlicher  Tlieil  sich 
findet.  Dieser  Innenast  ist  distal  ^■on  dem  genannten  Theil  deutlich 
mit  4 kurzen,  groben  Börstchen  ansgestattet.  Der  Anssenast  ist  ziem- 
lich kurz  lind  breit. 

Die  Eüsse  des  4:ten  Paares  (Tal).  XXI \\  Fig.  1,  von  aussen  und 
ansgebreitet)  sind  beträchtlich  kleinei’,  mit  kleinerem  Maxillärprocess 
lind  des  Innenastes  ermangelnd. 

Die  Fiisse  des  5:ten  Paares  (Fig.  2)  stimmen  am  meisten  mit 
denjenigen  bei  H/ialodapJmla  überein,  indem  der  Innenast  (c)  deutlich 
ist,  in  ein  grosses  Börstchen  anslanfend;  sie  weichen  aber  ^'on  dieser 
Lintergattnng  darin  ab,  dass  der  Maxillärprocess  {!>)  wenig  entwickelt 
ist.  Der  Anssenast  (P)  hat  im  unteren  Rande,  wie  liei  den  Daphnien 
im  Allgemeinen,  2 Börstchen. 

Die  Fortsätze  des  Hinterrnmpfes  (Fig.  3.  eines  älteren,  stark 
vergrösserten  Weibchens)  sind  mehr  ansgebildet  als  bei  den  \origen 
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Arten;  dei‘  \'ordersle  ist  ziemlich  lang,  die  zwei  folgenden,  etwas  tilzi- 
gen,  sind  arigedentet. 

Der  ilinterkörper  (Fig.  li\  ist  ein  wenig  schmäler  als  bei  den 
voi-igen,  ohne  Spuren  eines  Winkels  im  ohei-en-hinteren  Kande;  die 
Staehelehen  zn  den  Seiten  dei-  Analfurehe  sind  hei  den  Erwachsenen 
je  S - t);  die  Ihidkrallen  sind  stark  gekrümmt,  an  der  Seite  ziendieli 
grob  und  kurz  gefiedert. 

Die  Fig,  4 stellt  ein  am  14  Se])temhei‘  gefangenes  kleineres. 
ephi[)piumtragendes,  l.i  Mm.  langes  W'eihchen  dar.  Die  Einsenkung 
hintei’  dem  Kopfe  ist  deutlich  abei-  nicht  tief;  hintei-  derselben  läuft  die 
Kopfschale  in  eine  kurze  Spitze  nach  hinten  aus,  und  zwar  bildet  die 
K’umj)fschale  nach  hinten  von  diesei*  einen  stum])fen  Buckel.  Es  finden  sich 
diese  Bildungen  auf  dei-  von  Fischer  gezeichneten  Fig.  111,  übei-  dem 
l^]})hi]H)ium  besonders  stark  ausgeprägt.  Das  noch  mit  tleni  Thier  ^'er- 
hundene  Ephippinm  ist  o\  al,  fein  punktirt.  Von  oben  gesehen  ist  es 
länglich  oval,  nach  hinten  zugesj)itzt,  nach  vorne  konkav,  längs  der 
Mitte  gekielt,  und  zwar  im  Kiele  mit  einer  schmalen  Khnne  versehen, 
Avelche  die  Brenze  zwischen  den  beiden  Hälften  andeutet. 

Das  Männchen.  — Die  Kör|>erlänge  beträgt  nur  etwa  0.9 — l.oß 
Mm.  ln  seitlicher  Ansicht  (Fig.  5)  ist  er  fast  rhomhoidisch,  über  der 
Einsenkung  hinter  dem  Koj)fe  am  höchsten;  von  dort  bildet  die  obere 
Kontur  eine  fast  gerade,  nach  hinten  etwas  abwärts  geneigte  Eiiiie. 
mit  einer  Abrundung  oder  einem  stumj>fen  Winkel  in  die  Hinterränder 
übergehend.  Der  untere-hintere  Foi'tsatz  ist  kürzer  und  stumpfer  als 
heim  Wihchen.  Das  Kosti’um  ist  kurz,  abgestumjift,  von  vorne  ge- 
sehen breit,  mit  stark  aufsteigender  oberer  Kontur,  mit  grösserem  Auge 
sowie  mit  kleinerem  Augentleck.  Die  \h)rderfühler  (Fig.  öj  tragen  in 
einem  Absätze  des  Ahirderrandes  ein  langes  sensitives  Börstchen  und 
oberhalb  dieses  eine  sensitive  Ihijiille;  das  untere,  nach  vorne  geneigte 
Ende  ist  verjüngt,  mit  abgestumpftem  Ende,  in  dessen  vorderen  Seite 
die  meisten  sensitiven  Papillen  stecken.  Der  Haken  der  Füsse  des 
L;sten  Paares  ist  zwar  winzig,  aber  deutlich;  das  kräftige  Börstchen 
des  Aussenastes  (Fig.  7),  hat  eine  sehr  eigenthümliche  Form.  Sowohl 
in  der  Mitte  als  distal  von  dieser  ist  es  eingeschnürt,  wiederum  nach 
aussen  von  der  distalen  IHnschnürung  verjüngt  und  am  Ende  mit  zwei 
winzigen  Häkchen  oder  Widerhaken  bewaffnet.  Dem  Hinterrumpfe  feh- 
len Fortsätze  ganz  und  gar.  Der  Hinterkörjier  ist  mit  nur  je  5 — 0 
Staehelehen  zu  den  Seiten  der  Analfurche  bewaffnet. 
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Die  Farbe  beider  (lesehleehter  ist  ^’arial)el;  bald  rothbräimlieh, 
bald  heller  gelldjraiin,  bisweilen  graugelb,  mit  sehwarzgriineii  und  graii- 
weissen,  ^delleiellt  von  Kkto])arasiteu  lierrülireudeu  Flecken.  Der  Rumpf 
ist  gelbbi'aun  nnt  grünlichem  Darmkanal. 

Die  \'erbreitung  dieser  Art  in  Schweden  ist,  meines  Wissens, 
sehr  l>eschränkt.  Ich  habe  sie  mir  in  der  Fmgegend  von  Ujisala  ge- 
funden. obsclion  dort  an  mehreren  Stellen,  nämlich  bald  in  grösseren 
Gewässern  wie  z.  Ik  in  den  mit  den  Namen  des  Oberen  und  Unteren 
Föret  liezeichneten  Frweiterungen  des  Fyris-Flnsses  und  an  den  Lfern 
des  Mälaren  (Fkoln).  bald  in  kleinen  Tümpeln  bei  W'aksala.  wohin  sie 
wahrsidieinlich  durch  Wassel•^■ögel  ^mn  den  grösseren  Gewässern  über- 
führt worden  ist. 

i brigens  tritt  sie  in  Russland,  Deutschland,  Ihigarn  und  den 
\ erein.  Staaten  Nordamerikas  auf. 

Ausser  in  der  gewölmliidien  Weise  - vergl.  oben  die  Beschrei- 
bung der  Gattung  be\^'egt  sie  sich  auch  mit  nach  oben  gerichtetem 
Ivücken.  Ich  halie  sie  vom  Mai  bis  in  den  Oktober  beobachtet.  Bei 
den  älteren  W'eibchen  finden  sich  (d't  20-  dO  Fier  in  der  Brnthöhle. 
Die  iMännclien  sind  im  Sept.  Okt.  angetroffen,  und  zwar  zu  der  Zeit, 
wo  die  W'eibcdien  ephipjtinmti'agend  sind. 

Genus  III.  Simocephalus  F.  Schoedler. 

(Die  Branchiujiocleii  der  Umgegend  von  Berlin;  .liiliresljerielit  etc.  pag.  17.  — Berlin  185S). 

Caput  paroum,  nupi'a  conoexiun  et  ui ue  r((rbia  nieutiana,  in fra  poutice 
routratmn,  i'outro  l>reüi  et  ntbuso.  t-iupra  ante  finem  /c.sYcr  eapitiu  impreusio 
perupieua,  et  ad  halte  orpanuin.  (alfajendi  ininiinuin  adeut.  Antennae  l:mi 
jiariu  feminae  et  nairiu  fere  uindleu,  hreve.u,  naixhna  ex  parta  exuertac  et 
paruin  inottdeu.  Antennae  2:di  jiariu  unlito  modo  fonnatae,  ranuiu  veru 
t'anun  (pautriarticulatuu  ueta  una.  ajdadi  ceteris  hreriore  et  prehenuüi  et 
apice  hainulifonni.  Valmdae  teutae  poutice  spinn  earentes,  et  tat  finem  inter 
mnnjines  posteriorem  A inferiorem  rotundedae.  Pedes  processu  maxiUari 
(jertendim  minus  (piaiu  apud  fjenus  Daphnitw  eroluto,  praeterea  tarnen  iisdem 
Irujus  (jnieris  satis  simites.  Pedes  l:mi  paris  apud  inarem  ftaijello  earen- 
tes et  haiiado  rudimentari  jiraediti.  Truneus  eorporis  feminae  posterior 
supra  proeessihus  duohus  distinetis  instruetus.  Cauda  marf/ine  superiore 
ret  posterioi'e  aiajuddo  et  uttra  amjulum  emarpinnto.  Macula  oeutaris  nUjra. 
tam.e  ecotuta  et  jterspieun.  Ephippium  suhtriaiapdare  ununi  orum  eontinet. 
Mot  US  Cursor  ins. 


('lAI)OCERA  Sttecle. 


lor) 

Die  dieser  (Jattiing  angehörigen  Arten  sind  meistens  gross.  Das 
W'eihehen  ha<  einen  i)i-eit  ovalen,  naeli  vorne  selnnäleren  Körpei*.  mit 
kleinem  naeh  vorne  gennidetem  Ko])f,  nnt  dentlieliem,  aber  kurzem, 
gestnm]>fteni  Ivostrnm.  Die  Kopfseliale  ist  konvex,  olme  S})iiren  (dnes 
Längenkieles.  Im  lnnteren-ol)eren  ddieile  diesei"  Seliale  findet  sieh  im 
Allgemeinen  eine  dentlielie  Linsenknng  mit  einem  winzigen  Anliei'lnngs- 
orgati,  vvelehes,  naeh  den  sehon  von  0.  F.  Müller  gemaehten  Le- 
ohaehlnngen,  die  Befestigung  vermittelt.  I.,ängs  der  Mitte  dei-  Rnmjtf- 
sehale  länft  ein  niedriger,  besonders  naeh  hinten  dentlieher  Kiel;  ein 
SehaUmstaehel  fehlt;  die  nnteren-hintereti  Itänder  sind  ahgernndet. 
Die  \h»rderfiihler  iK'idei“  (iesehh'ehttM-  sind  kurz,  am  (iftesten  enthh'isst, 
kaum  hevvA'glieh  und  einamhn-  fast  gleieh,  jedoeh  ti'agen  die  männliehen 
2,  die  vveihliehen  mir  1 Btirstehen  am  \ (n-dei‘rande.  Bei  den  llinter- 
fiihlern  ist  ein  Fmlhiirstcdien  des  4-gliedrigen  Astes  kürzer  als  die 
übrigen,  mit  hakindormiger  (»prehensiler»)  Spitze;  die  Sehwinnnbörst- 
(dien  sind  einfaeh  gegliedert  und  gefiedert  wie  gewiihnlicdi ' ).  ln  dem 
Basaltheile  dei‘  Stiele  steeken  hinten  zwei  kleine  als  sensitiv  gedeutete 
Börstehen.  Die  Füsse  erimu'rn  sehr  naln'  an  diejenigen  der  Daphnien, 
jedoeh  ist,  wie  bei  der  vorigen  (iattnng,  der  Maxilläi'pi'oeess  weniger 
ansgebildet.  Dem  Lsten  Fnsspaare  des  Männehens  fehlt  das  lange  bei 
den  vorigen  («attnngen  dieser  Familie  voi'handene  Flagellnm  des  Ans- 
sena.stes;  der  Haken  dies(\s  Fnssjmares  ist  rudimentär.  Am  Hinter- 
rinnjife  des  M'eibehens  finden  sieh  zwei  dentliehe  Fortsätze.  Am  bi-ei- 
ten  Binterktirper  ist  der  hintere-idiere  Rand  winklig  mul  distal  vom 
W inkel  konkav.  Der  Augenfleek  oder  Deell  ist  gut  entwickelt.  Das 
nni‘  1 (dnziges  Fi  enthaltende  Fjihippinm  ist  ti'iangnlär.  Die  Bewegung 
ist  ein  gleiehmässiges  Laufen,  mit  bisweilen  naeh  unten  gei'iehtetem 
Rücken,  jedocdi  gewölndieh  von  knrzei*  Daneig  sie  haften  nämlich  in 
der  l-Jegel  an  verschiedenen  Gegenständen  vermittelst  der  llaftorgane 
sowie  an  den  141anzen  vermittelst  der  Greifbrn-stehen  an. 

Etwa  12  Arten  dieser  (iattnng  sind  ans  allen  W'elttheilen  bekannt. 
Fs  gelu’iren  deren  3 der  enro})äisehen  und  mich  der  sehwedisehen 
Fauna  an.  Sie  treten  im  Allgemeinen  in  kleinen  (iewässern  und  an 
den  Ffern  grösserer  sowie  unter  Pflanzen  auf. 

Es  ist  behauptet  worden,  sie  seien  mit  zwei  (telenken  versehen;  walirsdieinlich  ist 
al)er  dies  anf  eine  optische  Tänschnng,  die  durch  die  Zerbrechlichkeit  der  Börstehen  veranlasst 
wurde,  zurückzuhihren.  In  zahlreichen  Präparaten  habe  ich  immer  nur  ein  einziges  Gelenk, 
wie  gewöhnlich,  wahrgenommen.  Distal  vom  Gelenke  findet  sich,  wie  bei  einigen  Da|)bnien, 
ein  stark  lichtbrechender  Fleck  und  vielleicht  ist  auch  dieser  als  ein  Gelenk  gedeutet  worden. 
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Simocephalus. 

Frons  feiniuce  . 


rolunilala  sive  olitu- 
sata  et  sine  aculeis. 
Ung'ues  caudales  ad 
latus  exterius  ])rope 
l)asin  Serie 


Species ; 

aculeoruiii  teuuissimü- 
rimi  vel  ciliaruni  jua'- 

diti 1.  refiihis  (0.  F.  Müller ?). 


aculeuruin  plus  vel  mi- 
nus crassoruin  et  |iec- 
tinatim  positoruin  pne- 

diti . . . . 2.  exspinosHs  (Koch). 


infra  aculeata  et  angulata  sive  plus  vel  minus 

aeuta 3.  serndatus  (Koch). 


1.  Simocephalus  vetulus  (O.  F.  Müller?);  Schoedlee. 

(Tal).  XXIV,  lig.  8 — 18;  lab.  XXV,  lig.  1 — 7). 

Frans  fenünue,  a latere  cisa,  aeqnaUter  rotundata  et  laevis.  Macula 
ocularis  nigra  (ocellus)  apud  fendnam  sntis  aaigna  et  plus  vel  rnmus  stri- 
gifornds,  intcrduni  f’ere  tnferrupla  ei  infra  latiar,  raro  rhanihoidalis.  Testa 
feminue,  a latere  visa,  pastice  ad  valouJaruin  sejunctionem  rotundata  et  sine 
processu.  Ängulus  niaiyinis  posterioris  vel  superioris  caudae  feminae  fere 
rectus,  et  cauda  ultra  eundem  profunde  simada,  et  inargine  Intra  anguluin 
undukdo  et  paruni  convexo.  Aculei  unguhnn  caudaHum  feminae  ad  latus 
exterius  prope  hasin  tenuissimi  et  ciliis  ad  eoruin  latus  interius  sindlcs. 
Cauda  rnaris,  a latere  visa^  niarginibus  apicem  versus  valde  convergentilms, 
et  angulo  rnarginis  posterioi'is  vel  superioris  parum  exstante.  Longit.  femi- 
nae 2.16  — 3 ndlL,  niaris  l—l.ie  niill. 


Syn.  Daphne  VetiUaV 

Dapjhnia  siiiia  ? 

Monondus  shna 

» nasiitas 

Daphnia  sinia? 

» sinia 


» vetulu 

» sinia 


O.  F.  Müller:  Zoologiae  Danica  Prodromus,  pag.  11)9,  N:o  2399. 

— 177(5. 

Idem:  Entomostraca  seu  Insecla  Testacea  etc.,  pag.  91,  tab.  XII,  fig. 
11  & 12.  - 1785. 

.lliRiNE:  Histoire  des  Monocles,  pag.  129,  pl.  12,  fig.  1 & 2. 

— 1820. 

Idem:  ibm,  pag.  133,  pl.  13,  fig.  1 X'  2. 

Koch:  Deutscblauds  Cruslaceen,  Myriapoden  und  Aracbniden,  Heft 
35,  Taf.  12.  — 1841. 

S.  Fischer:  Über  die  in  d Umgeli.  von  St.  Petersb.  vorkomm. 

Grust.  aus  d.  (Jrd.  d.  Branebiop.  u.  Enlom. ; Mein,  des  Savants  etran- 
gers,  T.  VI,  pag.  177,  tab.  VI,  fig.  2 — 4.  — 1848. 

Bairu:  British  Entomostraca,  pag.  95,  tab.  X,  fig.  1 & 1«.  — 1850. 
W.  Lill.ieboru:  De  Grustaceis  ex  ordin.  tribus:  Gladocera,  Ostra- 
coda  et  Gopepoda  in  Scania  occurrentibus,  pag.  42,  tab.  III,  fig. 
2 — 4.  — 1853.  (Secundum  ex.  typ.). 
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Simor('j>hahi^  M Schoedler:  Die  Branfliio|)o(len  d.  Uiiigeg.  v.  lierlin ; Jaliresber. 

über  die  Louiseiistädtisclie  liealscliule,  j>ag.  18.  — Berlin  18.j8. 
Daphnia  ftiina  F.  Leydir:  Naturgescli.  d.  Da|)bniden,  pag.  153,  Tat’.  III,  Fig. 


i2i  — 2!l.  — 1800. 

Shnorfphalaf!  trhaliis  B.  E.  Müller:  Daninarks  Cladocera,  pag.  1:22,  lab.  1,  fig.  20 
A 27.  — 1807. 

» » B.  Hellich:  Die  Cladocereii  Böbniens;  Archiv  d.  naturw.  Landes- 

durchl'urscli.  v(»ii  Böliineii,  Bd.  III,  Abtheil.  IV,  Hel't  II,  pag.  il. 
— 1877. 

» » G.  L.  IIerrick;  A Final  Report  on  tbe  Crustacea  of  Minnesota, 

included  in  tlie  Orders  Cladocera  and  Cope|)oda,  pag.  4-0.  — 1884. 
» » E.  Eylmann;  Beitr.  z.  Sysiematik  d.  europ.  Dapliniden  ; Ber.  d. 

nalurforscb.  Gesellscb.  zn  Freiburg  i.  B.  2:er  Bd.  3:es  Heft,  pag. 
44.  — 1880. 

» » E.  D.-vday  de  Dees:  Crustacea  Cladocera  Faume  Hnngaricae,  ]jag. 

113,  lab.  III,  lig  25  & 20.  — 1888. 


» » C.  U.  Sars:  Oversigt  af  Norges  Ciaistaceer  etc.  (Branchiopoda, 

(Jslracoda,  Cirripedia) ; Christ.  Vid.  Selsk:s  Forb.  1890,  N:o  1 , pag. 
37.  — 1890. 

» » Theod.  SriNUELiN:  Die  Cla<loceren  d.  Umgeb.  von  Basel  (inaugur. 

Dissert.),  pag.  205,  Fig.  8 — 12.  — 1895. 

Ikancrkinnj.  \\4e  P.  E.  MÜLLER,  behalte  ich  den  von  O.  F.  Müller  gegebenen  Art- 
namen bei,  obgleich  nunmein-,  seitdem  mehrere  nahestehende  diesem  Verfasser  unbekannte 
Arten  entdeckt  sind,  cs  sich  nicht  enischeiden  lässt,  auf  welche  Art  der  fragliche  Name  sich 
bezieht.  Er  i.st  übrigens  letzthin  allgemein  auf  diese  Art  liezogen  worden.  Sonst  wäre  ich 
am  liebsten  geneigt  den  Arlnamen  tiima  anzunehmen,  mit  welchem  ().  F.  Müller  eine  aus- 
führliche Beschreibung  sowie  Abbildungen  verknüpft  hat,  wennschon  diese  eine  sichere  Identi- 
licirung  nicht  gestatten.  Auch  sind  die  von  Koch  und  De  Geer  gegebenen  Beschreibungen 
und  Figuren  in  dieser  Hinsicht  nicht  hinreichend,  und  Schoedler  ist  also  in  der  That  der 
erste,  welcher  die  beiden  ersten  Arten  dieser  Gattung  unterschieden  hat.  Obgleich  die  von 
ihm  angeführten  Mei’kmale  in  gewissen  Hinsichten  mangelhaft  sind,  ist  dennoch  der  angenom- 
mene Name  hauptsächlich  seiner  Auktoritäl  zu  verdanken. 


Das  Weibchen . — (illeieluvie  Daphnia  pidcx  ist  auch  diese  int 
Ffiihling  am  grössten,  etwa  — 3 Mm.  lang  — mit  der  grosssten  Anzahl 
von  Eiern  in  der  Brntliöhle.  In  seitlicher  Ansicht  (Fig.  8,  Tab.  XXIV) 
ist  das  ältere  Wibehen  breit  oA’al,  nach  vorne  stark  verjüngt.  Die 
Einsenknng  im  hinteren-oberen  Theile  des  Kojtfes  ist  bei  der  Frühlings- 
forrn  weniger  als  bei  der  Herbstform  aiisgejträgt.  Die  obei'e  Kontur 
der  Knm])fsehale  ist  ziemlich  stark  konvex,  und  besonders  wo  sie  in 
die  hintere  übergeht  merkbar  hervorstehend.  Die  hinteren  Konturen 


Das  hier  abgebildete,  2.ig  Mm.  lange,  Exemplar  ist  am  24  Mai  gefangen. 


108 


Lill.teborg, 


sin<l  , gerade  oder  schwach  l)iichti,i2;,  schief  nach  iintcn-vornc  abfallend, 
mit  einer  j)lötzliehen  Ahrnndnn<>;  in  die  nuferen,  schwach  kom'cxen  oder 
fast  o-eraden  Künder  übergehend.  Die  voi'deren,  nach  oben  konkaven, 
sodann  bogenförinigen  Kündei-  gehen  (»hne  (Irenze  in  die  unteren  über. 
Längs  dem  unteren  mul  hinteren  Ivande  der  Schalenklap})en  läuft  auf 
der  Innenseite  eine  sehr  winzige  Leiste,  in  jenem  Falle  ziemlich  lange, 
grobe,  z.  Theil  getiederte  Lörstehen,  deren  die  hintersten  stachelähn- 
lich sind,  in  diesem  Falle  sehr  kurze  Stachelchen  tragend.  Die  Klap- 
pen sind  vertikal  oder  in  der  Dnere  ziemlich  regelmässig  retiknlirt  (Fig. 
h),  mit  länglichen  Maschen,  sowie  jnmkfirt.  Der  hintere  Kückenrand 
und  die  unteren  K’änder  sind  kurz  bestaehelt  oder  gezähnt.  \ä)n  oben 
gesehen  ist  sie  elliptisch,  nach  vorne  gernndet,  nach  hinten  stumpf  zu- 
ges])itzt,  mit  Sjairen  eines  hinteren  stinn[)fen  Kieles;  die  Foniices  ste- 
hen dann  stark  ab.  aber  die  Breite  über  deren  Aussenrändei'n  ist  je- 
doch kleiner  als  die  Breite  über  der  Mitte  der  Bruthöhle;  die  stum})fe 
S])itze  des  llinterraudes  ist  in  der  Mitte  eingesehnitten.  Das  Anheftungs- 
organ ist  sehr  klein. 

Der  Köi‘])er  junger  Indi\  idnen  ist  mehr  langgestreckt,  mit  wenig 
konvexe)*  oberei*  Kontni*. 

Del*  Kopf  ist  klein;  seine  Schale  ersti*eckt  sich  jedoch  ziemlich 
weit  hintei*!  die  Finsenkung  zni'ück.  Bei  der  Häutung  trennt  sich  die 
Schale  des  Kopfes  ^'on  dei'jenigen  des  Khnnjifes,  einer  ^•on  den  Forni- 
ces  nach  oben  und  hinten  \ ei*laufenden  Linie  entlang.  In  seitlicher 
Ansicht  (Fig.  8)  ist  der  Kopf  nach  voi*ne  ebenmässig  abgei*undet,  die 
obere  Konfin*  glei('hföi*mig  geki*ünmit,  die  untei*e,  schief  nach  hinten- 
unten  gehende,  an  dem  kui*zen,  ziemlich  stumpfen  Kosti*um  ausgebuch- 
tet. MAmn  von  unten  gesehen  ist  ei*  nach  hinten  sein*  bi'cit,  mul  zwai* 
wegen  der  stai*k  nach  den  Seiten  ansstehenden,  mit  geki*ünnnten 
nach  hinten  divei*gii*enden  Seitem*äiulei*n  vei*sehenen  Foi*nices;  diese 
gehen  voi*ne  von  dem  vordei*sten  etwas  zwiebelähnlich  angeschwolle- 
nen, d))s  Auge  einschliessenden  Theil  des  Kojifes  aus.  Hintei*  dem 
Auge  ist  der  Koj)f  sehr  stai*k  zusammengedrückt,  der  l'ntei*i*and  einen 
schai'fen  Kiel  bildend.  \A>n  demselben  Gesichtspunkte  aus  ist  der  Vor- 
dei*rand  des  Ko}»fes  zwischen  den  Ansgangs})unkten  der  Fornices  fast 
quer  gestumpft.  Das  in  obei*ei*  Ansicht  im  Hintei“i*ande  eingeschnittene 
Auge  ist  mittelgi'oss,  7 — 8 Ki*ystall-Linsen  enthaltend.  Der  Augentleck 
oder  Oceil  ist  bald,  und  zwai*  am  öftesten,  schmal,  langgesti*eckt,  von 
den  Gehii*nganglien  ans  fast  bis  zu  den  \kn*dei*fühlei*n  hinab  sich  sti*ec- 
kend;  bald  besteht  er  aus  zwei  dui*ch  einen  schmalen  Streifen  vei*bun- 
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denen  Flecken,  dei-en  unterster  am  <>’r(isst(‘ji  und  nach  unten  streil'en- 
l'örnn<2;  ans^-ezo<>;en  ist;  bald  Idldet  er  (diuai  in  dei'  Mitte  diekeiAm  Strei- 
fen; bald  ist  er  iin  (ianzen  selnnal,  sti*eifeid'öi-inig,  entweder  ,a;ekrinnint 
oder  i^erade;  seifen  ist  ei'  klein  und  rbomboidiseb. 

Die  Vorderfiibler  (Fig.  lU)  sind  ziemlich  Idein,  fast  ganz  entblösst. 
aber  jedoeli  \\'enig  b(‘weglieli.  die  Enden  im  Eel)en  ge^^■(■ilndieh  zwi- 
selum  den  Sehalenklappen  vei'steekt.  Sie  sind  stäbebenförmig,  kurz, 
dick  und  stmni)f,  gegen  das  distale  Ende  ein  wenig  nach  \’orne  ge- 
krümmt, im  Vorderi-ande  nabe  bei  der  Hasis  mit  einem  abstehenden 
Fortsatz,  (dn  kni'zt's,  stinnid'es,  sensiti\es,  am  (iftesten  an  das  Rostrmn 
angiMlriiektes  Ibörstelum  ti‘agend.  Am  Ende  finden  sieh,  wie  gewtilm- 
lieh,  b-  7 stnm|>fe  sensitixe  Fapillen. 

Die  Jlintei'fübler  fFig.  Il|  sind  kräftig,  alxer  kin-z.  wenn  zurüek- 
gelegt  kaum  die  Mitte  dm'  Sebaleidvlaj)[»en  erreichend,  ln  der  Basis 
des  Stieles  steekim  nach  hinten-innen  zwei  wabrseheinlieh  sensitix-e 
kleinei'i'  Börstehen.  I brigens  sind  sie  im  Allgemeinen  x\  ie  bei  den 
Daphniden  gebaut,  zeielmen  sieb  aber  dadni’eh  ans,  dass  eines  der 
di'ei  Endbörstelien  des  4-gliedrigen  Astes  x'on  den  übidgen  x’ersehieden, 
])i'ehensil,  ist  (Fig.  11  und  12).  Ks  ist  kürzer  und  kräftiger  als  die 
übrigen,  die  Spitze  sebai-f,  hakenförnng,  an  dei*  konkax  en  Seite  fein 
bestaelielt.  Es  ist  x\  ie  die  übrigen  gegliedert,  das  j)i‘oximale  Glied  nach 
innen  kurz  geliedt'rt,  die  Spitze  gekrümmt  und  mit  km-zen  Staeliel- 
ehen  x ersehen.  Di(^  übrigen  sind  xx'obl  entxxiekelte.  reich  und  lang 
gefiederte  Sehxximmbörstehen, 

Die  Mimdtheile  stimmen  mit  denjenigen  der  übrigen  Daphniden 
fast  ganz  überein.  Die  Fig.  Bl  stellt  eine  .Maxille  dar. 

Auch  die  Füsse  sind  denjenigen  der  typischen  Daphnien  ähn- 
lieh,  xx  ennsehon  sie  si(di  dadnreh  der  xorigen  Gattung  nähei-n.  dass 
der  Maxilläi'proeess  sehxx'äehei'  ansgebildet  ist.  Dieser  Proeess  ist  am 
il:ten  häisspaa.re  mit  etxx'a  40  Börstehen  ausgestattet.  Die  Fig.  14  stellt 
den  linken  Fnss  des  Esten  Paares  x'on  aussen  her  dar;  er  ist  demje- 
nigen der  Daphnia  pulex  sehr  ähnlieh,  nnt  derselben  Anzahl  grösserer 
Börstehen.  Die  Fig.  lö  zeigt  den  rechten  Fass  des  2;ten  Paares,  x'on 
innen;  er  xx^eieht  x'on  demjenigen  der  x’oi'igen  Gattung  und  dei‘  D. 
pulex  durch  eine  gei'ingere  Anzahl  x’on  Börstehen  des  Innenastes  ab. 
Die  Fig.  10  giebt  den  einen  Fass  des  5:ten  Paares,  xx'eleher  dureh  das 
Fehlen  des  Maxillärj)roeesses  x'on  der  x'origen  Gattung  soxxie  x’oii  D. 
pulex  abxx’eicht,  xxieder. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Up.s.  Ser.  III.  Inipr.  ^/xi  1899.  'i'l 
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Am  HinteiTuinjil'e  iiiulen  sich  zwei  z\\  ar  iiieht  grosse,  aber  deiit- 
liehe  Fortsätze  (Fig.  17).  ^■o^  denen  der  ^•ordere  am  längsten,  gerade 
nach  oben  oder  etwas  nach  voi-ne  gerichtet,  der  hintere  nach  vorne 
gericlitet,  dem  Rumpfe  fast  angedrhckt  ist. 

Der  Hinterköri»er,  in  seitlicher  Ansiclit  (Fig.  17),  ist  sehr  breit, 
stark  znsammengedriickt,  die  Breite  fast  ^ 3 der  Länge  betragend.  Die 
Form  weicht  von  derjenigen  aller  bisher  l)eschriebenen  Dajdmiden  ab. 
Der  obei’e-hintere  Rand,  distal  von  den  Schwanzbörstchen,  ist  in  der 
Mitte  etwas  koiwex,  und  zwar  oft  stärker,  Avie  in  der  Figur;  dem  Ende 
näher  ist  er  stark  und  schief  konkav  und  zwar  wird  diese  Aiisbnch- 
tnng  ])roximal  durch  einen  stark  lierA’ori'agenden,  fast  geraden  Winkel 
oder  Absatz  begrenzt.  Dem  zufolge  scheint  das  Ende  des  Hinterkör- 
pers schief  S-förmig  abgeschnitten  zn  sein.  Die  zu  den  Seiten  der 
Analfnrche  steckenden  Stachelchen  sind  je  0 -10,  gegen  die  Endkral- 
len hin  an  (irösse  stark  zunehmend;  die  grösseren  am  Basaltheil  knie- 
förmig gekrümmt,  an  der  hinteren-iimeren,  sowie  oft  auch  an  der  vor- 
deren-änsseren  Seite  mit  wenigen  kleinen  Börstchen  versehen.  Die 
Endkrallen  (Eig.  IS  stark  A'ergi'tissert)  stellen  ein  gutes  Artmerkmal 
dar;  von  der  Basis  bis  gx'gen  das  distale  Ende  hin  und  am  konkaven 
Rande  findet  sich  nach  aussen  eine  Reihe  sehr  feiner,  mir  bei  stär- 
kerer ^’ergrösserlmg  merkbarer  kurzer  Börstchen  odei*  Stachelchen, 
sowie  nach  innen  eine  ähnliche  A’om  Rande  mehr  entfernte  IWihe.  Bei 
der  zimä(‘hst  nachfolgenden  Art  sind  die  äusseren  Börstchen  an  der 
Basis  durch  mehr  oder  Aveniger  grobe  Stachelchen  A'ertreten;  bei  der 
dritten  Art  siiul  soaa’oIiI  die  äusseren  als  die  inneren  Börstchen  grcibei’. 

Die  Fig.  1.  Tab.  XXW  stellt  das  ältere,  ejihippinmtragende  Weib- 
chen, in  seitlicher  Ansicht,  dai*.  Das  abgeliildete,  l.s  Mm.  lange  Exem- 
plar ist  am  11  Oktobei’  gefangen.  Die  e})hi})]»inmtragende  Herlistfoini 
ist  im  .Vllgemeinen  merkbar  kleiner  als  die  Friihlingsform  und  ZAvar 
unterscheidet  sie  sich  Aon  der  geAA'öhnlichen  niii’  dmadi  die  durch  das 
Ephippium  bedingte  Eorm  der  oberen  Schalenkontnr.  soAvie  durch  die 
stäi'kere  oft  nach  hinten  einen  Absatz  bildende  Einsenkimg  hintei'  dem 
Ko[»fe.  In  seitlicher  Ansicht  ist  das  Ephipjiium  fast  triangnläi',  mit  ge- 
rundeten Ecken,  das  Ei  der  oberen-Amrderen  Seite  genähert;  seine 
Schale  ist  sehr  fein  retiknlirt  mit  fast  gerundeten  Maschen,  ^bm  oben 
gesehen,  Avenn  noch  dem  Thiere  aufsitzend,  ist  es  schmal  herzförmig, 
nach  liinten  zngespitzt.  mit  einem  Längskiele  A'ersehen  und  hell  gelblich 
gefärlit,  mit  dimklerem  Ei.  M'enn  abgeA\-orfen,  ist  es  stark  zusammen- 
gedrückt,  dünn,  später  bräunlich  gefärbt. 


(’lADOCERA  SüECI/E. 


Die  2 giel>t  den  Koj)f  einei-  im  Oktfjber  bei  r]>sala  gefan- 

geium,  (lui-eli  einen  slai-k  al)\Närls  geneigten  Ko])f  nnd  eine  seinnale 
Stirn  gekennzeielnu'ten  X'arietät  wieder,  die  ieli  als  vai*. 
vorfiihre ' Diireli  die  Ko])fi'orin  nähert  sie  sieJi  den  beiden  folgenden 
Aiden.  Dagc'gen  ist  die  F(»rin  dei-  hinteren-oberen  Sehaleneeke  die  bei 
di(iser  Aid.  gewtibnlicdie.  Die  K()r|>ei‘länge,  2.u  Mm.,  deutet  an.  dass 
sie  walirs(dieinli(di  viillig  erwaebsen  ist. 

Die  Fai-b('  ist  ^■arial)ei,  bald  heller,  bald  dunkler.  Im  Allge- 
meinen ist  sie  oli\’engidin,  aber  bisweilen  oliveidtrann  und  z^^■ar  l)las- 
ser  in  den  \orderen  und  unteren  Theihm  der  Stdialenkla}>])en.  am 
blässesten  iilu'r  d(‘r  Ih-uthöhle.  Dei‘  Darm  ist  gelbgriinlieh,  mit  dunkel- 
bi'aunem  Inhalt.  Mitunter  tret(m  auf  den  Sehalenklait]»en  gerundete, 
wahrs(dieinli(di  durcdi  Fpizoen  (‘rzeugte  Fleeke  auf.  Die  Sehalenklaj)- 
pen  mudi  unten  und  dei'  llinterkörjier  naeh  hinten  sind  bisweilen  dun- 
kelbraun. 

Das  Män>icli<‘n.  — Die  Körperlängi,^  beträgt  nur  1 - l.ie  i\lm.  Fs 
unterscdieidet  si(di  ^’on  dem  ^\'eibehen  derselben  Drösse  dadureh.  dass 
die  Vorderfiihler  mudi  vonie  mit  zwei  llöekerehen  vei’sehen  sind,  ^■on 
denen  das  proximale  eine  stum|)fe  sensiti\'e  Ibipille,  das  distale  ein 
kurzes,  spitzes,  gegliedertes  sensiti\  es  Hörstehen  trägt;  ferner  weieht  es 
von  dem  Mänmdien  der  zwei  folgimden  Arten  dureli  die  Form  des  Hin- 
terkörjiers  sowie  wm  dem  der  letzten  Art  ausserdem  dadureh  ab,  dass 
Stirnstatdielehen  fehlen  und  die  oliere-hintere  Feke  der  Sehalenklapjten, 
A’on  dei“  Seite  gesehen,  gerundet  ist.  In  seitlicher  Ansieht  (Fig.  )d|  ist 
es  etwa  elliptiseh  oder  fast  länglieh  oAal.  naeh  ^■orne  schmäler.  Die  im 
Allgemeinen  ein  wenig  abstehende  obere-hintere  Feke  der  Sehalen- 
kla|)pen  ist  bald  gerundet,  bald  abgestum|)ft;  die  hinteren  Ränder  sind 
mehl-  oder  weniger  schief  naeh  unten  und  A'orne  geneigt;  die  unteren  Ränder 
sind  ^■or  der  Mitte  seicht  konkaw  Der  Ko])f  ist  stark  abwärts  geneigt  mit 
gleiehmässig  gerundeter  Stirn.  Das  Auge  ist  grösser  als  lieim  M'eib- 
ehen.  W'ie  bei  diesem  ist  der  Augentleek  \ ariabel,  nicht  selten,  wie 
bei  den  zwei  folgenden  Arten,  rhomboidiseh.  aber  am  öftesten  länglich, 
naeh  oben  wie  naeh  unten  sj)itz  ausgezogen.  Die  Einsenkung  liinter 
dem  Ko])fe  ist  im  Allgemeinen  deutlieh  und  zwar  tindet  sieh  naeh  ^■orne 
ein  kleines  Anheftungsorgan.  Die  A'orderfiihler  (Fig.  4)  sind  dicker  als 
lieini  Weibchen,  ausser  der  ihnen  zukommenden  Pajtille  auch  ein 
distales  gegliedertes  Hörstehen  — siehe  oben  - tragend.  Fine  der  seiisiti- 

’)  Es  dürfte  diese  Vaiietät  mit  der  von  G.  O.  Sahs  (Oversigt  af  Norges  Crustaceer, 
Christ.  Vid.  Selsk.  Furh.  1890,  p.  38)  als  sima  bezeiclineteu  Form  identisch  sein. 
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^■en  Kn(l})ai)illeii  ist  länger  als  die  übrigen.  Die  Fiisse  des  l:sten  Paa- 
res sind,  obgleieh  als  ( Ireil'oi'gan  sehwaeh  ansgebildet,  dein  ]\Iännchen 
eliaralvteristiseli.  Die  Fig.  5 stellt  den  reehten  Fass,  von  aussen,  dar. 
Der  Anssenast  p/|  zeielmet  sieh  dadnreli  ans,  dass  er  am  Fnde  mit 
einem  kurzen,  dieken,  am  Fnde  kurz  gefiederten,  sowie  mit  drei  klei- 
neren Büi'stehen  aiisgestattet  ist;  dagegen  fehlt  das  lange  den  Männ- 
ehen  der  ^’origen  (jiattnngen  znkonnnende  Pörstchen.  Der  Haken  pd 
des  Innenastes  tritt,  von  dieser  Seite  ans,  mir  als  ein  Ilöidver  hervor. 
Die  Fig.  b gieiit.  von  innen  her,  denseliien  Fass  eines  anderen  Fxem- 
plares.  bei  welehem  der  Haken  zwai-  (leidlich  aber  rudimentär  ist,  wie- 
der. Hei  lieiden  Fxennilaren  tindet  sieh  in  der  Nähe  des  Hakens  ein 
gerundeter,  mit  kurzen  stumpfen  Stachehdien  ansgestatteter  Theil  des 
Innenastes.  Die  Fiisse  des  2;ten  Paares  sind  mit  zahlreicheren  Börst- 
chen  als  lieim  Weibchen  A'ersehen. 

Der  Hinterk(ir})er  (Fig.  7.  \'on  der  Seite,  stark  vei-grossert)  ist 
ebenfalls  charakteristisch.  Den  stark  komergirenden  oberen  mul  un- 
teren K’ändei'ii  zufolge  ist  er  gegen  das  Fnde  sehr  \’erjiingt.  Da  ferner 
die  Anslnuditnng  des  olieren-hinteren  Randes  in  der  Nähe  des  Fndes 
seicht  ist.  steht  der  d\änkel  nicht  besonders  stark,  fast  höckei-ähnlich, 
her\'or.  Hs  münden  in  diesem  ^\dnkel  die  \ asa  deferentia,  ans  wel- 
chen ich  oft  das  Sperma  habe  aliiliessen  sehen.  Die  Stachehdien  zu 
den  Seiten  der  Analfm-cdie  sind  weniger  zahlreich  als  beim  ^\'eibchen, 
lind  zwar  sind  am  (iftesten  je  b vorhanden.  Die  Farbe  ist  gewöhn- 
lich rostgelblich. 

Diese  Art  ist  einer  der  häutigsten  schwedischen  Cladoceren  und 
zwar  tidtt  sie  nicdit  um-  in  Tümi»ehi,  sondern  auch  in  Sümpfen  und  an 
den  Fferii  grössserer  tiewässei’.  wie  Fliisse  und  Seen,  jedoch  innnei' 
zwischen  Pflanzen,  von  Schonen  bis  znm  nördlichen  Norrbotten  auf. 
Bisweilen  tindet  sie  sich  hoch  oben  in  den  (lebirgsgegenden  in  der 
(dieren  Wbildregion. 

Man  kennt  sie  übrigens  ans  Norwegen,  Dänemark,  Finland,  Russ- 
land lind  fast  ganz  Furopa,  sowie  aus  Nord-  und  Mittelasien,  Nord- 
afrika lind  den  \'erein.  Staaten  Nordamerikas;  es  hat  z.  B.  das  zoo- 
logische rniversitäts-Musenul  zu  Fjisala  sie  aus  Kalifornien,  durch 
Herrn  Dr.  B.  Fisen,  liekonnnen.  Sie  ist  ferner  ans  Island  mul  Grön- 
land, aber  nicht  aus  S|)itzbergen  bekannt;  mich  wurde  sie  wäh- 
rend der  SAXDEBERG'schen  Fxpedition  nach  der  Kolahalbinsel,  sowie 
während  der  schw'edisclien  wissenschaftliidien  Fxpedition  nach  denissei 
lS7b  liei  denisseisk  in  Sibirien  gefunden. 


Cladocera  Suecre. 
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In  Schollen  habe  icii  sie  uiiinittelinu'  nach  dein  I-dso-an^’e  Anfan^-s 
April  an^'etrofl'en.  und  zwar  lebt  sie  dort  noeb  in  der  Mitte  des  M'in- 
ters,  ini  -lannar,  sowohl  biier  als  Junge  tragend,  fort.  Dagegen  in  der 
ringegend  von  l'psala  balie  i(di  sie  iin  ,Mlgeineinen  erst  iin  Mai  anf- 
treten  und  niebi  später  als  ini  No\'enil)er  und  Deeeniber,  je  inndi  dein 
l'riiberen  oder  späteren  bäntritt  des  Winters,  fort  leben  sehen;  ini  De- 
eeniber habe  ieb  sie  einige  Male  unter  diekein  Kise  gefangen. 

Das  Männeben  findet  sieb  bisweilen  scdion  iin  Juli,  aber  am  öf- 
testen erst  im  Septenilier  Oktober;  vorzngs^^■eise  während  dersellien 
Monate  tretioi  amdi  e])bip[)iinntragende  W'eibeben  auf.  Ini  Friibling 
kommen  20  JO,  im  Sommer  und  Herbste  weniger  zabireiebe  Eier  in 
der  Hrntböble  \'or. 

Ihre  Bewegungen  sind  ein  gleiebmässiges.  aber  niebt  lange  an- 
ballendes Sebwimmen,  den  Ivfudven  oft  mndi  unten  geriebtet.  Mitunter 
heftet  sie  sieb  mit  dem  kleinen  ri'udvständigen  Anbeftungsorgan  an.  in 
sobdier  Lage  eine  ziemliidie  Weile  ausrubend. 


2,  Simocephalus  exspinosus  (Koch). 

(Tal).  XXV,  S--1S;  tal).  XXVI,  fig.  1-8). 

C(ij)iif  feiiiiiKie  i:ul(](‘  (/f‘i)ress/mi,  fi'onU^^  a laten'  aiajiiste  ro- 

fina/ata  n>l  etiam  ohfii-safa.  Manila  onilaris  iiii/ra  (acelhis)  jxirca.  i4  pinn 
rel  mium  piinctifhniiis,  liaaahoidali.s  oel  rotandafa  et  mcpe  HUpra  et  infra 
annidiiata.  Teufa  feiniiaie,  a latere  risa^  poHficr  ad  calndartiin  sejiiiicfioHem 
hderdmii  otitiise  aiapdata,  iiderdinn  rotinahda,  qaainci-s  pannti  ja'otidxa'am, 
et  sine  processii.  Üandn  fnninae,  a latere  risa,  versus  apieem  satis  <w- 
(jiistata,  mai'ijhie  jwsteriore  rel  siijieriore  iider  setas  eatidales  et  aiajidinn 
plus  rel  ndiais  eonre.rn  et  dein  aia/idata  (anijula  iiderdinn  fere  reeto,  inter- 
(Imn,  ohtnsi)  et  parnni  exstante)  et  ultra  anijidnin.  interduni  profunde^  inter- 
diim  leriter  sinuato.  Z^nfjue.s  caudales  ad  latus  exlerius  projie  hasin  pecti- 
natiiu  aeuleidi,  serie  satis  hreri  andeoruni  plus  rel  minus  rohustorum  et 
aeuleis  minorihus  rel  ciliis  eoruni  lateris  exterioris  et  interiaris  pluries  enis- 
sioruni.  Cauda  inaris^  a latere  risa,  hreris  et  lata,  ultra  luedium  anijulo 
ralde  exstante  et  fere  reeto  praedita,  et  ultra  aiajuluin  profunde  sinuata. 
Loni/it.  feminae  '2a  — Sx  inill.,  inaris  1 — 1.3  inill. 

Syn.  Monoriiliit^  e.rp>in()Hin^'r  Of,  Geer;  Mein,  pour  servir  ;i  riiist.  cle.s  Ins.  T.  7,  [jag.  157, 

|)1.  '11.  tig.  !)— 13,  ])I.  IS.  lig.  1 — 1.  — 1778. 

Koch:  Deutsclihs  Crust.  Myr.  u.  Arachn.  Heft  35,  Tah.  11. 
— 1811. 


Ddjtliii in  e.i'.yjii/of^a 
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tSinm-ephuhis  congener  E.  Schoedleh:  Die  Brancliiopoden  d.  Umgeg.  v.  Berlin:  .lalires- 
ber.  etc.  ; pag.  :20.  — 1858. 

» exapiuoaus  Idem:  ilmi,  pag.  21,  Fig.  7 — !b 

» » B.  E.  Mülleh  ; Dainnarks  C.ladocera,  pag.  122,  Tal).  1,  fig.  24. 

— 1 8b I . 

» » B.  Hellich:  Die  Cladoeereii  Böhmens;  Archiv  etc.,  pag.  42  — 

1877. 

» » E.  Eylm.wx  : Beilr.  z.  System,  d.  europ.  Daphniden;  Berichte  d. 

naturf.  Ges.  zu  Ereihurg,  2;er  Bd.  :J;es  llelt.  pag.  50.  — 1880. 

» » Dad.ay  de  Dee.s  ; Crustacea  Cladocera  Fannie  Hnngaricie,  pag. 

115,  tah.  111,  iig.  24,  27  A 28.  — 1888. 

» coDip'Uf'r  Idem:  ilniE  pag.  114,  tah.  111,  lig.  20,  30  A 32. 

» (wxpinoHiis  G.  O.  Sars:  Oversigt  al  Nurges  Crnstaceer.  (Branchiopoda,  Ostra- 

coda.  Girripedia);  Ghrist.  Vid.  Selsk:s  Eorh.  1800,  N:o  1,  pag. 
38.  — 1800. 

» » Th.  Stixgei.i.x  : Die  Cladoceren  d.  Umgeh,  v.  Basel,  pag.  208; 

Bevne  Suisse  de  Zoologie,  Bd.  111.  — 1805. 

licmarhüKj.  Ans  der  ohenstehenden  Synonymik  erhellt,  dass  die  von  Schoedleh 
aufgestellte  Art.  H.  congrner,  meines  Erachtens,  mit  seiner  Art  S.  e.rspi/io.'tiis  zusammenfällt. 
Es  hat  nämlich  die  Untersuchung  eines  sein'  reichen  Vergleichungsmaterials  aus  verschiedenen 
Fundorten  ergehen,  dass  diese  Formen  in  einander  üheigehen,  und  zwar  ist  der  ty])ische  8’. 
ej’spinosiis  durch  eine  stark  entwickelte,  grössere,  in  den  Siimpfen  und  kleinen  (dewässern  des 
offenen  Flachlandes  leheiule,  der  S.  romjenf'r  dagegen  durch  eine  etwas  kleinere  und  schwä- 
chere, in  Sümpfen,  Tüni|)eln  and  Gräben  der  Wald-  und  Gebirgsgegenden  vorkommende  Form, 
welche  am  nächsten  an  jüngere  Individuen  jener  erinnern,  vertreten.  Meinestheils  sah  ich  sie 
auch  eine  Zeit  lang  als  verschiedene  Arten  an  und  zwar  bis  ich  kennen  lernte,  dass  die 
Männchen  unter  sich,  wäre  nicht  das  Männchen  des  <S’.  e.n^pinoniis  mitunter  grösser  als  das 
andere,  völlig  ühereinstimmen.  Es  scheint  also  S.  rungnu'r  nur  eine  schwächer  entwickelte 
und,  nach  meiner  bisherigen  Eilährung,  weiter  gegen  Norden  hin  als  der  typische  S.  (wspi- 
HosnH  verbreitete  Form  zu  sein. 


1 . Die  typische  Form. 

Das  Weihrhen.  --  Sie  gehört  zu  den  grössten  der  schwediseheii 
(dadoceren,  ilire  Länge  bis  Ö.s  Min.  l>eti-agend,  ohgleicli  völlig  erwach- 
sene Individuen  mitinder  mir  2.4  ^Iiii.  lang  sind.  In  seitlicher  Ansicht 
(Tab.  XX\g  Fig.  S)’)  ist  der  Körper  demjenigen  der  vorigen  Art  sehr 
ähnlich.  Fs  fallen  jedoch  zwei  Unterschiede  ziemlich  leicht  in  die  Angen. 
lind  zwar  erstens,  dass  die  Stirn  der  fraglichen  Art  schmäler  gerundet 
ist,  mit  Andeutung  eines  abgestnnijiften  Mnnkels.  zweitens  dass  die 

D Das  hier  ahgehildete,  3.8  Mm.  lauge  Exemplai-  ist  am  10  Mai  gelängen,  also  eine 
luxuriirende  Frühlingsform  darstellend. 


Cladoceea  Suecle. 
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S(‘halenkUi|)|KMi  imcli  hinten,  wo  sie  sich  trennen,  einen  ({entliehen 
stinn])l'en  W'inlcel  l)il(len,  dei'  bei  einigen  l^^xeinjdaren  stäi'icer  als  bei 
dem  hier  ahgehildetcm  ausgeprägt  ist,  und  zwar  dadin-eh,  dass  der 
Sehalenrand  ohei'halh  des  Wänkels  etwas  konkax'  ist.  ( hrigens  sind 
die  Hinterränder  nntei-  dein  Winkel  etwas  konkav.  Die  Kinsenknnü- 
im  hinteren-olieren  Theile  des  Kojifes  ist  fast  nnmerklieh,  im  Allgemei- 
nen sidiwäeher  als  hei  dei"  vorigen  .\rt,  am  dentliehsten  hei  den  ejdiip- 
liinmtragenden  Individuen.  Von  oben  gesehen  ist  sie  elliptisch,  nach 
hinten  \'erjiingt.  der  Kiel  dei“  hinteren  Schale  klein.  Die  Fig.  9 zeigt 
die  Sknl|)tiir  der  Schalenklappen. 

Di('-  Kopfform  ist  \ ariahel,  und  zwar  theils  weniger  gejdattet,  die 
Stirn  nicht  schmal  gerundet,  tlndls  wie  in  der  Fig.  HD)  sehr  stark  ab- 
wärts geneigt,  di(‘  Stirn  fast  winklig  odei*  sehr  schmal  ahgeriindet.  Das 
Ang(^  ist  am  öftesten  etwas  khn’ner  als  hei  dei-  vorigen  Art.  Der 
Angenlleck  oder  Hcell  ist  immer  klein,  iiald  länglich  odei*  rhomhoidisch, 
bald  fast  rnnd. 

Hei  alt(m,  grossen  WAnbehen  (I'äg.  8)  sind  die  Fortsätze  des  Min- 
terrnmpfes  mindestens  so  stark  entwickelt  wie  b(d  der  voi-igen  Art, 
besonders  ist  der  zweit(‘  grösser  und  fast  elnniso  gro-ss  wie  der  vor- 
derste. 

Der  llintei-körjier,  besonders  älterer  Individuen,  ist  sehr  charak- 
teristisch. Die  Fig.  11  giebt  denjenigen  eines  beinahe  4 Mm.  grossen 
l^]xemplares  der  Friihlingsform-)  wiedei*.  \ on  breiter  Hasis  vei’jiingt  er 
sich  gegen  das  Fnde,  die  grösste  Hreite  fast  der  Länge  - von  den 
Schwanzliörstchen  zn  der  Hasis  dei'  Fndkrallen  gerechnet  betragend; 
dei‘  obere-hintei'e  Ivand,  zwischen  den  Schwanzbiirstcdien  und  dem  Win- 
kel, ist  stark  gekrihmnt;  der  etwa  in  der  Mitte  zwischen  den  Schwanz- 
liörstchen  und  den  l^ndkrallen  belegene  Winkel  ist  stnmjif;  distal  \on 
ihm  findet  sich  eine  seichte  Aiisbnchtimg.  Der  Stacheln  giebt  es  je- 
derseits  der  Analfnrche  18  -20,  einschliesslich  der  jn'oximalen  sehr 
kleinen;  die  distalen  grösseren  sind  gleichmässig  gekriinnnt,  mit  einem 
kleinen  Absätze  des  vorderen-nnteren  Ivandes  nahe  an  der  Hasis 
versehen.  Die  Fndkrallen  (Fig.  12)  sind  nach  aussen  an  der  Hasis  mit 
etwa  9 -12  kannnähnlich  geordneten  groben  Stacheln,  beim  konkaven 
K’ande  nach  aussen  sowi(‘  nach  innen  mit  einer  Reihe  sehr  feiner 


L Dieses  '■2.S  Mm.  lauge  Exemplar  ist  am  11  November  gefaugen. 
“)  Es  wurde  am  11)  Mai  bei  Upsala  angelrotfeu. 
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Staehelehcn  oder  llärclien  ausgestattet,  l^ei  kleineren  Exeinj)laren  ist 
der  hintere-obere  K'and  des  Hintei-k(ir])ers  wenigei“  gebogen,  der  Winkel 
weniger  stiiin}»!',  dein  Körperende  etwas  näher  belegen  sowie  die  di- 
stale Ansbnchtung  etwas  tiefei’.  Die  Stacheln  an  dei“  Dasis  der  Ans- 
senseite  der  Endkrallen  sind  \\eniger  grob  als  bei  der  Inxiiriiren- 
den  Eorin. 

Es  giebt  die  Eig.  lÖ  den  llinterk(ii-per  einer  sohdien,  mir  2.4  ^Iin. 
langen,  am  i 1 August  in  einer  ^■om  ^leere  während  einiger  Zeit  ab- 
geschlossenen Lagune  bei  Dalarö  gel'angenen  Eorm  wieder.  Die  Sta- 
cheln zu  den  Seiten  des  Atters  sind  mir  je  12 — Id.  Die  Konvexität 
des  oberen-hinteren  Ivandes  des  llinterkörpers  ist  Adel  grösser  als  liei 
der  A'origen  Art,  aber  mir  etAA  a ebenso  stark  entwickelt,  AA  ie  bei  der  unten 
beschrielienen  \birietät  S.  couf/ciier.  Nach  der  Eig.  Id  sind  die  Stacheln 
der  Endkrallen  beträchtlich  feiner  als  bei  der  grossen  Eorm,  jedoch 
grölier  und  AA^eniger  zahlreich  als  liei  der  genannten  \dirietät. 

Wie  geAvöhnlich  Aveichen  die  jüngeren  A'on  den  älteren  dadurch 
ab,  dass  die  ol)ere  Schalenkontur  wenig  koiiA*ex,  dass  die  Schale,  a'oii 
der  Seite  gesehen,  nach  olien  und  hinten  stumjif,  gewöhnlich  ohne 
\\dnkel,  ansläuft,  soAAie  dass  der  Kopf  A'erhältnissmässig  gröisser  ist. 
Die  ddnsenkung  der  hinteren-oberen  Schale  des  Kopfes  ist  ziemlich 
deutlich.  Es  stellen  die  Eig.  15  ein  solches  junges,  Lee  Mm.  langes, 
am  d Mai  bei  l jisala  gefangenes  Weibchen,  und  die  Eig.  lö  den  etwas 
stärker  A ergrösserten  Ilinterkörper  dessellien  Exemplares  dar.  Durch 
die  nach  hinten  merkbar  A-erjüingte  I'orni.  durch  den  stumjtfen  \\dnkel 
des  hinteren-oberen  Ivandes,  soAA’ie  durch  die  seichte  distale  Ausbuch- 
tung nähert  sich  der  llinterkörjter,  obgleich  der  ja-oximale  hintere-oliere 
Rand  desselben  nur  Avenig  kom  ex  ist,  demjenigen  älterer  tyjiischer  In- 
diA'iduen.  \h»n  Stacheln  zu  den  Seiten  des  Afters  linden  sich  je  >S- 
10;  die  Sfachelchen  an  der  Basis  der  Anssenseite  der  Endkrallen  sind 
sehr  fein. 

Das  Männchen.  Die  Körperlänge  beträgt  etAAm  1.3  Mm.  In  seit- 
licher Ansiclit  (Eig.  17|  ist  es  A'on  demjenigen  der  Aorigen  Art  nur 
Avenig  A erschieden.  Die  nach  hinten  etAAas  höhere  Schale  hat  eine 
etAAms  mehr  herA'orragende  hintere-oliere  abgestumpfte  Ecke.  Die  Ein- 
senkung der  hinteren-oberen  Schale  des  Kopfes  ist  kleiner,  das  Auge 
ist  grösser,  der  Augentleck  ist  sehr  klein,  oagiI  oder  gerundet.  Die 
'Nbirderfiihler  (Eig.  17  und  LS|  sind  bald  (AAahrscheinlich  bei  jüngeren 
IndiA  iduen ) Avie  bei  der  A'origen  Art  geformt,  liald  mehr  langgestreckt, 
mit  d Endj)apillen  länger  als  die  übrigen. 
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Die  Füsse  des  l:sten  Paares  (d'al).  XX\'I,  Fig.  1,  der  linke  von 
missen)  sind  von  denjenigen  der  voi'igen  Art  sehr  verschieden.  \'on 
den  4 — 5 Fndhörstelien  des  Anssenastes  sind  die  2 gi’össten  gegliedert. 
Am  Innenaste  lindet  sich  ein  sehr  grosser,  kurzer,  abgestntzter,  am 
Fnde  ranher  Foi-tsatz,  an  dessen  Anssenseite  dei*  1‘iidimentäi‘e  Haken 
steidvt.  Der  gewöhidiche  hewegliidie  Fortsatz  dieses  Astes  ist  km-z,  am 
Fnde  mit  einem  kurzen  nnd  einem  längeren  Börslchen  ansgeslattet. 

Der  llinterköi‘])er  ei-innei'l  an  denjenigen  des  ^^Adl)chens  der 
vorigen  Art.  Von  der  Seite  gesehen  <Fig.  2)  ist  er  kurz  nnd  hi'eit, 
der  hintere-ohere  Khind  zwisidien  den  Schwanzhörstchen  nnd  dem  stark 
ansstehenden,  geraden  Wiidcel  wenig  konvex,  die  distale  Ansbiichtnng 
tief.  Dei‘  Ahsland  zwischen  dem  W'inkel  und  dem  Fnde  des  llinter- 
körjiei's  heh'ägt  etwa  V?  des  Ahslandes  zwischen  diesem  nnd  den 
Sidiwanzhörstchen.  Zn  jedei"  Seite  des  y\fters  finden  sich  4 grössere 
nnd  einige  winzige  Stachelchen.  Die  kammförmig  geordneten  Stacheln 
an  der  Basis  dei*  Anssenseite  der  Fndkrallen  sind  änssei-st  fein,  fast 
härchenähidich,  die  Härchen  der  Aussen-  nnd  Innenseite  sind  im- 
niei'klich. 

Die  Farbe  lieider  (leschlechtei*  ist  derjenigen  dei‘  vorigen  Art 
sehr  ähnlich,  aber  gewtihnlich  etwas  dunkler  nnd  zwar  gelbbraun  oder 
fast  olix  enbrann,  mit  grüidichen  Fiern  nnd  grünlichem  4)armkanal;  die- 
jenige jüngerei’  Individuen  ist  am  öftesten  heller. 

2.  Die  Varietät  Simocephalus  congener  Schoedler. 

Das  Weibchen.  - Fs  ist  kleiner  als  die  typische  Form,  ihre  Länge 
höchstens  2.7  Mm.  betragend.  In  seitlicher  Ansicht  (Fig.  3)^)  ist  es 
dem  AWibchen  der  vorigen  Art,  und  zwar  durch  die  Finsenknng  der 
hinteren-oberen  Schale  des  Kopfes  nnd  durch  die  Knni})fschale  noch 
ähnlicher  als  die  tyjiische  Form.  Mit  der  letzt  genannten  stimmt  es  da- 
gegen durch  den  Angentleck  nnd  die  zwar  etwas  variable  Kopfform 
überein;  wie  die  Fig.  4 anzeigt,  ist  der  Kopf  oft  kurz,  mit  konvexer 
imtei’er  Kontur  und  mit  sehr  kleinem  Augentleck^).  Wie  für  die  Art 
ist  auch  für  die  \"arietät  der  Hinterktirjier  charakteristisch.  In  seit- 
licher Ansicht  (Fig.  5j^)  ist  er  besonders  demjenigen  der  oben  bespro- 

’)  Das  abgehildete,  ^.5  Mm.  lange  Exemplar  ist  hei  Djupträsk  unweit  Sandemar  in 
per  Umgegend  von  Dalarö  am  '‘1‘i  Juli  angetrolfen. 

'“*)  Dieses  12.24  Mm.  lange  Exemplar  wurde  am  7 Mai  hei  Upsala  gefangen. 

Dieser  gehört  dem  ohen  (Fig.  3)  ahgehildeteu  Exemplar  an. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  ®/.\i  1899. 
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cheiien  kleineren  typischen  Form  ähnlich,  indem  die  Konvexität  des 
oberen-hinteren  Randes  fast  p;leich  stark  wie  hei  dieser,  somit  stärker 
als  bei  S.  iwfiiln-H  ist,  aber  der  Winkel  dieses  Randes  ist  fast  .gerade 
lind  dem  Kör]»erende  dergestalt  genähert,  dass  der  Abstand  zwischen 
ihm  lind  den  Schwanzböi-stchen  mehr  als  ‘^/s  der  Länge  des  ganzen  Hin- 
terkörpers beträgt.  Bei  der  kleineren  ty[)ischen  P'orni  macht  jener  Ab- 
stand weniger  als  ^/s  ans.  In  den  Fndkrallen  (Fig.  b)  sind  die  basalen 
Stacheln  der  Anssenseite  sehr  fein  und  zahlreicher  (18 — 20),  nnd  die 
feineren  Stachelchen  oder  Häi-chen  derselben  Seite  sowie  der  Innenseite 
sind  gleichfalls  sehr  fein.  Das  IMännchen  (PÖg.  7)  weicht  von  dem- 
jenigen der  tyjiischen  Form  mir  darin  ab,  dass  es  kleiner  (etwa  1 Mm. 
lang)  ist  mit  deutlicher  Einsenknng  der  hinteren-oberen  Schale  des 
Kojdes;  der  Hinterkörper  nnd  die  Fndkrallen  (P7g.  8,  stärker  vergrös- 
sert)  stimmen  mit  denjenigen  dieser  P'orm  überein. 

Die  Farbe  der  ^hlrietät  ist  oft  heller  als  bei  älteren  Individuen 
der  typischen  Form. 

Diese  Art  scheint  in  Schweden  sjioradisch  zu  sein.  Die  typi- 
sche P^orm  ist  von  Schonen  wenigstens  bis  nach  Angermanland  (Umge- 
gend von  Ornsköldsvik)  verbreitet;  die  Varietät  congene)'  kenne  ich  ans 
Södermanland,  Upland  nnd  Jemtland,  wo  sie  bei  Ostersnnd  nnd  dem 
Bahnhof  Bräcke  nicht  selten  ist.  Übrigens  tritt  die  Art  in  Norwegen, 
Dänemark,  Phnland,  Russland,  Deutschland,  Österreich,  Ungarn,  der 
Schweiz,  P^ranki-eieh,  Spanien,  den  Azorischen  Inseln,  Algier,  niittl. 
.\sien,  sowie,  nach  Biege,  in  den  ^Arein.  Staaten  Nordamei'ikas  nnd, 
nach  M'esenbeeg-Lund,  auch  in  Grönland  auf. 

In  der  Umgegend  von  Ujisala  sind  zwar  heide  Päirmen  ^'ertre- 
ten,  aber  im  Allgemeinen  mir  in  kleinen  Sümpfen  nnd  Tümpeln,  nur 
die  typische  PVirm  habe  ich  mitunter  an  den  Ufern  des  Mälaren  ange- 
troffen, Die  beiden  P^ormen  sind  übrigens  in  ihrer  \Arbreitnng  insofern 
verschieden,  als  die  typische  Päirin  dem  Pdachlande.  die  Varietät  dage- 
gen Wald-  lind  Gebirgsgegenden  angehört.  Die  tyidsche  Pkirni  habe 
ich  ansserdem  in  Meereslagimen  mit  schwacli  brackischem  oder  beinahe 
süssem  Wasser  sowohl  liei  Dalarö  als  bei  Helsingör  in  Dänemark, 
sowie  in  einem  Meeresbnsen  bei  Östhammar  in  Uiiland  angetroffen. 

In  der  Umgegend  von  Upsala  tritt  sie  vom  Plnde  April  und  An- 
fang Mai  bis  in  den  November,  wo  sie  mitunter,  obschon  in  geringer 
Zahl,  unter  dem  Päse  gefangen  woi-den  ist,  auf.  In  Schonen  dürfte  sie, 
wie  die  vorige,  noch  in  dei'  Mitte  des  Winters  Vorkommen,  Das  Männ- 
chen erscheint  bisweilen  schon  im  Juli,  aber  gewöhnlich  erst  im  Sep- 
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teinhcr  und  Oktober;  in  diesen  Monaten  ersclieinen  auch  e})lnj»jdinn- 
tra!ü;ende  Mkdbehen  in  dei*  Umgegend  von  L j)sala.  In  Jemlland  ^^•nl•den 
solelie  W'eiludien  selion  \'or  Mitte  August  gefunden,  Gi’osse  MAibehen 
der  typiseben  Foi'in  ti-agon  bisweilen  -KI  -ÖO,  kleinere  wenigei*  zahl- 
reielie  Fiei‘  in  dei'  Hruthölde. 


d,  Simocephalus  serrulatus  |Koch). 

(Till).  XXVI,  tig.  !) — l()j. 

Frons  fciiiiiiar,  a Uitert  oisa,  iufrn  aadeata  et  angiihda  ^ive  pliiy;  rel 
minHH  (ivn.ta,  et  iiiari.H  ol)tn.^ata  et  (iciiU/ata.  Macula  ocnlariu  nigra  (ocellus) 
paroa,  intenlum  iiarmln>i(Jatiu,  intei'dmn.  elongata.  Teuta  o<dotdanim  feuiinae 
adultae,  femina  ephijypiaU  excepta,  postiae  ad  vahnlarum  Hejiaictioiaan  pro-  • 
veHHU  ohtu.so  praedita.  Cauda  feinitaie,  a lfdere  viua,  a])iceni  Dersus  satis 
(uigudata,  nan’giue  j)OHteriore  oet  uuperiore  in  naulio  hder  haxin  candae  et 
a.ngnlum  s(d,i.s  conre.xo  (angnlo  rf'cto  et  oalde  exdaade)  et  ulti'a  angidum 
profunde  .sinuato.  Aculei  ad  bdera  ualci  aiadrs  ftexnosi.  Unguen  eaudideu 
ad  tatuu  exteriun  prope  IxtHln  netiu  ininbnis,  aed  dein  Dc/'.sufi  apicein  unguin 
continuatis  et  naijorihu.u  et  iiudein  lateriu  interioris  Hiniilibus  praediti.  Cauda 
tnariu,  a latere  rina^  marglne  pouteriore  cel  supexiore  inter  hauin  et  angu- 
luin  fei'(’  recto,  praetere(f,  rero  ebtein  ponuiae  fere  uhniliu.  Lonf/it.  feminae 
nillL,  rna.riu  0.76  — 0,8  ndll. 

tSyn.  Ddjthnia  tfcrnilata  Kocii:  beiilscliliuids  (Irustaceeii,  Myriapoden  imd  Aracliiiiden,  It5:es 

Heit,  Tal).  I i.  — 1811. 

» int('rnmli((  Likvin:  Die  Hranehiopodeii  d.  Diinziger  Gegend;  Neueste  Schriften 
(1.  naturl'ürscli.  Gesellscli.  in  Danzig,  4;rten  Bandes  2;es  Heft,  pag. 

Tid’.  VI,  Fig.  ().  — 18i8. 

» Ui(i,>i(ltil  S.  Fischeh;  Cher  die  in  d.  Uingel).  v.  St.  Fetersh.  vork.  Grust. 

aus  (I.  Ordn.  d.  Branchiop.  u.  Entoinostr. ; Mein,  par  div.  Savants, 

T.  VI,  pag.  177,  tab.  V,  tig.  1 — !).  — Exlr.  1848. 

» sf'rrehUa  Idem:  Ergänz.  Bericht,  u.  Fortsetz,  zu  d.  Abhandl.  über  die  in  d. 

Unigeb.  von  St.  Fetersb.  vork.  Grust.  aus  d.  (drdn.  d.  Branchiop.  u. 
Entoinostr.;  ihm.  T.  VII  (bes.  abgedr.),  }iag.  4.  — 1850. 

» » ^V.  Lill.ieboku  : De  Crustaceis  ex  ordinibus  tribus:  Gladocera,  (Jstra- 

coda  et  Gopepoda,  in  Scania  ocourrentibus,  pag.  40,  tab.  Ill,  fig. 

5.  — I85:i. 

SimacpphahtH  gprni/tUiiff  E.  ScHOEOLEii : Die  Branchiopoden  der  Umgegend  von  Berlin; 
•lahresbericht  etc.,  ])ag.  ^2'2.  — 1858. 

Daphnia  narrnhUa  F,  Leydig:  Naturgesch.  d.  Da])hniden,  pag.  105.  — 1800. 
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SimocephaUifi  serriil(ifi<>f  P.  E.  Müller:  Danmarks  Gladocera,  pag-,  1:23,  lab.  I,  lig.  25. 

— 18(57. 

» » B.  Hellich  : Die  Cladoceren  Böhmens;  etc.  pag.  iS,  lig.  14. 

— 1877. 

» » C.  L.  Herrick;  A Final  Report  on  the  Cnistacea  ol'  Minnesota, 

inclnded  in  the  Orders  Gladocera  and  Gopepoda  ; t'rom  the  12:th 
annnal  Report  ot  the  geolog.  a.  natural  histoi’y  snrvey  ol’  Min- 
nesota, pag.  4(5.  — 1884. 

Sjiniorephahis  » E.  Eylm.axn  : Beitr.  z.  Systematik  d.  enrop.  Dai)hniden  ; Ber.  d 

uaturtbrscli.  Gesellsch.  zn  Freihnrg  i B.  2:er  Bd.  3:es  Hel't,  pag. 
48.  — 188(5. 

SuiKx'ejjliaho^  » Dad.yy  de  Dees:  Grnstacea  Gladocera  Fanme  Hungaricae,  pag. 

114,  tal).  111,  fig  31,  33  A 34.  — 1888. 

» » Th.  Stingelin  : Die  Gladoceren  d.  Umgeh,  von  Basel  (Inaugnr. 

Dissert.),  pag.  208.  — 1895. 

Das  Weihchoi.  - Ds  erreielit  nicht  die  Drösse  der  beiden  vorio'en 
Arten,  indem  die  Frühlings-  und  Süinmerformen  im  Allgemeinen  nicht 
über  2.r  Mm.,  die  Eidiippialform  mir  l.e — 1.?  Mm.  betragen.  tSämint- 
liche  Formen  jedes  Alters  und  beider  Geschlechter  sind  tlaran  kennt- 
lich, dass  die  Stirn  nach  unten  mehr  oder  weniger  stachelig  ist,  wenn- 
schon die  Stacheln  mitunter  ganz  klein  sind.  In  seitlicher  Ansicht  ist 
die  Fi'ühlings-  und  Sonnnerform,  sowie  auch  die  Sommereier  ti'agende 
Herbstform  (Fig.  0)  nnregelmässig  und  breit  oval,  nacdi  vorne  schmä- 
ler, mit  nach  unten  mehr  oder  weniger  zngespitzter  Stirn  und  einem 
von  dei-  Schale  nach  hinten  ansgehenden  stnmjifen,  an  den  Rändern 
gesägten  Fortsatz.  Die  obere  Kontur  ist  vom  A'orderkopfe  an  bis  zmn 
hinteren  Theil  der  Schale  gleichmässig  konvex.  Der  genannte,  oft  anf 
einen  stmn]»fen  Mdnkel  beschränkte  Fortsatz  gellt  A'on  der  Trennimgs- 
stelle  der  Schalenklapjien  ans;  bei  einigen  älteren  Individuen  fin- 
det sich  oberhalb  desselben  eine  ziemlich  tiefe  Anslmchtimg.  Die 
freien  Hinterränder  — unter  dem  Foidsatze  — sind  gewöhnlich  etwas 
bnchtig,  beim  Übergang  in  die  unteren  plötzlich  abgerundet.  Die  un- 
teren sind  in  der  Mitte  schwach  konkav,  durch  eine  gleichmässige 
Abrimdnng  in  die  vorderen  übergehend.  Der  obere  K’and  nach  hinten, 
der  Fortsatz,  sowie  die  hinteren  und  unteren  Ränder  der  Schale  sind 
sägeähnlich  bestachelt.  Nach  innen  von  den  hinteren  und  unteren 
Rändei*en  findet  sich  eine  bnchtige  Falte  mit  sehr  winzigen  und  nach 
vorne  längeren  ßörstchen.  Der  Mittelkiel  der  Schale  ist  stärker  aus- 
gejirägt  als  bei  den  vorigen  Arten. 

Das  abgebildete,  2.4  Mm.  lange  Exemplar  ist  am  2 Juli  bei  Upsala  gefangen. 
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Die  Stirn  dos  stark  abwärts  gebogenen  Ko|)fes  ist  nach  unten 
lind  Inideii  geneigt  und  zwar  ini  untersten  Tlieile  zngesjiitzt  oder  mit- 
unter abgestinnj)ft,  an  oder  vor  dei“  Spitze  mit  kurzen  Stacheln  ansge- 
stattet. Die  Fornices  stellen  stark  ab.  Die  Kinsenknng  der  hinteren- 
obei'en  Schale  des  Ko])fes  ist  klein,  bisweilen  kaum  merkbar.  Das 
Auge  ist  ziemliidi  klein  nnl  zahlreichen  Ki-ystall-Linsen;  der  Aiigentleck 
oder  Ocell  im  Allgemeinen  klein,  bald  länglich,  bald  liiomboidisch. 

Die  Fortsätze  dos  Hintei-rnmj)fes  ähneln  etwa  denjenigen  der 
erstgenannten  Art;  die  Khidimente  des  d:ten  und  -l-:ten  Fortsatzes  sind 
dicht  behaart. 

Der  llintei-köi-|)er  (Fig.  10,  stark  vergrössert)  erinnert  am  näch- 
sten an  denjenigen  des  S.  rr/idn.'^,  wenngleich  der  i»roxiniale  Theil  des 
Ilinterrandes  mehr  konwix  und  das  Körperende  sidmiälei'  ist.  Die 
Ansliiichtnng  distal  \’on  dem  gi'raden  \\'inkel  des  Ilinterrandes  ist  tief. 
Fs  finden  sich  zu  den  Seiten  des  Afters  je  8 — t)  Stacheln,  von  denen  die 
distalen  grösseren  geki-iimmi,  mit  feinen  Böi-stchen  vei'sehen  sind.  An 
den  Fndkrallen  (Fig.  11)  setzen  sich  die  feinen  stachelähnlichen  Börst- 
chen  odei‘  Härchen  dei’  Anssenseite  des  konkaven  K’andes  von  der 
Basis  beinahe  bis  zur  Spitze  fort  und  zwar  sind  die  distalen  gröber, 
denjenigen  der  Innenseite  dm-  Krallen  ähnlicdi. 

Die  Farbe  ist  variabel,  bald  blass  gelbbraun,  bald  olivenbrann, 
bald  dunkel  getleekt.  Bisweilen  geht  die  brännliche  Farbe  in  eine 
griinlicdie  über.  Der  Darndcanal  ist  gelbgrün;  die  Eier  sind  dnidvler, 
bräunlich. 

Das  ephij)])inndragende  ^^'eibchen  (Fig.  12)^)  ist  kleiner,  aber 
mit  derselben  Kopffoi-m  wie  das  soelien  besidiriebene.  Der  hintere 
Schalenfortsatz  fehlt  ganz;  dei*  Kopf  ist  noch  mehr  niedergedrückt,  so 
dass  dei‘  untere  zuges[)itztc  Theil  desselben  stark  nach  hinten  gerichtet 
ist.  Das  abgebildete  Exenpilar,  obgleich  allem  Anscheine  nach  völlig 
entwickelt,  misst  nur  1.58  Mm.  in  der  Länge;  es  wurden  mehrere  der- 
gleichen Weibchen  gleichzeitig  gefangen.  Andererseits  waren  mit  ihnen 
zusammen  lebende,  Sonnnereier  tragende  bixemjilare  bedeutend  grösser. 

Die  Fig.  Id  stellt  ein  junges,  l.u  Mm.  langes,  am  2 Juli  bei 
Ujisala  gefundenes  Weibchen  dar.  Der  hintere  Schalenfortsatz  ist 
schwach  ausgebildet,  nach  oben  belegen,  und  der  Kopf  verhältnis- 
mässig gross.  Der  llinterkörper  ist  weniger  ansgebildet  als  bei  älteren 
Individuen. 


Das  ahgehildete  Exemplar  ist  am  13  Oktober  hei  Upsala  gefangen. 
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Das  Männchen.  — Die  Körpei'länge  beträgt  nur  O.tü  — 0.«  Mm. 
dem  jüngeren  M'eibehen,  an  welclies  es  (liirch  seinen  Habitus  erinnert, 
weieht  es  durcli  kleineren,  mehr  nach  unten  geneigten  Kopf  mul  stnnip- 
lere  Stirn,  sowie  besonders  dnreh  den  Hau  der  Abn'derfülder  ab.  In 
seitlicher  Ansicht  |Fig.  1-1)')  ist  es  oval,  nach  vorne  zu  schmäler,  die 
obere-hintere  Ecke  etwas  abstehend,  abgestnm])ft,  einen  Fortsatz  an- 
dentend.  Der  untere  Kami  der  Sehalenklapj)en  ist  ein  wenig  konka\'. 
Der  untere  Tlieil  der  Stirn  ist  stuni])f,  deutlich  stachelig.  Das  Auge 
ist  grösser  als  beim  Weibchen,  der  Aiigentleek  am  öftesten  oval.  Die 
A'orderfühlei*  (Fig.  15)  sind  ziemlich  kurz,  dick,  die  beiden  das  sensitive 
Börstehen  und  die  Pa}»ille  tragenden  Fortsätze  gehen  in  der  Nähe  von 
einander  ans.  ^An  den  sensiti\  en  Endpa])illen  sind  2 länger  als  die 
ül)rigen.  Bei  dem  llinterkörpei"  (Fig.  Hi,  etwas  stärker  vergrössert)  ist 
der  })roximale  Theil  des  Oberrandes  bis  zum  Mänkel  fast  gerade;  zu 
den  Seiten  der  Analfurehe  linden  sieh  nur  je  -1  grössere,  gekrümmte 
Stacheln.  Die  Staehelehen  oder  Härchen  der  Fndkrallen  sind  sehr  fein. 
Die  TM-sy/  deferentia  münden  seitwärts  des  Afters  zwischen  den  Stacheln 
und  dem  Mänkel  des  hinteren-oberen  IHuules.  Die  Farbe  des  .Männ- 
chens ist  heller  als  diejenige  des  Weibchens  und  zwar  sehr  blass 
granweisslieh. 

ln  Schweden  tritt  diese  Art  von  Schonen  bis  Norrbotten  auf. 
Der  nördlichste  Funkt,  wo  ich  sie  gefunden  habe,  ist  Ober  Tornea.  Bei 
Karesuando  fand  sie  sich  nicht.  Sie  scheint  zwar  nirgends  selten  zu 
sein,  aber  ist  sporadisch  uml  weniger  häutig  als  S.  netuhiH.  Sie  findet 
sich  fast  ansschliesslich  in  kleiiiei'cn  nihigen  Bewässern,  wie  Sümpfen 
und  Tiimpeln,  obgleich  sie  sich  auch  bisweilen  in  Lagunen  in  dei’  Nähe 
grössei'cr  Gewässer  aufhält.  Ausserdem  kennt  man  sie  aus  Noi’wegen, 
Dänemark,  Finland,  Russland,  Deutschland,  (tsterreich,  Ungarn,  der 
Schw  eiz,  Fi'ankreich  und  den  Vei'cin.  Staaten  Nordamerikas,  sowie  ans 
Südamerika. 

In  der  Umgegend  \'on  U])sala  findet  sie  sich  vom  Mai  bis  in  den 
Novendmr  und  December;  das  Männchen  ist  am  zahlreichsten  im  Sej)- 
tember,  wenngleich  einige  noch  im  Oktober  getroffen  werden.  Ephij)- 
piumtragende  MAnbchen  erscheinen  daselbst  im  Sej)tenibei'  — Oktober. 
Die  grtisseren  Weibchen  tragen  im  Frühling  und  im  Sommer  etwa  20 
Eier  in  der  Brnt höhle. 


) Das  abgeltililete  Exein|ilai-  ist  am  Seplrmher  bei  Upsala  gelangen. 


(’ladocera  Sueci.e. 


is:] 


I\'.  (loims  Ceriodaphnia  Jag.  Daxa. 

(LJiiiled  States  Kxploriiig  Expedition  during  the  years  1838  — 18  under  tlie  Gom- 
mands  of  Gliarles  Wilkes,  vol,  XIV,  Grustacea,  l’att  II,  pag.  J;273.  — 1833). 

Corporis  foniKi  uvirersa,  a latere  risa,  late,  orata  od  plus  oel  miims 
rofinuhtfa.  Caput  paromn,  oahle,  (h‘pr<‘ssnm,  anfice  rohindatiun,  rosfro  C(t- 
rens,  snpi'a  romjexmn  e!  sine  earira,  <‘l  ejus  tesfa  s/ipei'ior  posfire  plerurn- 
([ue  iiiipressioiie  pi'()finula.  praedifa.  Ccidifs  sat  iiaajniis.  Macula  ocularis 
udji'a  (occllus)  adesl.  Aidcmiae.  Irud  paris  feiiiinae  hreves  d parurn  mohdes, 
(udice  pi'ope  apicein  seift  seusiUoa  pi'aediltfe;  eaedcoii  iiu/rls  plus  cd  minus 
lonpae  et  ntohiles  et  seift  Itmtjioi'e  ttpicali  (»prclttmsili»)  finntttf/e.  Aittenime 
2:tli  pttris  st)ldt)  natflt)  foriuftltte : rttntt)  4-ftrtirttltttt)  setis  titdtdttriis  4 et  S- 
ftrlintltttf)  sdis  nftttdtiriis  ä prftedilf).  Testtt  pf)ue  capid  rdicttlttlft  — tiretdis 
peidtt-  cd  ltej:fttjt)nfdihtts^  — sttprtt  cttrina,  dorsutdi  jtitts  cd  mintts  per- 
spietttt,  pttslice  ftd  calcitlftrttnt  stjituctiftiwm,  tuajult)  od  processu  hreci  in- 
slritcltt.  Vfdcitlftrunt  ntttiphies  ptisterittr,  inferittr  et  anterif)r  tttupialder  ro- 
titiitltdi  d rontintii.  Pttrtes  t>ris  et  pfules  tjcnertdiiu  iisflem  tjeneris  ttntece- 
tleidis  nuiximtt  ex  pftrte  sirnHes,  petles  l :nt.i  paris  aputl  imtrein  turnen  ha- 
mtilt)  bene  ecttlutf)  ttnitttli.  Truncits  rttrpttris  pt)sterit>r  fentiutie  suprft  tttn- 
tttrnntoflo  prttcessu  ttnt>  pttrct),  natnifestf)  praetlitus.  Ctiuda,  oarUthilis,  tameu 
tjenerfttim  fdulent  tjeneris  Daphnitte  satis  sinidis,  interdum  medittcris,  inter- 
fltim  ntftjmt,  sentpei'  ettntpresstt  et  ad  ttttera  sitici  atialis  acttleis  et  ttd  tipi- 
ceni  ttntjuibtts  instritrta.  Ephippiuni  sitblrifttttjitlare  itnitnt  oottni  coidinet. 
Caeca  brecitt.  Mttffnditflt)  pttrcti.  Motits  stilttdorius. 

Die  Köi'poi’fonn  ist,  in  seitlielier  iVnsieht,  entweder  breit  oval 
oder  abgerundet.  Der  iin  Allgemeinen  kleine  Kopf  ist  stark  niederge- 
driiekt,  naeh  vorne  oder  unten  gerundet,  ohne  h’ostrnin,  nach  oben  kon^•ex, 
ohne  Längenkiel.  Line  mehr  oder  weniger  tiefe  Kinseidviing  findet  sich  in 
der  hinteren-oberen  Schale  des  Ivo})fes.  Das  Auge  ist  ziemlich  gross ; 
ein  Angentleek  oder  Ocell  ist  immer  vorhanden.  Die  Ab)rderfiihler  des 
WAdbehens  sind  kurz,  wenig  beweglich,  diejenigen  des  iNlännehens  sind 
mehr  oder  weniger  verlängert,  am  Ende  mit  einem  langen  Greifborst- 
chen  bewaffnet.  Die  Hinterfiihler  sind  mit  d Schwimmbörstehen  an 
dem  äusseren  4-gliedrigen,  mit  5 Schwimmbörstehen  an  dem  inneren 
3-gliedrigen  Aste,  sowie  hinten  an  einem  der  Stielglieder  mit  2 kleinen 
sensitiven  Börstchen  ansgestattet.  Die  Rinnpfschale  ist  am  öftesten 
deutlich  retiknlirt  mit  5 — (i-eckigen  Maschen,  nach  oben  mehr  oder 
weniger  deutlich  gekielt,  der  Kiel  naeh  hinten  in  einen  M'inkel  oder 
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kurzen  Fortsatz  encligeml.  Die  Füsse  des  listen  Paares  sind  beim 
Männelien  mit  einem  gut  entwiekelten  Haken  bewaffnet.  Am  Hinter- 
rnmpfe  ist  mir  ein  kleiner  Fortsatz  dentlieli  ansgebildet.  Der  Hintei- 
körj)er  ist  im  Allgemeinen  demjenigen  der  (iattnng  Daplmia  ziemlieh 
ähnlich,  ^'on  wechselnder  Grösse,  im  Allgemeinen  znsannnengedriiekt, 
zn  den  Seiten  des  Afters  mit  Stacheln,  am  Ende  mit  Krallen  bewaffnet. 

Das  nur  1 Fi  enthaltende  Fphi})j)inm  ist  snbtriangnlär.  Die  blind- 
darmähnliehen  Anhänge  sind  kurz,  nach  vorne  gerichtet. 

Die  hieher  gehörigen  Formen  sind  im  Allgemeinen  \'on  geringei* 
Grösse.  Ihre  Bewegungen  sind,  wie  diejenigen  der  Daphnien,  hnj)fend. 
Die  Gattung  ist  dnreh  etwa  2ö  Arten  in  allen  Welttheilen,  sogar  auf 
den  pacitisehen  Inseln,  vertreten,  ln  Schweden  finden  sieh  8 Arten, 
welche  unten  in  einer  syno])tisehen  Tabelle  znsannnengestellt  sind.  Sie 
gehören  sowohl  gi-össeren  als  kleineren  ruhigen  oder  wenig  beweg- 
lichen (iewässei'ii  an,  wo  sie  am  öftesten  scharenweise  anftreten. 


1.  Ceriodaphnia  reticulata  (.Iueike). 

(Tab.  XXVll,  fig.  I-IO). 

Corporis  feminar  forma  nnioorsalls,  a latere  Visa,  late  — vel  ro- 
tundato  — ovalis,  aiitice  p)aram  Iriiiidlior;  siipra  vim,  ovalis^  postice  aii- 
(jiistlor.  Caput  anfice  rotandatam  et  ahai  nodidis  intei' areolas,  postiee  Infra 
basin  anteniau’irin  l:ini  pai'is  ohltise  vel  inipe/'spiaa'  angnlatum.  Fornices 
mapni  et  interduni  vidde  pi'orninrntes,  snperne  oisi  exlas  aig/nlati  vel  inter- 
diun  a.cainhadi.  Testa  j>one  capa.t  spisse  i'etictdata,  carina^  dorsaali  bene 
perspicmi  et  postice  in  angalo  acato  ücl  spina  breoi  elesinente.  Aid.ennae 
l:ini  jxtris  feminae  breves,  seta  sensitica.  aideriore  ad  apicein  posita  et 
sat  lo)i(fa;  natris  paraia  elongatae,  elliptko-ovedes,  seta  prelamsili  apicali 
loia/a,  siniplici.  Cauda  medioeris,  a lodere  visa  versus  apiaan  qaodani- 
modo  angustata,  m.argiim  posteriore  vel  superiore  sabi'eeto  sive  panun  flexuoso 
negae  siiaado  sive  (najulato,  acodeisgue  ad,  sulcuni,  analem  atringue  7 — 10, 
guonnn  medii  ceterin  rmgores  sunt.  Ungues  caatUdes  ad  hdas  exterius 
prope  basin  serie  aculeorum  2—7  robustornm  arnadi.  Longitudo  feminae 
0,8— l.u,  nairis  0.54  — 0.8  mill. 

Syn.  Mononihis  reficiihUiis  .luHiKE:  Histoire  <los  Monocles  etc.,  pag.  131),  pl.  14,  fig.  3 — 4. 

— 1820. 

Ceriodaphnia  (ptadrampda  Sghoedlek:  Die  Branchiop.  d.  Umgeg.  v.  Berlin;  etc.,  pag. 

2G.  - 1858. 


(’ladoceea  Suecee. 
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Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Iiiipr.  *^/xi  1899.  24 


Specios : 

serio  aciileomni  rohusloriim,  paiicoriun  vel  pluriuin  annali 1.  reticulatu  (.Iurine). 

( ad  apiceiii  propius  alu-upte  exsectus  vol  aiigidatus 2.  mcgalops  G.  0.  Sars. 
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W.  Lilljeborg, 


Daph  nia  relkuhita 

» Fisch  er  i 

Ceriodaph nia  retiadata 


» 


» 


» 


» 


F.  Leydig;  Natiu’gesch.  d.  Daphniden,  pag.  18:2;  Tat'.  IV,  Fig.  34 
— 3G.  — 18GO. 

Idem:  ihm,  pag.  185. 

G.  0.  S.YRS:  Om  de  i Omegnen  af  Ghristiaiiia  tbrekommende 
Gladocerer;  Vid.  Selsk:s  i Ghristiaiiia  Forli.  18G1.  (Aftr.),  pag. 
27.  — 1SG2. 

P.  E.  Müller:  Danmarks  Cladocera;  etc.  pag.  127,  tat).  I,  fig* 
11  — 12.  — 18G7. 

\V.  Kurz:  Dodekas  neuer  Gladoceren  etc.;  Sitzungsher.  d.  K.  Akad. 
d.  W ^iss.  in  Wien,  Bd.  LXX,  I Abth.  (Abgecir.),  pag.  20.  — 


» 


» 


» 


1874. 

» B.  Helligh  ; Die  Gladoceren  Böhmens;  Archiv  etc.,  pag.  49.  — 
1877. 

» E.  Schoedler:  Zur  Naturgesch.  d.  Daphniden,  etc.;  Abh.  zum 
Program  N:o  77  der  Dorotheenstädtischen  Realschule  (Ahdr.),  pag, 
20.  — Berlin  1877. 

» E.  Eylman’N  : Beitr.  z.  Systematik  d.  europ.  Daphniden;  Ber.  etc., 
pag.  GO.  — 1886. 


Daday  de  Dee.s  : Gruslacea  Cladocera  Faunse  Hungaricie,  pag. 
109,  tal).  111,  tig.  10—12  & 15.  — 1888. 


» » G.  0.  Sars:|  Oversigt  af  Norges  Grustaceer,  etc.  (Branchio- 

poda,  Ostracoda,  Girripedia) ; Christ.  Vid.  Selsk;s  Forh.  1890, 
N:o  1,  pag.  37.  — 1890. 

» » Th  Stingelin  : Die  Gladoceren  d.  Umgeh  v.  Basel;  pag.  214. 

Fig.  13  M li.  — 1895. 

» kurzii  Idem:  ihm,  Fig.  15  M 18. 


Bemerkung.  Zu  Folge  der,  seit  den  Arbeiten  Leydig's  uml  P.  E.  MCi.ler's,  veibrei- 
teten  Ansicht  habe  ich  .Iubine  als  Autor  des  Artnamens  angegeben,  wennschon  er  in  seiner 
Beschreibung  das  ihr  charakteristische  Merkmal  nicht  angeführt  hat,  somit  die  Ansicht  nicht 
sicher  begründet  ist.  -Jedoch  macht  die  eine  der  von  ihm  beigefügten  Figuren  (i)  eine  solche 
Annahme  wahrscheinlich.  Auf  Grund  der  bedeutenden  Variationen  des  allgemeinen  Habitus, 
der  Körpergrösse  und  der  Form  der  Fornices,  denen  diese  Art  unterworfen  ist,  halte  ich  es 
ferner  für  wahrscheinlich,  dass  die  Aid  kurzii  Stingelin  nur  eine  verkümmerte  Form  dersel- 
ben ist.  Gewöhnlich  wird  auch  Daphnia  retiadata  Baird  mit  dieser  Art  identifiziert,  jedoch 
scheinen  die  in  PI.  VII,  Fig.  5 abgebildeten  Schalenklappen  anzudeuten,  dass  der  genannte 
Verfasser  die  folgende  Art  (C.  megalops)  vor  sich  gehabt,  da  diese  sich  durch  eine  vertikale 
Retikulirung  auszeiclmet.  Übrigens  dürfte  die  in  Fig.  2,  PI.  XII,  abgebildete  Art  eine  andere 
als  jene  sein,  da  die  Retikulirung  Beider  verschieden  ist.  Die  charakteristische  Bewaffnung 
der  Endkrallen  wird  aber  weder  von  ihm  noch  von  -Iurine  erwähnt.  Die  meisten  Verfasser 
sehen  auch  die  von  mir  (De  Grustaceis  etc.  pag.  35,  Tab.  III,  Fig.  1)  beschriebene  Art 
Daphnia  (piadrangula  als  mit  der  fraglichen  synonym  an,  aber,  nach  meinen  noch  vorhande- 
nen Typusexemplaren,  begreift  diese  in  sich  zwei  Arten  {C.  quadrangula  und  C.  retiadata) 
ein,  und  deshalb  kann  also  der  Name  weder  auf  diese  noch  auf  jene  liezogen  werden. 
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1,  Die  typische  Form  (forma  typica). 

Das  Wethchen.  — Die  Variationen  betreffen  theils  die  Grösse, 
tlieils  die  Hiegung  des  Kopfes,  theils  die  Anzahl  der  Staehelchen  der 
Kndkrallen,  theils  die  Forinverändernngen  znr  Zeit  der  p]phippialbildnng. 
Wenn  erwachsen  ist  es  bald  nur  O.s  Mm.,  bald,  obschon  selten,  1.44 
Mm.  lang;  die  gewöhnliche  Kör|)ei-länge  beträgt  etwa  l Mm.  ln  seit- 
licher Ansield  (Tab.  XXVII,  Fig.  1)*)  ist  es  breit  oder  abgerundet  oval, 
nach  vorne  wenig  verjüngt;  die  obei-en  und  unteren  Konturen  sind 
stai'k  k(m\  ex,  der  Ko])l  subvertikal  abwäids  gebogen,  nach  hinten  mit 
einer  tiefen  Kinseidvung  versehen.  Der  Schalenstachel  ist  nur  durch 
einen  nach  hinten  ausragenden  spitzen  Whnkel  oder  rudimentären  Sta- 
chel vertreten,  oberhalb  dessen  die  Schalenkontur  bei  älteren  Indivi- 
duen mehl’  oder  weniger  konka\'  ist.  ln  der  unteren-\'orderen  IXdve 
der  Schalen  finden  sich  schwache  Spuren  von  Sägezähnen.  Die  Reti- 
kulii'ung  ist  bald  melu-,  liald  weniger  ausgeprägt.  Von  oben  gesehen 
ist  es  oval,  mit  stark  abstehenden  Foi'iiices  und  wenig  hervorstehendem 
Ko})fe,  nach  hinten  schmäler,  etwas  zugespitzt.  An  der  Rumpfschale  fin- 
det sich  ein  sehr  niedriger,  nach  hinten  schärferer,  in  einen  spitzen 
Winkel  auslaufemler  Rückenkiel. 

Der  Ko})f,  von  dei‘  Seite  oder  von  oben  gesehen,  ist  nach  vorne 
gerundet;  in  den  Maschenecken  seiner  retikulirten  Schale  fehlen  Höcker 
oder  Staehelchen.  Distal  Aum  den  Vorderfühlern  ist  am  Kopfe  ein  sehr 
stumi)fei*  Winkel  mehr  oder  weniger  angedeutet.  Die  Fornices  sind 
nach  hinten  bald  stum})f-,  bald  spitzwinklig  gebogen,  in  diesem  Falle 
mit  schwach  gesägten  Rändern  und  1 — 2 Staehelchen  am  Winkel 
selbst  versehen.  Das  grosse,  der  Schale  nahe  liegende  Auge  ist  im 
Hinterrande  seicht  ausgebuchtet;  die  sichtbaren  Kristall-Linsen  sind 
nicht  zahlreich.  Der  kleine  Augentleck  ist  oval  oder  abgerundet,  ober- 
halb der  Basis  der  Vorderfühler  belegen. 

Die  \’orderfühler  (Fig.  2)  sind  kurz,  an  dem  schief  abgerundeten 
breiteren  Fnde  vorne  mit  einem  Fortsatze  versehen,  in  Avelchem  das  sen- 
sitive die  Endpapillen  überragende  Böi*stchen  steckt.  Die  Hinterfühler 
reichen,  wenn  zurück  gestreckt,  bis  an  oder  ein  wenig  hinter  die  Mitte 
der  Schalenklappen. 

Nur  der  \mrderste  Fortsatz  des  Hinterrumpfes  (Fig.  3)  ist  aus- 
gebildet,  aber  gewöhnlich  sehr  klein;  die  übrigen  sind  rudimentär. 


h Das  hier  ahgebildete,  l.iG  Mm.  lange  Exemplar  ist  am  G Juni  bei  Upsala  gefangen. 
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Der  Hinterkür])er  (Fig.  3,  in  seitlicher  Ansicht,  stark  vergrös- 
sert)  hat  einen  fast  geraden  oder  wenig  gekrümmten  hinteren-oberen 
Rand,  ohne  Winkel  nnd  ohne  distale  Ansbiichtimg.  Die  Stacheln  zu 
den  Seiten  der  Analfurche  sind  je  7 — 10,  die  mittleren  am  grössten. 
Die  Endkrallen  sind  nach  aussen  an  der  Basis  mit  2 — 7 (gewöhn- 
lich 3 — 5)  groben  Stacheln,  nach  innen  mit  einer  Reihe  sehr  feiner 
Härchen  ansgestattet. 

Die  Fig.  -1  giobt  eine  luxuriirende,  aber  übrigens  mit  der  typi- 
schen übereinstimmende,  am  10  August  bei  Östersund  in  Jemtland 
gefangene  Form  wieder.  Die  grössten  Fxem]»lare  sind  I.44  Mm,  lang. 
Der  vorderste  Fortsatz  des  llinterriimpfes  ist  ungemein  gross,  die  Zahl 
der  Stacheln  der  Endkrallen  (Fig.  5)  ist  7.  Mit  diesen  grossen  Exem- 
plaren zusammen  traten  jedoch  auch  andere,  mit  der  typischen  Form 
übereinstimmende  auf  ’ ). 

Die  ephippinmtragende  Form  ist  derjenigen  der  C.  quadranfjula 
ähnlich.  Wie  gewöhnlich  fehlt  jede  Spur  eines  Schalenstachels.  Das 
Ephippinm  ist  wie  bei  dieser  Art  geformt,  seine  Retiknlirnng  ist  kaum 
feiner  als  in  den  Schalenkla])pen  nnd  seine  Form  ist  diejenige  eines 
der  Länge  nach  halbierten  Ovals. 

Das  Männchen.  — Wie  gewöhnlich  ist  es  kleiner  als  das  M"eib- 
chen,  die  Länge  O.5 — O.s  Mm.  betragend;  das  Männchen  dei’  grossen 
liixnriirenden  Form  ist  jedoch  wahrscheinlich  noch  etwas  grösser  als 
dieses  Mass.  ln  seitlicher  Ansicht  (Fig.  0)  ist  es  fast  rhomboidisch, 
mit  kaum  konvexer  oberer  Kontm*.  Der  hintere  Schalenstachel  ist 
nach  oben  gerichtet,  stärker  als  bei  dem  typischen  AVeibchen  ausge- 
prägt. Der  Kopf  nnd  das  Auge  sind  verhältnismässig  grösser  als  bei 
diesem;  distal  von  den  Vorderfühlern  tindet  sich  keine  Spur  eines 
stumpfen  Winkels.  Es  reichen  diese  Fühler  (Fig.  7),  wenn  nach  vorne 
gestreckt,  kaum  bis  vor  den  Vorderrand  des  Kopfes;  sie  sind  ellip- 
tisch-oval, das  untere  Ende  kurz  ziigespitzt  mit  einem  ziemlich  gros- 
sen, einfachen,  an  der  Spitze  oft  gekrümmten  Greifbörstchen.  Pro- 
ximal vom  letztgenannten  findet  sich  vorne  ein  winziger  Höcker,  in 
welchem  ein  feines  sensitives  Börstchen  steckt.  Die  sensitiven  Pa- 
pillen sind  immittelbar  nach  oben  von  und  hinter  dem  Greifbörstchen 

G Als  ein  Gegenstück  zu  dieser  grossen  Form  habe  ich,  während  meiner  öffent- 
lichen Vorlesungen  über  diese  Thiere,  eine  kleinere,  nur  O.5  — O.s  Mm.  lange  Form  mit  dem 
Namen  C.  minor  heschriehen.  Später  habe  ich  indessen  gefunden,  dass  diese  durch  sämmt- 
liche  Charaktere,  bis  auf  die  Stacheln  der  Endkrallen,  in  die  typische  Form  übergeht. 
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befestigt.  Die  Fiissc  des  l:sten  Paares  sind  mit  einem  wohl  entwickel- 
ten Haken  bewaffnet. 

Del'  llinterköi'per  (Fit»;,  8)  ei-innert  sein-  nahe  an  denjenigen  des 
Weibchens;  die  Staehelehon  zu  den  Seiten  des  Afters  sind  je  7 —8; 
die  Vana  defareniid.  munden  zwiselien  dem  After  und  den  Fndkrallen. 
Leydici  giel)i  <in,  er  habe  nach  \’orne  in  der  Ko})feinsen]^ung  ein  rudi- 
mentäres Anlieftungsorgan  beobachtet. 

Die  Farbe  des  WAibchens  ist  variabel:  bald  i'fithlich,  bald  graii- 
röthlieh,  bald  graugrün,  bald  blass  gi-augelb.  Diejenige  des  Männchens 
ist  gcwrdmlich  röthlich. 


2.  Die  Varietät  serrata. 

Das  Weihclien.  — Die  Fig.  9 stellt  das  \\'eil)chen  der  Form  serrata 
(J.  ().  Saks  (1.  c,(  dar.  Das  abgehildete  Kxem])lar  ist  am  -1  August 
in  einer  Mergelgrube  bei  Farhult  in  Stdumen  gefangen.  Seine  Länge 
beträgt  fast  1 Mm.;  indess  sind  die  grössten  dort  gefundenen  Indivi- 
diien  1.16  i\Ini,  lang.  Die  am  hinleren  Väinkel  imgemeiii  stark  abste- 
henden Forui(*es  sind  zugespitzl  und  an  der  Spitze  sellist  gesägt.  Der 
hintere  Schalenstachel  ist  sehr  lang,  sowie  die  oberen,  hinteren  und 
unteren  Ränder  der  Schalenklaiipen  und  tler  llinterkopf  fein  gesägt. 
Die  Retikulirimg  der  Sidmle  ist  stai'k  ausgeprägt.  Die  Fig.  10  stellt 
den  etwas  stärker  vergrösserten,  schief  von  unten  gesehenen  Kopf 
dieser  Form  dar. 

Diese  Form  tidtt,  nach  meiner  Fidahrimg,  nicht  selten,  auch  im 
mittleren  Schweden,  auf. 

Das  Männchen  weicht  von  dem  tyjnschen  durch  dieselben  iMerk- 
male,  welche  das  M'eibchen  dei*  ^hn’ietät  kennzeichnen,  ab.  Mäihrend 
aber  diese  Weibchen  ebenso  gross  wie  die  gewöhnlichen  typischen 
sind,  beträgt  die  Länge  der  Männchen  nur  0.7 — 0.76  Mm. 

Die  Art  ist  in  Schweden  vtm  Schonen  bis  wenigstens  Jemtland 
verbreitet,  wo  ich  sie  in  der  Umgegend  von  (fstersnnd  nicht  selten 
gefunden  habe.  Mhihrscheinlich  kommt  sie  aber  noch  weiter  gegen 
Norden  vor,  obschon  sie  bisher  nicht  in  Norrbotten  angetroffen  ist. 

Aussei’halb  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen,  Dänemark, 
Finland,  Russland,  Deutschland,  Österreich,  Ungarn,  der  Schweiz,  Frank- 
reich, nach  Scott wahrscheinlich  in  England,  sowie  in  Algier  vor, 
MAnn  die  von  Biege beschriebene  G.  dentata  mit  ihr  zusammenfällt, 

Proceed.  of  tho  Royal  Pliysical  Society  (Edinburgh),  Session  1893 — 9i. 

-)  Trausact.  of  tlie  Wisconsin  Academy  of  Sciences,  Arts  and  Leiters,  vol.  IV,  187(> 
— 77,  pag.  80,  pl.  I,  fig.  1 — 2. 
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so  kann  sie  auch  aus  den  A'erein.  Staaten  Nordamerikas  verzeichnet 
werden. 

Im  Allgemeinen  gehört  sie  nur  kleineren  ruhigen  Gewässern, 
wie  kleineren  Sümi)fen,  Tümpeln  und  Teichen,  an,  mitunter  wird  sie 
aber  zwischen  den  Pflanzen  in  kleineren  Pfützen  uml  langsam  flies- 
senden Flüssen  in  der  Nähe  der  Ufer  angetroffen.  Einige  Male  habe 
ich  sie  in  Tümpeln  brackischen  A^"assers  in  der  Nähe  des  Meeres  ge- 
funden. 

In  der  Umgegend  von  Upsala  kommt  sie  vom  Mai  bis  in  den 
Oktober  vor;  im  südlichen  Schweden  tritt  sie  wahrscheinlich  früher 
auf  und  verschwindet  später.  Das  Männchen  erscheint  im  Juni  — 
Oktober;  gleichzeitig  finden  sich  e}ihip})iumtragende  Weibchen.  Bei  der 
ty}»ischen  Form  habe  ich  (> — 10,  bei  der  Var.  serrata  12  — 15  Eier  oder 
Junge  in  der  Bruthöhle  gefunden. 

2.  Ceriodaphnia  megalops  G.  O.  Saes, 

(Tab.  XXVII  fig.  11-15). 

Go/yoris  fhivinae  fonna  tmiversalis^  a latere  cisa,  ovalis,  aiitice  panmi 
luimiUor;  supra  ciso>,  eUiptico-ooaUs,  ])08tice  angiistior  et  emarginata,  au- 
fice  f'oruiclhus  magnis^  secl  extus  rotmidaÜs  et  laevlbus,  carhia  cJursuaU 
valüiilarimi  humili.  et  praeserthn,  postice  vislt)ili  et  interdum  in  angalo  pa- 
rum  exstunte  desinente.  Capid  inedioo  der  depresmm,  ocido  maxUno  et 
partew  (iideriorerii-  capitis  fere  omnino  expdeide.  Macula  ocularis  nigra, 
paroa.  Testa  pone  capat  reUculrda,  inacuUs  series  ohlupie  verticales  for- 
mavdibus.  Antennae  l:mi  paris  feminae  breves  et  üsdern  antecedentis  si- 
rniles;  niaris  vedde  elongatae  et  n;rcua,tae,  seta,  prehensili  niaxima,  apice 
cocJdearifejnni  et  demum  unguis  instar  curocdo.  Gauda  mediocris,  a latere 
Visa  apicem  versus  (piodarnmodo  angustata,  margine  posteriore  vel  superi- 
ore  apicem,  propius  angulato  vel  exsecto,  Intra  anguluni  serrato  et  extra 
eundein  aculeis  circ  7—9  sat  longis  et  apicem  caudae  versus  lang itud ine 
crescentd)us  arnicdo.  Ungues  caudales  tantimmiodo  tenuissime  ciliati.  Longit. 
ferninae  1 — 2.3  milL,  rnaris  O.u  mill. 

Syn.  Daphni<(  reticulata  Baird:  The  Natural  History  al'  British  Entomostraca,  pag.  97,  tah. 

VII,  lig.  5.  — 1850.1) 

» qii(i(/r(m(/Hla  F.  Leydig:  Naturgescli.  d.  Daphniden,  pag.  178,  Taf.  IV,  Fig.  31 
— 33.  — 1860.  (Partim). 

1)  Schon  im  Sommer  1853  fand  icli  diese  Art  in  Schonen.  Sie  wurde  dort  von 
mir  allgebildet  und  als  mit  der  BAiRo’schen  1).  reticulata  identisch  angesehen.  Ich  linde 
diese  Annahme  noch  heute  wahrscheinlicli. 
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'erioduplniid 

(!.  0.  Sahs;  Om  de  i Omegnen  af  Christiania  forckommende  Cla- 
docerer;  Forbandl.  i Vid.  Selsk.  i Christiania  I8bl  (Aftr.;,  pag. 
2t).  — 1802. 

» 

D.  E.  MCllek:  Danmarks  Cladocera,  pag.  120,  tab.  1.  fig.  l)  — 10. 
— 1807. 

» 

» 

\V.  Kunz:  Dodekas  neuer  Cladocei'cn  elc.;  Sitzungsber.  d.  k.  Akad. 
d.  Wissenscb.  in  Wien,  Bd.  LXX,  I Abtbeil.  (Abgedr.).  pag.  It). 
— 187  t. 

» 

» 

B.  IIei.lich:  Die  Cladoceren  Bübmens;  etc.  i)ag.  iS.  — 1877. 

» 

» 

SciiOEDLEH;  Zur  Naturgescli.  d.  Dapbniden,  etc  pag.  20,  Fig.  11. 
— 1877. 

» 

LrifUilii 

Idem:  ihm,  ]>ag.  21.  Fig.  12. 

» 

cri>if((ta 

Biuue:  Notes  on  Cladocera;  Transact.  of  Ibe  Wisconsin  Acad.  of 
Sciences,  Arts  a.  Leiters,  vol.  IV.  1870  — 77,  pag.  82,  fig.  8 — t). 
— 1878. 

;> 

E.  Eyi.maxn:  Beitr.  z System,  d.  europ.  Dapbniden;  etc.  pag.  07. 
— 1880. 

» 

» 

Daday  de  Dees;  Crusl.  Cladocera  laume  Hungaricae,  pag.  110, 
lab.  III,  fig  13 — 1 i.  — 1888. 

» 

megaloj): 

^ C.  0.  Saus;  Ovensigt  af  Norges  Crustaceer  (Brancliiopoda.  Ostra- 
coda,  Cirripedia);  Cbrisliania  Vid.  Selsk;s  Forb.  18!)0,  N;o  1,  pag. 
10.  — 1800. 

» 

iiityojtü 

Th.  Stixuei.in;  Die  Cladoc.  d.  ümgeb.  v.  Basel,  pag.  211.  — 1805. 

Das  Weibchen.  — Die  (Ircisso  ist  weniger  variabel  als  bei  der 
vorigen  Art;  ihre  Länge  l)eträgt  l l.s  Mm.  In  seitlieher  Ansicht  (Tab. 
XX\'I1,  Fig.  ll)'l  ist  es  oval,  nach  ^•orne  kaum  niediiger.  Die  oberen 
lind  unteren  Kbindei'  der  Rinnpfsehale  sind  nicht  stark  konvex,  die 
hinteren  stehen  gewöhnlich  etwas  hinter  der  oberen-hinteren,  nur  einen 
stumpfen  Winkel,  aber  keinen  Staclnd  bildenden  Ecke  ab.  Die  läng- 
lichen unregelmässigen  Maschen  der  fein  retikulirten  mittleren  Theile 
der  Schale  bilden  schief  vertikale,  an  die  bei  Simocephalus  vorkoni- 
mende  Streifung  erinnei-nde  Reihen  (Fig.  12);  nach  hinten  dagegen  ist 
die  Ketikiilirung,  wie  gewödmlich,  ziemlich  grob.  \Tm  oben  gesehen 
ist  sie  elliptisch-oval,  nach  hinten  schmäler  und  eingeschnitten.  Der 
äussere  Rand  der  Fornices  ist  nicht  bestachelt  oder  winkelig,  sondern 
gleiehmässig  konvex.  Der  Riickenkiel  der  Rumpfschale  ist  niedrig, 
nach  hinten  bald  in  keinem,  bald  in  einem  kleinen  Winkel  endigend. 
Der  Kopf  ist  nicht  senki-echt  niedergedruckt.  Die  Stirn  ist  dick,  fast 
ganz  von  dem  grossen  Auge  beansprucht.  Vor  den  Vorderfühlern  fin- 
det sich  nur  eine  schwache  Spur  eines  stumpfen  Wdnkels.  Die  Einsen- 


*)  Das  abgebildcte,  l.os  Mm.  lange  Exemplar  ist  am  28  Juli  bei  Upsala  gefangen. 
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kling  in  der  hinteren-oberen  Schale  des  Ko])les  ist  tief.  Der  Angen- 
lleck  ist  sein*  winzig.  Die  Hinterfnlder  ohne  Schwiinnibürstchen,  wenn 
i-hckwärts  gelegt,  reichen  etwa  his  zur  Mitte  der  Schalenklap})en.  Der 
Fortsatz  des  Hinterrnmpfes  ist  klein. 

Der  Hinterkörper  ist  in  seitlicher  Ansicht  (Fig.  13)  breit,  ge- 
gen das  Fnde  vei'jnngt.  Der  obere-liintere  Rand  ist  grösstentheils  ge- 
rade, distal  von  der  Mitte  mit  einem  abstehenden  Winkel  ober  Absatz 
^■ersehen.  Proximal  von  diesem  Winkel  linden  sich  einige  sehr  kurze 
Stacheln,  distal  von  demselben  stecken  zu  den  Seiten  des  Afters  je 
7 — 9 lange,  fein  gesj»itzte,  gegen  das  Kör])erende  grösser  werdende 
Stachelchen.  Den  Fndkrallen  fehlen  Stacheln  oder  Zähne;  nach  innen 
findet  sich  eine  Reihe  sehr  feiner  kurzer  Häi-chen. 

Die  ephippimntragende  Form  ist  länglicher  als  bei  der  vori- 
gen Art. 

Dci‘  Körper  ist  im  Allgemeinen  hell  und  durchsichtig;  die  Farbe 
ist  varialiel  und  zwar  bald  granweiss  mit  schwach  röthlichein  Anstrich, 
bald  blass  graugrün,  bald  blass  gelbgitin,  bald  blass  gi’anröthlich. 

Das  MdmicJien  ist  0.8  - 0.8-t  Mm.  lang,  ln  seitlicher  Ansicht  (Fig. 
ist  es  mehr  langgestreckt  als  das  MAibclien,  die  obere  Schalen- 
kontur fast  gerade,  die  untere  mit  einem  schwachen  Absatz  in  der 
Mitte,  die  obere-hintere  Ecke  mit  der  S})ur  eines  Schalenstachels  oder 
eines  nach  oben-hinten  gerichteten  Winkels  versehen.  Die  vordere  Scha- 
leidcontnr  ist  seicht  konkav.  Die  Retiknlirnng  ist  gröber  als  beim  Weib- 
chen. Besonders  charakteristisch  sind  die  W)rde]ttihler  (Fig.  15);  sie  sintl 
beträchtlich  verlängert,  stabförmig,  etwas  gekrümmt,  an  der  Basis 
mit  einem  kurzen  Gliede,  am  Fnde  mit  einem  sehr  grossen  Greifbörst- 
chen  aiisgestattet;  proximal  von  der  Mitte  des  2:ten  Gliedes  steckt 
in  einem  winzigen  Höcker  ein  sehr  kleines  sensitives  Böi*stchen;  das 
Greifbörstchen  ist  an  der  Basis  dick,  sodann  gegen  das  Ende  stark 
verjüngt,  das  Ende  selbst  löffelähnlich,  die  änsserste  Spitze  hakenför- 
mig gekrümmt;  die  an  der  hinteren  Seite  des  Endes  des  2:ten  Gliedes 
sitzenden  sensitiven  Papillen  sind  sehr  winzig.  Der  Haken  der  Füsse 
des  Esten  Paares  ist  wohl  entwickelt.  Am  Hinterkörpei*  sind  die 
wStacheln  weniger  zahlreich  (5  — 0)  und  kleiner  als  beim  MAibchen. 
Die  Farbe  ist  gewöhnlich  blass  graiiröthlich. 

Meines  Wissens  ist  diese  Art  auf  das  südliche  und  mittlere  Schweden 
beschränkt,  wo  sie  von  Schonen  bis  l'})land  erscheint.  Aus  nördlicheren 

Das  abgeliildete,  O.S4  Mni.  lange  Exemplar  isl  am  l23  Sept.  hei  Upsala  gelangen. 
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(Je^'onden  ist  si(*  inii-  nicht  bekannt,  wennschon  an^’enonnnen  wei'den 
kann,  dass  sie  doid  zu  finden  ist. 

Anssei-Iiall)  Schwedens  findet  sie  sich  in  Noi-wegen,  Däneniark. 
Khissland,  1 )ents(ddand,  Ostei’i-eicli,  Lhig-arn,  der  Schweiz,  l^'rankreich, 
sowie  walirs(dieiidicli  in  Kn^dand  nnd  den  ^'el•ein.  Staaten  Xordaine- 
i-ikas,  insofern  als  sie  ohne  Zweifel  mit  Ceriodaphiiia  cristata  I3iege 
synonym  ist. 

Naxdi  meinen  Beohachf  nn^-en  in  dei’  l iny;egend  \’on  r]>sala  tritt 
sie  nicht  in  sehr  kh'inen  Sihnpfen  oder  Tiimpeln,  wenn  niclit  ansnalims- 
Aveise  din-cli  Wasser\'öy;td  (hadhin  \ei-setzt.  s(»ndern  an  den  L’fern  ^■on 
Seen  nnd  lany;sam  fliessenden  Flüssen,  in  Teichen  und  Kanälen  oder 
gnisseren  (Jräl)en,  jedocdi  innner  zwischen  ^^'asserJ)flanzen,  auf.  Sie 
lieht  fi-isches  klares  Wasser. 

In  der  l'mg('gend  \'on  Fjjsala  habe  ich  sie  ^■on  Mitte  Mai  bis 
in  den  Oktober  aiigefroffen.  In  der  Hriithöhle  finden  sich  bisweilen 
S-  10  Fier  odei‘  -Junge.  Fnde  Angnsl  und  im  September  erscheinen 
die  Männchen;  zn  derselben  Zeit,  wie  auch  im  Oktol)er.  treten  e})hij)- 
pimntragende  Weibchen  auf. 


iJ.  Ceriodaphnia  quadrangula  (O.  F.  Müllee). 

(Tal).  XXVll  fij;:.  lü  — i25;  tah.  XXVHl,  iig.  1 — .j.). 

Corjxtris  fhiiiiute  forma  iniicerfialix^  a latere  oisa,  rof/nalato-ovata,  vel 
'hiterdaoi  .^iihrotimda^  cel  eil  am  (ephippadiH)  ■'^abqaadraiajidarm;  xupfa  visa^ 
ooata,  vel  interdam  (piodammodo  elo)ifj(do-ocafa,  postice  ei  antlce  aiifjustlor, 
cariiac  dorsiuili  fere  Undammodo  j)(>xtlce  perxpicna  et  in  angido  acuto  vel 
interdam  npina  x(ape  incma  desinente.  Testa  amj>le  reticalata.  Gapat 
j)arvam^  v<dde,  tarnen  ohliqae  depressanq  pone  ocnlam  uhlaslssime  angulatam, 
fronte  rotandata,  ocalo  mu.rima  ex  parte  capitis  parteni  aidertoi’em  explente. 
M((cula  ocularis  nigra  parva.  Äntoimte  l:mi  paris  feminae  Hsdem  speci- 
eram  aidecedentiam  hajas  generis  slmiles  et  panun  longiores;  maris  satis 
elong(dae,  (paimois  Hsdem  speciei  antecedentis  malto  hreviores^  fere  rec- 
tangalares,  apice  coarct<do  et  seta  magna  prelmnsiU  simplici,  sed  ad  partem 
altimam  tena.lssima  et  carvata,  instructo.  tieta  sensoria  anterior  apiceni 
propias  posita  est.  Gaada  mediocris  et  angasta,  margine  posteriore  vel 
superiore  intra  andeos  leviter  sinaaia,  arnleis  parvis  et  paacis  (6  — 9)  et 
fere  ae(pudibas.  Ungaes  caadaies  sirnpHces,  tantanrmodo  extas  et  intas 
tenuissime  ciliati.  Epdiippiam  imgosum.  Longit.  feminae  0.6  — 0.9  mill.; 
maris  O.06  — 0.76  mill. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  '^/xi  1899. 
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Svu.  Daphnia  <pia<h-aH(jn1a  U.  F.  ^Müller:  Enlomostraca  etc.  pag.  tK),  tab.  XIII,  fig.  3 — 4. 

- — 1785.  (Forma  epliippialis). 

Monocalas  cJathratns  JuRiXE:  Histoire  des  Monocles,  pag.  140,  pl.  14,  lig.  5 — 6.  — 1820. 
Dapluiiu  (p«(dr(tn(juJa  F.  Leydig:  Xaturgesch.  d.  Daphiiideii,  pag.  178,  Taf.  IV.  Fig. 
30 --33.  — 18G0.  (Partim). 

Ceriodaphnia  » P.  E.  MÜLLER:  Danmarks  Gladocera,  pag.  130,  tab.  I,  tig.  16  — 18. 
— 1867. 


» » A.  Hudexdorff:  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Süsswasser  Gladoceren  Russ- 

lands; Bullet,  de  la  Soc.  Imper.  des  Naturalistes  de  Moscou,  T.  L. 
Annee  1876,  N:o  1,  pag.  38.  — 1876. 

» » E.  Eylmaxx:  Beilr.  z.  Systematik  d.  europ.  Da[)bniden  etc.  pag. 

64.  — 1886. 

» » Daday  de  Dees:  Gruslacea  Gladocera  fauna?  Hungaricae,  pag,  110, 

tab.  III,  tig.  20 — 21.  — 1888. 

» » G.  (.).  Sars:  üversigt  af  Norges  Grustaceer  etc.  (Branchiopoda, 

Ostracoda,  Girripedia),  Ghrist.  Vid.  Selsk:s  Forli.  1890,  N:o  1, 
pag.  36.  — 1890. 

» hamata  Idem:  ibm. 

» (piudranyala  Th.  Stixgelix:  Die  Gladoceren  d.  Uingeb.  v.  Basel,  pag.  218,  pl. 
V.  fig.  16.  — 1895. 


Demerlcamj.  Bezüglich  der  Identifizierung  dieser  Form  mit  Daphnia  qaadrunyida 
0.  F.  Müller,  bin  ich  der  Autorität  P.  E.  Müllers  gefolgt,  da  er  mehrere  Gründe  für 
dieses  Vertäljren  vorgebracbt  bat. 


l.  Die  typische  Form  {forma  typica.) 

Das  Weihehen.  — Ihre  Länge  beträgt  niii“  O.e — 0.8  Mm.  ln  seitlicher 
Ansicht  (Tab.  XXVII  Fig.  Ib)')  ist  sie  gerundet  oval,  die  Rnnipfschale  fast 
gerundet,  sehr  grob  retiknlirt,  in  iler  oberen-hinteren  Ecke  mit  einem 
deutlichen  spitzen  Winkel  oder  einem  kurzen  Schalenstachel  versehen. 
\'on  oben  her  ist  sie  ox'al  oder  länglich,  nach  Y’orne  und  hinten  schmä- 
ler; der  Klickenkiel  ist  fast  mir  nach  hinten  merkbar,  in  eine  oft  ge- 
spaltene S|)itze  endigend;  die  Fornices  stehen  stark  nach  den  Seiten 
ans,  mit  gerundeten,  ebenen  Rändern,  jedoch  bisweilen  mit  der  Spur 
eines  W inkels  oder  Stachels;  vor  den  Fornices  tritt  die  kleine  abge- 
rundete Stirn  mit  Spuren  eines  W^inkels  zn  jeder  Seite  hervor;  ausser- 
dem werden  oft,  bei  stärkerer  Wrgrössernng,  in  den  Maschenwin- 
keln der  retiknlirten  Schale  winzige  Ilöckerchen  bemerkt.  Der  Kopf 
(Fig.  17,  stärker  vergrössert,  schief  von  der  Seite  gesehen)  ist  klein. 


Die  Zeiebuung  ist  nach  einem  lel)eiuligen,  0,68  Mm.  langen,  am  30  Juli  in  Hem- 
träsk  unweit  Sandemar  in  der  Umgegend  von  Dalarö  gefangenen  Exemplare  gemacht. 
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schief  — nicht  ganz  vei'tikal  - abwäi-ts  gebogen,  vor  den  X'oi'clerfülilern 
mit  einer  stumpfwinkligen  Kontur.  Die  Kinsenkung  in  dei'  hinteren-obe- 
i-en  Schale  des  Ko|)fes  ist  tief  und  dei-  hintei’  dieselbe  sich  streckende 
zugesj)itzte  Theil  der  Ko])fschale  ist  sehr  deutlich.  1 )as  Auge  ist  gross, 
der  Augenfleck  oder  Ocell  ist  klein.  Die  \b)rdei-fiihlei‘  sind  kaum 

länger  als  bei  den  vorigen  Ai'ten.  Die  PTisse  sind  denjenigen  der  ty- 
pischen Daphnien  fast  ähnlich.  Die  Fig.  IS  stellt  den  rechten  l:sten 
Fuss  von  aussen,  die  Fig.  19  den  linken  2:ten  Fuss  von  innen,  dar. 
Fs  weicht  jenei-  nur  durch  eine  schlankere  Form,  dieser  durch  die 
bedeutende  Länge  <les  Aussenastes  und.  wie  bei  den  nächstvorher- 
erwälmten  (lattungen,  durch  eine  geringere  Anzahl  Börstchen  des 
Maxillärprocesses  ab.  Der  deutliche  \'orderste  Fortsatz  des  llinterrump- 
fes  ist  sehr  klein  (Fig.  20 1.  Der  Ilinterkörper,  \'on  der  Seite  aus  (Fig. 
20),  ist  besonders  chai-akteiMstisch.  Fi-  ist  schmälei'  als  bei  den  übri- 
gen vVrten  dei-  Lattung,  langgestreckt,  und  zwar  dadin*ch  gekenn- 
zeichnet, dass  der  hintei‘e-ol)ere  Kami  proximal  von  den  Stacheln  um 
den  After  seicht  konkav  ist.  sowie  dass  diese  Stacheln,  der  Zahl  nach 
nur  () — f),  ziendich  klein  und.  mit  Ausnahme  1 — 2 proximal  stecken- 
der, alle  fast  \-oii  derselben  (ii-össe  sind.  Den  Fndkrallen  fehlen  Sta- 
cheln ; nach  aussen  und  innen  sind  sie  mit  sehr  feinen  Härchen  aus- 
gestattet. 

Die  Fig.  21  giebt  eine  ej)hippiumtragende  Form,  in  seitlicher 
Ansicht,  wdedei*.  Sie  ist  kleiner  als  die  gewöhnliche  Form  aus  dem- 
selben Fundorte,  und  z\\  ar  0.64  Mm.  lang.  Die  Körperform  ist  sub- 
<piadrangulär  mit  gerundeten  Fcken  - ohne  jede  Spur  eines  Stachels 
der  oberen-hinteren  Fcke  — ; dei‘  Ko|)f  ist,  wie  im  Allgemeinen  bei 
den  e])hip])iuniti*agenden  Formen  dieser  Gattung,  fast  vertikal  abwärts 
geneigt.  Das  Fphi})piuni  ist  sul)trianguläi‘,  mit  abgestumj)ften  oder 
abgei'undeten  Fcken,  nur  1 Fi  enthaltend;  seine  Dbertläche  ist  in  Folge 
kleiner,  an  der  Basis  und  am  Fnde  verdickter,  aufrechter,  schon  von 
lluDENDORFF ')  iiiul  uiilängst  voii  Stixgelix^)  beschriebener  und  abge- 
bildeter Chitinstäbchen  rauh.  Die  übrige  Schale  ist  äusserst  fein  rauh. 

Das  Männchen,  — Wie  beim  MAibchen  ist  die  Körpergrösse 
variabel,  und  zwar  beträgtdie  Länge  0.56—0.65  Mm.  Von  der  Seite  aus 
(Fig.  22)^)  ist  es  etwa  oval,  die  obere  Kontur  der  Rumpfschale  seicht 

C Bullet,  de  la  Societe  Iniper.  des  Naturalistes  de  Moscou,  T.  L.  Aniiee  187(3,  jN:o 
I,  pag.  38. 

Die  Cladoceren  d Umgeh,  v.  Basel,  pag.  !2l8.  Tat.  V,  Fig.  IG  — 17. 

Das  ahgebildete,  O.ss  Mm.  lange  Exemplar  ist  am  3 Sept.  hei  Upsala  in  einem 
kleinen  Teiche  gefangen. 


W.  Lilljeborg, 


HM) 

konkav  oder  mitunter  fast  io;erade;  die  ol)ere-hintere  Eeke  ist  zngespitzt, 
jedoeh  nicht  in  einen  Stachel  anslanfend.  I)ie  hinteren,  unteren  und 
vorderen  Känder  sind  fast  gleichinässig  kreisförmig  gebogen.  Die  Ke- 
tiknlirnng  der  Seliale  ist  gröber  als  beim  Weibchen.  Der  Kopf  ist 
schief  nach  unten  gebogen,  verhältnismässig  grösser  als  beim  Weib- 
chen, mit  grösserem  Auge.  Die  \Onlerfhhler  (Fig.  22  mul  28,  letztere 
stärker  vergi'össert)  sind  etwas  länger  als  beim  Männchen  der  C.  reti- 
culata.  aber  viel  kürzer  als  bei  dem  der  nächstvoi’igen  Aid.  Sie  sind 
länglich  rektangulär,  am  Ende  eingesclmnrt,  am  Paule  selbst  mit  einem 
grossen,  einfachen,  ^•on  der  Mitte  ab  stark  verjüngten,  an  der  Spitze 
hakenförmigen  Greifbörstchen  versehen : nahe  am  lAule  finden  sich 
’corne  das  kleine  sensiti^'e  Ik'irstchen,  hinten  jenen  gegenüber  die 
kurzen  sensitiven  Pa[)illen.  Das  Este  Päissjiaar  |Päg.  24)  hat  einen 
gut  entwickelten  Haken  und  ein  grosses,  dem  jirehensilen  der  Abirder- 
fiihler  ähnliches  Ib'irstchen.  Dei‘  Hinterkörper  |Päg.  25)  ist  demjenigen 
des  M'eibchens  ganz  ähnlich.  Die  Vasa  defcrenfia  münden  zwischen  dem 
After  und  den  Endkrallen. 

ln  der  rmgegend  ^■on  l'jisala  habe  ich  einmal,  am  h Sejitem- 
ber.  ein  O.ts  Mm.  langes,  ejihippinmtragendes  M'eibchen  bekommen, 
dessen  linkei-  \'orderfühler  wie  bei  dem  ansgebildeten  Männchen,  der 
rechte  aber  wie  beim  MAilichen  gebaut  war.  Das  p]phi]>pium,  die 
Eüsse  des  Esten  Paares  sowie  übrige  Charaktere  waren  diejenigen 
eines  normalen  MAdbchens. 

Die  Farbe  des  MAibchens  ist  gewöhnlich  hell,  mehr  oder  we- 
niger durchsichtig  graiigelblich  weiss,  bald  mit  blass  graugrünem, 
l>ald  mit  granrothem  Anstrich;  diejenige  des  Männchens  ist  gewöhnlich 
dunkler  granröthlich. 


2.  Die  Varietät  hamata  G.  O.  Sars,  I.  c. 

Das  WeihrliPH.  - Es  ist  oft  grösser  als  bei  der  typischen  P\)rnp 
ihre  Länge  oft  0.8  — 0.9  Mm.,  obschon  liisweilen  O.74  Mm.  betragend, 
ln  seitlicher  Ansicht  (Tab.  XX\  111,  PÖg.  1 ) ist  es  gewöhnlich  breit 
oval,  die  hintere-obere  Ecke  gewöhnlich  in  einen  deutlichen,  bisweilen 
ziemlich  langen  Schalenstaehel  anslanfend,  der  am  Ende  zwei  Stachel- 
chen  trägt  mul  oft,  wie  die  angrenzenden  Schalenränder,  auch  seit- 
wärts fein  gesägt  ist.  Auch  zu  den  Seiten  der  Ko})feinsenknng  finden 
sich  feine  Zähnehen.  Der  AT)rdei“ko])f,  besonders  die  Seiten  des  Stirn- 
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i-andes’),  sowie  mituiitei*  die  ganze  S(diale  ist  von  winzigen  Höekeixdien 
odei'  Slaelielehen  ranh.  Das  wielitigste  Merkmal  dieser  X arietät,  wel- 
ches amdi  zur  Anfstellnng  der  SAEs'selien  Art  Anlass  gegeben,  ist, 
dass  bei  dei-  Frühlings-  und  Sonnnei-foi'in  des  Weibchens  die  Forniees 
mudi  hinten  am  äusseren  Fände  (Fig  2,  \ (»n  oben  gesehen)  mit  einem 
gewöhnlieh  mudi  hinten  gerichteten,  besondei's  \ on  (d)cn  her  deiit- 
liehen  Fortsatz  oder  starken  Stachel  vei’sehen  sind.  Da  al)cr  dieser 
Fortsatz  niehreic*  versehiedtme  Fntwiekhingsstadien  dnrehmaeht,  ist  er 
mitunter,  wi(‘  in  der  Figur  1,  rndimentär;  bei  der  ei»hi])])innitragenden 
Form  der  \'arietät  ist  er  immer  entweder  nidimentäi-  oder  l'ehkmd.  Im 
See  W'alloxen  in  l pland  habe  icdi  aiissei’dem  einmal,  am  2Ö  August, 
mehrei'e  Fxemplai'e  gefnmkm,  \'on  denen  die  meisten  der  typis(dien 
Form,  aber  einige  der  uohl  ent^\■i(‘k(‘lten  Var.  hamatd,  angehöi'ten,  wie- 
derum andeic  Zwiscdienformen  hatten  einen  mir  angedenteten  Fornix- 
staehel:  bei  keiiumi  lAxemplare  fand  sieh  ein  Fjdiipjdmn ; es  scheint 
also  in  dit'sem  Falle  dieser  ('hai'aktei'  indi\i(hiell  zu  sein. 

Das  Müiuicl/Pii  ist  im  Allgemeinen  etwas  gi-össer  als  dasjenige 
der  typischen  Form,  und  zwar  t).r  O.s  Mm.  lang,  ln  seitliehei'  Ansicht 
(Fig.  d)^|  ist  es  mehr  langgestreckt,  am  öftestem  durch  einen  winzigen 
nach  vorne  gericditeten  Fornixstmdud  gekennzeiehnet.  Die  \'oi'der- 
fiihler  (hdg.  Ö und  4)  ^■ariiren  je  nach  dem  Altei',  und  zwar  sind  sie 
bei  den  Frwaehsenen  am  längsten.  Der  Ilinterkörper.  in  seitlicher  An- 
sicht (Fig.  ä),  weicht  ^’on  demjenigen  des  typischen  Männehens  dnreh 
etwas  zahlreichere  Stacheln  ab.  Dies  \'erhältnis,  gleichwie  die  mehr 
bedeutende  (b'össe  des  Wkdbehens  und  des  Männehens,  zeugt  (knam, 
dass  diese  \k\rität  eine  von  hdcalen  Fmständen  sowie  von  einer  Ten- 
denz zn  individuellen  Wiriationen  aVihängige  liixnriirende  Form  ist. 

Diese  Art  gehört  zu  den  häutigsten  der  schwedischen  Fladoce- 
ren,  und  zwar  ist  sie  \’on  den  südlichsten  bis  in  die  nördlichsten  (lie- 
genden wo  ich  habe  sie  bie  Karesiiando  gefangen  — verlireitet.  l'brigens 
ist  sie  ans  Norwegen  — Fxem[)lare,  bei  Porsanger,  im  norweg.  Fin- 
marken  vom  Konservator  (d.  Kolthoff  eingesannnelt,  sind  in  dem  hie- 


*)  Walirscheiiilicli  talll  diese  Varietät  mit  der  von  P.  E.  Mülleh  Ü-  Tab. 

I.  Fig.  15)  beschriebenen  Art,  Or/udaphma  punctatu,  zusammen,  leb  habe  dieser,  obsebon 
vergetiens,  in  dem  VlCi.LEH'scben  Fundorte,  Esrom  See  in  Seeland  in  Dänemark,  am  20  Juli 
1880  nacbgeforscbl ; es  wurde  liei  dieser  Gelegenheit  dort  nur  Ceriodaphnia  pidrheUa  an- 
getroffen. 

Das  abgebildete,  0.76  Mm.  lange  Exemplar  ist  am  23  Sept.  im  Fyris-Flusse  bei 
LTsala  gefangen. 
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sigen  Universitätyinuseum  aufl)e^^■ahrt  — , aus  Dänemark,  Finland  (wahr- 
scheinlieli),  Russland,  Deutschland,  Österreich,  Ungarn,  der  Schweiz, 
Frankreich,  England  (wahrscheinlich),  sowie  ans  Grönland  bekannt. 

Sie  tritt,  sowohl  in  kleineren  als  in  grösseren  ruhigen  oder  lang- 
sam tliessenden  Gewässern,  z.  B.  in  kleinen  Tümpeln,  Teichen  mul 
Sümpfen,  sowie  zwischen  den  Pflanzen  nahe  bei  den  Ufern  von  Seen 
und  Fdüssen  anf.  Sie  gehört  also  nicht  den  echt  pelagischen  Formen 
an,  lindet  sich  aber  mitunter  in  den  Seen  ziendieh  weit  vom  Lande 
entfernt.  Die  \’arietät  kam, ata  tritt  in  Schweden  ebenso  häutig,  wenn 
nicht  in  grösseren  GeAvässern  sogar  häutiger  als  die  ty])isehe  Form  auf; 
bei  Karesnando  fanden  sicdi  beide  an  demselben  Fämdoi’te  zusammen. 

In  der  Umgegend  von  Uj)sala  habe  ich  die  Art  vom  Mai  bis  in 
den  Oktober,  im  südlichen  Schweden  aber  noch  bis  in  den  November 
anftreten  sehen.  Das  Männchen  wurde  im  mittleren  und  südlichen 
Schweden  Ende  August,  im  September  und  Oktober,  in  welchen  Mo- 
naten das  MT^il)ehen  oft  ejthij)})hinmtragend  ist,  angetroffen.  Bei  Kai’e- 
snando  erschien  das  Männchen  selion  im  Juli. 

Die  Zahl  der  Eier  der  Brnthöhle  ist  im  Sommer  und  im  Herbste 
nur  2-  Ö,  aber  im  Fi-ühling  0 7. 

-f.  Ceriodaphnia  pulchella  G.  O.  Saes. 

(Tal).  XXVm,  %.  ü-18). 

Corporis  ferninae  forma  tmiversalis,  a latere  et  siiperne  visa,  (juo- 
dmnmodo  varialnlis,  tarnen  (jeneratirn  edlem  speciei  antecedentis  maxima  ex 
parte  simiUs,  aoajulo  vero  testae  postico  superiore  hreoi,  mterdum  obtaso, 
interdum,  acato^  tarnen  numquam  spinam  formante  et  superne  viso  interdum 
sinn  ineunte  representato.  Testa  ample  reticidata.  Caput  modice  depres- 
simi,  naqpdtudine  variabile,  a latere  visum  ante  antennas  Imd  paris  plus 
vel  minus  turgidum  et  interdum  ohtuse  angulatum,  plerumque  vero  rotun- 
datuni.  Aidenmte  Imii  paris  feminae  satis  elongatae,  seta  vero  sensitiva 
anteriore  prope  apicem  positet;  niaris  iisdeni  speciei  antecedentis  praecipm 
pro'pter  apicem  ohtusatum  hreoiores,  et  seta  qrrehensili  quodamniodo  minore, 
et  seta  sensitiva  anteriore  prope  eepicem  posita.  Processus  superior  trunci 
posterioris  minimus.  Cauda  mediocris^  tarnen  eadern  speciei  antecedentis 
latior  et  versus  a.picem  satis  angustata,  margine  posteriore  vel  superiore  fere 
recto  vel  paritm  arcuato  et  ad  sulcum  analem  ultra  medium  leviter  exsecto^ 
aculeis  ad  latera  sulci  analis  idrinque  10  — 14,  apicem  caudae  versus  magni- 
tudine  crescentihus,  et  intimis  setifonnihus.  Ungues  caudales  tantummodo 
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tmni^sime  cillati.  EphipjyUun  fere  ovale  et  .suhtlUssune  roticulatum.  Loia/it. 
fejuinae  O.i  — O.m  milL,  inoris  0.5«  — 0.64  iinU. 

Syn.  Ceriodapliniu  jjiilrhf'lla  (J.  (J.  Saus:  Om  de  i Omegnen  af  Cliristiaiiia  forekonimende 

Cladoceier ; Foihandl.  i Vid.  Selsk.  i Christiania  1801  (Altr.j, 
[)ag.  28.  — 1802. 

» » P.  E.  Müller  : Üanmarks  Gladocera,  pag.  128,  tah.  I,  fig.  13  & 

li.  — 1807. 

» » W.  Kurz:  Dodekas  neuer  Cladoceren  etc.,  pag.  21.  — 1871. 

» » B.  Hellicii:  Die  Cladoceren  Böhmens,  etc.  pag.  50.  — 1877. 

» » E.  Eylmann:  Beilr.  z.  Systematik  d.  europ.  Daphniden,  etc.,  pag. 

02.  — 1880. 

» » ÜADAY  DE  Dees:  Crnstacea  Gladocera  faunaj  Hungaricie,  pag.  110, 

tal).  III,  tig.  22  A 23.  — 1888. 

» » G.  0.  Sars:  Oversigt  af  Norges  Grnstaceer  (Brancliiopoda,  Ostra- 

coda,  Girripedia) ; etc.,  pag.  37.  — 1800. 

» » Th.  Stinuelin':  Die  Cladoceren  d.  Umgeh,  v.  Basel,  pag.  215. 

— 1805. 

i.  Die  typische  Form  (forma  typica). 

Das  Weibchen.  — Die  Körperlänge  beträgt  0.? — 0.86  Mni.,  und 
zwar  ist  sie  in  kleineren  (Jewässern  gewöhnlieli  am  grJissten,  In  seit- 
licher Ansicht  (Tab.  XXX'III,  Fig.  ist  sie  gerundet  oval,  mit  abge- 
rundeten oberen  und  unteren  Schalenrändern;  der  (diere-hintere  Winkel 
ist  kurz,  bald  stumpf,  bald  spitzig.  \b»n  oben  her  ist  sie  oval-läng- 
lich, nach  vorne  und  besonders  nach  hinten  schmäler;  die  obere- 
hintere  Ecke  ist  bald  abstehend,  bald  fehlend,  mul  zwar  durch  einen 
lüinschnitt  zwischen  den  Schalenklap})cn  vertreten.  Die  Seitenränder 
der  stark  abstehenden  Fornices  sind  eben  und  abgerundet^).  Die  Stirn 
(von  oben)  ist  breiter  als  bei  der  voi‘igen  Art,  gleichmässig  gerundet, 
ohne  jede  Spur  der  Seitenwinkel  der  A’origen  Art.  Ubi-igens  stimmt 
der  Habitus  mit  demjenigen  dieser  überein.  Die  Retiknlirung  ist  zwar 
grob,  aber  nndentlich.  Der  verhältnismässig  kleine  Kopf  ist  schief,  aber 
stark  nach  unten  gebogen;  auch  von  der  Seite  gesehen  (Fig.  7,  stärker 
vergrossert)  ist  die  Stirn  gleichmässig  gerundet,  mit  nach  hinten  anfstei- 
gender,  unterer  Kontur.  Wo  diese  in  die  für  die  Art  eigenthümliche 
Anschwellung®)  vor  den  A'orderfühlern  übergeht,  ist  sie  bald  schwach 

Das  abgehildete,  O.es  Mm.  lauge  Exemplar  ist  am  17  Juli  im  Granfjärd  des  Mäla- 
ren  gefaugen. 

-)  Nur  selten  sind  diese  Ränder  mit  einem  winzigen  Stachel  versehen. 

•'’)  Bei  der  Frühlingsform  (im  Mai)  ist  diese  Anschwellung  mitunter  schwächer  als  bei 
der  Sommer  form. 
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ko^^■ex,  bald  fast  ft’orade,  bald  sehwaeh  konkav.  Diese  Pai’tie  ist  et- 
was ziisainmengedrüekt  und  unregelmässig  retikulirt,  gewöhnlich  am 
Rande  fein  be stachelt. 

Die  Fig.  8 stellt  den  vordersten  oder  untersten  Theil  des  Ko])fes 
einer  im  Fsrom  See  auf  Seeland  in  Dänemark  am  20  Jnli  angetroffe- 
nen,  O.ee  Mm.  langen  e})hippiumtragenden  Form  dar,  bei  welcher  die 
genannte  Anschwellung  sehr  deutlich  ist.  Bisweilen  finden  sich  der- 
gleichen Formen  auch  in  Schweden.  Ausserdem  geht  der  Kopf  fast 
vertikal  abwärts  und  die  Finseidamg  in  der  hinteren-oberen  Schale 
des  Kopfes  ist  tief. 

Die  \'orderfiihler  (Fig.  0|  sind,  obschon  variabel,  im  Allgemeinen 
etwas  länger  und  schlanker  als  bei  den  vorigen  Arten.  Die  Hinter- 
fühler, Avenn  rüclvAvärts  gelegt,  reichen  hinter  die  Mitte  der  Scha- 
lenklaj)j>en.  Der  deutliche  Fortsatz  des  Hinterrmnjjfes  (Fig.  10)  ist 
sehr  klein. 

Der  llinterkörper  (Fig.  10,  a’ou  der  Seite,  stark  Amrgrössert)  ist 
charakteristisch.  Fr  ist  A’iel  breiter  als  bei  der  A'origen  Art,  gegen  das 
Fnde  A’erjüngt.  Die  hintere-obere  Kontur  ist  fast  gerade  oder  kaum 
koiiA'ex,  etAvas  distal  a'ou  der  Mitte  mit  einem  mehr  oder  Avenigei“  deut- 
lichen Absätze  A'crsehen.  Das  Fnde  ist  (pier  abgerundet.  Zn  jeder 
Seite  der  Analfiirche  linden  sich  10  — 1-1  gegen  das  Ende  grösser 
Averdende  Stacheln,  AU)n  denen  die  3 — 5 proximal  steckenden  schmal, 
börstchenähnlich  sind.  Die  ziendich  grossen  Kndkrallen  sind  mir  sehr 
fein  liehaart. 

Sie  ist  sehr  dni'chsichtig,  a'oii  heller  gi-amveisslicher  oder  gelb- 
Aveisslicher  Farbe,  oft  mit  einem  schwachen  gidinlichen  Anstrich.  Der 
Darmkanal  ist  gelblich,  die  Eier  grünlich. 

Die  Eig.  11  giebt  eine  0.8  Mm.  lange,  mehr  längliche,  im  Fyris- 
Flusse  am  1 Sejdember  gefundene  Eorm  Avieder.  Sie  ist  OA'al  mit 
stmn])fem  oberen-hinteren  Schalemvinkel.  Die  erAvähnte  AnschAvellimg 
A'or  ilen  \ü)rderfühlern  ragt  AA  enig  lierA  or. 

Die  Fig.  12  stellt  eine  im  Fyris-Flusse  bei  Ujisala  am  13  Sep- 
tembei*  gefangene,  gleichfalls  0.8  Mm.  lange  ephi[)piumtragende  Form 
dar.  Das  Ephippimn  ist  fast  oval,  sehr  fein  ranh.  Aveniger  Aveit  nach 
hinten  als  die  Schalenkla])})en  sich  erstreckend.  Die  Aütrderfühler  sind 
ungemein  lang.  Die  AnsehAvellung  A'or  den  Fühlern  zeigt,  bei  stäi’kerer 
Vergrösserung  (Fig.  13),  die  Spuren  eines  stumpfen  Winkels.  Der  obere- 
hintere  Rand  des  1 Unterkörpers  (Fig.  1-1.  stärker  Aergrössert)  ist  kon- 
A"ex,  mit  kaum  merkbaren  Spuren  eines  Al)satzes. 
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Das  Männchen.  — Die  K(ii-j)erlänge  beträgt  O.se — 0.64  Mm.  In 
seiflicliei-  Ansielit  (Fig.  15)  iinterscheidet  es  sich  vom  Männchen  der 
vorigen  Art  durch  den  weniger  abstehenden  oberen-hinteren  Schalen- 
wiidvcd,  dnreli  die  kleinerem,  anders  geformten  Vorderfiihler,  durch  die 
hervoi-ragende  hintere-mitere  Ko|)f|)artie  sowie  dnrcli  die  Foi-ni  des  llin- 
terkörpers.  Fs  ist  fast  oval,  wenn  erwachsen  (vergl.  die  Figur)  mehr 
länglich.  Die  freien  Ilinterränder  dei-  Schale  gehen  weiter  als  der  Scha- 
lenwinkel nach  hinten  hinaus.  Die  Voi'dei-fühler  (Fig.  10,  stark  ver- 
grössert)  ragen  nicht  so  weit  als  bei  der  vorigen  Art  untei*  dem  Stirn- 
i-and  liervoi-;  das  eingeschnürte  Ende  ist  sehr  kurz,  das  Greifbörstchen 
kleiner  als  bei  der  vorigen.  Der  Miiderkörpei'  (Fig.  17,  stark  vergrüs- 
sert)  ist  gleichbreit,  schmälei’  als  beim  M'eibchen;  im  oberen-hinteren 
Rande  findet  sich  kaum  die  Spur  eines  Absatzes;  die  Stachelchen  zu 
den  Seiten  des  Äffers  sind  je  S — 0,  deren  die  mittleren  am  grössten 
sind;  pi-oximal  von  denselben  finden  sich  ausserdem  einige  börstchen- 
ähidiche  Sta(‘helchen. 


2.  Die  Varietät  microcephala  G.  0.  Sars. 

Die  Fig.  IS  stellt  das  Weihehen  in  seitlicher  Ansicht  dar.  Es  ist 
am  11  Juni  in  einem  Tüm})el,  Namens  Mdfulsbergs-Sjö,  in  der  Um- 
gegend von  Upsala  gefangen.  Die  Kör[)erlänge  beträgt  0.82  Mm.  Es 
ist  gerundet  oval,  von  der  fyi)ischen  Form  nur  durch  die  geringe  Grösse 
des  Kopfes,  und  die  sfumpf\\  inklig  hervorragende  Anschwellung  vor 
den  \h)rderfiihlern  unterschieden. 

Diese  \ arietät  wird  dann  und  wann  in  Tüm})eln  und  Seen  an- 
gefroffen  und  zwar  finden  sich  oft  mit  ihr  zusammen  Ubergangsformen 
zu  der  tyi)ischen.  Sie  scheint  also  nicht  ausschliesslich  lokal  zu  sein, 
sondern  zugleich  auf  indiv  iduellen  ^hu*iationen  zu  beridien. 

Auch  diese  Aid  muss  zu  den  häutigsten  der  schwedischen  Cla- 
doceren  gerechnet  werden  und  zwar  tritt  sie  von  Schonen  bis  Norr- 
botten  in  nicht  allzu  kleinen  ruhigen  und  klaren  Gewässern,  wie  Tüm- 
peln, Seen  und  langsam  fliessenden  Strömen,  besonders  wo  diese  Erwei- 
terungen bilden,  auf.  Ausserhalb  Schwedens  ist  sie  aus  Norwegen  — 
noch  bei  Porsanger  im  norweg.  Finniarken  von  G.  Kolthoff  gefan- 
gen — , Dänemark,  Finland,  Russland,  Deutschland,  (isterreich,  Ungarn, 
der  Schweiz,  Frankreich,  Centralamerika,  Turkestan  sowie  Sibirien 
bekannt,  wo  sie  während  der  schwed.  wiss.  Expedition  1875  bei  Podi- 
onmoje  Selb  in  der  Umgegend  von  Jenissej  gefunden  wurde. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  111.  Impr.  ^V.xi  1899. 
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Wie  oben  angedeutet,  bevorzugt  sie  reines  und  klares  Wasser. 
In  den  Seen  findet  sie  sieh  oft  weit  von  den  Ufern  entfernt,  obsclion 
sie  sich  gewühnlicli  an  diesen,  wie  es  innner  in  den  Flils-sen  der  Fall 
ist,  anfhält.  Bisweilen  findet  sie  sich  im  Meere;  so  z.  B.  habe  ich  sie 
ans  dem  nördlichen  sowie  ans  dem  südlichen  Bottnischen  Busen  und 
ans  den  Schären  Roslagens  bekommen.  Sie  tritt  immer  in  Schaa- 
ren  auf. 

In  der  Umgegend  von  U})sala  habe  ich  sie  vom  Mai  bis  Ende 
Oktober  gefunden.  Das  Männchen  erscheint  im  August — Oktcdjer;  gleich- 
zeitig, aber  bisweilen  schon  im  Juli,  linden  sich  ephi])])iumtragende 
M’eibchen.  Im  Mai  habe  ich  beim  AVeibehen  bisweilen  8 — 0,  im  Sommer 
lind  Herbste  am  öftesten  mir  2 (einige  Male  4 — 5)  Sommereier  angetroffen. 

5.  Ceriodaphnia  affinis  n.  sj). '). 

(Tab.  XXVIII,  fig.  19-28). 

Corporis  forma  universalis  feminae,  a latere  visa,  ovata,  interdnm 
late  ovata,  angiüo  superiore  et  posteriore  aciito  et  satis  exstante  et  interdiirn 
spinam  brevissiniani  fonnante;  ead.em  feininae  ephippialis  ovato-snhcpiadran- 
gularis,  angulo  acuto  carens,  ephippio  suhlilissime  reticulato,  non  vero  rugoso; 
snpra  visa  ovata  vel  elUptico-ovata,  praesertirn  postice  angustior,  fornicibus 
rotimdatis  et  sine  dentibus,  caxina  dorsuaU  hiimili  et  postice  in  angulo  acuto 
quamvis  brevi  desinente.  Testa  ample  reUcid.ata.  Caput  satis  magnmn  et 
mod/ice  depressung  ante  vel  rnfra  (mtemias  l:mi  paris  obtuse  (ingulatum,  sed 
non  turgidwn,  et  ihi  aculeis  paucis  hrevissmis.  Testa  capitis  superior  po- 
stice impressione  profimda.  Oculiis  magnus,  macula  vero  ocularis  nigra 
parva,  sed  semper  perspicua.  Äntennae  l:mi  paris  feminae  hrcves,  seta  sen- 
siliva  anteriore  cd)  apice  scdis  remota;  niaris  scdis  magnae,  elongatae  et 
iisdem  specierum  awbo  antecedentuim.  longiores,  et  seta  prehensüi  magna  in- 
structae,  sed praeterea  simili  modo  formcdae.  Seta  prehensilis  pedmn  l:mi paris 
cqnid  mareni  magna,  ccpice  Jicinudifbrrni  ei  bipartito.  Processus  superior 
trunci  posterioris  feminae  generatim  parvus,  interdum  vero  scdis  magnus. 
Ccmda  mediocris,  eidern  speciei  antecedentis  maxima  ex  parte  similis,  et 
apicem  versus  angustcda,  rnargine  posteriore  vel  superiore  intra  sulcum  ana- 
lem et  fere  ad  rnediurn  levissme  sinucdo  vel  imperspicue  cmgidcdo,  aculeis 

0 Während  meiner  öffentlichen  Vorlesungen  über  diese  Krebsthiere  im  Jahre  1880 
habe  ich  diese  Art  unter  diesem  Namen  beschrieben  und  vorgezeigt. 
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utriiKiae  cirdter  quorain  medhi  majores  ef  jjosteriorcs  minime  seti- 

fuvmeH  sunt.  Unf/nes  auuUdes  extuH  et  bamn  prupim  nerie  saiis  loruja  acii- 
leoru'in  tenidHdiiwrniii  armxdi  et  praeterea  dliaü.  Longit.  fembme  drc. 
J—1.04  milt.,  mcüdn  drc.  0.8  ndll. 

Das  Weibchen.  — Ks  ei'innert  durch  Grösse  und  Körperforiii  am 
meisten  an  C.  megalop^.  Die  Körperlänge  beträgt  etwa  1 Mm.  In  seitlicher 
Ansicht  (Taf.  XX\hll,  Fig.  10)  ist  sie  oval  oder  breit  oval,  mit  bogenförmig 
geki-iimmter  ol)crer  und  unterer  Kontiii';  die  obere-hintere  Ecke  bildet 
bei  nicht  e])hippinmtragenden  Individnen  oder  bei  solchen,  welche  das 
Ei)bip})inm  eben  abgeworfen,  einen  mein-  oder  weniger  heransragenden 
spitzen  W'inkel  oder  kurzen  Stachel.  Von  oben  her  ist  sie  oval  oder 
elliptisch  oval,  besonders  nach  hinten  schmäler;  die  stark  abstehenden 
Eoi’uices  haben  eben  gernndete  Anssenränder,  ohne  Stacheln  oder 
Zähne,  kaum  die  Spuren  eines  stumpfen  Mänkels  nach  hinten  zeigend; 
der  Vorderko})f  ist  dann  abgerundet,  jederseits  mit  der  Aiidentimg  eines 
von  den  vorderen  Theilen  der  Fornices  gebildeten  Winkels;  der  Kiic- 
kenkiel  ist  niedrig,  nach  hinten  in  einen  oft  spitzen,  bisweilen  stnnn)fen 
AMnkel  anslanfend.  Die  Schale  ist  ziemlich  grol)  aber  nicht  stark 
retiknlirt. 

Der  Ko[)f  ist  niässig  niedergedrückt;  der  stumpfe  Winkel  vor  den 
^'ol•derfnhlern  ist  bei  der  e[dnj)})inmtragenden  Form  kaum  merkbar;  vor 
lind  an  demselben  linden  sich  einige  winzige  Stachelchen.  Die  Fin- 
senknng  in  der  hinteren-oberen  Schale  des  Kopfes  ist  im  Allgemeinen 
tief.  Das  Auge  ist  gross  und  der  Angentleck  klein. 

Die  Vorderfiihler  (Fig.  20)  sind  kurz,  das  sensitive  Börstchen 
der  vorderen  Seite  vom  Ende  weiter  als  bei  der  vorigen  Art  entfernt. 

Der  deutliche  — vorderste  — Fortsatz  des  Hinterrninpfes  ist 
bald  — nnd  zwar  am  öftesten  — klein  (Fig.  11)  und  21),  bald  gross 
lind  znges})itzt  (Fig.  22,  stärker  vergrössert,  in  natürlicher  Lage, 
ohne  Druck). 

Der  llinterkörper,  von  der  Seite  ans  (Fig.  21  stark  nnd  Fig.  22, 
noch  stärker  vergrössert),  ist  grössten! heils  demjenigen  der  vorigen  Art 
ähnlich.  Fr  ist  gegen  das  Ende  etwas  verjüngt,  mit  einer  Andeutung  eines 
stumpfen  Winkels  etwa  in  der  Mitte  des  oberen-hinteren  Randes.  Zn 
den  Seiten  der  Analfnrche  finden  sich  je  10 — 12  fein  zngespitzte  Sta- 
cheln, deren  keines  börstchenähnlich  nnd  die  mittleren,  wie  bei  C. 
(piadrangida,  am  grössten  sind,  ln  den  Fndkrallen  (Fig.  23)  findet 
sich,  ausser  den  gewöhnlichen  Härchen,  aussen  nahe  an  der  Basis 
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eine  ziemlich  lange  Reihe  von  Stachelchen.  welche,  obschon  sehr  fein,  mir 
bei  stärkerer  Vergrösserimg  merkbar,  jedoch  viel  gröber  und  länger  als 
die  Härchen  sind. 

Die  ephippiinntragende  Form  ist,  von  der  Seite  ans,  o^■al  siib- 
(piadrangnläi-,  der  Ko])f  stärker  als  bei  der  gewöhnlichen  Form  abwärts 
o-eneioit.  Der  obere  Rand  des  siibovalen,  fein  retiknlirten,  aber  nicht 
rauhen  F])hi])pimn  ist  gerade;  die  obere-hintere  stumpfe  Ecke  des- 
selben fast  ebenso  weit  als  die  Hinterränder  der  Schale  nach  hinten 
abstehend. 

Die  h^arbe  ist  gewöhnlich  hell  grangelb  oder  granweiss,  biswei- 
len mit  graiirötlichem  Anstrich. 

Das  Männchen  ist  etwa  0.8  Mm.  lang,  ln  seitlicher  Ansicht  (Fig. 
24)  ist  es  von  ovaler,  der  rektangulären  sich  annähernder  Form.  Die 
obere  Kontur  der  Schalenklapiien  ist  fast  gerade,  nach  hinten  in  einen 
hinansragenden  s})itzen  Winkel  anslaiifend.  Der  stumpfe  Winkel  vor 
den  Vorderfiihlern  ist  undeutlich.  Die  Vorderluhler  (Fig.  25  und  20) 
sind  länger  als  bei  den  vorigen  Arten  der  Gattung,  mit  Ausnahme  der 
G.  megalops,  W'enn  nach  ’s  orne  gesti'cckt,  ragen  sie  bis  vor  den  Vor- 
derrand des  Kojifes;  übrigens  sind  sie  denjenigen  des  Männchens  von 
C.  qnadranrjula  am  meisten  ähnlich,  aber  grösser  und  mehr  gestreckt 
und  zwar  in  höherem  Grade  bei  älteren  (Fig.  25)  als  bei  jüngeren 
(Fig.  20)  Indi^lduen.  Das  lange  Hörstchen  des  Aussenastes  des  l:sten 
Fuss})aares  (Fig.  27,  stark  vergrössert)  ist  \’on  bedeutender  Grösse, 
wenn  nach  hinten  gestreckt  hinter  die  Mitte  der  Schalenklai)pen  rei- 
chend: sein  hakenförmiges  Ende  ist  gesj)altet.  Der  Hinterkör})er  (Fig. 
28,  von  der  Seite  aus)  und  die  Endkrallen  sind  wie  beim  W'eibchen 
£>-ebaut  und  bewaffnet. 

Die  Farbe  ist  gi-auröthlich. 

Diese  Art  hat  in  Schweden  eine  sehr  weite  Verbreitung.  Auch 
findet  sie  sich  in  Dänemark.  Wahrscheinlich  kommt  sie  ausserdem  in 
mehreren  anderen  Ländern  vor,  obgleich  sie  dort  bisher  übersehen 
worden  ist.  In  der  llngegend  von  Fpsala  habe  ich  sie  in  mehreren 
Lokalen,  wie  im  »Ofre  Föret»  des  Fyris-Flusses,  in  dem  Mühlenteich 
bei  Lurbo,  am  Ufer  des  Ekoln  im  Mälaren  und  im  Wltulsbergs-vSjö 
angetroffen;  übrigens  in  Upland  im  Wendelsee,  im  Säbysee  und  WAll- 
oxen  bei  Noor,  sowie  in  einem  Kanäle  mit  Torfmoor  in  einem  Sumpfe 
bei  Östhammar.  Auf  Gotland  hat  sie  der  Vorsteher  einer  Volkshochschule 
J.  JoxssoN  in  üja  bei  Domararfve  gefangen;  selbst  habe  ich  sie  im 
WAnern  bei  Lidköping,  in  alten  Festungsgräben  bei  Landskrona,  sowie  in 
Dänemark  im  Esrom  See  unweit  Fredensborg  auf  Seeland  gefunden. 
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Im  Allü;eineiiicn  h-itl  sie  weniger  zahlreich  als  die  an  denselben 
Fiindorlen  vorkonnnenden  C.  (juadranfjula,  pvlchella  und  retkulata  auf; 
bisweilen  ist  sie  sogar  selten,  ln  sehr  kleinen  Tnni])eln  habe  ich  sie 
nieht  vorgefnnden.  Sie  seheint  also  grössere  Thinpel,  Seen  und  lang- 
sam lliessende  Flösse  \()rznziehen  und  zwar  stimmt  sie  in  dieser  llin- 
sieht  mit  der  vfn‘igen  Art  iiherein.  Immer  lebt  sie  zwischen  den  Pllan- 
zen  an  den  Ffern.  In  der  l’mgegend  von  L {)sala  erscheint  sie  vom 
Juni  bis  in  den  Oktohei-,  das  Männehen  und  <las  ephippiinntragende 
^^’eit)ehen  im  Sej)temher  und  Oktober,  Die  Sommereier  der  Briithühle 
sind  höchstens  (>,  gewöhnlieh  2—  d. 


t).  Ceriodaphnia  setosa  F.  Matile.’) 

(Tal).  XXIX,  fig.  1 — 7). 

Corpork  feinuKie  fonna  uiiiKersaJis,  a latere  visa,  fere  rotnndata, 
naivfjinihitH  anperiore  et  inferiore  arcurdis,  (uajtdoqn.e  posteriore  et  snperi- 
ore  acido  et  satis  exstantc,  non  vero  in  spinain  exserto;  sjipra  visa  ocata, 
antice  et  postiee  anfjnsdda,  jnnie  cajnd  earina  dorsmdi  huniiti  praesertini 
postice  visihili  ihUpie  in  aia/nlo  acnto  et  pi'odncto  et  acideato  desinente;  ad 
2>arteni  aiderioi'eni  corporis  fornicihus  rnodice  exstantihus,  postice  aadanga- 
lis  et  aculeatis.  Feniina  ephippddis,  a latere  vis<p  rotundcdo-stdxptadranfjidaris, 
capite  verticcUiter  dcpresso,  ephippio  non  nunajineni  postei'ioreni  valvularum 
tcstae  asse(pie)de,  snhti/issirne  reticidato  et  najoso.  Testa  insigniter  reticii- 
lata  et  nhiqne  in.  anf/idis  nmcidarnni  acideata.  Gapat  paroum  et  valde 
depressnin,  nbiipie  acideaUun,  atdice  rotmid(dnnp  neqne  ante  antennas  l:nii 
q)aris  anguTdiiin.  Ocidns  sat  inagniis^  et  niacida  ocularis  nigra  (ocellns) 
minima,  interdnni  vix  visihilis.  Testa  capitis  saperio)'  postice  irnpressione 
p}'ofnnda.  Äntennae  l:rni  paris  feminae  sat  longae  et  bene  ante  ccq)ut  por- 
rectae,  seta  sensitica  anteriore  in  nantio  longitndinis  posita;  eaedern  maris 
e contra  comparatim  breves  et  crassae,  seta  sensitioa  fere  intret  medium  po- 
sita et  seta  prehensili  parva.  Pedes  l:mi  paris  apud  marem  seta  rami 
exterioris  longa  et  apice  curvato  et  bipartito.  Processus  distinctus  superior 
trunci  postei'ioris  feminae  parvus.  Üauda  mediocris,  a latere  visa  apiceni 
versus  angiistata,  quanivis  in  medio  satis  lata  et  margine  posteriore  vel 

Diese  schon  iin  J.  1882  von  mir  gefundene  Art  habe  ich  in  einem  in  dem- 
selben Jahre  gehaltenen  Vortrage  in  der  K.  Societas  Scientiarum  Upsaliensis  mit  dem  Na- 
men C.  aculeata  bezeichnet. 
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superiore  qiiocla/mmodo  arciiakq  acnleis  parvin^  iiwdiis  eoriiin  ceteris  majo- 
rihus,  et  niimero  eonim  utrimpie  circ.  7—10.  Ungnes  caudales  tantum- 
modo  ciliati.  Longit.  feminae  circ.  Ü.i  — O.s  mül.^  marin  circ.  0.5  mill. 

Syn.  Ceriodaphnia  setosa  1*.  Matile  : Die  Cladoceien  der  Umgegend  von  Moskau;  Bullet,  de 
la  Sociele  Iin])er.  des  Naturalisles  de  Moscon,  Annee  1800,  N:o  1, 
pag  128,  pl.  III,  lig.  17,  17  a A 1 7 b.  — 1800. 

Bemerl-umj.  In  einer  Abhaiulluug,  betitelt;  Liste  des  Coj)epodes,  Ostracodes,  Cla- 
doceres  et  de  quelques  antres  Gruslaces  recueillis  ä Lille  en  1880,»  in  Bulletin  de  la  Soc. 
Zool.  de  France  pour  Fannee  1887,  ]i.  512,  bat  B.  Moniez  eine  neue  Art  der  Gattung  Cerio- 
dapluüa  mit  dem  Namen  echinatü  beschrieben,  welche  in  die  Schalenbewaffnung  mit  der 
fraglichen  Art  völlig  übereinstimmt.  Er  sagt:  »ä  chaqne  angle  des  mailles  hexagonales  cph 
ornent  la  carapace,  se  dresse  im  aiguillon,  de  sort  que  les  valves  sont  completement  heris- 
sees  de  |)icpiants'),  was  auf  die  fragliche  Art  ganz  und  gar  zutrilTt.  Sodann  fügt  er  indessen 
hinzu;  »})ar  la  tete  tres  hasse,  dont  la  Separation  du  thorax  est  ä peine  indiquee;  par  son 
postabdomen  dont  la  largcur  est  plus  considerable  (lue  celui  de  C.  laficaudafa»  etc. : Diese 
beiden  Merkmale:  die  kaum  wahrnehmbare  Einsenkung  hinter  dem  Kopfe  und  der  Hinterkör- 
per, welcher  breiter  als  bei  hdicandafa  ist,  unterscheiden  seine  Art  unzweideutig  von  C. 
setosa,  bei  welcher  die  Einsenkung  tief  und  der  Hinterkörper  bedeutend  schmäler  und  anders 
geformt  als  bei  C.  laticaudata  ist.  Diesen  Unterschieden  zufolge  sehe  ich  also,  wie  Matile,  die 
MOxNiEz’sche  Art  als  von  der  fraglichen  verschieden  an.’) 

Das  Weihchcn.  — Die  Küi-jterlänge  beträgt  mir  0.7 — O.s  Mni., 
die  Höhe  macht  nur  der  Länge  aus.  In  seitlicher  Ansicht  (Tab. 
XXIX,  Fig.  \y^  ist  es  fast  gerundet,  mit  bogenförmiger  oberer  sowie 
unterer  Kontur,  obgleicli  diese  in  der  Mitte  fast  gerade  ist;  der  liintere- 
obere  Wänkel  ist  s]»itzig,  ziemlich  stark  Iiinansragend.  \'on  oben 
gesehen  ist  es  oval,  mich  vorne  und  — besonders  — nach  hinten  schmäler; 
der  niedrige  Kiickenkiel  endigt  in  einen  sjiitz  ansgezogenen  stache- 
ligen Winkel;  die  mässig  abstehenden  Fornices  sind  nach  hinten  spitz- 
winklig lind  bestachelt.  Die  Scliale  ist  grob  und  deutlich  retikiilirt, 
dicht  bestachelt  (Fig.  2j,  die  Stachelchen  von  Maschenwinkeln  herans- 
ragend;  ein  Charakter,  der  sie  sogleich  von  den  übrigen  schwedischen 
Arten  der  Gattung  unterscheidet  (es  hat  mir  C.  (juadrangala  mitunter 
eine  von  sehr  winzigen  Stachelchen  rauhe  Schale b 

Der  sehr  kleine  Kojif  ist  bei  der  gew  öhnlichen  Form  stark,  aber 
nicht  vertikal  alnvärts  gebogen;  hinter  der  tiefen  oberen  Einsenkimg 
endigt  die  Ko}jfschale  in  einem  sjätzen  Winkel  nahe  an  der  Mitte  des 

’)  Die  von  Leidig  (Natmgescb.  d.  Daplmiden,  p.  191)  angeführte  Daphnia  echinata 
ScHMARDA  gehört  der  Gattung  Daphnia  an;  es  kann  also  keine  Verwechslung  zwischen  ihr 
und  der  von  Momez  beschriebenen  in  Frage  kommen. 

Das  abgebildete,  O.71  Mm.  lange  Exemplar  ist  bei  Östhammar  im  August  angetroffen. 


('ladocera  St;eci/E. 


207 


AI)K<an(los  zu  dc'r  ol)cren-hiuieren  Ecke  der  Sehaleiiklappen.  Die  seit- 
Jieheii  («renzen  dieser  liiideren  Vei-läiigeiaing  sind  je  durch  eine  vom 
lliuterrande  der  l'\)rnices  vei'Iaufende  Linie  dentlieli  markiert.  In  seit- 
licher Ansichi,  ist  die  Stirn  gieichmässig,  ohne  \Mnkell)ildimg  voi-  den 
V'orderfühlern,  abgerumhd.  I)ci‘  Augenneek  ist  kaum  siehlbar.  Die 
A'ordei’l'ühler  (I'lg.  d)  sind  hir  die  Ai-t  (diarakteristiseh;  sie  sind  lang- 
gestreckt, mieli  voi-ne  gelegt  l>is  vor  den  Kopf  reichend,  das  sensitive 
Löi'slchen  d('-s  Voi-derraiides  etwa  iii  der  Mitte  der  Länge  steckend. 
Die  lliuterfühler  sind  kui-z,  wenn  nach  hinten  gesti-eekt  die  Mitte  der 
Schalenklappen  nicdit  e)‘i-(Mchend.  Der  deutliche  — vorderste  — Fort- 
satz des  llinterrumpfes  ist  klein.  Dei-  IIinterköi-|>er,  von  der  Seite  ge- 
sehen (Fig.  4-),  ist  gegen  das  Fnde  v(‘rjüngt,  aber  in  der  Mitte  sehr 
bi'eit  mit  zi('iulich  konvexem  olK'ren-hinteren  Rand’);  distal  von  der 
Mitte  findet  si(di  ein  sein-  kleinei'  Al)satz  oder  eine  schwache  Spur  eines 
M'inkels,  zu  den  Seiten  der  Analfnrche  je  etwa  7 — 10  kleine  Stacheln, 
deren  die  mittleren  am  grössten  sind.  Die  Fndkrallen  sind  nur  fein 
behaart. 

Das  e})hi]ipimuti‘agende  W'eibchen  ist  genmdet  subcpiadi'angulär, 
mit  vertikal  abwäi-ts  gebogenem  Koj)f;  von  der  Stachelbewaffmmg  der 
Schale  und  dei-  b\)rm  des  llinti'rktirpers  abgesehen,  ist  es  demje- 
nigen der  folgenden  Art  älndich.  Das  Fphii)pium  streckt  sich  wie  bei 
dieser  nicdit  so  weit  nach  hinten  als  die  IVeien  Hinterränder  der  Seha- 
lenklaj)])en ; es  ist,  von  der  Seite  aus,  snboval,  breit,  fein  retiknlirt, 
ohne  Stachelchen. 

Die  Farbe  ist  variabel,  und  zwar  bald  graugelb,  l)ald  graiiweiss, 
mit  bräunlichen  Ihnbryonen  und  gelbbraunem,  nach  hinten  braunem 
Darmkanal;  die  jüngeren  sind  blass  grauröthlich. 

Das  Männchen  ist  mir  etwa  O.5  Mm.  lang.  In  seitlicher  Ansicht 
(Fig.  5)  ist  es  niedriger  als  das  Weibchen,  fast  subrektangulär,  die 
oliere-hintere  Fcke  der  Schalenklappen  hoch  nach  oben  belegen,  ab- 
stehend, mit  gestnmpftem  Fnde.  Dei-  Unterrand  der  Schalenklappen 
ist  schwach  konkav,  die  vordere  Ecke  quer  abgerundet.  Die  Retiku- 
lirung  ist  gröber  als  beim  Wh'ibchen,  die  Stachelchen  winziger,  zer- 
streut, nicht  in  den  Maschenwinkeln  steckend.  Der  Kopf  ist  grösser  als 
beim  Weibchen,  vor  den  Vordei-fühlern  mit  einer  nach  unten-hinten 


h Durch  die.se  Form  des  Hinlerriimpfes,  durch  die  Körperform,  durch  die  Retikuli- 
rung  der  Schale  sowie  durch  die  Farbe  nähert  sie  sich  der  Gruppe  der  Arten  dieses  Ge- 
schlechts, welche  die  folgenden  zwei  Arten  umfasst. 
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gerichteten  Andeutung  eines  Rostrinns,  der  am  meisten  ansgebildeten 
Anschwellung  bei  C.  pidcheUa  älndich.  Das  Auge  ist  gross.  Die  Vor- 
derfühler (Fig.  0)  sind  kurz,  dick,  fast  o^■al,  das  ^*ordere  sensitive  Itörst- 
chen  ein  wenig  proximal  von  der  Mitte,  das  kurze  Greifbörstchen  in  der 
Nähe  des  Endes  steckend.  Der  Haken  des  Esten  Fuss})aares  ist  wohl 
entwickelt,  ziemlich  schmal;  das  lange  Börstchen  des  Anssenastes  ist, 
wie  beim  IMännchen  der  C.  affuiU,  am  Ende  gekrümmt  und  ges|)alten. 
Der  llinterkörper  erinnert  in  seitlicher  Ansicht  |Eig.  7)  an  denjenigen 
des  Weibchens,  ist  aber  schmäler. 

Die  Farbe  ist,  wie  bei  den  jüngeren  V'eibchen,  blass  gran- 
röthlich. 

Meines  Wdssens  ist  diese  Art  in  Schweden  sehr  selten,  wenn- 
schon ziemlich  verbreitet.  Ich  habe  sie  im  Wenern  bei  Lidköping  im 
Juli,  bei  Osthannnar  in  U})land  im  August  und  im  Säbysee  bei  Noor  in 
U})land  im  September  gefangen.  Nach  Matile  ist  sie  in  der  Lhnge- 
gend  ^■on  Moskva  in  Knssland  sehr  selten.  Sie  tritt  mir  an  Lokalen 
mit  reichlicher  Vegetation  besonders  von  Lenina^  sowie  mit  veidanlenden 
AAgetabilien  am  Boden,  und  zwar  mit  Ö.  rotunda  und  G.  Icdicamlata  zu- 
sammen, jedoch  immer  in  geringer  Zahl,  auf.  Bei  Osthannnar  fand  sie 
sich  theils  in  einem  Kanäle  mit  Moorboden  theils  am  Ider  des  Kannike- 
bolsees  auf  ähnlichem  Boden. 

Ihre  Bewegungen,  denjenigen  der  zwei  folgenden  Arten  ähnlich, 
sind  träge.  Ende  Angnst  und  im  Sejitember  erscheinen  die  Männchen, 
sowie  auch  ephi[)}>imnt)‘agende  Weilichen.  ln  der  Briithöhle  finden  sich 
höchstens  -I  Eier. 


7.  Ceriodaphnia  laticaudata  P.  E.  Müllee. 

(Tab.  XXIX,  fig.  8 — 14). 

Feminae  corporis  forma  wdversaUs,  a latere  visa,  fere  rotiindata 
vel  orato-rotimdata,  manjinilms  superiore  et  inferiore  fere  aequaliter  ai'cna- 
tis^  anpidoqne  posteriore  et  superiore  acuto  et  plus  vel  minus  exstante,  non 
vero  in  spinarn  exserto;  siqma  visa  oinda^  praesertini  postice  angustior,  pone 
caput  carina  dorsnali  luimili,  in  angulo  acuto  desinente;  ad  partem  anterio- 
rem corporis  fornicihus  satis  exstantihus,  rotundatis  et  laevibus.  Angtdiis 
posterior  testete  capitis  posterioris  suprra  oisus  apnd  exemplaria  rnajora  non 
valde  acutus.  Testa  insigniter  et  ample  reticidata^  sed  praeterea  laevis. 
Fetnhia  eplnppialis,  a latere  visa,  rotundato-suhquadreüigidaris,  capite  ver- 
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tivaUter  depresHo,  apliippio  non  'jüane  niarfjinem  posiej'iorem.  calvularum  te- 
s(ae  asne(pi(inte,  nuhiäis.^ime  rctlculalo,  non  varo  rngoHo.  Caput  parciun^ 
vaklo  (topre^Huni  ct  ampk  rc'ticntahim,  fronte  rotimdata,  propter  reficnkdio- 
nenr  satis  indpat^  ned  praeiereu  laeoi.  Oculns  inafpiuH  et  rnacula  ocularis 
nifjra  naÜH  rnapna.  AnpidiiH  ante  antennan  l:rni  parin  indistinctus^  et 
iinpi'esHio  capitdH  testae  nnperiorA  profunda.  Antmnae  l:rni  pan'is  feininae 
mtin  lonpae,  antice  poj'rectae  oero  vix  rnurfjinern  frontaleni  snperante-'^,  seta 
snCitiea  aoderiore  lUtra  inedUun  posUa;  eaedem  marin  mediocren^  elomjatae^ 
et  niarfjinem  frontalem  nnperantes,  seta  scnsitiva  anteriore  in  medio  posita 
et  seta  prehensili  apnd  adidtos  sai  lomja.  Antennae  2:di  paris  sat  magnae 
et  rann  earnni  retro  porrecti  paiiein.  mediain  valoidariim  assetpmntes.  Pedes 
l:mi  panis  apnd  marem  hamulo  t>reoi  et  apice  setae  longae  rarni  exterioris 
cnrixdo  et  hipartito  instrncti.  Processus  distinctns  trunci  posterioris  rnediocris. 
üanda  magna  et  in  medio  dilat(da,  margine  posteriore  vel  superiore  ibi  ar- 
enato,  aculeis  ad  sidcum  analem  parcis,  utrinque  circ.  9 — 11  et  rnediis  ce- 
teris  nui)orit)Us.  Ungn.es  can, dales  tantummodo  ciladi.  Longitmto  feminae 
adnltae  circ.  1 milL,  niaris  adnlti  circ.  0.7  mill. 

Syn.  I)((]ihnia  r(din(lata  Baimd:  Hrilisli  Entomostraca,  Iah.  XII,  lig.  1 — 2.  — 1850. 

Ceriodupnia  qiiadrunijida  G.  0.  S.\us : Om  de  i Omcgnen  af  Cliristiania  rurekommende 
Gladoeercr;  Eorli.  i Vid.  Selsk.  i Glirist.  18hl  (Aftr.),  pag.  26, 
— 1862. 

» laticamlat((  P.  E.  Mül.i.Ei! : Daimiarks  Cladocera ; elc.  pag.  130,  lab.  I,  fig. 
10.  — 1867. 

» » B.  Heluch:  Die  Cladocereii  Bölimons ; etc.  pag.  51.  — 1877. 

» » Daday  de  Dees:  Crustacea  Cladocera  Fauiue  Huiigaricae^  pag.  110. 

tal..  111,  lig  18-10.  — 1888. 

» » Tu.  Stingeein:  Die  Gladoceren  d.  Umgeb.  v.  Basel,  pag.  213. 

— 1805. 

Das  Weit)chen.  — Die  Köriterlaiige  der  ?]rwacliseneii  beträgt  etwa 
1 Mm.,  die  Höhe  O.72  Mm.  Die  Körjierform  ist  derjenigen  der  vorigen 
Art  sehr  ähnlich.  In  seitlicher  Ansicht  (Tab.  XXIX,  Fig.  8)  ist  es  bei- 
nahe germulet  oder  gerundet-oval,  die  untere  Kontur  etwas  stärker  als 
die  obere  gekrümmt;  der  obere-hintere  Winkel  ist  s])itzig,  mehr  oder 
Aveniger  hinausragend.  ^An  oben  her  ist  es  oaoiI,  besonders  nach  hin- 
ten schmäler;  der  niedrige  Kiel  der  Rmnpfschale  endigt  in  einem  spit- 
zen Mdnkel;  die  stark  abstehenden  Ränder  der  Fornices  sind  eben  und 
gerundet;  bei  grosseren  ITxemplaren  läuft  die  Kopfschale  nach  hinten 
wenig  spitz  aus.  Die  Schale  ist  deutlich  grob  retikulirt  (Fig.  9).  — 


Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  111.  Iinpr.  1899. 
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Der  kleine  Koj»f  ist  stark,  aber  seliief  abwärts  gebogen  mit  gerundeter, 
durch  die  Ketiknlirnng  unebener  Stirn.  Das  Auge  ist  gi'oss  und  der 
Angentleek  ist  ziemlich  gross.  Der  Winkel  vor  den  \k)rderfnhlern  ist 
nndentlieh.  Die  Einsenknng  in  der  hinteren-oberen  Schale  des  Kopfes 
ist  tief.  Die  Vorderfnhler  (Fig.  10)  reichen,  wenn  nach  vorne  gestreckt, 
kainn  bis  vor  den  Stirnrand,  das  vordere  sensitive  Börstehen  steckt 
distal  von  der  Mitte.  Die  llinterfühler,  v enn  rückwärts  gelegt,  i-eiehen 
wenigstens  bis  zur  Mitte  der  Schalenklappen  Ihn.  Der  dentliehe  Fort- 
satz des  llinterrmnpfes  (Fig.  11)  ist  mässig  enfwiekelt.  — Der  grosse 
llinterkör|)er  (Fig.  II,  etwas  stärkei-  ^'ergTÖssert)  ist,  von  der  Seite 
gesehen,  etwa  in  der  Mitte  stark  ^'erbreitet  mit  abgernndetem  Rande; 
jedoch  bilden  sich  am  Anfang  der  Aftei'fnrehe  Spuren  eines  stumpfen 
Mhnkels.  Zn  den  Seiten  der  Afterfiirche  hnden  sieh  je  etwa  1) — 11 
kleine  Stachelchen,  deren  die  mittleren  am  grössten  sind.  Die  Fndkral- 
len  sind  mir  mit  feinen  Härchen  liewaflnet. 

Die  ephippimntragende,  gewöhnlich  mir  0.8  Mm.  lange  Form 
(Fig.  12)  ist,  in  seitlicher  Ansicht,  gerimdet-snbqnadrangnläi-,  sehr  hoch, 
mit  vertikal  abwärts  gebogenem  Kopf;  die  hintere-obere  Schalenecke 
ist  abgerundet.  Das  Fphippiinn  ist  siiboiml,  mit  fast  gerader  oberer 
Kontur  und  abgestnmjifter  hinterer  Fcke;  es  ist  sehr  fein  retiknlirt,  aber 
nicht  rauh. 

Die  Farbe  ist  l ariabel:  bald  sehr  dimkel  röthlich,  bald  heller 
gelbroth,  bald  blass  gelbbraun.  Die  Fier  sind  dunkel,  brännhch. 

Das  Männchen  ist  etwa  0.7  Mm.  lang,  ln  seitlicher  Ansicht  (Fig. 
13)  ist  es  verhältnismässig  hoch,  die  Höhe  etwa  ^/s  der  Fänge  betra- 
gend. Fs  ist  oval-rektangnlär,  die  obere-hintere  Fcke  zwar  spitzig, 
aber  wenig  hinansragend,  hoch  nach  oben  belegen.  Die  Retiknhrimg 
ist  gröber  als  beim  MMibchen.  Die  Vorderfnhler  (Fig.  l-l)  sind  läng- 
lich elliptisch,  wenn  nach  vorne  gestreckt,  vor  den  Stirnrand  des  Kopfes 
hin  reichend,  das  vordere  sensitive  Börstehen  in  der  Mitte  steckend, 
das  Greifbörstchen  bei  älteren  Individuen  ziemlich  lang.  Der  Haken 
des  l:sten  Fnsspaares  ist  kurz,  das  lange  Börstehen  des  Aiissenastes 
ist  am  Ende  gekrümmt  und  gesjialten.  Der  Hinterkörper  ist  dem  des 
Weibchens  ähnlich. 

Fs  findet  sich  diese  Art  von  Schonen  bis  Upland,  wo  sie  z.  B. 
in  der  Umgegend  von  Upsala  an  geeigneten  Lokalen  ziemlich  häufig  ist. 
Wahrscheinlich  kommt  sie  noch  höher  gen  Norden,  wenigstens  bis 
Jemtland,  wenngleich  noch  nicht  dort  angetroffen,  vor. 
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Ausserliall)  Schwedens  ist  sie  ans  Norwegen,  Dänemark,  Deutsch- 
land, Finland,  Russland,  Ostei-i’eich,  der  Schweiz,  Frankreich,  Tiirkestan 
so\\ie  ans  Madagaskar  bekannt. 

Sie  h-itt  am  häufigsten  in  kleineren  Gewässern,  wie  Siim])fen  und 
Teichen  mit  reichlicher  Vegetation,  besonders  wo  die  Oberfläche  von 
Lemna  bedeckt  ist,  auf;  aber  sie  findet  sich  mitunter  auch  an  den 
F'fei-n  gi-()sserei‘  Gewässei-,  sowie  langsam  fliessender  Ströme,  Kanäle 
lind  Tiimpel  mit  ähnlicher  Vegetation.  In  Schonen  habe  ich  sie  sogar 
in  Lagunen  mit  hrackischem  Wassei-  in  der  Nähe  des  Meeres  an- 
gef  reffen. 

Die  Bewegungen  sind  fi-äge,  in  kurzen  Sjn-nngen  bestehend. 

ln  der  Umgegend  \'on  Upsala  erscheint  sie  vom  Juni  bis  No- 
venibei*,  die  Männchen  und  die  ej)hi|)|)imnfragenden  Weibchen  im  Juli — 
November,  ln  der  Brnthöhle  finden  sich  (i-  S,  aber  mitunter  mir  4 
Fier  oder  dimge. 


8.  Ceriodaphnia  rotunda  G.  ().  vSars. 

(Tal».  XXIX,  fig.  ir<  — 22). 

Femhiae  corporis  foruui  mdversaUs,  a latere  visa,  fcre  rotimdata 
vel  üO(do-rofimd(da,  iiany/inihiis  pone  capid  arcuaüs,  anyuhxpie  posteriore  et 
superiore  plenimqne  satis  producto  et  (tcule(do  et  fere  spinam  hrevissimam 
fonnante,  (patmois]  apice  ohtasiuscido.  Marqo  saperior  capitis  prope  im- 
■pressionem  (aide  et  pou.e)  et  nairpiiies  inferior  et  posterior  valvidariim  testae 
aculeidi.  Animal,  supra  vismn,  omduni,  praesertim  postice  angustcdim, 
carina,  dorsuali  hiunilissiina  et  in  spina  hrevissirna  aculecda  vel  in  angido 
acidccdo  et  producto  desinente;  antice  fondcibus  satis  exstantibus,  angulcdis 
et  acideatis,  et  capite  anteriore  anguste  rotunda.to  et  aculeis  brevibus  rugoso, 
et  capitis  testet  superiore  et  posteriore  acutangula.  Testa  insigniter  et  ample 
reticodata,  sed:  praetcrea.  inaximn  ex  parte  laevis.  Caput  valde  depressum, 
piarvum  et  ample  reticulatum,  a latere  Visum,  fronte  plus  vel  minus  angu- 
steda,  intcrduni  obtuse  angulata,  interduni  fere  rotimdata,  semper  perspicue 
aculecda.  Oculus  satis  niagnus  et  rnctcula  ocidaris  nigra  parva.  Ante  an- 
tennas  l:rni  paris  caput  plane  angulo  carens.  Impressio  testae  capitis  su- 
per ioris  profunda.  Äntennne  l:mi  petris  feminae  iisdem  speciei  anteceden- 
tis  similes;  eaedem  maris  comparedim  breves,  porrectae,  vix  marginem  fron- 
tcdcin  superantes,  seta  sensitiva  apicein  propius  et  seta  prehensili  brevi  et 
ad  apicem  posüa.  Antennae  2:di  paris  sed  longae  et  retro  porrectae  bene 
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medkim  longitudüiis  vcdoidarum  testae  (mfiequcnteH.  Fedes  Lnil  paris  (ipiid 
marem  harmdo  hreoi  et  gracdi,  et  apice  setae  longae  rcnni  exterioriH  curv(do 
et  simpUci  instrucü.  Processus  disfüictus  superior  trunci  posterioris  p(U'cus. 
Cauda  feminae  magna  et  in  medio  ddatata  ilfirpie  murgine  posteriore  vel 
superiore  plerumgue  ohtuse  vel  imperspinie  hiangulato,  aculeis  ad  sulcum 
amdem  parvis  et  utriwpie  circ.  7 — 0.  Ungnes  caudales  tanfummodo  ciliati. 

— Femina  ephippicdis,  a latere  oisa,  eidern  speciei  antecedentis  fere  similis^ 
rotundcdo-sidxjuadrangularis,  capite  subverticaliter  depresso,  ephippio  suh- 
ovcdi  plane  vel  fere  plane  meirgineni  posteriorem  valmdarum  testae  asse- 
(piente,  adhuc  suhtilius  (juam  apud  speciem  antecedentem  reticuhdo,  vel  rec- 
tius  granulcdo.  — Longit.  feminae  circ.  O.i  — 1 mUl.,  rnaris  Ö.ss  rnill. 

Syn.  D(q)h)ua  rotumhi?  Straus;  Sur  les  Dai)liiiia  de  la  Classe  des  Cruslaces;  Memoires 

du  Museum  d’liistoire  naturelle,  T.  VI,  pag.  IGl;  T.  V,  pl.  ^29, 
lig.  27  — 28.  — 1820  & 1819. 

» » ? Baiiu):  British  Eutomostraca,  pag.  98,  lab.  X,  lig.  4 & 4 n;  tab. 

IX,  lig.  6.  — 1850. 

Ceriodaphriia  rotunda  G.  0.  Sars:  Om  de  i (tmegnen  af  Cbrisliania  forekommende  Gla- 
docerer ; Forb.  i Vid.  Selsk.  i Gbrisl.  18(il,  (Aflr.)  pag.  27.  — 
18G2. 

» » P.  E.  Müller:  Daumarks  Gladocera,  pag.  131,  tab.  1.  lig.  20  — 

22.  — 18G7. 

» » W.  Kurz:  Dodekas  neuer  Gladoceren  elc.  (Al)dr.),  pag.  21,  Tab. 

I,  Fig.  12,  (i).  - 1874. 

» » B.  Hellich;  Die  Gladoceren  Böhmens;  elc.  pag.  52.  — 1877. 

» » E.  Eylmann:  Beilr.  z.  Systematik  d.  europ.  Daphniden  ; etc.  pag. 

GG.  — 188G. 

» » Daday  de  Dees:  Grustacea  Gladocera  Faunoe  Hungaricae,  |)ag.  110, 

lab.  111,  lig.  IG  A 17.  — 1888. 

» » Th.  Sti\geli.\;  Die  Gladoceren  d Umgeb.  v.  Basel,  pag.  213. 

— 1895. 

Bemerkumj.  Indem  ich  dieser  Arl  den  von  Straus  gegel)enen  Namen  rotunda  liei- 
lege,  bin  ich  zwar  der  allgemeinen  Ansicht  gefolgt,  jedoch  scheint  mir,  auf  Grund  der  höchst 
unvollständigen  ursprünglichen  Beschreibung  und  Abbildung  derselben  (Fig.  28),  Straus  nicht 
mit  Becht  als  Auctor  der  Art  cilirt  werden  zu  können.  Da  die  citirte  Figur  eine  gerundete 
Stirn  bat,  könnte  dies  zu  der  Vermutbung  Anlass  geben,  er  habe  C.  laficaudafn  vor  sich  ge- 
habt, und  zwar  um  so  mehr  als  diese,  nach  Bighard’),  in  Frankreich  häuliger  als  C.  rotunda 
ist.  Weil  G.  0.  Sars  der  erste  Verfasser  ist,  welcher  die  Art  gehörig  kennzeichnet  und  von 
der  nabe  stehenden  latic.audutn,  wennschon  diese  Art  erst  später  von  P.  E.  Müller  genannt 
wurde,  unterschieden  hat,  so  kann  also  jener  Verfasser  mit  Recht  als  Auctoi-  der  Art  citirt 
werden.  Auch  die  Beschreibung  Baird’s  ist  ungenügend,  wennschon  die  von  ihm  in  Fig.  4 n, 
Tab.  X heigegebene  Abbildung  des  Kopfes  vielleicht  auf  diese  Art  bezogen  werden  kann. 

Gladoceres  et  Gopepodes  non  marins  de  la  Faune  Franqaise;  extr.  de  la  Revue 
scientif.  du  Bourbonnais  1888,  pag.  18. 
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Das  \V(iihch('U.  — Die  Körjtci'länge  beträgt  0,8 — 1 Mm.  ln  seit- 
lichei-  Ansicht  (Tab.  XXIX,  Fig.  loj  ist  es  oval-genindet,  die  obere  und 
nntere  Kontur  Fast  gleich  stark  konvex,  der  liintere-obere  Wänkel  be- 
staehelt,  ziemlich  stark  abstehend,  fast  einen  kurzen,  jedoch  am  Fnde 
stumj)fen  Sclialenstaeliel  bildend;  der  obei’e  Rand  des  Ko])fcs,  sowie  die 
imteren  und  hintei'en  Ränder  der  Schalenklappen  sind  stachelig.  \b)n 
oben  her  ist  es  oval,  l)esondeivs  nach  hinten  schmäler;  der  sehr  nie- 
drige  Rumj)fkiel  endigt  in  den  gesägten  Schalenstachel  oder  ^^än- 
kel;  die  dann  ziemlich  stai-k  abstehenden  Fornices  sind  nach  hinten 
winkelig,  am  Khmde  mii  2 Stachelchen  oder  Zähnen  (Fig.  Ib)  ver- 
sehen; der  Vorderko])!  ist  schmal  gerundet,  durch  kurze  Stachelchen 
rauh;  die  Koidschale  geht  nach  hinten  spitz  ans.  Die  Schale  ist  deut- 
lich und  grob  reiikulirt.  Der  kleine  Koj)f  ist  stark,  bisweilen  verti- 
kal abwärts  gimeigi;  in  seitlicher  Ansicht  (Fig.  17,  stärker  vergrössert) 
ist  die  Stirn  schmal,  bald  s(nmj)fwiiddig,  bald  fast  al)gerimdet,  aber 
immer  deutlich  bestachelt.  Voi-  den  Vorderfhhlern  findet  sich  keine 
Sjair  eines  W'inkels.  Die  hintere  lAiisenkung  ist  tief.  Die  A'orderfühler 
(Fig.  IS)  sind  denjenigen  dei-  vorigen  Art  ähnlich,  wenn  nach  vorne 
gestreckt  die  vordei-e-untei‘e  Stirnkontnr  nicht  erreichend.  Die  Ilinter- 
fuhler  reichen,  wenn  l•nckwärts  gelegt,  ein  wenig  hinter  die  Mitte  der 
Schalenklappen,  Der  deutliche  Fortsatz  des  Minterrnmpfes  ist  sehr 
klein.  — Der  Hinterkör{)er  ist  gross,  fast  wie  beim  Weibchen  der  vo- 
rigen Art  gefoi'int.  In  seitlicher  Ansicht  (Fig.  10)  ist  er  in  der  Mitte 
stai'k  verbi-eitet,  mit  Spuren  zweier  stumpfer  Winkel,  deren  der  distale 
bei  dem  Anfang  der  Analfnrche  l)elegen  ist.  Die  Seitenränder  dieser 
Furche  sind  fast  gerade  oder  schwach  konkav,  je  etwa  7 — 0 kleine 
etwa  gleichgrosse  Stachelchen  tragend.  In  den  Fndkrallen  finden  sich 
nur  Märchen. 

Das  ephij)piinntragende  Weibchen  ist  gerundet  subciuadrangulär, 
der  Kopf  fast  vertikal  abwärts  geneigt.  Das  subovale  E})hippinm  reicht 
rückwärts  bald  bis  an  die  Ilinterränder  der  Scimle,  bald  nicht.  Die 
Retikulirung  ist  noch  feiner  als  bei  der  vorigen  Art,  fast  wie  eine 
Granulirung. 

Sie  hat  dieselbe  i’öthliche  Farbe  wie  die  vorige  Art,  obgleich 
mitunter  dunkler,  und  zwar  bald  dunkel  rothbraim,  bald  graurüthlich, 
selten  heller  gelbröthlich  oder  graubraun. 

Das  Mämichm  ist  nur  0.58  Mm.  laug.  Es  ist  von  demjenigen 
der  vorigen  Art  dadurch  verschieden,  dass  die  Schale  durch  sehr  win- 
zige Stachelchen  rauh,  die  Stirn  und  die  Fornices  stachelig,  die  Vor- 
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derfühler  anders  geformt  sind,  und  der  hintere-obere  Schalemvinkel 
Aveiter  hinansragt.  ln  seitlieliei-  Ansicht  (Fig.  20)  ist  es  rektangnlär- 
oval,  die  obere-hintere  F]cke  in  einen  hestachelten  stumpfen  Schalen- 
stachel anslaufend.  Die  Stirn  ist  breiter  als  beim  ^^'cibchen  gerundet. 
Die  fast  gleichbreiten,  am  Finde  queren  Ab»rderfiihler  (Fig.  21)  reichen, 
nach  vorne  gestreckt,  kaum  l)is  vor  den  Stirnrand:  das  A'ordere  sensi- 
tive Börstchen  steckt  etwas  distal  a'ou  der  Mitte;  das  kurze  Greifbörst- 
clien  ist  in  der  vorderen  Ecke  des  Endes  befestigt.  Der  Haken  des 
l:sten  Fkissjtaares  ist  kurz  mul  schmal,  das  lange  Börstchen  des  Aus- 
senastes  hat  eine  einfache,  gekrümmte  Spitze.  Der  llinterkörper,  in 
seitlicher  Ansicht  (Fig.  22),  ist  in  dei\  Mitte  weniger  als  beim  Weibchen 
verbreitert,  mit  abgerundetem  hinterem-oberem  Kami  oder  mitunter  mit 
einer  schwachen  Sjmr  des  beim  MAnbchen  dort  vorhandenen  stumpfen 
proximalen  Winkels.  Die  Stachelchen  zu  den  Seiten  der  Analfiirche 
sind  sehr  klein,  höclistens  je  7. 

Diese  Art  lindet  sich  in  Schweden  s})oradisch  von  Schonen  bis 
wenigstens  Jemtland.  Ich  kenne  sie  aus  Schonen  und  Blekinge,  ans 
mehreren  Fundorten  in  F jdand,  sowie  ans  der  Umgegend  A'on  Oster- 
snnd  in  .Jemtland,  Ausserdem  tritt  sie  in  Norwegen,  Dänemark,  Fin- 
land,  Knssland,  Deutschland,  Österreich,  Ungarn,  der  Schweiz,  Frank- 
reich und  wahrscheinlich  in  England,  sowie  in  dei“  Umgegend  von 
Tobolsk  in  Sibirien,  auf. 

ln  Sclnveden  kann  sie  als  mehr  oder  w'eniger  selten  bezeichnet 
w’erden.  Bei  l'psala  habe  ich  sie  nur  im  Teiche  der  Gartenvereinignng, 
in  »Öfre  Füret»  des  Fyris-Flnsses,  sowie  in  einer  kleinen  Eagnne  des 
Ekoln  im  Mälaren  angetroffen:  in  Upland  habe  ich  sie  übrigens  im 
Säbysee  bei  Noor  und  in  einem  Kanal  l>ei  Osthammar  gefangen. 

Unter  denselben  Verhältnissen  wie  die  A'orige  Art  lebend,  ei*- 
scheint  sie  A’oni  .Inni  bis  Ende  Sejd.ember,  dagegen  die  Männchen  und 
die  ephippinmtragenden  FVeibchen  von  Ende  -Juli  bis  September,  ln 
der  Brnthöhle  finden  sich  4 — 0 Eier  oder  .lunge, 

M Genus  Moina  W.  Baied, 

(The  Natural  History  of  the  British  Eulomostraca,  pag.  100.  — Bay  Society.  — 1850). 

Corporis  forma  urdversa,  a latere  visa,  plus  vcl  minus  roiimdato- 
ovata  vel  etiam  ohloufjo-ovata.  Caput  sat  naapinm,  vix  vel  parum,  depres- 
sum,  antice  crassum  et  rotundatuni^  rostro  carens  fornicihus(iue  scd  p)arvis 
et  supra  postice  impressione  generatim  'perspicua  instructum.  Antennae  l:mi 
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jxiri-s  fcnbinae  loiifjae  ci  vnlde  niohihn;  eaedeiu  inaris  adhiic  lohn'tore^,  ar- 
ai(d(i,(i  cd,  ad  (cpicnn  scdin  )iiajiUf()riiübm  annatae.  Antennae  2:di  paj'is 
.^oldo  modo  fomudae:  ramo  iiiio  4-  cd,  cd/ero  d-ardicidado,  illo  4 et  hoc  ö 
scdis  ladutoriis  instmc/o.  Octdus  mapuns,  natcula,  oero  ocalarm  )iipra,  (ocel- 
lics)  dcjcst.  TeAu  pone  raj)ut  hiimdUer  carhuda,  poAice  supra,  emarcjuadct 
(d  aiifjido  arido  vel  ^plaa.  carna^,  cd  candcnn  faidiniL  ex  parte  minore  ohte- 
fjfom.  Vfdütdannn  cuajidi  posterior  et  aiderior  rotnndcdi.  Idoies  oris  et  pe- 
des  maxiina  ex  pard'  UschoH,  (jeneris  Daphniae  siniiles,  pedes  oero  ödi  jxiris 
dissinules  eo  cpnod  rxinores  sunt,  lotndis  ramnin  exteriorem  et  processaui 
maxülarem  rcpraescodaxtibns  bretdoribus,  cd  seta  rcuniwi  hderiorem  reprae- 
seidaide  minore,  cd  praeterea  stipes  lobu,lo  anteriore  speciali  cilicdo  cd  seti- 
fero  praeditns.  Trwaois  posterior  cx)iporis  supra  processn  distincto  plane 
carens  vel  tcinturmnodo  eodein,  rudimenbu’i  praeditns.  Dnpliccdio  vel  pro- 
cemsns  mcdricis  cidirnha)  sicnl  elanstrnm  cavitcdis  pro  ovornrn  incnbatione 
ntrincpie  calest.  Ca.ndcc  mediocris,  mediocrider  compressa,  versus  apicein,  an- 
(jnskUa,  ntrincpie  ad  lalera  serie  acnleornin  ciliafornm  instrncta  et  apertnra 
amdi  in  medio  niarijinis  posfen'oris  vel  snperioris  posita.  üiajnes  candales 
fere  recti  <d  satis  parvi.  J^Jphi/ipinm,  ovatnm,  saltem  ex  parte  reticnlatnni, 
nniiin  vel  dno  ora  continens.  Caeca  inediocria.  Motns  scdtatorins. 

Der  Körper  ist  in  seiÜieher  Aiisielit  gei'uiulet  oder  länglieJi  o\  al. 
Der  Kopf  ist  zieinlieli  gross,  kaum  oder  nield  al)wärts  geneigt,  nach 
voi-ne  dick  und  gerundet,  olnie  Rostrinn,  mit  kleinen  wenig  abstehen- 
den Fornices  und  einer  deniliidien  Finsenknng  hinter  dem  Kopfe.  Die 
\'orderfiihler  des  A\"eibchens  sind  lang,  sein*  lieweglich,  diejenigen  des 
Männchens  sind  noch  länger,  gekrümmt,  am  Fmle  mit  einem  Büschel 
krallenälndicher  starker  Böi'stcdien  bewaffnet.  Die  llinterfühler  sind  wie 
gewöhnlich  gebaut:  der  Stiel  ist  dick,  der  d-gliedrige  Ast  trägt  5,  der  -t-giie- 
drige  -1  Schwimmhörstchen.  Das  Auge  ist  gross;  der  schwarze  Angentleck 
fehlt.  An  der  Rmn])fschale  findet  sich  ein  niedriger  Kiel;  wo  dieser  endigt 
ist  der  Schalenrand  aiisgehnchtet  (ohne  M’inkel  oder  Schalenstachell,  mir 
einen  kleinen  Theil  des  llinterköi“]jers  bedeckend.  Die  unteren  und 
vorderen  Fcken  der  Schale  sind  gerundet.  Die  Füsse  des  5:ten  Paa- 
res weichen  von  denjenigen  der  Gattung  Daphnia  durch  geringere 
Grösse  sowie  dadurch  ah,  dass  die  dem  Anssenaste  und  dem  Maxillär- 
})roeess  entsprechenden  Zi|)fel  kürzer  sind,  das  den  Innenast  vertre- 
tende Börstchen  kleiner  und  der  Stiel  vorne  mit  einem  behaarten,  ein 
Börstchen  tragenden  Zipfel,  der  bei  jener  Gattung  zn  fehlen  scheint, 
versehen  ist.  Dem  llinten-nmitfe  fehlen  Fortsätze  znm  Schliessen  der 
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Briitböhle  enhveder  ganz,  odei-  aiicdi  bildet  sich  mir  ein  Rudiment  des 
vordersten  dieser  Fortsätze;  das  ^"erschliessen  der  Brnthölile  wird  aber 
durch  eine  jederseits  der  Matrix  der  Scbalenklappen  entspringende  hin- 
tere Falte  bewirkt.  Der  Hinterkörjier  ist  inässig  znsannnengedrückt, 
gegen  das  Ende  verjüngt,  jederseits  innerhalb  des  oheren-hinteren 
Randes  mit  einer  Reihe  gefiederter  Staclielchen  ansgestattet;  der  After 
liegt  etwa  in  der  Mitte  der  Länge  des  Randes,  Die  ziemlich  kleinen 
Endkrallen  sind  fast  gerade.  Das  Ephijipimn  ist,  von  der  Seite  ans, 
oval,  wenigstens  znni  Theil  retiknlirt,  mit  1 — 2 Eiern.  Die  Blinddärme 
sind  mässig  gross.  Die  Bewegungen  sind  hüpfend  oder  bisweilen  znni 
Theil  laufend. 

Es  sind  von  dieser  Gattung  etwa  18  Arten  ans  Europa,  /Vsien, 
Afrika,  den  Azoren,  Oceanien,  Australien  und  Nordamerika  beschrieben 
worden,  von  denen  sich  etwa  die  Hälfte  in  Europa,  aber  nur  eine  Art 
in  Schweden  findet.  Sie  treten  im  Allgemeinen  in  kleineren  Gewäs- 
sern, wie  kleinen  Sümpfen,  Tüni})eln  und  Teichen,  oft  in  schlannnigem, 
nnreinem  Mkisser,  auf. 

1.  Moina  rectirostris  (F.  Leydig), 

(Varielas  M.  Lüjehonjü,  .1.  E.  Sghoedler). 

(Tab.  XXIX,  fig.  23 — 30;  tab.  XXX,  fig.  1 — 12). 

Caput  feminae  parmn  dipresrnm,  a latere  vmun,  ad  aidennas  l:mi 
paris  plerumque  plus  vel  minus  convexum  vel  fere  ohtase  subanfjulatnrn. 
Valculae  traiisverse  striatae.  Antemiae  l:mi  paris  apud  riiarem  admodum, 
lonpae  et  antice  ad  curoaturam  plerniiKpui  tantmuni-odo  seta  iina  sensoria, 
praeditae.  Pedes  Imii  paris  maris  ad  apicem  ranii  exterioris  seta  hreui, 
c/rassa  et  arcuata  praeter  diias  setas  (jraciles  et  cüiatas  ad.  emidem  apicem. 
et  praeter  hamimi  magnum  rcuni  interioris  praediti.  Truncus  corporis  po- 
sterior supra  processsum  minimum  portcd.  Cauda  idruapie  aculeis  laterali- 
Ims  circ.  10—15,  (piormn  ultimus  hifurcus  et  non  ciUatus,  et  ceteri  brevio- 
res,  simplices  et  cilicdi  sunt,  instructa.  Epldppiuni,  ipsa  cellula  oci  excepta, 
reticulatum,  tantummodo  ovuni  minm  continens.  Longit.  feminae  1a— 1.6 
miU.,  maris  O.e  — l mill. 

Syu.  Monoculus  rectiroi^tris?  Jurine:  Histoire  des  Monocles,  pag.  134,  pl.  13,  fig,  3 X’  4. 

— 1820. 

» ? Baird:  The  Nalural  History  af  Britisb  Entomostraca,  pag.  101, 

tab.  XI,  lig.  1 — 2.  — 1850. 
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Dajthnia  rectiroHtris  ? 


» » 
Moinu  hruchiuta''^ 
» rerfiroHfn'.'t 


» 


» » 


» » 


» JjlllJcbor(jii 

» rediroiitris 


S.  Fischeh:  Benierkungeii  über  einige  weniger  genau  gekannte 
Daplinienarteu ; Bullet,  de  la  Soc.  Imp.  des  Naturalistes  de  Moscou, 

T.  'ii,  N:o  11,  Annee  1851,  (Extr.)  pag.  X'i,  Tab.  111,  lig.  (i  — 7. 

— 1851. 

E.  Leyuig:  Naturgescb.  d.  Daphuiden,  i)ag.  174,  Tal.  X,  Fig.  7(> 
A 77.  — 18(i(). 

P.  E.  Müller:  Bamnarks  Cladocera;  pag.  133,  lab.  II,  fig.  i22. 

— 1807 

B.  Heli.icu  : Die  Clatlocercn  Bolnnens,  etc.,  j)ag.  54,  Fig.  21.  — 
1877. 

August  W^eismann  : Bcilr.  z.  Nalurgescli.  d.  Dapbnoiden  ; Zeitschrift 
für  wissensch.  Zoologie,  28:er  Jabrg.  Tal.  VIII,  Fig.  17.  — 1877. 
CrureRv  u.  Welsmann  : lieber  einige  neue  oder  unvollkommen  ge- 
kannte Dapliniden;  Verhandl.  d.  Freiburger  naturtbrscli.  Gesellscli., 
Bd.  Vil  (Se|)arid-Abdr.),  pag.  52,  Tal.  III,  Fig.  3 A 4;  Tat’.  IV, 
Fig.  5 A 7,  1 A A 10;  Taf.  V,  Fig.  17,  1!»  A 21;  Taf.  VI,  Fig. 
22,  23  A 24.  — 1877. 

.1.  E SciiOEDLER:  Zur  Naturgescliichte  der  Dajdinideu;  Abbaud- 
lung  zum  Pi'ogram  N:o  77  der  Dorotbeenstädtiscben  Bealscliule, 
pag.  4.  — 1877. 

Idem:  ihm,  pag.  5,  Taf.  Fig.  0 a — c,  Fig  10. 

E.  Eylmann  : Beilr.  z.  Systematik  d.  curop.  Dapliniden;  etc.  pag. 
74.  — 1880. 


» Lilljd)ur(/ii  Idem:  ibni,  pag.  78. 

» rectirodris  ? Daday  de  Dees:  Crustacea  Cladocera  Faunai  Hungaricee,  pag. 

112.  — 1888. 

» » C.  E.  Herru:k:  Synopsis  of  the  Entomostraca  of  Minnesota;  Se- 

cond  Report  of  the  State  Zoologist  including  a Synopsis  of  the 
Entomostraca  of  Minnesota.  Zoological  Series  II,  pag.  103,  pl. 
XXXIX,  lig.  1 — 4;  pl.  XLI,  lig,  2,  5,  8,  10,  11.  — 1895. 
liemerhinKj.  Aus  dem  obenstellenden  Synonymenverzeiclmis  erhellt,  dass  ich  die  von 
SciiOEDLER  1.  c.  aufgcstellte  Art,  Muimt  I/iUjAonjH,  nur  für  eine  Varietät  der  zuerst  von 
Leydig  genügend  beschriebenen  3/.  rertirostris  halte.  Das  wichtigste  Unterscheidungsmerkmal 
ist,  dass  bei  M.  rerfirosfri.t^  nach  Leydig,  (iiuiBER  A Weismann  und  Schoedler,  die  Schale 
ohne  Skuljitur,  dagegen  bei  M.  LillJrborijii  vertikal  gestreift  ist.  Es  sind  ferner  bei  dieser  Form 
die  Vordcrfühler  des  Männchens  bei  der  Krümmungsstelle  oft  nur  mit  1 sensitiven  Börstcben,  bei 
jener  dagegen  mit  deren  zwei  ausgestattet ; jedoch  ist  nach  Schoedler,  sowie  nach  meinen  eigenen 
Beobachtungen,  dieser  Charakter  nicht  völlig  konstant.  Dasselbe  gilt  von  dem  durch  Schoed- 
ler angezeigten  Merkmal,  dass  der  Kopf  des  Weibchens  von  21.  Lilljcborgü  in  seitlicher  An- 
sicht unmittelbar  vor  den  Vorderfühlern  stumpfwinklig  konvex,  hinter  denselben  konkav  ist. 
Was  die  Skuljitur  der  Schale  betrifft,  so  ist  sie  mitunter  undeutlich  und  wird  leicht  über- 
sehen, und  zwar  dürfte  diese  Variation  vom  Alter  und  von  anderen  Verhältnissen  abhängig 
sein.  Unter  solchen  Umständen  und  da  die  beiden  Formen  übrigens  völlig  mit  einander  über- 
cinstimmen,  scheint  mir  ihre  Trennung  als  Arten  nicht  begründet  zu  sein.  Was  ferner  den 
Artnamen  rcctirostrif^  betrifft,  so  hat  freilich  Jürine  irrthümlich  auf  die  fragliche  Art  die 
Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ujis.  Ser.  III.  Imjir.  ^^/xi  1899.  28 


W,  Lill.tebobg, 


2 IS 

Iktplmia  rectirostris  0.  F.  jMClleh  l)ezogen,  wälireiid  diesei'  Name,  nach  dem  was  ich  schon 
in  meiner  Abhandlung:  »De  crustaceis  ex  ordinihns  trihus»  elc.  bemerkt  hal)e,  auf  eine  ganz 
andere  Forni;  Lathomira  recAiroHlris,  ahzielt,  aber  weil  es  sicli  hier  um  eine  andere  Gattung 
liandelt,  also  keine  Artverwechslung  zu  befürchten  ist,  scheint  mir  der  Name  beil)elialten 
werden  zu  können  und  zwar  um  so  mehr,  als  er  die  Prioi-itiit  hat  und  die  von  Leydig  beige- 
fügte Beschreibung  für  die  Artbestimmung  völlig  genügend  ist 

Das  Weibchen.  — Die  Körperlänge  beträgt  1.4 — l.e  Mm.  Je  nach 
der  Ausdehnung  der  Bruthöhle  durch  bäer  oder  Junge,  sowie  auch  in 
Folge  der  b]phipj)ialbildnng  ist  die  Körperforni  sehr  variabel.  In  seit- 
licher Ansicht  (Tab.  XXIX,  Fig.  28)^)  hat  das  mit  ansges])annter  Brnt- 
höhle  versehene  WTibchen  eine  fast  gerundete,  nach  vorne  am  Kojtfe 
plötzlich  verschmälerte  Form.  \'on  oben  her  ist,  unter  ähnlichen  Um- 
ständen, die  Kum])f])artie  ebenso  fast  gerundet,  der  Ko}>f,  auf  Grund 
der  wenig  abstehenden  ebenen  Forniccs,  ziemlich  schmal  und  die  Stirn 
abgerundet.  In  der  Mitte  der  hinteren  Aiisbnelitnng  zwischen  den  Schalen- 
klapjien  am  Ende  des  Rückenkieles  (Fig.  2J)  findet  sieh  eine  kleine 
feingezähnte  Erhabenheit  oder  Konvexität.  An  den  freien  hinteren  Rän- 
dern der  Sehalenklappen  lindet  sieh  je  ein  gegen  diese  Konvexität  ge- 
richteter, gekrümmter,  spitzer  Zahn.  Diese  Bildung  kommt  bei  der  ge- 
wöhnlichen, von  Grubee,  lind  MTismaxn  (1.  e.  tab.  III,  Fig.  J A)  ge- 
zeichneten Form  vor.  Mitunter  fehlt  aber  (vei'gl.  die  Fig.  25)  die  Er- 
habenheit in  der  Mitte  und  es  linden  sieh  nebst  den  genannten  grösseren 
Zähnen  äusserst  feine  Zähnehen  im  Innern  der  Bucht.  Die  Weibchen, 
deren  Brnthöhle  von  Eiern  oder  Jungen  nicht  aiisgespannt  ist  (Fig. 
201^),  sind  in  seitlicher  Ansicht  oval,  mit  ein  wenig  grösserem  Kopfe. 
Den  hinteren  freien  Sehalenrändern  fehlen  Börstchen,  in  den  unteren 
und  z.  Theil  vorderen  sind  dagegen  kurze  Börstchen  ziemlich  dicht  an 
einander  befestigt.  Die  Schalenklappen  sind  im  Allgemeinen  mehr  oder 
weniger  deutlich  in  der  Quere  oder  vertikal  gestreift  (Fig.  27)®),  und 
zwar  durch  unebene  oder  Avellenföiunig  verlaufende,  hier  und  da  durch 
Anastomosen  verbundene  Streifen.  Es  wird  hierdurch  eine  Retiknli- 
riing,  besonders  nach  oben  und  unten,  angedentet. 

Der  Kopf  ist  kaum  oder  wenig  abwärts  geneigt,  in  seitlicher 
Ansicht  mit  gerundeter  Stirn  sowie  oberhalb  des  Auges  stark  konkav; 

Das  al)gebildete,  1.54  Mm.  lange  Exemplar  ist  am  15  Mai  bei  Upsala  gefangen. 

^)  Das  hier  abgebildete,  ebenso  grosse  Weibchen  wurde  zusammen  mit  dem  anderen 
angetroffen. 

Diese  Figur  stellt  die  Streifung  des  vorderen  Theiles  der  Schale  unterhalb  des 
Ephip})iums  eines  ephippiumtragenden  Weilichens  dar. 
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nach  unten  von  diesei’  Konkavität  findet  sich  ein  eigeiithiindielies  Or- 
gan, demjenigen  hei  Folyphemus  daselbst  befindlichen  ähnlich,  ^'on  wel- 
ehein  ein  feiner  Nei-v  nach  unten  zuin  Geliiraganglion  hinab  verlänft. 
Die  untere  Kontur  ist  mehr  oder  wenigei'  konvex  (Fig.  23  und  20),  die 
Konvexität  gewöhnlich  unmittelbar  vor  dcji  A'ordei'fühlern  am  stärk- 
sten lind  zwar  oft  lieinahe  stumiifwinklig.  Die  nach  hinten  wenig  ab- 
stehenden Foi'iiices  l•agen  übei’  die  Mitte  des  Auges  hervor.  Das  Auge 
ist  gross,  mit  zahh'ciehen  Kristall-Linsen.  Die  Oberlippe,  in  seitlicher 
Ansicht  (Fig.  2(S,  stai'k  vergi’össert),  ist  gi-oss,  knieförmig  gebogen,  un- 
ten nut  einem  Höcker  versehen;  tler  distale  znngenförmige  Theil  am 
Ihide  und  in  den  olieren  K’ändern  behaart.  Nach  innen  davon  findet 
sieh  die  Mundöffnnng  (u),  nach  oben  von  dieser  dei-  Oesojihagus  (ö) 
und  ferne)'  der  Magendaiin  (r).  In  dei'  ünterlipjie  kommen  Muskeln 
lind  driisenai'tige  Oi'gane  znm  Nbirsehein. 

Die  V'ordei'fiihlei'  (Fig.  28  (i7),  stärker  vergrössert)  sind  lang, 
stäbeheuförmig,  sein'  beweglich  eingelenkt.  Sie  sind  gegen  das  Ende 
etwas  verjüngt,  die  Kändei'  in  dei'  Ouerc  gestreift,  z.  Theil  mit  sehr 
kni'zen  Hörstehen  ausgestattet.  Etwas  jii'oximal  von  der  Mitte  steckt 
nach  x'orne  ein  ziemlich  grosses  gegliedei'tes  sensitives  Börstchen,  sowie 
am  Ende  kiii'ze  sensitive,  durch  ganglionäi'  angeschwollene  Nerven  in- 
nei'virte  Papillen.  Die  Hintei'fühler  (däib.  XXfX,  Fig.  23;  Tab.  XXX, 
Fig.  1 1,  wenn  ruckwäi'ts  gelegt,  reichen  mit  ihren  Asten  bis  hinter 
die  Mitte  und  mit  den  Schwinnnbörstchen  hinter  die  llinterränder  der 
Schale:  am  voidetzten  Oliede  dei-  Stielbasis  stecken  in  einem  winzigen 
Höcker  zwei  lange  sensitive  Höi-stchen;  am  eigentlichen,  distalen  Stiele 
linden  sich  kurze  lläi'chen,  am  Ende  zwischen  den  Ästen  ein  langes 
Höi'stchen  und  am  K’ande  nahe  dem  4-gliedi’igen  Aste  ein  kurzer  Sta- 
chel; nahe  dei'  Basis  des  3-gliedrigen  Astes  stecken  einige  sehr  kurze 
Stachelchen.  Dei'  d-gliedrige  Ast  ist  ein  wenig  länger  als  der  3-glie- 
drige.  Wie  bei  den  pflanzenfressenden  Fladoceren  im  Allgemeinen 
besteht  das  untere  Ende  der  Mandibeln  (Tab.  XXIX,  Fig.  29)  fast  aus- 
scldiesslieh  aus  dem  ipiereii,  mit  kurzen  stumpfen  Stacheln  bewaffneten, 
zum  Zermalmen  dienlichen  MaxillärjU'ocesse.  Bei  den  Maxillen  (Fig.  30) 
ist  der  s.  g.  Maxillärprocess  schmal,  ziemlich  lang,  die  drei  Fiederbörst- 
chen  ungemein  lang. 

Die  Füsse  weichen  \'on  denjenigen  der  Daphnia  pnlex  nur  in 
folgenden  Hinsichten  ab.  Bei  den  Füssen  des  Esten  Paares  (Tab.  XXX, 
Fig.  2,  der  rechte,  von  aussen)  hat  der  Aussenast  (c/)  drei  grosse  End- 
börstchen  (anstatt  2 bei  D.  pulex).  ^'on  den  Börstchen  des  Innenastes 
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(e)  ist  eines  vor  der  13asis  des  Anssenastes  befestigt.  Dieses  und  das 
am  näclisteii  steckende  Börstehen  des  Anssenastes  sind  dick,  eigen- 
tliümlicli  kiirzgetiedert,  nnd  also  von  den  übrigen  verschieden.  Es  be- 
zeichnet in  der  Figur  a den  Stiel,  h den  Maxillärpi'ocess  nnd  c den 
sackföi-migen  Anhang. 

Bei  den  Füssen  des  2:ten  Paares  (Fig.  3)  hat  der  Anssenast  mir 
1 Fndbörstchen  (anstatt  2 bei  1).  pulex).  Bei  den  etwas  schlankeren 
Füssen  des  3:ten  Paares  (Fig.  -t,  der  rechte,  ansgebreitet)  fehlt  der 
grosse  behaarte  Zi[)fel  des  Stieles;  die  Börstehen  des  Maxillärproccsses 
sind  weniger  zahlreich  nml  der  Innenast  ist  mir  durch  einige  gröbere, 
grob  gefiederte,  am  unteren  Ende  des  Maxillärproccsses  nach  innen 
steckende  Börstehen  vertreten.  Das  -l;te  Fiisspaar  ist  etwas  kürzer 
als  das  3:te,  mit  geringerer  Anzahl  Börstehen  des  Maxillärprocesses, 
der  hmenast  mir  durch  2 Börstehen  vertreten.  Die  Füsse  des  5;ten 
Ikmres  sind  weniger  entwickelt  (Fig.  5,  der  rechte);  am  distalen  Theile 
des  Stieles  findet  sich  nach  vorne  ein  behaarter,  mit  einem  Börstehen 
versehener  Zi}»fel  (a),  der  eigenthümlich  zn  sein  scheint;  der  nächste, 
dem  Maxillärprocess  entsprechende  Zi])l'el  {h)  ist  deutlich,  aber  das  den 
Innenast  vertretende  Börstehen  (ß)  ist  verhällnismässig  klein;  auch  der 
dem  Anssenast  entsprechende  Zipfel  |r/(  ist  klein,  ausser  dem  in  der 
Nähe  des  sackähnlichen  Anhanges  (c(  steckenden  Börstehen  mir  ein 
kleines  nach  imten-vorne  befestigtes  Börstehen  tragend  (anstatt  zweier 
ziemlich  grosser  bei  1).  puJex). 

Am  IIinterrinn})fe  (Fig.  (5)  findet  sich  mir  ein  dünner  rndimen- 
tärer  Fortsatz,  die  übrigen  sind  mir  durch  (jnersntnren  angedentet. 

Der  Ilinterkörjier  (Fig.  0,  in  seitlicher  Ansicht,  etwas  stärker 
vergrössert)  ist  proximal  ziemlich  dick.  Fr  ist,  von  der  Seite  ans  ge- 
sehen, gegen  das  Ende  stark  verjüngt,  der  After  etwa  in  der  Mitte  in 
einer  konvexen  Partie  des  oberen-hinteren  Pandes  belegen.  Zn  den 
Seiten  des  schmäleren  distalen  Theiles  rinden  sich  je  10  — 15  Stacheln, 
die  sämmtlich,  mit  Ausnahme  des  änssersten,  gefiedert  sind;  der  äiis- 
serste  ist  länger  als  die  übrigen,  am  Ende  z\^'eispitzig,  die  eine  Spitze 
länger  als  die  andere.  Die  Basis  der  Endkrallen  ist  nach  vorne-imten 
durch  eine  dünne  ziigesjritzte,  von  dem  Ende  ausgehende  Scheibe  oder 
Fortsatz,  deren  Ränder  kiirzgetiedert  sind,  bedeckt.  Die  Endkrallen 
sind  fast  gerade  oder  wenig  gekrümmt;  an  der  Basis  sind  sie  nach 
aussen  mit  einer  kurzen  Reihe  von  0 — 10  Stachelchen,  nach  innen  mit 
einer  Reihe  änsserst  feiner  Härchen  versehen. 
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Das  D|)hi|)j)iuin  ü;eht  ebcaiso  weit  nach  hinten  wie  die  freien  Ilin- 
ten-änder  der  Sehaleidviappen;  zwiseiien  beiden  findet  sieh  eine  zieni- 
lieh  tiefe  Hneht.  \bm  der  Seite  ans  (Fig.  7)  ist  es  oval,  der  Hinter- 
rand dünner  als  der  voi'dore.  Die  konvexe,  das  einzige  Winterei  nin- 
seldiessende  Faidie,  d,  b.  die  Ain])nlle,  ist  niebt  retikniirt;  übrigens 
ist  abei‘  das  Fpbijipinin  zieinlieb  grol),  naeli  hinten  sebwäelier  netzför- 
mig sknl[)tirt.  Das  hii  ist  oval,  die  längere  Aelise  nnt  derjenigen  des 
l^i[)hip])inms  parallel.  Der  reiikidirte  ddieil  ist  dindvler,  brännlieli. 

Die  Art  ist  sehr  dni-ehsiebtig,  von  heller  granweissüehcr,  etwas 
in  das  Vdolette  gehender  Farbe,  mit  gelbidif hliehem  Darme  und  gi’an- 
gelben  Sommereiei'n  und  Jungen.  Das  Wänterei  ist  i’öthlieh  oder 
rothbraim. 

Das  MäiincJien  ist  etwa  0.8-1  Mm.  lang,  ln  seitlieher  Ansieht 
(Fig.  S)  ist  es  gestrcndvt  rekiangnlär-ox'al,  naeh  vorne  seinnäler,  an  den 
grossen  eigenthümlicdi  geformten  \'ordeiJ'ühlern  und  den  grossen  Haken 
des  listen  Fnsspaares  leieht  kenntlieh.  Die  Rnmpfsehale  ist  subrektan- 
gnlär,  die  Hintei*ränder  kaum  konkav.  Hinter  dem  kaum  niedergebo- 
genen Kopfe  tindet  sieh  eim^  dentliehe  Kinsenknng.  Die  untere  Kon- 
tur desselben  ist  fast  gerade.  Die  \'orderfühler  (Fig.  0|  sind  etwas 
kürzer  als  der  hall)e  Kör]»er,  sehmal  stäbehenförmig,  bisweilen  fast 
knieförmig  gekrümmt,  \'orne  am  Fndo  des  ersten  Drittel  ihrer  Länge 
mit  einem  kleinen  Absätze  vei’sehen,  in  welehem  oft  mir  1,  aber  Ins- 
weilen 2 feine  sensitive  Ih'irstehen  steeken.  Am  distalen  Ende  sind  sie 
naeh  hinten  mit  einem  Büsehel  von  etwa  5 kurzen,  groben,  gekrümm- 
ten, hakenförmigen,  am  Ende  gespaltenen  Hörstehen  (Fig.  10)  ansge- 
stattet, vor  denen  die  kurzen,  gekrümmten  sensitiven  Papillen  steeken. 
Die  Füsso  des  Esten  Paares  (Fig.  11,  der  linke,  von  innen)  sind  gross, 
mit  einem  grossen  Haken  am  Innenaste  bewaffnet.  Hinter  dem,  in  der 
(Jnere  gestreiften  dünneren  Ende  des  Hakens  tindet  sich  ein  gerader, 
stnnijifer,  stärkei*  chitinisirter  Stachel  (Fig.  12).  Der  Hinterkörper  ist  ini 
A11.1  ^■emeinen  dem  des  MAilichens  ähnlich,  mitunter  distal  weniger  ver- 
jüngt. Die  Vasa  deferenUa  münden  im  unteren  Mänkel  zwischen  dem 
Kumpfe  lind  dem  Hinterkörjier.  Es  ist  noch  ein  wenig  mehr  durch- 
sichtig, sowie  heller  als  das  Weibchen. 

Nach  meiner  bisherigen  Erfahrung  ist  die  Art  in  Schweden  sel- 
ten. Ich  habe  sie  mir  in  Schonen  und  Upland  und  zwar  in  jener  Pro- 
vinz bei  Lund  und  Mb  M'rain  und  in  dieser  bei  Upsala  genommen. 
Ausserdem  hat  Kami.  Henxing  Adlerz  sie  bei  Kuddby  in  Ostergötland 
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<2;efan<2:en,  und  zwar  sind  von  ihm  ans  diesem  Fundorte  zahlreiche  Fxem- 
])lare  dem  hiesigen  Universitats-i\Insenm  überliefert  worden. 

Wahrscheinlich  gehört  dieser  Art  auch  die  mit  dem  Namen  Moiiid 
hrachiata  ans  Norwegen  durch  G.  0.  Saes  und  ans  Dänemark  durch 
P.  E.  JMüllee  bekannt  gemachte  Form  an.  Nach  Matile  lindet  sie 
sich  in  Russland,  ist  aber  ausserdem  noch  ans  Deutschland,  Österreich, 
Ungarn,  der  Schweiz,  Frankreich  und  nach  Heeeick  möglicherweise 
a\is  den  \"erein,  Staaten  Nordamerikas  bekannt. 

Sie  tritt  im  Allgemeinen  in  kleineren  Gewässern,  wie  Tüni])eln, 
Teichen,  Gräben  nnd  kleinen  Siim})fen  mit  Schlammboden  nml  unrei- 
nem Wasser  anf.  ln  der  Umgegend  ^’ün  Uj)sala,  wo  ich  sie  vorzugs- 
weise bei  Waksala  gefunden,  erscheint  sie  vom  IMai  bis  Ende  Sep- 
tember, die  Männchen  und  die  ephip])imntragenden  Weibchen  vom  Jnli 
bis  September.  Die  Zahl  der  Sommereier,  welche  im  Juni  ihr  Maxi- 
mum erreicht,  ist  etwa  12 — 20. 

Familia  l\hta: 

Bosminidse  G.  ().  Saes. 

(Nüi'ges  Ferskvandskrebsdyr.  Förste  Afsnit : Branclüopoda.  I.  Cladocera  CU-nopoda . 
Uiiivei'sitetsprogram  tor  l:ste  Halvaar  18()3,  pag.  S21.  — Clinstiauia  iSG5). 

Corporis  forma  universa  feininae  hrevls  et  alta,  a latere  cisa  ple- 
rumque  p)his  vel  minus  rotundata  oel  interdiun  ad  formam  ovatam  otoujeiis. 
Testa  tnuicinn  et  caiidarn  obtegens  et  nidlas  areas  longitudinales  praebens. 
Äntemae  Imii  paris  longae  eaedenique  feininae  iininobiliter  rostro  affxae 
et  eidern  cordinuae.  Truncus  corporis  posterior  processibus  superioribus  om- 
nino  carens.  Cauda  ferninae  compressu.  Intestinum  siinplex  et  laqneo  et 
appendicibiis  caecifonnibus  carens.  Macula  ocularis  nigra  (ocellus)  deest. 
Magnitudine  minores,  et  ephippio  oero  carentes. 

Die  Körperform,  von  der  Seite  ans,  ist  kurz  und  hoch,  beim 
M'eibehen  öfters  mehr  oder  weniger  gerundet  oder  bisweilen  der  o^'a- 
len  sich  nähernd.  Der  sowohl  den  ninterkör])er  als  den  Knm})f  dec- 
kenden Schale  fehlen  der  Länge  nach  gehende  Felder.  Die  Vorderfühler 
sind  lang,  diejenigen  des  Mkdbchens  am  Rostrum  unbeweglich  befe- 
stigt, eine  Fortsetzung  dieses  bildend.  Dem  Hinterrmnpfe  fehlen  ganz 
nnd  gar  Fortsätze  des  Oberrandes.  Der  Hintei’körper  des  M'eibehens 
ist  ziisännnengedrückt.  Der  Darndcanal  ist  einfach,  ohne  Schlinge  sowie 
ohne  bliiuhlarmähnliche  Anhänge.  Ein  Angenlleck  fehlt. 
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llieher  g’uliörij>;c  Tliiorc  sind  im  Aligemeiiien  klein.  Hin  eigent- 
liches Mj)lii|)j)inin  h'hlf;  (li(5  abgeworl'enen,  etwas  in  der  Sti-nktnr  ver- 
ändei-len  und  nach  aussen  gekielten  Scha!eidda]»i)en  ninschliessen  das 
einzige  Winterei. 

Von  diesei’  Familie  war  nur  eine  einzige  Gattung.  BoHniina  Baied, 
bekannt,  als  mdängst  eim;  zweite,  welche  von  der  voi-igen 

sehr  ahwei(dit,  ans  süssem  Wassei'  Ihm  Fa  Flata  in  Südamerika  durch 
düLEs  Richaet)'!  bekannt  wm-de.  Die  einzige  Ai-t  derselben  ist  BoHtni- 
HOpHl'n  (U'itlU'Hi. 

( (enei'.'i ; 


Bosminidae. 
Kaiiioniin  anlennai’uui 
iJali  paris 


iinus  (|uaUuur  cl  al- 
ter tribiis  arliculis 
onni])<)silus 


aml)()  li'iaiiiculali  . . 


] . Jiosiiihm  Bairo. 


'2.  Bo.t)in)iopsis  Richard. 


Die  (lattimg  lid.sniiiioj)^!.^  zeichnet  sich  ausserdem  dadurch  ans, 
dass  sie  hinter  dem  Kopfe  eine  dentlicho  Finseid^nng  hat,  dass  die  A’or- 
derfühler  2-gliedrig  zn  sein  scheinen,  dass  die  beiden  Aste  der  Hinter- 
fühler 5 Schwimmhörstch(m  tragen,  dass  der  llinterköi-per  des  V'eib- 
chens  gegen  das  altgernndete  Fnde  verjüngt,  mit  nnhestachelten  Fnd- 
krallen,  aber  jederseits  mit  einem  starken  Stachel  innerhalb  der  Basis 
derselben  aiisgestattet,  sowie;  der  After  vom  Körperende  entfernt  ist. 
Das  bescln-iebene  Exemjilai-  war  mir  O.u  Mm.  lang. 


1.  Genus  Bosmina  Baied. 

(Tlie  Natural  llistory  of  tlio  British  Entomoslraca,  pag.  105.  — 1S50). 

CüpiÜs  te^ta  fuipcrior  postice  nine  impressione.  Foniices  rniniiti.  Ae- 
ti'miae  1 uni  pariH  sipiia  sef/mentornin  phü'Uun  praebentes,  et  intus  sut>  pro- 
cessu  acuminatn  vel  aculeo  pnpHlas  sensorias,  plenimque  lange  ah  apice 
antennaruni  reniatas,  portantes.  llarnoruni  a.ntennarum  2:di  paris  exterior 
4 et  interior  H articulis  compositu.s^  et  ille  4 et  hie  -3  setis  natatoriis  simili- 
hiis  instnictus.  Fediim  (>  paria,  stnictura  inter  se  valde  discrepantia  et 
iisdem  Baphnidanim  dissindUa,  sed  iisdoni  Lgncodaphnidaruni  et  Lgnceida- 
riun  ex  parte  simüia,  et  par  'idtinmm  tantiunmado  rudimento  confectum. 

h Bulletin  de  la  Societe  Zoologiipie  de  France,  Tome  XX,  annee  1895  (extr.),  pag. 
1-3,  lig.  1-4. 
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Paria  anteriora  prehomlia.  üatida  faminae  safi^  lata,  coatpressa,  ad  api- 
cem  frimcata  et  ad  angidurn  anteriorem  vel  inferi()reni  proce^m  mt  longo, 
'irngues  caudales  portante,  et  ad  angidiwi  (dtermn  aculem  paiicis  rninutis  vel 
nnllis  praedita.  Ungues  caudtdes  feniinae  acideati.  Anus  ad  apicern  caudae 
positus.  Mas  feniina  minoj',  aidemds  l:mi  paris  mohilihus  et  a rostro  dis- 
junctis,  pedit)us  Imii  paris  l/amo  armatis,  et  cauda  apicern,  versus  pdermn- 
(jue  (dtenuata. 

Kille  Eiiiseiikuiig  hinter  dem  Kopfe  fehlt.  Die  \\)rderfühler  zeigen 
Spuren  von  mehreren  Cdiedern,  die  sensitiven  Pajiillen  an  der  inneren 
Seite  und  unter  einem  Stacliel  oder  sj»itzem  Fortsätze,  sowie  im  Allge- 
meinen weit  proximal  von  der  wSpitzc  befestigt.  Der  Aussenast  der 
llinterfiihler  ist  4-gliedrig  mit  4 Schwinunhörstehen.  der  Innenast  3- 
gliedrig  mit  5 Schwimmbörstehen.  ^ on  Fassen  finden  sich  (5  Paare, 
dei'en  vordere  prehensil  sind;  sie  weichen  von  denjenigen  der  Daphni- 
den  ab,  erinnern  aber  durch  ihren  Bau  an  diejenigen  der  I^yncodaph- 
niden  und  Lynceiden;  das  hinterste  Paar  ist  rudimentär.  Der  llinter- 
körper  ist  ziisammenged rückt,  beim  Weibchen  ziemlich  breit  mit  quer 
abgestutztem  Ende,  Von  dessen  vorderem-unterem  ^^4nkel  ein  ziemlich 
langer  die  Endkrallen  tragender  Fortsatz  ausgeht  und  in  dessen  hin- 
terem-ofiereni  wenige  oder  keine  Sta-chelchen  stecken.  Die  Endkrallen 
sind  bestachelt.  Der  After  liegt  am  Köri)erende. 

Das  Männchen  ist  kleiner,  niedriger  und  länglicher,  als  das  alte 
M'eibchen,  die  Vorderfühler  sind  beweglich  und  vom  Postrum  getrennt, 
die  Füsse  des  Esten  Paares  sind  mit  einem  starken  Flaken  bewaffnet, 
der  Hinterkörper  gegen  das  Ende  meistentheils  verjüngt. 

Die  jüngeren  \Veibchen  weichen  von  den  älteren  durch  niedri- 
gere Kör})erforni,  durch  längeren  Schalenstachel,  wo  ein  solcher  vor- 
handen ist,  sowie  durch  längere  \b)rderfühier  ab'). 

Die  dieser  Gattung  angehörigen  Formen  sind  zahlreich,  und  zwar 
könnte  aus  diesem  Grunde  angenommen  werden,  dass  auch  tlie  Arten 
zahlreich  seien,  aber  die  zeitlichen,  lokalen  und  individuellen  Variationen 
sind  so  bedeutend,  dass  sie  in  hohem  Grade  das  Unterscheiden  von 
Arten  erschweren.  Es  düi‘fte  also  ein  grosses  Prozent  der  beschriebe- 
nen Arten  am  richtigsten  mir  als  Variationen  zu  betrachten  sein,  die 
auf  lokalen  und  zeitlichen  Wrhältnissen  odei’,  dem  Anscheine  nach, 
launenhaften  individuellen  Aberrationen  von  den  typischen  Können  be- 
ruhen. Es  trifft  sich  aber  aus  diesem  Grunde  oft.  dass  in  einer  Reihe 

Die  Totalfiguien  der  dieser  Gallimg  aiigeliörigeu  Fornieu  sind  bei  Ocul.  1 und 
01)jekt.  2 Naciiet’s  gezeiclinet. 
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ln  einaiidci-  üborgelieiulcr  Formen  das  ci-ste  und  das  letzte  Glied  von 
einander  so  \ers(dneden  sind,  dass  sie  ohne  Bedeidven  als  Arten  nn- 
terselneden  werden  würden,  l'ände]i  sieh  nieht  zwisehen  ihnen  verhin- 
donde  Zwisehenl'orinen.  Ans  dem  (iesagten  erhellt,  dass  es  oft  schwie- 
rig odei-  sogar  immöglieh  ist  zn  enlseheiden,  was  Art  ist.  was  nicht. 
Inder  solchen  Fnistanden  wai-  es  mir  sehr  dai-an  gelegen,  so  viele  For- 
men als  möglich  zn  l)esj)reehen,  indem  ich  sie  unter  einige  ty])ische 
Formen  grnpjdere.  es  mögen  diese  als  Arten  gelten  oder  nieht. 

Diese  Gatlimg  gehöid  niii'  dei'  nördlichen  Hemisphäre  der  alten 
lind  neuen  Well  an  und  zwar  scheint  sie  vorzugsweise  in  den  tempe- 
rirten  und  nördlichen  Gegenden  Fni'opas  formenreieh  zn  sein.  Die  mei- 
sten leben  in  grösseren  Ginvässern,  mir  wenige  finden  sieh  in  kleineren 
Siimjifen,  d'eiehen  oder  dÖinipeln,  widiin  sie  wahrscheinlich  durch  ^^dls- 
servögel  ans  grösseren  Gewässern  hiniibergehraehi  worden  sind. 

Fnten  wird  eine  synoplisehe  Tabelle  der  wieldigsten,  typischen 
Formen  gegehcn. 


1.  Bosmina  longirostris  (D.  F.  Müllee);  F.  F.  ^Müllee. 

(Tal).  XXX,  lig.  13-10;  lab.  XXXI,  lig.  1 — 18;  lab  XXXll,  fig.  1 — 3). 

Cauda  feininuG  distiiicta  co,  (juod  mujues  ccuidales  seriehns  ducdms 
aadeorum  — 'ima  hasali  et  altera  fere  mediana  — inatructi  sind,  qua- 
rum  seriennn  hanalis  acideos  loiqjiores  et  versus  apice/rn  inajuis  longitu- 
d.ine  cresceides,  et  altera,  aculeos  mini  mos  continet.  Seta,  capitis  inferioris 
qni.rva  seimitiva  ntrinqne  plerum([ue  circiter  in  medio  inter  oculuni  et  li- 
neani  sejundionis  antennaram  l:mi  paris,  interdani  tarnen  hanc  lineam 
paidlo  propius  posita,  quamvis  ab  ea  lomje  reniota.  Ungiies  caudcdes  prope 
hasin  sinuati.  Antennae  l:mi  paris  feminae  hreves  vel  mediocres,  plus  vel 
minus  areiadae,  eaedemque  maris  plerunaiue  iisdeni  feminae  longiores  et 
hasin  versus  crassiores.  Seta  lideris  interioris  valvulae  testete  ante  anguhim 
p()sterie>reni  et  inferiorem  plus  vel  minus  mucronatum  bene  evoluta.  Ocidiis 
plerunapie  niagnus  et  frons  ante  oculum  plerumque  qüus  vel  minus  exstans. 
Cauda  maris,  a latere  visa,  dimidio  basali  Udo  et  ad  mctrginem  posterio- 
rem vel  supcriorem  exciso  vel  sinuato,  deinde  vero  ad  anum  abrupte  sinuata 
et  angustata,  unguibus  processus  siniulantibus  et  non  a cauda  disjunctis. 
Longit.  feminae  0..36  — 0.62  mill. ; maris  Oa  — Oa^  miU. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  111.  linpr.  ®/.xii  1899. 
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series  duas  formant:  imam  basalem  et  alteram  fere  medianam,  et  iidem  illius  longioies  et 

versus  apicem  unguis  longitudine  crescentes 1-  ^onglrostris  (0. 
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Syn.  Lijnceiis  lotujirostris 
MomcAilm  coniutm 
Jio.iininu  curvirostris 


» longirostris 


» cornnta 
» lungirostris 


» curnuta 

» longirostris 

» cornii/a 

» » 

» breviconiis 

» cornula 

» ciirvirosfris 

» lomjirmiris 

» similis 


» lomjirosiris 

» pelagka 
» cornutu 

» jßeUuckiu 


O.  F.  Mülleh:  Entomostraca  etc.  pag.  70,  tab.  X,  fig.  7 — 8. 

— 1785. 

JuHiNE:  Histüire  des  Monocles,  pag.  142,  pl.  14,  fig.  8 — 10.  — 
1820. 

S.  Fische«:  Über  einige  neue  oder  nicht  genau  gekannte  Arten 
von  Da|diniden  und  Lyuceiden,  etc. ; Bullet,  de  la  Societe  Imper. 
des  Natur,  de  Moscou,  T.  XXVII,  Annee  1854,  N:o  II,  pag.  426, 
Tab.  III,  fig.  5 — 6.  — 1854. 

G.  0.  Sars  : Om  de  i Omegnen  af  Cliristiauia  forekommende 
Oladocerer;  Vid.  Selsk;s  i Cliristiania  Forli.  1861  (Aftr.),  pag. 
11.  — 1861. 

Idem:  Oni  de  i Omegnen  af  Christ,  forek.  Oladocerer,  2:det  Bidrag; 
ihm,  (Aftr.),  pag.  32.  — 1862. 

E.  ScHOEDLE« ; Die  Gladoceren  des  frischen  Haffs;  Archiv  f.  Na- 
lurgesch.  XXXll  Jahrg.  l:e  Bd.  (Abdr.),  Pag.  45,  Taf.  III,  Fig. 
23  — 1866. 

Idem:  ihm,  Pag.  40,  Taf.  111.  Fig.  18  — 22. 

P.  E.  Müdleu:  Danmarks  Cladocera,  pag.  04,  tab.  III,  lig.  8 — 9. 

— 1867. 

Idem:  ihm,  pag.  147,  tab.  II,  iig.  12;  tab.  111,  fig.  10. 

Heldich:  Die  Gladoceren  Bolimens,  etc.  Pag.  58.  — 1877. 

Idem:  ihm,  Pag.  60. 

Daday  de  Dees:  Grustacea  Gladocera  Faunae  Hungaricae,  pag.  107, 
tab.  11,  lig.  40 — 52.  — 1888. 

Idem:  ihm,  fig.  53 — 54. 

Idem  : ihm,  lig.  56. 

G.  0.  Saks:  Oversigt  af  Norges  Grustaceer  (Brancbiopoda,  Ostra- 
coda,  Girripedia),  etc.  pag.  30.  — 1800. 

Th.  Sti.ngeun:  Die  Gladoceren  d.  Umgeb.  v.  Basel,  Pag.  224.  — 
1895. 

Idem:  ii)m,  Pag.  225,  Pl.  VI,  fig.  24  — 25. 

Idem:  ihm,  Pag.  226,  Pl.  VI,  fig.  21. 

Idem:  ihm,  Pag.  229,  Pl.  VI,  fig.  22  — 23. 


Bemerkung.  Aus  dem  obenstebenden  Synonymenverzeiclmis  erhellt,  dass  die  frag- 
liche Ai’t  die  besprochene  Variationsfülligkeit  in  hohem  Grade  besitzt,  indem  einige  der  Formen 
von  der  tyiiiscben  sehr  abweichend  gestaltet  sind.  Nach  dem,  was  aus  der  hier  unten  gege- 
benen Tabelle  hervorgeht,  können  die  verschiedenen  Formen,  meines  Erachtens,  unter  5 ver- 
schiedene Typen  eingeordnet  werden.  Zwischen  diesen  allen  finden  sich  Übergangsformen. 
Wie  P.  E.  Müller  betrachte  ich  den  Haupttypus  der  Art  als  mit  Lgnceus  longirostris  0.  F. 
Müller,  wennschon  ich  ihn  in  einem  weiteren  Sinne  aufgefasst  habe,  identisch. 


228 


Lilljeboeg, 


parum  cur- 
vatcB  el  non 
liamulifor- 
mes,  et  a li- 
nea  earnin 
sejunclionis 
mensae  . . . 


Bosmina 

longirostris. 

Antenuae 
l:mi  paris 
feminae  . . . 


Varietates : 

cauda  et  unguibus  caudalibus  nna 

breviores  1.  hrevironu's  Hellich. 


caudae  et  un- 
guibus cau- 
dalibus una 
aecpiales  vel 
longiores. 
Mucro  valvu- 
1®  lest®  . . 


brevis  et  sine  in- 

cisui'is ^2.  lotHjii-o.'ifris  s.  strict. 


salis  longus  et  ple- 

nmique  infra  incisus  3.  similis  Lilljeborg. 

(pelagica,  Stixgelix). 


valde  curvat®  et  plus 
vel  minus  hamulilbr- 
nies,  et  cauda  et  un- 
guibus caudalibus  una 
longiores. 

Mucro  valvul®  test® 


salis  longus  et  infra  iu- 
cisus 


4.  pettucidu  Stixgelix. 


brevis  et  sine  incisuris  . 5.  conmtu  (Jurixe). 


1.  Die  Varietät  B.  brevicornis  Hellich^). 

Das  Weibchen.  — Sie  ist  eine  der  kleinsten  Formen;  ihre  Länge 
beträgt  gewöhnlich  mir  etwa  0.4  Mm.,  xvennschon  sie  Itei  Übergangs- 
formen bis  auf  0.6  Min.  steigt,  ln  seitlicher  Ansicht  (Tab.  XXX,  Fig. 
13)  ist  der  Köi-per  gerundet,  die  obere-hintere  Fcke  dentlicli  winklig, 
die  imtere-hintere  Fcke  mit  einem  sehr  kurzen  Schalenstachel  (mucro), 
die  Innenseite  der  Schale  unmittelbar  vor  dieser  Ecke  mit  einem  wohl 
entwickelten  Börstchen  ausgestattet.  Die  untere-vordere  Ecke  ist  ab- 
gerundet mit  nach  innen  gebogenem,  ziemlich  lange,  nach  hinten  klei- 
ner werdende  Börstchen  tragendem  Rande.  Die  Streifung  des  Kopfes 


0 Die  fragliche  Form  fällt  offenbar  mit  dieser  HELLioiFscben  Art  zusammen,  wenn- 
schon nach  ihm  das  sensitive  ^Börstchen  des  Kopfes  (»seta  flagelliformis»  P.  E.  Müller, 
»Stirnborste»  Hellich)  dem  Auge  näher  als  dem  unteren  Ende  des  Kopfes  (»Sclmabelspitze») 
steckt.  Es  hängt  diese  Angabe  ohne  Zweifel  von  einer  irrthümliclieii,  durch  die  zufällige  Lage 
des  Thieres  leiclit  veraulassten  Beobaclitung  ab. 
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sowie  die  Ividikiilininü;  dei“  Selialeiiklapj)en  sind  kaum  mei'kbai',  \'oii 
()l)eii  lau-  ,u;os(dien  ist  sie  ellipiiseli,  bei  ei-weiterter  Itnitliülile  elliptiseh- 
o\  al,  nach  \’oi'ne  (dti  wenig  selnniilei’.  — Der  Koj)f,  von  der  Seite  ge- 
sehen, isf  gross;  der  uidere  Tlieil,  das  sogen.  Kosti-unD),  i-agt  ziein- 
li(di  weit  abw'äi-ts,  seine  untere  Konliir,  dnreli  die  gebogene  Trennungs- 
linie zwis(dien  den  ludden  Vord(!rl’iihkn'n  angegeben,  nur  wenig  oberhalb 
des  L'nterrand(;s  der  Seliale  l)eh‘gen.  Nach  unlen  von  der  wenig  liei- 
vorragenden  Stii-n  ist  der  Vorderrand  des  Kojjfes  sehr  seicht  konkav. 
Nach  unten  von  diesen*  Ituelit  steckt  jedei'seits  in  einer  kleinen  kno]>f- 
ähnliehen  Vei*diekimg  und  etwa-  in  dei*  Mitte  zwischen  elein  Auge  und 
der  erwähnten  Ti*ennungslinie  das  kleine  sensitive  Börstehen.  Die 
etwas  gekriinnnten  Vorderfiihler  sind  ganz  kurz,  und  zwar  kürzer  als 
dei*  Ilint(‘i*körper  * mit  den  Kndki*allen  zusammen.  Die  sensitiven  Pa- 
])illen  sind  ein  vamig  |)roximal  ^'on  der  Mitte  befestigt;  distal  von  den- 
selben sind  t)  S (diedei*  durch  sehr  seichte  Einschnitte  in  dem  vor- 
deren Itande  anged(‘iitet.  Das  Auge  ist  gross  und  dem  Stirnrand 
g(‘nähert.  Di(‘  llinti'rfühlei*  sind  kurz,  die  Spitzen  der  Aste  etwa  bis 
an  die  Liiiteri'ändei*  der  Sehaleid\la|ij>en  reichend;  die  Sehwinnnbörst- 
chen  sind  ziemlich  lang  und  fein,  nicht  gefiedert.  Was  die  Mimdtheile 
betrifft  verweise  ich  auf  die  nachstehende  Besehi*eibnng  ihres  Baues 
bei  ß.  l(rii(jisj)ina  \'ar.  macrocera.^te^i. 

D(‘r  llinterköi‘|>er,  in  seitlicher  Ansicht  (Eig.  14,  stark  vergrös- 
sert)  ist  etwa  gleiehbreit,  der  hintere-obere  Rand  seicht  konkav  mit 
seichten  Einschnitten,  die  hintei*(‘-ol)ere  Ecke  stiiin})!  mit  2 — 3 kleinen 
Stachelelum,  welche  jedoch  mitunter  fehlen.  Die  hintere-untere  Ecke 
läuft  in  (*inen  langen,  am  Ende  die  Endkrallen  tragenden  Fortsatz  aus, 
dei*  nach  aussen  mit  einer  in  diejenige  der  Krallen  übergehenden  Reihe 
äusserst  winziger  Staehelehen  versehen  ist.  Die  Endkrallen  sind  an 
der  Basis  proximal  a'ou  einer  Bucht  der  konkaven  Seite  mit  einer  Reihe 
von  etwa  5 — (5  ziemlich  langen,  wennschon  feinen,  distal  grösseren 
Staehelehen  ausgestattet.  Distal  von  der  Bucht  findet  sich  eine  andere 
Reihe  sehr  winziger,  kurzer,  distal  kleinerer  Staehelehen. 

Del*  Körper  ist  sehr  hell,  durchsichtig,  blass  grauweisslich,  mit- 
unter mit  schv*aeh  graugelbem  Anstrich,  mit  grünlichen  Embryonen 
oder  dunkleren,  bi*aungrünliehen  Eiern;  der  Rumpf  ist  sehr  blass  grau- 
gelb, der  llinterkörper  grauweiss,  der  Inhalt  des  Darmes  gelbgrün 
oder  gelbbraun. 


h Der  Name  Rostrum  ist  mieigentlich,  da  der  Kopf  beim  Weibchen  ohne  Grenze  in 
die  Vorderfiilder'  libergeht;  ganz  natürlich  entspricht  al)er  dem  Rostrum  der  untere  Kopftheil. 
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Die  Fig.  15  stellt  eine  im  Kannikebolsee  im  iiorilöstlichen  Up- 
land  im  August  gefangene,  mir  0,36  Mm.  lange,  niedrigere  Form  dieser 
^nlrietät  dar.  Die  \'orderfühler  sind  ein  wenig  länger  als  bei  dem 
soeben  beschriebenen  Weibchen. 

Die  Fig.  16  giebt  eine  grössere,  0.5  Mm.  lange,  höhere  Friih- 
lingsform,  am  18  Juni  im  Teiche  des  llotanischen  Gartens  zu  Upsala 
gefangen,  wieder.  Sie  zeichnet  sich  durch  kleineres  Auge,  nnbeträcht- 
lich  hervorragende  Stirn,  sehr  wenig  entwickelten  Schalenstachel,  und 
längere,  mehr  gekrümmte  Vorderfnhler  ans.  Durch  den  letztgenannten 
Charakter  zeigt  sie  eine  Tendenz  zur  Varietät  B.  cormiki,  und  zwar 
trat  sie  eben  in  der  Gesellschaft  von  dieser  \"arietät  sowie  von  Uber- 
gangsformen  zu  derselben  auf. 

Die  Fig.  1,  Tab.  XXXI  stellt  ein  a.m  16  Sept.  in  einem  kleineren 
Sumpfe  bei  ^lalma  unweit  Upsala  gefangenes,  0.4s  Mm.  langes  MXib- 
chen  dar.  Es  zeichnet  sich  durch  ein  sehr  grosses  Auge,  wenig  ge- 
krümmte AMrderfühler  und  einen  sehr  langen  Schalenstachel  ans.  Wahr- 
scheinlich darf  es  als  eine  etwas  degenerirte  Form  der  \"ar.  B.  simüis 
betrachtet  werden,  welclie  von  Wasservögeln  in  den  kleinen  Sumpf 
versetzt  worden  war,  da  die  genannte  Varietät  sonst  nach  meiner  Er- 
fahrung nur  in  grösseren  Gewässern  erscheint.  Es  wird  diese  An- 
nahme dadurch  bestätigt,  dass  in  demselben  Sumpfe  die  sonst  nur  in 
grösseren  GewTissern  lebenden  Ilyocnjptm  sordidus  und  afjilis  anftreten. 
Die  Tendenz  zur  Varietät  B.  simiUs  wird  durch  das  an  demselben 
Fundorte,  wenn  auch  zu  einer  anderen  Zeit,  gefangene  Männchen  noch 
auffälliger. 

Die  Fig.  2 zeigt  eine  andere,  grössere,  am  12  Juni  in  einem 
Tümpel  im  MWlde  bei  Norby  unweit  Upsala  gefangene,  0.62  Mm.  lange 
Form.  Sie  muss  ohne  Zweifel  als  eine  Fiiihlingsform  betrachtet  wer- 
den, und  zwar  sowohl  auf  Grund  der  Grösse  als  der  ungewöhnlich 
grossen  Anzahl  (7)  Eier  in  der  ßruthöhle.  Übrigens  zeigt  sie  durch 
die  Länge  nnd  Krümmung  der  Vorderfühler  eine  Tendenz  zur  ^A- 
rietät  B.  cornida,  sowie  durch  den  grossen  Schalenstachel  zur  Varie- 
tät B.  simiUs. 

Das  Männchen  der  ty])ischen  Form  ist  mir  nicht  bekannt,  aber 
von  der  oben  (Fig.  1)  abgebildeten,  bei  Mahna  gefundenen  Form  habe 
ich  am  7 Okt,  das  Männchen  bekommen.  Im  Verhältnis  zum  Weib- 
chen ist  es  ungemein  gross,  seine  Länge,  ohne  Stachel,  O.44  Mm.  be- 
tragend. ln  seitlicher  Ansicht  (Fig.  3j  ist  es  fast  oval,  nach  hinten 
abgestutzt.  Die  obere  über  den  Hinterfühlei*n  stark  konvexe  Kontur 
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senkt  sieh  mieli  hinten  herab,  mit  Spuren  einer  seichten  mittleren  Bucht, 
I)ei‘  ohere-hintei'e  Winkel  ist  ))ald  gerundet,  bald  stum})f.  In  dem  gros- 
sen nach  hinten  stehenden  Sehalensta(diel  finden  sich  unten  drei 
Einselnntte.  Die  Streifung  des  Ivo|»fcs  und  die  grobe  Retikulirung  der 
Sehaleiddappen  sind  wenig  deutlieh. 

y\m  meisten  eharakteristiseh  sind  die  V'orderfiihler,  das  l:ste 
Fuss[)aai-  und  der  llinterkörj)er.  Die  X'ortlerfühler  sind  am  sogen. 
Rostrmn  hevveglieh  eingelenkt,  ihre  Idinge  etwa  V2  der  Totallänge  Ije- 
tragend.  Sie  sind  gekrhtnmt,  pi-oximal  dick,  daselbst  nach  vorne  mit 
einer  Konvexität  vei’sehen,  in  welcher  zwei  getrennte  sensitive  Börst- 
ehen,  deren  das  distale  längei-  ist,  stecken.  Die  sensitiven  Ikipillen 
stecken  zwis(dien  der  Basis  und  der  Mitte,  jedoch  der  letzteren  näher; 
distal  von  ilim^n  finden  sich  im  Wjrdei’rande  etwa  17  18  ziemlich 
stark  ausgej)i-ägte  Kinsehnitte.  — Die  Fiisse  des  l:sten  Paares  (Fig.  4, 
von  innen),  bei  allen  Varietiiten  ähidieh  gel)ant,  sind  mit  einem  starken 
Haken  auf  dem  Innenaste  und  einem  langen  Börstehen  auf  dem  Ans- 
senastc  V(ir‘S(dieti.  — Der  llinterkörper,  der  jedoeh  hei  den  vorliegen- 
den Fxeni])lai‘en  noch  ni(dit  die  völlige  Aiishildnng  erreicht  zu  haben 
scheint*),  ist  in  der  proximalen  Hälfte  sehr  breit,  mit  einer  ziemlich 
tiefen  Bucht  in  der  Mitte  des  Hinterrandes.  Der  einen  schief  abgerun- 
deten, mit  2 — 3 feinen  Randstaehelehen  versehenen  Zij)fel  darstellende 
Basalt  heil  ist  vom  distalen  Theile  dm  eh  einen  tiefen  Einschnitt  begrenzt; 
der  distale  ddieil  ist  s(dnnal,  etwui  gleich  breit  und  trägt  an  der  Spitze 
die  Fndkrallen.  welche  vom  Hinterkörper  nicht  abgegrenzt  sind.  Der 
Hinterkör})er  ist  also  von  demselben  bei  den  Männchen  der  anderen 
Bosminen  sehr  abweichend.  I )ie  \bisa  deferentia  münden  zwischen 
den  Endkrallen;  die  Testes  sind  grösstentheils  im  oberen  Theil  des 
Rum})fes  belegen.  Es  ist  wie  das  MTibehen  gefärbt.  Bei  dem  typi- 
schen Männchen  sind  wahrscheinlich  die  Vorderfnhler  und  der  Scha- 
lenstaehel  kürzer. 


2.  Die  Varietät  B.  hngirostris  s.  str. 

Das  Weibchen.  — Seine  Körperlänge  ist  O.4  — O.44  Mm.  Der  Kör- 
per in  seitlicher  Ansicht  (Fig.  5)  ist  demjenigen  der  vorigen  ähnlich; 
die  hintere-untere  Ecke  der  Sehalenkla})pe  oder  der  Sclialenstaehel  ist 
bald  kurz,  wie  iji  der  Figur,  bald  etwas  länger.  Die  Stirn  ragt  mehr 


')  Bei  den  erwaclisenen  Männchen  dieser  Art  ist  der  proximale  Theil  des  Hinterkör- 
pers breiter,  im  Hinlerrande  tiefer  eingesclinilten.  Anstatt  des  Einschnittes  beim  Übergang  in 
den  Endtheil  findet  sich  ein  fast  querer  Absatz  oder  eine  weite  Bucht  (Tab.  XXXI,  Fig.  8 — 9). 
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oder  weniger  kom'ex  hervor;  unter  derselben  felilen  oft  S])iiren  einer 
Konkavität,  Das  sensitive  Börstehen  ist  wie  bei  der  voi-igen  befestigt. 
Die  \'orderfiibler  sind  länger  als  der  llinterkör])er  mit  den  Endkrallen, 
gekrnnnnt,  die  sensitiven  Papillen  etwas  proximal  von  der  Mitte  stec- 
kend; am  distalen  Theil  finden  sich  7 — fi,  bisweilen  noch  mehr  Ein- 
schnitte des  Vorderrandes,  Mitunter  sind  diese  Eiihler  kürzer  als  bei 
dem  abgebildeten  Exemplare.  Am  Ende  des  Hinterkör])crs  stecken  einige 
feine  Stachelclien  in  der  oberen-hinteren  Ecke.  Die  Streifung  und  Reti- 
knlii’img  der  Schale  ist  nndentlich.  Das  Börstehen  dei'  Innenseite  ^a)r 
dem  Schalenstachel  ist  wohl  entwickelt.  Dieses  Weibchen  wurde  am 
27  Oktober  im  Teiche  des  Botanischen  Gartens  zu  Upsala,  wo  es  ziem- 
lich zahlreich  mit  typischen  Exemplaren  der  ^Tlrietät  B.  conuita  zusam- 
men anftrat,  angetroffen. 

Die  Fig,  (5  stellt  ein  O.42  Mm.  langes,  am  28  Nov.  an  demselben 
Fundorte  gefangenes  Weibchen,  welches  mit  dem  unechten  E])hippium 
der  Bosminen  versehen  ist,  dar.  Die  Höhe  macht  etwa  ®/4  der  Länge 
aus.  Der  Kopf  zeigt  schwache  Spuren  einer  Konkavität  des  Stirnran- 
des nnmittelbar  unter  dem  Auge.  Dieses  ist  kleiner  als  bei  der  vorigen 
Form.  Das  sensitive  Böi-stchen  nuten  am  Ko[)fe  ist  den  Vordeidnhlern 
nähei'  als  dem  Auge.  Diese  Fühler  sind  länger  als  bei  der  vorigen 
Form,  mit  10 — 11  Einschnitten  des  distalen  Vorderrandes  versehen.  Der 
Schalenstachel  ist  ziemlich  lang  und  eingeschnitten.  Die  E])hi})pialbil- 
dnng  ist  dadurch  gekennzeichnet,  dass  der  Rücken  der  Schale  über 
der  Brnthöhle  stark  znsannnengedrückt  ist  mit  scharfem  Rückenrand, 
der,  von  der  Seite  ans,  Spuren  eines  Absatzes  oder  einer  Bucht  hinter 
dem  Kojjfe  zeigt.  Von  diesem  Absätze  ans  läuft  schief  nach  nnten- 
hinton  gegen  den  llinterrand  der  Schalenkla])i)en  eine  gekrümmte  er- 
liabene  Linie;  zwischen  ihr  und  der  Rückenkante  ist  die  Schale  ziem- 
lich stark  gestreift.  Bei  anderen  Exemplaren  sind  die  Vorderfühler  kür- 
zer, weniger  gekrümmt  und  der  Schalenstachel  kürzer,  was  alles  die 
grosse  Variationsfähigkeit  dieser  Varietäten  anznzeigen  geeignet  ist. 

Die  Eig.  7 giebt  ein  junges,  O.34  Mm.  langes,  am  7 November 
an  demselben  Fundorte  gefangenes  Weibchen  wieder.  Es  zeichnet  sich 
durch  die  geringe  hintere  Höhe  der  Schalenklapi)en  ans.  Der  Kopf  ist 
sehr  stark  abwärts  gebogen,  mit  ziemlich  langen  Vorderfühlern.  Der 
Schalenstachel  ist  ziemlich  lang. 

Das  erwachsene  Männchen  dieser  V^arietät  ist  in  der  Fig,  8 wie- 
dergegeben, Es  wurde  mit  dem  erst  abgebildeten  Weibchen  (Fig.  5) 
zusammen  am  27  Okt.  im  Botanischen  Garten  zu  Upsala  gelangen. 
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Der  Körper  war  O.4  Mm.  lang,  also  kaum  oder  nicht  kürzer,  aber  nie- 
drigei-  als  dei-  des  Weil)ehens.  Ks  erinnei-t  zunächst  an  das  oben  be- 
sehricbenc  Männeben  der  Varietät  B.  hrevicornis,  jedoch  weicht  es  in- 
sofern ab,  als  dei‘  Kückeni’and  dei‘  Rumjd'sebale  mehr  konkav  und  die 
\'oi'dei“fübler,  dci-en  Länge  mehr  als  V'2  der  Totallänge  beträgt,  an 
der  Basis  bi-eiter  sind,  sowie  besonders  dadurch,  dass  der  llinterkürper 
(Big.  1),  stärker  vergrösseidj  j)roximal  verhältnismässig  kürzer,  aber 
bi-eiter  mit  eimmi  tiefen  Linsebnitt  des  bintei-en-oberen  Kandes  und 
der  distale  Tbeil  desselben  etwas  länger,  von  dem  })roximalen  durch 
eine  weite  winklige  Ausbuchtung  abgegrenzt  ist. 

Die  Fig.  10  stellt  ein  junges  an  demselben  Fundorte  am  2-1  Okt. 
gefangenes  O.32  Mni.  langes  Männeben  dai‘.  Das  Auge  ist  noch  klein, 
die  Voi-derfüblei‘  gegen  den  Ko])f  nicht  beweglich.  An  den  Füssen  des 
Lsten  Paares  tindet  sich  ein  kleiner  Haken,  aber  der  Flinterkör})er  ist 
noch  demjenigen  des  Weibchens  äludich,  wennschon  die  Bewaffnung 
der  Fndkrallen  etwas  ^•erschieden  und  die  obere-hintere  Bucht  etwas 
tiefer  ist.  Die  Testes  sind  aber  schon  ziemlich  entwickelt,  die  Vasa 
defei'entia  (leidlich. 

Die  Fig.  11  giebt  ein  anderes,  O.35  Mm.  langes,  an  derselben 
Stelle  am  b Now  gefangenes  junges  Männchen  wieder.  Die  sackför- 
migen Testes  ragen  aus  der  dünnen  Schale  des  Rumpfes  gegen  den 
dorsalen  Theil  der  Schaleuklappen  hervor. 


8.  Die  Varietät  B.  s/mi/is  Lilljeborg,  G.  0.  Sars^). 

Das  Weibchen.  — Diese  eigentlich  den  Binnenseen  angehörige  A^a- 
rietät  unterscheidet  sich  ’sa.m  dei'  ’S'origen  nur  dadurch,  dass  der  Stachel 
der  iinteren-hiiiteren  Ecke  der  Schalenklappen  ziemlich  lang,  am  öfte- 
sten mit  Einschnitten  des  unteren  Randes  versehen  ist.  Die  Fig.  12 
zeigt  eine  grössere  am  0 Mai  im  Mälaren  (Ekoln)  gefangene  Fh’ühlings- 
form.  Ihre  Länge  ist  O.ss  Mm.,  die  Höhe  etwa  ®,4  der  Länge  be- 
tragend, Der  untere,  rostrale  Theil  des  Kopfes  ist  ziemlich  kurz;  dem 
Stirnrande  fehlt  jede  Sjnir  einer  Bucht  unterhalb  des  grossen  Auges. 
Die  Vorderfühler  sind  ungemein  lang,  ihre  Länge  fast  '/2  der  Total- 
länge betragend.  Die  sensitiven  Papillen  stecken  etwa  am  Ende  des 
ersten  Drittels  der  Eühler;  distal  von  ihnen  finden  sich  nach  vorne 


h lu  meinen  örfentliclien  Vorlesungen  im  J.  1880  habe  ich  sie  unter  diesem  Namen 
hcschriehen  ; sie  ist  später  von  G.  0.  Sars  (1.  c.)  unter  derselljen  Benennung  angeführt  worden. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Iinpr.  '’/ku  1899. 
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etwa  14  Eiiiscbnitte.  Der  Scluilenstachel  ist  etwa  so  lang  wie  der 
Fortsatz  des  Hinterkörpers  und  die  Endkrallen  (Eig.  14,  stark  vergrös- 
sert)  ziisannnengenonnnen,  mit  4 — 4 Einschnitten  des  unteren  Randes. 
Die  Streifung  mul  Retiknlirung  sind  undeutlich.  Einige  mit  dem  abge- 
bildeten gleichzeitig  gefangene  Individuen  scbliessen  sich  durch  kürzere 
Vorderfühler  und  kürzeren  Schalenstachel  an  die  vorige  \'arietät,  an- 
dere nähern  sich  der  folgenden  an,  also  wiederum  auffallende  Beispiele 
des  Überganges  dieser  Varietäten  in  einander  liefernd. 

Die  Fig.  14  stellt  eine  von  der  vorigen  abweichende  Erühlings- 
form  dieser  Varietät,  am  17  Juni  im  Kleinen  Axsee  im  nördlichen  Kal- 
mar Län  gefangen,  dar.  Die  Körperlänge  beträgt  O.54  Mm.,  die  Höhe 
etwas  mehr  als  der  Länge.  Sie  ist  sehr  gerundet,  der  im  Untei- 
rande  deutlich  eingeschnittene  Sclialenstachel  ist  ein  wenig  länger  als 
bei  der  vorigen  Form;  das  Auge  ist  kleiner;  die  Vorderfühler  kaum 
kürzer.  Der  Ko})!  und  die  Schalenklappen  sind  oben  deutlich  gestreift, 
diese  ausserdem  unten  retikidirt. 

Die  Fig.  15  giebt  eine  am  22  Okt.  im  Mälaren  (Ekoln)  gefan- 
gene, 0.5  Mm.  lange  Herbstform  wieder.  Die  Stirn  ist  unter  dem  Auge 
seicht  konkav,  der  Kopf  ist  demjenigen  der  Varietät  B.  hrevicomis  ähn- 
lich, aber  die  Vorderfühler  sind  ziendich  lang,  stark  gekrümmt  und  die 
deutlichen  Einschnitte  des  unteren  Randes  des  nicht  langen  Schalen- 
stacliels  geben  eine  Tendenz  zur  folgenden  Varietät  an. 

Die  Fig,  10  stellt  eine  im  See  »Svinnocks  Träsk»  auf  der  Ornö 
unweit  Dalarö  am  10  August  gefangene,  O.4  Mm.  lange  Form  dar.  Der 
Kopf  und  die  Vorderfühler  sind  denjenigen  der  letzterwähnten  Form 
ähnlich,  aber  es  fehlen  Einschnitte  im  Unterrande  des  Schalenstachels. 
Auf  Grund  des  letztgenannten  MerkmaJs  könnte  sie  zu  der  Var.  B.  lon- 
girostris  s.  str.  gerechnet  \verden,  wären  nicht  die  Schalenstacheln  län- 
ger als  bei  dieser. 

Die  Fig.  17  stellt  eine  O.4  Mm.  lange,  am  14  Okt.  im  Mälaren 
(dem  Granfjärd)  gefundene  Jugendform  dar.  Sie  weicht  von  der  ge- 
wöhnlichen Jugendform  dieser  Art  dadurch  ab,  dass  der  Kopf  und  die 
Rumpfschale  sehr  stark  gestreift  und  retikidirt  sind. 

Die  Fig.  18  giebt  ein  erwachsenes,  O.42  Mm.  langes  Männchen 
dieser  Varietät,  am  22  Okt,  im  Mälaren  (Ekoln)  gefunden,  wieder.  Sein 
Bau  stimmt  völlig  mit  demjenigen  des  Männchens  der  nächst  vorher- 
gehenden Varietät  überein,  spricht  also  seinerseits  für  den  Zusammen- 
hang dieser  Varietäten. 
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Die  Fig.  I,  Tab.  XXXII  stellt  eine  individuelle,  O.u  Mm,  lange 
Variation  des  Weibchens  dieser  Varietät,  im  Mälaren  (Ekolnj  am  10 
Okt.  gefangen,  dar.  Die  nntere-liintere  Koke  der  Schalenklappen  ist 
abgenmdet,  ohne  Stachel.  Die  Sti'eifung  und  Retikulirimg  der  Schale 
sind  nndenllich. 


4.  Die  Varietät  B.  pellucida  Stingelin. 

Das  Weibchen.  — Fs  stellt  eine  Zwischenform  zwischen  der  letz- 
ten und  der  folgenden  Varietät  dar.  Es  sind  etwa  die  Vorderfnhler 
denjenigen  der  folgenden,  die  Schalenstacheln  denjenigen  der  vorigen 
Varietät  ähnlich.  Die  Körperlänge  beträgt  0,48 — O.5  Mm.  Die  Schalen- 
stacheln, wejinschon  im  unteren  Rande  eingeschnitten,  sind  nicht  ganz 
so  lang  wie  die  am  meisten  ansgehildeten  der  vorigen  Varietät.  Übri- 
gens verweise  ich  auf  die  von  Stixgelin  1.  c,  gegebene  Figur. 


5.  Die  Varietät  B.  cornufa  Jurine. 

Das  Weibchen.  — Diese  \'arietät  v^eicht  von  den  vorigen  nur 
dadui*ch  ab,  dass  die  ^b)rderfühler  schief  nach  aussen  und  hinten  und 
zwar  hakenfönnig  gekrümmt  (Fig.  2)  und  die  hinteren-imteren  Scha- 
lenstacheln am  öftesten  kurz  sind.  Es  machen  sich  aber  hinsichtlich 
der  Krümmung  und  des  Raues  der  Fühler  Variationen  geltend,  und 
zwar  habe-  ich  nicht  selten  Übergangsformen  zwischen  ihr  und  B.  lon- 
girosiri>i  s,  str.  gefunden,  in  deren  Gesellschaft  sie  sich  ausserdem  im 
Teiche  des  Botanischen  Gartens  zu  Upsala  findet.  Bei  der  typischen 
Form  sind  die  genannten  Fühler  ziemlich  lang  und  verhältnismässig 
breit  bis  nahe  an  dem  scharf  zugespitzten  Ende.  Die  sensitiven  Pa- 
pillen stecken  proximal  von  der  Mitte  der  Fühler;  die  Einschnitte  des 
distalen  Vorderrandes  sind  sehr  seicht.  Ihre  Länge  beträgt  gewöhn- 
lich etwa  0,4  Mm. 

Die  Fig.  3 stellt  ein  altes,  O.42  Mm.  langes  Weibchen  mit  Ephip- 
piuni  und  Winterei,  am  7 November  im  Teiche  des  Botanischen  Gar- 
tens zu  Upsala  gefangen,  dar.  Die  Vorderfühler  erinnern  durch  ihren 
Bau  (ausser  durch  die  Krümmung)  an  diejenigen  der  B.  longirostris  s. 
str.  Die  Schalenstacheln  sind  ziemlich  lang,  im  untei’en  Rande  einge- 
schnitten, und  zwar  schliesst  es  sich  hierin  der  vorigen  A'arietät  an 
(jedoch  sind  die  Schalenstacheln  etwas  kürzer). 
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Das  Männcheii  sthniiit  mit  demjenigen  der  Var.  B.  longii'ostris  s. 
str.  völlig  überein. 

Diese  Art  tritt  mit  ihren  verschiedenen  Varietäten  von  Schonen  bis 
Avenigstens  Westerbotten  auf,  ans  welcher  Landschaft  das  Zool.  Mnseiim 
der  hiesigen  Unwersität  die  Varietäten  similis  mul  pelhicida,  A'om  Herrn 
Doc.  E.  Lönkbeeg  in  der  Umgegend  von  Skellefteä  angetroffene,  bekom- 
men hat.  Im  südlichen  mul  mittleren  Schweden  ist  sie  im  Tieflande  in 
den  meisten  Seen  mul  Tümpeln,  mitunter  auch  in  langsam  fliessenden 
Strömen  zAA'ischen  Pflanzen,  häufig.  Sie  gehört  eigentlich  grösseren 
GeAvässern  an,  aber  mitunter  findet  sie  sich  in  kleineren  Süni})fen,  Tüm- 
peln mul  Teichen.  Nach  solchen  Lokalen  dürlte  sie  jedoch  (dme  Zwei- 
fel durch  eine  Zufälligkeit  A'ersetzt  Avorden  sein.  So  z.  H.  ist  sie  zAvei- 
fellos  in  den  Teich  des  Hotanischen  Gartens  zu  Upsala,  avo  sie  Amn 
einer  echten,  sogar  pelagischen  Seeform  (l)iaptomus  graciUs)  begleitet 
ist,  durch  dort  eingepflanzte  WassergeAvächse  gebracht  Avorden.  Sonst 
Avird  die  Überführung  Avahrscheinlich  durch  Wasseiwögel,  besonders 
Avilde  Enten,  Amrmittelt,  Avelche  ich  bisA\  eilen  an  solchen  Stellen,  avo 
sie  A'orkonnnt,  gesehen.  Ihr  Auftreten  an  solchen  Lokalen  ist  jedoch, 
so  fern  ich  habe  ermitteln  können,  auf  1 — 2 Jahre  beschränkt. 

Ausserhalb  ScliAvedens  ti-itt  sie  in  Nor\A’egen,  Dänemark,  Finland, 
Russland,  Dentschland,  .ÖsteiTcich,  Ungarn,  der  Sclnveiz,  Frankreich, 
England,  Sibirien  — avo  sie  durch  die  scliAvedische  Avissensch.  Expe- 
dition nach  Jenissei  angetroffen  Avurde  - im  mittleren  Asien  und  den 
ATrein.  Staaten  Noi-damerikas  auf. 

In  der  Ihngegend  A’on  Lpsala  erscheint  sie  im  Mai  bis  in  den 
December,  avo  sie  unter  dem  Eise,  Avenn  die  Kälte  nicht  allzu  stark 
und  andauernd  geAvesen,  erhalten  wird.  Die  Männchen  und  die  ephip- 
piumtragenden  Weibchen  kommen  im  Oktober — November  znm  Vor- 
schein. Diese  Art  ist  gesellig  und  hält  sich  mehrentheils  in  Schaaren 
zusammen  auf.  Die  kleinen  Hinterfühler  sind  in  lebhafter  BeAvegimg, 
jedoch  ist  ihre  BeAvegungsfähigkeit  sehr  begrenzt.  GeAvöhnlicherAveise 
finden  sich  in  der  Bruthöhle  nur  2 Sonnnereier  oder  Junge,  aber  im 
Frühling  mitunter  deren  (3  — 7. 
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2,  Bosmina  obtusirostris  (7.  0.  Saes. 

(Tal).  XXXII,  lig.  4 — 13;  tal).  XXXIII,  (ig,  1 — 12;  tab.  XXXIV,  fig.  1-12;  lab. 
XXXV,  lig.  1-1);  lab.  XXXVl,  lig.  1 — 12;  lal).  XXXVIl,  fig.  1 — 7). 

Aculei  lüKjiiUun  caadaliiuii  fcniuKKi  tantunimodo  untun  sejdem,  nempe 
hafiahm  farmant.  Ihujues  caadales  fehdnaji  non  prope  hasin  sumati.  Beta 
capifiH  inf'erdji'in  paroa  sensitioa.  ntriiujne  prope  lineam  sejunctionis  (tnten- 
nanun  I :nU  pai'i>i  posda.  Aiu/idns  calvidae  testae  posterior  et  inferior  in 
acnletun  vel  procesHiiin,  acnininatnin  (inncronein)  non  vel  pariim  nnguibus 
cand(dU)US  et  jn'ocessn  eos  portante  nna  Jonpiorein,  exiens,  et  seta  ante  Jiunc 
(iMpnlitni  ad  latus  i)derins  valralae  posita  bene  eoolnta.  Äntennae  l:rni  paris 
feinina,e  adnltae  tnediocres  oel  brcces  et  lonpitndine  vale  übte  testae  inter  rnar- 
(jines  anterioreni,  et  posteriorem,  niulto  breviores.  Canda  maris,  a latere 
Visa,  apiaon  versus  sensim  anpusUda,  rnarpine  posteriore  vel  superiore  ob- 
luse  aiapdido  vel  rotniaddo,  niajuibnsipie  ininutis  et  ab  ea  sejunctis.  Mapni- 
tudo  variubilis,  eadeon  vero  speciei  anterioris  penendini  rnajor.  Lonp.  Oa  — 
1 'inill.  apud  femhiam,  et  circ.  0.5  in, dl.  apml  inareni. 

Syii.  Boumhia  ohfu.'iiro.nris  G.  0.  Sars:  Om  clo  i Omegnen  af  Glirisliania  forekommemle  Cla- 


docerer ; Forhandl.  i Vidensk:s  Selskabet  i Ghristiauia  18G1  (särsk- 
aflr.),  pag.  11.  — GSbl. 

» 

nitida 

Idem:  Om  de  i Omegnen  af  Glirisliania  forekommende  Gladoce- 
rer,  (Andel  Bidrag) ; ihm  (aflr.),  pag.  31.  — 1802. 

» 

larastris 

Idem:  ilim. 

» 

maritima 

P.  E.  IMüller:  Danmarks  Gladocera ; etc.  pag.  149,  tab.  II,  fig. 

9 & 10.  — 1807. 

» 

hrerirofitriti 

Idem:  ihm')- 

» 

l())i(]ir:pina 

Norman  k Brady  : A Monograiih  of  tbe  British  Entomostraca ; 
Natural  History  Transaclions  of  Northumberland  and  Durham,  Vol. 
I,  (extr.)  pag.  7,  tab.  XXII,  tig.  1 — 2.  — 1807. 

» 

obtasirostris 

G.  („).  Saks  : Oversigt  af  Norges  Grustaceer.  (Branchiopoda,  Ostra- 
coda,  Girripedia) ; Forhandl.  i Vidensk:s  Selsk.  i Ghristiauia  1890, 
N:o  1,  pag.  40.  — 1890. 

» 

breoiconiis 

Idem:  ihm. 

» 

larastris 

Idem:  ihm,  pag.  41. 

» 

brerispina 

Idem:  ihm. 

Der  Verfasser 

giebt  später  in  Arcb.  des  Sciences  de  la  Biblioth.  Univers.  Avril 

1870  an,  dass  diese  Art  mit  B.  lonyispina  Leydk;  Zusammenfalle,  obgleich  er  dort  irrthüm- 
lich  den  Namen  B.  laciisfris  anstatt  bremroatris  angeführt  habe. 
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Bosinim  obtiisiroslris  G.  Wksenueug-Lund  : Grönlands  Ferslvvandseutomostraca;  Videu- 
skabel.  Meddelelser  l'ra  den  nalurliist.  Foren,  i Kjübenliavu  I89i 
(aftr.),  pag.  IK),  tal).  IV,  lig.  14« — d.  — 18!)i. 

» arctka  Idem:  ibin,  pag.  1!2(),  tab.  III,  lig.  13«;  tab.  IV,  lig.  13?> — e. 

» hrecirostris  K.  E.  S’i'EXUOOS : Die  Cladoceren  der  Umgeliung  von  Helsingl'ors ; 

Acta  Societalis  pro  Fauna  et  Flora  Fennica,  vol.  XI,  N:o  2,  pag. 
24.  — 1895. 


» hrevispina  Idem:  ibm,  pag.  25,  lab.  fig.  10 — 15. 


Nachstehend  wird  eine  synoj)tisclie  Tabelle  der  Varietäten  ge- 
geben, welche  ich  zu  dieser  Art  führe. 


Varietät  es : 

inediocriler  de-  . . 

jiressuin 1.  ohtiisirostris  s.  str. 


paruin  vel 
interdum  im- 
perspicue,  vel 
non  striata. 
Oculus  fe- 
nnnce  . . . 


magnus,  et 
frons  ante 
enm  valde 
exstans. 

Caput  fe- 
ininai  . . . 


Bosmina 

obtusirostris 

Caput  et  testa 
cetera  . . . . 


ita  valde  depres- 
suni,  ut  linea  se- 
junctionis  antenna- 
rum  1 :mi  paris  cum 
margine  .inferiore 
valvulse  testae  lere 

congruens  sit  ...  2.  prociitnhens  G.  0.  Sars. 


mcdiocris  vel 
parvus.  Fron- 
tis  convexilas 
ante  oculuin 


valde  exstans,  et 
striatura  capitis  im- 
perspicua  sive  nulla 

parum  vel  non  ex- 
stans,  et  striatura 
capitis  perspicua  . 


3.  marilimu  P.  E.  Müller. 


4.  lacustris  G.  0.  Sars. 


valde  striata,  et  color  animalis  j>lus  vel  minus 

obscurus : Ilavidofuscus  vel  violaceo-fuscescens  . 5.  arctka  Lr.ljebürg. 


1.  Die  Varietät  B.  obtusirostris  s.  strictiori. 

Das  Weibchen.  --  Die  Kör])erlänge  beträgt  0,4 — 1 Mm.  Je  nach 
der  Jahreszeit  und  dem  Lokale  ist  aber  nicht  mir  die  Grösse,  sondern 
auch  die  Kürperform,  die  Vorderfühler  und  die  Schalenstacheln  be- 
trächtlich variabel.  Jedoch  ist  es  im  Allgemeinen  an  dem  ziemlich 
grossen  Kopf,  der  stark  hervorragenden  Stirn  und  dem  grossen  Auge 
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sowie  an  den  kurzen  oder  inässig  langen  Vorderfülilern,  den  kurzen 
oder  inässig  langen  Sehalensiaeheln  und  einer  schwachen  oder  nn- 
deidlichen  Sireifung  und  Relikulirung  der  Schale  kenntlich.  Das  so 
genannte  Rosirnni  ist  kurz  und  der  Abstand  zwischen  dem  Auge  und 
den  \h)rderfiihlei-n  ist  gewöhnlich  inerkhai-  kürzer  als  der  Abstand 
zwischen  diesen  und  den  Vorderrändern  dei‘  Schale. 

Die  Fig.  4,  tab,  XXXII  stellt  ein  altes  Weibchen  der  Frühlingsform 
(forma  vernall^),  am  24  April  im  Mälaren  (Fkoln)  gefangen,  dar.  Seine  Länge 
beträgt  O.oß-  0,8  Mm.  Die  Körperform  ist  sehr  hoch,  die  obere  Kontur 
stark  gerundet,  die  imtei-e  fast  gei-ade;  der  ganze  Umkreis  ist  also  ein 
wenig  grösser  als  der  llalbcii-kel.  Die  Höhe  macht  etwa  Vs  der  Länge 
ans.  Die  obei-e-hintere  Fcke  der  Schalenklapjien  ist  sehr  stumpf,  mit- 
unter fast  allgerundet.  Die  am  Unterrande  gewöhnlich  nicht  einge- 
schnittenen Schalenstacdieln  sind  kni'zei“  als  die  Endkrallen  mit  dem  sie 
tragenden  Fortsatz  znsammen.  Unmittelbai-  vor  den  Schalenstacheln  findet 
sich  in  der  Innenseite  der  Schale  ein  wohl  entwickeltes  mit  dem  distalen 
Theile  hervorragendes  Hörstchen.  Die  vordere  etwas  umgebogene,  abge- 
1‘undete  Schalenecke  ist  mit  einigen  langen  Böi‘stchen  ansgestattet.  Die 
Streifung  der  Kojifschale  und  die  Retiknlirimg  der  Rumpfschale  sind  un- 
deutlich oder  fehlen.  Wenn  die  Hrnthöhle  von  Eiern  oder  Jungen  — 
deren  es  oft  5 -^10  giebt  — ausgesjmnnt  ist,  hat  der  Körper,  von  oben 
gcselu'p,  eine  ovale  nach  vorne  schmälere  Form.  — Der  Kopf,  von 
dei'  Seite  ans,  ist  mehr  oder  weniger  stark  abwärts  gebogen,  jedoch 
so,  dass  die  Tremuingslinie  zwischen  den  Yorderfühlern  höher  als  der 
untere  Schalenrand  liegl.  Die  Stirn  ist  abgerundet,  stark  hervorragend. 
Das  Auge  liegt  nahe  am  Stirnrande.  Das  kleine  sensitive  Hörstchen 
zu  jeder  Seite  des  Unterkopfes  steckt  nahe  bei  der  Tremuingslinie  der 
V'orderfühler.  Diese  sind  schwach  gekrümmt,  etwa  so  lang  wie  der 
1 Unterkörper  und  die  Endkrallen  zusammen,  mitunter  noch  schiefer 
nach  hinten  als  in  der  Eigiir  gerichtet.  Die  sensitiven  Papillen  stecken 
der  Basis  viel  näher  als  der  S[>itze  der  Fühler;  distal  von  ihnen  finden 
sich  nach  vorne  8 — iO  seichte  Einschnitte.  Die  llinterfühler  reichen 
mit  den  Ästen  bis  an  oder  etwas  über  die  Unterränder  der  Schale 
hinaus.  — Der  Hinterkörper  (Fig.  5,  stärker  vergrössert)  ist  stark  zii- 
sanuuengedrückt,  der  hintere-obere  Rand  schwach  gekrümmt,  mit  seich- 
ten Einschnitten,  das  Ende  quer  abgestutzt,  mit  stumpfer  oberer-hin- 
terer  mit  3 — 4 Stachelchen  bewaffneter  Ecke,  die  untere-vordere  in 
einen  ziemlich  langen  die  Endkrallen  tragenden  Fortsatz  ausgezogen. 
Die  Krallen  sind  mittelgross,  nach  aussen  an  der  Basis  mit  einer  Reihe 


240 


\\\  Lilljeuoeg, 


von  ß — 7 kurzen  Staclielchen  versehen.  Die  Seliwanzbörstelien  sind 
klein,  distal  feingetiedert.  Diese  Art  ist  durchsieliüg,  gleichwie  die  vo- 
rige gTangrnnlich  weiss  mit  gelblichem  Rnm})l'e  und  griinliehen  Eiern 
oder  Jungen, 

Die  Fig.  t)  giebt  eine  etwas  kleinere,  am  H)  Mai  im  Eörsjö  un- 
weit Ankarsrnm  in  Kalmar  Län  gefangene,  0.56  Mm,  lange  rrühlings- 
form  wieder.  Der  Kopf  ist  weniger  niedergel)ogen  und  die  Aordei- 
fiihler  etwas  länger  als  bei  der  vorigen;  im  \b)rderrande  dieser  linden 
sich  10-11  Kinsclmitte. 

Die  Fig,  7 stellt  ein  mit  der  ^■origen  zusammen  angetroffenes, 
0.6  Mm.  langes  MAibeben  dar.  Durch  den  kleineren  Ko}>f  und  die  län- 
geren ^\)rderfiibler  nähert  es  sich  merkbar  der  südlichen  Form  dei- 
^"arietät  B.  niaritiiiia.  Die  Scbalenstaebeln  sind  kürzer  als  bei  dem 
soeben  erwähnten  MAibcben. 

Die  Fig.  8 zeigt  noch  eine  mit  den  vorigen  beiden  zusammen 
gefundene,  0.6  Mm,  lange  Form.  Sie  weicht  dadurch  ab,  dass  der 
Ko})f  noch  kleiner  als  bei  der  letzterwähnten  Form,  und  die  Stirn  vor 
dem  grossen  Auge  kaum  oder  nicht  konvex  ist. 

Die  Fig.  0 stellt  eine  bemerkenswertbe,  unweit  der  Mündung 
des  Kalix  Flusses  bei  Neder  Kalix  (Grytnäs)  am  21  Juni  gefundene 
Früblingsform  dar.  Fs  ist  diese,  meines  Fracbtens,  die  Urform  der 
Varietät  B.  maritima,  deren  nördlicher  Form  sie  sich  nabe  anscbliesst, 
obgleich  sie  beträchtlieb  grösser  als  diese  ist,  Ihre  Länge  beträgt  O.se 
Mm.  Jedoch  waren  einige  Fxeni})lare  beträchtlich  kleiner  — 0.64  0.7 

]\Im.  lang  - mit  noch  mehr  konvexer  Stirn,  mul  zwar  mit  dei*  tv])i- 
schen  B.  ohiusirostris  s.  str,  völlig  übereinstimmend.  Bei  dem  abge- 
bildeten Individnmn  ist  der  imtcre  Tbeil  des  Kopfes,  zwischen  dem  Auge 
lind  den  Voi-derfüblern,  etwas  länger  und  diese  Fiibler  gegen  die  Basis 
etwas  dicker  als  gewöhnlich.  Bei  allen  war  das  Auge  etwas  grösser 
als  bei  der  tyiiischen  B.  marithna. 

Die  Fig.  10  stellt  eine  O.e  Mm,  lange  Form  aus  Porsanger  im 
norwegischen  Finmarken,  vom  Herrn  Konser\  ator  G.  Kolthofe  am  1 
August  gefangen,  dar.  Sie  weicht  von  der  einen  Form  ans  Försjö 
bei  Ankarsrnm  in  Kalmar  Län  nur  dadurch  ab,  dass  der  Kopf  etwas 
mehr  nach  unten  gebogen  mul  zwar,  dem  zufolge,  die  ziemlich  langen 
Vorderfühler  beträchtlich  nach  hinten  gerichtet  sind.  Die  Streifung 
des  Kopfes  ist  deutlich,  aber  die  Petikulirimg  der  Schalenklappen  ist 
nur  bei  jüngeren  Individuen  merkbar. 
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Die  Fig.  11  giebt  eine  am  31  Juli  im  Mälareii  (Ekeln)  gefun- 
dene, 0.58  Mm,  lange  Sommerform  wieder.  Sie  erinnert  an  B.  ?iitida 
Saes,  obschon  die  Voi-derfühler  und  die  Schalenstacheln  länger  sind. 
Streifung  und  Retikulinmg  der  Schale  fehlen  oder  sind  undeutlich. 

Die  Fig.  12  stellt  eine  andere  im  Dagstorps  See  im  Kirchs])iele 
llallarod  in  Schonen  am  27  Juli  gefundene,  O.54  Mm.  lange  Sonimer- 
form  dar.  Sie  zeichnet  sich  durch  die  genmdete  Körperform  aus. 
Dui'ch  den  stark  niedergebogenen  Kopf  nähert  sie  sich  der  Var,  pi’o- 
cimiheyvi.  Streifung  und  Retikidirung  fehlen. 

Die  Fig.  13  giebt  eine  am  18  Juli  in  einem  kleinen  Sumpfe  un- 
weit Stehag  in  Schonen  gefangene,  0.62  Mm.  lange  Sommerform,  welche 
sich  an  die  B.  nitida  Saes  anzuschliessen  scheint,  wieder.  Der  Kopf 
ist  nur  wenig  abwärts  gebogen,  mit  sehr  hervorragender  Stirn,  sehr 
grossem  Auge  und  sehr  kin-zen  Vorderfühlern,  Die  Schalenstacheln 
sind  kurz,  breit.  Andere  Exeni})lare  waren  beträchtlich  kleiner. 

Die  PJg.  1,  Tab.  XXXIII  zeigt  eine  am  0 August  bei  Ober-Tornea 
in  Norrbotten  gefangene,  O.7  Mm,  lange  Sommerform,  welche  von  der 
A'origen  nur  durch  längere  Schalenstacheln  und  kleineren  Hinterkorper 
abweicht.  Die  Streifung  und  Retikulirung  sind  undeutlich. 

Die  Fig,  2 stellt  eine  'vielleicht  den  Frühlingsformen  zuzurech- 
nende, bei  Lycksele  in  Westerbotten  am  21  Juni  gefangene,  0.62  Mm. 
lange  Form  dar.  Sie  zeichnet  sich  durch  ihren  kleinen,  wenig  abwärts 
gebogenen  Kopf  und  die  langen  mit  einem  Einschnitte  im  Unterrande 
versehenen  Schalenstacheln  aus.  Der  Kopf  ist  schwach  gestreift;  die 
Retikulirung  der  Rumpfschale  undeutlich. 

Die  Fig.  3 giebt  eine  im  See  Soimnen  in  (Istergötland  gefun- 
dene, etwa  1 Mm.  lange  Form  wieder,  welche,  von  der  Grösse  des 
Auges  abgesehen,  sich  der  Varietät  lacustris  nähert.  Der  Kopf  ist  stark 
abwärts  gebogen,  die  Stirn  wenig  konvex,  die  Vorderfühler  kurz,  proximal 
sehr  dick  und  die  Schalenstacheln  lang,  nach  hinten  und  oben  gebogen, 
mit  zwei  Einschnitten  des  unteren  Randes,  Der  Kopf  ist  deutlich  ge- 
streift, aber  die  Rumpfschale  undeutlich  retikulirt.  Die  meisten  gleich- 
zeitig gefangenen  Exem})lare  sind  kleiner,  mit  längeren  Vorderfühlern, 
also  wahrscheinlich  jünger. 

Die  Fig.  4 stellt  eine  0.84  Mm.  lange  alpine  Form,  am  18  August 
in  den  Oviksfjellen  in  Jemtland  gefangen,  dar.  Die  grösste  Körper- 
höhe, etwa  ^'4  der  Länge  betragend,  findet  sich  vor  der  Mitte.  Durch 
die  kurzen,  kaum  mehr  als  bJ  der  Totallänge  betragenden  Vorderfüh- 
ler, sowie  durch  die  kurzen,  breiten  Schalenstacheln  zeigt  sie  eine  Ten- 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  '®/xii  1899.  31 
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(lenz  zur  Form  nitida  Saks.  Die  Iliuterfühler  erreichen  mit  den  Asten 
den  Fnterrand  der  Schale  nicht.  Die  Skulptur  der  Schale,  bei  den  äl- 
teren nndentlich,  ist  bei  den  Jungen  deutlich. 

Die  Fig.  5 giebt  ein  O.e?  Mm.  langes  ephip})iiimtragendes  'Weib- 
chen der  tv})ischen  Form,  am  19  Okt.  in  dem  so  genannten  ()fre  Föret 
im  Fyris-Flusse  unweit  Fpsala  gefangen,  wieder.  A on  der  Fphippial- 
bildung  hängt  ab,  dass  der  obere  dorsale  Theil  der  Schalenklappen 
stark  zusauunengedi'ückt  mit  scharfem  Kiickenrand  und  zu  jeder  Seite 
weiter  nach  unten  mit  einem  gekrümmten,  mit  dem  Kückenrand  etwa 
parallelen  Kiele,  versehen  ist:  es  sind  die  so  entstandenen  Seitenfelder 
zwischen  diesem  Kiele  und  dem  Rückenrand  deutlich  gestreift.  Übri- 
gens zeichnet  sich  diese  Form  durch  ein  sehr  grosses  Auge  und  durch 
ziemlich  lauge  \'orderfühler,  deren  Wu’derrand  distal  von  den  sensiti- 
ven Papillen  mit  10  — 11  Finsclmitten  ausgestattet  ist,  sowie  durch 
schmale,  km-ze  Schalenstacheln,  aus.  Die  Iliuterfühler  ragen  ein  gutes 
Stück  über  die  Futerränder  der  Schalenklappen  hinaus.  Die  Streifung 
des  Kopfes  ist  undeutlich. 

Die  Fig.  b stellt  eine  1 Mm.  lange,  im  Nybysee  auf  dem  Ornö 
unweit  Dalaro  noch  am  4 Juli  zurückgebliebene,  ^’on  der  typischen  ab- 
weichende Filihlingsform  dar.  Durch  die  Köi-perfoi'iu  erinnert  sie  an 
die  Var.  hnajiconiis  Schoedlee  und  arctica  Jalljeboeg,  obschon  sie 
von  jener  durch  die  Konvexität  der  Stirn  und  die  beträchtliche  Grösse 
des  .Vuges.  von  dieser  durch  die  Skuljttur  der  Schale  abweicht.  Die 
\'orderfühler  sind  kürzer  als  l)ei  jener,  wenngleich  ihre  Länge  merk- 
bar grösser  als  gewöhnlich  ist.  f.ist  ^ n deijenigen  der  Schalenklappen 
betragend;  es  finden  sich  etwa  14  Finschnitte  im  ^A>rderl•ande  distal 
von  den  sensitiven  Pa])illen;  auch  sind  sic  ungemein  stark  nach  hinten 
gekrümmt.  Die  Schalenstacheln  sind  gross  und  lang,  im  unteren 
Rande  mit  etwa  4 Finsclmitten  versehen.  Die  Streifung  des  Kopfes 
ist  deutlich,  aber  die  Retikuliruug  der  Schalenkla])pen  ist  undeutlich. 
Beim  Fangen  mit  dem  Schle}»pnetz  in  demselben  See  wurden  bei  einer 
anderen  Gelegenheit,  am  18  Juni,  zahlreiche  Individuen  ^■on  demselben 
Bau  \\'ie  das  soeben  erwähnte  gesammelt. 

Die  Fig.  7 stellt  die  soeben  erwähnte  Form,  wie  sie  im  Hoch- 
sommer aid'tritt,  nach  am  14  August  in  demselben  See  (Nybysee)  ge- 
fangenen, 0.94  Mm.  langen  Exemplaren  dar.  Die  Stii*n  ragt  weniger 
vor  dem  Auge  hervor,  das  Auge  ist  kleiner  und  die  Ahuxlerfühler  klei- 
ner, weniger  gekidimmt.  Sie  zeigt  also  eine  Tendenz  zur  \ arietät 


Cladocera  Suecre, 


243 


lacusfris  Sars.  Dei-  Kopf  ist  undeutlich  gesireift,  die  SehaleDklap])en 
nicht  retikulii’t. 

Die  Fig.  S gieht  dieselbe  Bomriiia  am  10  August  im  See  Sviii- 
uocksträsk  im  Oi'uö  unweit  des  Nybysees  gefunden  dar.  Ihre  Länge 
ist  0,9  Mm.  Sie  weicht  von  der  soeben  erwähnten  hauptsächlich  nur 
durch  längei-e,  mehr  gekrümmte  Voi-derfühlei-,  durch  welche  sie  sich 
der  Frühhngsform  des  Nybysees  nähert,  ah.  Die  Schalenstacheln  waren 
am  öftesten  mehr  nach  unten-hinten  gerichtet  als  auf  der  Figur.  Hin- 
sichtli(di  der  Sti-eifung  und  Ketikulirung  der  Schale  stimmt  sie  mit  dei‘ 
\u>rigon  ühei'ein. 

Die  Fig.  0 stellt  einen  Jungen  der  oben  besprochenen  (Fig.  9, 
J'ab.  XXXIl)  im  Kalix  Flusse  bei  Neder-Kalix  am  21  Juni  mit  der  ]\Iutter 
zusammen  gefangenen  Form  dar.  Ihre  Länge,  ohne  Schalenstachel, 
beträgt  O.34  Mm.  Whe  die  Jungen  dieser  Gatlung  im  Allgemeinen, 
zeichnet  sie  sich  dadurch  aus,  dass  sie  vor  der  Mitte  am  höchsten  ist, 
dass  der  konkave  Kückeni'and  nach  hinten  stark  abwärts  geneigt,  dass 
die  Schalenstacheln  und  die  ^ä)rderfiihler  ^’erhältnismässig  länger,  die 
llintei'fühler  kürzer,  dass  der  llinterköi-})ei‘  mil  den  Kndkrallen  weniger 
ausgebildet,  sowie  dadurch  dass  die  Streifung  und  Ketikulirung  der 
Schale  stai“k  ausge])rägt  sind. 

Das  Männchm.  — M'ie  gewöhnlich  ist  es  beträchtlich  kleiner  als 
das  Weibchen,  die  Länge  O.s — 0,6  Mm.  betragend,  ln  seitlicher  An- 
sicht (Fig.  lOf'l  ist  es  mehr  länglich  oder  beinahe  elliptisch,  hin- 
ten abgestutzt,  die  grösste  Höhe,  welche  etwas  mehr  als  b'2  der  Länge 
beträgt,  vor  der  Mitte  belegen,  der  Rückenrand  der  Rumpfschale  etwas 
abwärts  geneigt,  mehr  oder  weniger  konkav.  Die  obere-hintere  Ecke 
der  Schalenklaj)pen  ist  stumj)fwinklig,  die  untere-hintere  Ecke  in  einen 
deutlichen,  spitzen,  wennschon  nicht  sehr  langen  Stachel,  der  jedoch 
bei  einigen  Individuen  länger  als  bei  dem  abgebildeten  ist,  auslaufend. 
Die  Streifung  und  Retikulirung  der  Schale  sind  deutlich.  Der  Kopf 
und  das  Auge  sind  verhältnismässig  gross.  Das  Rostrum  ist  nach 
unten-hinten  gerichtet,  am  Ende  (jiier  abgestutzt.  Die  ^A)rderfühler 
sind  an  ihm  beweglich  eingelenkt,  ihre  Länge  wahrscheinlich  je  nach 
dem  Alter  variabel,  bald  mehr  als  bA,  bald  nur  etwa  bA  der  Körper- 
länge betragend.  Nahe  an  ihrer  Basis  findet  sich  vorne  ein  kleiner 

Das  tiier  abgebilclete  Mäimclien  wurde  am  19  Oktober  im  sog.  Üfre  Föret  des 
Fyris-Flusses  unweit  Upsala  mit  dem  olien  erwälmten  und  abgebildeten  ephippiumtragenden 
Weibchen  (Fig.  5)  der  typischen  Form  zusammen  gelangen. 
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HüC'ker  mit  einem  kleinen  sensitiven  Börstchen,  distal  davon  eine  Kon- 
vexität, wiedernm  distal  von  dieser,  und  zwar  nach  aussen  ein  etwas 
längeres  sensitives  Börstchen.  Die  sensitiven  Papillen  stecken  proxi- 
mal von  der  Mitte;  in  dem  von  diesen  Papillen  distalwärts  gelegenen 
Theile  der  Fühler  finden  sich  9 — 11  Einschnitte.  Diese  Fühler  werden 
A’on  vorn  durch  die  Fig.  11  veranschanlicht.  Die  Füsse  des  Irsten  Paares 
(Fig.  12)  sind  mit  einem  starken  Haken  und  der  Anssenast  mit  einem 
langen  Endbörstchen  aiisgestattet.  Der  Hinterkörper  (Tab.  XXXIV, 
Eig.  1,  stark  vergrössert)  ’ | ist  von  demjenigen  des  Weibchens  dieser 
Art  sowie  von  dem  des  Männchens  der  vorigen  (B.  longirosfris)  sehr 
verschieden.  Er  ist  gegen  das  Ende  stark  verjüngt,  der  hintere-obere 
Band  etwa  in  der  Mitte  stumpfwinklig,  distal  davon  seicht  konkav;  in 
dieser  Bucht  liegt  der  After.  Jederseits  nahe  beim  Ende  ist  eine  kleine 
Peihe  von  3 — 4 kurzen  Stachelchen.  Die  Endkrallen  sind  klein,  sehr 
fein  znges]»itzt,  unbewaffnet;  dagegen  findet  sich  unter  oder  vor  ihrer 
Basis  ein  kurzer  Stachel,  ln  ihrer  Nähe  münden  nach  vorne-imten 
tlie  Vasa  deferenüa. 

Die  Fig.  2,  Tab.  XXXIV,  stellt  ein  jüngeres,  mit  dem  soeben  be- 
schriebenen älteren  ziisammen  gefangenes  und  zwar  gleichfalls  O.54 
Mm.  langes  Männchen  dar.  Es  zeichnet  sich  durch  die  sehr  langen, 
noch  unbeweglich  befestigten  Vordeidühler,  welche  durch  ihren  Bau  an 
diejenigen  des  Weibchens  erinnern,  ans.  Der  Haken  des  Irsten  Fiiss- 
})aares  ist  rudimentär,  das  ^lange  Börstchen  fehlt.  Der  Hinterkörper 
ist  von  demjenigen  des  Weibchens  sowie  des  alten  Männchens  ver- 
schieden, wennschon  jenem  sich  näher  anschliessend;  er  ist  gegen 
das  schief  abgeschnittene  Ende  breiter;  der  die  Krallen  tragende  Fort- 
satz ist  kurz  und  breit  wennschon  gegen  das  Ende  schmäler,  mit 
stnni])fwinkligem  vorderem-nnterem  Rande;  die  Krallen  sind  kleiner  als 
beim  Weibchen,  aber  mit  einer  Reihe  winziger  Basalstachelchen  wie 
bei  ihm  besetzt.  Die  Testes  sind  deutlich,  die  Vasa  deferenüa  zwischen 
den  Krallen  und  dem  stumpfen  Winkel  des  Hinterkörperfortsatzes 
endigend. 

h ln  dieser  Figur  ist  auch  der  Hinterrumpf  gezeichnet,  in  dessen  unteren  Seite  der 
6:te  rudimentäre  Fuss  steckt. 
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2.  Die  Varietät  B.  procumbens  G,  0.  Saes*). 

Das  WeihcJwn.  — Diese  Vai'ietät  weicht  von  der  vorigen  nur 
dadurch  ab,  dass  der  Kopf  so  stark  nach  unten  gebogen  ist,  dass  die 
Trennungslinie  zwischen  den  VTrderfühlern  etwa  in  derselben  Ebene 
wie  die  Unterränder  dei-  vSehalenklappen  liegt.  Übrigens  ist  sie,  wie 
die  vorige,  einigen  VTxriationen  der  Grösse  und  Form  unterworfen. 

Die  Fig.  3,  Tab.  XXXlVg  stellt  eine  grössere,  am  23  August  im 
See  Welängen  in  Upland  gefundene,  fast  1 Mm.  lange  Form  dar.  Sie 
ist  fast  oval,  die  hinteren  Sehalem-änder  (pier  abgestutzt  mit  deutliehem 
oberen-hinteren  Wiidcel.  Die  grösste  Höhe  liegt  vor  der  Mitte.  Die 
Stirn  vor  dem  Auge  ist  konvex,  hervorragend;  das  Auge  ist  gross. 
Die  Schalenstacheln  sind  massig  lang,  die  Kopfschale  ist  schwach  ge- 
streift, die  Rumpfschale  oft  undeutlich  retikulirt.  Die  Vorderfühler  sind 
ziemlich  kurz,  wenig  gekrümmt,  mit  nur  7—8  Einschnitten  des  Vor- 
derrandes. Die  llinterfühler  sind  kurz,  ihre  Aste  die  Unterränder  der 
Schale  nicht  erreichend. 

Die  Fig.  4 giebt  eine  abweichende,  0.74  Mm.  lange  Form  dieser 
V arietät,  am  t)  August  im  Ilerrstorps  See  unfern  Konneby  gefangen, 
wieder.  Sie  ist  etwa  in  der  Mitte  am  höchsten.  Die  Sehalenstacheln 
sind  rudimentär,  nur  durch  sj)itze  Winkeln  vertreten.  Die  Hinterrän- 
der der  Schale  sind  etwas  konvex.  Der  Kopf  und  die  Vorderfühler 
erinnern  zunächst  an  diejenigen  der  vorigen  Form;  die  Einschnitte  des 
Vorderrandes  der  Vorderfühler  sind  undeutlich.  Streifung  und  Retiku- 
lirung  fehlen. 

Das  Männchen  dieser  V^arietät  ist  demjenigen  der  vorigen  völlig- 
ähnlich. 

3.  Die  Varietät  B.  maritima  P.  E.  Müllee. 

Bemerlitnuj.  Es  wurde  oben,  bei  der  Beschreibung  einer  Frühlingsform  der  Varietät 
B.  obtnsirostris  s.  str.,  naiie  an  der  Mündung  des  Kalix  Flusses  bei  Nederkalix  gefangen,  an- 
gedeutet, dass  die  genannte  Form  meines  Erachtens  als  eine  Urform  der  hier  fraglichen  Va- 
rietät betrachtet  werden  könne.  B.  marifima  zeigt  nämlich,  wie  die  vorigen  Varietäten,  einige 
bemerkenswerthe  Formvariationen,  indem  sie  mitunter  im  Bottnischen  Meerbusen  und  in  der 
nördlichen  Ostsee  unter  solchen  Formen  erscheint,  die  sich  sehr  nahe  an  B.  obfiisirostris  s. 
str.  anschliessen.  Je  weiter  südlich  in  der  Ostsee  sie  lebt,  um  so  mehr  weicht  sie  von  der 

G ln  der  Arbeit  dieses  Verfassers:  Oversigt  af  Norges  Grustaceer  etc.  1890  ist  sie 
als  eine  Varietät  der  B.  lacustris  angeführt  In  meinen  öffentlichen  Vorlesungen  über  diese 
Thiere  habe  ich  sie  als  eine  selbständige  Art  mit  dem  Namen  B.  deflexa  bezeichnet. 


240 


W.  Lilljeborci, 


muthmasslichen  Ahnfonn  al)  und  kommt  der  von  F.  E.  Müller  als  eigene  Art  beschriebenen, 
also  typischen  Form  näher,  wenngleich  sie  schon  im  Bottnischen  Busen  unter  Formen  auftriti 
welche  z.  Theil  den  Zusammenhang  mit  dieser  andeuten.  Erst  in  der  südlichsten  Ostsee 
oder  im  Sunde  oder  sogar  nahezu  ausserhalb  dieses,  woher  P.  E.  Müller  seine  Exemplare  he- 
schriehen  hat,  erscheint  sie  völlig  typisch.  Aut'  Grund  dieser  Verhältnisse  kommt  es  mir 
wahrscheinlich  vor,  theils  dass  sie  von  B.  ohtuxirostrh  s.  str.  ahstamme,  theils  dass  sie  aus 
den  in  den  Bottnischen  Busen  sich  ergiessenden  norrländischen  und  tinnischen  Flüssen,  wo 
B.  ohtnsirostris  s.  str.  lebt,  in  das  l)altische  Meer  gelangt  ist,  sich  seinem  weing  salzigen 
Wasser  anpasseud.  Nach  dem  was  ich  gefunden  habe,  tritt  sie  noch  unweit  Kullaherg  im 
südlichsten  Kattegat,  wennschon  in  geringer  Anzahl,  auf.  Ihre  kleinere  Grösse  im  Meere  als 
in  den  Flüssen  ist  ganz  natürlich  auf  die  Bechmmg  des  Eiidlusses  des  Meereswassers  zu  set- 
zen, und  zwar  stimmt  sie  in  dieser  Hinsicht  mit  anderen,  im  Bottnischen  Busen  und  in  der 
Ostsee  lebenden,  aber  eigentlich  süssen  Gewässern  angehörigen  Gladoceren  überein. 

Das  Weün'hen.  — Die  Küi“})erläiige  beträgt  O.4 — O.e  Mm.  Es 
zeielmet  sieh  im  Allgemeinen  dadnreli  aus,  dass  die  Kopf-  und  Knmjtf- 
schale  undentlieh  oder  gar  nicht  gestreift  oder  retiknlirt  ist,  dass  die 
Stirn  vor  dem  Attge  mehr  oder  weniger  stark  hervorragt,  dass  das 
Auge  massig  gross  oder  ziendich  klein,  die  \"orderfiihler  massig  lang 
oder  ziemlich  kurz,  tlie  Hinterfühler  kurz,  mit  den  Asten  die  Unterrän- 
der der  Schalenklajtjten  nicht  erreichend,  die  Schalenstacheln  wohl 
entwickelt,  wennschon  nicht  besonders  lang,  und  das  Börstchen  an 
der  Innenseite  der  Schalenklapjten  vor  denselben  eltenso  gut  aiisgebil- 
det  ist.  Es  sind  aber  die  genannten  Charaktere  in  dem  Masse  varia- 
bel, dass  in  einem  und  demselben  Fange  Exemjtlare  sich  finden,  wel- 
che in  der  einen  oder  anderen  Hinsicht  von  einander  merkbar  ab- 
weichen. 

Die  Eig.  5,  Tab.  XXXIV,  stellt  ein  O.e  Mm.  langes,  im  Kalleholmsfjärd 
bei  Skellefteä  am  10  August  gefangenes  Exemplar  dar.  Durch  die  Grösse 
des  Auges,  sowie  durch  seinen  ganzen  Bau  schliesst  es  sich  an  einige 
Formen  der  vorigen  \birietäten  so  nahe  an,  dass  eine  (frenze  zwischen 
ihnen  kaum  sich  ziehen  lässt.  Durch  die  bedeutende  Grosse  des  Kop- 
fes und  des  Auges  stimmt  es  mit  der  vorigen  Wfrietät  völlig  überein, 
weicht  abei“  durch  kürzere  Hinterfühler  ab.  Die  Schalenstacheln  sind 
gegen  die  Basis  breiter  als  gewöhnlich  bei  B.  maritima.  Die  Vorder- 
fühler sind  ein  wenig  kürzer  als  gewöhnlich,  mit  nur  7 — 8 Einschnitten 
des  Vorderrandes.  Streifung  und  Retikulirnng  fehlen.  Die  allermeisten, 
mit  diesem  zusammen  angetroffenen  Exem])lare  sind  kleiner  — 0.46 — 0.48 
Mm.  lang  — , mit  viel  kleinerem  Auge,  kleinerem  Kopfe,  längeren  Vor- 
derfühlern und  schmäleren  Schalenstacheln,  also  deutliche  Tendenzen 
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zur  typischen  Form  zei^^'eml.  Sie  sind  der  unten  beschriebenen  Form 
ans  den  Scheeren  l)ei  Getle  mehr  älndicli.  Jedoch  linden  sicli  ancli 
unter  den  bei  derselben  (bdegenheit  gefangenen  Indi\  iduen  einige  C'ber- 
gangsfoi-men  hinsichtlich  der  Grösse  des  Kf)j)fes  und  des  Auges  und 
der  I^^'orm  der  Sclialenstacheln. 

Der  abgebildeten  Form  am  nächsten  ähnlich  sind  im  W'anafjäi’d 
an  der  Mündung  des  Kalix-Flusses,  mit  Lijnceus  affhiis  und  coatatuH^ 
Podon  ])()l!i/)hein(d(les  und  Polifjdieiiuis  pedindns  zusammen  gefangene 
Individuen. 

Die  Fig.  b zeigt  eine  0.5  Mm.  lange  Form,  so  wie  sie  gewöhn- 
lich im  Hottniscdien  Husen  anfti-itt,  am  25  Juli  in  den  Scheeren  bei  Getle 
angetroffen.  Die  Stirn  ragt  stark  \or  dem  ziemlich  kleinen  Auge  her- 
vor. Die  Vordei-fnhler  sind  fast  gerade,  gegen  das  Fnde  verjüngt, 
ziendich  kurz,  mit  ö 7 nndeutlichen  Einschnitten.  Die  Schalenstacheln 
sind  km-z.  Streifung  und  Ixetikulirimg  fehlen. 

Die  Fig.  7 stellt  eine  O.44  Mm.  lange  Frühlingsfoi-m,  am  22  Juni 
bei  Furusnnd  in  den  Scheeren  Stockholms  gefangen,  dar.  Sie  hat 
einen  nur  wenig  niedergebogenen  Kopf,  kni-ze  \b)rde]‘fühler,  kurze 
bi-eite  und  stumpfe  Schalenstacheln.  Streifung  und  Ketikulirnng  fehlen. 
Die  meisten  der  gleichzeitig  gelangenen  Exemplare  sind  mit  einer  mehr 
hervoiragenden  Stirn,  mit  längei‘en  A'orderfühlern  sowie  mit  längeren 
und  schmäleren  Schalenstacheln  versehen. 

Die  Fig.  S giebt  eine  am  21  Jnli  bei  Dalarö  in  den  Scheeren 
Södertörns  gefangene  Form  wiedei’,  welche  ebenso  lang,  aber  ver- 
hältnismässig höher  als  die  ^'orige  ist,  mit  längei'en,  mehr  zugespitzten 
Schalenstacheln. 

Die  Fig.  0 stellt  eine  O.52  Mm.  lange,  an  derselben  Stelle  wie 
die  vorige  nml  zwar  am  15  August  gefundene  Form  dar.  Sie  nähert 
sich  etwas  der  typischen  Form  durch  einen  ziemlich  kleinen  Kopf  und 
durch  längere  A'orderfühler,  mit  8 — 0 Einschnitten  des  \ Orderrandes, 
aber  sie  weicht  von  dieser  sowie  von  den  ül)rigen  gewöhnlichen  For- 
men dieser  \hirietät  durch  die  mir  wenig  heiAoi'ragende  Stirn  ab. 

Die  Fig.  10  stellt  eine  0.56  Mm.  lange  am  2 Juni  in  der  Bucht 
bei  Westervik  gefundene  Form  dar.  Sie  scheint  die  in  den  mittleren 
lind  südlichen  Theilen  der  Ostsee  gemeine  Form  zu  sein.  Völlig  ähn- 
liche Exemjilare  liegen  mir  ans  Gotland  und  Bornhohn  vor.  ^ on  der 
soeben  erwähnten  Dalarö-Form  weicht  sie  durch  die  grössere  Höhe 
des  Körpers,  sowie  durch  eine  mehr  hervorragende  Stirn  ab.  Die 
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Vorderfühler  sind  ziemlich  lang,  mit  8 — 9 von  den  sensitiven  Papillen 
distalen  Einschnitten.  Das  Auge  ist,  wie  gewöhnlich,  klein  oder  mit- 
telgross. Streifung  und  Retiknlirimg  fehlen  oder  sind  undeutlich. 

Die  Fig.  11  giebt  endlich  ein  am  12  August  im  Meere  unweit 
dem  Fischerdorf  Mülle  an  der  westlichen  Seite  des  Kullaberg  in  Scho- 
nen gefangenes  Eixemplar  der  typischen  Form  wieder.  Der  Fundort 
liegt  also  ein  wenig  nördlicher  als  derjenige  — zwischen  Hellebsek  in  See- 
land und  Höganäs  in  Schonen  — , woher  die  Typexem])lare  der  P.  E. 
MüLLEE'schen  B.  maritima  stammen.  Sie  stimmt  aufs  nächste  mit  der 
Abbildung  (Fig.  10),  welche  dieser  Verf.  1.  c.  gegeben  hat.  Ihre  Länge 
ist  0.46  Mm.  Sie  weicht  von  den  vorigen  Formen  durch  einen  kleine- 
ren Kopf  und  längere  — ihre  Länge  etwas  über  die  Hälfte  der 
Körperlänge  betragend  — , mit  10 — 12  Einschnitten  versehene  Vorder- 
fühler ab.  Die  Stirn  ragt  wenig  hervor,  die  Schalenstacheln  sind 
schmal  und  spitzig,  wennschon  nicht  besonders  lang.  Streifung  und 
Retikulirung  fehlen.  Es  kam  mir  vor,  als  sei  sie  an  dieser  Stelle  nicht 
häufig,  da  ich  nur  ein  Paar  Individuen  bekam.  Dagegen  hatte  P.  E. 
Müllee  sie  an  dem  oben  genannten  Fundort  bei  südlicher  Strömung 
zahlreich  angetroffen. 

Das  Männchen.  — Es  weicht  nur  durch  solche  Merkmale  ab, 
welche  die  Weibchen  der  beiden  Varietäten  ohtusirostris  s.  str.  u.  ma- 
ritmia  unterscheiden.  Der  Körper,  der  Kopf  und  das  Auge  sind  näm- 
lich kleiner.  Die  Fig.  12  stellt  ein  0.4 — O.42  Mm.  langes,  erwachsenes,  bei 
Furusund  am  21  August  gefangenes  Männchen  dar.  Der  Hinterkörper 
scheint  ein  wenig  schmäler  zu  sein,  der  hintere-obere  Rand  rundet 
sich  an  der  breitesten  Stelle,  am  öftesten  ohne  Spuren  eines  Winkels, 
ab.  Die  Biegung  des  Kopfes  ist  beim  Männchen  wie  beim  Weibchen 
variabel.  Die  Hinterfühler  sind  länger  als  beim  Weibchen  und  zwar 
über  die  Unterränder  der  Schale  hinaus  reichend.  Streifung  und  Re- 
tikulirung fehlen. 

4.  Die  Varietät  B.  lacustris  G.  0.  Saes. 

Bemerkung . Es  wird  diese  Varietät  in  beträchtlich  weiterem  Sinne  als  die  von  Saks 
mit  diesem  Namen  belegte  Form  aufgefasst.  Die  hieher  gehörigen,  im  Allgemeinen  in  Seen 
mehr  oder  weniger  weit  vom  Lande  auftretenden  Formen  sind  sehr  zahlreich,  und  zwar 
schliessen  sie  sich  einerseits  an  B.  ohtusirostris  s.  str.,  andererseits  an  B.  longispina  an. 

Das  Weibchen.  — Die  Körperlänge  beträgt  O.e — 1 Mm..  Sie  zeich- 
net sich  durch  eine  vor  dem  Auge  kaum  oder  nicht  hervorragende 
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Stii‘11,  ein  massiges  oder  kleines  Auge,  kurze  oder  inässige  Vorderfiili- 
1er,  massig  lange  Schalenstaeheln  und  deutliche,  wennschon  nicht  be- 
sonders stark  ausgejn-ägte  Sti’eifung  des  Kopfes  und  Ketikulirung  der 
Rumpfschale,  aus. 

Die  Fig.  1,  Tab,  XXX\"  stellt  ein  annähernd  typisches,  im  See 
Animmen  in  Daisland  am  20  August  gefangenes,  0.7  Mm.  langes  Weib- 
chen dai-.  Die  K()r})ei4orm  ist  oval,  nach  hinten  (pier  abgestutzt.  Der 
obere-hintere  Theil  des  stark  abwärts,  sogar  etwas  nach  hinten  geboge- 
nen Ko])fes  i’agt  am  weitesten  empor;  es  ist  also  die  grösste  Ktirperhöhe 
vor  der  Mitte  des  Körj)ers  belegen.  Das  sogen,  Kostrum  ist  lang;  das 
Auge  klein.  Die  Vorderfühler  sind  klein,  fast  gerade,  etwas  nach  hin- 
ten gerichtet,  mit  (5  7 distalen  Einschnitten,  die  sensitiven  Papillen 

w^enig  proximal  von  der  Mitte  befestigt.  Die  llinterfühler  sind  kurz, 
mit  den  Ästen  die  llnterränder  der  Schale  nicht  ei'reichend.  Die  Scha- 
lenstacheln sind  mässig  lang.  Der  Kopf  ist  deutlich  gestreift,  die  Rumpf- 
schale  zwar  netzförmig  skulj)tirt,  aber  nach  oben  mit  länglichen,  den 
Anschein  einer  Streifung  hervorrufenden  Maschen,  Sie  ist  sehr  durch- 
sichtig, von  einer  graugelblichen  oder  graugrünlich  weissen  Farbe.  Bei 
einigen  mit  dieser  Form  zusammen  lel)enden  Individuen  war  der  Kopf 
weniger  nach  imten-hinten  gekrümmt. 

Die  Fig.  2 giebt  eine  am  27  Oktober  eben  daselbst  gefangene, 
0.75  Mm.  lange  Form  wieder.  Sie  ist  höher  als  die  vorige  — die  grösste 
Höhe  in  der  Mitte  belegen — , mehr  gerundet,  der  Kopf  nicht  nach  hinten 
gebogen,  mit  grösseren  Hinterfühlern  und  längeren  Schalenstacheln,  Die 
Sknlptur  ist  derjenigen  der  vorigen  ähnlich. 

Die  Fig.  3 stellt  ein  im  Hjertrudsimd  — einem  mit  dem  Änimmen 
verbundenen  See  — mit  der  vorigen  Form  gleichzeitig  gefangenes, 
0.64  Mm.  langes  Exemplar  dar.  Der  linken  Schalenklappe  fehlt  ein 
Schalenstachel  und  die  Stirn  ist  vor  dem  Auge  nicht  konvex.  Die 
Vorderfühler  sind  etwas  länger,  mit  8 — 9 Einschnitten  des  Vorderran- 
des, Die  Hinterfühler  sind  kurz.  Die  Streifung  des  Kopfes  ist  schwach 
und  die  Retikulirung  der  Rumpfschale  undeutlich. 

Die  Fig.  4 stellt  ein  ephippiumtragendes,  in  demselben  See  und 
mit  der  vorigen  Form  gleichzeitig  gefangenes,  O.s  Mm.  langes  Weib- 
chen dar.  Sie  ist  breit  oval,  der  Hinterkopf  nach  oben  seicht  konkav, 
die  Schalenklappen  je  mit  einem  dem  scharfen  Rückenrande  parallelen 
Kiel  versehen.  Die  so  entstandenen  Seitenfelder  zwischen  dem  Rüc- 


h Es  wird  dieser  Theil  von  Sars  cercix  benannt. 
Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  */i  1900. 
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kenraiide  und  dem  Kiel  sind  konkav,  stark  zusammengedrückt  und  ge- 
streift. Die  Stirn  ist  etwas  konvex,  die  Vorderfühler  an  der  Basis  sehr 
dick,  ziemlich  kurz,  mit  8 — 9 Einschnitten  des  Vorderrandes.  Die  Hin- 
terfühler erreichen  mit  den  Asten  nicht  die  Unterränder  der  Schalen- 
klappen. Die  Schalenstacheln  sind  klein  und  schmal.  Bei  einigen 
Individuen  ragt  die  Stirn  etwas  mehr  hervor,  der  Rückenrand  ist  nie- 
driger und  die  Vorderfühler  kürzer. 

Die  Fig.  5 zeigt  eine  andere,  O.74  Mm.  lange  ephippiumtragende 
P^orm  aus  demselben  Fundorte  stammend  und  mit  der  vorigen  gleich- 
zeitig gefangen.  Die  obere  Kontur  ist  gleichmässig  gekrümmt.  Die 
Seitenkiele  sind  nicht  mit  dem  Rückenkiele  parallel,  sondern  gegen  die 
hintere-untere  Ecke  gerichtet.  Der  Körper  ist  höher  und  die  Schalen- 
stacheln grösser  als  bei  der  vorigen.  Die  Stirn  ist  weniger  konvex, 
die  Vorderfühler  länger  und  schmäler,  mit  9 — 10  P]inschnitten.  Dieses 
Individuum  liefert  also  ein  Beispiel  der  individuellen  Formenvariationen, 
denen  auch  ephippiumtragende  Weibchen  unterworfen  sein  können. 

Die  Fig.  6 stellt  eine  grössere,  am  23  August  im  Wenern  bei 
Lurö  Bratt  gefangene,  O.97  Mm.  lange  P^orm  dar.  Die  Körperform  ist 
derjenigen  der  zuerst  erwähnten  Form  dieser  Varietät  sehr  ähnlich, 
nur  ist  der  Kopf  weniger  stark  als  bei  dieser  nach  unten  gebogen. 
Die  Stirn  ist  vor  dem  Auge  fast  geplattet,  das  Auge  klein,  die  Vorder- 
fühler fast  gerade,  an  der  Basis  dick,  gegen  das  Ende  fein  zugespitzt, 
mit  10 — 11  Einschnitten  des  Vorderrandes.  Der  Kopf  ist  deutlich  ge- 
streift. Durch  die  grossen  Schalenstacheln  zeigt  sie  eine  Tendenz  zur 
B.  longisjrina. 

Die  Fig.  7 giebt  eine  eigenthümliche,  O.e  Mm.  lange  Form,  am 
5 September  in  dem  Gräfsjö  im  Kirchspiele  Hannäs  in  Kalmar  Län  ge- 
funden, wieder.  Der  Körper  ist  kurz,  fast  gerundet,  die  Höhe  etwa  ^ 5 
der  Länge  betragend.  Der  Kopf  ist  klein,  stark  abwärts  und  etwas 
nach  hinten  gebogen.  Das  Auge  ist  gross.  Die  stark  nach  hinten 
abstehenden  Vorderfühler  sind  gerade,  an  der  Basis  dick,  sodann  zu- 
gespitzt, mässig  lang,  mit  etwa  10  Einschnitten  des  Vorderrandes. 
Die  Schalenstacheln  sind  ziemlich  lang,  fein  zugespitzt.  Der  Kopf  ist 
deutlich  gestreift. 

Die  Fig.  8 stellt  eine  ziemlich  typische,  im  Wenern  bei  Lidkö- 
ping  am  16  Juli  gefundene,  O.7  Mm.  lange  Form  dar.  Der  Kopf  steht 
gerade  nach  unten,  die  Vorderfühler  und  die  Schalenstacheln  sind  ziem- 
lich lang.  Eine  deutliche  Streifung  fehlt. 
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Die  Fig.  9 zeigt  eine  am  10  November  im  Ifösee  in  Schonen 
gefangene,  0.7  Mm.  lange  Form,  welche  sich  der  B.  longispina  zu  nähern 
scheint.  Der  nach  unten  breite  Kopf  ist  etwas  nach  hinten  gerichtet. 
Die  Schalenstacheln  sind  etwa  ebenso  lang  wie  die  Endkrallen  und  der 
sie  tragende  Fortsatz  zusammen.  Die  Vorderfühler  sind  mässig  lang, 
mit  10 — 11  Einschnitten  des  Vorderrandes.  Der  Kopf  ist  schwach 
gestreift. 

Die  Fig.  1,  Tab.  XXXVI  stellt  ein  stärker  vergrössertes,  junges, 
0.5  Mm.  langes  Weibchen,  in  demselben  See  (Ifösee)  am  2 August  ge- 
fangen, dar.  Wie  bei  jungen  Individuen  im  Allgemeinen  findet  sich 
die  grösste  Höhe  vor  der  Mitte  und  die  Schalenstacheln  sind  sehr 
lang.  Das  gleichzeitig  gefangene  alte  Weibchen  ist  demjenigen  aus 
Animmen  (Fig.  1,  Tab.  XXXV)  völlig  ähnlich. 

Die  Fig.  2 giebt  ein  noch  jüngeres,  0.4  Mm.  langes,  mit  der  in 
der  Fig.  9,  Tab.  XXXV,  abgebildeten  Form  zusammen  (im  Ifösee)  ge- 
fangenes Exemplar  wieder,  bei  welchem  die  Vorderfühler  und  die  Scha- 
lenstacheln länger  als  bei  dem  vorigen  sind. 

Die  Fig.  3 stellt  eine  im  Finjasee  in  Schonen  am  10  November 
gefundene,  O.es  Mm.  lange  Form  dar,  deren  Kopf  klein  ist,  die  Stirn 
vor  dem  kleinen  Auge  wenig  konvex,  die  Vorderfühler  ziemlich  lang, 
mit  11  Einschnitten  und  die  Schalenstacheln  lang  und  schmal  sind.  Die 
Streifung  und  die  Retikulirung  sind  schwach. 

Die  Fig.  4 giebt  eine  abweichende,  am  13  Juni  im  Wettern  bei 
Hästholmen  gefangene,  0.7  Mm.  lange  Frühlingsform  wieder.  Sie  ist 
hoch,  die  Höhe  etwa  Vs  der  Länge  betragend.  Die  Stirn  vor  dem 
mässigen  Auge  ist  wenig  konvex,  die  Vorderfühler  beträchtlich  lang, 
ihre  Länge  mehr  als  der  Länge  der  Schalenklappen  betragend,  mit 
11  — 12  Einschnitten  des  Vorderrandes.  Die  Schalenstacheln  sind  ziem- 
lich kurz,  mit  einem  Einschnitt  im  unteren  Rande.  Die  Streifung  des 
Kopfes  ist  deutlich,  aber  die  Retikulirung  der  Rumpfschale  undeutlich. 

Die  Fig.  5 stellt  eine  mehr  längliche,  an  derselben  Stelle  wie 
die  vorige  am  7 Juli  gefangene,  O.s  Mm.  lange  Sommerform  dar.  In 
seitlicher  Ansicht  ist  sie  oval.  Die  Stirn  vor  dem  Auge  ist  etwas  kon- 
vex. Die  Vorderfühler  sind  etwas  länger  als  V2  der  Schalenklappen,  etwas 
nach  hinten  gekrümmt,  mit  12 — 13  Einschnitten  des  Vorderrandes. 
Die  Schalenstacheln  sind  lang,  nach  hinten  gerichtet.  Die  Streifung 
des  Kopfes  ist  ziemlich  deutlich,  aber  die  Retikulirung  der  Rumpfschale 
undeutlich. 
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Die  Fig.  (1  giebt  eine  0.76  Mm.  lange,  im  Juli  im  Lac  Leman  in 
der  Schweiz  gefundene  Form  wieder,  welche  zwar  eine  merkbare  Ten- 
denz zn  B.  longispina  Leydig  zeigt,  aber  beträchtlich  kürzere  Schalen- 
stacheln hat.  Sie  ist  ein  überzeugendes  Beispiel  davon,  dass  die  hier 
fragliche  Varietät  sich  mitnnter  der  genannten  Art  sehr  nähert.  Der 
Kopf  ist  deutlich  gestreift  und  die  Retiknlirimg  der  Rnmpfschale  merk- 
bar. Der  Kopf  ist  nach  imten-hinten  gebogen.  Die  Vorderfühler  sind 
mässig  lang. 

Die  Fig.  7 stellt  eine  im  Snndsee  unweit  des  Sees  Lygneren  in 
Hailand  am  1 Angnst  gefangene,  1 Mm.  lange  Form,  welche,  mit  Aus- 
nahme der  Grösse,  fast  völlig  mit  der  ^’origen  ans  Lac  Leman  über- 
einstinnnt,  dar.  Übrigens  hat  sie  eine  starke  Tendenz  zur  Varietät  B. 
procumhem.  Der  Kopf  ist  stark  nach  nnten-hinten  gebogen,  die  Tren- 
nnngslinie  zwischen  den  \’orderfühlern  liegt  nnbedentend  oberhalb  der 
Lnterränder  der  Schalenklap])en.  Die  Vorderfühlei'  sind  an  der  Basis 
dick,  die  Stirn  vor  dem  grossen  Ange  wenig  konvex.  Die  Schalen- 
staeheln  sind  lang,  mit  einem  Finschnitt  des  Fhiterrandes,  Die  Strei- 
fung des  Ko})fes  ist  nndentlich;  eine  Retiknlirimg  der  Rnmpfschale  fehlt. 

Die  Fig.  8 stellt  eine  an  die  Var.  B.  ohtmirostris  s.  str.  erin- 
nernde, 0.86  Mm.  lange  Form,  am  -f  August  bei  l^orsanger  in  norwe- 
gischen ( isttinmarken  gefangen,  dar.  Der  Kopf  ist  weniger  als  bei  den 
nächst  vorigen  Formen  abwärts  gebogen,  die  Stirn  ist  vor  dem  grossen  Ange 
etwas  mehr  konvex.  In  den  Xhjrderfühlern  finden  sich  11  Einschnitte 
des  Vorderrandes.  Die  Schalenstacheln  sind  kurz,  ohne  Einschnitt. 
Der  untere  Theil  des  Kopfes  ist  schwach  gestreift;  übrigens  findet  sich 
bei  den  älteren  keine  Streifung  oder  Retikulirung  der  Schale.  Die 
jüngeren  gehen  durch  längere  \V)rderfühler,  längere  Schalenstacheln 
sowie  stärkere  Streifung  der  Schale  in  die  Varietät  B.  arctica  über. 

Das  Männchen.  — Gleichwie  die  Männchen  der  beiden  letzterwähn- 
ten \'arietäten  ist  auch  dieses  dem  Männchen  der  Var.  B.  obtHsirostris 
s.  str.  ähnlich.  Die  Körjierlänge  variirt  zwischen  0.5  und  O.e  Mm. 

Die  Fig.  9 stellt  ein  O.54  Mm.  langes,  am  27  Oktober  im  See 
lljertrudsnnd  bei  Animmen  mit  den  oben  liesproehenen  ephippinmtra- 
genden  Wibchen  (Tab.  XXXV,  Fig.  -1  und  5)  zusammen  gefangenes 
Männchen  dar.  Das  Auge  ist  ziemlich  klein.  Die  \Mrderfühler  sind 
etwas  länger  als  b 2 des  Thieres.  Der  Hinterkörper  ist  ziemlich  schmal 
mit  stumpfem  Winkel  des  oberen-hinteren  Randes.  Dem  Ende  näher 
finden  sieh  an  demselben  Rande  2 — 8 sehr  winzige  Stachelchen.  Die  Scha- 
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lenstaclieln  sind  lang  und  schmal.  Der  Kopf  ist  deutlich  gesti’eift,  die 
RuTTipfschale  mehr  oder  weniger  deutlich  retiknlirt. 

Die  Fig.  10  giebt  ein  im  Ifösee  in  Schonen  am  10  Novendjer 
mit  dem  oben  erwähnten  Weibchen  (Tab.  XXXA',  Fig.  9j  zusammen 
angetroffenes,  O.52  Mm.  langes  Männchen  wieder.  Es  hat  einen  etwas 
breiteren  Hinterkörj)er;  der  angedeiitete  Winkel  des  hinteren-oberen 
Randes  ist  mehr  distal  belegen;  der  Körper  ist  etwas  höher  und  der 
Kopf  grösser. 

Die  Fig.  11  stellt  ein  im  Finjasee  in  Schonen  am  10  November 
mit  dem  oben  erwähnten  Weibchen  (Fig.  3)  zusammen  angetroffenes 
Männchen  dar.  Es  weicht  von  den  zwei  letzterwähnten  ab  und  nähert 
sich  andererseits  noch  mehr  dei‘  B.  obtmü'osfris  s.  str.  durch  sein 
grosses  Auge.  Am  llinterkör|)er  ist  die  obere-hintere  Kontur  abge- 
rundet, ohne  Spuren  eines  Winkels,  sowie  nahe  am  Ende  sehr  seicht 
konkav.  Die  Streifung  des  Koj)fes  ist  deutlich,  aber  die  Retikulirung 
der  Rumpfschale  undeutlich. 

Die  Fig.  12  zeigt  ein  im  Wettern  bei  Hästholmen  am  7 Juli  mit 
dem  oben  erwähnten  Weibchen  (Fig.  5,  Tab.  XXX\T)  zusammen  ge- 
fangenes, fast  0.6  Mm.  langes  Männchen.  Es  zeichnet  sich  durch  einen 
länglichen  Körper  und  eine  besonders  starke  Konvexität  der  oberen- 
hinteren  Kopfkontur  aus.  Das  Auge  ist  gross.  Der  obere-hintere  Rand 
des  Hinterkör])ers  ist  deutlich  winklig. 


5.  Die  Varietät  B.  arcfica  Lilljeborg^  (. 

Das  Weihchen.  — Diese  durch  ein  grosses  Auge  und  eine  vor 
demselben  hervorragende  Stirn  gekennzeichnete  \'arietät  weicht  in 
ihrem  Bau  ^'on  einigen  zu  B.  ohtusirostris  s.  str.  gehörigen  Formen  nur 
dadurch  ab,  dass  der  Kopf  stark  gestreift  und  die  Rumpfschale  stark 
retikulirt  ist,  obgleich  die  Retikulirung  nach  oben  den  Anschein  einer 
Streifung  hat.  Bei  der  mehr  typischen  Form  dieser  AArietät  sind  je- 
doch die  Vorderfühler  und  die  Schalenstacheln  etwas  länger  als  im 
Allgemeinen  bei  B.  ohtusirostris  s.  str.,  und  zwar  sind  jene  ziemlich 
stark  gekrümmt. 

*)  In  meinen  öfl'entliclien  Vorlesungen  über  diese  Thiere  im  J.  1880  habe  ich  die 
fragliche  Form  unter  diesem  Namen  beschrieben.  Später  ist  sie  von  C.  Wesenberg-Lund 
(1.  c.)  unter  demselben  Namen,  unter  Hinweisung  auf  das  Manuskript  meiner  Vorlesungen, 
beschrieben  und  abgebildet  worden. 


254 


W.  Lilljeboeg-, 


Die  Fig.  1,  Tab.  XXXVII  stellt  ein  typisches,  0,8  Mm.  langes 
Weibchen  dieser  Varietät,  am  15  August  im  Geauta-See  im  Kirchspiele 
Tärna  in  Umeä  Lappmark  gefangen,  dar.  Wenngleich  etwas  kleiner 
erinnert  sie  in  dem  allgemeinen  Habitus  sehr  nahe  an  die  oben  (Tab. 
XXXIII_,  Fig.  6)  erwähnte  und  abgebildete,  am  4 Juli  im  Nybysee  in 
Ornö  gefundene  Form  der  B.  ohtmirostris  s.  str.  Die  Höhe  beträgt 
etwa  ^/5  der  Länge;  jedoch  sind  jüngere  Individuen  niedriger.  Der 
obere-hintere  Winkel  ist  deutlich,  obgleich  mitunter  stumpf.  Die  Scha- 
lenstacheln sind  ein  wenig  länger  als  die  hlndkrallen  mit  ihrem  Fort- 
satz zusammen,  im  unteren  Rande  mit  2 — 3 Einschnitten  versehen. 
Der  Kopf  und  das  Auge  sind  gross;  die  Stirn  vor  diesem  ist  stark 
konvex.  Die  Länge  der  Vorderfühler  macht  etwa  derjenigen  der 
Schalenklappen  ans;  es  finden  sich  im  Vorderrande  12 — 13  Einschnitte. 
Die  Hinterfühler  erreichen  mit  ihren  Asten  den  Unterrand  der  Schalen- 
klappen im  Allgemeinen  nicht.  Die  Streifung  des  Kopfes  und  die  Re- 
tiknlirnng  der  Rumpfschale  sind  sehr  stark  ausgeprägt,  die  nach  oben 
langen  Maschen  dieser  den  Anschein  einer  Streifung  gebend.  Die 
Farbe  ist  im  Allgemeinen  dunkel:  bräunlich,  und  zwar  gelbbräunlich- 
violettbräunlich. 

Die  Fig.  2 giebt  ein  jüngeres,  O.s  Mm,  langes,  mit  dem  vorigen 
zusammen  gefundenes  Weibchen  wieder.  Das  Auge  ist  kleiner,  die 
Farbe  heller  als  bei  dem  älteren  Weibchen. 

Die  Fig.  3 zeigt  eine  0.7  Mm.  lange,  im  See  Ylen  in  Jönköpings 
Län  am  24  Juni  gefundene  Form.  Die  Stirn  ragt  weniger  hervor,  und 
das  Auge  ist  kleiner  als  bei  dem  zuerst  erwähnten,  älteren  Weibchen. 
Die  Vorder-  und  Hinterfühler  sind  auch  länger,  und  zwar  jene  wenig- 
kürzer  als  die  Schalenklappen,  weniger  gekrümmt,  mit  etwa  derselben 
Anzahl  Einschnitte  des  Vorderrandes. 

Die  Fig.  4 stellt  ein  jüngeres,  O.e  Mm.  langes,  mit  dem  vori- 
gen zusammen  angetroffenes  Weibchen  dar.  Die  Schalenstacheln  sind 
mehr  als  halb  so  lang')  wie  die  Schalenklappen,  fast  gerade  nach 
hinten  gerichtet,  im  unteren  Rande  mit  4 — 5 Einschnitten  ausgestattet. 
Die  Vorderfühler  sind  etwas  kürzer  als  beim  älteren  Weibchen. 

Die  Fig.  5 giebt  ein  am  20  Juli  im  See  Bobaktjern  in  Nordre 
Tönset  im  norwegischen  Österdalen  in  2400  Fuss  Höhe  über  dem  Meere 

')  Durch  die  bedeutende  Länge  der  Sclialenstacheln  schliesst  sie  sich  an  gewisse  For- 
men der  B.  longispina  nahe  an,  und  zwar  würde  icli  sie  dieser  zugerechnet  haben,  hätte  ich 
nicht  mit  ihr  zusammen  eine  vollständige  Reihe  von  Zwischenformen  zwischen  ihr  und  dem 
älteren  Weibchen  bekommen. 
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gefangenes,  O.7  Mm.  langes  Weibchen  wieder.  Es  unterscheidet  sich 
von  den  beiden  genannten  alten  Weibchen,  mit  denen  es  in  der  Skulp- 
tur und  Farbe  übereinstimmt,  durch  kürzere  Vorderfühler  und  Schalen- 
stacheln und  zwar  kommt  es  dadurch  der  B.  ohtusirostris  s.  str.  nahe. 
Bei  einigen  Exemplaren  war  die  Streifung  schwächer  und  die  Farbe 
heller  grauweiss. 

Das  Männchen.  — Fis  ist  nur  durch  längere,  nach  unten  mit  2 
Einschnitten  versehene  Schalenstacheln,  sowie  durch  eine  starke  Strei- 
fung und  Retikulirung  der  Schale  vom  Männchen  der  B.  ohtusirostris 
s,  str.  verschieden. 

Die  Fig,  6 stellt  ein  mit  typischen  Weibchen  zusammen  im 
Stubsöen  in  Tönset  in  Osterdalen  am  28  Juli  gefangenes,  O.ee  Mm.  lan- 
ges Männchen  dar.  Der  Körper  und  die  Schalenstacheln  sind  länglicher, 
der  Hinterkörper  etwas  schmäler  und  länger  als  beim  Männchen  von 
B.  ohtusirostris  s.  str.;  die  Streifung  ist  gut  ausgeprägt. 

Die  Fäg.  7 giebt  ein  junges,  O.e  Mm.  langes,  mit  dem  oben  er- 
wähnten Weibchen  (Tab.  XXXVII,  Fög.  1)  zusammen  am  15  August 
im  Geautasee  im  Kirchspiele  Tärna  in  Umeä  Lapj)niark  gefangenes 
Männchen  wieder.  Es  weicht  vom  jungen  Männchen  (Tab,  XXXIV, 
Flg.  2)  der  B.  ohtusirostris  s.  str,  durch  kleineres  Auge,  längere  Vor- 
derfühler und  Schalenstacheln,  sowie  durch  starke  Skulptur  der  Schale 
ab.  Der  Hinterkörper  unterscheidet  sich  von  demjenigen  des  Weib- 
chens in  derselben  Weise  wie  beim  genannten  jungen  Männchen, 

Diese  Art  ist  eine  der  häufigsten  schwedischen  Cladoceren,  und 
zwar  ist  sie  vom  südlichen  Schonen  bis  zum  nördlichen  Norrbotten  und 
Ost-Finmarken  in  Norwegen  vertreten.  Jedoch  haben  nicht  alle  Varie- 
täten dieselbe  weite  Verbreitung,  noch  treten  sie  unter  denselben  loka- 
len Verhältnissen  auf. 

Die  Varietät  B.  ohtusirostris  sensu  strictiori  ist  von  allen  die 
häufigste,  und  zwar  kommt  sie  überall  in  nicht  allzu  kleinen  süssen 
Gewässern  von  Schonen  bis  Finmarken  vor.  Besonders  findet  sie  sich 
in  Tümpeln,  Seen  und  langsam  fliessenden  Strömen,  aber  mitunter 
auch  in  Sümpfen,  jedoch  nicht  in  kleinen  Wasserpfützen;  im  nördlich- 
sten Bottnischen  Busen  lebt  sie  in  den  Flussmündungen  und  in 
den  inneren  Buchten;  bisweilen  wird  sie  in  den  alpinen  Regionen  an- 
getroffen. 

Die  Varietät  B.  procumbens  habe  ich  nur  aus  einigen  Seen  des 
mittleren  und  südlichen  Schwedens  bekommen. 
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Die  Varietät  B.  maritima  gehört,  wie  der  Name  angiebt,  mir  dem 
Meere  und  zwar  dem  I^altischeii  Meere,  ^■üm  nördlichen  Bottnischen 
J3nsen  bis  znm  südlichsten  Kattegat,  an;  östlich  von  Knllaberg,  im 
Skelderviken  habe  ich  sie  nicht  bekommen. 

Die  ^^arietät  B.  lacastris  tritt  im  Allgemeinen  mir  in  grossen 
und  mittelgrossen  Seen  des  südlichen  und  mittleren  Schwedens  bis  in 
Jemtland,  wo  ich  sie  ans  dem  See  Alsen  erhalten  habe,  mehr  oder 
weniger  häiihg  auf.  Da  sie  indessen  auch  bei  Porsanger  in  Ostfinmar- 
ken  gefunden  ist,  obgleich  sie  dort  der  B.  obfu-sirostris  s.  str.  sehr  nahe 
kommt’),  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  sie,  an  geeigneten  Stellen, 
auch  im  nördlichen  Schweden  anftritt. 

Die  \'arietät  B.  ardica  gehört,  wie  ans  dem  Namen  erhellt,  vor- 
zugsweise den  nördlichen  Gegenden  Schwedens  an,  wo  sie  in  den  al- 
pinen Kegionen  des  Wester-  und  Norrbotten  erhalten  worden  ist;  je- 
doch findet  sie  sich  auch  in  einigen  hoch  belegenen  Seen  des  nörd- 
lichen Hailand  und  nördlichen  Smaland,  und  zwar  ist  sie  in  der  letzt- 
genannten Provinz  mit  einer  sonst  exklusiv  arktischen  Form,  Hetero- 
cape  horealis,  zusammen  gefunden. 

Ausserhalb  Schwedens  ist  die  Art  ans  Norwegen,  Dänemark,  Eng- 
land, Finland,  nördlichem  Ihissland  — Kola-Halbinsel  — , Island,  Grönland, 
Sibirien  und  der  Behrings  Insel  (von  wo  ich  Exemplare  gesehen)  bekannt. 

Im  mittleren  Schweden  treten  die  Weibchen  der  Var.  B.  ohtusi- 
rostris  s.  str.  vom  Mai  bis  in  den  Oktober-November  auf;  die  Männchen 
und  die  ephippinmtragenden  Wibchen  erscheinen  im  Oktober.  Im  süd- 
lichen Schweden  dürften  aber  jene  schon  Ende  April,  diese  im  Novem- 
ber erscheinen.  Bei  den  Frühlino’sformen  des  WVibchens  finden  sich 
oft  0 — 8 Eier  in  der  Brnthöhle;  sonst  sind  deren  nur  2 — -1  vorhanden. 


3.  Bosmina  longicornis  E.  Schoedler. 

(Tab.  XXXVH,  fig.  8 & 9 ; tab.  XXXVIII,  fig.  1 iV  2). 

Ungiies  caudales  feminae  et  eoram  aculei  iisdem  speciei  antecedentis 
simües.  Seta  capitis  inferioris  parva  sensoria  prope  lineam  sejunctionis 
nntennaruru  l:mi  paris  posita.  Anguhis  vcdvulae  testae  posterior  et  infe- 
rior in  mucronem  non  vel  parum  imguibiis  caudalibus  et  processu  eos  por- 
tante  una  longiorem  exinis,  et  seta  ante  liimc  angnUon  ad  latus  interius 

’)  Diejenige  aus  dem  See  Alsen  zeigt  auch  eine  merkbare  Tendenz  zum  Übei-gang 
in  die  B.  obtusirostris  s.  str.  und  stimmt  mit  derjenigen  aus  Porsanger  überein. 
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valvulae  posita  bene  evoluta.  Äntennae  l:rni  paris  feminae  adultae  longae 
et  earum  loyujüudo  vedvulae  testae  longiUidüd  circiter  aequalis  vel  ea  Ion- 
gior.  Ca;ada  marin,  a latere  visa,  eidern  speciei  antecedentis  maxinia  ex 
parte  similis  et  vermn  apicem  sensim  anguntior.  Longitudo  feminae  0.9  — 
1 müL,  marin  circ.  O.i  mül.  ^), 

Syn.  Bosmina  lomjkornh  E.  Schoedler:  Die  Gladocereu  des  frischen  Haffs;  Archiv  f.  Na- 

turgesch.  XXXII  Jahrg.  Bd.  1 (Ahdr.),  Pag.  42^  Taf.  II,  Fig.  10 — 
12.  — 18(10. 

» » ? B.  Hellich:  Die  Gladocereu  Böhmens;  etc.  Pag.  59.  — 1877. 

» » ? Tn.  Stinoelin:  Die  Gladocereu  d.  Umgeh,  v.  Basel;  Revue  Suisse 

de  Zoologie,  Bd.  III,  Pag.  223.  — 1895. 

Das  Weibchen.  — ln  Schweden  kann  diese  Art  zu  den  grösse- 
ren der  Gattung  gerechnet  wei'den,  wenngleich  sie  naeh  der  ursjtrüng- 
lichen  Beschreibung  den  kleineren  angehört.  Die  Körperlänge  beträgt 
0.9 — 1 Min.  Das  Weibchen  ist  daran  kenntlich,  dass  es  ein  grosses 
oder  mässig  grosses  Auge  hat,  dass  die  Vorderfühler  ebenso  lang  oder 
länger  als  die  Schalenkhi})pen  sind,  dass  das  kleine  sensitive  Börstchen 
zu  den  Seiten  des  LInterkojtfes  nahe  an  der  Trennungslinie  zwischen 
den  Vorderfühlern  steckt,  und  dass  die  Schalenstacheln  kaum  oder  nicht 
länger  als  die  Endkrallen  mit  ihrem  Fortsätze  zusammengenommen 
sind.  Die  Körperform  ist  mehr  oder  weniger  hoch,  die  Streifung  und 
Retikulirung  der  Schale  variabel.  Das  Börstchen  vor  den  Schalensta- 
cheln an  der  Innenseite  der  Klappen  ist  gut  entwickelt. 

Die  Fig.  8 Tab.  XXXVII,  stellt  ein  0.9  Mm.  langes,  am  5 Juli  im 
See  Norra  Färgen  in  Jönköpings  Län  gefangenes  Weibchen  dar.  Die 
Körperhöhe  beträgt  etwa  ^/4  der  Länge.  Der  obere-hintere  Winkel  der 
Sehalenklappen  ist  abgerundet,  die  stark  nach  unten  gerichteten  Scha- 
lenstacheln sind  etwa  von  der  Länge  der  Endkrallen  sammt  ihrem 
Fortsatze,  im  unteren  Rande  mit  zwei  Einschnitten  versehen.  Es  findet 
sich  keine  deutliche  Streifung  oder  Retikulirung  auf  der  Schale.  Der 
Kopf  und  das  Auge  sind  gross.  Die  Vorderfühler  sind  an  der  Basis 
verdickt,  sehr  lang,  schwach  S-förmig  gekrümmt,  ihre  Länge  ein  wenig 
mehr  als  der  Totallänge  betragend;  nach  vorne  mit  etwa  16  Ein- 
schnitten versehen.  Die  Hinterfühler  reichen  mit  den  Ästen  über  die 
Unterränder  der  Schale  hinaus.  Der  Hinterkörper  ist  gross,  mit  2 
Stachelchen  in  der  hinteren-oberen  Ecke,  sowie  mit  einer  einfachen 

0 Die  von  Schoedler  beschriebene  Form  war  nur  0.4  Mm.,  die  von  Hellcch  und 
Stingelin  beschriebene  nur  O.sg — 0.37  Mm.  lang. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  ®/i  1900. 
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der  Basis  der  Krallen  näher  verlanfenden  Stachelreihe  bewaffnet.  In 
der  Brnthöhle  linden  sich  ()  — 7 Eier  oder  diinge. 

Die  Fig.  9 giebt  eine  allem  Anscheine  nach  typische,  1 Mm. 
lange  Form,  im  See  Yngen  in  Wermland  wahrscheinlich  im  Oktober 
gefangen,  wieder.  Sie  hat  etwa  dieselbe  Körperform  wie  die  vorige, 
aber  der  Koj>f  ist  kleiner  mul  das  Ange  beträchtlich  kleiner  als  bei 
diesei*.  Die  Vorderfiihler  sind  denjenigen  dieser  sehr  ähnlich,  mit  15 
Einschnitten.  Die  Hinterfiihler  sind  kürzer,  die  Äste  nicht  bis  an  die 
Fnterränder  der  vSchalenklapj)en  hinab  reichend.  Die  Schalenstacheln 
sind  kürzer  als  bei  dei-  vorigen,  ohne  Einschnitte  des  unteren  Bandes; 
die  vor  denselben  steckenden  Börstchen  sind  gut  entwickelt.  Die  Sknlp- 
tm‘  ist  deutlich. 

Die  Fig.  1,  Tab.  XXXMII,  stellt  eine  Jngendform  des  letzter- 
wähnten Weibchens  oder  vielleicht  eines  sehr  jungen  Männchens,  eben- 
falls im  See  Yngen  mit  der  vorigen  zusammen  gefangen,  dar.  Ihre 
Körperlänge  beträgt  0.46  Mm.  M’ie  bei  den  Jngendfoi'men  im  Allge- 
meinen ist  sie  vor  der  Mitte  am  höchsten,  init  sehr  langen  Schalen- 
stacheln sowie  mit  zwei  Einschnitten  des  unteren  Randes  derselben 
versehen.  Das  Ange  ist  klein,  die  \T)rderfühler  etwa  in  der  Mitte  stark 
gekrümmt.  Die  Schale  ist  stark  gestreift  und  retiknlirt. 

Das  Märnichen.  — Es  nähert  sich  bisweilen  dem  Männchen  der 
Art  B.  mixta  durch  höhere  Kör])erform,  mit  ziemlich  stark  abwärts  ge- 
neigtem, kaum  konkavem  Khickenrand  der  Schalenkla])pen,  deren  oberer- 
hinterer  Wdnkel  stark  abgerundet  ist,  sowie  durch  ziemlich  lange,  nach 
nnten-hinten  gerichtete  Schalenstacheln  und  durch  die  Vorderfühler, 
welche  merkbai-  länger  als  die  Schalenklappen  sind. 

Es  stellt  die  Fig.  2 ein  völlig  en< wickeltes,  im  See  Yngen  in 
W'ermland  mit  den  soeben  l)eschriebenen  M’eibchen  ziisammen  gefan- 
genes Männchen  dar.  Seine  Körperlänge  beträgt  0.7  Mm.,  die  Höhe 
0.48  Mm.,  die  Läm>-e  der  ^Yrderfühler  O.se  Mm.  Die  obere  Kontur  des 
Ilinterkojd'es  ist  erhaben,  gleichniässig  abgernndet,  der  Bückenrand  der 
Schalenklappen  etwa  in  der  Mitte  beinahe  immerkbar  konkav,  weiter 
nach  hinten  gleichniässig  gerundet,  ohne  Spuren  eines  hinteren- oberen 
Winkels.  Die  Hinterränder  der  Schalenklappen  sind  schwach  konvex, 
die  nach  nnten-hinten  gerichteten  Schalenstacheln  sind  lang  ohne  Ein- 
schnitte des  unteren  Bandes.  Die  grösste  Höhe  ist  vor  der  Mitte  be- 
legen. Der  Vorderrand  des  Kojifes  distal  von  der  vor  dem  Ange  kon- 
vexen Stirn  ist  nach  nnten-hinten  gerichtet.  Das  Ange  ist  inässig 
gross.  'Die  mit  20 — 21  Einschnitten  des  \'orderrandes  versehenen  Vor- 
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(lei’lTililer,  doreri  Ijängo  etwa  dei-  d^otal länge  beti-ägt,  reichen,  wenn 
nach  hinten-nnten  gestreelvt,  riickwäids  etwa  bis  an  das  kleine,  \oi- 
den  Stacheln  steektMnb;  Ib'ii-steben.  Der  llinterkürper  ist  demjenigen 
des  Männchens  von  B.  ohtnsirostris  s.  str.  sehr  älirdieh;  der  hintere- 
obere Rand  ist  etwas  j)roxinial  von  der  Mitte  l)einalie  stnmpfwinklig 
oder  aneil  aligernndet,  distal  von  diesei-  ist  er  konkav,  dem  Ende  näher 
bisweilen  Sjmi'en  eines  stumpfen  Winkels  zeigend,  l)ei’  Kopf  und  die 
obere  Rninpfsehale  sind  stark  gestreift,  die  untere  deutlich  netzförmig 
skiiljdirt. 

Diese  Art  scheint  in  Schweden  selten  zu  sein  und  zwar  kenne 
ich  sie  iuii‘  ans  dem  See  Noi'ra  Fäi-gen  und  dem  Fredriksdalssee  in 
Jönkö])ings  Län  sowie  aus  dem  See  Yngen  in  M’ei-mland, 

Ausserhalb  Schwedens  ist  sie  von  Schoedler  in  dem  Frischen 
Haff  (mir  1 Fxemjilar),  von  Hellich  in  Hölnnen  und  von  Stingelix  in 
der  Schweiz  angetroffen,  insofern  die  von  den  letztgenannten  ^Arfas- 
sern  beschriebenen  Formen  in  der  That  zu  dieser  Art  gehören,  was 
fraglich  sein  dih-fte. 


-1,  Bosmina  longispina  l'R.  Fea'dig, 

(Tal).  XXXVIll,  fig.  3-17;  lab.  XXXIX,  fig.  1-8;  tab.  XL,  lig.  1 — 10). 

Ung/ies  caudales  feminae  ei  eorum  acnlei  iisclem  B.  ohtnsirostris 
similes.  Seta  capitis  inferioris  parva  sensoria  prupe  lineam  sejimctionis 
antennariün  l:mi  paris  posita.  Ängulus  valmlae  testae  posterior  et  inferior 
in  mncronem  imgiUhus  candalihus  et  processu  eos  portante  mia  multo  lo)h 
giorem  exiens,  et  seta  ante  hunc  angalmn  ad  latus  interim  valmlae  posita 
bene  evoluta,.  Äntennae  l:mi  g)aris  feminae  adultae  longitudine  valmlae 
testae  inter  margines  anteriorem  et  posteriorem  hreviores.  Gauda  maris,  a 
latere  visa,  eidem  B.  ohtusirostris  maxima  ex  parte  similis  et  apicem  ver- 
sus sensim  angustior.  Longitudo  fendnae  O.e  — 1 mill.y  maris  0,4  — O.e  mill. 

Syn.  Bosmina  longispina  Fr.  Leydig:  Nalurgesch.  d.  Daphniden,  Pag.  207,  Taf.  VIII,  Fig.  62. 

— 1860. 

» » G.  0.  Sars:  Oversigt  af  Norges  Crustaceer,  etc.;  Ghristiania  Vid. 

Selsk:s  Forb.  1890,  N;o  1,  pag.  40.  — 1890. 

» hohemica  Stingelin;  Die  Gladoceren  d.  Unigeb.  von  Basel,  Pag.  230,  PI.  VI, 
Fig.  26.  — 1895. 

Die  dieser  Art  anzureclmenden  Formen  können,  wie  aus  der 
beigefügten  Übersicht  ersichtlich  ist,  auf  3 besondere  Varietäten  ver- 
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theilt  werden,  und  zwar  kommen  diejenigen  der  ersten  Varietät  der 
letzterwähnten  Art  sehr  nahe. 


Bosmina 

longispina. 

Oculus  feminae  . . 


magnitudine  me- 
diocri  vel  parva. 

Antennae  l;mi 
paris  feminae  . . 


Varietates : 

longitudine  valvulae  testae  pa- 

rum  breviores 1.  macrocerastes  nov.  var. 


longitudine  testae  valvulae  multo 

breviores 2.  longispina  s.  str. 


maximus  et  frons  ante  eum  valde  exstans.  . . 3.  megalops  nov.  var. 


L.  Die  Varietät  Bosmina  macrocerastes  n.  var. 

Das  Weibchen.  Die  Körperlänge  beträgt  0.9 — 1 Mm.  Von  der 
Seite  aus  ist  es  breit  oder  fast  gerundet  oval,  die  obere  Kontur  einen 
ebenmässigen  Bogen  bildend.  Der  hintere-obere  Winkel  der  Schalen- 
klappen ist  deutlich;  die  Schalenstacheln  sind  bedeutend  länger  als  die 
Endkrallen  und  der  sie  tragende  Fortsatz  zusammengenommen.  Die 
Stirn  ragt  wenig  hervor  und  das  Auge  ist  mässig  gross.  Die  Vorder- 
fühler sind  kaum  kürzer  als  die  Schalenklappen,  nach  unten-hinten 
gerichtet.  Das  kleine  sensitive  Borstchen  steckt  jederseits  nahe  der 
Basis  oder  der  Trennungslinie  der  Vorderfühler;  das  Borstchen  an  der 
hinteren  Innenseite  der  Schalenklappen  ist  gut  entwickelt.  Die  End- 
krallen sind  nur  mit  einer  Stachelreihe  nahe  an  der  Basis  versehen. 
Nur  am  Kopfe  findet  sich  eine  schwache  oder  undeutliche  Streifung. 

Die  Fig.  3,  Tab.  XXXVIll,  stellt  ein  am  14  Juli  im  Mullsee  in  der  Ge- 
gend von  Hjo  in  Westergötland  gefangenes,  1 Mm.  langes  Weibchen  dar. 
Die  Länge  der  Vorderfühler  ist  O.e  Mm.,  jedoch  am  öftesten  etwas  geringer; 
die  grösste  Höhe  macht  etwa  der  Länge  aus.  Die  Hinterränder  der 
Schalenklappen  sind  wenig  schief  abgestutzt,  die  unteren  dieses  gros- 
sen Exemplares  etwas  konkav,  sonst  fast  gerade.  Die  nach  unten- 
hinten  gerichteten  Schalenstacheln  sind  bedeutend  länger  als  die  End- 
krallen und  der  diese  tragende  EMrtsatz  zusammengenommen,  gewöhn- 
lich nach  unten  distal  von  der  Mitte  eingeschnitten.  Mitunter  — und 
zwar  oft  bei  kleineren  Individuen  — ragt  die  Stirn  vor  dem  Auge 
mehr  als  bei  dem  abgebildeten  Exemplar  hervor.  Das  Auge  ist  mässig 
gross.  Die  nach  hinten  gekrümmten  Vorderfühler  sind  kaum  kürzer 
als  die  Schalenklappen,  ihre  Länge  etwa  ^,'5  der  Totallänge  betragend. 
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nach  vorne  mit  16 — 17  Einschnitten  versehen.  Es  zeigen  die  Fig.  4 
einen  stärker  vergrösserten  Fühler  eines  kleineren  Exemplares,  von 
innen  her,  und  die  Fig.  5 einen  Einschnitt  an  der  Aussenseite  dieses 
Fühlers;  der  Einschnitt  ist  nach  innen  schwächer,  fein  bestachelt.  Die 
Aste  der  Hinterfühler  reichen  über  die  Unterränder  der  Schalenklappen 
hinaus,  und  zwar  stellt  die  Fig.  6 einen  solchen  stark  vergrösserten 
Fühler  von  aussen  her  dar.  Nur  der  4-gliedrige  Ast  ist  am  Ende  mit 
einem  kleinen  Stachelchen  bewaffnet.  Die  Schwimmbörstchen  sind  lang 
und  fein,  nicht  gefiedert. 

Fs  zeigt  die  Fig.  7 einen  Mandibel  von  innen  her;  er  ist  ver- 
hältnismässig kurz,  die  Stacheln  des  Maxillärprocesses  grösstentheils 
kurz  und  stumpf;  am  proximalen  Ende  finden  sich  Gelenkknöpfe.  Die 
Fig.  8 stellt  die  derjenigen  der  Daphniden  sehr  ähnliche  Maxille  dar; 
am  Ende  derselben  findet  sich  ein  kurzer  börstchentragender  Maxillär- 
process,  innerhalb  dessen  3 gegliederte,  distal  einseitig  kurzgefiederte 
Hörstchen  stecken. 

Die  Fig.  9 stellt  einen  Fuss  des  Esten  Paares  desselben  Weib- 
chens von  innen  dar.  In  der  Innenseite  des  Stieles  («),  nahe  am  Vor- 
derrande, finden  sich  zwei  ungleich  grosse  Börstchen,  den  beiden  bei 
den  Daphniden  dort  befindlichen  entsprechend.  Proximal  von  diesen 
ist  nach  aussen  der  kleine  längliche  sackähnliche  Process  (c)  befestigt. 
Nahe  an  dem  breiten  distalen  Ende  findet  sich  ein  beweglicher  dem- 
jenigen der  Daphniden  fast  ähnlicher  Fortsatz  (d),  welcher,  meines 
Erachtens,  als  ein  Aussenast  gedeutet  werden  kann;  im  Ende  dessel- 
ben stecken  ein  kleineres  und  ein  grösseres  Börstchen').  Im  breiten, 
queren  Ende  des  Innenastes  (e)  stecken  7 Börstchen,  deren  die  zwei 
vorderen  kurz-  die  fünf  hinteren  langgefiedert  sind.  Von  dem  hinteren 
Theile  des  Stieles  entspringt  ein  3 Börstchen  tragender,  meines  Erach- 
tens dem  Maxillärprocesse  der  Daphniden  entsprechender  Fortsatz  {b). 

Die  Fig.  10  stellt  einen  Fuss  des  2:ten  Paares  desselben  Weib- 
chens von  innen  dar.  Der  sackförmige,  ovale  Fortsatz  ist  an  der 
Aussenseite  befestigt.  Der  Aussenast  {d)  ist  grösser  als  am  Esten 

0 Nach  L.  Lund,  in  der  Abhandlung;  »Bidrag  til  Cladocerernes  Morphologi  og  Syste- 
matik» (Naturh.  Tidskr.  3:de  Raekke,  7 Bd.,  p.  129 — 174,  tab.  V — IX,  1870)  fehlt  diesem 
Fusspaare  ein  Aussenast.  In  Tab.  IX,  Fig.  11  hat  er  einen  Fuss  des  listen  Paares  von  .ßos- 
mina  longirostris,  bei  welchem  der  fragliche  Fortsatz  sehr  deutlich  entwickelt,  jedoch  nur  mit 
1 Endbörstchen  versehen  ist,  abgebildet.  Bei  der  viel  grösseren  B.  longispina  habe  ich  zwei 
deutliche  Börstchen,  deren  eins  aber  kleiner  ist,  wahrgenommen. 
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Fiiss])aare,  mit  2 ungleich  grossen  Endbörstchen  ansgestattet' |.  Der 
Innenast  |e|  ist  sehr  breit,  nahe  beim  Ende  nach  innen  mit  einei’  ab- 
stehenden, quer  verlanfenden  Kante,  welche  in  einen  hinteren  Zi})fel 
(e)  sieh  lortsetzt,  versehen.  Distal  ^'on  dieser  Kante,  nach  innen  und 
hinten  vom  Anssenaste,  linden  sieli  am  Ende  0 Eiederbörstchen.  Der 
genannte  Zipfel  hat  5 stachehilmliche  Endbörstchen  mul  hinter  diesen 
zwei  schmälere  Eiederbörstchen.  Hinter  mul  theilweise  nach  innen  von 
dem  Zipfel  findet  sich  der  mit  Ö grossen,  schwach  gegliederten  Eieder- 
börstchen ansgestattete  Maxillär})rocess 

Die  P^ig.  11  stellt  einen  P\iss  des  3;tten  Paares  desselben  AAib- 
chens  von  aussen  dar.  Es  weicht  dieser  durch  seinen  verwickelten 
Ban  nicht  unbeträchtlich  von  der  von  Euxd  (1.  e.(  gegebenen  Beschrei- 
bung (P.  105)  und  Abbildung  (Tal).  IX,  Fig.  13)  desselben  ab.  Der 
sackälmliche  Anhang  ist  breit  oval.  Der  Anssenast  p/)  ist  nach  aussen 
von  der  vorderen  distalen  Ecke  des  Iimenastes  befestigt;  am  Ende  mul 
im  llinterrande  stecken  0 gegliederte,  nach  hinten-innen  grösser  wer- 
dende Pdederbörstchen,  deren  das  am  meisten  distale  ganz  kurz,  das 
j)roximale  (0:ste)  beträchtlich  lang  ist^),  iVin  Innenaste  (e)  ist  die  vor- 
dere, mit  0 gegliederten  Pdederbörstchen  ansgestattete  Ecke  durch 
eine  Segmentirnng  von  dem  übrigen  Theile  abgegrenzt;  dieser  Theil 
ist  mit  etwa  5 gegliederten  mul  gefiederten  Randbörstchen  versehen 
(es  ist  in  diesem  Falle  schwiei-ig  die  Zahl  genau  anzngeben).  Nach 
innen  von  diesem  börstchentragenden  Rand  findet  sich  ein  besonderer 
I'ortsatz  (Fig.  12),  der  vorne  mit  3 kiii‘zen  gegliederten  Börstchen  ver- 
sehen ist  und  nach  hinten  in  ein  stnm]»fes,  3 — 1 nngefiederten,  2 
gefiederte  — Stacheln  fragendes  Ende  anslänft.  Nach  aussen  von 
diesem  PArtsatz  hndet  sich  in  der  hinteren  Picke  des  Fnsses  der  0 ge- 
gliederte Pdederbörstchen  tragende  IMaxillärprocess  (5). 

Die  Pdg.  13  stellt  einen  P^'nss  des  4:ten  Paares  desselben  AAib- 
chens  von  innen  her  dar.  Pir  ist  einfacher  als  der  vorige  gebaut,  und 
zwar  weicht  er  von  dem  von  Lund  (Pdg.  1-1)  abgebildeten  weniger  als 
der  vorige  ab.  Er  ist  mehr  dünn  mul  ansgebreitet.  Der  sackähnliche 
Anhang  (c)  ist  ziemlich  gross,  fast  nierenförmig.  Der  Maxillärfortsatz  (6) 
stellt  einen  etwas  dickeren,  gerundeten,  behaarten,  innen  mit  einem 

P Bei  diesem  Fusspaare  wird  er  von  Lund  als  Anssenast  erkannt. 

Die  von  Lund  (Tab.  IX,  Fig.  12)  gegebene  Abbildung  dieses  Fnsses  weicht  ein 
wenig  von  dem  hier  beschriebenen  ab ; am  Anssenaste  findet  sicli  nur  1 Börstchen. 

In  der  Beschreibung  giebt  Lund  an,  dass  der  Aussenast  7 Börstchen  hat,  aber  in 
der  Abbildung  finden  sich  deren  nur  5. 
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stumpfen  Fortsaty.e  odei'  Stacliel  versehenen  Zipfel  dai‘;  in  der  Innen- 
seite stecken  ausserdem  0,  in  zwei  (fnip])en  vertlieilte  Fiederbörstclien’ |. 
Aiudi  dei-  fnnenast  (e)  bildet  einen  wenig  bervon-agenden,  ziemlich 
dicken,  vot'iie  mit  3 vers(diiedenen  Börstcben  ausgestatteten  Zipfel; 
\A)n  diesen  Hörstchen  ist  das  |»roximale  ganz  kurz,  am  \ Orderrande 
lang  gefiedert,  das  mittlei-e  ist  länger,  sehr  lang  u,  kammäbnlicli 
gebedert,  das  distale  ist  dick,  fast  stacbelälndicb,  sehr  kurz  gefiedert. 
I)ei‘  Aussenast  {d)  bildet  einen  grossen,  dünnen,  fast  nierenföi-migen 
Zipfel,  hinten  und  distal  mit  7 nach  dem  ])i-oximalen  Fnde  zu  längeren, 
gefiederten  Börstcben  versehen.  Hintei*  dem  Stiele  findet  sieb  nahe 
an  dei‘  Basis  ein  kleinerer  Zipfel  mit  langen  Ivandbärcben. 

Die  Fig.  l-I  stellt  einen  Fass  des  5:ten  Paai-es  desselben  Weib- 
chens von  innen  her  dar.  Fr  ist  dünn  und  noch  einfacher  als  der 
vorige  gebaut,  von  dem  von  f^uND  (Fig.  15)  abgebildeten  abweichend. 
Bei  dem  sackföi-migen  Anhang  |c)  ist  das  distale  Ende  etwas  schmäler. 
Der  Maxillärproc('ss  bildet  einen  kleinen  Zipfel,  dessen  Oberrand  mit 
einem  kleinen  Stacdiel  und  einigen  Härchen  und  distal  von  diesen  mit 
zwei  stumpfen  Foi-tsätzen  \ erseben  ist,  deren  dei‘  grfissere  einige  win- 
zige Höcker  trägt.  Der  Innenast  (e),  der  giOsste  Zi[>fel  dieses  Fusses. 
ist  elli])tiscb,  im  voi'deren  und  untei’en  Rande  behaart.  An  der  Basis 
dieses  Zipfels  lind  et  siel  t ein  ziemlich  grosses,  über  die  Aussenseite  des 
Maxillärprocesses  sich  streckendes  Börstcben.  Der  Aussenast  |r/)  be- 
steht aus  einem  etwas  kleineren,  länglichen  Zipfel,  der  hinten  theils 
mit  Härchen  theils  mit  5 Fiederbörstchen  versehen  ist,  deren  die  2 pro- 
ximalen am  grössten  sind,  das  am  weitesten  nach  unten  steckende  am 
längsten  u.  kurz  gefiedert  ist.  Es  gehen  die  Härchen  vom  unteren  Ende 
auf  die  Innenseite  tles  Zijtfels  über.  Proximal  von  dem  sackähnlichen 
Anhang  findet  sich  hinten  nahe  an  der  Basis  ein  fast  gerundeter  mit 
langen  Randhärchen  besetzter  Zipfel. 

Die  Fig.  15  zeigt  einen  Fass  des  0:ten  Paares  desselben  Weib- 
chens; sie  besteht  nur  aus  dem  länglichen,  stumpf  zugespitzten,  fast 
tlaschenälmlichen  sackförmigen  Anhang. 

Der  Hinterkörper  hat  die  bei  dieser  Abtheilung  der  Gattung 
Bosniina  gewöhnliche  Form  (Fig.  10,  stark  vergrössertj.  ln  der  hin- 
teren-oberen  Ecke  stecken  zwei  kurze  Stachelchen;  proximal  von  die- 
sen finden  sieh  seichte  Einschnitte.  Schief  über  die  Seiten  des  Hin- 
terkörpers laufen  wellenförmige  Reihen  sehr  feiner  Börstcben.  Der 

h Lund  hat  5,  eine  Gruppe  bildende  Börstcben  gezeichnet. 
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Fortsatz,  in  welchem  die  Endkrallen  stecken,  ist  lang;  es  sind  die  Kral- 
len ziemlich  schwach  gekrümmt,  nach  aussen  an  der  Basis  mit  einem 
seichten  Einschnitt,  in  dem  7 — 8 vStachelchen  stecken,  versehen.  Das 
letzte  Rumpfsegment  ist  oben  mit  gestreuten  Börstchen  ausgestattet. 

Die  Fig.  17  stellt  eine  andere  Form  dieser  Varietät,  im  Wenern 
unweit  Karlstad  am  19  Juli  gefangen,  dar.  Ihre  Länge  beträgt  O.94 
Mm.  Der  Kopf  ist  inelir  als  bei  der  vorigen  nach  unten  gebogen,  das 
Auge  ist  kleiner,  die  Schalenstacheln  sind  nach  unten  nicht  einge- 
schnitten und  die  Vorderfühler  sind  schwach  S-förmig  gekrümmt.  Der 
Kopf  ist  nur  undeutlich  gestreift. 

Das  Männchen  dieser  Varietät  ist  mir  nicht  bekannt. 


2.  Die  Varietät  ßosmina  /ongispina  s.  str. 

Das  Weibchen.  — Wennschon  diese  Varietät  beträchtliche  Va- 
riationen der  Form  und  Grösse  aufweist,  so  zeichnet  sie  sich  jedoch 
immer  dadurch  aus,  dass  die  Schalenstacheln  bedeutend  länger  als  die 
Endkrallen  und  der  sie  tragende  Fortsatz  zusammengenommen,  dass 
das  Auge  mässig  oder  klein  und  die  Vorderfühler  viel  kürzer  als  die 
Schalenklappen  sind.  Die  Körperlänge  variirt  zwischen  O.e  und  1 Mm. 

Die  Fig.  1,  Tab.  XXXIX  stellt  ein  typisches,  Ü.9  Mm.  langes,  im 
See  Tjurken  in  Jönköpings  Län  am  11  Juli  gefangenes  Weibchen,  dar. 
Die  Höhe  macht  etwa  ^/5  der  Länge  aus,  die  obere  Kontur  ist  fast 
gleichmässig  gebogen.  Der  obere-hintere  Winkel  der  Schalenklappen 
ist  stumpf,  bisweilen  fast  abgerundet.  Die  nach  unten-hinten  gerich- 
teten spitzen  Schalenstacheln  sind  beträchtlich  länger  als  die  End- 
krallen mit  dem  diese  tragenden  Fortsatz  zusammen,  im  unteren  Rande 
mit  4 — 5 Einschnitten  versehen.  Der  Kopf  und  die  obere  Rumpfschale 
sind  deutlich  gestreift  mit  S})uren  einer  Retikulirung,  die  untere  Rumpf- 
schale  ist  deutlich  retikulirt.  Der  Kopf  ist  nach  unten-hinten  gebogen; 
der  Abstand  zwischen  dem  Auge  und  den  Vorderfühlern  ist  ein  wenig 
grösser  als  derjenige  zwischen  diesen  und  dem  Vorderrand  der  Schale. 
Die  Stirn  vor  dem  Auge  ist  wenig  konvex.  Das  kleine  sensitive  Börst- 
chen des  Unterkopfes  steckt  nahe  an  der  Trennungslinie  zwischen  den 
Vorderfühlern.  Diese  sind  mässig  lang  — die  Länge  etwa  ^/s  derje- 
nigen der  Schalenklappen  betragend  — kaum  gekrümmt,  gegen  die  Basis 
verdickt,  mit  7 — 13  Einschnitten  versehen.  Die  Ilinterfühler  ragen  mit 
den  Ästen  über  die  Unterränder  der  Schalenklappen  hinaus.  In  der 
Bruthöhle  finden  sich  im  Allgemeinen  2 — 4 Sommereier  oder  Junge. 
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J)io  Fig.  2 giebt.  eine  O.s  Min,  lange,  am  3 August  im  Skärsee 
unweit  Uonneby  gefangene,  dei-  vorigen  sein-  ähnliche  bhirni  wieder. 
Die  Stii-n  vor  dem  Auge  ist  mehr  konvex  als  bei  der  vorigen.  Die 
Vorderfühler  sind  ein  wenig  länger,  die  llinterfühler  dagegen  kürzer, 
die  Aste  die  Unterränder  der  Sidialenklappen  kaum  erreichend.  Dei- 
obere-hintere  Winkel  der  Schalenklajipen  ist  deutlich,  im  l nterrande 
der  Schalenstacheln  findet  sich  nur  ein  Einschnitt.  In  der  Druthöhle 
kommen  mitunter  0-7  Sommereier  oder  Junge  vor.  Die  Streifung  und 
Ketikulirung  dei-  Schale  sind  undeutlich. 

Die  Fig.  3 stellt  ein  O.es  Mm.  langes  mit  dem  vorigen  zusammen 
gefundenes  Fxemidar  dai-,  dessen  Kückenkante  stärker  gekrümmt  und 
dessen  hinterer-oberer  Schalenwinkel  siumpfer  ist. 

Die  Fig.  4 stellt  eine  fast  1 Mm.  lange,  am  7 August  im  See 
Fuostijäi'vi  im  Kii-chspiele  llietaniemi  in  Nonbotten  — dem  nördlich- 
sten Fundorte  dieser  Art  — vom  Herrn  Doc.  E.  Lönnbeeg  gefundene 
Form  dai‘.  Durch  die  sehr  nach  unten  gerichteten  Schalenstacheln 
zeigt  sie  eine  Tendenz  ziu-  Varietät  deoerfjens  der  Art  B.  insifjni.^.  Es 
fehlen  Einschnitte  im  unteren  Rande  der  ziemlich  kurzen  Stacheln.  Die 
Stirn  ist  niässig  konvex;  das  Ange  ziemlich  gross.  Die  Länge  der 
Vorderfühler  beträgt  völlig  ^/3  der  Länge  der  Schalenklappen;  sie  sind 
mit  9 — 10  Einschnitten  des  ^h)rderrandes  versehen’}.  Die  Streifung 
und  Ketikulirung  der  Schale  sind  bei  den  älteren  undeutlich,  bei  den 
jüngeren  (.leutlich. 

Die  Fig.  5 stellt  eine  kleinere,  am  0 Juli  im  See  Roxen  in  Öster- 
götland  gefangene,  O.e  Mm.  lange  Form  dar.  Die  Körperhöhe  beträgt 
kaum  mehr  als  der  Länge.  Die  Schalenstacheln  sind  lang,  S-förmig 
gekrümmt^).  Das  Auge  ist  mässig  gross,  die  Stirn  vor  demselben 
sehr  stark  hervorragend,  die  \Mrderfühler  ziemlich  kurz,  mit  iO — 11 
Einschnitten.  Der  obere-hintere  Schalenwinkel  ist  stark  ausgeprägt; 
die  Streifung  des  Kopfes  schwach. 

Die  Fig.  0 stellt  eine  am  27  Oktober  im  See  Hjertrudssund  bei 
Animmen  in  Daisland  angetroffene,  0.64  Mm.  lange  ephippiumtragende 
Form  dar.  Die  Schalenstacheln  sind  lang,  stark  nach  hinten  gerichtet 
und  ohne  Einschnitte.  Das  Auge  ist  klein,  die  Stirn  stark  konvex  und 
die  Vorderfühler  ziemlich  lang,  mit  etwa  13  Einschnitten  versehen.  Bei 

0 Mitunter  sind  die  Vordert'ühler  etwas  länger,  und  zwar  nähert  sie  sich  dann  merk- 
bar der  inaignis. 

2)  Wahrscheinlicli  ist  die  von  G.  0.  Saks  als  Var.  fiexuosa  bezeichnete  Form  dieser 

ähnlich. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  '®/i  1900. 
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anderen  Individuen  waren  die  Vorderfühler  und  die  Schalenstacheln 
kürzer,  die  Stirn  weniger  konvex. 

Die  Fig,  7 giebt  eine  andere  O.72  Mm.  lange,  mit  der  vorigen 
zusammen  angetroffene  ephippimntragende  Form  wieder.  Die  Scha- 
lenstacheln sind  sehr  lang,  eigenthümlich  nach  oben-hinten  gekrümmt. 
Das  Auge  ist  ziemlich  gross  und  die  \"orderfühler  stark  nach  hinten 
gekrümmt.  Der  Kopf  ist  imdentlich  gestreift. 

Die  Fig.  S stellt  eine  1 Mm.  lange,  am  18  Aiig.  im  Oiisbysee  im 
nördlichen  Schonen  gefangene  Form  darD.  Die  Schalenstacheln  sind 
an  der  Basis  breit,  sehr  lang,  stark  nach  hinten  gerichtet,  mit  etwa  4 
Finschnitten  des  Unterrandes.  Der  Kopf  ist  stark  nach  imten-hinten 
gebogen,  das  Auge  ziemlich  gross;  die  Vorderfühler  sind  nicht  lang, 
mit  9 10  Einschnitten  des  ^h)rderrandes  versehen.  Der  Hinterkörper 

ist  gross.  Die  obere  Kontur  bildet  einen  gleichmässigen  Bogen.  Die 
Streifung  und  Retiknlirimg  sind  immerklich. 

Die  Fig.  1,  Tab.  XL,  stellt  eine  nur  O.g  Mm.  lange,  im  Längsjö 
unweit  Ronneby  im  August  gefangene  Form  dar.  Die  Körperhöhe  macht 
etwa  ^/3  der  Länge  aus.  Die  Schalenstacheln  sind  massig  lang,  an 
der  Basis  breit.  Der  Kojif  ist  nicht  nach  unten  gebogen;  die  Stirn 
i'agt  stark  vor  dem  niittelgrossen  Auge  hervor.  Die  Vorderfühler 
sind  denjenigen  der  vorigen  ähnlich.  Streifung  und  Retikulirung  sind 
undeutlich. 

Die  Fig.  2 giebt  eine  0.84  Mm.  lange,  — es  mass  ein  anderes 
Exemplar  l.i  Mm.  in  Länge  — zwar  an  die  zwei  letzterwähnten  sich 
anschliessende,  aber  doch  sehr  distinkte,  im  See  Bohnen  in  Smäland 
am  11  Juli  gefundene  Form  wieder.  Sie  zeichnet  sich  dadurch  aus, 
dass  die  grösste  Höhe  hinter  der  Mitte  liegt,  dass  die  schwach  ge- 
krümmten, nach  unten-hinten  gelichteten,  nach  unten  nicht  eingeschnit- 
tenen Schalenstacheln  ausserordentlich  lang,  und  zwar  ebenso  lang 
als  die  Vorderfühler  und  länger  als  der  Abstand  von  ihrer  Basis  zu 
dem  \"orderrande  der  Schalenklappen  sind.  Der  hintere-obere  Scha- 
lenwinkel ist  fast  unmerklich.  Die  Stirn  ist  vor  dem  kleinen  Auge 
ziemlich  stark  konvex.  Die  Hinterfühler  erreichen  mit  ihren  Asten  die 
Underränder  der  Sehalenklappen  nicht.  Die  Vorderfühler  sind  ziemlich 
lang,  mit  16  — 17  ?]inschnitten  des  Vorderrandes.  Eine  schwache  Strei- 
fung findet  sich  nur  auf  dem  Kojife.  Der  Hinterkörper  ist  ziemlich  klein. 

0 In  meinen  öffentlichen  Vorlesungen  über  diese  Tliiere  habe  ich  sie  mit  dem  Na- 
men B.  elegans  bezeichnet. 
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Die  Fig,  3 stellt  ein  junges,  O.ss  Min.  langes  Weibchen,  am  26 
Juni  in  demselben  See  wie  die  vorige  Form  gefangen,  dar.  Sie  stimmt 
zwar  mit  der  vorigen  durch  die  Länge  der  Schalenstacheln,  jedoch  sind 
diese  nach  unten  mit  2 — 3 Einschnitten  versehen.  Sie  ist  in  der  Mitte  am 
höchsten,  das  Auge  ist  gr-oss  und  die  Stirn  vor  demselben  stark  her- 
vorragend. Die  Streifung  und  Retikulirung  dei-  Schale  sind  deutlich. 

JJie  Fig.  4 giebt  noch  ein  junges,  0.5  Mm.  langes,  an  derselben 
Stelle  mit  dem  alten  Weibchen  gleichzeitig  — also  am  11  Juli  — ge- 
fangenes Weibchen  wieder.  Die  grösste  Höhe  ist  vor  der  Mitte  bele- 
gen, und  das  Auge  ist,  wie  bei  dem  alten  W'eibchen,  ziemlich  klein. 
Es  ergiebt  sich  also  aus  diesem  Verhältniss,  dass  die  Grösse  des  Auges 
wenigstens  bisweilen  je  nach  der  Jahreszeit  variabel  ist  und  zwar  im 
Frühling  ihr  Maximum  erreicht;  es  zeugen  davon  auch  einige  im  fol- 
genden zu  erwähnende  PVühlingsformen. 

Die  Fig.  5 stellt  eine  O.74  Mm.  lange,  an  die  \"ar.  B.  lacustris 
der  Art  B.  ohtuslrostris  sieh  annähernde,  ebenfalls  im  See  Bohnen  am 
11  Juli  gefangene  Form  dar.  Sie  zeichnet  sieh  durch  ziemlich  kurze 
Vorderfühler,  mässiges  Auge  und  kaum  hervorragende  Stirn  aus.  Die 
Schalenstacheln  haben  die  für  diese  Varietät  normale  Länge,  mit  nur 
einem  Einschnitt  des  unteren  Randes.  Nur  die  Kopfschale  ist  skulptirt 
und  zwar  gestreift.  Es  finden  sich  4 Sommereier  in  der  Bruthöhle. 
Diese  Form  liefert  ein  Zeugniss  von  den  an  einem  und  demselben 
Fundorte  gleichzeitig  vorhandenen  Variationen. 

Die  Fig.  6 giebt  ein  junges,  O.5  Mm.  langes,  gleichfalls  im  Bol- 
men  am  26  Juni,  und  zwar  mit  dem  oben  (Fig.  3)  angeführten  zusam- 
men gefangenes  Weibchen  wieder.  Es  schliesst  sich  der  vorigen  Form 
am  nächsten  an,  von  der  genannten  gleichzeitig  gefundenen  durch  eine 
weniger  hervorragende  Stirn,  durch  kleineres  Auge  und  kürzere  Scha- 
lenstacheln abweichend.  Die  Streifung  des  Kopfes  und  der  oberen- 
vorderen  Kumpfschale  ist  deutlich. 

Die  Fig.  7 stellt  eine  am  14  Mai  im  See  Möckeln  in  Smäland 
gefangene,  O.82  Mm.  lange  Frühlingsform  dar.  Die  Höhe  macht  etwa 
^/e  der  Länge  aus.  Wie  bei  den  Frühlingsfornien  im  Allgemeinen  ist 
das  Auge  gross  und  die  Stirn  vor  demselben  stark  hervorragend.  Ob- 
schon die  Schalenstacheln  kürzer  als  die  normalen  dieser  Art  sind, 
schliesst  sie  sieh  jedoch,  meines  Erachtens,  durch  den  übrigen  Bau  an 
die  vorigen  Formen  derselben  an.  Die  Vorderfühler  sind  ziemlich 
lang,  gegen  die  Basis  dick,  mit  16 — 17  Einschnitten  des  Vorderran- 
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des.  Es  finden  sich  7 Sommereier  in  der  Brnthöhle.  Die  Streifung 
ist  imdentlich. 

Die  Fig.  8 giebt  ein  junges,  0.48  Mm.  langes  Individuum  der  vo- 
rigen Form,  mit  ihr  zusammen  gefangen,  wieder.  Sie  ist  vor  der  Mitte 
am  liöchsten.  Sie  stimmt  mit  den  älteren  durch  die  verhältnismässig 
kurzen  Schalenstacheln  überein,  weicht  aber  von  derselben  durch  ein 
kleineres  Auge  ab.  Sonderbarerweise  fehlt  der  Schale  die  bei  den 
Jungen  im  Allgemeinen  vorkommende  Streifung. 

Das  Männchen.  — Fs  weicht  von  dem  Männchen  der  B.  ohtusi- 
rostris  fast  mir  durch  längere  Schalenstacheln,  kleineres  Äuge  und  — 
von  der  Seite  aus  — schmäleren  Hinterkörper  ab. 

Die  Fig.  9 stellt  ein  im  See  Hjertrndssnnd  in  Dalsland  am  27 
Okt.  mit  den  oben  erwähnten  Weibchen  (Tab.  XXXIX,  Fig.  0 und  7) 
zusammen  gefangenes  Männchen  dar.  Die  Körperlänge  — O.e  Mm.  — 
ist  im  AAn’hältniss  zu  derjenigen  der  MAibchen  ungemein  gross.  Der 
obere-hintere  Schalenwinkel  ist  ileutlich,  die  Schalenstacheln  länger  als 
der  halbe  1 Unterkörper,  mit  2 Finschnitten  des  unteren  Randes.  Das 
Auge  ist  nur  wenig  grösser  als  dasjenige  des  gleichzeitig  angetroffenen 
W'eibchens.  Die  Länge  der  \Arderfühler  beträgt  etwas  mehr  als  ^/s 
der  Totallänge;  sie  sind  vorne  mit  11  — 12  Finschnitten  versehen.  Die 
Hintei'fiihler  erreichen  nicht  die  Unterränder  der  Schalenklappen.  Der 
llinterkörper  ist  ziemlich  schmal,  proximal  von  der  Mitte  des  oberen- 
hinteren  Randes  deutlich  stumpfwinklig.  Die  Streifung  und  Retikuli- 
rung  sind  deutlich. 


3.  Die  Varietät  B.  megalops  n.  var. 

Das  Weibchen.  — Fs  nähert  sich  diese  Varietät  einerseits  der 
\Ar.  B.  obtusirosti'is  s.  str.,  andererseits  der  oben  angeführten  Form 
der  \'ar.  B.  longispUia  s.  str.  aus  dem  See  Roxen  in  (fstergötland  (Tab. 
XXXIX,  Fig.  5).  Sie  unterscheidet  sich  von  jener  durch  längere  Scha- 
lenstacheln, von  tlieser  durch  das  sehr  grosse  Auge. 

Die  Fig.  10,  Tab.  XL,  stellt  ein  0.7  Mm.  langes,  am  26  Juni  im 
See  Bohnen  in  Smäland,  mit  den  oben  (Fig.  3 lind  Of  angeführten  jun- 
gen Weibchen  ziisammen  gefangenes  Weibchen  dar.  Fs  hat  einen 
grossen  Kopf,  ein  sehr  grosses  Auge  und  eine  vor  demselben  stark 
hervorragende  Stirn.  Die  ^Arderfühler  sind  klein  und  kurz,  kaum  ge- 
krümmt, mit  S — 9 Finschnitten  des  ^’orderrandes  versehen.  Die  Scha- 
lenstacheln sind  gross,  S-förmig  gekrümmt,  mit  zwei  Einschnitten  des 
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unteren  Randes.  Der  Kopf  ist  deutlich  gestreift,  ai)ei‘  die  Retikulirung 
der  Rurnpfschale  ist  undeutlich. 

Das  Männchen  ist  mir  niclit  bekannt. 

Rs  ist  diese  Art  in  Schweden  von  Selionen  und  Blekinge  bis 
Noi'rhotten  verbreitet,  jedoch  weichen  die  Vhirietäten  hinsichtlich  der 
\"er'breitung  von  einander  ab,  ol)gleich  alle  den  Seen  angehören.  So 
kenne  ich  die  Var.  macroccraMes  nur  aus  dem  Mullsee  in  Westergötland 
und  aus  dem  Wenern  bei  Karlstad.  Die  Wir.  Imujinpina  s.  str.  ist  wmit 
verbreitet,  und  zwar  von  Schonen  bis  Norrbotten,  wo  sie  bei  Dfver- 
Kalix  und  im  Kirchs[)iele  Ilietaniemi,  zwischen  Haparanda  und  Ofver- 
Toriiea,  wennschon  nirgends  häufig,  sich  findet.  Nur  im  nördlichen 
Schonen  nahe  an  der  Smaländischen  Grenze  und  in  einigen  Smälän- 
dischen  Seen,  wie  Bohnen,  sowie  im  See  Möckeln  in  Nerike  ti’itt  die 
Form  mit  stark  entwickelten  Schalenstacheln  auf.  In  L'})land  habe  ich 
sie  nicht  angefroffen.  Die  Var.  mefjalops  scheint  sehr  selten  zu  sein; 
nur  ein  einziges  Fxem])lai‘  und  zwai’  aus  dem  See  Bohnen  ist  mir 
bekannt. 

Ausserhalb  Schwedens  ist  die  Art  nur  aus  Norwegen  und  der 
Schweiz  bekannt. 

Sie  tritt  nur  in  grösseren  ruhigen  Gewässern  und  zwar  »|)ela- 
gisch»  auf. 

5.  Bosmina  insignis  nov.  sp.  ^j. 

(Tab.  XL,  fig.  11;  tab.  XLI,  flg.  1 — 7). 

Caucla  et  ungnes  caudales  et  eorum  aculei  feminue  üsdem  B.  obtusi- 
rostris  siudles.  Seht  cctpdis  inferioris  utrinqne  parva  sensoria  prope  li- 
neam  sepmctionis  antennariim  l:nü  paris  posda.  Angidus  valvulae  testae 
posterior  et  inferior  in  mucronem  ungidhus  caudalibus  et  processu  eos  por- 
taute  una  fere  semper  rnidto  longiorem  exicns,  et  seta  ante  Jmnc  angulurn 
ad  latus  interius  valvulae  posita  ndnuta^  sed  bene  evoluta.  Äntennae  l:mi 
paris  feminae  adultae  longitudine  valvularmn  testae  inter  margines  anterio- 
rem et  posteriorem  nmlto  longiores.  Cauda  maris,  a latere  visa,  eklem  B. 
obtusirostris  maxima  ex  parte  similis  et  apicem  versus  sensim  angustior. 
Forma  universa  testae  fendnae,  a latere  visae,  valde  elata.  Longitudo  fe- 
minae ü.u  — l rnill.;  maris  Oas  mill. 

G In  meinen  öffentlichen  Vorlesungen  über  diese  Thiere  liabe  ich  diese  Art  mit  B. 
hohemira  Hellich  identifiziert.  Auf  Grund  der  längeren  Vorderfühler  halte  ich  sie  aber  nun- 
mehr für  eine  selbständige  Art. 
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Syn.  ? Bosmina  hohemica  G.  0.  Saks  : Oversigt  af  Norges  Grustaceer  (Brauchiopoda,  Ostra- 

coda,  Cirripedia) ; Christ.  Vid.  Selsk:s  Forh.  1890,  N:o  1,  pag.  42. 
— 1890. 


Bosmina 

insignis. 

Testa  pone 
caput,  a la- 
tere visa  . . 


non  gibba. 

Mucro  testffi 
valvulte  . . . . 


Varielates ; 

oldique  pone  et  deorsum  ver- 

gens 1.  insi(jnis  s.  str. 


fere  tantummodo  deorsum  ver- 

gens ■ 2.  devergens  nov.  nom. 


gibba 


3.  gihheriformis  nov.  nom. 


1.  Die  Varietät  B.  insignis  s.  str. 

Das  Weibchen.  — Die  Körperläiige  beträgt  O.44 — 1 Mm.,  und  zwar 
ist  die  Herbstform  am  kleinsten.  Die  Höhe  ist  oft  ebenso  gross  oder 
grösser  als  die  Länge;  dem  zufolge  steigt  die  obere  Kontur  nach  vorne 
steil  empor,  ist  in  der  Mitte  des  Rückens  stark  koiw'ex,  nach  hinten 
sich  stark  abwärts  neigend.  Der  hohen  Sonnnerform  fehlt  meistens 
ganz  und  gar  der  hintere-obere  Winkel  der  Schalenklappen.  Die  scharf 
zugespitzten,  schief  nach  unten-hinten  gerichteten  Schalenstacheln  sind 
oft  beträchtlich,  mitunter  kaum  länger  als  die  Endkrallen  und  der  sie 
tragende  Fortsatz  zusammengenommen;  sie  sind  nach  unten  nicht  ein- 
geschnitten. Das  kleine  Borstchen  der  Innenseite  der  Schalenklappen 
vor  den  Stacheln  ist  gut  ausgebildet.  Die  Streifung  und  Retikulirnng 
der  Schale  ist  im  Allgemeinen  bei  den  Erwachsenen  undeutlich.  Der 
kleine  Kopf  ist  etwas  variabel,  indem  bald  die  Stirn  kaum  oder  nicht 
vor  dem  Auge  hervorragt  und  der  untere  Kopftheil  länger  ist,  bald 
jene  mehr  hervorragend  und  dieser  etwas  kürzer  ist.  Die  Vorderfüh- 
ler sind  bald  länger,  bald  etwas  kürzer  als  der  Körper.  Die  Hinter- 
fühler sind  kurz,  mit  den  Asten  kaum  die  ünterränder  der  Schalen- 
klappen erreichend.  Das  kleine  sensitive  Börstchen  steckt  nahe  an 
der  Basis  der  Vorderfühler.  Der  Hinterkörper  und  die  Endkrallen  nebst 
ihren  Stacheln  sind  denjenigen  der  B.  ohtusirostris  ähnlich. 

Die  Fig.  11,  Tab.  XL,  stellt  ein  im  Mälaren  und  zwar  am  17 
Juli  im  Granfjärd  bei  Engsö  gefangenes,  0.8  Mm.  langes  Weibchen  der 
typischen  Form  dar.  Die  obere  Kontur  des  Hinterkopfes  ist  seicht 
konkav ; der  hinteren,  abwärts  geneigten  Kontur  fehlt  ein  Winkel  ganz 
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und  gar.  Die  Körperhöhe  ist  etwa  so  gross  wie  die  Länge,  Das  Auge 
ist  klein;  die  Stirn  vor  demselben  nicht  hervorragend  und  der  untere 
Koj)ftheil,  zwischen  dem  Auge  und  den  Vorderfühlern,  ist  länger  als 
der  Abstand  zwischen  der  Basis  der  Vorder fühler  und  dem  Vorder- 
rande der  Schalenklappen.  Der  Kopf  zeigt  mitunter  S}>ui-en  einer 
Streifung.  Die  Vorderfühler  sind  länger  als  der  Körper,  bisweilen  schwach 
S-förmig  gekrümmt,  vorne  mit  18 — 20  Einschnitten  versehen.  In  der 
Bruthöhle  finden  sich  bisweilen  7 — 9 Sommereier.  Die  Schalenstacheln 
sind  ziendich  lang  und  schmal,  scharf  zugespitzt,  schief  nach  hinteii- 
unten  gerichtet,  ohne  Einschnitte  des  unteren  Randes.  Das  Börstchen 
der  Innenseite  der  Schalenklappen  vor  den  Schalenstacheln  ist  zwar 
klein,  aber  deutlich. 

Die  Eig.  1,  Tab.  XLI,  stellt  eine  an  demselben  Eundorte  am  13 
Oktober  gefangene  e])hip})lundragende  Herbstform  dar.  Obgleich  völlig  er- 
wachsen, ist  sie  nur  O.44  Mm,  lang  und  es  fand  sich  unter  den  zahl- 
reichen dort  gefangenen  Individuen  kein  grösseres.  Die  Höhe  beträgt 
nur  etwa  X4  der  Länge.  Der  Ko])f  ist  etwa  wie  bei  der  vorigen  ge- 
baut, aber  die  Vorderfühler  sind  kürzer  als  bei  dieser  und  zwar  be- 
trächtlich kürzer  als  dei-  Kör|)er.  Die  Schalenstacheln  sind  denjenigen 
der  vorigen  ähnlich.  Die  Streifung  zwischen  dem  schiefen  Kiele  und 
dem  Rückenrand  der  Schale  ist  undeutlich. 

Die  Eig,  2 giebt  ein  junges,  O.42  Mm.  langes,  mit  dem  zuerst 
erwähnten  älteren  Weibchen  zusammen  am  17  Juli  angetroffenes  Weib- 
chen wieder.  Die  Höhe  macht  beinahe  der  Länge  aus.  Das  Auge 
ist  klein,  die  Stirn  nicht  hervorragend.  Die  Vorderfühler  sind  ein  we- 
nig länger  als  der  Körper,  mit  20  Einschnitten  des  vorderen  Randes. 
Die  Schalenstachel  sind  ein  wenig  länger  als  bei  älteren  Individuen, 
etwas  stärker  nach  hinten  gerichtet.  Der  hintere-obere  Rand  des  Hin- 
terkörpers ist  deutlich  konkav,  und  die  Endkrallen  sind  weniger  ent- 
wickelt. Die  Streifung  und  Retikulirung  der  Schale  sind  deutlich. 

Das  Männchen.  — Es  weicht  von  den  Männchen  der  vorigen 
Arten  dieser  Gattung  merkbar  ab.  Von  allen  unterscheidet  es  sich  da- 
durch, dass  der  Kopf  und  das  Auge  ziemlich  klein  sind,  dass  die  Kon- 
tur vor  diesem  nicht  konvex,  dass  der  obere-hintere  Winkel  der  Scha- 
lenklappen durch  die  schiefe  Richtung  der  Hinterränder  stumpf  und  die 
Körperhöhe  nach  hinten  gross  ist.  Die  Vorderfühler  sind  verhältnis- 
mässig kürzer  als  diejenigen  des  Weibchens  (es  ist  bei  den  vorigen  das 
Entgegengesetzte  gewöhnlich  der  Fall).  Der  obere-hintere  Rand  des 
ziemlich  schmalen  Hinterkörpers  ist  etwa  in  der  Mitte  konvex,  so  wie 
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es  bei  einigen  Männchen  der  lacustris  von  B.  ohtusirostris  der 

Fall  ist. 

Die  Fig.  3 stellt  ein  altes,  mit  der  oben  angeführten  Herbstforni 
des  Weibchens  zusammen,  am  13  Oktober  im  Granfjärd  gefangenes,  0.46 
Älm.  langes  Männchen  dar.  Die  Länge  der  Vorderfnhler  ist  0.34  Mm. 
Der  obere  Fand  ist  hinter  dem  Kopfe  etwas  konkav,  auf  dem  Hinter- 
kopfe stark  konvex.  Der  ^■ordere  Hand  des  Ko])fes  bildet  einen  fast 
gleichmässigen  Bogen,  ohne  Kon^•exität  vor  dem  Auge,  und  unter  dem- 
selben kaum  nach  hinten  gekrümmt.  Das  Auge  ist  klein.  Die  Vor- 
derfühler sind  wenig  gekrümmt,  fast  ebenso  lang  wie  die  Schalen- 
kla])pen,  ihre  Länge  etwa  der  Totallänge  betragend,  mit  18 — 10 
Einschnitten  des  \h)rderrandes.  Der  obere-hintere  stumpfe  Schalen- 
winkel ist  deutlich.  Die  Länge  der  llinterränder  beträgt  fast  ^/s  der 
Totallänge.  Die  Schalenstacheln  sind  fast  ebenso  lang  wie  diejenigen 
des  MAibchens,  etwas  gekrümmt,  nach  hinten-nnten  gerichtet.  Der 
obere-hintere  Rand  des  llinterkör])ers  ist  bnchtig,  etwa  in  der  Mitte  mit 
einer  gerundeten  Konvexität  versehen.  Keine  Streifung  oder  Retiknli- 
rnng  ist  merkbar. 

Die  Fig.  d stellt  ein  junges.  O.42  Mm.  langes,  mit  dem  vorigen 
zusammen  getroffenes  Männchen  dar.  Es  ist  niedriger  als  das  jnnge 
MAibchen,  wennschon  es  durch  die  Ko])fform  und  durch  die  ^Arder- 
fiihler  an  dieses  eiAmert.  Diese  Fühler  sind  jedoch  etwas  kürzer.  Der 
Hinterkörper  ist  grösser  als  bei  dem  jungen  WAibchen,  im  vorderen- 
imteren  Rande  nahe  der  Basis  des  kurzen  die  kindkrallen  tragenden 
Fortsatzes  mit  einem  stumpfen  Mlnkel  versehen;  das  Ende  ist  schief 
abgestutzt.  Die  Schalenstacheln  sind  denjenigen  des  alten  Männchens 
ähnlich.  Am  Esten  Fiisspaare  findet  sich  schon  ein  kleiner  Haken. 
Das  Auge  ist  kleiner  als  bei  dem  alten  Männchen. 

2.  Die  Varietät  B.  devergens  n.  var. 

Das  Weibchen.  — Diese  übrigens  sehr  veränderliche  Varietät 
unterscheidet  sicli,  von  der  vorigen  hauptsächlich  nur  dadurch,  dass  die 
Schalenstacheln  fast  gerade  nach  unten  gerichtet  sind.  Es  finden  sich 
A on  derselben  zwei  durch  die  Form  des  Kopfes  und  die  Grösse  des 
Auges  sowie  auch  durch  den  Allgemeinen  Habitus  verschiedene  Formen. 

Die  Fig.  5,  Tab.  XLI,  stellt  eine  kleine,  am  31  August  in  einer  Bucht 
des  Bottnischen  Busens  bei  Örnsköldsvik  gefangene  Foi-m  dar.  Wie  es 
gewöhnlich^mit  den  im  Süsswasser  lebenden  Cladoceren,  wenn  sie  mit- 
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linier  in  hraeki.sehein  Wasser  anf'ireten,  der  Fall  isl,  ist  sie  kleiner  als 
die  den  süssen  (Jewässei'n  angehöri^en  Sonnnerfornien,  und  z\vai‘  nur 
0.58  Min.  lang.  Die  grösste  Höhe  inaelit  etwas  mehr  als  der  Lange 
ans.  l)it‘,  obere  Kontur  der  Sehale  ist  gieiehniassig  gekrümmt,  ohne 
deutliehen  hintei-en-oheren  Wdnkel.  Die  Sehalenstaeheln  sind  lang,  bei- 
nahe ganz  naeh  unten  geriehtet.  Die  Hinterränder  sind  nach  unten  et- 
was vorwäi'ts  gericditet.  Die  Streifung  und  Ivetikulirung  sind  undeutlieh. 
Die  Vorderfühler  sind  sehr  lang,  und  zwar  länger  als  der  ganze  Kör- 
j>er,  mit  10  17  Finsidmitten  des  V'orderi'andes.  ln  der  Hruthöhle  fan- 

den sieh  4 Sonnnereier. 

Die  Fig.  ti  gieht  eine  O.tis  Mm.  lange,  von  der  vorigen  ab^^•ei- 
ehende  Form  dieser  Varietät,  am  14  August  im  Lundhyggesee  bei 
Dslättfors  in  (jlestrikland  gefangen,  wiedei'.  Ihre  Länge  ist  0.68  Mm.  und 
ihre  Höhe  O.o  Mm.  Die  Sehale  bekommt  dui-eh  die  ziemlich  stark  kon- 
kave, sodann  hoch  aufsteigende  und  stark  konvexe  obere  Kontur  eine 
Andeutung  von  (Jibbosität.  Am  Fnde  des  abwärts  geneigten  hintei'en 
Theiles  dieser  Kontur  linden  sieh  die  Sjiureii  eines  stuni})fen  Wdnkels. 
Die  Sehalenstaeheln  sind  lang,  beinahe  ganz  naeh  unten  gerichtet.  Das 
Auge  ist  gross  und  (lie  Stirn  dadurch  hervorragend,  so  dass  die  vor- 
dere Kontur  des  Fnterkopfes  ziemlich  stark  nach  hinten  gerichtet  ist. 
Die  Vorderfühler  sind  etwas  S-föiniig  gekrümmt,  beträchtlich  länger 
als  der  ganze  Körper,  mit  etwa  23  Finschnitten  im  Vorderrande  verse- 
hen. Die  Streifung  und  Retikulirung  der  Schale  sind  deutlich. 

Das  MämicJien  ist  mir  nicht  bekannt. 


3.  Die  Varietät  B.  gibberiformis  n.  var. 

Das  Weibchen.  — Diese  mit  der  typischen  Form  dieser  Art  zu- 
sammen angeti-offene  Wirietät  weicht  sowohl  von  derselben  als  von 
der  vorigen  Wirietät  so  sehr  ab,  dass  ich  sie  der  fraglichen  Art  nicht  zii- 
gerechnet  haben  würde,  hätte  ich  nicht  mit  ihr  zusammen  Übergangs- 
formen zu  der  typischen  gefunden.  Sie  stellt  also  ein  neues  Beispiel 
der  grossen  Formenveränderliehkeit  der  Bosminen  dar.  Die  wichtig- 
sten Merkmale  sind  folgende:  die  Hölie  ist  beträchtlich  grösser  als  die 
Länge;  der  Rückentheil  der  Schalenklapjien  bildet  einen  emporragen- 
den,  nach  oben  schmäleren,  am  Fnde  gerundeten  Buckel,  und  die 
Schalenstacheln  sind  kürzer  als  die  Fndkrallen  und  der  diese  tragende 
Fortsatz  zusanimengenommen.  Durch  den  letztgenannten  Charakter 
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sowie  durch  die  Form  des  Kopfes  und  die  Länge  der  Vorderfühler  nä- 
hert sie  sich  der  Var.  lilljehoi'gil  dei*  B.  mixta. 

Die  Fig.  7,  Tab.  XLI  stellt  ein  am  7 Juli  im  Mälaren,  und  zwar  im 
tiranfjärd,  gefangenes  Weibchen  dieser  ^Tu•ietät  dar.  Die  Kör])erlänge  ist 
0.76  Mm.,  tlie  Höhe  O.ss  Mm.  und  die  Länge  dei‘  Vorderfühler  O.92  Mm. 
Die  (d)ere  Kontur  ist  vor  dem  Buckel  fast  unmerklieh  konkav,  hinter 
demselben  wenig  kom  ex;  der  Buckel  ist  weder  nach  vorne  noch  nach 
hinten  begrenzt,  nach  oben  allmählich  verjüngt.  Der  Stirnrand  ist 
kaum  konvex,  das  Auge  mässig  gross  und  der  Abstand  zwischen  dem- 
selben und  der  Trennungslinie  zwischen  den  \'orderfühlern  ist  beträcht- 
lich, also  der  untere  Ko]>ftheil  verhältnismässig  lang.  Die  \"orderfühler 
sind  länger  als  das  ganze  Thier,  nach  oben  gekrümmt,  mit  22  — 23 
Finsclmitten  des  Vorderrandes  versehen.  Die  ganz  kurzen  Schalen- 
stacheln sind  gegen  die  Basis  breit,  nndeiitlieh  begrenzt.  Wie  gewöhn- 
lich bei  den  mit  hoher  vSchale  versehenen  Bosminen  hat  die  Vlatrix  der 
Cnticnla  unter  der  Kückenschale  eine  eigenthümliche  an  Cylinderzellen 
erinnernde  Strnktur.  Die  Streifung  und  Retiknlirung  der  Schale  sind 
undeutlich.  Die  Brnthöhle  enthielt  B)  12  Sonnnereier. 

Das  Männchen  ist  unbekannt.  M'ahrscheinlich  ist  es  dem  typi- 
schen ähnlich. 

Nach  meiner  itisherigen  Frfaln*ung  ist  diese  Art  in  Schweden 
selten.  Ich  kenne  sie  mir  aus  wenigen  Lokalen,  nämlich:  aus  dem 
Mälaren.  im  Granfjärd  bei  Angsö.  wo  tlie  erste  und  dritte  Varietät  ge- 
funden sind;  ans  dem  Iljelmaren,  wo  die  erste  vorkommt;  aus  dem 
See  Xoen  in  Jönköjdngs  Län,  östlich  von  Gi'enna,  wo  die  erste  sich 
ebenfalls  ^■or^^ndet;  ans  dem  Ofra  See  im  Kirchs}»iele  Skirö  in  üstra 
llärad  in  Jönköpings  Län,  wo  eine  Zwischenform  zwischen  der  ersten 
und  zweiten  \hu‘ietät  angetroffen  ist;  aus  dem  Fjärd  bei  Örnsköldsvik, 
wo  die  zweite  Varietät  leih,  und  aus  dem  Lundbyggesee  bei  Oslättfors 
in  Gestrikland,  wo  gleichfalls  die  zweite  \hirietät  gefangen  ist.  Die  ty- 
pische Form  kam  im  Granfjärd  sehr  häufig  vor.  Die  Art  tritt  also  nur 
in  grösseren  Gewässern  und  zwar  weit  vom  Lande  auf. 

W'as  die  von  G,  t).  Sars  |1.  c(  mit  dem  Namen  B.  bohemica 
Hellioh  erwähnte,  im  Jeresee,  1 Meile  von  Christiania,  gefundene 
Form  betrifft,  so  ist  sie  wahrscheinlich  mit  der  fraglichen  Art  identisch. 
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(),  Bosmina  mixta  noiiieii, 

(Tab.  XLl,  iig.  S — 9;  tab.  XU(,  fig.  1 — 9;  tal).  XLIIl,  fig.  1 — 9;  lab.  XLIV,  fig.  1 — 2). 

Cauda  et  UNf/nes  caiidcdes  et  eornm  aridel  feiitiiKte  iisdent.  speciei  an- 
tecedentiH  siiiu'les.  Seda,  capdi^  inferloris  utriiKpie  parva  nen^aria  prope  li- 
nea/m  s({pmcti()iiiH  (iMtenmnim  l:ml  paris  pofiita.  Seta  lateris  iiderioriH 
valmdae  testae  ante  aMfjnlnni  Infertarem  et  posteriorew.  minima  et  radimen- 
iaris^  et  mucro  valviilae  te.stae  etiam  j'iatimentaria  vel  l>rei)issimt(fi  et  iider- 
diim  tantiimm.odo  anpulam  acidam  foniaatn.  Anteiwae  l:mi  paris  feminae 
ae-divalis  et  aidum.mdis  toiajae^  qiauiiois  map>e  ludmda  te-dae  hreciorefi. 
Cauda  mar  in,  a l(U(re  vi^a,  eidem  Jl.  ohtuHiraCrm  maxima  ex  parte  simi- 
lis  et  apicem  versun  sensim  aiajustior.  Forma  universaliH  tentae  feannae 
adultae,  a hdere  yi-sr/.,  vari(d)ilis:  interdum,  altitudine  mapna,  interdum  ea- 
dem  mediocri.  Lonqitudo  femitaa^  mill.;  marin  Oxs  — O.r,  mill. 

Syn.  Bosmina  LiUJt'horfjii  («.  0.  Sars:  ütn  de  i Oinegneii  af  Chrisliaiiia  forekoinmende  Cla- 

docerer;  Forh.  i Vid.  Selsk.  1 Clliristiania  1861  (At'lr.),  pag.  30. 
— 1862. 

» » P.  E.  Müller:  Daniuai'k.s  Cladoceia,  pag.  152,  lab.  II,  Iig.  1 — 2. 

— 1867. 

» coregoni,  rar.  Iiami/is  Lill.ieborg;  Zur  Keuntniss  d.  pelag.  und  litlor.  Fauna 
norddeulsclier  Seen,  von  0.  Zacharias;  Zeilsclir.  f.  wissensch.  Zoo- 
logie, Bd.  XLV,  pag.  261,  Tal'.  X\',  Fig.  2.  — 1887. 

» LiUjeborgii  G.  Ü.  Sars:  Oversigl  af  Norges  Grustaceer  (Branchiopoda,  Ostra- 
coda,  Girripedia) ; Giirisl.  Vid.  Selsk:s  Forh.  1890,  pag.  43.  — 
1890. 

» mirroptera  Idem:  ihm'). 

Varietales : 

longitudine  animalis  mullo  niinor,  el 
l’rons  anle  oculuni  plus  vel  minus 

exstans 1.  hamiUs  Lilljeborg. 


longiludini  animalis  aequalis  vel  pa- 
rum  minor,  et  frons  anle  oculum  pa- 

rum  vel  non  exstans 2.  lilfjeborgü  G.  0.  Sars. 


Bosmina  mixta. 
Allitudo  test®  femin® 
adult®  ®stivalis  . . . 


')  In  meinen  öffentlichen  Vorlesungen  über  diese  Krebsthiere  habe  ich  eine  mit  kur- 
zen Hinterfühlern  versehene  Form  microptera  und  die  für  die  Var.  hamiUs  typische  Form 
breoispina  benannt.  Es  wurde  jedoch  dieser  Name  schon  früher  von  Ul.JANiN  einer  anderen 
Art  gegeben  (Protokoll  d.  Antro])ol.  etc.  Gesellschaft  in  Moskwa,  Bd.  X,  N:o  2,  pag.  79,  1874). 
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1.  Die  Varietät  B.  humilis  Lilljeboeg. 

Das  Weibchen.  — Es  ist  sehr  veränderlich  sowohl  hinsichtlich  der 
Form  als  der  (irösse.  Es  unterscheidet  sich  ^’orzngsweise  durch  das 
kleine  rudimentäre  Börstchen  in  der  Innenseite  der  Schalenkla})pen  vor 
den  Schalenstacheln,  durch  die  geringe  Grösse  dieser  Stacheln  sowie 
dadurch,  dass  die  Körperhöhe  beträchtlich  kleiner  als  die  Länge  ist. 
Das  Auge  ist  mittelmässig  oder  bisweilen  beträclitlich  gross;  die  Stirn 
ragt  vor  demselben  mehr  oder  weniger  stark  hervor.  Der  Hinterkör- 
])er  lind  die  Endkrallen  sind  denen  der  vorigen  Art  ähnlich.  Die  Vor- 
derfiihler  sind  bald  kürzer,  bald  ebenso  lang  odei-  länger  als  die  Scha- 
lenklap])en.  Das  kleine  sensitive  Börstchen  des  Unterko})fes  steckt 
nahe  an  der  Trenmmgslinie  der  Nbirderfühlern.  Die  Kör)>erform  ist 
mehr  oder  weniger  gerundet  oval.  Die  Streifung  und  Retiknlimng  der 
Schale  ist  variabel.  Die  Länge  des  WAibchens  beträgt  0.56 — 1 Mm., 
des  Männchens  0.4s  Mm.  G. 

Die  Fig.  S,  Tab.  XU  stellt  ein  am  1 L Juli  im  See  Bohnen  in  Smäland 
gefangenes,  ti.ss  Mm.  langes  typisches  Weibchen  dar.  Die  Höhe  beträgt 
etwa  ■^  5 der  Länge.  Die  obere-hintere  Kontur  des  Kopfes  ist  sehr 
seicht  konka^■•.  der  oliere-hintere  Mdnkel  der  Schalenklappen  ist  abge- 
rundet oder  sehr  slnmpf.  Die  verhältnismässig  ziemlich  langen  Scha- 
lenstacheln sind  scharf  zngespitzt.  nach  nnten-hinten  gerichtet.  Der 
Kopf  ist  ziemlich  gross,  das  Auge  mittelgross,  die  Stirn  etwas  vor  dem- 
selben her^’orragend.  Die  wenig  gekrümmten  Vorderfühler  sind  länger 
als  die  Schalenklappen,  abei*  kürzer  als  die  ganze  Schale,  mit  10 — 17 
Einschnitten  des  Vorderrandes.  Die  Aste  der  Hinterfühler  reichen  bis 
zu  den  Unterrändei-n  der  Schale  hinab.  Die  Streifung  des  Kopfes  ist 
deutlich,  aber  die  Retiknlimng  der  Schale  nndentlich. 

Die  Fig.  9 zeigt  eine  andere  typische.  O.75  Mm.  lange  Form  mit 
mehr  nach  unten  stehendem  Kopfe,  am  17  Angnst  im  Skälsee  bei 
Lenfsta  Eisenwerk  in  Upland  gefangen.  Die  Schalenstacheln  sind  kurz, 
wenig  ausgeprägt.  Das  Auge  ist  ziemlich  gross,  die  Stii’ii  durch  die 
Biegung  des  Kopfes  nach  unten  mul  hinten  mehr  hervorragend.  Die 
A'orderfühler  sind  etwas  kürzer  als  die  Schalenklappen,  mit  15  — 10 
Einschnitten  des  Vorderrandes.  Die  Aste  der  Hinterfühler  erreichen  nicht 
die  Unterränder  der  Schalenklaj)])en,  und  zwar  stimmt  sie  ans  diesem 

b Mitunter  nähert  sicli  diese  Varietät  und  zwar  besonders  die  Frühlingsformen  der- 
selben der  B.  ohtusirostrh  s.  str. 
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(Jninde  mit  der  von  mii*  in  den  öffentlichen  \h)rlesnngen  als  B.  micro- 
ptera  bezeiehneten  Form.  Die  Streifung  und  Ketiknlirnng  dei‘  Schale 
sind  iindentlieh.  In  der  I3ruthöhle  finden  sich  5 -ö  Sommereier. 

Die  Fig.  1,  Tab.  XLII  gieht  eine  am  2 Okt.  im  Wendelsee  in 
lipland  gefangene,  0.58  Mm.  lange  Ilei'bstfornFj  wieder.  Das  Auge  ist 
grösser  und  die  Stirn  ragt  mehr  als  hei  der  vorigen  hervor.  Die  \'or- 
derfühler  sind  etwa  von  der  Länge  der  Sehalenklap])en.  mit  LS  — 20 
Finscdmittcn  des  Vordei-i-andes  versehen.  Die  Hinteidühler  reichen  mit 
den  Ästen  über  die  Unterrändei*  dei-  Schale  hinaus.  Es  findet  sich 
eine  Andentiing  eines  stiim])fen  oheren-hinteren  Wiidcels.  Die  Seha- 
lenstacheln  sind  deutlich,  obgleich  sehr  winzig.  Die  Schalenhöhe  macht 
etwa  ^/'6  der  Länge  aus. 

Die  Fig.  2 zeigt  eine  0.62  Mm.  lange,  mit  dei‘  \'origen  zusammen 
im  Wendelsee  gefangene  ej»hi[)i)iiimtragende  Foi-m.  Die  Schalensta- 
(dieln  sind  undeutlicdi.  Die  Seiteidviele  sind  wellenförmig,  mit  dei'  obe- 
i-en  etwas  mehr  als  hei  der  vorhergehenden  konvexen  Kontur  der 
Schale  fast  parallel:  die  Seitetd'eldei-  da\'on  bis  zum  Jhickeni’and  gestreift. 

Die  Fig.  d stellt  eine  in  demselben  See  wie  die  zwmi  letzterwähn- 
ten am  18  und  20  Juni,  und  zwar  mit  der  Sonimeidorm  ziisaninien,  ge- 
fangene, 0.57  Mm.  lange  Frühlingsform  dar.  Sie  weicht  bedeutend  von 
dei'  Sommerform  al)  und  zwar  nähei't  sie  sieh  an  B.  ohtusirostris  s.  str. 
so  sehr  an,  dass  ich  sie  zu  dieser  geführt  halien  würde,  hätte  ich  nicht 
gleichzeitig  Übergangsfornien  zwischen  ihr  und  der  gewöhnlichen  B. 
Ituinilis  gefunden.  Bei  einigen  Exemplaren  stimmen  nämlich  die  ^hJr- 
derfühler  durch  ihre  Länge,  sowie  bei  anderen  die  Schalenstacheln 
durch  ihre  starke  Kednktion  mit  denjenigen  dieser  ^'arietät  sehr  nahe 
überein.  Übrigens  weist  die  Frühlingsform  der  folgenden  ^hlrietät  hin- 
sichtlich der  \ä)rdei‘fühler  analoge  Ahweichnngen  von  der  Sommerform 
auf.  Die  hier  fragliche  Frühlingsform  zeichnet  sich  besonders  durch 
die  starke  Entwicklung  der  Schalenstacheln  und  des  Börstchens  der 
Innenseite  der  Schalenklajipen  vor  den  Schalenstacheln,  sowie  durch 
die  starke  Reduktion  der  Vorderfühler,  welche  kürzer  als  V2  her  To- 
tallänge und  mit  etwa  12  Einschnitten  versehen  sind,  aus.  Das  Auge 
ist  fast  ebenso  gross  wie  bei  der  Sommerform,  und  die  Stirn  ist  fast 
wie  bei  diesei-  geformt.  Der  hintei*e  Theil  der  oberen  Kopfkontur  ist 
wie  bei  der  Sommerform  sehr  seicht  konkav.  Es  finden  sich  Spuren 

' ) Die  Sommerform  derselben  ist  gewöhnlich  der  letzterwähnten  ähnlich,  wennschon 
sie  bisweilen  eine  Ühergangsform  zu  der  folgenden  Varietät  darstellt. 
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eines  hinteren-obereii  Sehalenwinkels.  Die  Streifung  und  Ketiknlirung 
der  Schale  sind  undentlieh. 

Die  Fig.  4 stellt  eine  am  tl  Sej)t.  im  ()jesee  in  Kalmar  Län  ge- 
fangene Sommerform  dar.  Die  Körperlänge  ist  0.68  Mm.,  die  Höhe 
etwas  mehr  als  k's  der  Länge  betragend.  Die  obere-hintere  Kopfkon- 
tnr  ist  kaum  konkav.  Ein  hinterer-oberer  Winkel  fehlt  ganz  und  gar; 
die  hintere-untere  Ecke  ist  znges])itzt,  ohne  deutlichen  Stachel.  Der 
Kopf  ist  gestreift;  die  Schalenkla})])en  sind  nach  unten  und  vorne  im- 
dentlich  retiknlirt.  Das  Auge  ist  mässig  gross  inid  die  Stirn  ragt  ziem- 
lich stark  her^■or.  Die  Vorderfiihler  sind  sehr  lang,  ihre  Länge  ein 
wenig  grösser  als  die  Totallänge,  mit  etwa  20  Einschnitten  des  Vor- 
derrandes. Die  llinterfühler  sind  sehr  kurz,  die  Aste  bei  weitem  nicht 
die  Lhiterränder  der  Schale  eireichend. 

Die  Fig.  a stellt  eine  andere  bezüglich  der  Höhe  typische,  0,67 
Mm,  lange  Sommerform,  im  Onsbysee  im  nördlichen  Schonen  nahe  an 
der  smäländischen  Grenze  am  LS  August  gefangen,  dar.  Die  Höhe 
macht  etwas  mehr  als  der  Länge  ans,  die  obere  Kontur  einen 
gleichmässigen  Bogen  bildend.  Es  linden  sich  S})uren  eines  oberen- 
hinteren  Winkels,  der  imtere-hintere  D;o  ist  znges})itzt,  ohne  deutlichen 
Stachel.  Streifung  und  Ketiknlirung  sind  undeutlich.  Der  Kopf  ist 
ziemlich  klein,  mit  wenig  heiaa»rragender  Stirn  und  mässigem  Auge, 
Die  Vorderfiihler  sind  länger  als  die  Schalenklap])en,  aber  kürzer  als 
die  ganze  Schale,  mit  etwa  17  Einschnitten  des  Vorderrandes.  Die 
llinterfühler  reiclien  mit  den  Asten  etwa  bis  zu  den  Unterrändern  der 
Schale  herab. 

Die  Fig.  (i  giebt  eine  am  23  August  im  See  MVlängen  in  Uj)- 
land  gefangene,  0.82  Mm.  lange  Sommerform  wieder,  welche  durch  das 
grosse  Auge  und  die  stark  hervorragende  Stirn  der  B.  ohtmirosfris  sich 
nähert.  Die  Höhe  beträgt  etwa  ^ 4 der  Länge.  Die  obere  Kontur  ist 
gleichmässig  gekrümmt,  der  obere-hintere  Winkel  der  Schale  ist  abge- 
rundet, der  imtere-hintere  läuft  in  einen  kurzen,  aber  deutlichen  nach 
unten-hinten  gerichteten  Stachel  ans;  das  Börstchen  der  Innenseite  der 
Schale  vor  den  Schalenstacheln  ist  sehr  fein,  aber  lang.  Dem  Kopfe 
fehlt  eine  deutliche  Streifung,  aber  die  Schalenkla])})en  sind  nach  vorne 
und  nach  unten  retiknlirt.  Der  Kopf  ist  ziemlich  gross,  mit  sehr  gros- 
sem i\iige  und  stark  hervorragender  Stirn.  Die  mit  17  Einschnitten 
des  Vorderrandes  versehenen  Voi-derfühler  machen  fast  V2  der  Total- 
länge ans.  Die  Hinterfühler  reichen  mit  den  Ästen  bis  zu  den  Unter- 
rändern der  Schale  herab. 
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Die  Fif>;.  7 stellt  eine  am  9 Januar  im  See  II jeilrudsuml  in  Dais- 
land o’efan^'ene,  0.64  Mm.  lan^-e  Wdnterform  dai“.  Die  Körperhöhe  macht 
etwa  dei‘  Län,o;e  aus.  Sie  hat  ein  grosses  Auge,  eine  gerundete, 
konvexe  Stirn,  ziemlich  kurze  Vh)rde)'fiihler,  irut  15  10  Einschnitten  des 

V'orderrandes,  ziendic-h  lange  scharf  zuges})itzte  Schalenstacheln  und 
(‘inen  deidlitdien  stumpfen  oberen-hinteren  Wiidcel  der  Schale.  Die 
Streifung  des  Kopfes  ist  deutlich,  aber  die  Retikulirung  der  Rum])fs(diale 
ist  schwach.  Sie  nähert  sich  ein  wenig  der  oben  erwähnten  Friihlings- 
forni  aus  dem  Wendelsee  in  Fpland. 

Die  l^dg.  S stellt  eine  am  19  Mai  im  Försjti  unweit  Ankarsrum 
in  Kalmar  Län  gefundene  Frühllngsfoi-m  dar.  Die  K(li-j)erlänge  ist  O.es 
Mm.,  die  Höhe  beträgt  etwa  der  Länge.  W ie  gewtilndich  bei  den 
Fi-iihlingsformen  ist  das  Auge  gross,  die  Stirn  \or  (lemsell)en  ziemlich 
konvex  und  die  Vorderfühlei-  nur  mässig  lang,  mit  1 J Einschnitten  des 
V'orderrandes  N’ei'sehen.  Die  ohei'e-hintei'e  Ko})fkontiu'  ist  ziemlich  staiL 
konka\%  die  ol)ere-hintere  Schalenecke  ist  stai'k  ahgerundet,  nur  mit 
Spuren  (‘iiu^s  W'inkels.  Die  Schalenstacheln  sind  sehr  klein.  Streifung 
und  Retikidirung  h'hlen. 

Die  Fig.  9 gieht  noch  eine  im  Lejondalssee  im  Fjdand  am  24 
Mai  gefundene,  O.72  Mm.  lange  Fi-iihlingsform  wieder,  (deichwie  die 
vorige  hat  sie  ein  ziemlich  grosses  Auge,  unterscheidet  sich  aber 
von  derselben  durch  beträchtlich  kiirzei-e  V'orderfühlei-,  deren  Länge 
kaum  mehr  als  b'3  der  Länge  dei‘  ganzen  Schale  beträgt;  sie  sind  mit 
12  Einschnitten  des  V'orderrandes  versehen.  Es  linden  sitdi  Spuren 
eines  oberen-hinteren  Winkels;  die  Schalenstacheln  sind  sehr,  winzig. 
Die  Schale  ist  nicht  deutlich  gesti‘eift  odei*  retikulirt.  Die  Anzahl  der 
Sommereier  der  Bruthöhle  beträgt  7 —8^). 

Die  Fig.  1,  Tab.  XLIII  stellt  ein  junges,  O.4  Mm.  langes  W'eib- 
chen,  am  17  Juni  im  Lilla  Axsee  in  Kalmar  Län  gefangen,  dar.  Die 
Körperhöhe  macht  etwa  ^/s  der  Länge  aus.  Wie  gewöhnlich  bei  den 
Jugendformen  liegt  die  grösste  Kör|)erhöhe  vor  der  Mitte  und  die  Scha- 
lenstacheln sind  beträchtlich  lang,  an  diejenigen  der  Art  B.  longispina 
erinnernd.  Das  Auge  ist  mittelgross,  die  Stirn  mit  derjenigen  des  er- 
wachsenen W'eibchens  übereinstimmend.  Die  V'orderfühler  sind  ziem- 
lich lang,  ihre  Länge  etwa  ^/s  der  ganzen  Schale  betragend,  mit  15 — 

Die  Sommerform  des  Lejoiidalssees  ist  mir  nicht  bekannt.  Auf  Grund  der  Lage 
dieses  Sees  in  der  Nähe  des  Mälaren  kann  indessen  angenommen  werden,  dass  sie  sich  nahe 
an  die  Var.  B.  LlUjehorgii  anscliliesst. 
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JO  Einsclinitteii  des  \d:»rderrandes.  Die  Streifung  und  I\*etilvulirung  der 
Schale  sind  stark  ausge])rägt. 

I'lie  hdg.  2 giebt  eine  grosse,  differente,  im  Sjörups  See,  unweit 
Espliult  in  Schonen  am  10  Juli  gefangene  P'orm  wieder,  welche  eine 
merkbare  Tendenz  zin-  Art  B.  lo}i(jiconus  verrät.  Ihre  Körperlänge  be- 
trägt 0,94  Mm.  bis  auf  1 Mm.,  die  Höhe  etwa  '^/4  der  Idinge  betragend. 
Die  obere  Ivontur  ist  gleichmässig  gekrümmt  mit  genmdetem  oberen-hin- 
teren  Wdnkel.  Die  Schalenstacheln  sind  ziemlich  lang,  scharf  zngespitzt,  die 
Hinterränder  sind  wellenförmig.  Die  vordere  Ko])fkontur  ist  eben  und 
schwach  konvex,  die  Stirn  vor  dem  Auge  nicht  hervorragend.  Das  Auge 
ist  mässig  gross,  der  Abstand  zwischen  ihm  und  der  Treimungslinie 
der  Vorderfühler  kommt  demjenigen  zwischen  dieser  und  den  Vordei- 
rändern  der  Schale  gleich.  Die  Vorderfühler  sind  dick,  stark  nach 
hinten  gekrümmt,  vorne  mit  etwa  15  Einschnitten  versehen,  iln*e  Länge 
kürzer  als  diejenige  der  Schalenklaj)|)en,  etwa  Vs  der  ganzen  Schale 
betragend.  Die  Aste  der  Hinterfühler  ragen  über  die  Unterränder 
der  Schale  hinaus.  Der  Kopf  ist  vorne  schwach  gestreift,  die  Reti- 
kulirung  der  Schalenklappen  ist  nacli  unten-vorne  deutlich,  übrigens 
undeutlich. 

Das  Männdten  unterscheidet  sich  von  allen  ol)en  erwähnten 
dieser  Gattung  dadurch,  dass  die  Schalenstacheln  rudimentär  oder  sein- 
kurz  sind  und  der  obere-hintere  Rand  des  Hinterkörpers  in  der  dista- 
len Hälfte  kaum  oder  nicht  konkav  ist.  Es  stimmt  ferner  gegenüber 
den  vorhergehenden  nur  mit  dem  Männchen  der  B.  lon.gicorni^  und 
zwar  darin  überein,  dass  die  \"orderfühler  beträchtlich  länger  als  die 
Schalenklappen  sind,  sowie  — von  den  Schalenstacheln  abgesehen 
durch  den  allgemeinen  Habitus.  Die  obere  Kontur  der  Schalenklap- 
pen ist  nur  sehr  schwach  oder  nicht  konkav.  Der  Kopf  und  das  Auge 
sind  mässig  gross. 

Die  Fig.  3 stellt  ein  mit  den  oben  ei-wähnten  Weibchen  (Tab. 
XLH,  Fig.  1 und  2)  zusammen  am  2 Okt.  im  W'endelsee  in  Upland  ge- 
fangenes Männchen  dar.  Die  Körperlänge  beträgt  0.48  Mm.,  die  Höhe 
fast  ^/s  der  Länge.  Die  grösste  Höhe  liegt  vor  der  Mitte.  Die  Länge 
der  Vorderfühler  macht  beinahe  ^/s  der  Länge  der  ganzen  Schale  aus; 
sie  sind  vorne  mit  etwa  15  Einschnitten  versehen.  Der  Hinterkörper 
ist  allmählich  gegen  das  Ende  veijüngt,  also  hauptsächlich  wie  beim 
Männchen  von  B.  obfusirostris  geformt;  jedoch  ist  er  insofern  von  die- 
sem und  den  übrigen  vorerwähnten  verschieden,  als  der  obere-hintere 
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Ivand  eine  fast  unmerklielie  Spin-  eines  sininpfen  AMnkels  hat  und 
distal  davon  kanin  konkav  ist.  Die  Sti-eil'iin^’  und  Retiknlining  dei- 
Schale  sind  dentli(diei‘  als  hei  dem  alten  Weihehen. 

2.  Die  Varietät  B.  LiHjeborgii  (J.  <k  Saes. 

Das  Weibchm.  — Die  Sonnnerfoi-ni  zeicdinet  sich  dadiii-ch  ans. 
dass  die  Schale  etwa  so  hoch  wie  lang  ist.  Die  hintere-obere  Kopf- 
kontnr  ist  zieinli(di  stark  koidvav  und  zwar  i'iift  diese  Konkavität  S})ii- 
ren  eines  Bii(d<els  in  der  oberen  Schalenkontnr  hervor.  Die  Stirn  ragt 
wenig  oder  nicht  hei'vor;  die  \h)rderfühler  sind  ebenso  lang  oder  kaum 
khrzer  als  die  ganze  Schale.  Das  Auge  ist  klein  oder  niittelgross  und 
das  kleine  sensit i\-e  Ih'irstchen  des  L nterkopfes  stecJvt  in  dei‘  Nähe  der 
Trennungslinie  der  \h)i*dei‘fiihler,  dieses  alles  ahei‘  hei  der  Sominerforin. 
Die  Schalensta(dieln  sind  ht‘i  dem  alten  ^\’eibchen  in  jeder  Jahreszeit 
sehr  klein,  oft  rndiimmtäi-  odei'  nur  durch  einen  spitzen  W inkel  ange- 
dentet.  Das  Börstehen  an  dei-  Innenseite  der  Sclialenkla})i)en  voi-  den 
Schalenstacheln  ist  sehr  winzig.  Die  Länge  des  Weibchens  l)eträgt 
0.5  0.8  Mm.  Ks  finden  sieh  nieht  selten  l'hergangsformen  zwischen 
dieser  und  der  \'oi-igen  Varietät. 

Die  Fig.  4,  Tab.  XLIII,  stellt  ein  ty}>isches  im  Mälaren  (Kkohi| 
am  2(S  y\ngnst  gefangenes  W eihchen  dar.  Die  Körperlänge,  sowie  auch 
die  Höhe,  beträgt  0.65 — O.75  Mm.  Der  hintere-obere  Schalenwinkel  fehlt 
gewöhnlieh,  wird  aber  mitnnter  durch  eine  Konvexität  angedeiitet.  Die 
Streifung  des  Kopfes  mul  die  Retiknlii'ung  der  Schale  sind  deutlich; 
übrigens  hat  die  Retiknlining  dei‘  oberen  Schale  durch  die  länglichen 
Maschen  den  Anschein  einer  Streifung.  Der  Kopf  mul  das  Auge  sind 
klein.  Die  \b)rderfiihler  sind  schwaeh  S-förmig  gekrümmt,  mit  17  — 22 
Einschnitten  des  \u)rderrandes.  Die  Aste  der  Hinterfühler  ragen  etwa 
bis  zu  den  Fnterrändern  der  Schalenklappen  hinab.  Die  obere-hintere 
Ecke  des  Hinterkörpers  ist  mit  2 -4  Stachelchen  bewaffnet.  Wie  die 
pelagischen  Bosminen  im  Allgemeinen  ist  sie  sehr  durchsichtig,  ^'ün 
einer  grauweisslichen,  ins  Graugrüne  gehenden  Farbe;  die  Eier  sind 
dunkel  grünlich,  die  Embryonen  - deren  bei  den  älteren  7 — 8 sich 
finden  - sind  gelbgrün,  der  Darmkanal  gelblich. 

Die  Fig.  5 zeigt  eine  Frühlingsform  der  vorigen,  an  demselben 
Fundorte  am  2 Juni  gefangen.  Die  Körperlänge  beträgt  O.ee  Mm.;  die 
Höhe  ist  etwas  kleiner  als  die  Länge.  Sie  ist  an  den  kurzen  Fühlern 
kenntlich,  deren  die  ^■ürderen  nur  ^/5  der  Schalenlänge  entsprechen, 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  190().  36 
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mit  nur  7 — 8 Einseimitten  im  \"ordeiTande,  die  hinteren  mit  den  Asten 
die  Unterränder  der  Schale  nicht  erreichen.  Das  Auge  ist  etwas  grös- 
ser und  die  Stirn  etwas  mehr  konvex.  Gleichzeitig  wurden  auch  Zwi- 
schenfornien  bezüglich  der  Entwicklung  der  Fühler  gefangen. 

Die  Fig.  0 stellt  eine  Herbstform  derselben,  an  demselben  Fund- 
orte am  Ib  Oktober  gefangen,  dar.  Die  Körperlänge  ist  0.66  Mm.,  die 
Höhe  nur  ® r der  Länge  betragend.  Die  Schale  ist  also  niedriger  als 
bei  den  vorigen.  Die  Schalenstacheln  sind  nur  angedeutet.  Die  Vor- 
derfühler sind  kürzer  als  bei  der  Sommerform,  aber  länger  als  bei  der 
Frühlingsform,  ihre  Länge  etwas  mehr  als  der  Schalenlänge  betra- 
gend, mit  etwa  10  Einschnitten  versehen.  Der  Kopf  ist  wie  bei  der 
Sommerform  gebildet,  aber  das  Auge  ist  ein  wenig  grösser.  Die 
Schalenskulptur  ist  dieselbe  wie  bei  jener,  ^^on  Sommereiern  finden 
sich  4 — 5. 

Die  Fig.  7 stellt  eine  e])hip})iunitragende  Form,  an  demselben 
Fundorte  am  25  Okt.  gefangen,  dar.  Die  Kör})erlänge  ist  O.52  Mm.,  die 
Höhe  etwa  ^'e  der  Länge  betragend.  Die  obere-hintere  Kopfkontur  ist 
nicht  konkav.  Die  Schalenstacheln  sind  sehr  kurz.  Die  Länge  der 
\h)rderfühler  macht  etwa  der  Schalenlänge  aus;  sie  sind  mit  etwa 
17  Einschnitten  im  Vorderrande  versehen.  Die  Aste  der  Hinterfühler 
reichen  nicht  bis  zu  den  Unterrändern  der  Schale  hinab.  Das  Auge 
ist  klein.  Die  Skidptur  der  Riickenschale  ist  die  bei  den  Ephippial- 
formen  gewöhnliche;  übrigens  ist  sie  derjenigen  der  Sommerform 
ähnlich. 

Die  Fig.  8 giebt  ein  junges  Weibchen  der  Sommerform,  mit  ihr 
zusammen  am  28  Aiigost  im  Mälaren  (Ekoln)  gefangen,  wieder.  Die 
Körperlänge  ist  O.44  Mm.,  die  Höhe  etwa  der  Länge  betragend;  die 
grösste  Höhe  liegt  etwa  in  der  Mitte.  Es  findet  sich  ein  stumpfer 
hinterer-oberer  Schalenwinkel.  Die  Schalenstacheln  sind  kurz,  aber 
deutlich.  Die  Stirn  ist  vor  dem  kleinen  Auge  ziemlich  stark  konvex. 
Die  Länge  der  Vorderfühler  ist  etwa  so  gross  wie  diejenige  der  Schale; 
im  Vorderrande  finden  sich  15-  10  Einschnitte. 

Die  Eig.  0 stellt  eine  am  27  April  im  See  Teen  in  Nerike  ge- 
fangene, 0.64  Mm.  lange  und  etwa  eben  so  hohe  Frühlingsform  dar. 
Das  Auge  ist  ziemlich  gross  und  die  Stirn  vor  demselben  konvex.  Die 
V'orderfühler  sind  Amrhältnismässig  länger  als  bei  der  Frühlingsform  aus 
Ekoln,  ihre  Länge  fast  ^/s  der  Schalenlänge  betragend;  nach  vorne 
mit  15  Einschnitten  versehen.  Die  Schalenklappen  sind  etwa  wie  bei 
der  Sommerform  gebildet;  die  Schalenstacheln  sind  deutlich,  der  obere- 
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liintei-e  Winkel  ist  an^'edeutet.  Die  Äste  <lei‘  ilinterfiihler  eireielieii 
nicht  die  UnteiTÜnder  der  Sclialenklajjpen.  Streifung  und  l^etikuli- 
ning  fehlen. 

Die  Fig.  1,  Tah.  XLIV,  zeigt  eine  der  genannten  \hir,  InnniliH 
sich  näliernde,  mit  einer  typischen  Form  dieser  \hu‘ietät  zusammen  im 
Wendelsee  in  ü])land  am  2-1  Juli  gefangene  Form,  welche  geeignet  ist 
den  Zusammenhang  zwischen  diesen  beiden  Varietäten  zu  veranschau- 
lichen. Die  Körj)erlänge,  sowie  die  Höhe,  beträgt  0.6  iMm.  Die  obere 
Kontur  des  Koj)fes  ist  kaum  konkav;  jedoch  ist  die  Konkavität  bei  an- 
deren Exemplaren  deutlich.  Die  Stirn  vor  dom  ziemlich  grossen  Auge 
ist  inässig  konvex.  Die  V’orderfühler  sind  ein  wenig  kürzer  als  die 
ganze  Schale,  voi-ne  mH  17 — IS  Einschnitten  vei'sehen.  Die  Aste  der 
Hinterfühlei-  reichen  bis  zu  den  Unterrändern  der  Schalenkla[)])en  herab. 
Die  obei-e-hintere  Ecke  ist  abgerundet.  Die  Schalenstacheln  sind  rudi- 
mentär. Der  Ko[)f  ist  schwadi  gestreift,  die  Retiknlirung  der  Rumpf- 
schale ist  nur  nach  unten  merkbai’.  Die  Zahl  der  Sonnnereier  ist  (5. 

Mitunter  ist  sie  giJissei*,  mit  kürzeren  X'orderfühlern. 

Das  Mämichen  ist  im  Allgemeinen  demjonigen  der  vorigen  ^A- 
rietät  ähnlich  und  weicht  biswidlen  nur  durch  Spuren  eines  oberen- 
hinteren  Schalenwinkels  sowie  dm-ch  deutliche  obgleich  sehr  kurze 
Schaleiistacheln  ab.  Bisweilen  fehlt  der  obei'e-hintere  Winkel  und  die 
Schalenstacheln  sind  nur  angedeutet.  Die  obere  Kontur  der  Schalen- 
klappeii  ist  oft  deutlich  konkav.  Das  Auge  ist  inässig  gross.  Die 
Länge  der  Vorderfühler  beträgt  gewöhnlich  der  ganzen  Schalen- 
länge, bisweilen  sind  sie  aber  nur  von  der  Länge  der  Schalenklappen. 
Die  Streifung  und  Retiknlirung  der  Schale  sind  scharf  ausgeprägt. 

Einige  Männchen  sind,  mit  Ausnahme  des  llinterkörpers,  den- 
jenigen der  vorigen  Vaidetät  fast  völlig  gleich. 

Die  Fig.  2 stellt  ein  Männchen  der  typischen  Form,  im  Mälaren 
(Ekoln)  mH  der  oben  angeführten  ilerbstform  des  Weibchens  (Tab. 
XLlü,  Fig.  ()(  am  19  Okt.  zusammen  gefangen,  dar.  Die  Körperlänge 
beträgt  0.5  Mm.,  die  grösste  — vor  der  Mitte  liegende  — Höhe  s der 
Länge.  Die  nach  hinten  gekrümmten  \ orderfühler  reichen,  wenn  rück- 
wärts gelegt,  weit  hintei*  die  Mitte  der  Schalenklappen;  sie  sind  mit 
etwa  D)  Einschnitten  des  Vorderrandes  versehen.  Der  obere-hintere 
Rand  des  nach  hinten  allmählich  verjüngten  Hinterkörjiers  ist  im  xVll- 
gemeinen  in  der  Mitte  stumpfw  inklig,  und  distal  vom  Winkel  konkav. 
In  der  Nähe  der  Krallen  linden  sich  zu  tlen  Seiten  je  zwei  winzige 
Stachelchen  und  vor  der  Basis  deren  je  eines.  Der  obere-hintere 
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Schalemvinkel  ist  angedeutet;  die  Sclialenstaelielii  sind  klein,  aber  deut- 
lich. Die  Streifung  und  Retikulirung  sind  sehr  deutlich;  eine  feine 
Piinktiriing  zeichnet  die  Matrix  der  Cuticula  aus. 

Diese  Art  gehört,  nach  meiner  bisherigen  Erfahrung,  nur  den 
südlichen  und  mittleren  Theilen  Schwedens,  d.  h.  Schonen  — Upland, 
an.  Whihrscheinlich  findet  sie  sich  jedoch  auch  nordwärts  von  Upland, 
in  Dalarne,  Gestrikland  und  Heisingland.  Die  erste'^Varietät  ist  weiter 
verbi’eitet  als  die  zweite  und  zwar  ist  sie  in  den  meisten  grösseren 
Seen  vorhanden.  Die  zweite  tritt,  obschon  nicht  selten,  jedoch  spora- 
disch auf;  so  habe  ich  sie  in  Upland  im  Mälaren  und  im  Sätimasee 
häutig,  im  MAndelsee,  wo  sie  eigentlich  als  eine  luxnriirende  Form  der 
ersten  X'arietät  zu  betrachten  ist,  weniger  häutig  gefunden.  In  Schonen 
habe  ich  sie  im  Wombsee,  Södergardsee  und  Börringesee  angetroffen. 

Beide  finden  sich  ausschliesslich  in  grösseren  ruhigen  Gewäs- 
sern, wo  sie  pelagisch  anftreten,  A’or. 

Ausserhalb  Schwedens  ist  sie  ans  Norwegen,  Dänemark,  Finland 
lind  Deutschland  bekannt. 

Die  W eibchen  erscheinen  an  gewissen  Orten  schon  im  April, 
aber  im  Mälaren  erst  gegen  Mitte  Mai,  die  Männchen  mul  die  ephip- 
pinmtragenden  Weibchen  im  Oktober. 

7.  Bosmina  coregoni  Baird. 

(Tab.  XLIV,  fig.  3 — 8;  tal>.  XLV^  fig.  1 — 11;  tab.  XLVI,  fig.  1—0;  lab.  XLVII, 
lig.  1 — 8;  tab.  XLVIll,  lig.  1 — b). 

CamJa  et  mi.gues  caudales  et  eoruiii  acnlel  feiuinae  üsdem  speciei  an- 
tecedentis  s im  lies.  Seta  capitis  inferioris  utriiique  parva  sensoria  prope  U- 
nea.m  sejimctionis  antmwarim  l:mi  paris  posita.  Nulla  seta  ad  latus  inte- 
rim valüulae  testae  ante  angidum  inferiorein  et  posteriorein  adest,  et  hie 
angnlns  apud  feminani  adultarn  inucrone  carens,  plermnque  obtusus,  et  m- 
ferdurn  rotundatus.  Antennae  Irini  paris  fenünae  adultae  longae,  interdwn 
longitudine  anirnalis  longiores,  interdwn  eid.ein  circiter  aequales,  et  interduni 
eadein  quodaiiuiwdo  lireoiores.  Gauda  inaris,  a latere  visa,  eidein  B.  ohtii- 
sirostris  rnaxima  ex  parte  siinilis  et  apicem  rersus  sensiin  angustior.  Formet 
itniversrdis  testae  feininae  adidtae  aestimdis,  a ledere  visa,  (dta  et  interelum 
gibbera.  Longitiido  ferninae  0.e>  — l inill.:  maris  O.b  — 0.%  inill. 

Syii.  Bosmina  coregoni  Baird:  Notes  on  the  Food  of  some  Fresli-Water  Fishes,  etc.;  The 
Edinburgli  New  Philos.  .lounial,  Yol.  VI,  new  series,  pag.  i24.  — 1857. 

» gihhera  E.  Schoedler:  Die  Cladoceren  des  frischen  Haffs;  Archiv  f.  Natur- 
gesch.  XXXIl  .lahrg.  l:er  Bd.  (Ahdr.)  pag.  36_,  Taf.  II,  Fig.  9. — 1866. 
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Bosminu  rolin}da  Idem:  ihm,  pag.  40,  Taf.  II,  Fig.  13—14. 

» (liaplidna  P.  E.  Müllee^  : Danmarks  Cladocera  etc.;  pag.  !»S,  Iah.  II,  lig.  3 — 8; 
tah.  III,  fig.  II.  — 1867. 

» f()re(jo}u.  Nohman  and  Brady  : A Monograph  of  tlie  British  Entomostraca  he- 

longing  to  the  families  Bosrnimdiie,  Macrotliricida“  & Lynceidte;  The 
Natural  History  Transactions  of  North uinherland  and  Durham,  Vol. 
I,  (Extr.)  j)ag.  8,  pl.  XXII,  fig.  3.  — 1867. 

» <)ihhera,  vai’.  nov.  'J’/irrnifes  S.  A.  Popi'e:  Beschr.  einiger  neuer  Entoniostraken 
aus  Norddeut.schen  Seen;  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zoologie,  Bd.  XLV, 
H.  !2,  pag.  i>8ü,  Taf.  XV,  Fig.  4.  — (Ahdr.j  1887. 

» Thtd-ü/tffH  O.  Zacharias:  Faunistische  Studien  in  westpreussischen  Seen  ; Schrif- 
ten d.  Nalurforsch.  Gesellsch.  zu  Danzig,  N.  F.  Bd.  4 (Ahdr.j,  pag. 
30,  Taf.  I,  Fig.  3“  A 3'^.  — 1887. 

» fore(/o)ii  (J.  0.  Sars  : Overs,  af  Norges  Crustaceer,  etc. ; Clirist.  Vid.  Selsk;s 

Forh  1890,  N:o  1,  pag.  43.  — 1890. 

» (jihher((  var.  K.  E.  Stenroos:  Die  Gladoceren  d.  Umgeh,  v.  Helsingfors; 

Acta  Soc.  pro  Fauna  A Flora  Fennica,  vol.  XI,  N:o  (Aftr.),  pag. 
26,  tah.  fig.  5 — 7.  — 1895. 


Bosmina 

coregoni. 

Testa  feminae 
adulta?  lestivalis, 
a latere  visa, 
superne  .... 


non  gihha,  (piam- 
vis  iuterdumaapie 
alta  ac  longa,  el 


plus  vel  minus 
elata  et  gihha, 
et  gihlnis  dor- 
salis 


non  pone  dilatata  . . . . 

pone  j)lus  vel  minus  valde 
dilatata 

valde  rellexus 


erectus  vel  parum  re- 
flexus 


Varietates : 

1 . roreijonl  s.  str. 


2.  retro  extenso  nov.  nom. 

3.  thersites  Poppe. 


4.  (/ibbera  Schoedler. 


1,  Die  Varietät  B.  coregoni  s.  str. 

Das  Weibchen.  — Die  Höhe  der  Schale  der  alten  Sommerform 
ist  ebenso  gross  wie  die  Länge,  mitnnter  ehvas  kleiner  als  diese.  Die 
hintere-obere  Kopfkontnr  ist  oft  deutlich  konkav,  hinter  der  Konkavität 
ist  die  Schale  mehr  oder  weniger  hoch  und  dadurch  buckelähnlich. 
Der  obere-hintere  stumpfe  Schalenwinkel  ist  bisweilen  abgerundet.  Die 
untere-hintere  Ecke  ist  im  Allgemeinen  stumpf,  ohne  Stachel;  jedoch 
findet  sich  mitnnter  bei  der  Herbstform  ein  rudimentärer  Stachel.  Ein 
Börstchen  an  der  Innenseite  der  Schalenklappen  vor  der  hinteren- 
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unteren  Ecke  fehlt.  Die  vStreifnng  und  Retiknlirnng  der  Schale  sind 
variabel.  Das  Auge  ist  klein  oder  massig  gross,  die  Stii*n  vor  dem- 
selben ragt  kaum  oder  nicht  hervor.  Der  Abstand  zwischen  dem  Auge 
und  der  Trennnngslinie  zwischen  den  Vorderfühlern  ist  bei  der  Sommer- 
form gross.  Die  Vorderfühler  derselben  Form  sind  bald  länger,  bald  ein 
wenig  kürzer  als  die  Länge  der  ganzen  Schale.  Der  Hinterkörper  und 
die  Krallen  sind  wie  gewöhnlich  bei  dieser  Gruppe  der  Bosminen  ge- 
baut. Die  Länge  des  Weibchens  beträgt  O.5  — 1 Mm.'). 

Die  Fig.  3,  Tab.  XLIV  stellt  eine  an  die  vorige  Varietät  B.  Lillje- 
borgii  sich  anschliessende,  am  16  Juli  im  Granfjärden  des  Mälaren  bei 
Fngsö  gefangene  Form  dar.  Die  Körperlänge  beträgt  O.es  Mm.,  die 
Höhe  ist  kaum  kleiner  als  die  Länge.  Fs  tindet  sich  nur  eine  schwache 
Spur  eines  oberen-hinteren  Winkels,  die  nntere-hintere  Ecke  ist  etwas 
nach  nnten-hinten  ansgezogen,  wmimschon  am  Ende  gestumpft,  ohne 
Stachel.  Der  hintei*e  Theil  der  oberen  Ko])fkontni‘  ist  deutlich  konkav, 
die  dahinten  belegene  obere  Schalenkontur  ist  zwar  beträchtlich  er- 
haben, aber  eben  gerundet.  Der  Kopf  und  die  Rumpfschale  sind  schwach 
gestreift  und  retikulirt,  und  die  Matrix  iler  Cuticula  zeigt  unter  dem 
dorsalen  Theil  der  Schalenkla])pen  eine  deutliche  celluläre  Struktur. 
Der  Kopf  ist  sehr  klein.  Die  Stirn  vor  dein  kleinen  Auge  ist  nicht 
hervorragend,  sondern  schwach  konvex.  Der  Abstand  zwischen  dem 
Auge  und  der  Trennungslinie  zwischen  den  Vorderfühlern  ist  etwa  so 
lang  wie  derjenige  zwischen  diese  und  deii  Vorderrändern  der  Scha- 
lenklap])en.  Die  Vorderfühler  sind  beträchtlich  länger  als  die  ganze 
Schale,  mit  etwa  25  Einschnitten  des  Vorderrandes  versehen.  Die  Aste 
der  Hintei'fühler  reichen  etwa  bis  zu  den  Unteri’ändern  der  Schale 
hinab.  Es  kommen  6 — 7 Sommereier  oder  Junge  in  der  Bruthöhle  vor. 

Bei  anderen  den  Übergang  zu  der  Var.  B.  gihbera  vermittelnden 
Exemplaren  war  der  Rückenrand  schmäler  abgerundet,  mehr  empor- 
ragend. 

Die  Fig.  4 stellt  eine  mit  B.  (liapluma  P.  E.  Müller  am  nächsten 
übereinstimmende,  am  24  Juli  im  See  Walloxen  in  Upland  gefangene, 
0.76  Mm.  lange  Form  dar.  Die  Höhe  beträgt  etwms  mehr  als  ®/9  der 
Länge.  Die  Rückenkontur  der  Schale  ist  stark  aufsteigend,  schmal 
gerundet,  infolgedessen  die  Spuren  eines  Buckels  zeigend,  w'ennschon 

')  Durch  die  von  Norman  & Brady  gegebene,  oben  angeführte  Abbildung  wird  diese 
Art  als  mit  dem  oberen-hinteren  Winkel  fehlend,  mit  der  unteren-binteren  Ecke  sehr  abge- 
stumpft und  mit  der  Streifung  und  Retikulirung  der  Schale  stark  ausgeprägt  dargestellt. 
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die  hintere-obere  Ko})fkontiir  nicht  konkav  ist.  Der  hintere-obere  Winkel 
(lei‘  Schale  ist,  obsehon  stumpf,  deiitlieh,  der  hintere-imtei'e  nicht  her- 
voi-ragend.  Der  Kopf  ist  gestreift  und  die  Kinnpfschale  retiknlirt.  Die 
Stirn  ragt  vor  dem  kleinen  Auge  nicht  hervor.  Die  Länge  der  proxi- 
mal ziemlich  dicken  Vorderfühler  beträgt  etwas  mehr  als  ^/4  der  Länge 
der  ganzen  Schale;  sie  sind  mit  18 — 11)  Einschnitten  des  \l)rderrandes 
versehen;  ihre  Trennungslinie  ist  stark  nach  unten  gekrümmt.  Die 
Aste  der  Hinter-fühler  ragen  etwas  über  die  LJnterränder  der  Schale 
liinaus. 

Die  Fig.  5 stellt  eine  Frühlingsform  der  nächst  vorigen,  an  demsel- 
ben Fundorte  im  Juni  gefangen,  dai-.  Die  Körperlänge  ist  0.72  Mm.,  die 
Höhe  fast  Vo  der  Länge  betragend.  Das  mässig  grosse  Auge  ist  grös- 
ser und  die  Stirn  mehr  konvex.  Die  Vorderfühler  sind  kürzer,  ihre 
lÄinge  nur  etwas  mehr  als  */a  der  Länge  dei‘  ganzen  Schale  betra- 
gend; sie  sind  mit  15  Einschnitten  des  \T>rderrandes  versehen.  Die 
Streifung  und  Ketikulirung  der  Schale  sind  undeutlich. 

Die  Fig.  ö zeigt  eine  mit  der  vorigen  zusammen  im  W'alloxen 
gefangene  Frühlingsform  derselben.  Sie  ist  0.74  Mm.  lang,  von  der 
vorigen  hauptsächlich  nur  dadurch  abweichend,  dass  ein  oberer-hinte- 
rer  Schalenwinkel  ganz  fehlt.  Die  ,\nzahl  der  Sommereier  ist  unge- 
mein gross  (13). 

Die  Fig.  7,  stellt  eine  O.92  Mm.  lange,  an  die  zuerst  abgebildete 
sich  anschliessende,  jedoch  durch  einen  mehr  abgestumpften  hinteren- 
unteren Wnnkel  verschiedene,  am  JO  iVugust  im  See  Lelängen  in  Dals- 
land  gefundene  Foi*m  dar.  Die  Höhe  beträgt  etwas  mehr  als  ^/e  der 
Länge.  Das  Auge  ist  ziemlich  klein,  die  Stirn  wenig  konvex  und  nicht 
hervorragend,  die  Vorderfühler  sind  etwa  so  lang  wie  die  ganze  Schale^ 
mit  25  Einschnitten  des  Vorderrandes  versehen.  Die  Kopfschale  ist 
stark  gestreift,  die  Rumpfschale  deutlich  retikulirt.  Es  finden  sich  8 
Sommereier  in  der  Bruthöhle. 

Die  Fig.  8 giebt  eine  nur  0.48  Mm.  lange,  noch  am  9 Juli  zurück- 
gebliebene Frühlingsform  aus  dem  See  Temnaren  in  üpland.  Die  Kör- 
perhöhe beträgt  etwas  mehr  als  der  Länge.  Der  obere-hintere 
Wifikel  der  Schalenklappen  ist  schwach  aiigedeutet,  der  untere-hintere 
sehr  abgestumpft.  Das  Auge  ist  mässig  gross  und  die  Stirn  ziemlich 
konvex.  Die  Länge  der  ^"orderfühler  beträgt  etwas  mehr  als  '/2  der 
Länge  der  ganzen  Schale;  sie  sind  mit  13  Einschnitten  des  Vorderran- 
des versehen.  Die  Streifung  und  Retikulirung  sind  undeutlich,  diese 
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nur  nach  iinteii-vorne  in  den  Sclialenklai)j)en  merkbar.  Sie  trat  mit 
einer  für  die  \"arietät  typischen  Form  zusammen,  und  zwar  in  geringer 
Anzahl,  auf. 

Die  Fig,  1,  Tab.  XL^^  stellt  eine  an  die  Var.  B.  (jibbera  sich 
anschliessende,  am  27  Okt.  im  See  Hiertrndsnnd  in  Daisland  gefundene 
ephi})pinmtragende  Form  dar.  Die  Körperlänge  ist  0.S2  Mm.,  bisweilen 
ein  wenig  grösser;  die  Höhe  ist  wenig  kleiner.  Ausser  durch  den 
Kphippialkiel  zeichnet  sie  sich  durch  die  Andeutung  eines  Buckels,  durch 
einen  deutlichen  oberen-hinteren  Winkel  sowie  durch  die  sehr  abge- 
stnmpfte  nntere-hintere  Fcke  der  Schalenkla}»pen  ans.  Die  Stirn  ist 
vor  dem  massig  grossen  Auge  nicht  kom'ex.  Die  V'orderfühler  sind 
mir  wenig  kürzer  als  die  ganze  Schale,  mit  2Ö  Einschnitten  des  Vor- 
derrandes versehen.  Die  Aste  der  Hintei'fühler  reichen  nicht  bis  zu 
den  Unterrändern  der  Schale  hinab.  Anssei'  auf  dem  Ejihijipinm  fehlt 
der  Schale  eine  Sknl}itiir. 

Die  Fig.  2 stellt  eine  mit  der  vorigen  znsannnen  im  See  Hjert- 
rndsimd  gefangene,  O.es  Mm.  lange  eiihippiiimt ragende  Form  dar.  Die 
Körperhöhe  beträgt  et\\  as  mehr  als  ^/4  der  Länge.  Die  Schalensta- 
cheln sind  zwar  rndimentär,  aber  deutlich  mul  die  Xhn-derfühler  sind 
viel  kürzei'  als  bei  dieser,  ihre  Länge  etwas  mehr  als  der  Länge 
der  Schale  betragend;  sie  sind  mit  ib  - 17  Einschnitten  des  Vorderran- 
des versehen.  Der  Ko})f  ist  deutlich  gestreift. 

Es  steht  diese  Form  als  ein  Beis})iel  der  beti'ächtlichen  Varia- 
tionsfähigkeit auch  der  Ephip})ialfornien  dar. 

Die  Fig.  3 stellt  eine  am  2h  Oktober  im  See  Aninnnen  in  Dais- 
land gefangene  differente  Herbstform  dar.  welche  vielleicht  im  Som- 
merkleid sich  an  die  \'ai‘.  (jibbera  anschliesst.  Die  Länge  beträgt  1 
Mm.,  die  Höhe  etwa  'Ve  der  Länge.  Die  Körjierform  ist  gernndet-oval; 
der  obere-hintere  Winkel  al)gestnmpft  aber  deutlich,  der  nntere-hintei'e 
fast  abgerundet.  Die  hintere-obere  Kopfschale  ist  nicht  konkav;  un- 
mittelbar hinter  dem  Kopfe  findet  sich  eine  schwache  Konvexität  der 
oberen  Schalenkontur.  Die  Stirn  ragt  nicht  ^ajr  dem  kleinen  Auge 
hervor.  Die  ^hJrderfühler  sind  kaum  kürzer  als  die  ganze  Schale,  mit  etwa 
2-1  Einschnitten  des  \äji*deri'andes  versehen.  Die  Aste  der  Hinterfühler 
reichen  kaum  zu  den  Unterrändern  der  Schalenkla])pen  herab.  Der 
Kopf  ist  schwach  gestreift.  Die  Sonnnereier  der  Brnthöhle  sind  7. 

Die  Fig.  -1  zeigt  eine  abgeworfene,  etwas  ansgebreitete  Kopf- 
schale nebst  den  Vorderfühlern  der  letzterwähnten  Form. 


('ladocera  Sliecle. 


2SÜ 

Die  5 stellt  eine  am  2(5  .Juli  im  See  (Jlafsfjorden  Ijei  Ai-vika 
in  Wennlaml  <2;(‘fano-ene,  an  die  \'ar.  (jihheru  erinnei-nde  Foi'in  dar.  J)ie 
K()rj)erlänge  boträ<>;t  last  O.75  Mm.;  die  Höhe  ist  etwas  grösser  als  die 
Län<>-e.  I'an  oberer-lnnlerer  Sehalenwinkel  fehlt,  der  untere-hintere  ist 
stark  abgestmn|)fi.  Die  Ko|d'seliale  ist  sehwaeli  ^'estreift.  die  Inntere- 
obei-e  Kopfkoidm-  deidli(di  konkav.  Das  Auge  ist  klein  und  die  Stirn 
wenig  oder  nicdit  konvex.  Die  X'ordei-fühler  sind  nach  oben  stark  ge- 
krümmt, sein-  lang,  mit  etwa  b4  ihrer  Länge  über  die  Imnge  der  Schale 
hinansragend ; si(;  sind  mit  etwa  2(5  Kinschnitten  des  \’ordei-randes 
versehen.  Die  llinterfühler  reiehen  mit  den  Asten  l)is  zu  den  rnterrän- 
dern  der  Schale  hinal). 

Die  häg.  (5  giebt  eine  jüngere,  sich  noch  nähei-  an  die  \*ar.  (jibbera 
ans(ddiessende,  in  demselben  See  wie  die  \'orige,  jedoch  an  einer  an- 
deren Stelle,  am  2b  .Inii  gefangene  Form  wieder.  Die  Köri)ei-länge. 
sowie  die  litihe,  beträgt  0.48  Mm.  Die  obere  Kontur  ist  in  dei-  Mitte 
buckelähnlich  ei-hal)cn.  I']in  obei-er-hinterer  Mdnkel  fehlt,  der  untere- 
hintere  ist  stark  al)gestinn})ft.  Die  obei-e  Kontur  ist  nach  vorne  schwach 
konkav.  Das  Auge  ist  klein  und  die  Stirn  kaum  konvex.  Die  \’or- 
derfühler  sind  länger  als  die  Schale,  mit  24  Einschnitten  im  \’oi-dei*- 
rande  versehen.  Die  Streifung  und  Retikuliriing  sind  deutlich. 

Das  Männche}!  ist  demjenigen  dei*  vorigen  Art  ähnlich,  ausser 
darin,  dass  die  Schalenstacheln  ganz  und  gar  fehlen  und  die  untere-hintere 
Schalenecke  abgerundet  oder  abgestum})ft  ist.  sowie  dass  jede  Spur  eines 
Höi-stchens  an  der  Innenseite  <ler  Schale  ^'Ol‘  dieser  Ecke  fehlt.  Der  obere- 
hintere  Winkel  der  Schale  ist  oft  abgerundet,  die  obere  Kontur  der  Scha- 
lenklappen ist  gewöhnlich  koidcav.  Das  Auge  ist  mittelgross  und  die 
Stirn  ragt  gewöhnlich  ^'or  demselben  ein  wenig  hervor.  Die  Vorderfühler 
sind  variabel,  abei-  gewöhnlich  länger  als  die  Schalenkkqtpen  und  kür- 
zer als  die  ganze  Schale.  Auch  der  llinterkör|)er  ist  variabel,  wenn- 
schon im  Allgemeinen,  von  der  Seite  aus,  gegen  das  Ende  verjüngt; 
in  der  Mitte  des  oberen-hinteren  Randes  tindet  sich  eine  hervorragende 
Konvexität;  distal  von  dieser  ist  die  Kontur  uneben  konkav.  Am  Ende 
finden  sich  nach  hinten  zu  jeder  Seite,  ])roximal  von  den  Krallen,  einige 
kürze  Stachehdien  sowie  auch  nach  vorne  Spuren  winziger  Stacheln 
und  wie  gewöhnlich  vor  der  Basis  der  Krallen  winzige  Stachelchen 
oder  Fortsätze.  Das  Ende  tlei-  Krallen  ist  sehr  fein;  nach  aussen  sind 
sie  die  vordere-untere  Kante  entlang  mit  einer  Leiste  versehen.  Die 
Füsse  des  Esten  Paares  sind  wie  gewöhnlich  mit  einem  langen  Börst- 
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(•heil  am  Aiisseiiaste  und  einer  ziemlich  grossen  Kralle  am  Innenaste 
ausgestattet. 

Die  Fig.  7 stellt  ein  typisches,  am  3||Okt.  im  See  Walloxen  in 
Upland  gefangenes  Männchen  dar,  das  der  Form  angehört,  welche  oben 
(Tab,  XLI\g  Fig.  4)  als  ^Trtreter  der  B.  diaphana  P.  E.  Müllee  ange- 
führt ist.  Die  Körperlänge  beträgt  O.s  Mm.,I  die]’ Höhe  etwa  der 
Länge.  Die  hinteren  M'inkel  der  Schale  sind  abgerundet,  die  obere 
Kontur  seicht  konka^^  Das  Auge  ist  mässig  gross.  Die  Länge  der 
Orderfühler  beträgt  etwas  mehr  als  der  ganzen  Schale;  sie  sind 
mit  etwa  17  Finschnitten  des  \ orderrandes  versehen.  Die  Fig.  S stellt 
einen  Fuss  des  Lsten  Jkiares  von  aussen  her  dar;  sowohl  das  lange 
Hörstchen  als  der  Haken  sind  von  mittlerer  Grösse.  Der  Hinterkörper 
ist.  wie  die  Figuren  7 und  9,  welche  verschiedenen  Individuen  ange- 
liören  und  ungleich  stark  vergrössert  sind,  angeben,  hinsichtlich  der 
Form  variabel.  Bald  ist  der  distale  Theil  des  hinteren-oberen  Randes 
deutlich,  bald  fast  nicht  merkbar  konkaA',  Fs  stellt  die  Fig.  10  das 
stark  vergrösserte  distale  Ende  des  Hinterkör])ers,  schief  von  hinten 
odei*  von  oben  gesehen,  dar.  Die  Koj>f-  und  Rumpfschale  ist  stark 
gestreift  und  retikulirt  und  scheint  ausserdem  mit  erhabenen  Punkten 
versehen  zu  sein. 

Die  Fig.  11  giebt  ein  im  See  Animmen  am  27  Okt,,  also  mit 
der  oben  (Fig.  3.  Tal).  XIA  ) erwähnten  Herbstform  des  Weibchens  fast 
gleichzeitig,  gefangenes  Männchen  wieder.  Der  von  demjenigen  des 
soeben  beschriebenen  abweichende  Bau  dieses  Männchens  bestätigt 
die  dort  geäusserte  ^>rnmtllung•,  das  genannte  MTibchen  sei  eigent- 
lich eine  Herbstform  der  \4ir.  B.  <jlhbera,  zn  welcher  also  wahrscheinlich 
das  Männchen  zu  zählen  sei.  Die  Körperlänge  beträgt  0.6  Mm.,  die  Höhe 
^ 3 der  Länge.  Es  findet  sich  eine  Andeutung  eines  oberen-hinteren  Win- 
kels der  Schale,  aber  der  untere-hintere  ist,  wennschon  ein  wenig  her- 
vorragend, abgerundet.  Die  obere  Kontur  der  Schale  ist  ziemlich  konvex. 
Die  Stirn  ragt  vor  dem  ziemlich  kleinen  Auge  nicht  hervor.  Die  Vorder- 
fühler sind  sehr  lang  und  zwar  etwa  so  lang  wie  die  ganze  Schale,  mit 
etwa  20  Einschnitten  im  ^'orderrande.  Der  Hinterkörper  ist  sehmäler  als 
bei  dem  vorigen  Männchen,  der  distale  Theil  des  hinteren-oberen  Randes 
ebenniässig  konkav;  nach  unten-vorne  tindeii  sich  nahe  am  Ende  ei- 
nige sehr  winzige,  bei  dem  vorigen  fehlende  Stachelehen.  Die  Strei- 
fung und  Retikulirung  sind  denjenigen  des  vorigen  ähnlich. 
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2.  Die  Varietät  B.  netto  extenso  ii.  \ ar. 

Das  WeihcJien.  — Es  ist  diese  X'arietät  sehr  auffallend,  wenn- 
sehon  L bei'gangsforinen  zu  der  ffdgeudeu  und  zu  der  vorigen  nielit 
selten  angetroffen  werden.  Die  typisehe  Form  der  Varietät  zeichnet 
sieh  dadurch  aus,  dass  die  Schalenklapjten  nach  hinten  breitei*  sind, 
dass  die  oheiag  mehr  oder  weniger  weit  hinter  die  Hinterrändei’  ge- 
hende Kontur  fast  wie  festonirt  ist,  sowie  dass  eine  untere-hintere  Ecke 
fehlt.  Sonst  stimmt  sie  mit  dei‘  voi-igen  Varietät  überein. 

Die  Eig.  1,  Tab.  XLM  stellt  ein  typisches  am  20 'Juli  im  See 
\\'enern  bei  Karlstad  gefangenes,  l.is  Mm.  langes  Weibchen  dar.  Die 
Kör})erhöhe  beträgt  etwas  mehr  als  Vs  der  Fänge.  Die  obere  Kontur 
ist  wellenförmig,  die  hintere  ebenmässig  gebogen;  der  obere-hintere 
Winkel  durch  eine  kleine  hervorragende  Konvexität  angedeutet,  unter- 
halb deren  die  abgerundeten  Hinteri-änder  schief  nach  vorne-unten 
gerichtet  sind.  Die  Enterrändei’  sind  von  den  hinteren  nicht  begrenzt. 
Der  Ko})f  ist  klein  mit  ziemlich  grossem  Auge.  Die  ^'orderfühler  sind 
nach  oben  stark  gekrünnnl,  sehr  lang,  wennschon  etwas  kürzer  als 
die  Schale,  mit  2b  distalen  Einschnitlen  \ei*sehen.  Die  Hinterfühler 
reichen  mit  den  Asten  nicht  bis  an  die  Imterränder  der  Schalenklap- 
pen. Die  Sti'eifimg  und  Retikulirung  der  Schale  sind  schwach.  Die 
Matrixzellen  des  Daches  der  Bruthöhle  sind  sehr  gross.  Von  Sommer- 
eiern finden  sich  0 -10. 

p]s  stellt  die  Fig.  2 eine  am  2b  Juni  im  See  Bohnen  in  Smäland 
gefangene  Übergangsforiii  zwischen  der  typischen  Form  und  der  vori- 
gen Varietät  dar.  Ihre  Länge  beträgt  0.84  Mm.;  die  Höhe  ist  nur  wenig- 
kleiner.  Die  Schalenklaj)pen  sind,  zum  Unterschied  von  denjenigen 
der  vorigen,  weniger  nach  hinten,  dagegen  mehr  nach  oben  erweitert, 
der  untere-hintere  Winkel  ist  deutlich,  obgleich  abgestumpft,  und  die 
Stirn  ragt  ein  wenig  vor  dem  Auge  hervor.  Die  Vorderfühler  sind 
etwas  länger  als  die  Schale,  mit  etwa  23  Einschnitten  des  Vorderran- 
des versehen;  auch  finden  sich  S})uren  von  Einschnitten  im  Hinterrande, 
Die  Hinterfühler  reichen  mit  den  Asten  etwa  zu  den  Ehiterrändern  der 
Schalenklappen  hinab.  Der  Kopf  ist  undeutlich  gestreift,  der  Rumpf- 
schale fehlt  die  Retikulirung.  Die  Zahl  der  Sommereier  der  Brut- 
höhle ist  5. 

Das  Männchen  ist  mir  nicht  l)ekannt. 
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Die  Varietät  B.  fhersites  Foppe'). 

Das  Weibchen.  — (üleichwie  die  vorige  Varietät,  weieht  auch 
diese  im  Sommerkleid  von  der  A ar.  coregoni  hauptsächlich  nur  durch 
die  hintere  A'erläugeruug  der  Shale  oberhalb  der  Tremmngsstelle  der 
Schaleukla])]»eu  ah.  aber  sie  ist  nach  hinten  verjüngt,  in  ein  stumpfes 
oder  schmal  abgerimdetes,  nach  hinten  abstehendes  Ende,  dem  empor- 
ragenden Buckel  der  folgenden  Varietät  entsprechend,  endigend.  Die 
hinteren  Winkel  der  Schale  siml  im  Allgemeinen  imdentlich,  abgerun- 
det oder  gestnni})ft;  die  hinteren  freien  Käiider  sind  verhältnismässig 
kurz.  Die  Matrixzellen  der  Brnthöhle  sind  stark  entwickelt. 

Es  stellt  die  Eig.  8.  Tab.  XEAT  ein  iypisches  Weibchen,  am  2h 
-Inli  in  dem  Börringesee  im  südlichen  Schonen  gefangen,  dar.  Die 
Eänge  bis  znm  llinterende  des  Buckels  ist  1.26  Mm.,  bis  zur  hinteren 
Trennnngsstelle  der  Schalenkla]»]»en  O.se  Mm.;  die  Höhe  etwas  mehr  als 
^!b  jener  Eänge  beti-agend.  Dei‘  ol)ere-hintere  Winkel  der  Schalen- 
klap}»en  ist  kaum  angedentet,  der  nntere-hintere  ist  abgerundet.  Die 
Stirn  i’agt  A’or  dem  kleinen  Auge  nicht  heix'or.  Die  oft  stark  ge- 
krümmten \ Orderfühler  sind  wenig  kürzei*  als  der  Abstand  zwischen 
dem  Stirnrand  mul  den  obei'cn  Theilen  dei‘  hinteren  Bänder  der  Scha- 
lenklap])en.  mit  etwa  2-f  Eins(dmitten  des  Vorderrandes  ansgestattet. 
Die  Aste  der  Hinterfühler  reichen  bis  zu  den  Ihiterrändern  der  Schale 
hinab.  Es  fehlen  eine  deutliche  Streifung  und  Ketiknlirnng  der  Schale. 
\b»n  Sommereiern  finden  sich  7 -8.  Die  Eig.  4 zeigt  die  Oberlippe  ^'on 
der  Seite  ans. 

Die  Eig.  5 giebt  eine  am  Ö Okt.  im  Ki-agehohns-See  im  südli- 
chen Schonen  gefangene  Herbst  form  diesei’  \ arietät  wieder.  Die  Eänge 
bis  znm  Hinterrande  des  Buckels  beträgt  O.74  Mm.,  bis  zu  den  oberen 
Theilen  der  freien  Hinterränder  O.7  Mm.,  die  Höhe  fast  ‘^,5  jenes  Masses 
ansmachend.  Der  Buckel  ist  nnbeti'ächtlich,  mul  zwar  weicht  diese 
Form  mir  wenig  von  der  A ar.  coregoni  s.  str.  ab.  Der  hintere-untere 
Wänkel  dei‘  Schale  ist  deutlich,  wennschon  sehr  stumpf.  Die  Stirn 
ragt  vor  dem  ziemlich  kleinen  Auge  nicht  hervor.  Die  Abirderfühler 
sind  länger  als  die  Schale,  mit  etwa  24  P]inschnitten  des  ATirderrandes 
versehen.  Die  Aste  dei'  Hinterfühler  i-eichen  übei-  die  Enterränder  der 


H In  meinen  öffentlichen  Vorlesungen  ül)er  diese  Krebsthiere  habe  ich  diese  Form 
als  B.  (jihl)erriniu  bezeichnet. 
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Sc‘haleiikla[»))on  hinaus.  In  der  lh‘ntli(ililo  kommen  mii‘  4 Sommereier 
\()i-.  Keine  Slreifnn^'  oder  Ketiknlinm^  ist  merkbai'. 

leli  habe  eine  im  Wombsee  im  siidlielien  Selionen  am  15  l'ebrnar 
gebmdene  Winterfoi'in  nntersnebt,  welche  der  soeben  besebriebene 
llerbstfoi-m  ,t>;anz  älmlieb  war.  und  zwar  fehlte  ihr  immer,  ancb  wenn 
W’intereiei“  entwickelt  waren,  eine  K})bij»|)ialbildnng. 

Die  Kig.  d giebt  eine  andere  im  Ki'agebolms-See  mit  der  voi‘igen 
zusammen  angetroffene  Ilei'bstfoi-m  wiedei".  Die  Länge  beträgt  O.72 
Mm.,  di(‘  Höbe  ist  nur  wenig  kleinei-.  Sie  nähert  sieb  noeb  mehr  als 
die  v(»rige  der*  tyi)is(*ben  B.  corcfjoiii  Das  Auge  ist  etwas  kleiner*  als 
bei  der*  voi*igen.  Der*  Brtckel  ist  scb\\a(*b  arrgederrtet,  rntt*  wenig  hin- 
ter* derr  ft*eietr  Rärrder*n  der*  Srdraletrklapjren  absteberrd.  In  der*  Hr*rrt- 
böble  fanden  sirdr  5 Sotrrirrer*eier*. 

Die  Fig*.  1,  Tab.  XIAdl,  stellt  eine  anr  d Okt.  im  Fllestasee  irrr 
srtdli(‘ben  Schonen  gefrrrrgerre  Iler*bstfor*m  dar*.  Die  gr*(isste  Lärrge  ist 
0.64  Mnr.,  die  Ib'ibe  rrirr*  etwa  ^/4  diesr's  Masses  betr*agerrd.  Die  ober*e 
Scbalerrkontrrr*  ist  etwas  irneben,  nach  hinten  mir*  eine  schwache  Anden- 
tnng  eines  Buckels  zeigend.  Die  Stii*n  ragt  vor*  dem  kleinen  Auge  nicht 
ber*\*or*,  sonder*n  ist  et\\as  nach  hinten  geneigt.  Die  ^"or*der•fi■lbler*  sind 
^^■enig  kitr*zer*  als  die  ganze  Schale,  mit  etwa  22  Einschnitten  des  \'or*- 
der*r*andes.  Die  Aste  der*  llinter*fhhler*  r*eichen  zu  den  Lriter*r*änder*n  der 
Schale  hinab.  Keine  Str*eifnng  oder*  K’etikirlir*nng  ist  rner*kbar. 

Die  Fig*.  2 giebt  eine  junge  am  d ükt.  irrr  Kr*agehohns-See  mit 
den  beiden  soeben  (Fig.  5 irnd  (>,  'Fab.  XIA'H  ei*wähnteri  For*rnen  zn- 
sarmrren  gefangene  IIer*l)stfor*rn  \\'ieder*.  Die  Länge  betr*ägt  O.42  Mrn., 
die  Höhe  etwa  '^/s  der*  Länge.  Es  findet  sich  eine  deutliche  Andentnng* 
eines  nach  hinten  ger*ichteten  Buckels,  nnter*halb  dessen  die  hintere 
Kontur  konkaA'  ist;  der*  nntere-hinter*e  Mänkel  ist  deutlich,  aber*  stnmpf; 
die  ^h)r*der*fithler*  sind  dick  und  jrhrrnp.  wennschon  lang  — ihr*e  Länge 
betr*ächtlich  gr*össer  als  diejenige  der*  Schale  — . nrit  2d  -2d  Einschnit- 
ten des  Voi*der*r*andes  ver*sehen.  Keine  Sti*eifnng*  oder  Retiknlir*nng  der 
Schale  ist  rner*kbar*. 

Die  Fig*.  8 giebt  ein  junges  Exernjrlar*  der*  Sornmer*for*m,  mit  dem 
oben  (Tab.  XIAT,  Fig.  8)  angefnhr*ten  ty}»ischen  Weibchen  zusammen 
am  2(5  Juli  irn  Bör*r*ing*e-See  in  Schonen  gefangen,  wieder.  Ihre  Länge 
bis  znrn  IIinter*r*and  des  Buckels  ist  0,48  Mnr.,  die  Höhe  fast  ^,3  der 
Länge  betr*agend.  Der*  Buckel  ist  mehr  als  bei  der  voi*igen  ent- 
wickelt, ziemlich  star*k  nach  hinten  abstehend;  die  nnter*e-hintere  Ecke 
der  Schalenklap|)en  ist  sehr*  stnrnjrf.  Das  Auge  ist  ein  wenig  kleiner 
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als  bei  der  vorigen  und  die  K()})fforin  etwas  verschieden;  dagegen  sind 
die  Vorderfühler  wie  bei  jener  ])hnn])  gebaut.  Die  Streifung  und  Heti- 
knlirnng  sind  nndentlieh. 

Die  Fig.  4 giebt  ein  kleinei'es  — O.34  Min.  langes  — Junge  der 
llerbstforin,  ini  Fllestasee  ini  südlichen  Schonen  am  4 Okt.  mit  der 
oben  (Fig.  l,  Tab.  XL\11)  besprochenen  Herbstform  zusammen  gefan- 
gen, wieder.  4)ie  Kör})erhöhe  beträgt  etwa  ^/3  der  Länge.  Der  Buckel 
ist  vor  dem  abgerundeten  oberen-hinteren  M'inkel  der  Schalenklappen 
belegen.  Die  \ Orderfühler  sind  weniger  entwickelt  als  bei  der  vorigen 
und  zwar  kürzer  als  die  ganze  Schale.  Auch  bei  diesem  sind  die  Strei- 
fung und  die  Retikulirung  undeutlich. 

Das  M(üuiche}i  ist  mir  nicht  bekannt. 


4.  Die  Varietät  B.  gibbera  Schoedler. 

Das  WeiJ)che)i.  Sie  weicht  im  Sommer  von  der  Sonunerform 
der  \'origen  Wirietät  hauptsächlich  mir  darin  ab,  dass  bei  erwachsenen 
Individuen  der  obere  Schalenrami  buckelformig  nach  oben  oder  ein 
wenig  nach  hinten  ragt:  dem  zufolge  ist  die  Körjierhöhe  im  Allgemei- 
nen lieträcht  lieh  grösser  als  die  Länge.  4)er  obere-hintere  Winkel  der 
Schalenkhqipen  ist  oft  undeutlich  oder  fehlend;  der  untere-hintere  ist  oft 
stnm})f,  aber  mitunter  abgerundet. 

Die  Fig.  5,  Tab.  XLVll,  zeigt  eine  am  17  Juli  im  Mälaren 
Gi'istjärden,  unweit  Engsö  — gefangene  erwachsene  Sommei-form,  die 
durch  die  Biegung  des  Buckels  nach  hinten  sich  der  vorigen  ^Orietät 
annäiiert.  Ihre  Länge  ist  O.74  Mm.,  die  Höhe  0.9s  Mm.  Das  Auge  ist 
klein.  Der  untere  Theil  des  Kopfes  ist  ziemlich  lang.  Die  Wirdei- 
fühler  sind  beträchtlich  länger  als  die  ganze  Schale,  mit  etwa  23  Ein- 
schnitten des  vorderen  Randes  versehen.  Die  Aste  tler  Hinterfühler 
reichen  über  die  Lnterränder  der  Schale  hinaus.  Die  Streifung  und 
Retikulirung  der  Schale  sind  undeutlich.  Die  Matrix  der  Schale  der 
Bruthöhle  ist  stai'k  entwickelt,  mit  einer  oder  mehreren  Schichten  ^'on 
Zellen.  Der  Buckel  ist  variabel,  bald  höher,  bald  niedriger  als  bei  dem 
abgebildeten  Individuum. 

Die  Fig.  Ö stellt  eine,  am  25  Juli  im  Glafsfjord  bei  Arvika  in 
W'ermland  gefangene,  O.s  Mm.  lange  Form  dar.  Die  Körperhöhe  be- 
trägt 0.92  Mm.  Der  gerade  nach  oben  gehende  Schalenbuckel  ist  breit  ab- 
gerundet. Die  hinteren  Mänkel  der  Schale  sind  nur  durch  schmälere 
Abrundungen  angedeutet.  Das  Auge  ist  klein.  Die  XOrderfühler  sind 
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etwa,  so  lang  wie  die  ganze  Schale,  mit  28  -24  Einschnitten  des  Vor- 
deirandes  ansgestatlet.  Eine  Sti-eil'iing  und  Retiknlining  der  Schale 
ist  schwach  angedeutet. 

Die  Eig,  7 stellt  eine  grtissere  — 0.9  Min.  lange  — , dei-  vorigen 
am  meisten  ähnliche,  am  2 Juli  im  Ifösee  in  Schonen  gefangene  Eorm 
dar.  Die  Körper-hohe  beträgt  Eoe  Mm.  Die  hinteren  Schalenwinkel 
sind  dentlich,  wenngleich  sehr  stumpf.  Die  obei‘e-vordere  Kontur  der 
Schale  ist  mitunter  etwas  wellenförmig.  Die  Stirn  ^a)r  dem  kleinen 
Auge  ist  etwas  konvex.  Die  Vordei-fiihler  sind  etwa  so  lang  wie  die 
ganze  Schale,  mit  etwa  20  Einschnitten  des  V'orderrandes  versehen. 
Die  Streifung  mul  Ivetikulirimg  der  Schale  sind  undeutlich.  Es  finden 
sich  in  dei-  Bruthöhle  0 -7  Sommereier  odei-  Junge. 

Die  Eig.  S zeigt  eine  O.74  Mm.  lange,  am  4 Juli  im  See  Asjilän- 
gen  in  Ostergöthind  gefangene,  an  die  typische  — ScHOEDLER'sche  — 
sich  nahe  anschliessende  Eorm.  Die  Kiirjierhöhe  beträgt  im  Allgemei- 
nen I Mm.,  einige  sind  noch  lu’iher;  die  jiingeren  sind  aber  weit  nie- 
driger, mul  zwar  dadurch  bisweilen  mit  der  von  Schoeülee  abgebilde- 
ten Eorm  näher  übereinstimmend.  Die  hinteren  Schalenwinkel  sind 
deutlich,  obgleich  abgestumpft,  der  untere  etwas  nach  unten  gehend. 
Sowohl  die  hintere  als  die  vordere  Kontm-  des  Buckels  sind  konkav, 
dieser  hoch  emjiorragend.  Die  Stirn  ragt  vor  dem  kleinen  Auge  nicht 
hervor.  Die  \b)rderfühler  sind  länger  als  die  ganze  Schale,  mit  18 — 
20  Einschnitten  des  Vorderrandes  versehen.  Die  Aste  der  Hinterfühler 
reichen  nicht  bis  zu  <len  L nterrändern  der  Schale  hinab.  Nur  bei  jun- 
gen Individuen  sind  die  Streifung  und  die  Hetikulirung  deutlich. 

Die  Eig.  I,  Tab.  XL\4II  stellt  eine  O.52  Mm.  lange,  am  20  Juli 
im  Wenern  bei  Karlstad  gefangene  Foi-m  dar,  welche  zwar  am  näch- 
sten mit  der  tyi>ischen  — IScHOEDLEE'schen  — übereinstinnnt,  aber  von 
derselben  durch  die  ausserordentliche  Eänge  der  \T)rderfühler  sich  nn- 
terscheidet.  Die  Kör})erhöhe  beträgt  0.62  i\lm.  Der  Buckel  ist  nicht 
ungemein  hoch  mul  ziemlich  schmal,  seine  Seitenkonturen  kaum  kon- 
kav. Der  obere-hintere  Winkel  ist  wenig  angedeutet,  der  untere-hintere 
ist  zwar  deutlich,  aber  sehr  stumpf.  Die  Stirn  ist  vor  dem  kleinen 
Auge  nicht  konvex.  Die  Vorderfühler  sind  0.78  Mm.  lang,  mit  etwa 
28 — 24  Einschnitten  des  \ Orderrandes  versehen.  Die  Hinterfühler  rei- 
chen mit  den  Asten  zu  den  Ihiterrändern  der  Schale  hinab.  Die 
Schale  ist  nicht  gestreift  oder  retikulirt.  Es  finden  sich  4 — 5 Sommer- 
eier in  der  Bruthöhle. 
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Die  Fig.  2 stellt  eine  O.n  Min.  lange,  exeentrisehe,  am  17  Juli 
im  Mälaren  (Jrisljänlen.  unweit  Engsö  — mit  der  oben  |Tab.  XLMI, 
Fig.  ’))  angeführten  Form  zusammen  gefangene  Form  dar.  Die  Kör- 
jierhöhe  beträgt  über  1 Mm.  Der  gerade  naeh  oben  gerichtete,  am 
Ende  etwas  schief  aligerimdete,  im  Jlinterrande  etwas  ^^’ellenförmige 
Hnekel  ist  ansserordentlieh  stark  entwickelt;  es  beträgt  ans  diesem 
(irnnde  die  Länge  des  'Fhieres  mir  et\\a  ^,5  der  Höhe.  Der  obere- 
hintere  Sehalenwinkel  ist  kaum  angedentet,  der  nntere-hintere  dentlieh, 
obgleich  stiini])f.  Der  Kopf  ist  klein,  aber  sein  nntei*ei  Theil  lang,  die 
Stirn  kaum  kom'ex  und  das  Auge  klein.  Die  \h)rdei‘fühler  sind  0.9 
Mm.  lang,  mit  2(i  Einschnitten  des  X’orderrandes  versehen.  Die  Aste 
dei‘  llinterfühler  reichen  bis  zn  den  Unterrändern  der  Schale  hinah. 
Diese  ist  weder  gestreift  noch  retiknlirt.  ln  der  Brnthöhle  finden  sieh 
8-10  Sommereier  oder  .Junge. 

Es  wurden  Ubergangsformen  zwischen  dieser  und  der  oben  ei- 
wähnten.  mit  ihr  zusammen  gefundenen  Form  angetroffen. 

Die  Fig.  2 stellt  eine  0.7  Mm.  lange,  exeentrisehe,  am  20  .Juli  im 
See  Alkvettern  in  ()i*ebi‘o  Eän  gefangene  Form  dar').  Die  Körperhöhe 
beträgt  l.os  ^Im.  Sowohl  der  ^h)rder-  als  der  llinterrand  des  Buckels 
sind  wellenförmig;  das  ohei'e  Ende  ist  mehr  schief  und  sehmal  abge- 
rundet als  bei  der  ^'origen,  der  nntei'e-hintere  MMnkel  ist  gerundet, 
das  Auge  ziemlicdi  gross  und  die  Stii-n  gejdattet.  Die  Vorderfühler  sind 
gegen  die  Basis  sehr  dick,  mit  20  27  Einschnitten  des  \'orderrandes 

versehen.  I )ie  Schale  ist  nicht  dentlieh  gestreift  noch  retiknlirt.  Etwa 
7 Sonnnereier  finden  sieh  in  dei‘  Brnthöhle. 

Die  Eig.  -1  zeigt  eine  am  7 Sept.  im  Kinnebnsen  des  Wenern 
Sees  gefangene,  0.5  Mm.  lange  Eoi-m,  welche  diircdi  die  beträchtliche 
Länge  der  Wirderfühler  sieh  der  oben  erwähnten  (Fig.  1),  in  demselben 
See  liei  Kai’lstad  gefnndenen  nähert.  Es  beträgt  die  Köi*perlänge  etwa 
'^/9  der  Höhe  nnd  nur  ^,12  der  Länge  der  Vorderfühler;  diese  sind  mit 
etwa  22  Einselmitten  ansgestattet.  Die  Aste  der  Hinterfühler  erreichen 
nicht  die  Untei'ränder  der  Schale;  die  hintere  Kontur  des  Buckels  ist 
naeh  unten  konkav  nnd  die  hinteren  Schalenwinkel  sind  abgerundet. 

Die  Fig.  .5  stellt  ein  junges  Weibchen  der  oben  (Fig.  2)  er- 
wähnten excent rischen  Form,  am  17  .Juli  mit  ihr  zusammen  im  Gris- 
fjärd  des  Mälaren,  unweit  Engsö,  gefangen,  dar.  Die  Köi-perlänge  be- 

h Es  hat  0.  Zachahias  eine  mit  dieser  nahe  ühereinstimmende,  in  Preussen  gefun- 
dene Form  in  den  Sclirift.  d.  naturforsch.  Gesellsch.  zu  Danzig,  N.  F.  Bd.  VI,  Heft.  4,  Taf. 
1,  Fig.  3 r/,  1887,  al)gehildet. 
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<i‘ägt  0.39  Mm.,  die  Höhe  O.32  Mm.  Es  zeigen  die  Selialenklap})en  die 
Andeutung  eines  Huekels;  auch  finden  sieh  die  beiden  liintei-en  Scha- 
len winkel,  wnmnsehon  stumj)f,  vor.  Die  Stirn  ist  vor  dem  kleinen  Auge 
nur  wenig  kom  ex.  Die  \h)i-dei’fühlei‘  - 0.4s  Mm.  lang  - sind  he- 

trächtlieh  länger  als  die  ganze  Schale,  mit  22-  24  Einschnitten  des 
\’orderrandes.  Die  Streifung  und  Retikulirnng  sind  deutlich. 

Die  Eig.  0 gieht  eiu  sehr  junges,  O.42  Mm.  langes  und  O.28  Mm. 

hohes,  am  2 duli  im  Ifösee  in  Schonen  gefangenes  Weil)clien  der  ol)en 

(Tab.  XEVIl,  Eig.  7)  erwähnten  Eorm  wieder.  Die  Abweichungen  von 
der  müttei-lichen  l^\>i-m,  sowie  von  der  vorigen  dngendform,  sind  so  be- 
trächtlich, dass  ich  sie  ohne  Bedenken  von  jener  als  eine  besondere  Art 
getrennt  haben  wi'u-de,  hätte  ich  nicht  eine  Reihe  von  Übergangsfor- 
men zwischen  beicUui,  gleichzeitig  gefangen,  beobachtet.  Ausserdem 
h(d)e  ich  aus  dei‘  Bruthöhle  eiiu's  juugeig  O.e  Mm.  langen  W eibchens 
ans  dem  Ifösee  ein  inxdi  nicht  völlig  entwickeltes  -Junge  von  O.34 

Mm.  Länge,  welches  mit  deutlichen,  ziemlich  langen  und  s])itzen,  wenn- 
schon nach  oben  stehenden  Schalenstacheln  ausgestattet  war,  bekom- 
men. Auch  bei  nicht  ausgeschlii})ften  -Jungen  der  excenti-ischen  Form 
aus  dem  («i-isfjärd  im  Mälai'en  habe  ich  Schalenstacheln  wahrgenom- 
men, die  jedoch  beträchtli(di  kleiner  als  bei  jenen  aus  dem  Ifösee  wa- 
ren. Väelleicht  hängt  aber  dieser  Umstand  davon  ab,  dass  die  -Jungen 
der  Form  aus  dem  (Jrisfjärd  weniger  entwickelt  waren.  Es  scheint  in- 
dessen dieses  \"erhältnis  darauf  hinzuweisen,  dass  die  mit  Schalensta- 
cheln ausgestatteten  Bosminen  di(‘,  ju-imären  Formen  sind,  dass  dage- 
gen diejenigen,  denen  die  vStacheln  fehlen,  sekundär  entstanden  sind. 
Es  bilden  die  der  Art  mixta  zugezählten  Formen  den  Übergang  zwi- 
schen diesen  beiden  (irnpj)en. 

Das  'fragliche  -hinge  zeichnet  sich  durch  eine  mehr  gestreckte, 
nach  vorne  höhere  Eorm  als  bei  den  Erwachsenen  aus;  es  beträgt  die 
Höhe  nur  ^/3  der  Länge.  Die  Schalenstacheln  sind  ziemlich  gross  und 
deutlich  ein  (diarakter  dei’  besonders  hervorgehohen  werden  muss  — ; 
der  hintere-obere  Winkel  ist  nndeutlich.  Das  Auge  ist  ziemlich  gross. 
Die  Vorderfiihler  sind  etwas  kürzer  als  die  ganze  Schale,  und  zwar 
0.36  Mm.  lang,  mit  etwa  20  Einschnitten  des  \ä)rderrandes  versehen. 
Die  Äste  der  Hinterfiihler  erreichen  nicht  die  Unterränder  der  Schale. 

Das  Männchen  ist  mir  nicht  bekannt,  in  so  fern  nicht  das  oben 
beschriebene  und  abgebildete  (Tab.  XL\\  Fig.  1 1 1 Männchen  von  B. 
corefjoni  s.  str.  aus  Animmen  der  hier  fraglichen  \’arietät  angehört. 
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In  Schweden  findet  sieh  diese  Art  ^'on  Schonen  bis  in  Heising- 
land, fehlt  aber  in  hoch  belegenen  Gebirgsgegenden.  Es  gilt  jedoch 
dies  nur  von  der  Varietät  coregoni  s.  str.,  während  dass  die  anderen 
X’arietäten  sich  nicht  so  weit  gen  Norden  hin  verbreiten,  Sännntlich 
leben  sie  nur  in  grösseren  Seen  oder  seenähnlichen  Erweiterungen 
langsam  tliessender  Ströme,  und  zwar  treten  sie  in  reinem  Wasser 
mehr  oder  weniger  weit  vom  Land  auf. 

Die  ^’arietät  coregoni  s.  str.,  besonders  die  von  P.  E.  Müller 
mit  dem  Namen  diaphana  bezeichnete  Eorm  derselben,  ist  ziemlich,  ob- 
gleich nicht  allgemein  verbreitet.  Der  nördlichste  See,  ans  welchem 
ich  sie  bekommen  habe,  ist  Amnngen,  in  dei*  Grenze  zwischen  Dalarne 
lind  llelsingland  belegen,  wo  sie  vom  Esten  Eischerei- Assistenten  Dr. 
b'.  Trybom  gefunden  ist. 

Die  \ arietät  retro  extensa  kenne  ich  mir  ans  dem  ^Wnern  bei 
Karlstad  mul  ans  den  Seen  Holmen  und  N.  Eärgen  in  Smäland. 

Die  X'arietät  tJ/ersites  ist  mir  mir  aus  einigen  Seen  des  südlichen 
Schonens  bekannt,  wie  Hörringesee,  Krageholms  See,  Wombsee  und 
Ellestasee,  wennschon  ich  L'bergangsfornien  zwischen  ihr  und  der 
\’ar,  gihhera  ans  dem  Grisfjärd  und  Granfjärd  des  Mälaren  erhalten  habe. 

Die  Adirietät  gihhera  kenne  ich  mir  ans  folgenden  Lokalen:  dem 
(irisfjärd  im  Mälaren,  dem  Glafsfjord  in  Wei'inland,  dem  Ifösee  in  Scho- 
nen. dem  Asplangen  in  Ostergötland,  dem  Wenern  bei  Karlstad  und 
im  Kinnebnsen,  dem  Alkvettern  in  Nerike,  dem  Gräfsee  im  Kirchspiele 
llannäs  in  Kalmar  Län  sowie  ans  der  Umgegend  von  Motala  in  Öster- 
götland.  Nach  G.  C.  U,  Cederström  findet  sie  sich  bei  (tstfora  in 
Upland  lind  bei  Westlandaholm  in  WA'stmanland. 

Die  Art  ist  übrigens  ans  Norwegen,  Dänemark,  Einland,  Deutsch- 
land. England  und  Erankreich  bekannt. 


S.  Bosmina  crassicorn/s  Lill.teborg. 

(Tab.  XLVni,  tig.  7-8;  tab.  XLtX,  lig.  1—12;  lab.  L,  fig.  1—2). 

Fem  ina  adulta.  — Cemda  et  urtgues  caudales  et  eorum  aculei  iisdem 
femimie  speciei  antecedeidis  nimiles.  Seta  capitis  inferioris  iitrimpie  parva 
sensoria  (»ftageüifbrrnis»)  prope  iinea/m  sejiinctionis  antennarum  l:mi  paris 
posita.  Niilla  seta  ad  tatus  interius  valmdae  testete  ante  angidam  posterio- 
rem et  inferiorem  adest,  et  hie  angtdtis  otdusus  vel  rotimdatus  et  jderumque 
mucrone  plane  carens.  Forma  nniversalis  testae,  et  ledere  visae,  fere  ro- 
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timd((t(<  vel  fere  rotimdato-oontn,  et  tentn  plernuKjHe  pei'Spiriie 

strudu^  reticul(d((,  et  punctata,  retictdatione  irrepidari.  Testa,  snperne  vina, 
ventricosa.  Caput  parijum,  fronte  non  prominente  et  orulo  vel  inediocri. 

Äntemate  l:mi  pa.ris  hrnpÜndiite  inediocres  vel  t>reves,  tu/, sin  versus  valde  in- 
crassatae,  papilUs  sensoriis  fere  ad  finem  suprenaie  tertiae  partis  vel  intn-- 
duni  fere  ad  'medium,  loraptm/inis  earum  jujsitis,  et  incisuriu  inarginis  earum 
anterior is  infra  illas  papdlUis  paru;m,  co'nspicuis.  — Mas.  — Forma  wiiversa 
testae  va.lde  strddae,  reticulatae  et  puncüdae  naudina  ex  parte  eidein  maris 
speciei  antecedentiu  similis,  ooata,  anpulis  rotundatiu,  Ocutus  magnus.  An- 
tennae  1 :mi  paris  sinvili  modo  ar.  apud  feminum  ttasin  versus  incrassatae 
et  'non  'plane  longitudini  dimidiae  aninadis  aeipades.  Fedes  Irnii  pari>i 
'ungue  bene  arnadi.  Cauda  eklem  'maris  speciei  antecedenüs  similis  et.  a 
kdere  visa,  a.picein  versus  sensim,  angustata.  Longitudo  ferninae  0.58  — 0.7« 
'miU. : maris  O.se  'inilt. 


Syn.  Bomiina  crasniconiift  LiLL.(EHOR(i : Zur  Kennliiis  d.  pelagisclieii  und  littoralen  Fauna 

nurddeidsclier  Seen,  von  D:r  Otto  Zacharias  in  IIirsdd)erg  in  Schl. 
(Mit  Beiträgen  von  S.  A.  Foppe  in  Vegesack);  Zeitsclir.  f.  wissenscii. 
Zoologie,  Bd.  XLV,  H.  l'ag.  2(i2,  Taf.  XV,  Fig.  3.  — 1887. 


Bosmina  crassi- 
cornis. 

Angulus  posterior  et 
inferior  valvulaj  testa' 
feinime  adnltoe  . . . 


Varietates : 

ohlusus,  sed  plus  vel  minus  j)er- 

spicuus 1.  a.n;/iilata  nov.  var. 


rotundatus  et  imperspicuus  ...  2.  rofundata  nov.  var. 


l.  Die  Varietät  B.  angu/ata  n.  var. 

Das  Weibchen.  — Die  Körperlänge  beträgt  O.ee — 0.78  Min.  Die 
Körperfoi'in  ist,  yam  dei-  Seite  ans,  bald  gerundet  oval,  bald  beinahe 
gerundet.  Die  beiden  hinteren  Sehalenwinkel  sind  bald  dentlich,  ob- 
gleich stnni})f,  bald  beide  seluvaeh  angedentet,  bald  nur  der  eine  — 
untere  — angedentet,  bald  — wiewohl  selten  — ist  dieser  bei  der 
cphippialen  Form  mit  einem  rndimentären  Sehalenstachel  versehen. 
Die  Streifung  der  Kopfschale  sowie  die  Retikulirimg  und  Pimkti- 
rung  der  Rnmpfsehale  sind  im  Allgemeinen  deutlich;  die  Retikulirimg 
ist  unregelmässig.  Von  oben  her  gesehen  ist  sie  bauchig  oder  fast 
oval.  Vor  der  imteren-hinteren  Ecke  tindet  sich  auf  der  Innenseite  der 
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Schale  keine  Spur  eines  Börstehens.  Der  Kopf  ist  iin  Allgemeinen  klein. 
Das  kleine  sensitive  Börstchen  zu  den  Seiten  des  unteren  Kopfes  steckt 
nahe  an  der  Trennungslinie  zwischen  den  Vorderfiihlern.  Das  Auge 
ist  etwas  variabel.  Die  Vorderfiihler  sind  immer  von  massiger  oder  imbe- 
dentender  Länge  und  gegen  die  Basis  sehr  dick;  die  sensitiven  Papil- 
len sind  von  der  Basis  weit  entfernt,  entweder  am  Ende  des  proximalen 
Vs  der  Länge  oder  nahe  an  der  Mitte  der  Länge  steckend;  die  Ein- 
schnitte ^ des  A orderrandes  distal  von  den  Papillen  sind  gewöhnlich 
schwach  rausgepi“ägt.  Die  Aste  der  Hinterfühler  reichen  bald  zu  den 
Unterrändern  der  Schale,  bald  nicht. 

Die  Eig.  7,  Tab.  XL\  III  stellt  ein  älteres,  am  20  Juni  im  Räbe- 
löfs-See  in  Schonen  unweit  Ki’istianstad  gefangenes,  O.ts  Mm.  langes 
Weibchen  dai*.  Es  ist  etwas  niedriger  — 0.62  Mm.  hoch  — als  die 
gewöhnliche  Eorm,  von  der  Seite  ans  breit  oval.  Die  hinteren  Winkel 
der  Schalenklappen  sind  deutlich,  wennschon  stumpf.  Vielleicht  ist 
diese  Eorm  als  eine  verzögerte  Erühlingsform  zu  betrachten.  Die  obere 
Kontur  ist  ebenmässig  gekrümmt;  die  untere  ist  nach  hinten  gerade, 
nach  vorne  abgerundet.  Die  Eig.  8 zeigt  die  Retiknlirimg  des  hinteren 
Seitentheils  der  Schale.  Nach  oben  ist  die  Retiknlirimg  einer  Streifung 
etwas  ähnlich,  nach  unten  und  vorne  sind  die  Maschen  mehr  regel- 
mässig 5 — 0 eckig.  Die  Punktirnng  ist  bald  mehr,  bald  weniger  anf- 
ragend, und  zwar  sind  die  Schalenklappen  infolge  dessen  mehr  oder 
weniger  ranh.  Der  Koj)f  ist  klein;  die  Stirn  vor  dem  Auge  nicht  her- 
vorragend. Die  \ä)rderfühler  sind  ziemlich  kurz,  gegen  die  Basis  sein- 
dick,  mit  schwach  ansge})rägten,  aber  ziemlich  zahlreichen  Einschnit- 
ten des  rderrandes,  ihre  Länge  etwa  b's  der  ganzen  Länge  betra- 

gend. Die  llinterfühler  reichen  mit  ihren  Asten  kaum  bis  zu  den  Un- 
terrändern der  Schale  hinab.  Der  hintere-obere  Rand  des  Ilinterkör- 
pers  ist  fast  gerade  oder  schwach  konvex,  mit  einem  oder  zwei  rudi- 
mentären Stachelchen  der  änsseren-hinteren  Ecke.  An  der  Basis  der 
Endkrallen  tindet  sicli  eine  Reihe  von  0 — 7 kurzen  Stachelchen.  Die 
Earbe  ist  blass  grangelblich  oder  grangrünlich;  die  Eier  ~ bei  den  äl- 
teren 5 — 0 — sind  dunkler,  bräunlich,  die  Jungen  etwas  heller. 

Die  Eig.  I,  Tab.  XLIX,  zeigt  ein  0.7  Mm.  langes,  mit  dem  vori- 
gen zusammen  gefangenes  Weibchen.  Die  Körperform  ist  höher  — 
0.6  Mm.  lind  mehr  gerundet  als  bei  dem  vorigen;  die  hinteren 
Sehalenwinkel  sind  schwächer  angedeiitet,  die  Vorderfühler  sind  schmä- 
ler und  länger  und  der  obere-hintere  Rand  des  Hinterkörpers  ist  in  der 
Nähe  der  Schwanzbörstchen  etwas  konkav. 
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Die  Fig.  2 giebt  ein  noch  kleineres,  0.58  Mm.  langes  und  O.52 
Min.  hohes,  in  deinselhen  See  wie  die  vorigen  am  20  Okt.  gefangenes 
Weihehen  wieder.  Fs  weieht  vom  vorigen  durch  eine  noch  mehr  ge- 
rundete Körjierform,  durch  eine  abgerundete  obere-hintere  Ecke  und 
einen  fast  unnierklichen  imteren-hinteren  Winkel  ah.  Es  bildet  also 
den  Übergang  zu  der  folgenden  \birietät.  Die  Fig.  3 zeigt  die  Skul])- 
iur  der  unteren  Seitentheile  der  Schale. 

Die  Fig.  4 stellt  eine  O.fse  Mm.  lange,  O.s«  Mm.  hohe  ejihippiale 
Form,  in  demselben  See  wie  die  \ origen  am  20  Okt.  gefangen,  dar. 
Ausser  durch  den  Seitenkiel  der  Sehalenklajipen  zeichnet  sie  sich 
durch  rudimentäre  Schalenstacheln  der  untei'en-hinteren  Ecke,  sowie 
dadui'ch  aus,  dass  die  Hinterfiihler  die  Unterränder  der  Schale  bei 
weitem  nicht  erreichen.  Der  obere-hintere  Schalenwinkel  ist  durch 
eine  Konvexität  angedeutet.  Die  Stirn  vor  dem  mässig  grossen  Auge 
ist  fast  eben.  Die  Länge  der  \b)rderfiihlei‘  ist  0.2ß  Mm.,  also  etwa  so 
gross  wie  die  halbe  Sehalenhöhe. 

Hei  anderen  ephippialen  Individuen  findet  sich  kaum  eine  S})ur 
der  Schalenstacheln. 

Die  Fig.  5 stellt  eine  junge,  O.44  Mm.  lange,  O.st;  Mm.  hohe  Som- 
merform, in  demselben  See  wie  die  vorigen  am  20  Juni  gefangen,  dar. 
Die  Körperform  ist  fast  gerundet,  der  obere-hintere  Schalenwinkel  fehlt, 
der  untere-hintere  ist  sehr  stumpf,  schwach  angedeutet.  Die  Vorder- 
fiihler  sind  beträchtlich  länger  als  Vs  der  Totallänge,  die  Einschnitte 
des  Vorderrandes  sind  11  — 12,  deutlicher  als  bei  den  älteren  ausge- 
prägt. Die  Aste  der  Hinterfiihler  ragen  über  die  Unteri'änder  der  Schale 
hinaus.  Das  Auge  ist  — entgegen  dem  gewöhnlichen  Wrhältnisse  bei 
den  Jüngeren  ziendich  klein.  Die  Streifung  und  Ketikulirung  sind 
sehr  stark  ausgeprägt. 


2.  Die  Varietät  B.  rotundata  n.  var. 

Das  Wrihdien.  — Es  weicht  von  demjenigen  der  vorigen  Wirie- 
tät  nur  darin  ab , dass  die  untere-hintere  Ecke  der  Schale  abge- 
rundet ist. 

Die  Fig.  ö,  Tab.  XLIX  stellt  eine  0.78  Mm.  lange,  0.7  Mm.  hohe, 
am  20  Okt.  im  Rabelöfssee  in  Schonen  gefangene  Herbstform,  welche 
vielleicht  kurz  vorher  ephip})iumtragend  gewesen  und  Wintereier  abge- 
legt, dar.  Der  obere-hintere  Schalenwinkel  ist  deutlich.  Eine  kleine 
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Konvexität  der  oberen  Kontur  an  dei‘  (trenze  zwischen  der  Koj)fschale 
nnd  den  Öchalenkla})j)en  giebt  die  Andentnng  einer  stattgefnndenen 
Ephip})ialbildnng.  Der  Kopf  ist  naeli  vorne  znge])lattet,  die  vordere 
Kontur  gegen  die  obere  einen  stnin|d'en  ^^dnkel  bildend.  Bei  einigen 
anderen,  mit  ihr  znsannnen  gefangenen  Exemplaren  ist  die  Stirn  schwacli 
konvex,  ohne  Spuren  eines  Winkels.  Die  \\)rderfühler  sind  sehr  dick 
nnd  kurz,  ihre  Länge  kaum  b's  der  ganzen  Schale  betragend,  mit  11- 
12  schwachen  Einschnitten  des  Vorderrandes  versehen.  Bei  kleineren 
Individuen  sind  sie  länger.  Die  Streifung  nnd  Ketiknlirnng  der  Schale 
verhalten  sich  wie  bei  der  ^■origen  \'arietät. 

Die  Eig.  7 giebt  eine  0.68  Mm.  lange,  O.se  Mm.  hohe,  am  2 Aug. 
im  ()p}»mannasee  in  Schonen  — etwa  5 — 8 Kilom.  vom  Käbelöfssee 
entfernt  — gefangene  Sonnnerform  wieder.  Die  Körperform  ist  fast 
gerundet-oval,  mit  nur  sehr  schwachen  Sjniren  eines  oberen-hinte- 
ren  Schalenwinkels.  Der  Kopf  ist  nach  vorne  eben,  die  vordere  Kon- 
tur gegen  die  obere  keinen  deutlichen  Winkel  bildend.  Die  AVjrder- 
fühler  sind  noch  dicker  und  kürzer  als  l>ei  der  vorigen,  ihre  Länge 
nicht  völlig  b's  der  grössten  Schalenhöhe  betragend,  die  sensitiven  Pa- 
])illen  etwa  in  der  Mitte  ihrer  Länge  steckend.  Die  Sknl})tnr  der  Schale 
wie  bei  der  vorigen. 

Die  Eig.  8 stellt  eine  sehr  jnnge,  O.34  Mm.  lange,  O.28  Mm.  hohe, 
am  20  Juni  im  Käbelöfssee  in  Schonen  gefangene  Sonnnerform  dar. 
Wie  im  iUlgemeinen  bei  jungen  Individuen  der  Gattung  liegt  die  grösste 
Höhe  vor  der  Mitte;  ^'on  da  neigt  sich  die  obere  Kontur  stark  nach 
hinten  herab.  Die  hinteren  Schalenecken  sind  abgerundet.  Das  Auge  ist 
klein.  Die  A Orderfühler  sind  stark  nach  hinten  gekrümmt,  nicht  son- 
derlich dick,  aber  länger  als  bei  den  älteren,  ihre  Länge  etwas  mehr 
als  der  Schalenlänge  betragend.  Die  Skulptur  der  Schale  ist  gut 
ausgei)rägt. 

Die  Eig.  0 zeigt  eine  O.e  Mm.  lange,  0.48  jMin.  hohe,  im  Einjasee 
in  Schonen  im  Jnli  gefangene  Form.  Mitunter  ist  sie  etwas  grösser, 
mit  küi'zeren  ^bJrderfühiel•n.  Wie  l)ei  den  Jüngeren  liegt  die  grösste 
Höhe  noch  vor  der  Mitte.  Von  der  Seite  aus  ist  sie  oval,  mit  stark 
nach  hinten  herab  fallender  oberer  Kontur.  Der  Ko})f  ist  sehr  stark 
nach  unten  nnd  etwas  nach  hinten  gel)Ogen.  Das  Auge  ist  mässig 
gi’oss.  Die  Vorderfühler  sind  kurz,  ihre  Länge  etwa  bs  der  ganzen 
Schale  betragend;  sie  sind  nicht  sonderlich  dick;  die  sensitiven  Pa- 
pillen stecken  beinahe  in  der  Mitte  der  Fühler.  Die  Sknlptur  der  Schale 
ist  dieselbe  wie  bei  den  älteren  dieser  Art. 
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Die  10  .stellt  ein  jüngeres,  O.ss  Min.  langes,  0.28  Min.  hohes 
Individinnn  der  vorigen  Form,  mit  ihr  zusammen  im  Finjasee  in  Schonen 
gefangen,  dar.  Sie  ist  niedriger  als  die  ältere,  mit  weniger  nach  hinten 
gebogenem  Kojife.  Die  Vorderfiihler  sind  beträchtlich  länger,  ihre 
Idinge  fast  die  Hälfte  derjenigen  der  ganzen  Schale  betragend.  Die  Stirn 
\'or  dem  kleinen  Auge  ist  fast  eben.  Die  Skulptur  der  Schale  ist  stark 
aiisgejirägt;  diejenige  der  Mitte  der  Schalenseiten  ist  in  Fig.  1 1 dargestellt. 

Das  Mäimc/ten.  — Von  den  Vorderfiihlern  und  der  Skulptur  der 
Schale  abgesehen,  ist  es  dem  Männchen  der  B.  corefjoni  sehr  ähnlich. 
Die  Vorderfiihler  sind  niässig  lang,  ihre  Länge  fast  die  Hälfte  der  gan- 
zen Schale  beti’agend;  ihre  Dicke  gegen  die  Basis  ist  beträchtlich.  Die 
hinteren  Schaienecken  sind  ahgerimdet.  Der  Hinterkörper  ist  dem- 
jenigen dei‘  vorigen  Art  ähnlich  und  zwar  gegen  das  Ende  allmählich 
\ erjüngt,  mit  den  S])iiren  eines  stnm])fen  Winkels  des  hinteren-oheren 
Ivbindes  proximal  von  dei*  Mitte,  distal  vom  Wink(d  seicht  konkav;  das 
Ende  ist  zu  den  Seiten  der  Emikrallen  fein  bestachelt,  vor  der  13asis 
derselben  mit  je  einem  grösseren  Stachel  \ ersehen.  Die  Schalenklap- 
]»en  sind  retikulirt  mul  punktirt. 

Die  Fig.  12  stellt  ein  altes,  O.se  Mm.  langes,  0.4  Mm.  hohes,  am 
15  No\'.  im  lvab(döfssee  in  Schonen  gefangenes  Männchen  dar.  W»n 
der  Seite  aus  ist  es  oval,  die  grösste  Höhe  ^’or  dei‘  Mitte  belegen.  Die 
hinteren  Schalenwinkel  sind  abgerundet.  Die  nach  hinten  geneigte 
obere  Schalenkontur  ist  bei  dem  gezeichneten  Exemplar  gerade,  aber 
bisweilen  ein  wenig  konkav;  die  Hinterränder  der  Schalenklap])en  sind 
ebenso  mitunter  stärker  gerundet  und  die  Höhe  kleiner.  Die  Schale 
ist  stark  gestreift,  retikulirt  und  }»imktirt.  Das  Auge  ist  ziemlich  gross. 
Die  gegen  die  Basis  sehr  dicken  W)rderfühler  sind  wenig  kiirzei-  als 
die  halbe  Schale,  mit  10  11  Einschnitten  des  \ Oi’derrandes  versehen. 

Die  Füsse  des  Esten  Paares  sind  mit  einem  grossen  Haken  bewaffnet. 
Der  Hinterkörper  (Tab.  E,  Fig.  1)  ist  demjenigen  der  übrigen  Arten 
der  Gattung  — die  erste  aiisgenommen  — etwa  ähnlich,  gegen  das  Ende 
allmählich  verjüngt.  Etwas  proximal  von  der  Mitte  ist  der  obere- 
hintere  Rand  koin  ex  oder  sogar  stmnj)fvvinklig,  distal  davon  seicht  und 
uneben  konkax’.  An  der  Basis  der  Krallen  linden  sieh  jederseits  3 — 4, 
distal  kleinere  Stachelchen.  Die  feinspitzigen  Krallen  sind  nicht  durch 
eine  Segmentirimg  vom  Hinterkör])er  abgegrenzt;  dem  vorderen-nnte- 
i-en  Rand  entlang  läuft  nach  aussen  eine  Leiste,  und  hinter  dieser 
sind  sie  ganz  dünn.  Die  ATisa  deferentia  münden  vorne  an  der  Basis 
der  Krallen. 
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Die  Fig.  2,  Tab.  L,  stellt  ein  junges,  0.48  Min.  langes,  O.ss  Min. 
hohes,  am  20  Okt.  im  Kabelofssee  in  Schonen  gefangenes  Männchen 
dar.  Es  ist  kürzer  oval  als  das  alte  Männchen,  an  dem  schon  vor- 
handenen kleinen  Haken  des  Esten  Fuss}taares,  an  den  deutlichen 
Testes  und  der  eigenthiimlichen  Form  des  llinterkörpers  kenntlich. 
Das  Auge  ist  ziemlich  klein.  Die  am  Kojife  verwachsenen  Vorder- 
fühler sind  länger  als  die  halbe  Schale.  Hinter  dem  breiten,  nach  vorne 
konvexen  Fortsatze,  in  welchem  die  Endkrallen  stecken,  ist  der  Hinter- 
körper  schief  abgeschnitten.  Die  Hinterfühler  sind  mindestens  so  lang 
wie  bei  dem  alten  Männchen. 

Diese  Art  hat  in  Schweden  eine  südliche  ^Trbreitnng.  Ich  kenne 
sie  nur  aus  Schonen,  mul  zwar  aus  dem  Finja-,  dem  Käbelöfs-,  dem 
Oppmanna-,  dem  Ifö-  und  dem  Wombsee,  im  letzteren  von  Dr.  F.  Try- 
BOM  gefunden.  Sie  trat  in  den  vier  erstgenannten  häutig  auf. 

Ausser  Schweden  ist  sie  nur  ans  Norddeiitschland  bekannt. 

Die  Männchen  mul  die  ephippialen  M'eibchen  erscheinen  im  Okt.- 
Nov.,  mitunter  bis  in  den  -laniiar.  Es  werden  höchstens  0 — 7 Eier 
oder  Junge  in  der  Hruthöhle  vorgefimden. 

0.  Bosmina  globosa  n.  sp.E- 
(Tal).  L,  fig.  3 — I i2  ; tah.  LI,  fig.  1 — 5). 

Feiii.ina  adiilfa.  Cauda  et  mif/iies  caudules  et  eormii  acnlei  iisdein 
feminae  speciei  antecedentis  sin  dies.  Seta  capitis  inferioris  utrinque  parva 
sensoria  (»ftageltifornds»)  prope  lineani.  sejunctioids  antennanmi  l:nd  paris 
posita.  Nutla  seta  ad  latus  ivterins  valvidae  testae  ante  anguluni  postn- 
riorem  et  inferiorem  adest,  et  Jdc  anguliis  rohimlatus.  Forma  müversalis 
fere  globosa  et  testa  vaJde  striata  et  reticidata  sed  t&nniter  punctata.  An- 
tennae  l:mi  paris  crassae  et  hrevissimae,  papiüas  sensorias  apicem  eannn 
interdum  ohtusum  et  interdunt  acutiusculum  j)j'opius  jiortantes  et  incisuris 
nuUis  extra  popitlas  sensorias  praeditae.  — Mas,  a latere  visus,  niargine 
superiore  a.ntice  valde  convexo,  et  atdennis  lani  piii'is  breviuscuUs,  sed  pra<‘- 
terea.  eidem  speciei  anteced entis  maxhna  ex  parte  similis.  — Longitudo  fe- 
ndnae  O.se  — O.94  nddt.,  maris  O.h  — O.se  ndll. 

Das  Weibchen.  — Die  Körperlänge  beträgt  0.86 — O.94  IMiii.,  die 
Höhe  0 .76  — 0.81  i\Im.  Die  Ihöhe  ist  mitunter  unbeträchtlich  geringer  als 

Während  meinen  öffentlichen  Vorlesungen  über  diese  Thiere  iin  Herbste  1 880  habe 
ich  die  Art  unter  diesem  Namen  beschrieben. 
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die  Liinf!;e.  Sie  iintei-sclieidet  sieh  von  allen  anderen  Arten  dnreli  die 
fast  sphärische  Körj)erforin,  sowie  din-eh  die  selir  kurzen,  dicken  ^h)r- 
derhihler,  mit  den  nahe  am  Ende  steckenden  sensiüven  Ikipillen.  Die 
vorit>;e  Ai-I  nähert  sieh  zwai-  diesei'  din-eh  die  Kürjterfoi'in  sehr,  sie  ist 
ahei-,  von  ohen  hei-  ^-esehen,  weniger  dick,  mit  heträeldlich  längeren 
Vorderfiihlern,  deren  senshive  Pajdllen  vom  Ende  Aveitei-  entfernt  stec- 
ken. 1-is  ist  die  y\hnli(;hkeit  der  -hingen  lieider  noch  grösser,  indem  sie 
mir  diireh  di(-  Uinge  der  Voi-derhihler  nnter  sieh  verschieden  sind,  in- 
(hmi  die  -hingen  dei-  vorhergehenden  Art  sie  längei-  haben;  und  zwar 
scheint  diese  IdieriMnstiminnng  darauf  hinziiweiseii,  dass  die  Arten  A on 
einem  gemeinsehaftlieh(m  Stanmu'  entspj-ungen  sind.  In  seitlicher  An- 
sicht ist  sie-  fast  gerimdid,  jedoch  so,  dass  die  Eänge  im  Allgemeinen 
ein  \^'enig■  grösser  als  die  Höhe  ist.  Ihild  ist  ein  oherer-hinterer  \\än- 
kel  angedeutet,  bald  nicht;  dagegen  ist  die  untere-hintere  Ecke  immer 
ahgei-iimh-t ; Amr  dm-selhmi  lindet  sii-h  nach  innen  kein  Höi‘stchen.  Die 
ob(M-(‘  Kontur  hihhd  einen  (‘henmässigen  Bogen.  Die  Unteri-änder  der 
Schale  sind  fast  geradi'  oder  A\  (mig  koin  ex.  nach  Avirne  aufsteigend 
nnd  ahgerundet.  \h)n  olum  Ihm-  g(‘sehen  ist  sie  gerundet-oval  oder 
hisAveilen  fast  gi-riimhd,  nach  den  Enden  ein  Avenig  schmäler  und  zAvar 
mit  (‘inem  nach  hinten  hinausragenden  W'inkel.  Die  Schale  des  \h)i*- 
derkopfes  ist  deutlich  gestreift,  diejenige  des  llinterkojifes  und  der  Scha- 
lenklapjien  stark  und  um-egehnässig  retikulirt,  die  Maschen  am  Kopfe 
und  an  den  oberen  und  hinteren  Theilen  der  Schalenklajipen  ge- 
krümmte concentrische  Iveihen,  also  eine  Art  Streifung  bildend.  Aus- 
serdmn  ist  die  Schale  deutlich  ])unktirt,  aber  die  Punkte  ragen  nicht 
auf  Avie  bei  der  Aoi-igen  Ai-t;  demnach  ist  die  Oberfläche  nicht  i-auh. 
— Der  Kopf  ist  klein,  mit  A^’enig  abstehenden  Eorniees;  das  kleine  sen- 
sitiA  e Börstchen  des  untei-en  Koj»fes  steckt  nahe  an  der  Trennungs- 
linie zwischen  den  Ah»i-derfühlern.  Das  Auge  ist  mässig  gross,  mit 
deutlichen  aber  nicht  grossen  Krystall-Einsen.  Die  Vorderfühler  sind 
dick  und  sehr  kurz,  ihre  Eänge  (a'oii  der  Trennungslinie  berechnet) 
etAva  Vs — h 7 der  Eänge  der  Schale  betragend,  bald  stumjif,  bald  scharf 
zugespitzt,  die  sensitiA'en  Papillen  im  Allgemeinen  nahe  am  Ende  stec- 
kend; am  Vordei-rande  fehlen  Einschnitte.  Die  Hinterfühler  sind  aou 
gewöhnlichem  Bau,  mit  den  Ästen  etAva  bis  an  die  Unterränder  der 
Schale  reichend.  Mundtheile,  Füsse  und  Hinterkörper  sind  Avie  ge- 
Avöhnlich  gebaut.  In  der  Bruthöhle  finden  sich  höchstens  9 — 10  Eier 
oder  -Junge.  Die  Farbe  ist  hell  grünlich  oder  blass  gelbgrün,  ziemlich 
opak.  Das  Auge  ist  schwarz. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Inipr.  ®/”  1900. 
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Die  Fig.  3,  Tab,  L,  stellt  ein  altes,  O.ii  Min.  langes,  0.76  Min, 
hohes,  am  27  Juli  im  Fingseo  in  Sclionen  gefangenes  Weibchen  dar. 
Der  hintere-obere  Schalenwinkel  ist  angedeiiict  und  die  Vorderfnhler 
sind  am  Ende  stnm})f.  Der  Kopf  ist  in  seitlicher  mul  \’ortlerer  Ansicht 
schief  gezeigt.  Die  unregelmässige  Streifung,  die  Ivetiknlirnng  und  die 
Ikmktirimg  sind  angedentet.  Innerhalb  der  llinterfnhler  erscheint  die 
Oberlippe.  Fernei-  stellt  die  Fig.  -1-  die  Konturen  eines  etwas  kleineren 
Fxemplares.  von  oben  her  gesehen,  dar;  hei  sehr  grossen  IndiAidnen, 
deren  Brnthöhle  mit  Eiern  oder  -hingen  ansgefüllt  ist,  sind  dieselben 
mehr  gernndet.  Die  Fig.  -ä  zeigt  den  lmteren-^■orderen  Theil  des  Kopfes 
mit  den  '\Trderfi\hlern  von  oben  und  vorne  her.  Die  Fig.  0 stellt  den 
linken  Fass  des  3:ten  Paares  von  innen  her  dar;  ei’  weicht  ein  Avenig 
A*on  dem  oben  beschriebenen  Fasse  desselben  Ikiares  bei  B.  loitfjiHinna 
Var.  macrocerastes,  und  zwar  besonders  durch  den  Anssenast  (i/),  ab. 
Der  Hintei-körper  (Fig.  7,  stark  A’ergrössert)  stimmt  mit  ilemjenigen  der 
gewöhnlichen  Form  nherein. 

Die  Fig.  8 stellt  eine  O.94  Mm.  lange,  O.si  Mm.  liohe,  gleichfalls 
in  dem  Ivingsee  gefundene  Sonnnerform  dar.  Der  Kopf  ist  stark  nach 
unten  und  sogar  etwas  nach  hinten  gebogen,  nach  A’orne  geplattet.  Die 
AArderfühler  sind  ziemlich  scharf  zugespitzt.  Der  hintere-obere  Scha- 
lenv'inkel  ist  sehr  stumpf. 

Die  Fig.  0 giebt  eine  O.es  Mm.  lange,  O.59  Mm.  hohe,  in  dem- 
selben 8ee  am  7 Api-il  gefangene  Frühliugsform  wieder.  Der  Ko|)f  ist 
nicht  so  stai'k  wie  bei  der  vorigen  nach  unten  gebogen,  aber  wie  bei 
dieser  vorne  zugeplattet.  Der  eine  Vorderfiihler  ist  scharf  zugespitzt, 
der  andere  stumpf.  Gewöhnlich  sind  beide  Fiihler  der  Fi-ühlingsform 
zugespitzt  und  zAvar  sind  sie  mifimter  etwas  länger  als  bei  der  hier 
abgebildeten.  Von  einem  oberen-hinteren  AA'inkel  der  Schalenklajipen 
tindet  sich  kaum  eine  Sjuir. 

Die  Fig,  10  giebt  eine  am  27  t)kt.  im  Riugsee  gefangene,  0.76 
Mm,  lauge  und  0.64  Mm,  hohe  ephippiale  Form  wieder.  Dei-  Rücken- 
kiel ist  scharf,  die  Seitenkiele  lang,  huchtig.  Das  Auge  ist  ziemlich 
gross.  Die  V'orderfühler  sind  noch  kürzer  und  stuni])fei-  .als  bei  der 
Sonnnerform. 

Die  Fig.  11  stellt  eine  jüngere,  O.e  Mm.  lange  und  O.si  Mm. 
hohe,  im  Ringsee  mit  der  nächstvorigen  zusammen  gefangene  Form 
dar.  Die  hintere-obere  Schalenecke  ist  abgerundet  und  die  ünterrän- 
der  sind  ein  wenig  gekrümmt.  Die  AMrilerfühler  sind  länger  als  ge- 
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wölinlich,  s(‘liai-f  zugospOzi,  die  sensitiven  Pa])illen  etwa  in  dei-  Glitte 
st(M‘k('nd;  ihre  Länge  beträgt  etwa  hh  derjenigen  der  Schale.  Der 
Kopf  ist  stark  nach  nuten  und  etwas  nach  hinten  gel)Ogen. 

Die  Fig.  12  gieht  ein  sein-  junges,  O.42  Min.  langes,  O.32  Min. 
hohes,  am  7 April  iin  Iiingsee  gefangenes  Weibchen  wieder.  Fs  erin- 
lUM-t  sehr  an  das  junge  Weiliehen  der  vorigen  Art  (Fig.  8,  Tab.  XLIXj, 
nnterseheidi't  sich  aber  ^'on  demselben  dnreh  seine  kürzeren  \ ordei- 
fiihler,  deivm  Länge  mir  wenig  gn'isser  als  bs  der  Länge  der  ganzen 
S(‘hal('  ist.  Das  Ang(‘  ist  klein.  Die  \"orderfiihh'r  sind,  mit  Ausnahme 
des  Hasaltheiles  zienilieh  sehnial,  mit  etwa  7 dentliehen  Einschnitten 
des  V'orderrandes  ^’erselK‘n;  die  sensitiven  Papillen  stecken  proximal 
von  der  Mitte.  Die  Streifung  und  Petiknlirimg  der  Schale  sind  stark 
ansgejirägt. 

Das  Männc/icii.  — Die  Körjieidänge  lieträgt  O.5 — 0.56  Mm.  Die 
obere  Kontur  ist  mehr  oder  weniger  konkav;  vor  der  Konkavität  bilden 
der  hintere  Theil  des  Kopfes  und  d(‘r  vordere  Theil  der  Sehalen- 
klap})en  eine,  hesonders  bei  alten  lndi^idnen  starke  Komexität.  \'or 
dcrscdben  neigt  sieh  der  Kopf  stark  nach  unten.  IK^i  einigen,  wahr- 
scheinlich (‘twas  jüngeren  lndi\'idn(m,  ist  die  Koin’exität  weniger  dent- 
lich.  Die  Schalenkla]»}»en  sind  nrndi  hinten  abgerimdet;  die  Unter- 
ränder sind  etwas  kom'ex.  Die  Sknl[)tnr  ist  deutlich.  Das  Auge  ist 
mässig  gross.  Die  Vhirderfühler  sind  gegen  die  Basis  sehr  dick,  mit 
schmal  zngespitztem  distalen  Theile,  ohne  Einschnitte,  die  sensitiven 
Pajiillen  etwa  in  der  Mitte  steckend;  sie  sind  ziemlich  kurz,  ihre  Länge 
etwas  kleiner  als  die  halbe  Schale.  Das  Este  Fnsspaar  und  der  llin- 
terkörper  sind  denjenigen  der  vorigen  Art  sehr  ähnlich. 

Die  Fig.  1,  Tab.  LI,  stellt  ein  erwachsenes,  O.se  Mm.  langes,  O.42 
Mm.  hohes,  am  27  Okt.  im  Pingsee  in  Schonen  gefangenes  Männchen 
dar.  Die  Kon^■exität  des  oberen  llinterkopfes  und  des  vorderen  Theils 
der  Selialenklap}»en  ist  sehr  stark;  die  Hinterränder  der  Schalenklappen 
sind  stark  abgerundet.  Distal  von  tlen  sensitiven  Papillen  sind  die 
Vorderfühler  schmal  und  ziemlich  lang. 

Die  Fig.  2 stellt  den  Hinterköi‘})cr  nebst  einem  Fasse  des  (bten 
Paares  stark  vergrössert,  dar;  es  stimmt  jener  anfs  genaueste  mit 
dem  des  Männchens  der  vorigen  Art. 

Die  Fig.  3 giebt  ein  ohne  Zweifel  etwas  jüngeres,  O.5  Mm.  langes 
Männchen,  mit  dem  vorigen  zusammen  im  Ringsee  gefangen,  wieder. 
LMe  Körperhöhe  beträgt  etwa  ^/s  der  Länge.  Die  Kon^■exität  und  Kon- 
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kav'ität  der  oberen  Kontur  sind  etwas  scluvächer  als  bei  dein  vorigen 
hxeniplar.  Die  ^ orderfühler  sind  etwas  dieker,  aber  kanin  so  lang  wie 
bei  diesem,  mit  der  distalen  Abtbeilimg  mehr  gekriinnnt. 

Die  Fig.  d zeigt  den  stark  vergrösserten  vorderen  Theil  des 
Koi>fes  mit  den  Vorderfiildern,  ’S’on  oben  und  vorne  gesehen. 

Die  Fig.  5 stellt  ein  jüngeres,  im  Ivingsee  mit  den  vorigen  zu- 
sammen am  27  Okt.  gefangenes,  0.48  Mm.  langes,  0.38  Mm.  hohes 
Männchen  dar.  Die  Vorderfnhler  sind  O.2  Mm.  lang.  Die  Körpei'foi'in 
ist  oval.  Der  Hinterkörjier  ist  an  dem  hintei*  dem  Fortsätze  der  End- 
krallen schief  abgesclmittenen  Ende  so\\ie  an  dei-  Form  dieses  Fort- 
satzes kenntlich.  Die  Testes  sind  deutlich.  Das  Auge  ist  klein.  Die 
sensitiven  Papillen  stecken  etwas  [a-oximal  von  der  Mitte  dei-  \Mr- 
d erfühl  er. 

Nacli  meiner  bisherigen  Erfahrung  gehört  diese  Art  ansschliess- 
lich  dem  Kingsee  in  Schonen  an,  wo  sie  indessen  ziemlich  häufig  so- 
wohl in  der  Obertläche  als  in  der  Nähe  des  Bodens,  aber  immer  pela- 
gisch, d.  h.  von  dem  Lande  entfernt,  anftritt.  Sie  erscheint  vom  A])i‘il 
bis  Ende  November;  wahrscheinlich  kommt  sie  abei-  noch  im  Wintei-, 
wenigstens  bis  in  den  Jannar,  vor. 


Familia  V:ta: 

Lyncodaphnidae  G.  U.  Saes. 

(Norges  Ferskvandskrebsdyr.  Förste  Afsnit:  Branchiupoda.  1.  Cladocera  Ctenopoda. 
Universitetsprogram  for  1 :sle  Halvaar  1803.  pag.  21.  — Cliristiania  1805). 

Corporis  forma  universa  v(iriahilis.  Testa  trimcam  et  candarii  sat- 
tem maxima  ex  parte  ohtegens  a.idlasque  areas  hjngitialimdes  praebens.  An- 
tennae  l:mi  paris  lonrjae,  a capüe  t>ene  disjupctae  (d  mohües.  Aidennae 
2:di  paris  rarno  exteriore  (piadri-  et  interiore  tri-articuJato.  Ibimcus  cor- 
p)oris  posterior  processu  snperiore  'pleriampie  carens,  interdian  vero  eo  prae- 
ditus.  Pedmn  interdiim  quimpie  et  interdiiin  sex  paria.  Iidestimim  plerum- 
(pie  appendicihus  caeciforinibus  carens,  et  laqueo  interdurn  praeditmn  et  in- 
terdum  carens.  Macula  ocularis  nigra  (ocellus)  adest.  Mas  femiiia  midto 
minor,  antennis  l:mi  paris  longiordms,  et  pedMms  l:nii  paxis  hamido  in- 
striictis.  Feminae  ephippio  vero  careides. 

Der  allgemeine  Habitus  ist  variabel.  Die  Schalenklappen  be- 
decken den  Rumpf  und  den  Hinterkörper,  5venigstens  znni  grössten 
Theil;  es  fehlen  ihnen  der  Länge  nach  gehende  Felder.  Die  Vorder- 
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1TiIiI(m-  sind  lang,  bowt'glicli,  vom  Kopfe  gut  getrcmiit.  I)ei‘  Aussenast 
der  lliiiterfiildei'  ist  4-,  der  Imienast  4-gli(“drig.  Dem  liinteren  Tlieil 
des  Rumi)fes  fehUm  bald  mal  zwar  gewtihidieli  — Fortsätze,  bald 
tiiaUd  sieb  deren  (mium-.  Der  b4iss(‘-  finden  sieb  bald  5,  bald  ti  Paare. 
Dem  Darnu;  fehlen  am  (Iftesten  blimidarmälmlicdie  Anhänge:  eine 
S(*hlinge  ist  bald  \'orlianden,  bald  tiieht,  Fin  selnvarzer  Augenfleck 
(Oeell(  ist  voi'hamUm.  Das  Mänmdien  ist  viel  kleiner  als  das  \\’eibeheii, 
mit  verhältnismässig  längeren  \'ordei4nhlei-n;  sein  l:stes  täiss])aar  ist 
mit  einem  Haken  bewaffnet,  bau  b]idii|)))inm  fehlt.  wennseh(tn  die  Struk- 
tur der  Sehalenkla|)[»en  bei  d(‘i‘  Ausbildung  der  W'intereier  sieh  ein 
wenig  nmändert. 

Fs  siml  von  diesei-  Familie  a(dit  (iattungen  in  Schweden  ver- 
treten, die  wie  auf  der  nächstfolgender  Seite  nntersehieden  werden 
können. 


1.  («enns  Opliryoxus  D.  D.  Sars. 

(Om  de  i Omegiieii  at  Oliristiiuiia  tdrckommcnde  Cladocorer ; Vidcnsk.  Selskis  i Cliri- 
stiania  Foiliandl.  Ibr  ISül  (säisk.  AI'lrA  |'ag.  Ki  — IS(il.  — LuncodaitUnid,  IIerrick:  A 
final  Itepurt  un  tlie  Criislacea  ot  Miimesola.  12  animal  Ueport  of  llie  geologiral  and  natural 
liistory  survey  ot  Minnesota  (exlr.),  pag.  7t.  — ISSi). 

Corporis  forma  nuirersa,  a laho'e  oisa^  satis  donpafa:  oblongo-ovata; 
supcrne  Visa  elliplica,  anfico  d praedpue  posfice  angiistata,  capitis  margine 
anteriore  tnincato  d in  medio  jxudlnm  convexo,  d valmdarmn  tcstae  rnar- 
gine  posterioi'e  plus  vd  minus  eunarginato.  Margo  inferior  valvularum  se- 
tiferus,  aidice  d postice  adscendens.  Caj>ut  parcum,  oculo  sat  naigno^ 
froidc  ante  oculum  rot)ind(da,  et  fornice  parum.  exstante,  flexuoso  et  us(pie 
ad  apicem  rostri  tnuuudi  descnalente,  et  ufringue  lirrdmm  exstantem  quasi 
orbitalem  drca  oculum  forma nte.  Antenmae  Imii  paris  longae  et  angustae, 

margine  posteriore  sdifero  et  papillis  sensoriis  apicalibus  et  inaequalibus. 
Antetnaie  :2:di  paris  longae,  raniis  gracilibus,  exteriore  quaclriarticulato  et 
tantummodo  setls  ncdcdoriis  tribus  apicalibus  instructo,  et  inferiore  triarticu- 
Icdo  et  quinque  setas  mdcdoria.s  portante,  quarum  adima  ceteris  longior. 
Pedum  sex  paria,  quorum  duo  anteriora  praedpue  prehoisilia,  et  omnict 
processu  sacdformi  praedita.  Truncus  posterior  supra  sine  processu.  Caiida 
compressa  et  perspiciie  a trunco  disjuncta,  apicem  versus  angustata,  margine 
q)osteriore  vel  superiore  furca  ancdl  et  utrimpie  ad  eam  nltra  aperturam 
ancde-m,  in  medio  longitudinis  caudac  positam,  aculeis  brevibus  et  obtusis  in- 
structo.  üngues  caudales  ad  basin  biaculeati,  vd  etiam  tantum  uno  acideo 
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lonqo  lateraM  (U'maii.  Jntestiinuii  auUce  appeiKlicibiiH  (hiahns  hrevibas  cae- 
ciformibuH  et  in  tninco  iaqneo  fin'r.  (Inplici  inHlrncUwi,  praeterewqne  prope 
cainlam  (Ulatatnin. 

Die  dieser  (laHiiiig  zuzureelineiiden  riadeeei-en  sind,  in  seitlicher 
Ansield,  mehr  oder  weniger  längiicdi  oval,  von  oben  liei-  gesellen  ellip- 
tisch, luudi  vorne  und  liesonders  nach  hinlen  schmäler,  mit  ah- 
gesluizter,  in  der  Mitte  ein  wenig  konvexer  vorderer  Kopfkontnr  sowie 
mit  mehr  odei-  weniger  konka\'cm  ilinteri-iind  dei-  Schale.  Die  Dntei- 
rändei-  sind  börst(dienti-agend,  nmdi  voi-ne  und  nach  hinten  aufsteigend, 
fhir  Ko[)f  ist  klein;  die  Stirn  vor  dem  ziemlicdi  gi'ossen  Auge  abge- 
rundet; oben  am  llinterkopfe  fimhd,  sich  zumeist  eine  winzige  Ein- 
senkimg.  Die  Eornices  sind  wenig  ahstehend,  gebogen,  bis  zum  Ende 
des  kurzen,  ahgestutzten  Ivostrmns  hinab  laidcnd.  zu  jeder  Seite  nach 
oben  mul  nach  \'oi-ne  um  das  Angi*  eine  Arl  Orbitalrand  bildend.  Die 
N'orderfiihler  sind  lang,  sclnnal,  mit  h(»i-st(dicnti‘agendem  liinterrand, 
die  iingleich  grossen  sensitivim  Papillen  am  Ihule  steckend.  Die  Hin- 
terfiihler  sind  lang,  mit  schlankem  Astern,  elei-en  der  äussere  -t-gliedrige 
nur  3 endständige  Schwimmhörstedum,  eler  innei-e  3-glieelrige  eieren  5 
trägt,  eieren  innerstes  länger  als  die  übrigen  ist.  Der  Fiisse  finden 
siedi  0 Paare,  \e)rzugswedse  elie  zwed  \mi-elei'en  Paare  sinel  prehensil, 
alle  mit  einem  sackähnlichem  Anhänge;  ausgesteittet.  Dem  Hinterrumpfe 
fehlen  eihere  Fortsätze.  Der  1 linterkörper  ist  zusenmnengeilriiekt,  vom 
Ehnnpfe  deutlich  getrennt,  gegem  das  Ende  verjüngt,  eler  hintere-obere 
Khiiul  mit  einei"  Analfurche  mul  jeelerseits  \ em  dieser  distal  von  dem 
in  eler  Mitte  belegenen  After  mit  ediuM-  Peihe  kurzer  stumpfer  Stachel- 
cheu  \ ersehen.  Die  Ikulkrcillen  sind  an  eler  Hasis  mit  2 oeler  nur  1 
Staediel  in  eler  äusseivm  Seite'  ansgestattet.  Der  Darm  bildet  vorne 
2 kurze  blinelelarmälmliche  Anhänge  seiwie  im  Ivumpfe  eine  fast  dop- 
pelte Schlinge;  er  ist  nahe  am  llinterkörjier  erweitert. 

Es  sinel  vem  dieser  (iattung  nui‘  2 Arten  bekannt,  eieren  die  eine 
in  Schweden,  Norwegen,  eleu  Vei'ein.  Staaten  Norelamerikas  und  in 
ürönlanel,  elie  anelere  in  KnsslamI  gefnnelen  ist. 

1.  Ophryoxus  gracilis  (t.  0.  Saes. 

(Tab.  LI,  fig.  ej  — 11;  lab.  LU,  tig.  1 — 10). 

'festeq  a latere  vim,  aufjulo  posteriore  et  super iore  plus  vel  minus 
acuto  vel  interdum  in  splnam  producto.  Umpws  caudales  sirnplices  et  ad 
hasin  biacideati.  Longitudo  fßininae  interdum  paullo  supra  2,  plerumque 
vero  circ.  l.b  rnilL;  maris  circ.  /.12  mill. 
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Syn.  Ofnjoxus  f/rariHa  t«.  0.  Saus:  Om  de  i Omegaeii  al'  Clirisliania  forekonimende  Clado- 
cerer;  Vidensk.  Selsk:s  i Claisliania  Forli.  J8ül  (särsk.  Aftr.),  pag. 
Iß.  — ISßl. 

Lj/ncüdaj>hnia  macruthroides  Hehhick:  A liaal  üepoit  oa  Ihe  Crastacea  of  Miaaesola; 

tlie  Iweirtli  aiaaial  Report  of  llie  geol.  a.  aatar.  liist.  Survey  of 
Miaaesola  (exlr.),  pag.  75,  pl.  R,  fig.  1:2  A 15;  pl.  RI,  fig.  1 A 
3.  — 188i. 

Ophnjoxus  (jrarilix  R.  0.  Saus:  (Jversigi  af  Norgcs  Crustaceer.  (Rrancliiopoda,  Ostracoda, 
ftirripedia) ; Rlirisliaaia  Videask.  Selsk:s  Foili.  18!)0,  N:o  1,  pag. 
i5.  — 18!H). 

» » BuiGE:  List  of  Crastacea  Cladocera  froai  Madisoa,  Wiscoasia;  Traas- 

act.  of  llie  Wiscoasia  Acad.  o.  Sc.  etc.  vol.  VHI,  pag.  3!)2,  pl  XllI, 
fig.  10 — 12.  — I8!l2. 

Ofn/oxKS  » Hehkick:  Syao|)sis  of  the  Eatoaiosliaca  of  Miaaesola,  l)y  Fierrick  a. 

Turaer;  Geological  aad  Natural  History  Survey  of  Miaaesola,  ia  Se- 
coad  Rep"''t  Zoologist.  Zoological  Series  II,  pag.  210; 

lal).  XLIl,  lig.  12 — 15;  lab.  LYIIl,  lig.  1 — 3;  lal).  FIX,  lig.  2.  — 
1805. 

Das  WeihcJ/rn.  — Die  Ijäo^'o  des  erwacliseneii  ^^\dlfcllells  be- 
trägt 1.5 — 2 Mm,  ln  seil  lieber  iVnsielit  (I'’ig.  b,  Tab.  LI)  ist  es  fast 
oAGiI  oder  länglieli  oval,  iiaeli  vorne  selimäler.  Die  obere  Kontur  der 
Sclialeiikla])pen  ist  gevolinlieh  etwas  bnelitig,  in  der  Mitte  mein- 
oder  weniger  konvex,  hinten  gegen  die  llinterrändei’  einen  etwas  naeli 
ot)en  geriehteten  S|)itzen  Winkel  bildend,  der  l)ei  den  Jüngeren  sowie 
bisweilen  aueli  bei  den  Lrwaelisenen ' ) in  einen  mehr  oder  weniger 
langen  Staeliel  ansläuft.  Die  hinteren  und  unteren  Sehalenränder  sind 
in  der  Glitte  seiebt  konkav.  ^iJn  ol»en  her  gesehen  ist  es  elliptisch, 
hinten  selnnäler  mit  konkavem  Lude,  dessen  iMitte,  wenn  Sehalen- 
staehel  vorhanden  ist,  winkelförniig  absieht,  vorne  mit  fast  (pier 
abgestntztem  Koj)fe.  Die  Seliale  ist  retikulirt  mit  ziemlich  grossen 
5 — ()  kantigen  Maschen.  Der  Kopf  (Fig.  7,  stark  A'ergrössert)  ist 
klein;  nach  hinten  ist  die  obere  Kontur  ein  wenig  eingesenkt;  biswei- 
len fehlt  aber  bei  grossen  Exemjtlaren  die  Einsenkimg;  oben  ist  er 
konvex,  vorne  ziemlich  breit,  mit  einem  ganz  kurzen,  al)gestiitzten 
Kostrinn  versehen.  Die  Stirn  vor  dem  ziendich  grossen  Auge  ist  kon- 
A'ex.  Die  Forniees  stehen,  wenngleich  die  Basis  der  Hinterfühler  be- 
deckend, wenig  ab.  Sie  bilden  eine  über  dem  Auge  zu  dem  Stirn- 
rande hin  und  ferner  nach  unten  bis  zum  Kostralende  verlaufende  Lei- 
ste. Unmittelbar  am  Ende  findet  sich  ein  kleiner  gerundeter  schwarzer 

h Sar.s  (1.  c.)  hat  die  ältere  mit  eiaeai  solchea  Stachel  versehene  Form  ror.  spinifera 


genannt. 
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Allgeilfleck.  Die  Vordei-fiihler  (vergl.  die  letztgenannte  Figur  7j  sind 
lang,  beweglich,  ein  wenig  gekrümmt  und  schlank,  aber  nahe  an  der 
Basis  ein  wenig  breiter;  vorne  finden  sieh  Andeutungen  einer  Seg- 
ment innig,  aussen  nahe  an  der  Basis  ein  sensitives  Börstchen,  hinten 
eine  Reibe  von  ziemlich  weit  von  einander  sitzenden  Itörstelien  sowie 
am  Filde  etwa  b sensitive  Ibqiillen,  deren  d länger  sind. 

Der  Stiel  der  Ilinterfiihler  (Fig.  S,  stark  vergrössertj  ist  vielgliedrig, 
die  proximale  Hälfte  dicker,  mit  2 kleinen  Börstelien,  die  distale  am 
Filde  mit  einem  Staidiel  und  einem  Itörstehen  versehen.  Der  äussere 
4-gliedrige  Ast  ist  länger  als  der  innere,  am  Fnde  des  2:ten  Gliedes 
einen  Stachel,  am  b]nde  des  4:ten  einen  Stachel  und  drei  gegliederte 
distal  dünn  gefiederte  Sidiwinnnbörstehen  tragend.  Der  innere  Ast  hat 
5 gegliederte  Scdiwimmbörstidien,  deren  je  1 am  Fnde  des  l:sten  und 
2:ten  (diedes,  d am  Fnde  des  d:ten  Gliedes  stecken;  dasjenige  des  l;ten 
Gliedes  ist  länger  als  die  übrigen  und  nur  proximal  einseitig  gefiedert, 
mit  einem  Stachel  am  (Jelenke  ausgestattet,  die  übrigen  dagegen  sind 
distal  gefiedert.  In  den  endständigen  Schwinunbörstchen  beider  Aste 
sowie  in  demjenigen  des  mittleren  Gliedes  des  d-gliedrigen  Astes  findet 
sieh,  wie  bei  einigen  Dajilinien,  unmittelbar  distal  vom  Gelenke  ein 
schwarzer  Fleck. 

Die  Oberlippe  (Fig.  7 o,  von  der  Seife)  hat  unten  im  vorde- 
ren Theilo  zwei  kurze  stumpfe  Staeheleheir  oder  Fortsätze  und  distal 
davon  eine  hervorragende  Konvexität  sowie  am  Fnde  den  gewöhnliehen 
zungenförniigen  Zi})fel.  - Die  Mandibeln  und  die  Maxillen  sind  etwa 
denjenigen  der  beiden  vorigen  Familien  ähnlich. 

Die  Fusspaare,  wennsehon  zum  Theil  mit  denjenigen  der  vorigen 
Familie,  zum  Theil  mit  denjenigen  der  folgenden  übereinstimmend,  sind 
in  gewissen  Hinsichten  eigenthündieh  gebaut. 

Die  Füsse  des  l:sten  Paares  (Fig.  9,  der  linke,  von  anssenj  sind 
vorzugsweise  prehensil  oder  Hülfwerkzeuge  der  Mundtheile  — pedcs 
'maTillares.  Der  Stiel  {a)  ist  kurz;  nach  hinten  und  seitlich  von  dem- 
selben findet  sieh  ein  ziemlich  langer,  mit  einem  Absätze  und  drei  ge- 
gliederten Fndbörstehen  versehener  Fortsatz  {h)^  der  Maxillärprocess, 
welcher  demjenigen  der  Bosminiden  und  Lyneeiden  ähnlich  ist.  Der 
in  der  Nähe  desselben  ausgehende  saekähnliehe  Anhang  fr)  ist  schmal 
gekrümmt.  Am  Stiele  finden  sich,  wie  gewöhnlich  bei  den  Anomopo- 
den,  zwei  gekrümmte,  gegliederte,  distal  kurz  gefiederte  Börstchen.  Am 
Fnde  des  Stieles  und  zwar  distal  von  einem  Fiederbörstchen  steckt  ein 
fast  elliptischer  beweglicher  Fortsatz  (cZ),  der  sogen.  Aussenast,  der 
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distal  mit  einem  grösseren  und  einem  kleinei-en,  gegliederten  und  distal 
kurz  behaai-ten  Kndbörstchen  ansgestattet  ist.  Der  Innenast  {e)  ist  sein- 
breit,  den  bei  weitem  grössten  Tlieil  des  distalen  Stielendes  einnelmiend, 
ans  zwei  ziendieh  dentliehen  Abtlieihmgen  bestehend,  deren  die  kleinere 
vordere  {e)  am  Ende  zwei  grobe,  gekriimmte,  lange,  krallenälndiehe 
Staeheln  und  ein  grobes,  gegliedertes,  distal  knrzgeliedei‘tes  Börstehen 
trägt;  die  hintere  (e)  ist  mit  etwa  12  gegliederten  Fiederböi-stehen  von 
verschiedener  Dicke  aiisgestattet.  Eine  Andentnng  von  der  eigentbiimli- 
elien  Bewaffnung  der  vorderen  Ablheihmg  findet  sieb  mir  bei  den  Lyn- 
eeiden,  mit  deren  Füssen  des  Dsteii  Paares  die  hiei-  fraglichen  am 
meisten  übereinstimmen. 

Die  Füsse  des  2:ten  Paares  (Fig.  B),  der  reelde, \ on  innen ) sind 
etwas  kleiner  und  einfacher  gebaut.  Am  Stiele  finden  sieh  zwei 
kleinere  Itörstehen,  voi-  denen  ein  kleiner,  gleiehbreiter,  gekrümmter, 
saekähnlieher  Anhang  (e)  sich  findet.  \'orne,  in  der  Nähe  der  nn- 
teren-vorderen  Feke  des  Fasses,  steckt  der  mit  zwei  gegliederten, 
ungleich  grossen,  kurz  nnd  fein  gefiederfen  Fndbörstehen  mul  seitlich 
nach  vorne  mit  einem  ganz  dünnen,  dm-chsiehtigen,  stumpfen  Zi})fel 
versehene  Anssenast  (d).  Hinten  am  distalen  Theile  des  Stieles  fin- 
det sieh  der  grosse  Maxillärproeess  (6),  welcher  nach  innen  mit  einem 
Absätze  versehen  ist;  in  diesem  stecken  S gegliederte,  in  einer  Reihe 
geordnete  Fiederbörstchen,  nach  innen  davon  noch  ein  ff;tes  ähnlich  ge- 
bautes Börstehen,  sowie  nach  aussen  ein  nach  hinten  gerichteter  Fortsatz, 
dessen  Unterrand  mit  einem  Stachel  nnd  dessen  Ende  mit  einem  kleinen 
Fiederbörstchen  ansgestattet  ist.  Das  breite,  (pier  abgestntzte  distale 
Ende  des  Fasses,  zwischen  dem  .Anssenast  nnd  dem  Maxillärjn-oeess, 
entspricht  dem  Innenaste  fe),  der  am  Rande  7 gegliederte,  distal  kurz 
gefiederte,  nach  hinten  kleinere  Börstehen  trägt.  Es  ist  dieser  Euss 
ziemlich  kurz  nnd  stark;  die  Börstehen  sowohl  des  Innen-  als  des  Ans- 
senastes  sind  einer  prehensilen  Ennktion  ange]»asst.  Es  zeigt  auch  die- 
ser mit  demjenigen  der  Bosminiden  nnd  Lynceiden,  aber  besonders  mit 
demjenigen  dieser  letzteren  idiereinstinmnmg. 

Die  Füsse  des  3:ten  Paares  (Fig.  11,  von  innen,  ansgebreitet)  zei- 
gen bemerkenswertlie  Abweichungen  von  denjenigen  der  Bosminiden 
lind  Lynceiden,  kommen  aber  denjenigen  jener  näher.  Der  Stiel  (a) 
ist  am  Vorderrande  mit  einem  Fiederbörstchen  versehen.  Der  sackähn- 
liche Anhang  (c|  ist  ziemlich  klein,  fast  ambossförniig.  Distal  von  die- 
sem ragt  der  grosse,  dünne,  längliche  Anssenast  (cZ)  hervor,  der  mit  0 
Fiederbörstchen  nnd  zwar  1, , dem  grössten,  am  Ende,  3 am  einen 
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Ivando,  5 am  anderen  aiis^’C'staltet  ist;  er  bie^'t  sieh  nach  vorne  iil)er 
di(‘  Anssenseile  d(‘S  Innenastes  hervor.  Der  Maxillärj)i-ocess  (5)  ist 
(leinj(Miigen  des  2;ien  Paares  zienilieh  älinli(di;  nach  innen  findet  sieh 
(‘in  I^’ortsafz  inil  einer  Iveihe  \’on  7 dicdit  steekenden,  ^'egliederten,  distal 
iu;eti(‘d(‘)-ten  Pörstcdien;  nacdi  aussen  von  diesen  findet  sieh  ein  Fortsatz 
mit  eiiH'in  <>;r()ssei‘en  und  (‘ini^’en  kleinen  seit  liehen,  sowie  vier  endstän- 
di^en  Staeheln,  deren  zwei  kurz  nnd  diek.  der  dritte  diinn,  fast  scheil)en- 
ä!inli(di,  einseitiu;  fein^’efiedio't,  der  A'ierte  schmal,  (jiier  über  die  beiden 
ei’sto’enannten  ;ü;ehoii;en  ist.  Am  Innenaste  (r)  finden  sich  zwei  Ahthei- 
lnn,<>;(‘n,  dei’en  ^a)rdel•e  nnt  4 ^•rohen,  kurz  p;etiederten  Stacheln  sowie 
nach  innen  an  (h'r  Basis  mit  einei’  Ivcilie  \'on  4 ;e;e”'liedei‘ten,  distal 
,t;(‘tiederlen  Pörstcdien  lu'waffnet  ist;  die  liintei'e  an  den  .Viissenast  an- 
i^renzende  Ahtheilnnfj;  hat  etwa  S Pörstehen,  deren  7 gegliedeit,  mir 
distal  gefiedert,  das  S:t(‘  nicht  gegliedeid,  ^•on  der  Basis  an  getiedeid  ist. 

Die  Fiiss(‘  des  4:t(‘ii  Paares  (Tah.  FII,  Fig.  1,  der  rechte  ^■on 
aussen,  ausgehi-eitet ) sind  d(‘nj(‘nigen  der  Lyn(*eiden  am  meistens  älm- 
lieh.  Proximal  \'on  dem  saekähnli(dien  Anhang,  der  in  zwei  schmal 
anslanfende  getheiit  zn  s(‘in  sidieint,  findet  si(di  ein  ziemlich  lang  nnd 
fein  behaarter  Zipfel,  Der  grosse,  liri'ite  Innenast  (e)  hat  an  dem  fast 
(piei-  ahgestntzten  Fnde  mudi  hinten  4 kurze  aber  grobe,  gegliederte, 
distal  hestachelte  Böi'stcdien  oder  Stacdieln,  nach  innen  4 — 5 feinere 
l‘7ed(‘rh()rstehen.  \'oi-  dem  Innenaste  tindel  sich  der  etwas  ziigesjiitzte 
Maxillär})roe(‘ss  f5),  wehdier  am  Bande  mit  einem  kurzen  Stachel,  am 
Ihule  nach  aussen  mit  (‘inem  eigentliihnlichen,  grossen,  fast  knieförmig 
gekriimmten,  nacdi  hinten  gei-iehteten,  distal  einseitig  gefiederten  Btii-st- 
(dien,  nach  \'orne  an  der  Basis  mit  einem  ziemlich  groben,  geglieder- 
ten, distal  gefiederten  Börstehen,  sovde  nac*h  innen  ^’on  der  Basis  mit 
einem  7 Böi-stchen  tragenden  Absätze  ansgestattet  ist.  Der  diinne, 
dnrchsiehtige  Anssenast  (c/)  ist  grösser  nnd  breiter  als  hei  dem  voidgen 
Paare,  am  Bande  mit  einem  schmalen  behaarten  Zipfel  nnd  8 Fieder- 
hörstchen  vei’sehen,  deren  5 heträchtlieh  grösser  als  die  übrigen  sind. 

Die  Fiisse  des  5:ten  Paares  |Fig.  2.  der  linke  von  innen,  ansge- 
hreitetl  sind  denjenigen  der  Lynceiden  am  meisten  ähnlich^),  erinnei'n 
aber  auch,  obgleich  der  Anssenast  verschieden  ist^,  an  diejenigen 
der  Acantlioleheris.  Der  Stiel  (rt)  hat  hinten  einen  ziemlich  gestreck- 
ten, lang  lind  fein  liehaarten  Zipfel.  Diesem  gegenüber  findet  sich 
vorne-innen  der  kleine,  mit  5 distal  gefiederten  Börstehen  versehene 
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Älaxillärprocess  {b).  Am  sackähnlicheii  Anhänge  (e)  linden  sieh  zwei 
Abtheilungen,  deren  der  eine  schmal,  länglieh  ist.  Der  Anssenast  {d) 
ist  gi’oss  lind  breit,  aber  kürzer  als  beim  4:ten  Fasse,  am  Rande  mit 
0 Fiederbörstchen,  deren  4 sehr  gross  mul  lang  gefiedert  sind^  versehen. 
Der  Innenast  (e)  ist  kleiner,  nach  hinten  mit  einem  abstehenden, 
beinahe  gerundeten,  am  Ivande  behaarten  Zipfel  und  vor  demselben 
mit  zwei  ziemlich  grossen,  grob  geliederten  Börstehen  versehen,  deren 
eins  kniefürmig  ist  mul  vielleicht,  wie  ein  ähnliches  Böi-stehen  bei 
Acantholeherifi,  dem  Maxillärpi'oeess  ziigezähll  wei'den  darf;  ausserdem 
finden  sich  zwischen  diesen  Börstehen  zwei  kurze  Stacheln.  Der  ganze 
Fass  ist  dünn,  dnrehsiehtig. 

Die  Füsse  des  0:ten  Paares  (Fig.  3,  der  linke,  von  anssen)  sind 
rudimentär,  mir  ans  einem  sehr  dünnen,  fast  ovalen,  am  Rande  lang 
mul  fein  behaarten  Zipfel  bestehend,  der  nach  hinten  den  saekälmliehen, 
ans  zwei  S])itz  anslaiifenden  Abtheilungen  gelnldeten  Anhang  trägt. 

Dem  Hinterfheil  des  Rumpfes  (Fig.  4|  fehlen  obere  Fortsätze;  es 
entspringt  in  demselben  der  erweiterte,  nach  vorne  dentlieh  abgegrenzte 
Fnddarm. 

Der  llinterkörjier  (Fig.  4.  seitliche  Ansicht,  stark  ^'ergTÖssert) 
ist  vom  Rum[)fe  deutlich  abgegrenzt,  beweglich,  etwas  — obschon  nicht 
stark  - znsammengedrüekt  mul,  von  der  Seite  ans,  gegen  das  Fade 
verjüngt  oder  fast  schmal  elliptisch.  Nahe  der  Basis  stecken  in  einem 
kleinen  Fortsatze  die  beiden  ziemlich  langen,  gegliederten,  distal  getie- 
derten  Schwanzbörstchen;  im  hinteren-oberen  Rande  findet  sich,  pro- 
ximal von  der  Mitte,  ein  kleine)’  Absatz  oder  V\4nkel;  distal  ^■on 
demselben,  also  etwa  in  der  Mitte,  liegt  der  After.  Distal  von  diesem, 
zu  jeder  Seite  der  bis  znni  Körperende  verlaufenden  Analfm-che  findet 
sieh  eine  Reihe  von  12  — 13  gegen  das  Ende  in  Stacheln  übergehender 
llöekerehen.  In  der  Nähe  der  Krallen  stecken  aiissei’dem  an  der  Seite 
je  2 Stachelehen.  Die  Krallen  sind  ziemlich  gross,  niässig  gekrümmt, 
nahe  der  Basis  mit  je  2 behaarten  Stachelehen,  deren  inneres  klein  ist, 
lind  am  konkaven  Rande  mit  ganz  kurzen  Härchen  aiisgestattet. 

Der  Darmkanal  (Fig.  5j  bildet  in  der  Mitte  des  Rmnjifes  eine 
grosse  fast  dojipelte  Schlinge;  der  Enddarm  ist  breiter,  vom  .Mitteldarm 
deutlich  abgegrenzt. 

Es  ist  mehr  oder  weniger  dnrehsiehtig,  von  einer  hell  oliven- 
grünen oder  mitunter  gelbgrünen  oder  auch  blass  gelbbraunen  Farbe, 
mit  dunkleren  Eiern.  Das  Auge  ist  dunkelbraun. 
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Das  Männchen  ist  viel  kleinei-  als  das  W'eibehen,  seine  Länge  mir 
etwa  1,12  Mm,  betragend,  ln  dem  allgemeinen  Habitus  weieht  es,  wenn 
von  der  Seite  gesehen  (Fig,  b,  Tab,  Lll),  nur  dai'in  vom  M'eibehen  ab,  dass 
die  etwa  konkaven  Lbiterränder  dei-  Sehalenklappen  vorne  sieh  sehär- 
fer  naeh  oben  biegen,  sowie  dass  der  oberen  Kontur  die  Konvexität 
des  alten  eiei’t ragenden  Weibeliens  fehlL  \\'i(‘  beim  WT'ibehen  ist  die 
Länge  des  Siduilenstaehels  sehr  vai'iabel.  Hei  ILxemplai-en  ans  Linea 
Lappmai’k  habe  ieh  ihn  längxa-  als  ’/.i  dei-  Sehalenklajipen  gefunden, 
dagegen  ist  er  bei  dem  gezidehneten  Indix  iduum  sehr  kurz,  obgleieh 
er  hei  andei'en  mit  ihm  zusammen  gefumlenen  länger  war.  Hei  Lxem- 
plaren  aus  der  Lmgegend  von  Osiei-simd  in  Jendland  habe  ieh  ihn  be- 
trächilieh  kürzer,  wenngleieh  imnuM-  mehr  entwickelt  als  bei  dem  dort 
auhi’etenden  alten  Mhdbehen,  dem  er  sogar  oft  fehlt,  und  zwar  am 
meistens  mit  demjeiugi'n  dei-  jüngeren  W'eibehen  üliereinstimmend  ge- 
funden, — Der  Kopf  ist  von  demjiMiigen  des  W'eibehens  insofern  ver- 
schieden, als  die  voi-dei-e  Konlui-  lU^s  Ivostrums  etwas  nach  vorne  ge- 
richtet ist.  Das  Angl'  ist  veidiältnismässig  griisser  als  beim  Weibchen, 
Die  Vorderfühler  (Fig,  7(  sind  \ erhältnismässig  länger  als  beim  W'eibehen, 
kaum  oder  niidd  gekrümmt,  darin  abweiidiend,  dass  sie  nahe  an  der 
Hasis  vorne  einen  i\bsatz  halien,  in  wehdu'iu  ein  kleines  zweigliedri- 
ges sensitives  Hörst  dien  steckt.  Die  Füsse  des  Lsten  Paares  (Fig,  8, 
dei-  linke,  von  innen)  zeiehnen  siidt  wie  gewöhnlich  dadurch  aus,  dass 
der  Innenast  mit  einem  starken,  ziemlich  langen  Haken  hewaffnet  ist. 

Der  Hinterkör])er  (Fig,  U,  in  seitlichei*  Ansiidit,  stark  vergrössert) 
weicht  von  demjenigen  des  W'eibehens  lu'souders  dadurch  ab,  dass  der 
vordei’e-untere  Rand  etwa  in  der  Mitte  mit  einem  Absätze,  in  welchem 
die  Vuna  dcferoiUa  münden,  vei’sehen  ist;  dei'  W'inkel  des  hinteren-obe- 
ren  Randes  ist  stum|)fer  als  beim  W eibchen  und  zwar  ist  der  Hinter- 
körjier  im  Ganzen  distal  mehr  \ erjüngt  als  bei  diesem.  Die  Ing,  10 
stellt  einen  der  äussersten  Staeheln  zu  den  Seiten  der  Analfiirche  dar. 
Die  Endkrallen  sind  ein  wenig  grösser  als  beim  W'eibehen;  der  Absatz 
des  vorderen-nnteren  Ivandes  nahe  an  der  Hasis  ist  deutlicher  als  bei 
ihm;  distal  von  den  Hasalstaeheln,  deren  der  tlistale  sehr  lang  ist,  feh- 
len Härchen, 

In  Schweden  tritt  diese  Art  ziemlich  häutig  in  Seen  und  lang- 
sam tliessenden  Flüssen  bis  zum  nördlichen  Norrbotten,  wo  ich  sie  bei 
Karesiiando  gefunden  habe,  auf.  Jedoch  dringt  sie  noch  weiter  gen 
Norden  hervor,  indem  sie  von  G,  O,  Sars  (an  der  zuletzt  eitirten  Stelle) 
ans  Vardö  im  östlichen  Innmarken  erwähnt  worden  ist  und  Konserva- 
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tor  G.  Kolthoff  sie  hei  Porsangei-  eiiio-elangen  hat.  Mit  dieser  weit 
gen  Norden  ausgedehnten  liorizontalen  \’erhreitnng  stinnnt  das  Saeh- 
A'erhältnis  iiherein,  dass  sie  in  (Jehirgsgegenden  w enigstens  bis  zn  einer 
llölie  ^'on  500  Meter  Ober  dein  Meere  sieh  findet. 

Xaeh  (i.  ().  !Saks  tritt  sie  iin  ganzen  Norwegen  auf.  W'ährend 
der  SAXDFBFECx'selien  wissenseh.  b]xj)edition  naeh  der  Kida-IIalbinsel 
1877  ist  sie  dort  iin  See  Iinandra  von  l)r.  F.  Trybom  gelangen.  Naeh 
STENEoos  ist  sie  iin  See  Nnrniijär\  i in  bdnland  gemein.  Figenthiiinlieher 
W eise  ist  sie.  meines  Wissens,  liisher  nicht  in  Dänemark  oder  in  ^littel- 
nnd  Siidenropa  gefunden,  sie  scheint  also  in  der  alten  W elt  eine  nörd- 
liche \'erbreitnng  zn  haben.  Naeli  IIferick  mul  Hirge  trifft  sie  sieh 
in  Minnesota  und  W'isennsin  in  Nni'damerika;  während  der  sclnvedi- 
sehen  wissenseh.  Kxjteditionen  naeh  (irönland  wurde  sie  aiudi  dort 
angetroffen. 

Sie  leV)t  nur  in  geringer  Tiefe  in  der  Nähe  der  L fer,  wo  sie 
mitnnter  in  grosser  Menge  sieli  aiihänft.  Ihre  Bewegungen  sind  nicht 
schnell,  aus  einem  immm*  wiedei'ludten  wellenförmigen  Hi’nd'en  bestehend. 

ln  Fjdand  und  dem  mittleren  Schweden  erscheinen  die  Männ- 
chen Mule  SepttMiiber  Oktober,  al»er  in  .lemtland  habe  ich  sie  schon 
vor  iMitte  Anglist  angetnd'fen.  Fine  h"|)hi]>})ialbildnng  tindet  sieh  nicht. 
bN  kommen  bei  alten  WTMbchen  0 8 Fier  ^•or.  Ende  Si'ptember  habe 

ich  liei  einem  Weibchen  0.  den  Anschein  ^■on  W’interidern  zeigende 
Mer  gefunden. 


II.  (lenns  Bunops  M A.  Biege. 

(Notes  Oll  Cladocera.  III.  A.  (»ii  a Colieclioii  of  Cladocera  from  Oeiitral  and  Northern 
Wisconsin  and  Nortliern  Micliiijaii;  Transactions  of  llie  Wisconsin  Academy  of  Sciences,  Arts 
and  LetterS;  Vol.  IX,  l’art  II,  pag.  i}Oi2.  — 

Corporis  forma  uniüersa,  a latrre  visa,  fcre  rotmidata  cel  rotundato- 
ocata;  supei'm  Visa  valdc  compressa,  dUptico  lanceolata,  postice  (icuminata 
ct  sapra  carimda.  Vahidanun  marpo  snpcrlor  comruanis,  a latere  visus, 
postice  rotavdidus  et  deciwrens,  ihidenapie  fere  eodeni  modo  ac  apiid  Latho- 
niirarn  pjer  aiapduin  ohtasmu  et  utrivque  jier  lineam  ah  eanim  marginibus 
posteriorihas  liheris  disjanctiis.  Vidoidaram  ’nairgines  inferioi'es  aidice  ei 
postice  adsceialentes  ct  i'otuiahdi,  autice  sctiferi  et  -postea  intus  dnpUcatara, 
setifera  instrncti.  Testa  temdssime  et  irregnlariter  reticulata.  Caput  par- 
vmn,  obldpie  depressum,  antice  uti'imiue  niarginatu.nq  umbone  parvo  ante 
ocuhniq  rostiaxpie  sat  longo  et  infra  apicem  fere  truncidum  et  pnullo  ernar- 
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(jiiKihiiH,  aiiti'HiKiH  I :iiU  jxiri-s  porfaii/e.  OchIhh  mediocrifi,  et  tiwciila  ocnla- 
i’i-s  iiif/ra,  (ocelltiH)  partja  et  prope  (i.pirem  roHtri  posidf.  Foririce-s  pannn 
exstaiileH  et  eiuu  imirf/iiüh/is  t(itn’<iHt)iii^  et  aiitei'ioril)Hs  enpitix  coiiftii/'iites. 
Testa  capitis  siipei'ior  cl  posterior  inipi'essioiie  pffira  a caJoatis  (tisjarcta, 
ihitpui  (alest  or(j(anini  parrma  s.  d.  (fdfppaidi.  Antennae  l:nii  paris  lonpae, 
praciles  et  adauxliini  luohdes^  seta  se/isoria  prope  txisiii^  papillis  soisoriis 
a]ric(dibus  et  <at  latax  posterias  p<iril)iis  (tiiot)iis  setarmii  tirerima  instractae. 
Aidemiae  2-jti  paris  loia/(ap  trauco  txtsiii.  oersns  niidtiarticidato,  raino  exte- 
riore  (paidriarticalfdo  et  taidxixnaxto  tril>us  ' setis  natatoriis  articxtfdis  et 
ciTadis,  et  rauio  <dt<‘r<>  trdu'ticxtato  et  (piiiapae  setis  mdatoriis  siinilil/xs  prae- 
dito.  Latirnni  proressnix  ohtxsnii}  iiifio'ioreix  sat  xaa/xxm  portat.  Pedxm 
(pduapte  paria,  xaifpai.  ex  jxirte  iisdexi  ijenei'is  axteredextis  sixtdia.  Etiam 
Iteic  pars  axterioi'  ratxi  ixterioris  pedxxi  I:x/i  ]xirix  fexdxae  xxfjxes  dxo 
ixaeipades  v<didos  portat.  Trxxcxs  corpoi  is  postei'ior  sxpiri  ja'ocessx  tireci, 
ohtxso  et  setoxo  ixstrxrtxs.  (baata  tata  et  eoxipressa,  a tatere  uis(t.  apieem 
versxs  (puxtaxixxxto  atapintior,  xairpixe  poste/'iore  ret  sxperiore  serrato  et 
acxleato  et  xttra  xaxlixxi  exairpiiado.  Apertxra  ax(dis  xttra  exairfjixatioxerx, 
et  pi'ope  apicexi  vaxdae  posita,  et  xairpixes  ijxs  tatei'ates  dexixrx  aVajxot 
acxteis  (px)daxixaxto  ixajoril)Xs  ai'xadi.  Fetae  caxdales  toxfpui,  et  xrajxes 
eaxdalrs  xiectiocres  et  texxiler  vitiati.  Ixtestixx)x  sixiptex:  appendicit)xs 
ca,ecif'orrx,ihxs  et  Uapieo  carexx. 

ln  seilliHuT  Ansiclil  ist  di(“  KöriuM-rorm  fas<  genmdet  odei‘  ge- 
riindcd  oval,  v(»n  oIumi  lior  siai'k  ziisamincngedriiokt.  elliptiseli-laii- 
zettl'öi-niig,  nacli  hiidc'ii  /jiges|)ilzt,  naoli  okoii  dünn  und  gekielt.  Die 
obere  gemeinsame  Kontiii’  der  Selialeidclappen  ist  nach  hinten  abge- 
rundet, nacdi  unten  geneigt,  dnreli  (.dnen  stampfen  ^\'inkel  mul  jeder- 
seits  dureh  eine  Linie  oder  (miumi  niedrigen  Absatz  von  den  fi*eien  llin- 
terrändeiMi,  fast  wie  bei  der  (iattnng  Lathoxtira,  abgegrenzt.  Die  un- 
teren Leken  sind  abgerundet,  die  vordere-nntere  börstehentragend;  nach 
hinten  da^■on,  d.  h.  zwischen  beiden  Leken,  findet  sieh  inwendig  eine 
ebenfalls  börstehentragende  Falte.  Die  Schale  ist  sehr  fein  und  unregel- 
mässig retiknlirt,  mit  gerundeten  oder  seehseekigen  Maschen,  welche 
dem  oberen  Theile  des  Kopfes  ein  fast  selm]»penähnliches  Aussehen 
geben.  Der  Kopf  ist  klein,  schief  nach  nuten  geneigt,  vorne  jeder- 
seits  mit  einem  bis  znm  Rostralende  vei'lmifentlen  Leistcheii  verse- 
hen. Zwischen  den  Leistchen  ist  er  eben  oder  seicht  konkav,  nur 
dem  Auge  gegenüber  findet  sich  ein  Bnckclchen,  Unter  dem  fast 
abgestntzten,  seicht  konkaven  Lade  des  ziemlich  langen  Kostrnms 
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stecken  die  A orderfühler.  Das  Auge  ist  inässig  gross;  der  schwarze 
Aiigentleck  ist  ganz  klein,  nninittelhar  über  der  Basis  der  Vorderfühler 
belegen.  Die  wenig  abstehenden  Fornices  gehen  nach  vorne  in  die 
vorderen  Seitenränder  des  Kopfes  über.  Hinter  dein  Kopfe  findet  sich 
eine  kleine  Einsenknng,  nntei'balb  deren  ein  kleines  sogen.  Anheftiings- 
organ  sich  zeigt.  Die  ^b)rderfühler  sind  sehr  beweglich,  lang  und 
gleichbreit  oder  stäbclienförinig,  mit  seichten  Elinschnitten  des  Vorder- 
randes, mit  einem  sensitiven  Börstchen  nach  anssen  an  der  Basis,  mit 
zwei  Paar  kurzen  staehelälmlichen  Börstchen  des  Hinterrandes,  sowie 
mit  sensitiven  Endpaiiillen  von  vei*schiedener  Länge.  Die  Hinterfühler 
sind  lang,  mit  mehi-gliedrigem  Stiele.  Am  d-gliedrigen  Aussenaste 
linden  sich  mir  8 gegliederte  und  gefiederte  Endbörstchen;  am  8-glied- 
rigen  Innenaste  finden  sich  ö gegliederte  Fiederbörstchen,  von  denen 
8 am  Ende  des  8:ten  Gliedes,  je  1 am  Ende  des  l:ten  und  2;ten  Glie- 
des stecken.  An  der  Unferseite  der  Oberlijipe  findet  sich  ein  ziemlich 
grosser  stnmjifer  Fortsafz.  Die  5 Fnsspaai-e  sind  grösstentheils  denje- 
nigen der  vorigen  Gattung  ähnlich;  der  vordere  Theil  des  Innenastes 
des  Esten  Fnsspaares  ist  wie  bei  dieser  mit  zwei  starken  krallenähn- 
lichen Stacheln  bewaffnet.  Am  Hinterrnm})fe  findet  sich  oben  ein 
kurzer,  stum})fer,  börstchentragender  Fortsatz.  Der  Hinterkörper  ist 
breit,  znsammengedi-ückt,  in  seitlicher  Ansicht  gegen  das  Ende  etwas 
verjüngt,  der  hintere-obere  Rand  sägeförmig  eingekerbt  und  bestaehelt, 
distal  von  der  Mitte  tief  eingeschnitten.  Distal  von  dem  Einschnitt 
liegt  der  After;  von  den  zu  den  Seiten  des  Afters  steckenden  Stacheln 
sind  die  äusseren  grösser  als  die  inneren.  Am  Körjierende  finden  sich 
an  der  Seite  in  der  Nähe  der  Krallen  je  zwei  winzige  Stachelchen.  Die 
Schwanzbörstchen  sind  sehr  lang;  die  mittelgrossen  Krallen  sind  fein 
behaart.  Dem  Darmkanale  fehlen  sowohl  Blinddärme  als  eine  Schlinge. 

Biege')  und  Harriet  Bell  MereiliA)  unterscheiden  innerhalb 
dieser  Gattung  drei  und  zwar  in  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas 
lind  in  Ungarn^)  heimisidie  Arten.  Es  kommt  mir  indessen  wahrschein- 
lich vor,  dass  die  nnterscheidenden  Merkmale  dieser  Arten  auf  Unge- 
nanigkeit  in  der  Beschreibung  zweier  derselben  beruhen,  dass  sie  also 
sämmtlich  mir  als  eine  y\rt  anfzufassen  sind. 

')  L.  c. 

The  Structure  and  Ariinities  of  Bunopa  srutifrom,  Bikge;  Transaclions  of  tlie  Wis- 
consin Academy  ol'  Sciences,  Arts  and  Leiters,  \^ol.  IX.  Part  11,  pag.  319.  — 1893. 

Crustacea  Cladocera  Faume  Hungaricse,  pag.  105.  (Mocrothrix  ftern'cai(dafa). 
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l.  Bunops  serr/caudata  (E.  Daday  de  Dees), 

(Tab.  Lll,  fig.  11-14.) 

Valvularmn  'inarrjo  superior  commmm,  a latere  visus^  ad  fmem  po- 
steriorem plus  vel  minus  perspicue  nrnjulatus,  et  per  totwm  loncjitud hmn 
tenuissime  serratus,  dentibus  posteriorihus  sursiim  vergentibus.  Ungues  cau- 
dales  tenuissime  cilkiti.  Longitudo  feminae  O.92  — I mill.  et  altitudo  0.74  — 0.78 
mill.  Mas  ignotus. 

Syn.  Marrothrix  paxper?  G.  L.  Hehhick:  A final  Ueport  on  tlie  Grustacea  of  Minnesota  in- 

clnded  in  tlie  Orders  Gladocera  and  Gopepoda;  llie  12:th  Aunual 
Report  af  the  geolog.  a.  natural  history  Survey  of  Minnesota  (Extr.), 
pag.  70,  1)1.  G.  fig.  4.  — 1 884. 

» serriraudata  E.  Daday  de  Dees:  Grustacea  Gladocera  Faunje  Hungaricre,  pag. 
lO.o,  tal).  II,  fig.  4()  — 48.  — 1888. 

Buno})s  Haitifrons  E.  A.  RiiUiE:  Notes  on  Gladocera.  III;  Transact.  of  the  Wisconsin 
Acad.  af  Sciences,  Arts  and  Lotters,  Vol.  IX,  Part  II,  pag.  303, 
pl.  XIII,  fig.  1.  — 18tt3. 

» » Haubiet  Bell  Merhill:  'I'he  Structure  and  Affinities  af  Bimop.'i 

srufifronx;  ibid.  pag.  319,  tab.  XIV  A XV. 

Bemerkituf).  Wie  aus  der  obenstebenden  Synonymik  erliellt,  kommt  es  mir  wahrschein- 
lich vor,  dass  die  fragliche  Art  mit  drei  Namen  bezeichnet  worden  ist,  wenngleich  die  erste, 
auf  ein  einziges  vielleicht  unvollständiges  Exemplai-  gegründete  Besclireihung  und  Abbildung 
sein-  mangelhaft  ist.  Mit  dem  Rechte  der  Priorität  sollte  also  die  erstgenannte  Benennung 
als  Arlname  gelten;  da  aber  theils  die  Beschreibung  unzulänglich,  theils  die  Form  des  Hin- 
terkörpers abweichend  ist,  kann  ich  nicht  umhin,  den  übrigens  eigenthümlichen  Namen  pauper 
bei  Seite  zu  lassen.  Es  trennen  Birge  und  Merrill  den  B.  sciUifrons  von  M.  serriraudata 
Daday  hauptsächlich  aus  dem  Grunde,  dass  der  gemeinsame  Rückenrand  der  Schalenklappen 
bei  jenem  eben,  bei  dieser  gesägt  sein  soll;  es  hat  jedoch  Merrill  dazu  nemerkt '),  dass 
mitunter  feine  und  zw'ar  nach  vorne  stehende  Sägezähne  sich  dort  finden,  was  nach  meiner 
Beobachtung  aucli  von  der  in  Schweden  auftretenden  Form  gilt.  Da  diese  Zähne  sehr  fein, 
nur  bei  starker  Vergrösserung  merkbar  sind,  hat  Birge  sie  vielleicht  übersehen  oder  auch 
fehlen  sie  mitunter  der  amerikanischen  Form.  Die  Fig.  47  in  der  Arbeit  Daday’s  ist  offen- 
bar sehr  mangelhaft ; dass  er  zum  Theil  die  Sägezähne  grob  gezeichnet,  kann  also  sicherlich 
unberücksichtigt  gelassen  werden. 

Das  Weibchen.  — Das  einzige  von  mir  gefundene  Exemplar  ist  ein 
altes,  0.92  Mm.  langes,  O.74  Mm.  hohes  Weibchen.  Nach  Birge  wird 
es  bis  auf  I.3  Mm.  lang  und  0.8  Mm.  hoch,  nach  Merrill  l.oe  Mm. 
lang,  0.875  Mm.  hoch,  und  Daday  O.9 — 1 Mm.  lang  und  0.85—0.88  Mm. 
hoch.  In  seitlicher  Ansicht  (Tab.  LII,  Fig.  11)  ist  es  fast  gerundet, 

0 Pag.  333. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  *7”  1900. 
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wennschon  die  Höhe  etwas  kleiner  als  die  Länge  ist,  mit  etwas  her- 
vorragendem Kopfe  lind  unebenen  Hinterrändern  der  Schalenklappen. 
Die  obere  Kontur  ist  konvex,  hinten  fast  halbkreisförmig  gerundet, 
beim  Übergänge  in  die  freien  Hinterränder  einen  mehr  oder  weni- 
ger stumpfen  Winkel  bildend,  von  welchem  ans,  wie  bei  der  Gattung 
LatJionwa,  eine  schwach  erhabene  Linie  etwas  nach  vorne  über  die 
Schalenseiten  verläuft.  Vom  x\nfang  der  Rumpfschale  an  erscheinen 
am  scharfen  Rnckenrand  sehr  feine,  nach  vorne  dicht,  nach  hinten 
weniger  dicht  steckende  Sägezähne,  von  denen  die  hintersten,  in  der 
Nähe  des  stumpfen  Winkels,  im  Gegensatz  zu  den  vorigen,  nach  vorne- 
oben  stehen.  Die  Unterränder  sind  sehr  schwach  konkav.  Die  Reti- 
kulirnng  der  Schale  (Fig.  12)  ist  sehr  fein,  ans  imregehnässig  gerun- 
deten oder  sechseckigen  Maschen  bestehend. 

Die  Form  des  Kopfes  erinnert  an  diejenige  der  vorigen  Gattung 
sowie  der  Gattung  MacrotJni.x.  Nach  olien  und  hinten  ist  es  konvex, 
mit  einer  schwachen  Einsenkung  an  der  hinteren  Grenze.  Das  Rost- 
rmn  ist  ziemlich  lang;  zn  seinem  Ende  herab  verläuft  von  den  Kopf- 
seiten je  ein  stark  heransstehendes  Leistchen.  Zwischen  diesen  ist  der 
Kopf  ziemlich  breit,  eben  oder  seicht  konkav,  dem  Auge  gegenüber 
mit  einem  Buckel,  der  zn  dem  Gattungsnamen  Anlass  gegeben,  ans- 
gestattet. Die  Leistchen  sind  über  dem  Auge  vereinigt;  hinter  dem- 
selben an  der  Oberseite  des  Ko])fes  bilden  sie  nur  einen  Kiel,  der  be- 
trächtlich stumpfer  als  der  Rückenkiel  der  Schale  ist.  Das  Rostral- 
ende  ist  schief  konkav,  jederseits  nach  hinten  einen  etwas  abstehen- 
den Winkel  bildend.  Die  Fornices  gelien  oberhalb  des  Auges  in  die  ge- 
nannten Leistchen  über.  Der  kleine  Angenfleck  (Ocell)  liegt  nnmittel- 
bar  über  der  Basis  der  Vorderfühler,  also  vom  Auge  weit  entfernt. 
Der  Fortsatz  der  Oberlippe  ist  gross,  subtriangulär,  mit  stumpfem  Ende. 

Die  Vorderfühler  (Fig.  13)  sind  schwach  S-förmig  gekrümmt,  mit 
9- — 10  Einschnitten  des  Vorderrandes  versehen;  von  den  sensitiven 
Papillen  sind  zwmi  länger  als  die  übrigen. 

Die  Hinterfühler  (Fig.  11)  erinnern  am  nächsten  an  diejenigen  des 
Ophryoxiis.  Das  Schwimmbörstchen  des  Lsten  Gliedes  des  Innenastes 
ist  am  längsten;  dieses  und  dasjenige  des  2:ten  Gliedes  sind  länger 
als  die  übrigen. 

Die  Fig.  14  stellt  den  Hinterrumpf  sowie  den  Hinterkörper,  stark 
vergrössert,  dar.  Der  obere  Fortsatz  jenes  ist  gerundet,  mit  zahlreichen 
kurzen  Börstchen.  Der  Hinterkörper  ist  demjenigen  des  Streblocerus 
sehr  ähnlich,  und  zwar  breit,  mässig  zusammengedrückt;  der  hintere- 
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obere  Rand  ist  dureh  eine  tiefe  Elnsenkiing  oder  P]inschnitt  in  zwei 
Tlieile  abgeiheilt,  die  proximale  grössere  Abtheiliing  durch  12  Einschnitte 
sägeförmig  gezähnt,  mit  kleinen  Stachelchen  in  den  Zähnen;  von  den 
distalen  Zähnen  ans  gehen  Reihen  winziger  Stachelchen  auf  die  Seiten 
des  Ilinterkörpers  über.  Die  distale  Abtheihmg  ist  zu  den  Seiten  der 
Analfnrehe  dui-ch  etwa  12  — 13  Einschnitte  sägeförmig  gezähnt  und  jeder 
von  den  Zälmen  trägt  ein  kurzes  Stachelchen.  Die  Endkrallen  sind 
kurz,  ohne  Stacheln,  aber  fein  behaart.  Die  Schwanzbörstchen  sind 
gegliedert,  am  distalen  Gliede  mit  weit  aus  einander  stehenden  Härchen 
gefiedert. 

Die  Earbe  ist  hell  grangelblieh,  ins  Olivengrüne  gehend. 

Von  dieser  in  Europa  seltenen  Art  habe  ich  nur  ein  einziges 
Exemplar  und  zwar  am  22  Sept.  1S83  im  Säbysee  bei  Noor  in  Upland 
gefunden.  Es  lebte  auf  Schlammboden  unter  Lemna  u.  dergl.  in  der 
Nähe  des  Ufers.  Die  Bewegungen  erinnerten  an  diejenigen  des  Oplmjo- 
xm^  eine  Ähnlichkeit  die  auch  von  IMerrill  bemerkt  worden  ist. 
Obgleich  ich  ihr  an  demselben  Fundorte  einige  Tage  sj)äter  genau 
nachforschte  und  in  den  folgenden  Jahren  eifrig  nachgestellt  habe,  ist 
es  mir  jedoch  niemals  gelungen,  sie  weder  dort  noch  anderswo  aufzu- 
finden. 

In  Europa  ist  sie,  meines  ^^ässens,  bisher  nur  aus  Ungarn  und 
zwar  durch  Daday  de  Dees  (1.  c.)  bekannt.  In  Nordamerika  ist  sie 
nach  Birge  im  See  Kawaquesaga  bei  Minocqua  in  Wisconsin  und  nach 
Merrill  (1.  c.)  in  Madison  gefunden;  ihre  Verbreitung  ist  dort,  nach 
diesen  Verfassern,  sehr  beschränkt  und  lokal.  Jedoch  kommt  es  mir 
wahrscheinlich  vor,  dass  die  von  IIerrick  (1.  c.)  als  Macrothrix  pauper 
aus  dem  See  Minnetonka  in  Minnesota  beschriebene  Form  mit  der  frag- 
lichen identisch  ist. 

Vor  mehreren  Jahren  hat  Miss  Emma  J.  Beck  in  London  mir 
eine  Abbildung  eines  von  ihr  in  Cashmire  gefangenen  Cladoceren,  der 
allem  Anscheine  nach  mit  dem  fraglichen  sich  deckt,  übersandt.  Die 
Art  dürfte  also  auch  dem  nördlichen  Indien  angehören. 

Sie  scheint  in  grösseren  Gewässern  heimisch  zu  sein.  Was  ihr 
Auftreten  im  Säbysee  in  Upland  betrifft,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass 
sie  durch  Wasservögel  aus  südlich  belegenen  Ländern  dorthin  versetzt 
worden  ist. 
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III.  Genus  Ilyocryptus  G,  0.  Saes. 

(Um  de  i Omegnen  af  Christiauia  forekommende  Cladocerer ; Ghristiania  Videnskabssel- 
skabs  Furbandlinger  1861,  (Aflr.)  pag.  1:2.  — 1861.) 

Corporis  forma  universa,  - a latere  visa^  fere  ovato-triangularis,  antice 
ac-urninata  et  postice  plus  vel  minus  alta,  et  murgo  superior  valviilanim 
communis  comparatim  hrevis;  superne  visa  modice  et  interdum  j^arum  com- 
pressa,  antice  et  postice  angustior.  Margines  valimlarum  posterior  et  infe- 
rior uhupie  setiferi,  et  angulus  earum  posterior  et  inferior  rotundatus.  Ca- 
put, a latere  visurn,  parmm,  non  depressmn,  antice  plus  vel  minus  acumina- 
tum.  Uostrum  hreoe  et  ohtusum  et  fere  imperspicuum.  Testae  capitis  for- 
7iices  fere  hmdsontcdes,  scdis  exstantes  et  usque  ad  apicein  capitis  anterio- 
rem porrecti.  Testa  capitis  superior  et  posterior  impressione  perspicua. 
Oculus  et  ocellus  pcmvi  et  hie  i^ositione  varüd/ilis.  Lahrmm  processu  parvo 
et  parum  perspieuo.  Äntenncte  l:mi  paris  sat  longae  et  mohiles,  biarticu- 
latae,  articulo  l:rno  parvo.  Antennae  2:di  paris  hreves  et  crassae,  rcmio 
exteriore  guadri-  et  hderio're  tricirticulato,  illo  tantummodo  trihus  setis  7icda- 
toriis  apicidihus  praedito,  et  hoc  quinque  talihus  setis  instructo,  et  omnes  hae 
setae  parum  vel  ‘non  ciUedae  et  tantummodo  ad  rependum  idumeae.  Pedimi 
sex  paria,  omnia  plus  vel  minus  ab  iisdem  generum  ediormn  episdem  fa- 
77iiliae  discrepantia  et  par  ultvnvuni  rudimentäre.  Truncus  corporis  postemior 
supra  processu  plerimi(pie  bene  evoluto.  Cauda  magna  et  vedde  ccmipressa 
et  lata.,  margene  posteriore  vel  superiore  toto  aculecdo,  unguibus  longis,  acu- 
leis  setifo'rmibus  basalibus  duobiis  praeditis  praetereaque  ciliatis.  Setae  cau- 
dales  longissimae.  Apeitura  analis  interdum  circiter  in  parte  7nedia  mar- 
gvu'is  posterioris  vel  superioris  et  interdum  prope  apicem  cauda.e  posita.  In- 
testimini  ((ppendicibus  caeciforrnibus  et  kapueo  caret.  Mas  feniina  quoderm- 
modo  mvnor  et  pjraeciqme  ab  ea  diversus  propter  antennas  l:mi  paris  longiores 
et  in  marg‘ine  emteriore  papilla  vel  seta  semsoria  inagna  instructas. 

Die  Kürperfonn  ist,  in  seitlicher  Ansicht,  fast  oval-  triangulär, 
voi'iie  zngespitzt,  hinten  mehr  oder  weniger  hoch,  der  obere  gemeinsame 
Riickenrand  der  Schalenklappen  verhältnismässig  kurz.  \"on  oben 
her  ist  sie  bald  mässig,  bald  wenig  znsammengedrückt,  vorne  wie 
hinten  schmäler.  Die  hinteren-imteren  Ränder  sind  überall  börstchen- 
tragend;  die  nntere-hintere  Ecke  gerundet.  Der  Kopf  ist  klein,  nicht 
niedergebogen,  vorne  zngespitzt.  Das  Rostrum  ist  kurz,  stumpf,  fast 
imdentlich.  Die  über  die  ßasaltheile  der  Hinterfühler  ziemlich  hinaus- 
ragenden Fornices  strecken  sich  bis  znm  Kopfende  hin.  Hinter  dem 
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Kopfe  findet  sieh  oben  eine  deiitliclie  Kinsenknng.  Das  Auge  ist  klein, 
aber  viel  grösser  als  der  Angenfleck,  dessen  Lage  etwas  variabel 
ist.  Der  Fortsatz  der  Oberli])])e  ist  klein,  kanni  inerkbai'.  Die  \h)rder- 
fiibler  sind  ziemlich  lang,  zweigliedrig,  mit  km-zem  proximalen  Gliede, 
und  beweglich.  Die  llinterföhlei-  sind  kurz  und  dick;  der  viergliedrige 
Anssenast  hat  nm-  3 endständige  Schwimmbörstchen,  der  dreigliedrige 
Innenast  hat  deren  5,  sänmdlich  wenig  oder  nicht  gefiedert,  also  mir 
als  lliilforgane  beim  Kriechen  anf  odei-  in  dem  Boden  dienend.  Von 
Füssen  sind  b Paare  voi-handen,  sämmtlich  von  denjenigen  der  ande- 
ren Gaffimgen  dieser  Familie  mehr  oder  weniger  verschieden;  das 
letzte  Paar  ist  rudimentär.  Am  Hinterrmn})fe  findet  sich  oben  ein 
am  öftesten  gut  entvdckeltei*  I^äirtsatz.  Der  llinterkörpei'  ist  gross  nnd 
lireit,  stark  znsammengedriickf,  der  ganze  obere-hintere  Rand  mit  Sta- 
cheln, deren  distale  mehrere  in  4 Längem-eihen  geordnet  sind,  versehen. 
Die  langen  Endkrallen  sind  aussen  an  der  Basis  mit  2 börstchen- 
ähnlichen  Stachelchen  bewaffnet,  üln-igens  behaart.  Die  Schwanzbörst- 
chen  sind  sehr  lang.  Der  After  liegt  bald  etwa  in  der  Mitte,  liald  nahe 
am  Ende  des  oberen-hinteren  Randes.  Dem  Darmkanal  fehlen  blind- 
darmähnliche Anhänge  sowie  eine  Schlinge;  der  Enddarm  ist  erweitert, 
vom  Mitteldarme  deutlich  abgegrenzt. 

Die  Männchen  sind  kleiner  als  die  MVdbchen,  mit  längeren  AAr- 
derfiihlern,  welche  voi'iie  mit  einem  grossen  sensitiven  Börstchen  oder 
einer  Papille  aiisgestattet  sind. 

Es  sind  von  dieser  Gattung  (L  8 Arten  ans  allen  MAlttheilen, 
mit  Ansnahme  aou  Südamerika,  bekannt,  ln  Europa  finden  sich  we- 
nigstens 4 Arten,  von  denen  drei  in  Skandinavien  angetroffen  sind. 

Sie  sind  typische  Bodenfoi’inen,  ausschliesslich  in  Schlammboden 
und  zwar  oft  in  bedeutenden  Tiefen  nnd  weit  von  den  Ufern  erscheinend. 


Species ; 


Ilyocryptus. 

Gauda  in  margine  po- 
steriore vel  superiore  . 


lial)et  siuuni,  ubi  furca  circiter  eidein  inter 
analis  inci{)it.  Distan-  hoc  initinm  et  Ultimos 
lia  inter  liasin  setariuu  aculeos  caudales  niaxi- 
caudalium  et  initinm  mos  lequalis 


1.  sordidus  (Lievin). 


furcffi  analis 


eadem  inter  hoc  in- 
itiuni  et  Ultimos  acu- 
leos caudales  maximos 
multo  brevior 


2.  agilis  Kurz. 


sinu  caret,  et  appertura  analis  prope  apicem 
caudcE  posita  est 


3.  acutifrons G.  0.  Sars. 
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1.  Ilyocryptus  sordidus  (Lievin). 
(Tab.  LII,  fig.  15—17;  lab.  LIII,  fig.  1—8.) 


Gauda  feminae  in  media  parte  marginis  j)oste7ioris  vel  siipe^doris, 
ubi  amis  positus  est,  (jiiodammodo  emargmcda,  et  distantia  inter  hasin 
setarimi  caudalium  et  initium  furcae  micdis  cwcitei'  eklem  inter  hoc  inüiimi 
et  idtimos  aculeos  caudcdes  maxiinos  aequalis.  Aculei  inarginis  inter  basm 
setarimi  caudalium  et  furcam  analem  nmnero  circ.  11—14.  Ungues  cau- 
dcdes latitudine  maxima  caudae  (juodammodo  breviores.  Seta  natatoida 
aiiicidi  l:mi  rami  triarüculati  cmtcnnarum  2:di  paris  eade^n  cmticuli  2:di 
perspicue  brevior.  Processus  superior  trunci  ccnpcmis  postermds  feminae 
7nagnus  et  modice  acuminatus.  Testa  permutata  in  nova  residet,  Macula 
oculaids  nigra  (ocellus)  basi  antennarum  Imii  paris  quam  oculo  propior. 
Longitudo  feminae  circ.  1 mill.,  maris  O.42  milP.) 


Syn.  ÄcanthocercHS  sordidus  Lievin  : Die  Brancbiopoden  d.  Danziger  Gegend ; Neueste  Schrif- 
ten d.  naturforsch.  Gesellsch.  in  Danzig.  IV:teu  Bandes  2:tes 
Heft,  pag.  34,  Taf.  VIII,  Fig.  7 — 1S2.  — 1848. 

» » F.  Leydig:  Naturgeschichte  d.  Daphniden,  pag.  199.  — 1860. 

IJ)jocryptus  » G.  0.  Sars:  Om  de  i Omegnen  af  .Ghristiania  forekommende 

Cladocerer;  Vid.  Selsk.  i Ghristiania  Forh.  1861  (Aftr.),  pag. 
12.  — 1861. 


» » Idem:  Om  de  i Omegnen  af  Ghristiania  forekommende  Cladocerer. 

Andet  Bidrag ; ihm  (Aftr.),  pag.  34.  — 1862. 

Äcanthohheris  sordida  A.  M.  Norman:  On  Acantlioleheris,  etc.  Annals  a.  Magazine  of 
Natural  History,  3:d  seiies,  Vol.  II,  (Extr.),  pag.  4,  pl.  XI,  fig. 
6—8.  — 1863. 

» » Norman  a.  Brady  : A Monograph  of  the  British  Entomostraca ; 

Natural  History  Transactions  of  Northumberland  a.  Durham,  Vol. 
I,  pag.  17.  — 1867. 

Ilyocryptus  sordidus  P.  E.  Müeler:  Danmarks  Gladocera,  (aftr.)  pag.  102,  tab.  II,  fig. 
14—18;  tah.  III,  fig.  6.  — 1867. 

» » \V.  Kurz  : Dodekas  neur  Gladoceren,  etc. ; Bd.  LXX  d.  Sitzungs- 

her.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien,  I Ahtheil.  (Abdr.)  pag.  28. 
— 1874. 


» » Hellich  : Die  Gladoceren  Böhmens,  pag.  70.  — 1877. 

» » W.  Kurz:  lieber  limicole  Gladoceren;  Zeitschr.  f.  wissensch. 

Zoologie,  30:er  Bd.  Supplement  pag.  402.  Taf.  XVIII,  Fig. 
1—5.  — 1878. 

» » Stingelin:  Die  Gladoceren  d.  Umgeh,  von  Basel,  pag.  236.  — 

1895. 


^)  Die  Länge  des  Männchens  ist  nach  Kurz  angegeben. 
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Das  Weihclmi.  — Die  Kör[)erlänge  beträgt  0.9  — etwa  1 Mm.  In 
seitlieher  yVnsieht  (Tab.  LII,  Pig.  15)  ist  es  fast  schief  triangulär,  nach 
vorne  schmäler,  mit  stumpf  zugespitztem  Koj)fe.  Die  obere  Kontur  ist 
aufsteigend,  wenig  konvex,  nach  hinten  in  einem  mehr  oder  'weniger 
deutlichen  stumpfen  Winkel  endigend.  Die  untere-hintere  Schalenecke 
ist  gerundet,  mehr  nach  hinten  abstehend;  die  Hinterränder  der  Scha- 
lenklappen sind  sehr  lang  und  konvex.  Die  Unterränder  sind  ebenso 
konvex  mit  einer  abgerundeten  Ecke  nach  vorne  aiifsteigend.  Bei 
ältei-en  Individuen  linden  sieh  in  den  Sehalenklap})en  je  3 — 4 koncent- 
rische  erhabene  Linien,  die  zurückgebliebenen  hinteren-unteren  Ränder 
abgeworfener  Häute  bezeichnend;  in  den  1-2  untersten  bleiben  auch 
mitunter  die  diesen  Rändern  angehtirigen  Börstchen  noch  zurück.  Es 
sind  nändich  die  hinteren-unteren  Sebaleiiränder  mit  einer  Reihe  grober, 
grob  getiederter  Börsteheii  ausgestattet,  deren  diejenigen  der  Unter- 
ränder am  längsten  sind  und  diejenigen  der  Hinterränder  ein  ästiges 
Aussehen  haben.  \h)n  oben  hei-  gesehen  ist  es  oval,  je  nach  der  Aus- 
füllung der  Bruthöhle  durch  Eier  odei'  Junge,  mehr  oder  weniger  dick. 
Dem  Rüekenrande  entlang  findet  sieb  ein  sehr  schwacher  Kiel.  Die 
Schale  jungei’  Individuen  ist  grob  retikulirt,  diejenige  der  älteren  ist 
am  meistens  von  Scblamm  in  dem  («rade  bedeckt,  dass  die  Art  der 
Skulptur  sich  nicht  ermitteln  lässt. 

Der  Ko})f  ist  von  oben  hei-  (Eig.  1(5,  stark  vergrössert)  fast  trian- 
gulär, mit  gerundeten  Ecken  und,  gleichwie  die  Rumpfschale,  mit  meh- 
reren koncentrischen  Linien  versehen.  Die  obere  Schale  des  Kopfes 
ist  gewölbt,  nach  hinten  mit  einer  schwachen  Einsenkung.  Das  kleine 
Auge  liegt  unmittelbar  unter  dem  Seitenrand  der  Schale.  Das  kurze 
abgestumpfte  Rostrum  (Eig.  17,  nebst  den  Vorderfühlern  und  der  Ober- 
lippe, stark  vergrössert)  ist  nach  hinten-unten  gerichtet;  dem  Rostral- 
ende  gegenüber  und  zwar  den  Wirdei-fühlern  mehr  als  dem  Auge  ge- 
nähert, findet  sich  der  immer  deutliche  schwarze  Augentleck  oder  Ocell. 

Die  nahe  am  Rostralende  steckenden  Vorderfühler  (Eig.  17)  be- 
stehen aus  zwei  deutlichen  Gliedern,  von  denen  das  proximale  viel  kür- 
zer ist.  Es  finden  sich  Spuren  von  Einschnitten  des  Vorderrandes; 
sensitive  Börstchen  oder  Papillen  fehlen,  mit  Ausnahme  der  am  Ende 
steckenden,  deren  zwei  länger  als  die  übrigen  sind. 

Der  Stiel  der  Hinterfühler  (Tab.  LIH,  Eig.  1,  von  innen)  ist  ge- 
gliedert, mit  mehreren  sensitiven  Börstchen  und  reihenweise  geordne- 
ten Stachelchen  der  meisten  Glieder  sowie  mit  einem  langen  Stachel 
an  dem  Endtheil  versehen.  Am  2;ten  und  4:ten  Gliede  des  längeren 
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4-glieclrigeii  Astes  timlet  sich  je  ein  langer  Stachel,  und  am  Ende  des 
4:ten  Gliedes  drei  Schwimmbörstchen,  von  denen  nur  eines  wenig  ge- 
fiedert ist;  am  3:ten  Gliede  des  3-gliedrigen  Astes  finden  sich  am  Ende 
ein  grosser  Stachel  und  3 gegliederte,  ziim  Theil  wenig  gefiederte 
Schwimmbörstchen,  am  Ende  des  Esten  und  2:ten  Gliedes  findet  sich 
je  ein  solches,  nur  wenig  gefiedertes  Börstchen. 

Die  Oberlippe  (Tab.  Lll,  Eig.  17)  ist  ziemlich  lang,  knieförmig, 
ohne  deutlichen  Eortsatz,  das  znngenförmige  Ende  ist  schmal,  sehr  kurz 
und  fein  behaart. 

Die  Eüsse  E (l^s  Esten  Paares  (Tab.  LIII,  Fig.  2,  der  rechte, 
von  aussen)  weichen  von  denjenigen  der  vorigen  und  folgenden  Gat- 
tungen beträchtlich  ab.  Sie  sind  verhältnismässig  klein,  wenig  ent- 
wickelt. Am  Stiele  (r/)  findet  sich,  in  der  Nähe  des  sackförmigen  An- 
hanges (c),  ein  breiter,  gerundeter,  mit  einem  Absätze  in  der  Mitte  und 
mit  langen  Härchen  ausgestatter  Fortsatz  («'),  der  nach  vorne  ein  gro- 
bes, kurz  gefiedertes  Börstchen  ti-ägt^).  Nach  aussen  davon  entspringt 
der,  wie  bei  den  Dai)hniden  und  der  Gattung  Ophrijoxm,  mit  zv^ei  end- 
ständigen Börstchen,  und  zwar  einem  grösseren  gefiederten  und  einem 
kleineren,  versehene  Aussenast  (r/).  Der  wie  gewöhnlich  den  bei  wei- 
tem grössten  Theil  des  Busses  bildende  Innenast  (e)  trägt  ö Börstchen, 
von  denen  ein  gefiedertes  nahe  bei  der  Basis  des  Aussenastes,  ein 
nicht  gefiedertes  nach  unten  und  vorne,  zwei  sehr  grosse  gegliederte 
und  distal  gefiederte  nach  unten  und  hinten,  sowie  zwei  kleinere,  das 
eine  sehr  klein  und  schmal,  hinter  diesen  stecken.  Ausserdem  finden 
sich  nach  unten  und  vorne  zwei  kurze,  S-förmig  gekrümmte  stachel- 
ähnliche  Börstchen.  Am  hinteren  Theile  des  Innenastes  und  unmittel- 
bar an  dem  hintersten  winzigen  Börstchen  steckt  ein  breites,  kurzes, 
eigenthümliches  Börstchen  (/>),  welches  einseitig  lang  und  fein  gefiedert 
ist.  Es  scheint  mir  dieses  Börstchen  durch  seine  Lage  dem  Maxillär- 
process  zu  entsprechen. 

Auch  die  Füsse  des  2:ten  Paares  sind  klein  und  sehr  sonderlich 
gebaut  (Eig.  3,  der  rechte,  von  innen).  Im  Vorderrande  des  Stieles 
[a)  steckt  ein  ziemlich  grosses  Päederbörstchen,  unterhalb  dessen  der 
sackähnliche  Anhang  (c)  entspringt.  Vor  und  distal  von  diesem  springt 

G Die  Füsse  sind  abgebildet  und  kurz  beschrieben  in  der  oben  citirten,  ausgezeich- 
neten Abhandlung  L.  Lund’s:  Bidrag  til  Gladocerernas  Morphologi  og  Systematik;  Naturli. 
Tidsskrift,  3:dje  Raekke,  VII  B.,  Heft  1 og  2,  Tab.  VIII,  Fig.  1 — 6,  1870.  Es  weichen  diese 
Abbildungen  nur  wenig  von  den  hier  mitgetheilteu  ab. 

Dieser  Fortsatz  wird  von  Lund  als  Aussenast  betrachtet. 
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ein  7Avci  grosso  endsländige  Börstcdien  trageiidei-  Zipfel  {d)  hervor,  der, 
seiner  Lage  nach,  dein  sonst  fehlenden  Anssenast  zu  entsjirechen  scheint. 
Hinter  diesem  findet  sicfi  der  Innenast  (ej,  der  mit  4 grossen  nach  hin- 
ten an  Lrösse  ahnehmenden  Fiederhörstchen  versehen  ist.  Ilintei-  die- 
sem ragt  \vi('(lernm  ein  breiter  langer  Zipfel,  der  Maxillärprocess  (6), 
hervor,  dei‘  naeh  nuten  ein  gegliedertes  Fiederliöi'stchen  und  am  Ende 
fheils  lange  Härchen  theils  zwei  Iveihen  von  Fiederhörstchen  und  Sta- 
{‘heln  irägf. 

Die  Füsse  des  3:ten  Haares  (Fig.  4,  der  linke,  von  aussen)  sind 
heträchilich  grösser  als  die  voi'igen.  Der  Stiel  («)  hat  ancli  bei  diesen 
nach  innen  ^■on  dem  sa(dvähnlichen  Anhang  \c)  ein  Fiederhörstchen. 
Der  Anssenast  ((/)  ist  sehr  gross,  die  Andentnng  einer  inneren  und 
einer  äusseren  Ahthcihmg  zeigend,  von  denen  jene  3 gefiederte  Kand- 
hörstchen  — deren  das  innei'ste  hefidichtlich  grösser  als  die  übrigen  — , 
diese  5 grosse  gefiederte  Fndhöi-stchen  deren  zwei  grösser  als  die 
übrigen  tragen.  Dei-  verhältnismässig  kleine  Innenast  (e)  hat  0 
Fiederhörstchen,  \'on  denen  die  zAei  an  der  Basis  des  Anssenastes 
steckenden  kleiner  als  die  ühiigen  sind.  Der  Maxillärprocess  \h)  ist 
kurz,  breit,  am  Ende  abgerimdet  und  mit  zwei  Börstchenreihen  verse- 
hen, deren  die  eine  S gegliederte  Fiederhörstchen,  die  andere  etwa  5 
enthält;  von  diesen  ist  ein  Börstchen  beti-ächtlich  grösser  als  die  übri- 
gen, gegliedert  und  am  distalen  (iliede  lang  gefiedert. 

Die  Füsse  des  4:ten  Haares  |Fig.  5,  der  linke  von  aussen,  ans- 
gehreifet ) sind,  der  heträchtlichen  (irösse  des  Anssenastes  zufolge,  noch 
grösser  als  die  voi-igen.  Der  Stiel  |e)  trägt  nach  hinten  einen  gros- 
sen, am  Iv’ande  gefiederten  Zipfel  {a)  und  distal  von  diesem  den  sack- 
ähnlichen Anhang  (c|.  Vorne  liegt  der  bi-eite,  fast  gerundete  Maxil- 
lärprocess (/;),  der  mit  etwa  7 gegliederten,  3 ungegliederten  Fieder- 
börstchen,  sowie  mit  einem  eigenthümlichen,  dicken,  stäbchenförmi- 
gen Anhang  (//),  vielleicht  dem  grossen  gegliederten  Börstchen  die- 
ses Hrocesses  bei  dem  vorigen  Fnsspaar  entsprechend^),  versehen  ist. 
?]s  steckt  in  der  Seite  dieses  Anhangs  ein  gegliedertes,  im  distalen 
Bliede  einerseits  lang,  andrerseits  kurz  getiedertes  Börstchen;  gegen 
das  Ende  des  Anhangs  ist  der  Seitenrand  dünn,  gezähnt.  Der  grosse 
Anssenast  {d)  ist  breit  nierenförmig,  im  Rande  mit  8 grossen  langge- 
fiederten Börstchen  ausgestattet.  Der  kleine,  nur  durch  einen  schwa- 

B Nach  der  Ansicht  L.  Lund’s,  eiitspriclit  nur  dieser  Anhang  dem  Maxillärprocess,  die 
beiden  anderen  börstcheutragenden  Zipfel  dagegen  dem  Innenasle. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  111.  Impr.  1900. 
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eben  Absatz  von  dem  Maxillärprocess  abgegrenzte  Innenast  (e)  trägt 
10  gekrümmte  Fiederbörsteben  und  einen  im  Rande  bebaarten  Zipfel  [e'). 

Die  Füsse  des  5:ten  Paares  (Fig.  (),  der  reebte,  von  anssen) 
sind  kleiner  und  einfacber  gebaut  als  die  vorigen.  Am  Stiele  («)  fin- 
det sieb,  wie  beiin  vorigen  Paare,  nacb  binten  und  zwar  proximal  von 
dem  saekäbnlieben  Anbange  (c),  ein  bebaarter  Zipfel  {a)\  nacb  innen 
lind  vorne  liegt  der  wenig  ansgebildete  Maxillärprocess  (b),  der  mit 
einem  langen  Stacbel  und  -1  Fiederbörsteben,  deren  eins  länger  als  die 
übrigen,  versehen  ist,  Nabe  bei  der  Basis  des  untersten  Börstebens 
findet  sieb  ein  kleiner  gerundeter  Höcker.  Distal  vom  Maxillärprocess 
liegt  der  elliptische,  am  Rande  behaarte  Innenast  (e),  nacb  innen  an 
der  Basis  mit  einem  grossen  lang  gefiederten  Börsteben  versehen.  Der 
Anssenast  p/),  der  den  bei  weitem  grössten  Tbeil  des  Fnsses  ansmaebt, 
ist  fast  nierenförmig,  die  Ränder  behaart,  mit  7 grossen  langgefieder- 
ten Börstclien  ansgestattet. 

Die  Füsse  des  Oden  Ikiares  (Fig.  1,  der  linke,  von  anssen)  sind 
rndimentär,  ans  einem  länglichen,  etwas  gekrümmten,  nach  unten  kurz 
zngepitzten,  am  \k)rderrande  und  besonders  am  Ende  lang  bebaarten 
Scheibchen  bestehend.  Dieses  ist  jedoch  nicht  so  einfach  wie  Luxd 
es  ilargestellt  bat.  Nabe  an  der  Basis  findet  sich  nämlich  am  Vorder- 
rande ein  nicht  gefiedertes  Börsteben,  distal  davon  ein  kleiner  behaar- 
ter Höcker,  sowie  hinter  diesem  nacb  anssen  ein  rndimentärer  sack- 
ähnlicher  Anhang. 

Am  llinterrnmpfe  (Fig.  S)  findet  sich  oben  ein  grosser  znsam- 
mengedrückter,  distal  verjüngter,  stark  nach  vorne  gerichteter  und  am 
oberen-hinteren  Itande  mit  ganz  kurzen  Börsteben  versehene]'  Fortsatz, 
Distal  davon  ist  aiicb  der  Hinterrnmpf  nach  oben-binten  mit  derglei- 
chen kurzen  und  feinen  Börsteben  ansgestattet. 

Der  Hinterkörper  (Fig,  8,  seitliche  Ansicht)  ist  sehr  gross,  stark 
znsammengedrückt,  fast  elliptisch-oval,  wenngleich  der  hintere-obere 
Rand  konvex,  der  vordere-imtere  etwas  konkav  ist  und  er  sich  also  der 
Halbmondform  nähert.  Etwa  in  der  Mitte  des  hinteren-oberen  stachel- 
tragenden  Randes  findet  sich  eine  kleine  seichte  Konkavität,  an  deren 
distalem  Tbeil  der  After  liegt.  Der  Abstand  zwischen  dieser  Konkavi- 
tät und  den  Schwanzbörstchen  ist  etwa  eben  so  lang  wie  der  zwischen 
dem  Anfang  jener  und  dem  äussersten,  grössten  Seitenstachel.  In 
dem  oberen  Rande  jenes  (proximalen)  Theiles  des  Hinterkörpers  bei 
den  älteren  steckt  eine  Reihe  von  11  — 14,  z.  Tbeil  rndimentärer  Sta- 
chelchen;  in  demjenigen  dieses  (distalen)  Theiles  finden  sich  zn  jeder 
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Seite  der  Anali'urche  zwei  Stacheli-eilien,  deren  äussere  8 — 10  Stachel- 
elien,  welelie  länger  als  diejenigen  der  inneren  Reihe  sind  und  zwar 
distalwärts  grösser  werden,  enthält.  Zn  jeder  Seite  des  Krallenfort- 
satzes, zwisehen  dein  äussei’sten,  grössten  Stachel  und  der  Basis  der 
Krallen  findet  sieh  eine  gekriiinnite  Reihe  sehr  winziger  nach  hinten 
an  (ii'össe  ahnehuiender  Stachelchen.  Der  After  liegt  ein  wenig  distal 
von  der  Milte  des  llinterkörpers.  Die  Schwanzhörstchen  sind  selir  lang, 
zweigliedrig,  iiii  distalen  Gliede  dünn  gefiedert.  An  der  Basis  der  eben- 
niässig  gekriiininten  und  als  die  grösste  Breite  des  llinterkörpers  etwas 
kürzeren  Kndkrallen  finden  sich  je  zwei  lange  schmale  Stachelchen  und 
distal  davon  feine  Härchen. 

Bei  den  ältei-en  ist  die  Farbe  der  Schale  dunkel  röthlich,  dieje- 
nige des  Köri)ers  etwas  hellei-;  die  jüngeren  sind  heller,  gelbroth.  Oft 
wird  die  Farbe,  besonders  aller  Individuen,  von  dein  bedeckenden 
Schlamme  verhehlt. 

Das  Männdhen.  — Wiewohl  ich  oft  im  Herbste  und  Späfherbste  das 
M'eibchen  sehr  zahlreich  gefunden,  ist  es  mir  niemals  gelungen  ein 

Männchen  autzus])üren.  Es  wird  von  Kurz  I.  c.  beschrieben  und  ab- 

gebildet. Seine  Körperlänge  soll  O.42  Mm.  betragen.  Dem  Habitus  nach 
erinnert  es  • am  meisten  an  das  jüngere  Weibchen;  von  dem  älteren 
unterscheidet  es  sich  besonders  dadurch,  dass  die  obere  Kontur  der 
Schalenklajtpen  konka\'  ist.  Mde  bei  den  Männchen  der  übrigen  Arten 
findet  sich  übifgens  etwas  unterhalb  der  Mitte  der  AMrderfühler  vorne 
eine  ziemlich  lange  sensitive  Pa])ille.  Die  Form  des  Hinterkörpers  ist 
dieselbe  wie  beim  MAibchen.  Bei  der  Häutung  bleibt,  wie  bei  ihr,  die 
alte  Schale  zurück. 

Es  ist  diese  Art  in  Schweden  von  Schonen  bis  in  U})land  ver- 
breitet; wahrscheinlich  kommt  sie  auch  N.  ^’on  Upland  vor.  Sie  tritt 

ziemlich  häufig  in  Seen  und  langsam  tliessenden  Flüssen,  wo  sie  aus- 

schliesslich in  dem  Bodenschlamme  lebt,  auf.  Den  Rücken  nach  unten, 
die  Schalenklappen  offen  und  die  Füsse  bewegend  liegt  sie  am  öfte- 
sten still  auf  dem  Boden;  die  Hinterfühler  werden  nur  zum  Kriechen 
und  Graben  benutzt.  Einige  Male  habe  ich  sie  in  kleinen  Sumpfen, 
wohin  sie  wahrscheinlich  durch  Wasservögel  versetzt  worden  ist  und 
wo  sie  nur  ein  oder  einige  wenige  Jahre  fortlebt,  gefunden.  Im  allge- 
meinen tritt  sie  nicht  an  den  Ufern,  sondern  in  der  Tiefe,  bis  zu  20 — 
30  Faden  hinab,  auf.  Es  finden  sich  im  Allgemeinen  nur  2 — 4 Soni- 
mereier.  Eine  Ephippialbildung  habe  ich  nicht  wahrgenominen. 
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Sie  hat  übrigens  eine  sehr  ausgedehnte  geographische  Verbrei- 
tung indem  sie  ans  Norwegen,  Dänemark,  Finland,  Deutscliland,  ()ster- 
reich,  der  Schweitz,  Frankreich,  Russland,  England,  Mittel-  und  Süd- 
Afi-ika,  Nordamerika  nnd  Australien  bekannt  ist. 

2.  Ilyocryptus  agi/is  Kvez. 

(Tal).  LIip  fig.  9-12;  tab,  LIV,  fig.  1). 

Caiida  feminae  in  margine  posteriore  vel  superiore  (piodanwiodo 
emarginata  ad  locuni,  idri  an.us  positus  est,  et  distantia  inier  basin  setariim 
candalinrn  et  initimn  furcae  an(dis  eadeni  inter  hoc  initinm  et  Ultimos  acu- 
leos  candales  maximos  multo  minor.  Aculei  ma.rginis  inter  t>asin  setarum 
caudalium  et  fnrcarn  anale)n  numero  circ.  8 — 9.  Longitiido  unguium  cau- 
daliurn  laMtudmi  rnaximae  caudae  aequalis  vel  eadem  major.  Artimliis 
Imius  antennarmn  l:rni  paiis  antice  ad  apicem  aculeo  brevi  et  otduso  in- 
structus.  Seta  naddoria  articuli  l:mi  rarni  triarticulati  antennarum  2:di 
paris  eadem  articuli  2:di  vix  brevior.  Pi'ocessus  superior  trunci  corporis 
posterioris  femina.e  valde  aaimina.tus.  Testa,  permuta.ta  dejicitur.  Macula 
ocidaris  nigra,  (ocellus)  basi  antennarum  l:mi  paris  (piam  oculo  pmopior. 
Longitiido  feminae  O.ss  — O.qs  milL;  maris  O.ga  rnill. 

Syn.  llijocrfiptus  cif/iJis  W.  Kurz:  Ueljer  liniicole  Gladoceren;  Zeitsclir.  f.  wissenscli.  Zoologie, 
dO:er  Bd.  Supplement,  2;es  Heft,  pag.  iOti,  Taf.  XVIII,  Fig.  6—10. 
— 1878. 

» » G.  0.  S.^RS : Oversigt  af  Norges  Grustaceer.  (Brancliiopoda,  Ostracoda, 

Cirripedia) ; Cliristiania  Vid.  Selsk:s  Forh.  1890,  N:o  1,  pag.  45.  — 
1S!)0. 

Das  Weibchen.  — Die  Körperlange  beträgt  O.ss — 0.96,  vielleicht 
bis  1 Mm.  ln  seitlicher  Ansicht  (Tab.  Llll,  Fig.  0)  i.st  es  demjenigen 
der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  etwas  niedriger,  die  obere-hintere 
Ecke  der  Schalenklappen  etwas  mehr  abgestumpft  nnd  die  gernndete 
imtere-hintere  weniger  nach  hinten  abstehend.  Von  oben  her  gesehen, 
ist  es  mehr  znsanimengedrückt,  der  riulimentären  Kückenkiel  mehr 
ausgeprägt.  Die  obere  Kontur  der  Schalenklappen  steigt  nach  vorne 
stärker  als  bei  dem  vorigen  empor.  Bei  den  lläntimgen  bleiben  keine 
Reste  der  alten  Schale  zurück.  Die  Farbe  ist  heller  gelbbräunlich. 
Die  Ränder  der  Schalenklappen  sind  mit  langen,  grob  gefiederten,  am 
Hinterrande  fast  zwei-ästigen  Börstchen  besetzt  (Fig.  10).  Das  Auge 
hat  zahlreichere  Krystall-Linsen  als  bei  dem  vorigen,  was  ohne  Zweifel 
mit  der  mehr  beweglichen  Lebensweise  zusammenhängt. 
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Die  V'orderfühler  (Fig.  11)  sind  etwas  länger  als  bei  dem  vorigen, 
mit  mehreren  Höckern  des  Voi-derrandes.  Das  proximale  Glied  hat 
voi-ne  einen  kni'zen,  stmnpfen,  endständigen  Staehel.  Die  zwei  län- 
geren a|)icalen  sensitiven  Papillen  stecken  iihei’  einandei'  an  der  ^■or- 
deren  Seite. 

Hei  den  llintei'fühlern  ist  das  sensitive  Höi-stchen  des  distalen 
Theiles  des  Stieles  kürzer  als  der  dort  steckende  Stachel:  das  Hörst- 
chen  am  Ende  des  l:sten  Gliedes  des  Ö-gliedrigen  Astes  ist  wenig  kür- 
zer als  dasjenige  des  2:ten  Gliedes.  Die  Hörstchen  sind  im  Allgemeinen 
nicht  geliedert. 

Der  Fortsatz  iles  llinteiM-iimpfes  ist,  von  der  Seite  ans  (Fig.  12), 
in  der  Mitte  ziigesehnüiä,  sodann  schmal  und  schai'f  ziigespitzt. 

Dei‘  Ilinterkör|)cr  (Fig.  12)  unterscheidet  sich  von  demjenigen 
des  vorigens  dadurch,  dass  di(‘  Konka\  ität  des  (dmren-hintei'en  Randes 
sich  proximal  von  der  Mitte  findet.  Pi-oxiimd  von  der  Bucht  findet  sieh 
nur  eine,  aus  S — 9 Stacheln  hestehende  Kh'ihe,  sodann  distal  von  der- 
selben zu  der  s(dte  der  Analfiircho  ard'angs  nur  je  eine,  aber  dai-nach 
zwei,  dei'cn  die  äussere  nui‘  7 -S  lange  Stacheln  enthält.  Die  End- 
krallen sind  etwas  länger  als  hei  dem  \'oi‘igen,  ihre  länge  der  grössten 
Breite  des  Hinterköi-pers  wenigstens  ghdch,  nur  gegen  das  Ende  ge- 
krümmt und  im  konvexen  V'orderrandc  mit  einigen  sehr  winzigen  Stac- 
helchen  versehen.  Von  den  nach  [uissen  an  der  Basis  steckenden 
zwei  Stachelchen  ist  das  innere  sehr  lein. 

Die  Fai'he  ist  blass  gelhhräindich  oder  grangelhlich.  Die  Schale 
ist  ziemlich  durchsichtig,  ln  der  Bi'uthrdde  habe  ich  mitunter  5 — ö 
Sommereier  getroffen. 

Das  Männchen.  — Die  Kör])erlänge  beträgt  O.tu  Mm.  und  es  ist 
also  beträchtlich  grösser  als  das  Männchen  dei‘  vorigen  Art.  Zu  be- 
merken ist  jedoch,  dass  das  iMass  des  vorigen  nach  Kurz  angegeben 
ist,  dasjenige  des  fraglichen  sich  ahei'  auf  meinen  eigenen  Beoh- 
achtungen  sich  stützt*  ln  seitlicher  Ansicht  (Tab.  Ll\",  Fig.  f j weicht 
es  vom  Weibchen  darin  ab,  dass  der  Kopf  etwas  grössei*,  die  obere 
Kontur  vor  der  oberen-hinteren,  deutlich  winkligen  Ecke  schwach  kon- 
kav und  die  Vorderfühler  etwas  grösser,  nach  vorne  distal  von  der 
Mitte  mit  einer  ziemlich  grossen  sensitiven  Papille  sowie  am  Ende  mit 
in  einer  Linie  steckenden  Papillen  vei’sehen,  sind.  Den  Füssen  des 
Esten  Paares  fehlt  ein  Haken.  Die  Va^a  deferentia  münden  in  Pa- 
pillen vorne  an  der  Basis  des  Hinterkörpers.  Der  Hinterrumpf  hat 
oben  einen  kleinen,  abei*  deutlichen  börstehenti’agenden  Fortsatz.  Am 
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llinterkörper  finden  sich  nur  je  0 — 7 Stacheln  in  der  distalen  ansse- 
ren Seitenreihe.  Die  Endkrallen  scheinen  ein  wenig  länger  als  beim 
Weibchen  zn  sein’). 

In  Schweden  ist  diese  Art  selten.  Ich  habe  sie  im  Juli— August 
I<S8I  in  einem  kleinen  Sumpfe  bei  Mahna  unweit  Upsala,  wohin  sie 
zweifelsohne  durch  Wildenten,  welche  ich  dort  gesehen  habe,  hinüber 
geführt  worden  ist,  bekommen.  Im  August  wurde  auch  das  Männchen 
(mir  ein  Exemplar)  daselbst  getroffen.  S})äter  habe  ich  sie  im  Sept.- 
Okt.  im  Mälaren  (Ekoln)  sowie  im  See  Walloxen  in  Upland  gefangen. 
Im  Walloxen  trat  das  Weibchen  in  8 4 Enden  Tiefe  zahlreich  auf,  aber 
vom  Männchen  bekam  ich  nur  ein  einziges  Exem})lar. 

Ausser  Schweden  ist  sie  von  Kurz  bei  Knttenberg  in  Böhmen, 
von  G.  0.  Sars  im  »Ostensjövandet»  bei  Kristiania  angetroffen  und  von 
Stexroos  in  Einland  gefunden. 

Die  Bewegimgen  sind  lelihafter  als  diejenigen  der  vorigen  Art; 
wenn  in  eine  Schale  mit  Mhisser  und  Schlamme  versetzt,  kriecht  sie 
oft  ans  dem  Schlamme  in  das  i’eine  Mbisser  zn  den  Seiten  der  Schale 
hinauf,  was  unter  ähnlichen  \Arhältnissen  bei  der  vorigen  Art  nicht 
der  Eall  ist. 


8.  Ilyocryptus  acutifrons  G.  0.  Sars. 

(Tab.  LIV,  fig.  !2  — 5). 

Gauda  fendnae  in  mar<jine  poHleriore  vel  snperiore  non  emarginata 
et  hic  margo  fcre  toim  seriehus  pliiribns  aculeorum  mstructus.  Apertura 
analis  prope  apiceni  caudae  poAda.  Caput,  a latere  Visum,  antice  sat  acii- 
minatum.  Macula  ocularis  nigra  (ocellus)  oculo  (puam  hast  antennarum 
Imii  paris  propior.  Antennae  l:mi  paris  rnediocriter  elongatae  et  ecirum 
articidus  l:miis  aculeo  ■ carens.  Seta  natatoria  articuM  l:mi  rami  triarticii- 
lati  antennarum  2:di  paris  eklem  articuli  2:di  aequcdis.  Processus  superior 
trunci  corporis  posterioris  brevis  et  modice  cwuminatus.  Longitudo  unguium 
caudalium  Icitituclini  inaximae  caudae  aeipmlis  vel  cpiodammodo  eadem 
mqjor.  Testa  permutata  dejicitur.  Longitudo  feminae  O.i  — Üji  mill.  Mas 
ignotus. 

Syn.  llyocnji)tm  acutifrons  G.  0.  Sars;  Oni  de  i Omegneu  af  Christiania  forekommende  Gla- 

docerer.  Aiidet  Bidrag ; Foi  handl.  i Vidensk:s  Selsk.  i Christiania 
1861.  (Aftr.),  pag.  35.  — 1862. 

» » B.  Hellicu  : Die  Cladocereu  Böhmens ; Archiv  d.  naturwiss.  Lan- 

desdurdiforsch.  etc.  III  Bd.  IV  Ahlheil,  II  Heft,  pag.  71.  — 1877. 


*)  Es  scheint  dieses  Männchen  bisher  unbekannt  gewesen  zu  sein. 
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lUlocniptHi^  ucutifrons  \V.  Kumz:  Ueher  limicole  Cladoceren  ; Zeilschr.  f.  wlssensch.  Zoo- 
logie, 30  Bd.  Supplem.  2:es  Hell,  |)ag.  i07,  Taf.  XVIIl,  Fig.  11  — 
15.  — 1878. 

Das  Weihclicn.  — Ks  ist  etwas  kleinoi-  als  dasjenige  der  vorigen 
und  zwar  0.7--0.74  Min.  lang.  Von  dem  vorigen  unterscheidet  es  sich 
(Fig.  2,  Tab.  LIV)  dadurch,  dass  der  Koj)!  sjiitzer,  der  Augenfleck  an- 
derswo belegen,  die  Vorderfühler  und  die  Ivandbörstehen  der  Sehalen- 
kla])pen  — besonders  der  llinterränder  küi-zer  und  der  llinterkörjier 
anders  gebaut  ist. 

Die  obere  Sehalenkonfur  ist  in  der  Mitte  zieinlich  stark  konvex; 
der  hintere-obere  Winkel  ist  sein*  stiini])!'  oder  fast  gerundet.  Von  den 
grob  gefiederten  Börstehen  der  Unterriinder  sind  die  mittleren  ziemlich 
lang,  diejenigen  dei'  llinterränder  sind  sämmtlieh  kurz;  keine  sind  ästig. 
Die  Schale  ist  ziemlich  durehsiehf ig;  bei  den  Häutungen  bleiben  keine 
Reste  der  alten  Schale  zurück. 

Das  Itostrum  steht  etwas  mehr  ab  als  bei  dem  vorigen.  Der 
Augenfleck  ist  dem  Auge  nähei-  belegen  als  den  Voi-derfühlern.  Diese 
(Fig.  3j  sind  kürzer  als  bei  der  voi'igen  Art,  etwas  gekrümmt,  ohne 
Stachel  am  hsten  (lliede;  die  sensitiven  Pa])illen  sämmtlieh  in  dersel- 
ben Höhe  steckend. 

Bei  den  Hinterfühleioi  (Fig.  4)  ist  das  sensitive  Börstehen  nahe 
am  Stielende  viel  grösser  als  der  Stachel.  Das  Börstehen  des  proxi- 
malen Gliedes  des  dreigliedrigen  Astes  ist  ebenso  lang  wie  dasjenige 
des  initiieren  Gliedes.  Sämmtliche  Börstehen  sind  imgetiedert. 

Der  Fortsatz  des  Hinterrumpl'es  (Fig.  5)  ist  zwar  kurz,  aber  deut- 
lich, wenig  verjüngt,  mit  sehr  kurzen  Börstehen  ausgestattet. 

Der  Hinterkörper  (Fig.  5,  von  der  Seite)  ist  kürzer  als  bei  den 
vorigen  Arten;  eine  Bucht  des  oberen-hinteren  Randes  fehlt;  der  After 
liegt  nahe  am  Ende.  Die  Bewaffnung  ist  kompliziert.  Am  distalen 
Theile  der  Analfurehe,  d.  h.  an  der  Analöffnung,  finden  sich  zu  jeder 
Seite  2 Stachelreihen,,  von  denen  die  äussere  5 grosse,  lange  Stacheln, 
die  innere  auch  5 in  der  Länge  jiroximalwärts  zunehmende  Stacheln 
enthält.  Proximal  von  diesen  beiden  Reihen  findet  sich  zu  jeder  Seite 
nur  eine  aus  4 ziemlich  langen  proximalwärts  abnehmenden  Stacheln 
bestehende  Reihe.  In  der  proximalen  Fortsetzung  dieser  stecken  wiederum 
je  6 Stacheln,  aber  mit  ihnen  parallel  ausserdem  eine  unpaarige  Mittel- 
reihe von  7 kleinen  proximalwärts  in  der  Länge  zunehmenden  Stachel- 
chen.  Den  sehr  langen  Schwanzbörstchen  am  nächsten  stecken  endlich 
zwei  einzelne  Stacheln  oder  Zähnen,  die  etwas  grösser  als  die  Stachel- 


33(3 


W.  Lilljeboeg, 


cheii  der  Mittelreihe  sind;  der  innerste  ist  durch  eine  kleine  Bucht  von 
den  Schwanzhörstchen  getrennt.  Zn  jeder  Seite  des  Körperendes,  zwi- 
schen dem  letzten  grossen  Stachel  und  der  Endkralle  findet  sieh  eine 
Keihe  winziger  Stachelchen.  Uie  Krallen  sind  denjenigen  der  vorigen 
Art  ähnlieh;  nach  aussen  sind  sie  fein  behaart,  an  der  Basis  mit  zwei 
feinen  ziemlich  kurzen  Stachelchen  und  nahe  am  Ende  in  der  kon- 
vexen Seite  ebenso  mit  einigen  sehr  winzigen  Stachelchen  versehen. 
Mle  bei  den  vorigen  Arien  lindet  sich  an  der  vorderen  Seite  der 
Basis  jeder  Kralle  ein  feiner  von  dem  Ende  des  Kör|)ers  ausgehen- 
der Stachel. 

Die  Earbe  ist  gelbbrännlich  oder  gelbröthlich,  also  heller  als  bei 
I.  sordUius.  ln  der  Brntböhle  linden  sich  3 — 4 Sommereier. 

Das  Mmmvheti  ist  unbekannt. 

Es  scheint  diese  Art  in  Schweden  weiter  verbreitet  zu  sein  als 
die  vorigen,  ln  Schonen  habe  ich  sie  im  Odensee  gefunden,  ln  Smä- 
land  hat  sie  Dr.  E.  Teybom  im  See  Euren  in  12 — 15  Meter  Tiefe  ge- 
fangen. Im  Wettern  habe  ich  sie  bei  llästholmen,  in  Upland  theils  im 
Mälaren  (Ekoln)  bis  zu  2(D-30  Eaden  Tiefe  herab,  theils  im  See  Wall- 
oxen  gefunden,  ln  Umea  Eap})mai‘k  hat  Dr.  Teybom  sie  im  Geanta 
See  im  Kirchspiele  Tärna  in  20  Eaden  Tiefe  gefangen. 

Ausserhalb  Sclnvedens  ist  sie  ans  Norwegen,  Finland  (Steneoos) 
lind  Böhmen  bekannt. 

Im  Mälaren  erscheint  sie,  mit  I.  sordidm  zusammen,  schon  im 
April.  Gleichwie  die  vorige  Art,  an  welche  sie  übrigens  am  meisten 
erinnert,  ist  sie  lebhafter  als  1.  sordidus. 

IV.  Genus  Macrothrix  Baied. 

(Amials  a.  Magaz.  of  Natural  History,  vol.  XI,  pag.  87.  — 1843.  — British  Eiito- 
mostraca ; Ray  Society.  Pag.  103.  — 1850.  — Echiniscu  Lievin;  Die  Brancliiopoden  d. 
Ranziger  Gegend;  Neueste  Schriften  d.  Naturlbrsch.  Gesellsch.  in  Danzig,  4:ten  Bandes  2:tes 
Heft,  pag.  31.  — 1848). 

Cov'poiis  forma  iiniocrsa,  a latere  visa,  late  ovata  oel  rotundato- 
ovata,  antice  humilior;  supra  visa,  satis  compressa  margiiieque  commimi 
dorsuali  valvtdarmn  carlnato.  Gapnt  maynwn,  rostro  hrevi,  obtnso,  fornici- 
busque  ad  oqncern  rosirl  continuatis.  Ocidus  mediocris;  macida  ocidaris 
nigra  (ocelkts)  semper  adest.  Antennae  l:mi  paris  longae,  valde  mobiles 
et  apici  rostri  affxae,  et  earmn  popillae  sensoriae  apicales.  Antennae  2:di 
paris  magnae,  ramo  quadriarticidato  setis  natatoriis  quattiior  et  ranio  tri- 
articulato  setis  talibus  quinque  instructo,  et  seta  nadatoria  articuli  l:mi  hujus 
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rami  relußm  (juacUi/iHinodo  dissmilli.  Pedmu  (juinque  'paria,  ex  p arte  pedes 
(jenenan,  (ddiuot  cderariun  L/fHC()(l(/pImidarimi,  .siandantia,  et  par  idüminu 
non  plane  rialbnenPire.  Truncus  posterior  corporis  supra  processu  caret. 
(Jauda  napjnu  et  modice  conipresscq  niarpine  posteriore  vel  superiore  sattem 
maxrnia  ex  pftrte  aculeudo,  et  apertura  anali  fere  apicedi.  Ungiies  cauda- 
Ics  nihmti,  alupaindo  aptal  marem  (d)sndes.  [ntestinuni  append.icitms  caeci- 
forndhus  et  Uupieo  carens. 

Die  Köi-|)erl'oi'ni  isi,  in  seiilicher  Ansiclil,  hi'eit  oval  oder  genm- 
(lei  oval,  naeh  voi-ne  iiiedi-iger.  VA>n  oben  her  gesehen  ist  sie  ziem- 
lieli  stark  ziisannnengedriickt ; den  Rücken  entlang  tindet  sich  ein  Kiel. 
Der  Kopf  isi  gross,  mit  mehr  odei-  weniger  km-zem  Rostrmn,  die  For- 
niees  bis  zinn  Fnde  dieses  hinab  verlaufend.  Das  Auge  ist  mässig 
gross;  ein  Angetdle(d\  ist  immoi’  vorhanden.  Die  Vorderfiihler  sind 
lang,  sehr  bewegli(di  am  Ixostralende  steckend.  Die  Hinterfühler  sind 
gross;  dei'  -1-gliedi‘ige  Ast  ist  mit  4 Sehwimmixirstchen,  von  denen  8 
am  Fnde  d(‘s  4;ten,  I am  Fndc  des  8:ten  (lliedes  stecken,  versehen; 
der  8-gliedrige  Ast  hat  ö Hörstcdien  und  zwar  8 am  distalen,  je  1 am 
mittleren  und  ])roximalen  (lliede.  Der  Küsse  linden  sieh  fünf  Paare,  z.  Th. 
denjenigen  einiger  anderer  (xattnngen  der  Lyncodaphniden  ähnlich,  von 
denen  das^  letzte  Paai“  nicht  ganz  rudimentär  ist.  Dem  llintei'rnmpfe  fehlen 
obere  Foi-tsätze.  Der  llint-erkörper  ist  gi’oss,  mässig  ziisammengedrückt; 
dei‘  liintere-obere  Rand  ist,  wenigstens  grösstentheils,  bestachelt;  der 
After  ist  beinahe  am  Fnde  belegen.  Die  Fndkrallen  sind  klein,  beim 
Mämudien  mitunter  fehlend.  Dem  Darmkanale  fehlen  blinddarmähn- 
liche Anhänge  sowie  eine  Schlinge. 

Fs  sind  von  dieser  Gattung  etwa  9 — 10  Arten  bekannt,  und  zwar 
ans  Fnropa,  Asien,  Afrika,  Nordamerika,  Südamerika,  Australien,  Ocea- 
nien,  sowie  ans  Spitzbergen  und  Grönland.  Sie  ist  also  über  die  ganze 
Frde  verbreitet. 

Der  schwedischen  und  europäischen  Fauna  gehören  8 Arten  an, 
deren  eine  eine  hochnordische  Varietät  hat,  welche  mitunter  als  eine 
selbständige  Art  betrachtet  worden  ist. 
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tenuiter  serratus 


Species ; 
1.  luticornis  (Jurine). 


Macrothrix. 

Valvularuin  margo  dor- 
sualis 


non  serratus. 
Anten  Ute  l:mi 
paris  versus  api- 
cem 


non  dilatatae, 
sed  aequaliter 

tenues  ....  t2.  rosea  (.Jurine). 

(luodainmodo 
dilatatre,  itaque 
fere  clavifor- 

ines 3.  h/rsHticornis  Norman  & Brady. 


1.  Macrothrix  laticornis  (Jurine), 

(Tab.  LIV,  fig.  6 — 13). 

Corporis  forma  wdversa  feminae,  a latere  visa,  rotundato-ooata, 
angulo  valvulariim  posteriore  et  siiperiore  p>liis  vel  minus  irnperspicuo,  mar- 
gineque  dorsuali  communi  valmdarum  tenuiter  serrato.  Antennae  l:mi  paris 
feminae  apicem  versus  dilatatae  margineque  posteriore  prope  apicem  exciso. 
Gauda  feminae  in  margine  posteriore  vel  superiore  non  emarginata,  et  ad 
apicem  fere  truncata.  Longitudo  feminae  O.ee  milL,  maris  Oa  mill. 

Syn,  Monoculus  luticornis  Jurine:  Histoire  des  Monocles,  pag.  151,  pl,  15,  fig.  ü & 7.  — 

182U. 

Daphnia  curvirostris  S.  Fischer  : Ülier  die  in  d.  Umgeh,  von  St. -Petersburg  vorkom. 

Crustaceen  aus  d.  Ordn.  d.  ßrancbiop.  u.  Entomostr. ; Mein,  des 
Savants  etrangers,  etc.  T.  VI,  pag.  184,  lab.  VII,  fig,  7 — 10.  — 
1848. 

Macrothrix  laticornis  Baird:  British  Entomostraca,  pag.  103,  lab.  XV,  fig.  2.  — 1850. 

» » W.  Lilljerorg  : Ue  Crustaceis  ex  ordinibus  tribus : Cladocera,  Ostra- 

coda  et  Copepoda,  in  Scania  occurrentibus,  pag.  50,  lab.  III,  fig. 
8 & 9.  — 1853. 

» » F.  Leydig:  Naturgescb.  d.  Dapbniden,  pag.  193.  — 1860. 

» » P.  E.  Müller;  Danmarks  Cladocera,  (Aftr.),  pag.  85,  lab.  III,  fig. 

5.  — 1867. 

» » Norman  & Brady:  A Monograpb  of  the  British  Entomostraca,  etc.; 

Natural  History  Transact.  of  Nortliumberland  a.  Durham,  vol.  I, 
(Extr.)  pag.  10.  — 1867. 

» » W.  Kurz:  Dodekas  neuer  Gladoceren,  etc.  (Abdr.),  pag.  25.  — 

1874. 

» » B.  Hellich  ; Die  Gladoceren  Böhmens;  etc.  pag.  64.  — 1877. 

» » Daday  de  Dees:  Grustacea  Cladocera  Faunae  Hungaricas,  pag.  105, 

tab.  II,  fig.  40 — 41.  — 1888. 
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Macrofhrix  lutirornia  G.  0.  Sars:  Oversigt  af  Norges  Cruslaceor,  etc.  (Branchiopoda, 
Ostracoda,  Cirripedia);  Chrisliania  Vi(i.  Selsk:s  Foih.  1890,  N:o  1, 
[)ag.  44.  — ■ 1890. 

» » Tu.  Stingelin:  Die  Cladoceren  d.  Umgeh,  von  Basel,  pag.  238.  — 

1895. 

Das  Weihcliöu.  — Dio  KörperUiiige  beträp;t  0.6 — O.ee  Mm.  In  seit- 
licher AnsicJii  (Tal).  LI\’,  Fig.  0)  ist  es  gerundet  oval,  nach  vorne 
etwas  zngespilzl,  die  eitere  Kontni-  der  Schalenklajtpen  mehr  oder  we- 
niger ebenmässig  ki-eisförnng,  liiiden  in  einen  nndentlichen  stump- 
fen Winkel  endigend;  der  ganze  K’nmpftheil  dieser  Kontur  ist  fein  ge- 
sägt. Auch  die  hinteren  nnd  unteren  Ränder  sind  ziemlich  ebenmässig 
kreisförmig,  ohne  Spuren  von  einem  unteren  nnd  einem  vorderen  M’in- 
kel.  Die  gtinze  Schale  ist  also  liintei'  dem  Ko])f  ftist  kreisrnnd.  Die 
Untei’ränder  sind  mit  ziendieh  langen  nnd  groben,  paarweise  geordne- 
ten, mich  voi-ne  wie  inndi  hinten  der  Länge  nach  abnehmenden  Sta- 
(dieln,  sowie  ausserdem  mit  sein-  winzigen  Sägezähnen  bewaffnet.  Die 
Schale  ist  ziemlich  grob,  wenngleich  imdentlich  retiknlirt,  mit  miregel- 
mässig  o t)-eckigen  Maschen.  \ä)n  oben  her  gesehen  ist  es,  je  nach- 
dem die  Hrnthöhle  mein-  oder  weniger  gefüllt  ist,  mehr  oder  weniger 
znsannnengedrn(d<t,4schnml  ellijttisidi,  nach  hinten,  aber  besonders  nach 
^'orne  zngespitzt.  Jederseits  am  A’orderen  Theile  der  Schalenklapjten 
wird  ein  Höcker  od(‘r  Buckel  etwa  an  der  Stelle,  wo  die  Schalendriise 
liegt,  wahrgenommen,  und  zwar  ist  derselbe,  besonders  bei  den  jünge- 
ren, mehl-  znsannnengedrückten  Individuen  merkbar.  Der  Rückenrand 
der  Rmn])fschale  ist  dünn,  schai-f  gekielt,  dagegen  ist  die  Kopfschale 
nicht  gekielt.  Die  obere  Kopfkontiir  ist  ebenmässig  gekrümmt,  mir 
durch  eine  schwache  Kinsenknng  nach  hinten  abgegrenzt.  In  der 
Nähe  der  Fhnsenknng  findet  sich  ein  dentliches,  wennschon  kleines  An- 
heftnngsorgan.  Der  Angentleck  hegt  am  Ende  des  nach  nnten-vorne 
gerichteten  Rostrmns. 

Die  Vorderfüliler  (Eig.  7,  stark  vergrössert)  sind  gegen  das  Ende 
breiter  nnd  zwai*  daran  kenntlicb,  dass  sie  am  Ilinterrande  nahe  am 
Ende  mit  einem  mehr  oder  weniger  hervorragenden  börstchentragenden 
Absatz  versehen  sind.  Naeh  aussen,  nahe  an  der  Basis  findet  sieh 
ein  kleines  sensitives  Böi’stchen  nnd  naeh  A’orne  mehrere  seichte  Ein- 
schnitte, von  denen  die  distalen  börstchentragend  sind.  Von  den  sen- 
sitiven Endpapillen  sind  zwei  doppelt  so  gross  wie  die  übrigen. 

Die  llinterfühler  (Fig.  8,  von  innen,  stark  vergrössert)  zeichnen 
sich  dadurch  aus,  dass  der  dr-gliedrige  Ast  merkbar  kürzer  ist  als  der 


uo 
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3-gliedi‘ige,  dass  das  Börstchen  des  3:teii  Gliedes  am  Gelenke  mit  einem 
starken  Htacliel  sowie  proximal  davon  mit  kurzen  Staelielcdien  verse- 
hen ist,  dass  von  den  Börstchen  des  4:ten  Gliedes  zwei  demjenigen 
des  8:ten  Gliedes  ähnlich  sind;  dass  das  Börstchen  des  proximalen 
Gliedes  des  3-gliedrigen  Astes  dicker  und  stärker  als  die  iibrigen,  ohne 
bewegliches  Gelenk,  sowie  einseitig  kurz  mul  fein  bestachelt  ist;  dass 
das  Börstchen  des  mittleren  Gliedes  am  Gelenke  mit  einem  ziendich 
starken  Stachel  versehen,  sowie  proximal  einseitig  kurz  mul  fein  he- 
stacheh  ist,  mul  dass  eins  der  Endbörstchen  des  distalen  Gliedes  wie 
dasjenige  des  mittleren  Gliedes  gebaut  ist.  Sämmtliche  Börstchen,  mit 
Ausnahme  desjenigen  des  proximalen  Gliedes  des  3-gliedrigen  Astes, 
sind  am  distalen  Theile  sehr  fein  gefiedert,  jedoch  mit  leicht  wegfallen- 
den Härchen.  Was  die  Oberlippe  und  die  Fiisse  betrifft,  weise  ich  auf 
die  Beschreibung  der  folgenden  Art  hin. 

Der  llinterkör])ei’  (Fig.  h)  ist  am  Fnde  beinahe  (pier  abgestutzt;  in 
dem  oberen-hinteren  Rande  findet  sich  wedei-  eine  Finbiegung  noch  ein 
Finschnitt;  an  der  hinteren-oberen  Fcke  stecken  2 3 ziemlich  lange  Sta- 

cheln; der  After  liegt  zwischen  dieser  Picke  und  der  Basis  der  Krallen. 
Den  kleinen  Krallen  fehlen  Härchen  und  Stacheln;  nahe  an  deren 
Basis  stecken  im  vorderen-untei'en  Rande  des  Hinterkörpers  1 — 2 kleine 
Stachelchen. 

Die  Farbe  ist  grauweisslich  oder  hell  weissgrünlich. 

Das  Männchen.  — Wäe  gewöhnlich  ist  es  viel  kleiner-  als  das 
Weibchen,  die  Körperlänge  nm-  0.4  Mm.  betr-agend.  In  seitlicher  An- 
sicht (lug.  10)  ist  es  fast  breit  oval,  weniger  abgerundet  als  das  Weib- 
chen und  zwar  an  den  etwas  längeren,  andei-s  gefoi-mten  \h»i-derfühlern 
und  den  langen  Haken  des  l;sten  Päisspaares  kenntlich.  Die  Schalen- 
klappen sind  nach  hinten  schief  abgei-undet,  ohne  Spui-en  eines  hin- 
teren-obei-en  Mlnkels.  Mitunter-  fehlt  ganz  eirre  Finsenkung  hinter  denr 
Kopfe;  der-  Rückenrarrd  der  Schalenklappen  ist  deutlich  gesägt.  Das 
Auge  ist  verhältnismässig  grösser  als  beim  Weibchen.  Die  Vorder- 
fühler  (P^ig.  H)  sind  gegen  das  Plnde  nicht  ver-breiter-t,  rrach  vor-ne  in 
einem  Absätze  nahe  an  der  Basis  mit  einem  langen  2-gliedrigen  serr- 
sitiven  Bör-stchen,  anr  Pinde  rrrit  gleichgr-osserr  Papillen  arrsgestattet. 
Der  Haken  des  l:sten  PAisspaares  (Fig.  12,  der  linke  PArss  von  aus- 
sen, star-k  vergrösser-tj  r-agt  arrr  öftesten  über-  die  Schalenklappen 
hinaus.  Der  Hinter-kör-})er  (Fig.  13)  w eicht  von  dernjerrigerr  des  Weib- 
chens dar-in  ab,  dass  die  vordere-unter-e  Ecke  abgerundet,  rrrit  rnehre- 
r-en  kleinen  Stacheln  ver-seherr  ist;  die  zwischen  dieser  irrrd  der  hin- 
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tcM-en-obercn  Koke  .stcekeiulen  kndkrallen  sind  nocdi  kleiner  als  beim 
W'eibehen.  Die  Vasa  defermiia  iniindeii  bei  den  Krallen.  Die  Farbe 
ist  gewöhnlieli  blass  g(‘lbbräimli(di. 

ln  Seliweden  ist  diese  Ai-I  in  kleinei-en  sowie  grösseren  Gewäs- 
sern von  Selionen  bis  wenigstens  in  Fj)land  sehr  häutig.  In  der  Fni- 
gegend  von  Upsala  tritt  sie  besondei's  allgemein  anf  und  zwar  v(tm 
Mai  bis  in  den  Oktobei-  sowohl  in  khMiieren  Sümpfen  als  im  Fyris- 
Flnsse  und  im  Mälaren  (Fkolnj.  Sie  findet  sieh  theils  in  der  Nähe  der 
Ufer  theils  bis  zu  10  12  Faden  Tiefe  hinab  and  zwai‘  immer  anf 

sehlammigem  Hoden.  Die  Männchen  (‘i’scheinen  im  Angnst  — Se])tember. 
Fine  Fj)hi])]dalbildnng  des  Weilndiens  habe  ich  nicht  beobachtet.  \ on 
Sommereiei'n  tinden  si(di  2 U in  der  Hi’nthtihle.  M’iewohl  sie  anf  das 
Leben  auf  dem  Hodensehhimme  beschränkt  ist,  hat  sie  jedoch  die  Fä- 
higkeit anf  diesem  sieh  sein-  selmell  und  zwar  s})rimgw(dse  zu  bewegen. 

yVnsserhalb  SehwediMis  kommt  sie  in  Norwegen,  Dänemark,  Fin- 
land,  Russland,  Dentsehland,  Hölmuai,  Ungai-n,  <lei-  ISehweiz.  Frankreich, 
Kngland,  Sibirien,  M.  Asien,  Syritai,  in  W’iseonsinin  Nordamerika,  sowie 
in  Argentina  und  Hrasilien  in  Südamerika  \-or. 

2.  Macrothrix  rosea  (Jürixe). 

(Tab.  LIV,  lig.  I i — ^3;  tab.  LV,  fig.  1 — 5). 

Corporis  forma  nnkersa  fcmiiiao,  a latere  visa,  Jäte  ocata,  angiilo 
valvularam  posteriore  et  siiperiore  perspicuo,  marginecpie  dorsuaU  communi 
valmdanmi  laevl.  Anteiuiae  1 :mi  paris  feininae  et  rnaris  aiigustae  per  to- 
tam  loiajitadinem.  Gatata  femirtae  in  margine  posteriore  vel  siiperiore  api- 
cem  prope  emarginata.  Seta  articidi  l:mi  ranii  triarticidati  antennanim 
2:di  paris  aculeis  plnribm  cCeris  majoribus  arrnata.  Longitudo  feminae 
0.66  ^nilL,  maris  (Ja  rnill. 

Syn.  Monoculiis  roseus  Juhinf.  : Ilistoire  des  Moiiocles,  pag.  150,  pl.  15,  lig.  4 & 5.  — 18120. 

Erlnnisca  rosea  Lievin  : Die  Branchio|)oden  der  Daiiziger  Gegend;  Neueste  Schriften 
d.  naturforscb.  Gesellsch.  in  Danzig,  4:ten  Bandes  2:tes  Hef’t,  Pag.  31, 
Taf.  Vlh  Fig.  3 — 7.  — 1848. 

Marrottirix  roseus  Baird  : Britisli  Entomostraca,  pag.  104.  — 1850. 

» rosea  W.  Lill.terorg:  De  Grustaceis  ex  ordinibus  tribus;  Cladocera,  Ostra- 
coda  et  Gopepoda,  in  Scania  occurrentibus,  pag.  47,  tab.  IV,  fig.  1 
& 2;  tab.  V,  fig.  1.  — 1853. 

» roseus  F.  Leydig:  Naturgeschichte  d.  Dapbniden,  pag.  192.  — 1860. 

» rosea  Norman  and  Braüy  : A Monograpb  of  the  British  Entomostraca,  etc. 
pag.  11,  pl.  XXIII,  fig.  1 — 3.  — 1867. 
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Macrothrix  rosea  P.  E.  Müller:  Daiimarks  Claddcera,  (Aftr.)  pag.  84,  tah.  III, 

fig.  1 — 4.  — 1807, 

» lenuicornis  Kurz:  Dodekas  neuer  Cladoceren  etc.  (Abdr.),  Pag.  26,  Tab.  III, 
Fig.  1.  — 1874. 

» rosea  B.  Hellu;h  : Die  Cladoceren  Böhmens,  etc.  Pag.  66.  — 1877. 

» » E.  A.  Birge  : Notes  on  Gladocera;  Transactions  of  tbe  Wisconsin 

Academy  of  Sciences,  Arts  and  Leiters,  vol.  IV,  pag.  90,  pl.  I, 
lig.  12  N 13.  — 1878. 

» temncornis  Herrick:  A final  Re])ort  on  tbe  Crustacea  of  Minnesota  included 
in  tbe  Orders  Cladocora  and  Gojiepoda,  etc.,  pag.  70,  pl.  G,  fig. 
1,  1«,  2,  3 M 12.  — 1884. 

» rosea  D.ad.w  de  Dees:  Crustacea  Gladocera  Faunre  Ilungaricae,  pag.  106, 

tab.  II,  fig.  42  — 45.  — 1888. 

» » Th.  Stixgelix:  Die  Cladoceren  d.  Umgeb.  von  Basel,  pag.  234. 

— 1895. 

» » K.  E.  Stenroos:  Die  Cladoceren  d.  Umgebung  von  Helsiugfors, 

pag.  28.  — 1895. 

Das  ^Yeihchen.  — Die  Körjierliinge  beträgt  bis  D.ee  Mm,  In 
seitlicher  Ansicht  (Tab.  LIV,  Fig.  14,  im  F])hij)})ialklei(l)  ist  es  breit 
oval,  vorne  etwas  schmäler;  der  hinlere-obere  Mänkel  ist  deutlich, 
mitnnter  in  einen  kurzen  Sehalenstachel  hinanslanfend.  Die  obere 
Kontur  ist  eben,  ohne  Serralur.  Die  hinteren  und  unteren  Ränder  bil- 
den einen  ebenmässigen,  an  der  Milte  am  stärksten  gekriimmten  Bogen, 
fast  bis  zmn  hinteren  Mdnkel  sehr  fein  gesägt  und  mit  langen  paar- 
weise geoi'dneten,  mich  vorne  feineren,  börstchenähnlichen  Stacheln 
versehen  (Fig.  15,  stark  vergrössert).  Von  oben  her  gesehen  ist  sie 
ellijitisch  oder  elliptisch-oval,  vorne  (Fig.  id,  der  Kopf)  etwas  schmäler, 
dahinten  mit  einem  im  Piphi])j)ialkleid  hohen  imd  scharfen,  aber  sonst 
niedrigen  Rückenkiel.  M'enn  die  Briithöhle  durch  Flier  oder  Junge  ans- 
gespannt ist,  entsteht  die  elliptisch-ovale  Form,  jedoch  fehlt  ihr  der 
seitliche  Buckel,  welcher  bei  der  vorigen  Art  sich  findet.  Die  Schale 
ist  retiknlirt  mit  5 — d — eckigen  Maschen,  die  in  den  Schalenseiten  schief 
nach  imten-vorne  verlaufende  Reihen  liilden,  also  die  Andentimg  einer 
Streifung  hervorrnfend.  Im  Fjihippialkleid  (Fig.  14)  zeigt  die  Mitte  der 
Schalenklappen  sehr  grosse,  etxxas  erhaliene,  bald  gerundete,  bald 
unregelmässig  5 — d — eckige  Maschen  oder  areolae.  — Der  Kopf  ist  gross 
mit  kleinem,  aber  deutlichem,  stumpfem  Rostrum;  die  vordere  fast  senk- 
recht herabfallende  Kontur  ist  vor  dem  Auge  ein  wenig  konvex,  distal 
davon  schwach  konkav.  Die  mässig  abstehenden  Fornices  bilden  wie 
bei  Scapholeheris  aurita  u.  mehr.,  wenn  der  Kopf  von  oben  her  betrachtet 
wird  (Fig.  Id),  eine  zu  den  Stirnseiten  je  herausragende  Kante.  Ein  Kopf- 
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kiel  fehlt.  Vor  der  selir  kleinen,  bisweilen  kaum  merkbaren  Einsen- 
kimg  findet  sieh  ein  sog.  Anheffnngsorgan.  Das  Auge  ist  massig  gross 
mit  wenigen  Krystall-Linsen;  der  kleine  Angentleck  (Ocell)  ist  nahe  am 
Kostralende  belegen. 

Die  Vorderfiihler  (Eig.  17)  sind  ein  wenig  längei-  als  bei  der 
vorigen  Art,  an  dei‘  Basis  kaum  sehmäler,  übrigens  fast  gleiehbreit, 
am  Rostralende  sehr  heweglieh  eingxdenkt.  Nahe  an  der  Basis  sind 
die  vorderen  und  besonders  die  hintei'en  Ränder  ein  wenig  konvex. 
Aussen  vor  dem  hinteren  konvexen  Rand  ist  hier  ein  kleines  llde- 
kerehen,  in  welehem  ein  sensiti\’es  Bfirstehen  befestigt  ist.  Sie  sind 
mit  quer  oder  schief  verlaufenden  Reihen  sehr  winziger  Stachelchen, 
sowie  mit  10  - 11  seichten,  staehelti-agenden  Einschnitten  des  Voi’der- 
randes  und  einigen  feinen  Staehehdien  des  Ilinterrandes  ausgestattet. 

Die  llinterfiihler  (l'dg.  ES)  sind  lang,  ziemlich  schlank,  gegen 
die  Basis  vielgegiiedei-t.  Von  denjenigen  der  vorigen  Art  weichen  sie 
mir  darin  ab,  dass  das  Sehwinnnbörstehen  des  proximalen  (diedes  des 
8-gliedrigen  Astes  auf  der  einen  Seite  nebst  den  kurzen  auch  einige 
längere  und  gröbere  Staeheln  theils  und  besonders  — distal,  theils 
proximal  vom  (lelenke  ti-ägt. 

Die  grosse  Obei‘lij)[)e  (Eig.  17),  ist  mit  einem  grossen  spitz- 
Avinkligen  Eortsatz  \'ersehen,  obei'halb  dessen  der  zungenähnliche,  sehr 
eigenthiimlieh  geformte,  kurz  behaarte  Zipfel  hervorragt. 

\'on  den  Füssen  weichen  vorzugsweise  die  drei  hinteren  Paare 
durch  ihre  E'orm  von  denjenigen  der  anderen  Eyncodaphniden  ab. 

Die  Eüsse')  des  Esten  Paares  (Eig.  10,  der  linke  von  innen) 
erinnern  in  mancher  Hinsieht  sehr  an  diejenigen  der  (lattung  Oplinjoxiis. 
Der  Stiel  (a)  weicht  nur  insofern  ab,  als  die  beiden  gekrümmten  Börst- 
ehen  der  Innenseite  rudimentär  sind.  Der  Maxillärjirocess  fehlt.  Der 
vVussenast  {d)  ist  schmäler,  nur  mit  einem  Endbörstchen  versehen.  Das 
grobe  Börstchen  der  vorderen  Abtheilung  des  Innenastes  {e')  ist  kral- 
lenähnlieh.  An  der  hinteren  Abtheilung  desselben  (e)  finden  sich  nur 
etwa  11,  z.  Th.  gröbere  und  kürzere  Börstchen,  deren  die  zwei  hinter- 
sten-obersten  fein  gefiedert  sind. 

Die  Eüsse  des  2:ten  Paares  (Eig.  20,  der  linke  von  aussenj  sind 
auch  denjenigen  des  Ophnjoxus  sehr  ähnlich.  Die  Abweichungen  sind 
folgende.  Der  Aussenast  {d)  ist  kürzer  und  breiter,  mit  nur  einem 
groben,  ziemlich  kurzen,  gekrümmten,  an  die  am  nächsten  steckenden 

^)  Die  folgende  Beschreibung  weicht  nicht  unbeträchtlich  von  derjenigen  L.  Lund’s 
(1.  c.)  über  die  Füsse  der  Macr.  laticornis  ah. 
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des  Innenastes  erinnernden  Börstchen  versehen.  Der  Maxillärprocess 
[b)  ist  kürzer,  mit  mir  4 längeren  Börstchen.  x\ni  Innenaste  (e)  sind 
die  7 Börstchen  grösstentheils  noch  kürzer,  mehr  stachelähnlich,  die 
hinteren  sind  stumpf. 

Die  Füsse  des  d:ten  Paares  |Fig.  21,  der  linke,  von  innen)  sind 
viel  einfacher  als  bei  OpJuijoxm  gebaut.  An  der  Anssenseite  des  Stie- 
les (rt)  findet  sich  der  längliche,  gekrümmte  sackähnliche  Anhang,  Der 
^laxillärprocess  {h)  ist  rudimentär,  mir  ans  einem  kleinen  Zi})fel  mit  1 
Börstchen  bestehend.  Der  Aussenast  {d)  ist  ziemlich  gross,  dünn,  fast 
ellii»tisch,  proximal  verjüngt,  mit  5 Börstchen  ansgestatlet,  deren  eins 
sehr  gross,  das  zu  der  einen  Seite  von  diesem  steckende  dick  und 
niittelgross,  das  zu  der  anderen  Seite  sehr  winzig,  die  übrigen  mittel- 
gross, aber  dünn  langgetiedert  sind.  Der  Innenast  {e  und  e')  macht 
wie  gewöhnlich  den  gi’össten  Theil  des  distalen  Fussendes  aus;  seine 
hintere  Abtheihmg  (e'|  hat  5 kurze,  z.  Th.  fast  stachelähnliche  Börst- 
chen und  eine  kleine  zugesjiitzte  behaaiie  Scheibe;  die  vordere,  grös- 
sere Abtheihmg  (e)  hat  nach  vorne  einen  kleinen  mit  kurzen  Börst- 
chen und  Stacheln  versehenen,  an  dem  Maxillärprocess  angrenzenden 
Zij>fel,  sowie  nach  unten  -1  kurze  Börslchen  und  4 stumpfe  Stachelchen 
oder  Fortsätze. 

Die  Füsse  des  -t:ten  Paares  <Fig,  22,  der  rechte  von  aussen), 
welche  ich  mir  mit  grosser  Schwierigkeil  herauspräjmrirt  habe,  weichen 
von  denjenigen  aller  anderen  Lyncodaphniden,  sowie  von  der  Abbil- 
dung L.  Lund's  über  dieselben  bei  MacrotJirix  latlcorim  (1.  c.  Tab.  IX, 
Fig,  8)  ab.  Sie  sind  stark  verkümmert,  beträchtlich  kleiner  sowie  über- 
haupt anders  gebaut  als  diejenigen  des  3:ten  Paares.  Am  Stiele  {a) 
findet  sich  ein  grosser,  schmaler,  länglicher,  stumpf  zugespitzter  und 
gekrümmter  sackähnlicher  Anhang  (c)-  Vorne  findet  sich  am  Stiele 
eine  kleine  dünne  Scheibe  mit  zwei  stumpfen  behaarten  Pa])illen 
(/>);  diese  dürfte  vielleicht  als  ein  Maxillär[)rocess  gedeutet  werden. 
Nach  aussen-hinten  stecken  am  Innenaste  (e)  zwei  mit  eigenthüm- 
lichen,  fast  scheibchenförmigen,  reich  und  lang  gefiederten  Börst- 
chen ansgestattete  Fortsätze  (r/),  welche  vielleicht  den  Aussenast  ver- 
treten. Der  Innenast  (e)  hat  etwa  4 längere  und  kürzere  Börstchen 
oder  börstchenähnliche  Stacheln,  sowie  zwei  kurze,  stumpfe,  am  Ende 
behaarte,  nach  innen  gekrümmte,  in  eine  schmälere,  behaarte,  stachel- 
ähnliche S])itze  auslaufende  Fortsätze.  Nach  aussen  vom  Hinterende 
des  Innenastes  findet  sich  ein  kleiner  Höcker.  Das  längste  Börstchen 
des  Innenastes  ist  gegliedert;  das  proximale  Glied  ist  breit,  fast  scheib- 
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C'lienf(ii‘inig,  nalu'  an  dei-  Basis  des  saekähnliehen  Anhanges  steckend; 
das  distak'-  ist  scdinud  böi-stelieniilinlich,  nahe  ani  (Jelenke  länger  gefiedei't. 

Die  kTisse  des  5:ten  Ikiai'es  sind  nocli  mein-  verkiiinmert  |Fig. 
23,  der  reeht(4.  Am  Stiele  \a)  findet  si(di  nach  hinten  ein  gi-osser  fast 
lanzettenföriniger,  etwas  gekriinnntei-  saekähnlicher  Anhang  (c).  Distal 
von  diesem  ist  dei‘  Aussenast  (d)  durch  einen  länglichen,  mit  einem 
grossen,  endsfiindigxm,  einseitig  geficdeiden  Börstchen  versehenen  Zip- 
fel vertreten.  Der  Maxillärpi-ocess  fehlt.  Am  Innenaste  le)  findet  sich 
am  unteren  Jvande  eiti  lanzidfenförmiger  behaarter  scheihenähnlicher 
l^’ortsatz,  vor  diesem  ein  kurzer  Stachel  und  nach  ^■orne  davon  ein 
winziger  hehaai’ter  Zipf(d. 

Del'  llinterköi'jier  (Tal).  LV,  Fig.  I,  in  seitlicher  Ansicht}  ist  et- 
was weniger  breit  als  hei  der  vorigen  .\i*t,  fast  ellii)tiseh,  ziemlich  zii- 
sammengedriickt.  \km  d(‘mjenigen  der  vorigen  Art  nnterscheidet  er 
sich  iihi'igens  dadurch,  dass  ei'  nach  hinten-ohen  mit  einem  gestnmjiften 
Fortsatz  versehen  ist,  in  wekdiem  die  langen  Sch^^■anzbörstchen  stecken, 
sowie  dadurch,  dass  dem  distalen  Fnde  nähei'  und  zwar  l)eim  Anfang 
der  Aftei'fnrche  eine  kleine  Bucht  sich  findet.  Zwischen  dieser  und 
den  Schwanzb(irst(dien  findet  sich  eine  Doppelreihe  ^’on  kleinen  kur- 
zen Staxdielchen,  sowie  den  Börstcdien  am  nächsten  einige  llöckerchen. 
Am  konvexen  Rande  zu  j'eder  Seite  der  Afterfurche  findet  sich  eine 
Reihe  ziemlich  zahh'eicher  kurzer  Stachelchen.  Den  kleinen  Fndkral- 
len  fehlen  Härchen  und  Stachelchen. 

Die  Farbe  ist  hell  graugrünlich,  mit  hell  bräunlichem  oder  hell 
röthlichem  Anstrich. 

ln  dei' Bruthöhle  treffen  sich  bei  älteren  Individuen  4 — 7 Sommereier. 

Das  Männchen^)  weicht  von  demjenigen  der  vorigen  Art  sowie 
der  übrigen  (iattimgen  dieser  und  der  vorigen  Familien  ab,  und  zwar 
liefert  es  ein  bemerkenswerthes  Beispiel  beträchtlicher  Formenunter- 
schiede zwischen  nahe  verwandten  Arten.  Es  ist  viel  kleiner  als  das 
Weibchen,  die  Körperlänge  nur  0.4  Mm.  betragend,  ln  seitlicher  Ansicht 
(Fig.  2j  ist  es  ein  wenig  höher  als  das  Weibchen,  der  hintere-obere  Scha- 
lenwinkel ist  spitzer,  mehr  hervorragend  - also  demjenigen  jüngerer 
weiblicher  Indi\4duen  ähnlich  — ; ^'or  dem  Mänkel  ist  die  Rückenkon- 
tur der  Schale  konkav.  Das  Auge  ist  grösser  und  die  5 orderfühler 
(Fig.  3)  beträchtlich  länger  sowie  anders  geformt  als  beim  Weibchen; 

Meines  Wissens  ist  Bihge  der  einzige  Verfasser,  welcher  das  Männchen  beohachtet 
hat;  aber  die  von  ihm  1.  c.  mitgetheilte  Abbildung  (PI.  1,  Fig.  12)  des  Hinterkörpers  ist  nicht 
naturgetreu. 
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der  \'oi*(leiTand  derselben  ist  konkav,  nahe  an  der  Basis  mit  einem 
stinn})fen  Winkel,  in  welchem  ein  ziemlich  grosses  sensitives  Börst- 
chen  lind  ein  Stachel  stecken;  distal  davon  tinden  sich  vorne  d — 5 
Onerreihen  von  Stachelclien ; auch  im  hinteren  konvexen  Rande  stec- 
ken einige  feine  Staehelehen;  von  den  sensitiven  End})a})illen  sind  8 
heträehtlicli  grösser  als  die  übrigen.  Die  Füsse  des  Esten  Paares 
(Fig.  4,  der  linke,  von  aussen  | sind  mit  einem  grossen,  gewöhnlich  über 
die  Ränder  der  Sehalenkhqijien  liinansragenden  Haken  bewaffnet,  der 
keulenförmig  endet,  mul  dessen  Fnde  seihst  durch  winzige  Staehelehen 
oder  Höcker  ranh  ist.  Der  grössere  Basaltheil  des  Hinterkörpers  (Fig.  5, 
^■on  der  Seite,  stark  vergrössert)  ist  wie  heim  Weibehen  geformt;  aber 
distal  ^■on  der  Afterfnrehe  läuft  der  hintere-obere  Rand  in  einen  langen, 
nnelienen,  zngespitzten  Fortsatz  oder  das  Ko}mlationsorgan  (Penis)  aus, 
das  in  eine  fast  papillenälndiehe.  etwas  gekrümmte,  am  Hinterrande  mit 
einem  winzigen  Staehelehen  ^■ersehene  Sjiitze  sieh  endigt.  An  der 
Basis  der  Spitze  münden  die  Vasa  deferentia.  Zu  jeder  Seite  der  After- 
fnrehe, sowie  im  [iroximalen  Theile  des  hinteren-oheren  Randes  des 
Hinterkörjiers  hnden  sich  mehrere  kurze  Staehelehen.  hlndkrallen  feh- 
len ganz  mul  gar. 

Diese  Art  ist  bisher  niidit  nördlich  von  Upland  gefunden.  Von 
l’jiland  bis  in  Schonen  ist  sie  ziemlich  häutig  in  kleinen  Sümpfen  mul  Tüm- 
]»eln;  in  Seen  mul  Flüssen  habe  ich  sie  dagegen  niemals  angetroffen, 
ln  der  Umgegend  von  Upsala,  wo  sie  oft  zahlreich  anftritt,  erscheint 
das  Weibchen  im  Mai  -tlktober  mul  November,  je  nach  dem  früheren 
oder  späteren  Fintreten  des  Winters,  die  Männchen  dagegen  erst  im 
Anglist— September.  Die  Fjdhppialbildimg  der  Schale  des  Weibchens 
tindet  sich  auch  im  Ang. — Sej)t.,  wennschon  ich  sie  einige  Male  auch 
im  .Juni  wahrgenommen;  die  Fphipjiialeier  sind  zwei.  Wie  die  vorige 
Art  hält  sie  sich  auf  dem  Ihulen  auf;  die  s})rungähnlichen  Bewegun- 
gen sind  weniger  schnell  als  diejenigen  der  voi-igen. 

Ausserhalb  Schwedens  tritt  sie  in  Norwegen,  Dänemark,  Finland, 
Russland,  Deutschland,  Österreich,  der  Schweiz,  Frankreich,  Fngland, 
den  Verein.  Staaten  Nordamerikas  sowie  endlich,  nach  Wesenbeeg 
Imxi),  in  Grönland  auf. 

8.  Macrothrix  hirsuticornis  Noeman  & Beady. 

(Tab.  LV,  fig.  G-U). 

Forma  typ.  — Corporis  forma  unioersa  feminae,  a latere  Visa, 
late  ovata,  postice  otdiise,  uiterdiim  fere  imperspicue  angiüata,  margineque 
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dorsuali  commiDii  valoiilnnini  cnlde  waitdo  et  Inevi,  vel  propter  reticiddfio- 
nein  testae  fransverse  Htricdo.  Macnla  octdaris  idf/r(t  (ocellup)  ah  apice 
rofitri  satis  remota  et  fere  in  parte  luedla  intfa’  eam  et  ocnhun,  jxjsita,  An- 
tennae  l:ini  parin  feini}iae,  a latere  vinae,  versus  apienn  latiores  et  fere 
clavlfornies,  aatrpo  earum  vero  posterior  non  prope  apicfoii  excisus^  quanivis 
interdum  (juoduinniodo  undidudns^  et  niarpo  earum  anterior  incisuris  parvis 
6 et  cal  easdem  fascicuUs  vel  seriehus  sotarum  instructus.  Cauda  feniinae  in 
'marcjine  posteriore  vel  superiore  apieeni  proj>e  einarpiiada.  Seta  articuli 
l:mi  raini  trifdiiculati  antennaruin  '2:di  paris  in  natrpine  superiore  dense 
et  aeqmditer  andeis  brevissimis  inntructa.  Lonqitudo  feniinae  O.e — 0.96  mill. 
Mas  iqnotus. 

Syn.  Marroihrir  hirfuUiconiis  Nohman  and  Brady  : A Moiiograj)!!  of  tlie  Britisli  Euloniostraca; 

Natmal  History  Transaclions  of  Nuitliumberlaml  and  Durliani, 
Vol.  1,  (Extr.),  pag.  10,  pl.  XXIII,  lig.  G A 7.  — 18G7. 

» » Helucii  : Die  Ciadocereii  Bülinieiis;  etc.  pag.  65.  — 1877. 

» » Daday  de  Dees:  Enistacea  Cladocera  Faun*  IIungaricEe,  pag. 

lOG.  — 1888, 

Marrothri.r  (urticd  fi.  O.  Saks:  Oversigt  af  Norges  Crustaceer  (Brancliiopoda,  Ostra- 
coda,  (lirripedia)  ; Cliiistiania  Vid.  Selskrs  Forli.  1890^  N:o  1, 
pag.  ii.  — 1890.  (Vai'ietas  ardica). 

» » Wesexberg — Lund:  Grönlands  Ferskvandsenloniostraca.  Pliyllu- 

poda,  Brancliiopoda  et  Gladocera ; Vidensk.  Meddelels.  fra  den 
naUirhisl.  Foren,  i Kjöb.  1894,  pag.  1:2:1,  tab.  III,  fig.  1:2  a — 
c.  (Aftr.).  — 1894.  (Varietas  ardica). 

» hirsiitironiis  Th.  Stingelix  : Die  Cladoceren  d.  Uingeb.  v.  Basel,  Pag.  234. 
— 1895. 

» arctica  .1.  Bichard  : Entoinastraces  recueillis  par  M.  Gh.  Rabot  ä Jan 

Mayen  et  au  Spitzberg;  Bullet,  de  la  Societe  Zoologicpie  de 
France,  tonie  XXII,  pag.  P95.  — 1897 M. 

Benierkinifj.  Aus  der  obeusteheudeu  Synonymie  erhellt,  dass  die  von  G.  0.  Sars  1. 
c.  als  selbständige  Art  beschriebene  M.  arctica  — bei  Vardo  im  norwegischen  Finmarken 
gefunden  — , meines  Erachtens  nur  als  eine  nördliche,  etwas  luxuriircnde  Varietät  der  von 
Norman  und  Brady  ans  England  beschriebenen  Art  M.  hirsuticurnis  zu  betrachten  ist.  Da 
ich  diese  Art  sowohl  im  Mälareu  (Ekoln)  als  im  Wettern  (bei  HJo)  gefunden  und  ausserdem 
mehrere  Exemplare  der  Varietät  arctica,  theils  bei  Vardö  vom  Herrn  Professor  Th.  Fries, 
theils  auf  Spitzbergen  und  Grönland  während  der  schwedischen  w'issensch.  Expeditionen  ein- 
gesammelt, untersucht  habe,  bin  ich  zu  dem  Schlüsse  gekommen,  dass  sowohl  die  typische 
Art  als  die  Varietät  beträchtlichen  Variationen  unterworfen  sind,  und  zwar  so,  dass  die  am 
meisten  ausgebildeten  Formen  der  typischen  Art  und  die  weniger  ausgebildeten  der  luxuriiren- 
den  Varietät  in  einander  übergehen.  Die  bei  Vardö  gefundene  Form  ist,  bei  sonstiger  Über- 


*)  Der  Verfasser  hat  mich  anstatt  G.  0.  Sars  als  Auctor  des  Namens  arctica  citirt. 
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eiDstimmmig,  weniger  luxuriirend  als  diejenige  aus  Spitzl)ergen  und,  nacli  Wesenberu — Lund, 
soll  die  grönländische  Ijisvveilen  noch  grösser  und  mehr  luxuriirend  sein  als  die  spitzbergische, 
obgleich  die  von  mir  untersuchten  Individuen  aus  Grönland  kleiner  als  solche  aus  S})itzbergen 
waren.  Ähnliche  Verhältnisse  linden  sich  übrigens  bekanntlich  l)ei  einigen  niederen  marinen 
Thieren,  welche  dem  hohen  Norden  und  südliclieren  Breiten  gemeinsam  sind,  wieder.  Was 
die  fi'agliche  Art  betrifi't,  so  verdient  der  Umstand  Beachtung,  dass  sie  im  höchsten  eisbedeck- 
ten Norden  am  reichsten  entwickelt,  je  weiter  gen  Süden  abei'  um  so  mehr  verkümmert  ist, 
sowie  ferner,  dass  sie  in  Schweden  in  einem  solchen  See  wie  Wettern,  wo  sie  mit  arktischen 
Reliktenformeu,  wie  Sahno  alpimis  var.  sahclinns,  Gannuaracantlms  loriratus  (i'ar.)  und 
Idofhea  entomou.  zusammen  lebt,  am  meisten  entwickelt  und  der  arktischen  Varietät  sehr  ähn- 
lich ist.  Es  scheint  mir  aus  diesen  Gründen  die  Annahme  berechtigt  zu  sein,  dass  die  Art, 
wo  sie  heutzutage  in  südlicher  belegenen  Ländern  — sogar  in  Algier  und  Syiäen  — auftritt,  als 
eine  Beliktenform  anzusehen  ist,  deren  eigentliche  Heimat  mmmehr  im  hohen  Norden  sich  findet. 
Es  spricht  für  diese  Ansicht  auch  der  Umstand,  dass  sie  nach  Stingei.in  (1.  c.)  in  der  Schweiz 
in  den  alpinen  Gegenden  hänfiger  als  in  niedrig  belegenen  Gewässeni  ist,  sowie  dass  sie  in 
Kaukasien  hoch  oben  in  den  Gebirgsgegenden  lebt.  In  geologischer  Hinsicht  kann  also  diese 
Art  als  eine  der  bemerkenswerthesten  betrachtet  werden. 

1.  Die  Varietät  M.  hirsuticornis  s.  str. 

Das  Weibchcni.  — Die  Körperlängo  des  eiAvaehsenen  beträgt 
0,6 — 0.96  Min.  In  seitlicher  Ansiclit  (Tab.  LV,  Fig,  0,  eines  O.s  Mm.  lan- 
geiR  am  13  Juli  im  MTttern  gefangenen  Kxemplares)  ist  es  breit  oder 
fast  gerundet  oval,  iiacli  hinten  am  Ende  des  gemeinsamen  Kncken- 
randes  mit  einem  sehr  stmn[)feii,  bei  grossen  alten  Individuen  fast  un- 
merklichen  Winkel  versehen.  Unmittelbar  nach  unten  von  dem  ge- 
nannten Winkel  zeigen  die  hinteren  freien  Ränder  bei  grösseren  Exem- 
plaren eine  schwache  Bucht.  Es  stellen  übrigens  die  hinteren  und  un- 
teren Ränder  der  Schalenklappen  einen  stark  gekrümmten  Bogen  dar, 
welcher  ausser  in  der  Nähe  des  hinteren  Winkels  mit  Stacheln  bewaff- 
net und  fein  gezähnt  ist.  Die  Stacheln  nehmen  an  Grösse  nach  hinten 
zu  — mit  Ausnahme  der  sehr  kleinen  hintersten  — und  zwar  sind  sie 
abwechselnd  nach  aussen  und  innen  gerichtet. 

^ on  oben  her  ist  es  ziemlich  schmal  elli})tisch,  mit  vorne 
x’erjüngtem  Kopfe,  die  Schalenklappen  nach  hinten  in  eine  kurze  nicht 
scharfe  Spitze  auslaufend,  welche  von  dem  nach  hinten  höheren  Rüc- 
kenkiele gebildet  ist.  Zu  den  Seiten  der  Bruthöhle  sind  die  Schalen- 
klappen stark  konvex. 

Die  Schale  ist  fein,  fast  schuppenartig  retikulirt  mit  5 — b-ecki- 
gen  Maschen.  — Der  Kopf,  von  oben  gesehen,  ist  vorne  schmäler  als 
bei  der  vorigen  Art;  der  Augentleck,  etwa  in  der  Mitte  zwischen  dem 
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i\u^'0  und  der  K’ostrals])itze  belegen,  ist  ein  wenig  grösser  als  bei  deii 
vorigen.  Hei  (bui  \\'etlern-Hxeni|daren  ist  die  Kinsenknng  hinter  dem 
Kopfe  fast  imnierklieli  — wenigstens  bei  grossen  Individuen;  bei  der  klei- 
nei’en,  nur  O.o  Mm.  langen  Foi'in  aus  dem  Mälaren  ist  sie,  wie  bei 
gi-önländis(dien  Kxemplai-en,  sehr  deutlich.  Vor  der  Einsenkung  tindet 
sieh  ein  kleines  sogen.  Anheft ungsoi-gan. 

Die  Vorderfiilder  sind  (dmrakteristiseh  und  zwai-  bei  den  ver- 
schiedenen \birietäten  fast  ähnlich  gebaut.  Hei  dei'  fraglichen  Eoi-m 
sind  sie  gewölndich  etwas  gekriinunt.  gegen  das  distale  Ende  breitei-, 
fast  kenleid'örmig  |Eig.  7,  ^■on  der  Anssenseite.  stark  vergrössert).  In 
der  Anssenseite  steckt  proximal  \'on  der  Mitte  ein  kleines  s(msitives 
Hörstchen.  V'orne  linden  sich  (i  seichte  Einschnitte  mit  ziemlitdi  lan- 
gen Höi‘stchen;  von  jedem  Einschnitte  läuft  ferner  nach  hinten  zu 
beiden  Seiten  eine  Ixeihe  nach  hinten  kiii-zer  werdenden  Hörstchen. 
eine  Hewaffnnng,  welche  zu  dem  Artnamen  Anlass  gegeben.  Ausser- 
dem stec'ken  \oi'ne  am  Ihide  ein  Stachel  und  2 Ö sehr  v inzige 
Höi'stvhen,  hiiden  nahe  am  Ihule  in  seichten  Einschnitten  zwei  Hiin- 
tlel  gröberer  stacdielähidicher  Hörstchen  mul  am  Ende  selbst  ein 
Stachel  und  2 Ö sein-  feine  Hörstcdien.  Die  sensitiven  Eapillen,  \-oii 
denen  2 d grösser  sind  als  die  übrigen,  \ erjiingen  sich  allmählich  von 
der  ziemlich  dicken  Hasis  gegen  das  distale  Ende  hin. 

Die  stai'ken,  dicken  Hinterfülder  (Eig.  S,  stark  ^'ergrössel‘t)  sind 
hauptsächlich  denjenigen  der  voi'igen  Arten  ähnlich.  -Jedoch  ist  das 
(«elenk  des  sehr  starken  Hörstchens  des  [)rt)xinialen  Hliedes  des  d-glied- 
rigen  .:Vstes  noch  schwächer  als  es  l)ei  ihnen  angedeiitet;  es  ist  ülu'i- 
gens  dieses  Ih'irstchen,  wie  bei  M.  laticonüs,  einseitig  mir  mit  sehr  kur- 
zen, gleichförmigen  Stacheichen  versehen.  Alle  übrige  Hörstchen  beider 
Aste  sind  am  («elenke  mit  einem,  wennschon  bei  einigen  feineren  Sta- 
chel ausgestattet. 

Der  Eortsatz  der  Dlierlipjie  ist  stumpfer,  weniger  heimusragend 
als  bei  der  ^•origen  Art. 

Der  llinterkörper  (Eig.  h,  von  der  Seite,  stark  vergrössert,  nicht 
geplattet')  ist  ziemlich  dick,  weshalb  seine  Eorm  an  mikrosko}»ischen 
Eräjmraten  oft  durch  den  Druclv  verändert  wird.  \V>n  der  Seite  aus 
ist  er  oval,  gegen  das  Ende  etwas  verjüngt.  Am  hinteren-oberen  Rande 
findet  sich  distal  \'on  der  Glitte  eine  ziemlich  tiefe  Hiicht  bei  dem  ^Vn- 
fang  der  Afterfurche.  Zwischen  der  Hucht  und  den  Schwanzbörstchen 


) Diese,  wie  die  übrigen  Figuren,  nach  Exemplaren  aus  dem  See  Wettern  gezeichnet. 
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ist  der  Rand  konvex,  mit  einer  Doppelreihe  kurzer  in  sägezahnähnli- 
chen Unebenheiten  steckender  »Stacheln  versehen;  nach  innen  von  die- 
sen anf  den  Seiten  ist  die  Oberfläche  durch  (Iriippen  sehr  feiner  Sta- 
chelchen  ranh.  Die  stark  konvexen  Seitenränder  des  Afters  und  der 
Afterfnrche  sind  mit  Stacheln  ^■ersehen.  und  zwar  bei  Exem])laren  ans 
dem  Mälaren  deren  je  5 Paare,  bei  grösseren  Exem])laren  ans  dem 
W’ettern  5 — b Paare,  sowie  ausserdem  1 2 kleinere  nnj)aarige  beim 

Anfang  und  Ende  der  Afterfnrche.  Im  vorderen-imteren  Rande  finden 
sich  in  der  Nähe  der  Ihnlkrallen  2 winzige  Staehelehen,  Die  Sehwanz- 
börstchen  sind  lang,  diinn  gefiedert,  mit  kurzem  distalen  (diede.  Die 
Endkrallen  sind  klein,  einfach,  ohne  Stachelehen  oder  Härchen. 

Die  Earbe  der  kleinen,  sehr  dnrchsiehtigen  Exemplai'e  ans  dem 
Mälaren  ist  granweisslieh,  diejenige  der  grossen  ans  dem  M'ettern  da- 
gegen dunkler,  mit  blass  grangelbem  oder  blass  grangrhnem  Anstrich 
lind  an  diejenige  dei*  Lathonura  rectiro^tris  erinnernd,  welcher  Form 
diese  Thiere  sieh  iilirigens  sowohl  durch  den  Habitus  als  in  den  Bewe- 
gungen annähern,  ln  der  Briithöhle  finden  sich  7 — 8 Sonnnei’eier. 

Das  Männchen  isf  imbekannt. 


2.  Die  Varietät  M.  arctica  G.  0.  Saes. 

Das  Weibchen.  — Die  von  mir  nntersiichten  Exemplare  ans  Vardö 
sind  0.8 — 0.86  Mm.  lang,  die  SAEs'sehen  ans  demselben  Eimdorte  betra- 
gen 1.20  Mm.  Exemj)lare  ans  Spitzbergen  messen  11. 2 Mm.  in  Länge. 
^An  der  Seite  ans  ist  es  dem  soeben  beschriebenen  Weibchen  etwa 
ähnlich.  Bei  kleineren  Vardö-Exemplaren  ist  ein  hinterer  stump- 
fer Winkel  der  Schalenklappen  denflich,  fehlt  aber  den  grösseren  Indi- 
viduen; auch  findet  sich  mitunter  hinter  dem  Kojife  eine  kleine  Einsen- 
knng.  Bei  Exemjdaren  ans  Si)itzbergen  fehlt  der  Schalenwinkel  ganz, 
sowie  auch  oft  die  Einsenknng  hinter  dem  Kopfe.  Ein  Anlieftimgsor- 
gan  ist  wie  bei  der  vorigen  ^’orhanden.  Die  Retiknlirimg  der  Schale 
scheint,  besonders  bei  den  Exemplai’en  ans  Spitzbergen,  etwas  feiner 
als  bei  der  vorigen  Form  zu  sein. 

Die  Vorderfnhler  (Fig.  10  ans  Vardö,  Fig.  11  ans  Spitzbergen)  sind 
denjenigen  der  vorigen  Form  etwa  ähnlich;  bei  Exemplaren  ans  Vardö 
finden  sich  vorne  0 Einschnitte  mul  zu  den  Seiten  Börstchenreihen,  die 
Fühler  sind  aber  weniger  gekrümmt  und  kräftiger  entwickelt;  bei 
Exemplaren  ans  Spitzbergen  finden  sich  7 Einschnitte  mul  die  Börst- 
chenreihen strecken  sich  theilweise  über  die  Seiten,  mul  zwar  ist  die 


(’lADOCEEA  SuECI/E. 


351 


ol)Ci‘sle  sehr  sehwaeh.  Hei  den  \hir(lö-Kxeni{>lareii  ist  der  tirössen- 
uiiterseliied  /Avisehen  den  sensitiven  Papillen  kleiner  als  bei  Kxein]>la- 
ren  ans  dem  W'ettei'ii  und  ans  Spitzbei'gen.  Mitunter  sind  diese  Füb- 
lei‘  bei  Fxein})lai‘en  ans  \kirdö  so,  wie  sie  in  dei'  Fig.  12  dai-gestellt 
sind  d,  b.  mit  sebief  abgeselmiitenem  unteren  Fnde  - gebaut  gewesen. 

Die  Ilinlei'füblei'  sind  denjenigen  dei‘  tyjnscdien  Form  älmlieb; 
das  grosse  Hörsteben  des  j)roximalen  (lliedes  des  3-gliedrigen  Astes 
ist  an  der  einen  Seite  mit  kurzen  gleiebförmigen  Staebeleben  diebt 
besetzt. 

Del'  llinterköi'per,  in  seitlieber  Ansiebt  (Fig.  13  \’on  einem  N'ardö-, 
Fig.  14  von  einem  S])itzbei‘gen-Fxemj)lar),  nntersebeidet  sicdi  mir  we- 
nig \'on  demjenigen  dei-  ty[)is(dien  Form,  und  zwar  dadnreb.  dass 
die  Staebeln  zu  jeder  Seite  der  Afterfnrebe  bei  grösseren  ~ wabrsebein- 
licdi  älteren  Individinm  zabb-eieber  sind.  So  z.  H.  sind  bei  dei’gieieben 
Fxemplaren  ans  \ Mrdö  je  S Paar  von  Staebeln  ^a)rbanden;  ausserdem 
bildet  sieb  an  den  Enden  der  Fnrebe  je  ein  kleinerer  einfaeber  Staebel. 
Am  vorderen-nnleren  Rande  steeken  in  der  Nähe  der  Fndkrallen  3 -~-4- 
Staebeln,  etw  as  gröber  als  die  bei  der  \origen  ^’arietät  dort  befindlieben. 
Hei  etwas  kleineren  vmlirsebeinlieb  jüngeren  - lndi^'idnen  ans  \'ardö 
finden  sieb  bisweilen  zu  den  Seifen  der  Afterfnrebe  mir  je  (>  Stacdiel- 
paare,  sowie  an  ihren  Fnden  je  ein  einfaeber  Staebel,  und  zwar  sind 
die  den  Fndkrallen  am  näebsten  steekenden  die  kleinsten;  es  stimmt 
diese  Hewaffnimg  also  völlig  mit  derjenigen  der  typiseben  Form  ans 
dem  Wettern.  Wiedernm  bei  grossen  Fxemplaren  ans  Spitzbergen  fin- 
den sieb  je  1)  10  Staebelpaare  sowie  beim  Anfang  der  Fnrebe  ein 

kleinerer  einfaeber  Staebel.  Fndlieb  sind  die  Sebwanzbörstehen  der 
^kn•.  arctica  länger  und  zwar  besonders  mit  merkbar  längerem  dista- 
len Gliede. 


3.  Die  Varietät  M.  grönlandica. 

Das  ]yeibchen.  — Die  grössten  von  mir  beobaebteten  Exemplare 
messen  O.s  Mm.,  aber  Wesexberg-Luxd  giebt  2 Mm.  als  die  Körper- 
länge an.  In  seitlicher  Ansicht  stimmt  es  am  näebsten  mit  der  Varietät 
aus  Spitzbergen  überein;  ein  hinterer  Sebalenwinkel  fehlt.  Die  Sta- 
cheln der  Fnterränder  sind  ein  wenig  länger  als  bei  den  beiden  ande- 
ren \'arietäten.  Hinter  dem  Kojife  findet  sieb  ein  dentlieber  Absatz, 
der  gewöbnlicb  etwas  aiifragt.  Der  Angenfleck  ist  im  Allgemeinen 
dem  Auge  näher  als  der  Kpstralspitze  belegen. 
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Die  A'orderfiililer  sind  mit  zahlreielieren  Bürstcdien  ausgestattet 
als  bei  deiiieidgen  aus  Norwegen  und  Sehwedeu:  am  \b)i-deiTamle  tiu- 
deu  sich  7 Börsteheubüudel.  deren  olierstes  proximal  ^•on  der  Mitte  der 
l'dihler  steckt;  übrigens  sind  sie  denjenigen  der  Form  arcüca  ähnlich. 

Die  llinterl'ühler  weichen  mir  darin  ah.  dass  die  Stacheln  des 
grossen  Börsteliens  des  proximalen  (diedes  des  3-gIicdi‘igen  Astes  grö- 
ber und  weniger  dicht  gehäuft  sind. 

Dei-  Hinterkörper  ist  demjeidgen  der  ^hlrdö-Form  ähnlich  und 
zwar  zu  jeder  Scdte  der  Afterfm-che  mit  7 - S Stacheliiaaren  sowie  mit 
1 2 winzigen  einzelnen  Staehelehen  liewaffnet. 

Was  die  ^>rhreitnng  dei*  Art  in  Schweden  betrifft,  ist  die  ty])isehe 
Formsehr  selten.  Im  Mälaren  (Fkolnl  habe  ich  sie  nur  zweimal  — im 
Juni  lind  August — .im  M’ettern  (liei  Hjo|  nur  einmal  — Mitte  Juli — an- 
getroffen; an  jenem  Fundorte  bekam  ich  sehr  wenige  Exemjilare.  an 
diesem  war  sie  etwas  zahlreielier.  Sie  trat  in  der  Nähe  des  Ufers 
unter  der  Bodem'egetation  in  3 J Faden  Tiefe  auf.  Bei  dieser  Fornp 
gleichwie  bei  derjenigen  ans  ^'ardö.  halie  ich  5 — S Sommereier  in  der 
ih-iithöhle  gefunden;  bei  derjenigen  ans  Sjiitzbergen  dagegen  deren 
U-15. 

Ansserhan)  Schwedens  ist  die  tyj)isehe  Form  von  (b  O.  Sars 
in  Lofoten  und  Nordland  in  Norwegen  gefunden,  ferner  ist  sie  ans 
Böhmen  und  Lhigarn,  ans  der  Schweiz,  ans  England,  Frankreich,  Spa- 
nien, sowie,  nach  Bichard,  theils  aus  Algier  und  Syi-ien’),  theils  ans 
dem  See  J\)})orovan  in  Kankasien  in  LSOO  — 2000  M.  Höhe^)  bekannt. 

Die  A'arietät  arctica  ist  bisher  mir  bei  Vai*dö  im  norwegischen 
Finmarken  und  in  Sjdtzbergen  gefunden;  vielleicht  findet  sie  sieh  aber 
auch  im  nördlichen  Norrbotten, 

Die  Xtw.  grönlandica  ist,  nach  Wesenberg-Luxd,  in  der  Dan- 
marks-Insel  bei  Grönland  gefunden  und  die  von  Doktor  U.  Na'ström 
während  einer  schwedischen  wissenschaftl.  Expedition  eingesammelten 
Exemplare  stammen  wahrscheinlich  aus  dem  nördlichen  Grönland. 


G »Sur  la  distriljution  geographique  des  Cladoceres»  ; Congres  Zoologique  de  Moscou 
189l2;  och  »Cladoceres  recuillis  par  M.  Tli.  Barrois  eii  Palestiaa,  en  Syrie  et  en  Egypte»  ; 
Uevue  Biologique  du  Nord  de  la  France,  T.  VI  (Extr.),  pag.  11.  — 1894. 

Bulletin  de  la  Societe  Zoologique  de  France,  T.  XXI,  N:o  9,  pag.  184. 
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V.  Genus  Lathonura  Iall.jeboru. 

(De  Crustaceis  ex  ordinibus  tribus:  Cladocera,  Ostracoda  et  Copepoda,  in  Scania  occur- 
rentibus,  pag.  55.  — 1853  — Faaithea^  Kocii : Deutschlands  Crustaceen  etc.  35:es  Heft, 
Tafel  24.  — 1841.  Nomen  pra*occupalum). 

Gol'poris  forma  universa,  a latere  visa,  ovata,  antice  quodammodo 
kiimilior;  mpra  vim,  elliptica,  et  pone  capnt  carina  dorsuali  huniili,  postice 
in  acumine  hrevi  deHvnente.  Marqo  inferior  valmdarum  acideis  confertis 
lamelliformibm  praedüm.  Testa,  ephippiali  excepia,  sine  sfructura.  Gapid 
maqnmn,  a Udere  Visum,  fere  rotundatum,  rostro  hrevissimo  et  ohtusissimo, 
fere  indistincto.  Fornices  ad  apicem  rostri  conünuati  et  parum  exstantes. 
Gaput,  postice  supra  iriqn'essione  nuUa  vel  parva,  vel  tantummodo  parum 
sinuatum^  ihique  orcjano  adfqjcndi  s.  d.  parvo  instructum.  Oculus  parviis  et 
macula  ocularis  nUjra  (ocellus)  mimda  et  apici  rostri  approxinuda  plerurrupie 
adest.  Äntennae  l:mi  paris  longae,  apici  rostri  mobil  der  affxae  et  papillis 
sensoriis  apicrdibus  praeditae.  Antemiac  2:di  paris  ramo  exteriore  ([ua- 
driarticulcdo  et  interiore  trmrticulat<),  et  mioqtuxjue  eorum  setis  natcdoriis 
ciuinque  cilicdis  et  (jeniculatis  instructo.  Labrum  ad  basin  processilms  duobus 
minutis  et  prope  apicem  processu  magno  obtuso  praeditum.  Mandibulae  et 
m,axillae  solito  modo  fonnatae.  Pedum  quinque^)  j)aria,  magna  ex  p arte  a 
pedibus  ceteranun  Lgncod<q)hnidaruni  discrepantia.  Truncus  corporis  poste- 
rior  supra  processu  caret.  Gauda  parva,  plerumque  inter  pedes  occulta, 
crassa  et  magna  ex  parte  e processu  magno  setas  caudales  portante  constans. 
TJngues  caudales  lamelUformes,  quamvis  acmnincdi.  Intestinuni  appendicibus 
caeciformibus  et  laqueo  carens. 

In  seitlicher  Ansicht  ist  die  Körperforin  oval,  nach  vorne  etwas 
niedriger;  von  oben  her  ist  sie  elliptisch,  hinter  dem  Kopfe  mit  einem 
niedrigen,  in  eine  sehr  kurze  Spitze  aiislanfenden  Kiel  versehen.  Aus- 
ser im  Falle  einer  Ephi{)pialbildimg  fehlt  den  Schalenklappen  eine  Struk- 
tur. Der  Kopf  ist  gross,  von  der  Seite  aus  fast  gerundet.  Das  Rost- 
rum ist  sehr  kurz,  stumpf,  fast  imdeiitlich.  Die  wenig  heraiisragenden 
Fornices  gehen  bis  zmn  Rostralende  herab.  Hinter  dem  Kopfe  fin- 
det sich  keine  oder  eine  sehr  unbeträchtliche  Einsenkung,  sowie 
ein  kleines  Anheftimgsorgan.  Das  Auge  ist  klein;  ein  kleiner  Augen- 
fleck findet  sich  am  öftesten  in  der  Nähe  des  Rostralendes.  Die  Vor- 

h In  meiner  Arbeit  »De  Crustaceis»  etc.  findet  sich  die  Angabe,  dass  sich  bei  die- 
ser Gattung  fünf  Fusspaare  finden.  Später  haben  Fischer^  Leydig,  Lund,  P.  E.  Müller, 
sowie  alle  übrigen  Verfasser,  nur  vier  Paare  angegeben  und  zwar  haben  sie  dabei  das  4:te 
Paar,  welches  der  Aufmerksamkeit  leicht  entgeht,  übersehen. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  1900. 
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derfühler  sind  lang,  am  Rostralende  beweglich  eingelenkt,  die  sensiti- 
ven Papillen  endständig.  Bei  den  Hinterfiihlern  ist  der  Anssenast 

viergliedrig,  der  Innenast  dreigliedrig,  beide  mit  fünf  gegliederten  Fie- 
derbörstchen  ansgestattet.  An  der  Basis  der  Oberlippe  ragen  zwei 
winzige  Fortsätze,  nahe  am  Fnde  derselben  ein  grosser  stumpfer  Fort- 
satz hervor.  Es  sind  fünf,  von  denjenigen  der  übrigen  Lyncodaphni- 
den  verschiedene  Fusspaare  vorhanden.  Dem  Hinterrumpfe  fehlen 
obere  Fortsätze.  Der  Ilinterkörper  ist  klein  und  dick,  bei  dem  leben- 
den Thiere  am  öftesten  zwischen  den  Füssen  verborgen  und  zwar 
grösstentheils  aus  einem  grossen  die  Schwanzbörstchen  tragenden  Fort- 
satz bestehend.  Die  Fndkrallen  sind  zusammengedrückt,  scheibchenför- 
mig, obgleich  zngespitzt.  Dem  Darmkanale  fehlen  blinddarmähnliche 
Anhänge  sowie  eine  Schlinge. 

Es  umfasst  diese  Gattung  nur  eine  sichere  Art,  von  ausgedehn- 
ter Verbreitung  in  der  alten  sowie  in  der  neuen  Welt;  vielleicht  ge- 
hört ihr  ausserdem  noch  eine  zweite  Art  aus  Australien  an. 


1.  Lathonura  rectirostris  (0.  Müller). 

(Tab.  LV,  fig.  15-18;  lab.  LVI,  fig.  1 — 14). 

Longitudo  feminse  1 — l.ic  niilL,  maris  0.g4 — O.74  mill. 

Syn.  Daphnia  redirostris  0.  F.  Müller  ; Entomostraca  etc.  pag.  92,  tal).  XII,  fig.  1 — 3. — 1785. 
Pasithea  » Kocii : Deutschlands  Grustaceen  etc.  35:es  Heft,  Taf.  24.  — 1841. 

Dajjhnia  hrarlujum  Zaddagii:  Synopseos  Crustaceorum  Prussicorum  Prodromus,  pag. 
23.  — 1844. 

» niystacina  S.  Fischer  : Uber  die  in  d.  Umgeb.  v.  St.  Petersburg  vorkomm. 

Crust.  aus  d.  Ordu.  d.  Brancbio]).  u.  Entomostr. ; Mein,  par  Savants 
etrangers,  T.  VI,  pag.  174,  tab.  IV,  fig.  1 — 8.  (Extr.).  — 1848. 
Pasithea  rectirostris  Lievin:  Die  Branchiopoden  d.  Danziger  Gegend;  Neueste  Schrift,  d. 

uaturforsch.  Gesellscb.  in  Danzig,  Bd.  IV,  Heft  1,  Pag.  42,  Taf.  XI, 
Fig.  1 — 3.  — 1848. 

Lathonura  » W.  Ljll.ieborg:  De  Grustaceis  etc.,  pag.  57,  tab.  IV,  fig.  8 — 11; 
tab.  V,  fig.  2;  tab.  XXIII,  fig.  12  & 13.  — 1853. 

» spinosa  ScHOEDLER : Die  Branchiopoden  d.  Umgeg.  v.  Berlin;  .lahresber.  etc. 
Pag.  27,  Taf.  Fig.  10.  — 1858. 

Pasithea  rectirostris  Fr.  Leydig:  Naturgescb.  d.  Dapliniden,  Pag.  200.  — 1860. 

» lacustris  Idem:  ihm,  Pag.  203,  Taf.  VII,  Fig.  57.  — 1860. 

Lathonura  rectirostris  Norman  a.  Brady  ; A Monograph  of  the  British  Entomostraca,  etc. 
(Extr.)  pag.  14,  pl.  XXIII,  fig.  8 — 12.  — 1867. 

» » P.  E.  Müller:  Danmarks  Gladocera,  pag.  87.  — 1867. 

» » B.  Hellich  : Die  Gladoceren  Böhmens  ; etc.  Pag.  63.  — • 
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Luthonuni  rectirostrh  \L.  A.  Bihge;  Notes  on  Gladocera ; Traiisact.  of  tlie  Wisconsin  Aca- 
demy, Vol.  IV,  pag.  89.  — 1878. 

» » G.  L.  Heruick;  A final  Rei)ort  on  llie  Grustacea  of  Minnesota,  in- 

cluded  in  the  Orders  Gladocera  and  Gopepoda;  etc.  pag.  71,  pl.  D. 
— 1884. 

» » Tii.  Stin(;elin  : Die  Gladoceren  d.  Umgeb.  v.  Basel,  Pag.  232.  — 18f)5. 

» » G.  L.  Herrigk  and  G.  H.  Turner  ; Synopsis  of  tlie  Entomostraca 

of  Minnesota.  Gopepoda,  Gladocera,  Ostracoda;  Geological  and  Na- 
tural Ilistory  Survey  of  Minnesota.  Zoological  Series  II,  pag.  216, 
pl.  LVII.  — 189.5. 

Das  Weibchen.  — Die  Körperläiige  beträgt  1 - l.ie  Mm.  In  seit- 
• lieber  Ansicht  (Tab.  IA\  Fig.  15)  ist  die  Korperforin  oval,  mitunter  — 
und  zwar  bei  kleineren,  jüngeren  Indiv  iduen  — nach  hinten  niedriger 
als  bei  dem  abgebildeten  Fxeni])lar.  Die  Kiiekenkontur  der  Schale  ist, 
je  nach  dei‘  Aussptmnung  der  Druthöhle,  mehr  oder  weniger  konvex; 
in  jenem  Falle  geht  sie  nach  hinten  stärker  herab,  Iteim  Anfang  der 
freien  llinterränder  einen  sch  watdien  Wdnkel  bildend,  von  welchem  in 
der  Aussenseite  der  Schalenkhijijien  eine  etwas  gekrümmte,  erhabene 
Linie  eine  kleine  Strecke  stdiief  nach  vorne  verläuft.  Die  Ecken  der 
Schalenklappen  sind  gerundet;  die  hinteren  freien  Ränder  sind  feinbe- 
stachelt  (Fig.  Iti),  die  untei-en  sind  ebenso  nach  hinten  mit  sehr  feinen 
Stachelcheu,  nach  vorne  mit  grösseren,  zusammengedrückten,  fast 
scheibchenförmigen,  wennschon  zugespitzten  Stacheln  bewaffnet.  Bei 
4er  Epliipjiialbildung  sind  die  Schalenklappen  grob  unregelmässig  reti- 
kulirt,  mit  5 — b-eckigen  Maschen  und  einem  höheren  Rückenkiel  als 
der  gewöhnliche.  Hinter  dem  Rostralende  ist  der  Kopf  nach  unten  mit 
zwei  stumpfen  Fortsätzen  und  an  der  Basis  der  Oberlijipe  mit  zwei 
kleineren  (Fig.  17)  versehen.  Die  Stirn  ist,  von  der  Seite  aus,  eben 
gerundet.  Die  Einsenkung  hinter  dem  Kopfe  fehlt  oder  ist  undeutlich 
bei  der  Frühlings-  und  Sommerform,  bei  der  Herbstform  dagegen  — 
besonders  wenn  Ephippialbildung  vorhanden  ist  — deutlich. 

Die  Vorderfühler  (Fig.  17,  von  der  Seite,  stark  vergrössert)  sind 
gegen  das  distale  Ende  etwas  verjüngt,  mit  seichten  Einschnitten  des 
vorderen  und  hinteren  Randes.  Die  Länge  beträgt  etwa  7^  derjeni- 
gen des  ganzen  Körpers.  Nahe  an  der  Basis  findet  sich  aussen  ein 
sensitives  Börstchen,  am  Hinterrande  distal  von  der  Mitte  ein  Stachel 
und  am  Ende  5 — 6 stumpfe  sensitive  Papillen  von  verschiedener  Länge. 

Die  Hinterfühler  (Fig.  18)  unterscheiden  sich  von  denen  aller 
anderen  schwedischen  Lyncodaphniden  dadurch,  dass  beide  Aste  mit 
je  5 etwa  gleich  geformten,  distal  fein  gefiederten  Schwimmbörstchen 
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ausgestattet  sind.  Der  Stiel  ist  proximal  vielgegliedert,  das  äiisserste 
dieser  Glieder  mit  zwei  sensitiven  Börstehen  versehen.  Von  den  end- 
ständigen Schwiinmbörstehen  beider  Aste  weiehen  zwei  von  den  übri- 
gen darin  ab,  dass  sie  i)roximal  nngeliedert,  sowie  mir  einseitig  dünn 
und  kurz  bestaehelt  sind. 

Die  zungenähnliche  Spitze  der  Oberlipjie  (Fig.  17)  ist  klein. 

Die  Mandibeln  sind  verhältnismässig  klein  und  schwach  gebaut. 

Die  zwei  vordersten  Fnsspaare  weiehen  weniger  als  die  folgen- 
den von  dem  gewöhnlichen  Ban  ab. 

An  den  Füssen  des  l:sten  Paares  |Tab.  LVI,  Fig.  1,  der  linke, 
von  innen)  haben  weder  ImxD  noch  ich  einen  deullichen  sackähnliehen 
Anhang  wahrnehmen  können.  Am  Stiele  {a)  fehlen  die  zwei  Börstehen 
der  Innenseite;  dagegen  tindet  sieh  naeh  vorne  oberhalb  des  Aussen- 
astes  ein  von  Lrxi)  als  ein  rndimentärer  Anssenast  gedeutetes  Börst- 
ehen, indem  dieser  Verfasser  den  von  mir  als  Anssenast  bezeielmeten 
Theil  dem  Innenaste  zurechnet.  Naeh  hinten  vom  Innenaste  steckt 
ein  Börstelien  |ö),  welches,  meines  Frachtens,  als  ein  rndimentärer 
Maxillärjiroeess,  der,  naeh  Luxi),  sonst  fehlen  würde,  betrachtet  wer- 
den kann.  Der.  wie  gewöhnlich,  an  der  ^'orderen-änsseren  Seite  der 
vorderen  Abtheilung  des  Innenastes  belegene  Anssenast  (('/)  ist  mit 
einem  langen  gegliederten,  distal  kurzgetiederten  oder  bestaehelten 
Börstehen  versehen,  welches  dem  gewöhnlichen  grossen  Börstehen 
dieses  Astes  bei  Macrothrix  und  anderen  ähidich  ist.  ln  der  vorderen 
Abthcihmg  {e')  des  Innenastes  stecken  vier  gegliederte  eigenthümliche 
Börstehen  oder  Stacheln;  es  lindet  sich  nämlich  bei  dem  distalen  Gliede 
dersellien  an  der  Seite  des  dicken  zugespitzten  Stachels  eine  dünne, 
in  der  Quere  gestreifte  Erweiterung,  welche  den  Anschein  dicht  ge- 
häufter Härchen  hat,  deren  Enden  kaum  von  einander  getrennt  sind. 
Einer  dieser  Stacheln  ist  kürzer,  ln  der  hinteren,  gi-össeren  Abthei- 
Inng  (e)  stecken  etwa  12  meistens  gegliederte  Börstehen  von  verschie- 
dener Grösse,  von  denen  zwei  wie  tlie  Stacheln  der  vorderen  Abthei- 
lung gebaut  sind. 

Die  Füsse  des  2;ten  Paares  |Fig.  2,  der  linke,  von  innen)  erin- 
nern, von  dem  Bau  der  Börstehen  oder  Stacheln  weggesehen,  sehr 
nahe  an  diejenigen  bei  Macrothrix.  Durch  den  Stiel  (o)  schimmert  der 
nach  aussen  lielegene  sackähnliche  Anhang  {c)  hindureh.  Der  Maxil- 
lärprocess  besteht  aus  einer  grossen,  fast  triangulären,  obgleich  dün- 
nen Scheibe  (6),  welche  an  dem  stumpfen  Ende  4 — 5 Fortsätze  trägt, 
von  denen  2 — 3 grösser  sind  und  einer  der  grösseren  mit  einem  Börst- 
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dien  und  die  zwei  kleinsten  mit  je  einem  sehr  kurzen  endständigen 
Hörstehen  oder  Staehelehen  aiisgestattet  sind.  Hinten  an  der  Basis 
liat  diese  Scheibe  einen  kleinen  Zipfel,  der  mit  (>  7 gegliederten, 

distal  knrzgetiederten  Hörstehen  versehen  ist;  in  dem  einen  Rande  fin- 
den sieh  z.  Th.  latige,  grobe,  btii-stehenähnliehe  llärehen.  Der  Ans- 
senast  (c/j  besteht  aus  einei-  kleinen,  dünnen,  distal  breiteren,  dünn  be- 
haarten Seheibe  mit  einem  kleinen  endständigen  FiedeiTörstehen ; viel- 
leicht möchte  hieln'r  auch  ein  in  einem  besonderen  Foi-fsatze  nach 
aussen  von  dei‘  vorderen  Abtheilung  {e)  des  Innenastes  steckendes 
Höi’stehen  ger-eclmet  wei'den,  widehes,  von  den  ül)rigen  Hörstehen  die- 
ser Abtheilung  verschieden,  mi  das  gewöhnliche  grosse  Hörstehen  des 
Aussenastes,  das  sonst  hiei-  fehlen  wüi‘de,  erinnert.  In  der  vorderen 
Abtheilung  {e'\  des  Innenastes  stecken  drei  gegliederte  Höi-stehen  oder 
Stachelehen,  deren  distales  (ilied  (Fig.  3)  schwach  S-förmig  gekrümmt 
und  fein  zugespitzt  ist,  mit  dickem,  sehr  fein  (piei-gestreiftem  Ihmde. 
Die  hintere  Abtheihmg  js)  ist  vorne  mit  5 gegliederten  Hörstehen  oder 
Stachelehen  vei-sehen,  deren  dist.des  (ilied  (Fig.  4)  kui-z,  dick  und  ge- 
krümmt, an  der  konkaven  Seit('  mit  zwei  Iveihen  kannnähnlieh  geord- 
neter kurzer  stumpf(‘r  Staehelehen  l)ewaffnet  ist;  es  nehmen  diese  Hörst- 
• • 

eben  nach  hinten  an  Länge  zu.  Hinter  denselben  finden  sieh  zwei 
stäbehenföi-mige  zweigliedrige  Aidiänge,  deren  distales  (ilied  fast  lan- 
zettenförmig, behaart,  ni(dit  sehai-f  zugesjiitzt  ist. 

Die  Füsse  des  3;ten  Haares  (Fig.  5,  der  linke,  ^'on  aussen)  sind 
etwas  kleinei’  als  diejenigen  des  2;ten  Haares.  Am  Stiele  (n)  geht 
nach  hinten  pi*oximal  von  dei-  Basis  des  saekähnliehen  Anhanges  ein 
behaarter  Zijdel  aus.  Der  saekähnliehe  Anhang  (c)  ist  schmal,  lang, 
fast  sockenförmig.  Dei’  Muxilläri)rocess  (b)  ist  gross  und  breit,  distal 
verjüngt  und  mit  3 Fortsätzen  versehen,  von  denen  zwei  stumpf,  der 
dritte  zugespitzt  ist,  an  der  Spitze  mit  einem  einseitig  fein  bestachelten 
Stachel  versehen;  })roximal  von  den  Fortsätzen  steckt  im  ^ orderrande 
eine  Reihe  dicht  gehäufter  winziger  Hörstehen.  Der  über  die  Aiissen- 
seite  der  Hörstehen  oder  Stacheln  des  Innenastes  hin  gebogene  Aus- 
senast  {d)  ist  ziemlich  gross,  fast  elli})tisch,  in  und  nahe  an  der  Spitze 
einen  grossen  Stachel  und  zwei  lange  Fiederbörstchen  tragend.  Die 
Abtheilungen  des  Tnnenastes  (e)  sind  nicht  deutlich  getrennt,  wenn- 
schon sie  theils  mit  3 Stacheln,  welche  denjenigen  der  vorderen  Abthei- 
limg  desselben  Astes  des  l;sten  Fiisspaares  etwa  ähnlich  sind,  theils  mit 
5 Hörstehen  von  gewöhnlicher  Beschaffenheit  bewaffnet  ist;  die  Sta- 
cheln (Fig.  ())  sind  etwas  länger  als  beim  Lsten  Fusspaare  und  die 
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Membran  der  einen  Seite  des  distalen  Gliedes  ist  sehr  fein  quergestreift; 
von  den  Börstclien  ist  eins  nngeliedert,  die  drei  vordersten  viel  kleiner 
als  die  übrigen,  gegliedert;  am  vordersten  ist  das  distale  Glied  stachel- 
ähnlich,  nngehedert. 

Die  Fiisse  des  übersehenen  4:ten  Paares  (Fig.  7,  8 lind  9)\)  sind 
sehr  verkümmert,  weshalb  sie  leicht  der  Aufmerksamkeit  entgehen. 
Sie  sind  am  besten  an  dem  grossen  sackälmlichen  Anhang  kenntlich. 
Es  stellt  die  Fig.  7 den  rechten  4:ten  Fass  von  aussen  her  dar.  Der 
Stiel  {a)  ist  kurz.  Ein  Maxillärprocess  fehlt.  Der  am  Ende  mit  einem 
Fiederbörstchen  und  einem  kleinen,  stnni])fen,  behaarten  Höcker  ver- 
sehen Anssenast  (i?!  ist  hier  von  dem  sackähnlichen  Anhang  und  dem 
Innenaste  bedeckt;  in  der  Fig.  8,  den  Fass  von  einer  anderen  Seite 
darstellend,  ist  er  (A)  dagegen  deutlich.  Der  sackähnliche  Anhang  (cl 
ist  länglich,  nach  beiden  Enden  zu  verjüngt.  Der  den  bei  weitem 
grössten  Theil  des  Fasses  behaiq>tende  Innenast  (e)  ist  mit  etwa  6,  z. 
Th.  geliederten,  groben  Stacheln,  von  denen  die  vorderen  am  kürze- 
sten sind,  bewaffnet;  es  werden  diese  Stacheln  sännnthch  auf  der  Fig. 
9,  welche  den  Fass  von  aussen  her,  wennschon  in  etwas  anderer  Lage 
als  die  Fig.  7 ihn  darstellt,  wiedei’gegeben.  In  der  Nähe  der  vorderen 
Stacheln  tritt  in  sämmtlichen  Pidiparaten  ein  der  b\)i-m  nach  variabler, 
etwas  scheibenförmiger,  behaarter  Fortsatz  {f)  hervor. 

Die  Fiisse  des  5:ten  Paares  (Fig.  10,  der  rechte,  stark  vergrös- 
sert)  sind  noch  mehr  verkümmert.  Der  sackälinliche  Anhang  (cj  ist 
sehr  gross,  länglich,  demjenigen  des  vorigen  Fnsspaares  ähnlich.  Der 
breite,  dünne,  fast  den  ganzen  Fass  behauptende,  mit  Reihen  feiner 
Börstclien  oder  Härchen  ausgestattete  Innenast  (e)  ist  am  Vorderrande 
nahe  am  Ende  mit  zwei  länglichen,  gekrümmten,  nach  vorne  kurz  be- 
haarten, scheibenförmigen  Anhängen  und  proximal  davon  mit  zwei 
groben  Fiederbörstchen  ausgestattet. 

Der  Hinterkörper  (Fig.  11,  etwas  schief  in  seitlicher  Ansicht, 
stark  vergrössert)  weicht  von  demjenigen  aller  anderen  schwedischen 
Cladoceren  ab.  Er  ist  klein  und  dick.  Weil  grösstentheils  aus  dem 
grossen  Fortsätze  der  Schwanzbörstchen  bestehend,  erinnert  er  an  den 
Hinterkörper  des  Polijphenms,  wennschon  er  im  übrigen  von  diesem 
sehr  verschieden  ist.  Der  genannte  Fortsatz  ist  sehr  dick,  gegen 
die  höckerige  Spitze  verjüngt,  nach  oben  oder  hinten  gerichtet;  hin- 
ten-unten  ist  er  der  Länge  nach  konkav,  die  Ränder  der  Konkavität 
oder  Furche  scharf  sägeförmig  gezähnt.  Am  unteren  Ende  der  Furche, 
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an  der  Basis  des  Fortsatzes  liegt  dei-  Aftei-;  es  ist  also  die  Furche  in 
der  Tliat  eine  Aftei-fui-che,  wenngleich  sie  gegen  das  Ende  des  Fort- 
satzes sich  sti'cckt.  Del-  unter  und  vor  dem  After  belegene,  dein  eigent- 
lichen Hinterkörper  entsprechende  Tlieil  ist  niclit  so  dick  wie  der  den 
After  umgebende.  Hinter  odei-  distal  von  dem  letztgenannten  läuft  er 
in  einen  sehr  km-zen,  die  Krallen  tragenden  Fortsatz  ans.  Der  Hinter- 
körper ist  mit  längeren,  der  Foi-tsatz  mit  kni-zen  winzigen  Börstchen 
besetzt.  Die  Krallen  sind  scheibenförmig,  gesjiitzt,  an  den  Seiten  kurz 
gefiedert.  Die  Schwanzbörsti^lien  sind  sein-  lang,  ungegliedert,  in  der 
distalen  Hälfte  quergestreift,  sehr  dünn  gefiedert. 

Die  Farlie  ist  bald  heller,  bald  dunkler,  bald  blass  gelbbraun 
odei-  gi-augelb,  bald  dunkler  gelbliraim,  mit  (divengriinem  Ansti-ich.  Die 
älteren  sind  im  Allgemeinen  dunkler  als  die  jüngeren. 

Das  M(ln}tdi.eii  ist  kleiner  als  das  WAdbehen,  die  Kör}»erlänge 
0.64 — 0.74  Mm.  betragend.  In  seif  lieber  Ansicht  (Fig.  12  f ist  es  einem 
jüngeren  Weibchen  ähnlich,  indem  di(‘  Rückenkontnr  der  Schale  we- 
niger konvex,  nach  hinten  mehr  schief  lierabfallend  als  beim  alten 
W'eibchen  ist.  Von  jenem  ist  es  lieim  ersten  Anblick  nur  durch  das 
grössere  ,:\uge  und  die  längeren,  vorne  an  dem  jiroxhnalen  Ende 
mit  ziüei  sensitiven  Börstchen  versehenen  Näirderfühler  kenntlich;  übri- 
gens findet  sich,  wie  gewöhnlich,  je  ein  Haken  an  den  Füssen  des 
Esten  Paares,  Die  Stacheln  dei-  Fntei-ränder  der  Schale  sind  schmä- 
ler als  beim  Weibchen,  das  Auge  ist  merkbar  grössei-  und  es  findet 
sich  oben  hinter  dem  Kojife  eine  seichte  Einsenknng.  Die  Länge 
der  Vorderfühler  (Fig,  13,  stark  vergrössei-t)  beträgt  fast  bs  des  gan- 
zen Köi“|)ers;  an  deren  Basis  findet  sich  vorne-anssen  ein  winziges 
sensitives  Börstchen  und  distal  davon  ein  in  einem  kleinen  Absätze 
steckendes,  grösseres,  gegliedertes  Börstchen;  im  Hinterrande  stecken 
ziemlich  zahlreiche  kurze  Stachelchen.  Der  Haken  (/}  des  Esten  Fnss- 
paares  ist  zwar  klein,  aber  völlig  entwickelt  (Fig.  IL,  der  rechte  Fass 
von  der  Seite,  stark  ^mrgrössert);  er  steckt,  wie  gewöhnlich,  in  einem 
mit  kurzen  Börstchen  oder  Härchen  versehenen  Absätze  der  vorderen 
Abtheilnng  {e)  des  Innenastes.  Diese  Abtheilung  weicht  dadurch  von 
derjenigen  des  Weibchens  ab,  dass  sie  distal  weiter  als  die  hintere 
x\btheilung  (e)  hinausragt,  sowie,  ausser  mit  den  gewöhnlichen  Sta- 
cheln, mit  einem  Fiederbörstchen  bewaffnet  ist.  Der  Aussenast  (VZ)  ist 
mit  einem  ziemlich  lanc-en  Börstchen  und  einem  kurzen  Stachelchen 
versehen.  Der  Hinterkörper  ist  kleiner  als  beim  MAibchen,  mit  gröbe- 
ren, weniger  zahlreichen  Stacheln  in  den  Rändern  der  Afterfurche. 
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Die  Vasa  deferentia  scheinen  an  der  Basis  der  Krallen,  dem  After  am 
nächsten,  zu  münden.  Die  Farbe  ist  dieselbe  wie  beim  Weibchen;  die 
älteren  sind  bisweilen  gelbbräunlich. 

In  Schweden  kommt  diese  Art  vom  südlichen  Schonen  bis  in 
den  nördlichen  Norrbotten  (Karesuando)  vor;  meines  Wissens  geht  sie 
aber  nicht  in  die  höheren  alpinen  Gegenden  hinauf.  Sie  lebt  vorzugs- 
weise in  Sümpfen  und  Tümj)eln  mit  reichlicher  Bodenvegetation,  aber 
auch  unter  Bilanzen  an  den  Ufern  \mn  Seen  und  langsam  fliessenden 
Flüssen.  Im  südlichen  Schw'eden  tritt  sie  vom  April  bis  in  den  Decem- 
ber  und  vielleicht  bis  in  die  Mitte  des  \Wnters,  im  mittleren  Schweden 
im  Mai — November  und  December  auf.  Die  Männchen  erscheinen, 
wenngleich  spärlich,  in  der  Umgegend  von  Upsala  im  Okt. — Nov.  und 
zwar  gleichzeitig  mit  Weibchen,  deren  Schalenstruktur  sie  als  ephippium- 
tragend  kennzeichnet  und  deren  Bruthöhle  5 — 7 Wintereier  enthält.  Diese 
Eier  werden,  von  der  Schale  umschlossen,  bei  der  Häutung  abgelegt. 
Von  Sommereiern  finden  sich  bei  grossen  Weibchen  14 — 15,  mitunter 
sogar  noch  mehr.  Sie  hält  sich  im  Allgemeinen  am  Boden  auf,  wo  sie 
sich  mit  mehr  oder  \veniger  langen  Sprüngen,  den  Rücken  immer  nach 
oben  gerichtet,  bewegt.  Sie  ist  nicht  besonders  lebhaft;  wenn  in  eine 
asserschale  versetzt,  deren  Boden  mit  Schlamm  bedeckt  ist,  steigt  sie 
am  öftesten  zur  Wasseroberfläche  empor,  wo  sie  einige  Augenblicke 
still  bleibt. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen,  Dänemark,  Fin- 
land,  Russland,  Deutschland,  Böhmen,  der  Schweiz,  Frankreich,  Eng- 
land, Algier,  Sibirien  — wo  sie  in  der  FImgegend  von  Jeniseisk  wäh- 
rend der  schwedischen  wissenschaftlichen  Expedition  im  J.  1876  ange- 
troffen wurde  — sowie  in  den  Verein.  Staaten  Nordamerikas  vor. 


VH.  Genus  Streblocerus  G.  0.  Saks. 

(Om  de  i Omegneii  af  Christiania  forekommende  Cladocerer.  Andet  Bidrag  ; Forhandl. 
i Vidensk.  Selskab.  i Christiania  1861,  (Aftr.)_,  pag.  36.  — 1862). 

Corporis  forma  universa,  a latere  visa,  apud  feminam  rotundato- 
ovata  vel  fere  rotundata,  apud  marern  ovato-suhtriangularis ; supra  visa, 
ovata,  antice  angustata  et  p>ostice  rotundata^  et  pone  caput  fere  globosa  val- 
mlisque  supra  carina  dorsuali  carentibus.  Testa  persp)icue  et  irregulariter 
reticulata.  Valmdarum  margo  inferior  spinis  longis  praeditus.  Caput  mag- 
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'Hum,  non  depresHum,  a latere  vismn,  antice  rotundaturn  et  infra  rostro  brevi 
et  ohtiiso  et  mpra  postice  sine  impressione.  Fornices  modice  exstantes  et 
ad  apicem  rostri  continuati.  Oculus  et  macida  ocularis  nigra  (ocellus)  rne- 
diocres.  L(d)rmn  inagnurn^  aptid  feminam  processu  acido  et  ultra  emn  la- 
mina  ovcda  praedMum.  Antennae  J:rid  paris  longae  et  jnobiliter  apicA  rostri 
affixae,  arcuatae,  margine  posteriore  convexo  et  spinis  instructo.  Papillae 
sensoriae  apicales.  Antennae  2:di  paris  raino  exteriore  quadri-  et  interiore 
triarticidato,  ilhnpie  (lurUtuor  et  hoc  quinque  setis  natatoriis  instructo.  Setae 
ned(doriae  articulormn  l:mi  et  2:di  rami  triarticidati  ceteris  dissimiles. 
Mandibulae  et  maxillae  solito  modo  fonnadae.  Fedurn  qidnque  paria,  ex 
parte  iisdem  generis  Macrothricis  quodammodo  sirnilia.  Truncus  corporis 
posterior  supra  processu  ca.ret.  Gauda  meagna  et  satis  compressa,  margine 
p)osteriore  vel  superiore  in  parte  media  inciso,  intra  incisuram  serrato  et 
extra  eandein  aculeato.  Äpertura  analis  pn’ope  apicem  caudae  posita.  Un- 
gues  caudedes  tenuissirne  aculerdi.  Intestinum  laqueum  formans,  appendici- 
bus  caecifonnibus  vero  carens. 

In  seitlicher  Ansiclit  ist  die  Körperforin  des  Weibchens  gernndet- 
oval  oder  mitunter  fast  gerundet,  diejenige  des  Männchens  oval-sub- 
triangulär;  von  oben  her  gesehen  ist  das  M'eibchen  oval,  nach  vorne 
schmäler,  nach  hinten  gerundet,  hinter  dem  Kopfe  — bei  gefüllter 
Bruthöhle  — fast  kugelförmig.  Dem  Rückenrand  fehlt  ein  Kiel.  Die 
Schale  ist  deutlich  unregelmässig  retikulirt;  die  Unterränder  sind  mit 
langen  Stacheln  bewaffnet.  Der  Kopf  ist  gross,  nicht  geplattet,  von 
der  Seite  aus  gesehen  nach  vorne  gerundet;  hinter  demselben  hndet 
sich  keine  Einsenkung.  Das  Rostrum  ist  kurz  und  stumpf.  Die  nach 
hinten  am  stärksten  abstehenden  Fornices  setzen  sich  nach  unten  bis 
zum  Rostralende  fort.  Das  Auge  und  der  Augentleck  sind  mässig 
gross.  Die  Oberli])pe  ist  gross,  beim  M'eibchen  mit  einem  spitzen  Fort- 
satze und  distal  davon  mit  einer  ovalen  Scheibe  ausgestattet.  Die 
langen  am  Rostralende  beweglich  eingelenkten  Vorderfühler*  sind  ge- 
krümmt, mit  konvexem,  gesägtem,  stachel-  oder  börstchentragendem 
Hinterrand,  die  sensitiven  Papillen  wie  gewöhnlich  am  Ende  steckend. 
Bei  den  Hinterfühlern  ist,  wie  gewöhnlich,  der  Aussenast  vier-,  der 
Innenast  dreigliedrig,  jener  mit  vier,  dieser  mit  fünf  Schwimmbörstchen 
versehen,  deren  die  im  proximalen  und  mittleren  Gliede  des  Innenastes 
steckenden  von  den  übrigen  verschieden  sind.  Es  sind  fünf  Fusspaare 
vorhanden,  v elche  z.  Th.  an  diejenigen  der  Gattung  Macrothrix  erin- 
nern. Dem  Hinterrumpfe  fehlen  obere  Fortsätze.  Der  Hinterkörper 
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ist  gross,  zieiiilieli  ziisainmeiigedrüekt : der  liintere-ol)ere  Rand  ist  etwa 
in  der  Mitte  eingeselmitten,  ])roxiinal  A’oin  Einschnitte  gesägt,  distal 
davon  an  den  Seiten  der  Afterfnrelie  l)estaehelt.  Der  After  liegt  nahe 
am  Körj)erende.  An  dem  konkaven  Rand  der  Endkrallen  stecken  sehr 
winzige  Stacheln  oder  Börstchen.  Dem  schlingenförmig  gekrümmten 
Darmkanal  fehlen  nach  vorne  hlinddarmähnliche  Anhänge. 

Es  schliesst  diese  Gattung  mir  eine  einzige  .Art  ein.  welche  in 
Eni’Opa  weit  verbi-eitek  sowie  auch  ans  Nordamerika  bekannt  ist. 


1.  Streblocerus  serricaudatus  (S.  Eischee). 

(Tab.  LVI,  lig.  15  — 37;  tat).  LVII,  fig.  1). 

Longitudu  femina?  O.is  — O.oii,  niaris  O.3  niill. 

Syn.  Ikqjhnia  serricandata  S.  FisciiKR : Althandlung  über  eine  neue  Daplmienart,  Daphnia 

aurita,  und  über  die  Daphnia  laticornis,  .lurine;  Bullet,  de  la  So- 
ciete  Imper.  des  Naturalistes  de  Moscou,  annee  1 849,  Tome  XXII ; 
(Seconde  Partie)  N:o  111,  pag.  i-G ; (ab.  IV,  lig.  3 — 8.  — 1849. 

Strehlocerui  tninnfiiH  G.  0.  S.uis:  Oni  de  i Omegnen  af  Ghristiania  forekommende  Gla- 
docerer,  andet  Bidrag ; Forhandl.  i Vidensk:s  Selsk.  i Ghristiania 
18G1.  (Aftr.),  pag.  3G.  — 18G2. 

» serricaudatus  A.  IIude.xdorff  : Beitrag  zur  Kennlniss  der  Süsswasser  Gladoceren 
Russlands;  Bullet,  de  la  Soc.  Imp.  des  Natur,  de  Moscou,  Tome 
L.  Annee  187G,  N;o  1,  pag.  41,  tab.  II,  fig.  3« — c.  — 187G. 

» » B.  Hellich:  Die  Gladoceren  Böhmens;  etc.  Pag.  G7,  Fig.  37  — 39. 

— 1877. 

» » D.\day  de  Dees:  Grustacea  Cladocera  Faunae  Hungaricre,  pag.  105, 

tab.  II,  lig.  37  — 39.  — 1888. 

» » P.  Matile:  Die  Gladoceren  der  Umgegend  von  iMoskau;  Bullet,  de 

la  Soc.  Imp.  des  Natur,  de  Moscou,  Annee  1890,  N;o  1,  Pag. 
137,  PI.  IV,  Fig.  33  & 33  ft.  — 1890. 

» » T.  Stln’uelin:  Die  Gladoceren  d.  Umgeb.  v.  Basel,  Pag.  335.  — 

1895. 

Beuierl-iauj.  Fischer  hat,  1.  c.  pag.  45.  die  fragliche  Art  mit  dem  Namen  Daphnia 
laticornis  .lüRi.NE  beschrieben  und  abgebildet;  da  er  aber  über  die  Identificirung  Bedenken 
trägt,  schlägt  er  sodann,  pag.  4G,  den  Namen  Daphnia  serricaudata  vor,  und  zwar  für  den 
Fall,  dass  sich  heraussteilen  würde,  sie  sei  von  der  genannten  .luRiNE'schen  Art  verschieden. 
Aus  diesem  Grunde  scheint  der  FiscuER'sche  Name  Priorität  zu  haben. 

Das  WeihcUen.  — Es  ist  eine  der  kleinsten  schwedischen  Clado- 
ceren,  die  Körperlänge  nur  0.48 — O.se  Mm.  betragend.  In  seitlicher  An- 
sicht (Tab.  LVI,  Fig.  15)  ist  es  kurz,  hoch,  gerundet-oval  oder  sogar  — 
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wie  l)ci  iUtei-en,  mit  mehreren  Jungen  in  der  Bruthölile  verselienen 
Friihlingsforinen  --  fast  gerundet.  Die  obere  SchalenkonUir  ist  eben 
gekrümml,  al>er  bei  ausgespannter  Hriitböble  besonders  stai'k  konvex, 
ohne  Eiiisenkung  binter  dem  Kopfe.  Nach  binten  gebt  diese  Kontur 
in  einen  mein-  (»der  weniger  stiim[)fen,  l)isweilen,  und  zwar  bei  gefüllter 
Ibaitböble,  fast  nnmerklieben  Winkel  ans.  Die  freien  binteren  und  die 
unteren  Kbinder  geben  ohne  dentliebe  Grenze  in  einandei-  über,  in  der 
Mitte  nur  eine  stark  bervorragende,  bisweilen  beinahe  winklige  Kon- 
vexität bildend;  binter  dieser  (Fig.  Ib)  finden  sieb  zwei  Börstebem-eiben, 
von  denen  die  äussere  aus  kürzei’en,  fast  staehelälmlieben,  die  innere 
aus  langen,  feinen  Börstcdien  besteht;  vor  derselben  setzt  sieb  nur 
die  äussere  Keibe  fort.  Die  grossen  unregelmässigen  Maschen  der 
vSebale  sind  5 -b-eekig.  Der  Augentleek  liegt  nabe  am  Kb>stralende. 
Die  ()berlip]»e,  \'on  dei'  Seite  aus  (Fig.  17),  ist  im  unteren  K’ande  (pier- 
gesti-eift  mul  danäcdist,  mit  einem  sj»itzen  Mänkel;  distal  von  der  darauf 
folgenden  ovalen  Sebeil)e  läuft  sie  in  ein  l)reit  zimgenförmiges.  mit  eini- 
gen Häi'eben  ansgestattetes  Fnde  ans. 

Die  X’orderfübler  (Fig.  17)  sind  am  voi’deren  k(»nkaven  Rande 
{lureb  J 1 sebwavbe  (Juerstreifen,  am  binteren  konvexen  dnreb  b 
sei(‘bte  sägezabnälndicbe  Absätze,  \’on  denen  die  J — 5 distalen  mit 
4—5  kurzen,  starken,  fast  staebeläbidieben  Börsteben  versehen  sind, 
sowie  durch  etwa  (5  sensiti\e  Fndj)a})illen  ansgezeiebnet.  Nabe  der 
13asis  findet  sieb  ansseii-\'oi‘ne  ein  kleines  sensitives  Börsteben. 

Die  Ilinterfübler  (Fig.  18)  sind  ebarakteristiseb.  Der  vielgliedrige 
Stiel  ist  gegen  die  Basis  dick,  doi't  mit  1 — 2 kurzen  Börsteben,  und 
am  Fnde  mit  einem  solchen  aiisgestattet.  Am  Ende  des  2;ten  und  4;ten 
Gliedes  des  längeren  Anssenastes  steckt  ein  feiner  Stachel,  am  Ende 
des  J:ten  Gliedes  1,  an  dem  des  4;ten  Gliedes  8 gegliederte,  distal  ge- 
fiederte Böi'stcben;  dasjenige  des  8:ten  Gliedes  ist  }»roximal  einseitig 
sehr  kurz  und  fein  gefiedert.  Das  distale  Glied  des  8-gliedrigen  Imien- 
astes  ist  sebmäler  mul  länger  als  das  })roximale  mul  das  mittlere  zu- 
sammen. An  den  Enden  dieser  findet  sieb  je  ein  Sebwimmbörsteben, 
an  jenem  finden  sieb  deren  drei  sowie  ausserdem  ein  Stachel.  Die 
Börsteben  des  proximalen  niul  mittleren  Gliedes  sind  grösser  als  die 
übrigen,  niebt  gegliedert,  aber  gekrümmt,  einseitig  sehr  kurz  mul  fein 
bestacbelt;  diejenigen  des  distalen  Gliedes  sind  gegliedert,  distal  gefie- 
dert, eins  derselben  sogar  proximal  einseitig  kiirzgefiedert. 

Die  Füsse  des  Esten  Paares  (Fig.  19,  der  linke,  von  innen)  sind 
denjenigen  der  Macrothrix  sehr  älmlicb,  wennschon  nach  vorne  am 
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Stiele  (rt),  wie  bei  Lathonura,  ein  in  einem  besonderen  Basaltheil  stec- 
kendes Fiederborstchen  vorhanden  ist.  hiin  Maxillärj)rocess  fehlt.  Der 
sackähnliche  Anhang  {c)  ist  länglich.  Auch  der  Anssenast  (c/)  ist  deut- 
lich, mit  einem  groben,  gegliederten,  am  Gelenke  mit  einigen  Seiten- 
stacheln versehenen  Endbörstchen  ansgestattet.  Am  Innenaste  (c)  fin- 
den sich,  wie  gewöhnlich,  zwei  Abtheihmgen,  deren  ^’ordere  {e')  8 grobe, 
stachelähnliche,  gegliederte,  distal  gefiederte  Börstchen  trägt,  von  de- 
nen das  eine  kürzer  als  die  anderen  ist;  die  hintere  Abtheihmg  (e)  ist  mit 
-I  kin-zen  Stacheln  versehen,  deren  zwei  gegliedert  mul  distal  einseitig- 
ganz  kurz  bestachelt,  die  anderen  2 nach  vorne  sitzende  dünn  und 
verschieden  sind;  dahinten  stecken  8 gegliederte,  distal  gefiederte  Börst- 
chen, von  denen  das  den  Stacheln  am  nächsten  belegene  grösser  und 
dicker  als  die  übrigen  ist  mul  an  die  Stacheln  erinnert.  Nach  oben 
stecken  im  hinteren  Bande  4 gegliederte  Fiederbörstchen. 

Die  Füsse  des  2:ten  Paares  (Fig.  20^  der  linke,  von  innen)  sind 
ebenso  denjenigen  des  Macrothrix  sehr  ähnlich.  Den  sackähnlichen 
Anhang  habe  ich  nicht  beobachtet.  Der  Maxillärj)i‘ocess  (ö)  ist  dent- 
lic'h,  scheibehenförmig,  am  Ende  mit  4 stachelähnlichen  Fortsätzen  und 
4 kleineren  gegliederten  Börstchen  ausgestattet.  Der  Anssenast  (r/)  ist 
schwach  entwickelt,  schmal  mul  dünn,  mit  einen  kleinen  Endbörstchen. 
Der  grosse  Innenast  (e)  hat  8 gegliederte  stachelälmliche  Börstchen, 
welche  am  distalen  Gliede  kurz  bestachelt  oder  gefiedert  sind  und  nach 
hinten  gegen  den  Maxillärprocess  an  Länge  abnehmen. 

Die  Eüsse  des  8:ten  Paares  (Fig.  21,  der  linke,  von  innen)  sind 
weniger  eiitwiekelt  als  bei  Macrothrix.  Der  Maxillär|)rocess  |ö)  ist 
scheibchenförmig  mit  drei  börstchentragenden  Fortsätzen;  an  der  Basis 
stecken  4 gegliederte  Börstchen.  Der  Anssenast  (ü),  an  denjenigen 
bei  Macrothrix  erinnernd,  ist  wohl  entwickelt,  mit  5 Börstchen  versehen, 
deren  grösstes  nicht  gefiedert,  aber  einseitig  bestachelt  ist;  der  Ilinter- 
rand  ist  behaart;  das  distale  Ende  läuft  in  einen  spitzen,  behaarten, 
mit  einem  kleinen  endständigen  Börstchen  versehenen  Fortsatz  ans. 
Die  hintere  Abtheihmg  {e)  des  Innenastes  ist  mehr  ausgebildet  als  die 
vordere,  am  Ende  mit  einem  groben  Stachel  und  zwei  Börstchen  aiis- 
gestattet,  von  denen  eins  etwas  gröber  ist;  der  vordere  Band  ist  un- 
eben, eingeschnitten,  mit  mehreren  kurzen  Börstchen  versehen.  Die 
vordere  Abtheihmg  (e)  ist  gerundet  scheibchenförmig,  mit  zwei  stump- 
fen Bandstacheln  und  etwa  4 kurzen  stachelähnlichen  Bandbörstchen 
ausgestattet. 
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Die  Füsse  des  4:teii  Paares  (Fig.  22,  der  rechte,  von  aussen) 
sind  eigenthiiinlich  gebaut.  Sie  sind  ein  wenig  grösser  und  breiter 
als  diejenigen  des  3:ten  Ihiai-es.  I)ei‘  Maxillärpi-ocess  {h)  ist  durch  (J 
kleinei’c,  gegliederte  Fiederbörstelien  angedentet.  Der  sackähnliche 
Anhang  (c)  ist  dentlicli.  Der  Anssenast  (V/)  ist  ein  wenig  grösser  als 
bei  dem  vorigen  Fnssj)aare,  mit  2 längeren  und  2 kürzeren  Fieder- 
börstchen  sowie  einem  stumpfen  Foi'tsatz  versehen.  Der  Innenast  (e) 
ist  gross  lind  breit;  im  Fntei-i-ande  stecken  5 Stacheln,  deren  hinter- 
ste länger  als  die  übrigen  ist,  sowie  ein  kleiner  Höcker, 

Die  Füsse  des  5;ten  Paares  (Fig.  23,  der  linke,  von  aussen)  sind 
ebenso  eigenthündich  gebaut,  dünn  mul  scheibchenförmig.  Fin  Maxil- 
lär[)rocess  fehlt.  Dei‘  sackälndiche  Anhang  (c)  ist  am  llintei'i'ande  mit 

3 Fortsätzen  versehen.  Der  Anssenast  {d)  besteht  ans  einem  gernn- 
deten,  nach  hinten  mit  einem  Fiedei-böi-stchen  ansgestatteten  Scheib- 
(dien.  Am  Innenaste  {e)  stecken  ein  gi-össeres  und  zwei  kleinei-e 
Fiederbörstelien. 

Der  llinterkörper  ist  demjenigen  der  Gattung  Biuiops  sehr  ähn- 
lich, lind  zwar  sind  ans  diesem  Gnmde  die  Arten  beider  Gattungen 
gleich  benannt.  Fi-  ist  gross,  ziemliidi  znsammengedrückt;  in  seitlicher 
Ansicht  (Fig.  24)  hat  er  etwa  in  der  Mitte  des  hinteren-oberen  Randes 
einen  ziemlich  tiefen  Finschnitt;  proximal  davon  linden  sich  etwa  8 
Sägezähne,  von  denen  der  innerste  und  änsserste  am  kleinsten  sind; 
distal  davon  liegt  der  After  und  die  Aftei-fnrche,  in  deren  Ränder  etwa 

4 grosse,  hinten  oder  })roximal  3 mittelgrosse  nnd  ausserdem  seitwärts 
2 — 3 winzige  Staidielchen  stecken.  Die  Krallen  sind  ziemlich  klein, 
mit  einigen  winzigen  Stachelchen  im  konkaven  Rande.  Die  Schwanz- 
börstchen  sind  lang,  gegliedert,  distal  gefiedert. 

Das  Mämichen  ist  mir  O.s  Mm.  lang.  In  seitlicher  Ansicht  (Fig. 
25  nnd  Tab.  LYll,  Fig.  1,  diese  stark  ’v  ergrössert)  ist  es  oval-snbtri- 
angnlär,  nach  vorne  niedriger;  die  hinteren  Schalenwinkel  sind  deut- 
lich, wennschon  nicht  scharf.  Die  obere  Kontur  der  Rnmpfschale  ist 
fast  gerade,  aber  diejenige  des  Kopfes  bildet  mit  der  vorderen  einen 
ebemnässigen  Bogen  bis  znm  Rostralende.  Die  ^'orderfühler  (Tab.  LM, 
Fig.  20)  sind  charakteristisch;  sie  sind  grösser  als  beim  Weibchen,  ihre 
Länge  etwas  mehr  als  bs  des  ganzen  Körpers  betragend;  proximal  ^■on 
der  Mitte  findet  sich  vorne  ein  Absatz,  in  welchem  ein  starkes 
sensitives  gegliedertes  Börstchen  steckt;  distal  davon  ist  der  Vorderrand 
konkav,  der  Hinterrand,  in  welchem  3 Börstchen  stecken,  konvex.  Die 
Füsse  des  Lsten  Paares  sind,  entgegen  dem  gewöhnlichen  Verhältnisse, 
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wie  beim  Weibchen  gebaut^  indem  dei‘  sonst  den  ^lännehen  charak- 
teristische Haken  fehlt;  und  z^var  weichen  sie  mir  darin  ab,  dass  die 
starken  stachelähnlichen  Börstchen  der  vorderen  Abtheihmg  des  Innen- 
astes verhältnismässig  dicker,  mehr  gekrümmt  und  stachelähnlich  als 
beim  A\"eibchen  sowie  in  der  konkaven  Seite  gröber  bestachelt  sind. 
Der  Hinterkörper  (Fig,  27)  ist,  besonders  jiroximal  - wo  auch  etwas  zahl- 
reichere Zähne  sich  linden  — , breiter  als  beim  \\Aibchen,  und  die 
Stacheln  in  den  Khindern  der  Afterfnrche  sind  weniger  aiisgebildet. 
Dem  konkaven  Bande  der  Fndkrallen  fehlen  Stacheln. 

Die  Farbe  des  Männchens  sowie  des  Weilichens  ist  granweiss- 
lich,  mitunter  blass  grangelblich,  mit  schwach  oUvengriinem  Anstrich. 

In  Schweden  findet  sich  diese  Art  von  Schonen  bis  in  den  Norr- 
botten;  der  nördlicfiste  Funkt,  wo  ich  sie  gefunden,  ist  Ober-Tornea. 
Sie  tritt  sehr  häutig  in  kleinen  Tüm|)eln  und  Sümpfen  mit  Boden^’eg•e- 
tation,  in  Bräben  und  (irnben  der  'Porfmoore,  sowie  auch  an  ptlan- 
zenbewachsenen  Seenfern  mit  Schlammboden  auf.  Auch  kommt  sie 
in  Gebirgsgegenden  vor;  so  z.  B.  am  Fasse  des  Areskutan  in  Jemtland. 
In  der  Umgegend  ^'on  U})sala  erscheint  das  WAdbchen  im  Mai — Oktober 
lind  Anfang  A^oveniber,  das  Männchen  im  Oktober. 

Ihre  Bewegungen  sind  lebhaft,  hüi)fend,  obgleich  sie,  gleich- 
wie die  anderen  Lyncoda})hniden,  hauptsächlich  am  Boden  sich  hält, 
nur  ausnahmsweise  im  freien  Mbisser  sich  emiiorhebend. 

Im  Frühsonnner  finden  sich  bei  grossen  Weibchen  7 — S Soni- 
mereier  in  der  Brnthöhle,  im  Herbste  gewöhnlich  deren  nur  zwei. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen,  Finland,  Buss- 
land, Deutschland,  Böhmen,  Ungarn,  der  Schweiz,  Frankreich,  in  den 
Azoren  sowie,  nach  Biege  (1S03),  in  den  Verein.  Staaten  Nordameri- 
kas vor. 


VH.  Genus  Drepanothrix  G.  O.  Saes. 

(Om  de  i Omegnen  af  Cliristiania  forekommende  Cladocerer;  Forhandl.  i Vidensk. 
Selskab.  i Cliristiania  ISdl  (särsk.  Aftr.),  pag.  14.  — 18GI). 

Corporis  forma  universa^  a latere  olsa,  late  ovata,  antice  angustior 
et  postice  rotmida.ta,  margine  dorsuall  valvularum  in  parle  media  dentata 
rnargineqne  eariim  inferiore  spinoso.  Inter  capitis  testarn  superiorem  et 
valmdas  irnpressio  profunda  adest.  Forma,  snpra  visa,  elliptica,  antice 
angustior  margineque  dorsuali  valvidarurn  et  capitis  vcdde  carinato.  Testa 
perspicue  reticidata,  maculis  5 — 6-angidatis.  Caput  sat  magmim,,  non  de- 
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pi'GHHma,  a latere  vl^iwt  nairf/ine  anPa'lore  arciialo  et  denuun  drorsuni  cer- 

rostrofine  hrevi  et  ohfinio.  Ocidns  mediocris  et  laaada  ocalaris  (ocel- 
bis)  nifjra  .svt/  ma.fjua  et  (tpici  rostri  (inodainmodo  appraxhaata.  Fontices 
ixistice  (ptodaiiniiodo  exHlavten  et  aidice  ad  apicem  ro-sfri  confiaiadi.  Lab- 
ram  mai/iauip  processu  pernpinap  ohfii-so.  Aateauute  l:nii  ]>arF  inaf/nae  et 
Vfdde  -mohititer  aptci  roAri  affixae,  (paxtananodo  arm(d<ap  aiarfpiie  aaderlore 
plus  vet  iidaiNs  Herrata,  et  pasFriore  ad  apicem  propiaH  i^ei’rataiix  paacis 
spiiiifeiis  pr(a/diU).  Fapillae  sens(a'iae  apic(de>i  et  acniniaatae.  Aidenaae 
2:<li  ]>arF  n(d  m.apnae,  tnmco  craxso  et  Ixmin  oernm  maltiartiadato,  ramo 
exterlore  (pualri-  et  iiiteriore  tria,rticid(it(>,  ilto  tantirmnuxlo  trilxiH  setis 
n<d(doriii^  apic(Uilms  et  tax:  -setis  nabibrriis  (puiapui  instnicto,  et  .se/7s  articido- 
nmi  l:ini  et  t2:di  Jaijas  ra:mi  majorihtiH  et  praxterea  reldpiF  dtHHhxitihaH,  et 
■seta.  arttcidi  l:mi  articiiddione  carente.  Pedmn  (pdiapie  paria,  iisdem  (jeue- 
riH  (uitecedeaim  ex  jxu'te  sitxilia.  Tnnuais  corjxrrF  posterior  snp)ra  processu 
earet.  (Jaiida  compressa^  lirerd-s  et  t(da,  munjine  posteriore  vet  superiore 
scriel>/f,s  (hadms  aeideornm  jnaiedito  et  taidummodo  (ut  apicem,  ahi  aper- 
tiira  anatis  jxtsita,  est,  eiiainjiiado  et  ihi  tenai  et  acaleis  carente.  Unpues 
cand(des  acateo  Ixtstdi  insfrn.cti.  Jntestiiaim  antice  appendicit>us  caeciformi- 
l)us  carens  sed  in  tninco  bapiemn  mapnnm  fere  dnplicem  foj-mans. 

Die  Küi-i)erfonn  ist,  in  seitlichei-  Aiisiclit,  breit  oval,  iiaeli  vorne 
selnnäler,  naeli  hinten  ,i^-erinulet ; die  obere  Kontur  der  Ivinnpfsebale  ist 
etwa  in  der  Mitte  mit  einem  naeb  hinten  gerichteten  Zahn  verseilen, 
die  Ihiterränder  sind  bestaehelt.  Hinter  dem  Kopfe  findet  sich  eine 
tiefe  Kinsenknng.  \’on  oben  her  gesehen  ist  sie  elliptisch,  nach  vorne 
schmäler:  am  Kopfe  sowohl  als  an  dei‘  Rnmpfschale  findet  sich  ein 
hohei'  medianer  Kiel.  Die  Schale  ist  deutlich,  ziemlich  grob  retiknlirt, 
mit  5 — t)-eckigen  Maschen.  Der  ziemlich  grosse  Ko])f  ist  nicht  nieder- 
gebeugt,  die  vordere  Kontur  ist,  von  der  Seite  aus  gesehen,  gekrümmt, 
nach  unten  vertikal  geneigt.  Das  Ivostrum  ist  kurz,  stumpf.  Das  Auge 
ist  massig  gross;  der  Augentleck  ist  dem  Rostralende  genähert.  Die 
nach  hinten  abstehenden  Fornices  setzen  sich  bis  znm  Ende  des  Rost- 
rnms  fort.  Die  grosse  Oberlip}»e  hat  einen  deutlichen  stumpfen  Fort- 
satz. Die  \'orderfühler  sind  gross,  etwas  gekrümmt,  am  Rostralende 
sehr  beweglich  eingelenkt:  der  \A)rderrand  ist  distal  von  der  Mitte  ge- 
sägt, der  llinterrand  nahe  am  Ende  mit  einigen  wenigen  stacheltra- 
genden zahnähnliehen  Absätzen  versehen;  die  sensitiven  Papillen  sind 
endständig,  zugespitzt.  Die  Hinterfühler  sind  mit  einem  dicken  proxi- 
malwärts vielgliedrigen  Stiele  vei'sehen:  der  Aussenast  ist  viergliedrig. 
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mit  3 endstäiidigen  Seln\  immbörsiclieii,  der  Imienast  ist  dreigliedrig 
mit  5 Scliwimmbörstclien,  deren  diejenigen  des  ])roximalen  und  mitt- 
leren Gliedes  grösser  und  übrigens  von  den  anderen  verschieden  sind. 
Es  sind  fünf,  z.  Th.  denjenigen  der  vorigen  Gattung  und  der  Gattung 
Macrotlirix  ähnliche  Fusspaare  vorhanden.  Dem  Hinterrumpfe  fehlen 
obere  Fortsätze.  Der  liinterkörj)er  ist  zusammengedrückt,  kurz  und 
breit;  der  hintere  obere  Rand  ist  nur  am  Körperende,  vo  der  After 
liegt,  konkav,  nicht  bestachelt,  übrigens  mit  zwei  Stachelreihen  verse- 
hen. An  der  Basis  der  Fndkrallen  findet  sich  aussen  ein  Stachel. 
Der  Darmkanal  bildet  im  Runi})fe  eine  grosse,  fast  doppelte  Schlinge; 
nach  vorne  fehlen  blinddarmähnliehe  Anhänge. 

A\’ie  die  vorige  Gattung  sehliesst  auch  diese  nur  eine  Art  ein, 
die  in  Europa  ziemlich  weit  verbreitet  sowie  auch  aus  Nordamerika 
bekannt  ist. 


1.  Drepanothrix  dentata  (H.  A.  Fueex). 

(Tal).  LVH,  fig.  i2 — 1(3). 

Longitudo  femim«  O.c — 0.76,  maris  0.46  — 0..'i2  mill. 


Syn.  Ärantholeberis  dentata  H.  A.  Euuen  : Om  märkliga  Crustaceer  af  ordningen  Cladoceia, 

l'unna  i iJalariie;  UlVers.  af  K.  Wet.  Akad:s  Forh.  1861,  N:o  3, 
pag.  1 18,  (all.  III,  fig.  2.  — (Mars)  1861. 

hrepanothrix  sentiyera  G.  0.  Saks:  Om  de  i (Jmegnen  af  Christiania  forek.  Cladocerer; 

Forh.  i Vidensk.  Selsk.  i Christiania  1861  (Aftr.),  pag.  14. — 1861. 
» hnmata  Idem:  ()m  de  i Omegnen  af  Christiania  forek.  Cladocerer.  (An- 

det  Bidrag) ; ihm  29  Novhr  1861.  (Aftr.),  pag.  52.  — 1862. 

» dentata  P.  E.  MCllek:  Danmarks  Cladocera,  pag.  86,  tab.  11,  fig.  13. 

— 1867. 


» haniata  Norman  a.  Bkadv:  A Monogra])h  of  the  British  Entomostraca, 

etc.  Natural  History  Transact.  of  Northumberland  a.  Durham, 
Vol.  I,  (Extr.)  pag.  13,  pl.  XXII,  fig.  5 — 7.  — 1867. 

» dentata  G.  0.  Saks  : Oversigt  af  Norges  Crustaceer  (Branchiopoda,  Ostra- 

coda,  Cirripedia);  Christiania  Vid.  Selskts  Forh.  1890,  N:o  1, 
jiag.  45.  — 1890. 

» » E.  A.  Birge:  List  of  Crustacea  Cladocera  from  Madison,  Wis- 

consin ; Transacl.  of  the  Wisconsin  Acad.  of  Sciences,  Arts  a. 
Leiters,  Vol.  \T1I,  pag.  390,  Plate  XIII,  fig.  15 — 17.  — 1892. 
» » Herrr;k  a.  Turner  : Synopsis  of  the  Entomostraca  of  Minnesota; 

Second  Beport  of  the  State  Zoologist,  Zoological  Series  11,  pag. 
217,  pl.  XLVl,  fig.  9;  pl.  LIV,  fig.  4:  pl.  LVI,  fig.  14.  — 1895. 

Das  Weibchen.  — Die  Körperlänge  beträgt  O.e — 0.8  Mm.  Die  obere 
stark  konvexe  und  durch  den  Zahn  charakteristische  Kontur  (Tab. 
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LVII,  Fig.  2,  in  seitlicher  Ansicht,  etwas  stärker  vergrössert)  neigt  sieh 
nach  hinten  herab  und  zwar  geht  sie  am  öftesten  ohne  einen  Winkel 
in  die  freien  Ilinteridhidei-  über;  mit  den  hinteren  und  nntei'en  Rändern 
zusammen  bildet  sie  einen  fast  ebenmässig  kreisförmigen  Bogen.  In  <len 
Fnterrändern  sowie  im  nnteren  Theile  der  llinterränder  steckt  eine 
K’eihe  einfacher,  ziendicdi  dicht  gehänfter,  langer  Stacheln.  Die  Schale 
ist  nnregehnässig  retiknliid  und  ])iinktirt  (Fig.  2).  Die  untere,  nach 
hinten-nnten  gei-ichtete  Kontm-  des  Ko])fes  ist  uneben,  voi  ne  konkav, 
an  der  (irenze  gegen  die  Oberlij)])e  beinahe  höckerähnlich  liervorste- 
hend.  Die  S})itze  der  grossen  Oberlippe  (Fig.  4,  von  der  Seite)  ist 
znngenähnlich  mit  bnchtiger  nntei'cr  Kontm-. 

Die  Vorderfiihler  (Fig.  4,  stark  vergrössert)  sind  in  der  Mitte 
breiter;  die  z.  Th.  sta-cheltragenden  Absätze  des  \’oi'dei‘randes  sind 
<) — S;  von  den  distalen  dieser  Absätze  gehen  an  der  Innenseite  nach 
hinten  Reihen  sehr  winziger  Stachelchen  ans;  die  Absätze  des  llinter- 
randes  sind  4 4,  von  denen  j(Mler  der  drei  distalen  ein  kleines  Sta- 

chelchen ti'ägt;  an  der  Anssensidte  nahe  an  der  Basis  findet  sich  ein 
kleines  sensitiAes  Böi-stchen.  Die  endständigen  Ba])illen  sind  etwa  8. 
von  derselben  Länge  und  zngespitzt. 

Die  Ilinterftihler  (Fig.  ä,  von  der  inneren  Seite,  stark  vergrös- 
sert)  haben,  anf  (irnnd  iln-es  charaktei'istischen  Baues,  den  Anlass  zinn 
(Jattnngsnamen  gegeben.  i\m  Stiele  läiö4  die  Innenseite  entlang  ein 
Absatz  sowie  vor  diesem  mehi*ere  qnergestellte,  gekrümmte,  zarte  Sta- 
chelreihen; am  distalen  Ende  findet  sich  ein  langer  Stachel.  Der  Aus- 
senast  ist  etwas  länger  und  scddanker  als  der  Inneiiast,  mit  je  einem 
Stachel  am  Ende  des  2;ten  und  4;ten  Gliedes;  die  drei  Schwimmbörst- 
chen  sind  gegliedert,  distal  einseitig  mul  dünn  geliedert  und  am  Ge- 
lenke mit  einem  winzigen  Stachelchen  versehen.  Am  Innenaste  sind 
das  proximale  und  das  mittlere  Glied  kürzer  und  dicker  als  das  distale; 
das  Böi‘stchen  des  ])roximalen  Gliedes  ist  grösser  als  das  beim  2:ten  Gliede, 
säbelförmig')  gekrümmt,  ungegliedert  und  distal  kurz  bestaclielt;  das- 
jenige des  mittleren  Gliedes  ist  gegliedert,  am  Gelenke  mitunter  mit 
zwei  kurzen  Stacheln  versehen,  aber  sonst  iingefiedert ; am  Ende  des 
distalen  Gliedes  steckt  ein  Stachel  sowie  drei  Schwimmbörstchen,  welche 
den  endständigen  des  Aussenastes  ähnlich  sind. 

Die  Füsse  des  Esten  Paares  (Fig.  0,  der  rechte,  von  innen)  sind 
denjenigen  dei*  vorigen  Gattung,  mit  Ausnahme  des  sackähulicheu  Au- 

h Diese  Form  hat  den  Anlass  zum  Gattungsnamen  gegeben. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  '/ni  1900. 
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banges,  sein-  ähnlich.  Es  ist  dieser  Anhang  (c)  lang  und  schlank,  hörn- 
chenförinig  gekriinnnt.  Distal  davon  linden  sich  an  der  Innenseite  des 
Stieles  {a)  zwei  einseitig  bestachelte  Börstchen  von  verschiedener  Grösse. 
Der  Maxillärprocess  fehlt.  Der  Anssenast  {d)  ist  ziemlich  lang,  in  der 
.Mitte  nndentlich  qnerhber  getheilt,  mit  einem  langen  gegliederten,  di- 
stal kurz  geliedei-ten  Endl)örstchen  versehen.  Am  Innenaste  finden  sich, 
wie  gewöhnlich  bei  dieser  Familie,  eine  vordere  und  eine  hintere  Ab- 
theilnng;  diese  (r)  zeigt  zwei  Zij)fel,  von  denen  der  ^’ordere,  breitere 
mit  -I  gegliederten  und  gefiederten  Stacheln,  sowie  mit  d gegliederten 
lind  gefiederten,  etwas  S-förmigen  Börstchen,  der  hintere  mit  -i  eben- 
solchen, abei-  kleineren  Börstchen  ansgestattet  ist.  Die  vordere,  dem 
.Vnssenaste  anliegende  Aiitheilimg  {e'\  hat  am  Ende  d gegliederte,  kurz 
gefiederte  Börstchen,  deren  zwei  kürzer,  fast  krallenähnlich,  sind. 

Die  Eüsse  des  2:ten  l^aares  (Fig.  7.  der  rechte,  von  innen)  sind 
ebenso  denjenigen  der  vorigen  (üaftimg  ähnlich.  Der  sackähnliche 
.Vnhang  (c)  ist  klein,  schmal  nnd  gekrümmt.  Der  gut  entwickelte 
.Ma.xillärprocess  \h)  hat  -1 — 5 gegliederte,  distal  gefiederte  Börstchen 
nnd  3 stnmpfe , Fortsätze.  In  dem  kleinen,  dünnen,  am  Ende  gerunde- 
ten .Vnssenast  \d)  stecken  zwei  kleine  Börstchen,  deren  eines  kurz, 
das  andere  lang  gefiedert  ist.  Näm  dem  Innenaste  findet  sich  fast  mir 
eine  hintere  Abtheilimg  (e)  ansgebildet,  nnd  zwar  mit  7 nach  hinten  an 
Länge  abnehmenden,  gegliederten,  distal  kurz  bestachelten  Stacheln 
sowie  mit  einem  winzigen  Höcker  versehen;  die  vordere  Abtheilimg 
{e'\  ist  sehr  winzig,  mir  mit  einem  gegliederten,  distal  kurz  bestachel- 
ten oder  gefiederten  Stachel  versehen,  der  länger  als  der  am  nächsten 
steckende  der  hinteren  .Vbtheihmg  ist. 

Die  Füsse  des  3:ten  Paares  (Fig.  8,  der  linke,  von  aussen)  sind 
denjenigen  der  Gattung  Macrothrix  auffallend  ähnlich.  Der  sackähn- 
liche Anhang  (c)  ist  klein  nnd  kurz.  Der  Maxillärprocess  (b)  besteht 
ans  einem  gerundeten,  am  Rande  behaarten  Zipfel,  der  mit  zwei  schma- 
len, stumpfen,  behaarten  Fortsätzen,  einem  gekrümmten,  geglieder- 
ten. proximal  dicken  Börstchen,  sowie  vorne,  am  Innenast,  mit  zwei 
kleinen  Höckerchen  versehen  ist.  Der  Anssenast  (P)  besteht  ans 
einem  dünnen  unregelmässigen  Scheibchen,  proximal  mit  2 von  einer 
gemeinsamen  Basis  entsjn-ingenden  Fiederbörstchen,  am  distalen  Ende 
mit  deren  drei,  von  denen  das  mittlere  grösser  als  die  anderen, 
nur  einseitig  sehr  kurz  bestachelt  ist,  ansgestattet.  Der  Iimenast  (e) 
zeigt  hinten  die  Andenfnng  einer  hinteren  Abtheilimg,  die  am  Ende 
zwei  gekrümmte,  fein  bestachelte,  lange  Stacheln  trägt;  die  vordere 
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Al)llieilun<>;  ist  iin  distalen  iv’ande  mit  einer  kleinen,  z'.vei  gegliederte 
lind  gefiederte  Sfaeheln  und  vor  diesen  zwei  Höcker  fragenden  Kon- 
vexität, lind  vor  derselben  mit  3 kurzen  nach  vorne  gekrümmten  Sta- 
cheln versehen. 

Die  Küsse  des  4:ten  Paares  (Fig.  h)  erinnern  an  diejenigen  der 
(latfimg  Lalhonm'd,.  Am  Stiele  f«)  findet  sieh  ein  langer,  schmaler,  an 
dei"  Basis  gebogener  sackäindicher  Anhang  {c).  Ein  Maxillärprocess 
fehlt.  Der  Anssenasf  {<!)  ist  deutlich,  gut  entwickelt,  länglich,  etwas 
gi'krünnnt,  mit  behaarten  IHindern  und  mit  zwei  Kndbörstchen,  \on 
denen  das  kürzere  gefiedert  ist.  Im  Unterrande  des  Innenastes  {e) 
stecken  ö kurze,  gegliederte,  eigenthümliche,  stachelälmliche  Biirstchen, 
deren  pi-oximales  Glied  kni'z  und  breit,  das  distale  nni-  bei  dem  hinter- 
sten Börstchen  schmal  börstchenähnlich  und  langgetiedert,  bei  den  übri- 
gen breit,  fast  lanzettenförmig  und  knrzgetiedert  ist.  hn  A'orderrande 
lies  limenasles  stecken  zwei  kleine  Börstchen  nnd  ein  winziger  Stachel. 

Auch  die  Küsse  des  5:ten  Paares  (Kig.  10)  sind,  wennschon  in 
geringerem  Gi-aile,  denjenigen  bei  Lathouvra  ähnlich.  Der  sackähnliche 
Anhang  (r)  ist  lang,  an  der  Basis  schmäler  nnd  gekrümmt.  Ks  fehlen 
ein  Maxillärjirocirss  nnd  ein  Anssenast.  Am  Innenaste  gehen,  dem 
sackälmliidien  Anhänge  am  nächsten,  zwei  kleine  stnni})fe  Zipfel  ans; 
nahe  bei  diesen  stecken  zwei  dicke,  gegliederte  nnd  gefiederte  Sta- 
cheln oder  stachelähnliche  Börstchen;  nach  vorne  davon  ragt  wie- 
derum ein  sichelförmiger,  behaarter  nnd  am  Ende  bestachelter  Anhang 
hervor. 

Der  llinterkörper  ist  in  seitlicher  Ansicht  (Kig.  1 1,  stark  vergrös- 
sert)  eigenthümlich  geformt.  Er  ist  kurz  nnd  sehr  breit.  Der  vordere- 
nntere  Theil  ist  weniger  znsammengedrückt  als  der  hintere.  Der  kon- 
vexe, mit  einer  Doppelreihe  von  je  etwa  20  Stacheln  bewaffnete  Rand 
ist  durch  einen  Absatz  von  den  nnbewaffneten  dünnen  Rändern  der 
Afterfnrche  getrennt.  Die  Schwanzbiirstchen  sind  ziemlich  dick,  ge- 
gliedert, jiroximal  einseitig  gefiedert;  das  distale  Glied  ist  kurz,  ringsum 
gefiedert  (Kig.  12),  oft  abfallend,  wobei  die  Sjiitze  einen  Kranz  von  lan- 
gen Härchen  trägt.  Die  Endkrallen  sind  kurz,  fast  scheibchenförmig, 
aber  gekrümmt  und  spitzig,  mit  breiter  Basis,  an  deren  Anssenseite 
je  ein  kleiner  Stachel  sich  findet. 

Die  Karbe  ist  gran-oder  gelbweisslich. 

Das  Männchen  ist  0.46 — O.52  Mm.  lang.  In  seitlicher  Ansicht  (Fig. 
13)  hat  es  etwa  dieselbe  Körperform  wie  das  Weibchen,  mir  sind  der 
Rückenstachel  nnd  der  Kopf  etwas  grösser.  Bisweilen  findet  sich  bei 
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dem  Anfang  der  freien  Hinterränder  ein  deutlicher  Winkel,  auch  sind 
die  Unterrändel’  liis weilen  in  der  Mitte  stärker  konvex.  Am  leichtesten 
ist  aber  das  Männchen  an  den  Vorderfiihlern  und  an  der  Hewaffimne 

O 

des  Usten  Fusspaares  kenntlich.  Die  Vorderfiihler  (Fig.  14)  sind  deut- 
lich 8-fürmig  gekrümmt,  vorne  nahe  an  der  Basis  mit  einen  ziemlich 
grossen,  gegliederten,  beim  MAibchen  fehlenden,  sensitiven  Bürstchen 
und  mit  sägezahnähnlichen  Einschnitten  fast  ihrer  ganzen  Länge  nach 
ansgestattet.  Auch  hinten  sind  distal  drei  Stacheln  tragende  Absätze 
merkbar.  Die  Füsse  des  Esten  Paares  (Fig.  15,  der  rechte,  schief  von 
missen)  sind  mit  je  einem  starken,  wenngleich  nicht  langen,  gewöhn- 
lich über  die  Schalenränder  hinaus  ragenden  Haken  bewaffnet.  Aus- 
serdem geht  vom  Stiele  vorne  ein  eigenthümlicher  handähnlicher,  am 
Ende  mit  mehreren  hngerälmiichen  stimi})fen  Stacheln  ausgestatteter 
Fortsatz  ans.  Der  Hinterkör] )tn’,  von  der  Seite  ans  gesehen  (Fig.  10),  ist 
von  demjenigen  des  Weibchens  verschieden.  Er  ist  etwas  schmäler,  die 
Blicht  am  Kör})erende  ist  schiefer,  die  krallentragende  Spitze  etwas 
^■erlängert,  mit  stark  konvexem  vorderen-imteren  Rand.  Der  stachel- 
tragende obere-hintere  Rand  ist  grösstentheils  gerade.  Die  Abisa  de- 
ferentia  münden  unter  oder  vor  der  Basis  der  Endkrallen. 

Es  ist  diese  Art  über  ganz  Schweden,  mit  Ausnahme  der  höhe- 
ren alpinen  Gegenden,  verbreitet,  immerhin  aber  etwas  sjioradisch.  Ich 
habe  sie  in  Schonen  und  Blekinge,  an  mehreren  Orten  des  mittleren 
Schwedens  sowie  bei  Miioniovara  in  Norrbotten  (unweit  des  finnischen 
Muonioniska)  gefunden.  Sie  lebt  ausschliesslich  in  grösseren  Gewäs- 
sern: Seen,  Erweitei’iingen  von  Elüssen  mul  Tüni])ein,  wo  sie  am  Bo- 
den lind  zwar  besonders  auf  Schlammboden  zwisidien  Bilanzen  in  0.5 
—2  ^let.  Tiefe  sich  aiifhält.  Die  Bewegungen  erinnern  an  diejenigen 
der  Gattung  MacrofJrrix.'  ln  der  Bruthöhle  linden  sich  2—4  Sonnner- 
eier.  Die  Männchen  erscheinen  im  mittleren  Schweden  Ende  Sept. — 
Oktober. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen,  Dänemark, 
Finland,  Erankreich,  England  und  in  den  \"erein.  Staaten  Nordameri- 
kas (Wisconsin)  \ oi‘. 


('ladociora  Suecia*:. 


MII.  (Jeniis  Acantholeberis  W'.  Lilljeboeg. 

(De  Criislaceis  ex  (jriiinil)us  Irihus:  (lladoceni,  Ostracoda  et  Dopepoda,  in  Scania  occur- 
rentihiis,  pag.  51.  — ]85!5.  — Acanfhorerrutt,  .1.  E.  SciiÖDM’.R;  lieber  Acanthocercus  rigidas, 
ein  bisher  noch  nnbekanntes  Enloniostracon  ans  der  Familie  der  Cladoccren  ; Archiv  f.  Natur- 
gescliicbto,  12;er  Jahrg.  J :er  Hd.  j)ag.  dOl.  - iSib)’). 

Corporis  forma  iitiworsa,  a latere  üisa>^  circ.  ovafa  et  aiitice  arajit- 
stior,  atajalo  valmlanun  rmmmiini  posteriore  plus  oel  minus  perspicuo  et 
earum  anijulo  inferiore  et  jtostei’iore  rotumlato,  marpineque  dorsuali  coin- 
mnni  üalüularum  apial  feminam  seniorem  plus  vel  minus  convexo  et  laevi. 
hnpressio  parva  inter  testam  suj)eriorem  capitis  et  valvulas  adest.  Mar- 
fjines  inferiores  et  posteriores  va.lmila.rum  spiniferi,  et  spinae  inferiores  mar- 
fjinis  jjosterioris  v(d(te  productae  ei  setifonnes.  Forma  supra  visa  elliptica 
vel  apud  feminas  seniores  etliptico-ovata,  aidice  anr/ustior  et  postice  excisa. 
Testet  impersj)iciie  reticidata,  natculis  matjids,  ä -H-^anpulatis.  Caput  sat 
naifjnunq  non  depressum,  (t  latere  visune  rostro  hrevi  et  ohtuso  marpinetpie 
inferiore  ferne  recto.  Oculu.s  et  rn/icida  ocularis  ni(jra  (ocellus)  mediocres  et 
luiec  apici  rostri  apjeroxijmidt.  Fornices  parum  exsUtnies  et  ad  apicem 
rostri  continuati.  Lahnim  maqnunu  jtrocessu,  loiajo  et  acumimdo.  Antennae 
l:mi  paris  mapnae  et  valde  mobiles^  apud  femimnn  arcuatae,  et  apicem 
versus  latiorcs.  Papitlae  earum  sensoriae  apicales^  inaequtdes,  acuminatae  et 
muermadae.  Ä)de)inae  2:di  jniris  etiam  matjnae,  trunco  basin  versus  rnultiar- 
ticulato  et  hispido,  ramo  exteriore  epiadri-  et  itderiore  triarticidato,  illo  tan- 
tum  tribus  setis  nataloriis  ajeicalibus,  et  hoc  setis  talibus  quinque  instructo, 
qiutrum  setae  articuli  l:mi  et  2:di  reliquis  naijores  sunt,  et  seta  articuli  l:mi 
praeterett  aculeis  raris  a ccteris  diversa  est.  Mtoidibulae  et  maxillae  solito 
modo  formatae.  Pedum  sex  paria,  quoi'um  anteriora  iisdem  generum  ante- 
cedentium  hu  jus  famdiae  (piodctmmodo  similat,  posteriore  t vero  satis  iisdem 
dissimilia  et  par  ultinuun  ruelhnentare.  Truncus  corporis  posterior  supret 
processu  caret.  Cauela  meeelice  coenpressa  et  tatet,  a latere  visa  ferer,  oveda, 
hispiela^  mttrgine  pe)steriore  v<d  superiore  cenivext)  et  seriebus  peluribus  cam- 
leorum  armedo.  Apcrttu'ei  anedis  prope  apicxni  caudeie  positei.  Setae  cau- 
dales  longae,  leviter  eirticuledeee,  eüiiculo  ultexiore  transverse  striedo  et  setis 
lederedibus  peiucis.  Ungues  caudedes  breves  et  ad  basin  Icdi  et  compressi, 
prope  basin  extus  aetdeis  du.obus  et  ultra  eos  Serie  aculetrrum  minutissinw- 
rum.  Intestinum  antke  appendicibus  caexiformibus  carens,  sed  in  parte 
posteriore  trunci  corpeuis  et  initio  cetudae  latpiettm  formans. 


')  Nomen  Acanttiocercus  prtEoccupatnm  1813. 
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ln  seitlicher  Ansielit  ist  die  Küi'perforin  oval,  naeh  vorne  selnnä- 
1er,  der  liintere-obere  Sehalenwinkel  nielir  oder  weniger  dentlieh,  der 
liintere-nntere  gerundet,  der  Riiekenrand  heim  alten  Weibchen  konvex. 
Hinter  dem  Kopfe  findet  sich  im  Allgemeinen  eine  seichte  Einsenknng. 
Die  unteren  und  znm  grössten  Theil  die  hinteren  Schalenränder  sind 
bestachelt.  Von  oben  her  gesehen  ist  sie  elli})tisch  oder  elliptisch-oval, 
nach  vorne  schmäler,  nach  hinten  mehr  oder  weniger  tief  eingeschnit- 
ten. Kill  Kopf-  lind  ein  Kiickenkiel  fehlen.  Die  Schale  ist  grob,  aber 
nndentlich  retikiilirt  mit  5 — ö-eckigen  Maschen.  Der  Kopf  ist  ziem- 
lich gross,  nicht  gebeugt,  mit  fast  geradem  unteren  Kami.  Das  Kostrmn 
ist  kurz,  stnm}d'.  Das  Auge  und  der  Angentleek  sind  mässig  gross, 
dieser  dem  Kostralende  genähert.  Die  wenig  alistehenden  Fornices 
setzen  sich  bis  znm  Ende  des  Ivostrnms  fort.  Die  Oberli})})e  ist  gross, 
mit  einem  langen  S})itzen  Fortsatz.  Die  Abirderfühler  sind  gross,  gegen 
das  distale  Ende  breiter,  sehr  beweglich  mul  beim  Weibchen  gekrümmt; 
die  endständigen  sensitiven  Papillen  sind  zngesjiitzt  in  einen  Stachel 
auslaiifend,  von  verschiedener  (Jrösse.  Die  llinterfühler  sind  ebenso 
gross;  der  Stiel  gegen  die  Ihisis  vielgiiedrig  und  borstig,  der  vier- 
gliedrige Aiissenast  mit  3 endständigen  Schwinnnbörstchen,  der  drei- 
gliedrige Innenast  mit  deren  5 ansgestattet,  von  denen  die  im  pro- 
ximalen mul  mittleren  Gliede  steckenden  grösser  als  die  übrigen  sind 
lind  jenes  ausserdem  einseitig  dünn  bestachelt  ist.  Es  sind  Ö Fnss- 
paare  vorhanden,  von  denen  mir  die  \’orderen  an  diejenigen  der  vo- 
rigen Gattungen  dieser  Familie  erinnern,  das  ():te  aber  rudimentär  ist. 
Am  llinterrnmpfe  fehlen  obere  Fortsätze.  Der  llinterkörper  ist  mässig 
zusammengedrückt  und  breit,  in  seitlichei'  Ansicht  fast  oval^  zu  den  Seiten 
fein  bestachelt,  mit  konvexem,  mit  mehreren  Staehelreihen  bewaffnetem 
hinteren-oberen  Rand.  Der  After  liegt  nahe  am  Körperende.  Die 
Schwanzliörstchen  sind  lang,  schwach  gegliedert,  das  distale  Glied  quer- 
gestreift mit  wenigen  Seitenliörstehen.  Die  Endkrallen  sind  kurz,  breit, 
an  der  Basis  znsannnengedrüekt,  nach  aussen  je  mit  zwei  Stacheln,  sowie 
distal  davon  mit  einer  Tjängenreihe  winziger  Stachelchen  \'ersehen. 
Der  Darmkanal  bildet  im  llinterrnmpfe  und  im  vorderen  Hinterkörper 
eine  Schlinge;  blinddarmälmliche  Anhänge  fehlen. 

Diese  Gattung  umfasst  mir  eine  Art,  die  besonders  in  Nord- 
europa weit  verbreitet,  sowie  auch  ans  Nordamerika  bekannt  ist. 
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1.  Acantholeberis  curvirostris  (O.  F.  Müller). 

(Till).  liVII,  lig.  17;  lab  LVIII,  fig.  1 — 17). 

Lun;j;ilii(ln  leniiiiije  1 — 1.7,  miiris  0.72  mill. 

Syn.  ])(tphne  cnri'iroHiris  O.  F.  Müi.i.eh:  Zoologia;  Ilaiiica;  Prodroiiius,  pag.  200,  N:o  2403. 

— 1770. 

I)((j>luna  » Idem:  Kiilouiosliacii  etc.  pag.  lab.  XIII,  fig.  1—2.  — 178.b. 

Aranthorprnift  r'Kjidua  •!.  F.  ScnÖDi.EH:  lieber  Acaiilhocercus  rigidus,  ein  bisher  noch 
nnhekaiinles  Fntomostracon  etc.  in  Aidiiv  für  Naturgeschichte,  12:er 
Jiihrg.  I ;er  Hd.  Pag.  301,  Taf.  XI  A XII.  — 1840. 

» » Lievin:  Die  Dranchiopuden  der  Danzigergegend ; Neueste  Sc-hrifteu 

d.  iiatnrlbrsch.  (lesellsch.  in  Danzig,  IV:ten  B:des  2:es  Heft.  Pag. 
33,  Taf.  Vlll,  Fig.  l-(i.  — 1848. 

Aamfhoh'heris  citrt'iro>ilris  \V.  Lii,i..ieboiu;  : De  (a  iistaceis  ex  ordinibiis  tribus:  Cladocera, 
( Istracodii  et  (lopcpoda,  in  Scania  occnrrentibus,  j)ag.  52,  tab.  IV, 
lig.  5 — 7;  lab.  XXllI,  lig.  10  A 11.  — 1853. 

» ri(]id(t  .1.  F.  SciiöDi.Eit:  Die  Hranchio|)üden  d.  Umgeg.  von  Berlin,  etc. 

pag.  27.  — 1858. 

Aratd/ioccrnis  riciidnf!  Leydiu  : Natuige.scbichte  der  Daphniden,  Pag.  195.  — 1800. 

Acu>dholf‘heri^i  nirrirostrin  NoiiMAN  A BnADY : A Monograph  of  tbe  British  Entomoslraca, 
helonging  to  the  faniilies  Bosininida?,  Macrothricidae  A Lynceidie: 
etc.  (Fxtr.),  p:ig.  10.  — 1807. 

» » P.  F.  iMf'i.LEii:  Daninarks  (lladocera,  pag.  101.  tab  III,  fig.  7.  — 

1807. 

» » B.  IIeu.icii  : Die  Cladoceren  Böhmens;  etc.  Pag.  09,  Fig.  30.  — 

1877. 

» » F.  Daday  de  Dees:  (Irnslacca  Cladocera  Fannie  Hungariae,  pag. 

lOi.  _ 1S88. 

» » F.  A.  Biuue:  Notes  on  Cladocera,  III;  Transact.  of  the  Wisconsin 

Academy  of  Sciences,  Ai  ts  a.  Leiters,  Vol.  IX,  Part  II,  pag.  304. 

— 1893. 

Das  Weibchen.  - \\7e  inelirere  andere  Cladoceren  ist  es  im 
Frühling  mul  Friihsommer  am  grössien,  seine  Länge  zu  dieser  Jahres- 
zeit 1.7  Mm.,  sonst  aber  mir  etwa  1 Mm.  betragend.  In  seitlicher  An- 
sicht (Tab.  LVII,  Fig.  17)  ist  die  Körperform  fast  oval,  bei  jünge- 
ren Individuen  fast  triangulär,  nach  vorne  verjüngt,  hinten  quer  ab- 
gerundet oder  fast  schief  abgestulzt.  Bei  älteren  Individuen  ist  die 
Innsenkung  hinter  dem  Ko})fe  sehr  schwach,  der  Abstand  zwischen 
ihr  und  dem  oberen-hinteren  Winkel  grösser  als  bei  jüngeren  und  die 
obere  Schalenkontur  mehr  gebogen.  Die  langen  freien  Hinterränder 
sind  bei  den  älteren  konvex  und  nach  unten  vom  Winkel  ein  wenig 
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konkav,  wie  die  Figur  angiebt;  bei  den  jüngeren  sind  sie  dagegen, 
gleichwie  der  obere  Sclialenrand,  fast  gerade.  Die  nntere-hintere  Ecke 
ist  bisweilen  so  plötzlich  abgerundet,  dass  sie  den  Anschein  eines  stump- 
fen Winkels  bekonnnt.  ^'on  den  getiedei-ten  Stacheln  der  unteren  und 
z.  Th.  der  hinteren  und  j orderen  Ivänder  der  Schalenkla})pen  sind  12  — 
Id  in  der  imteren-hinteren  Ecke  besonders  lang,  börstcheniihnlich, 
nahe  an  der  Basis  gekriinnnt  und  gegliedert  (Tab.  LVlll,  Fig.  1)  und 
hinfällig.  Der  gespitzte  Fortsatz  der  Oberlij)i»e  (Fig.  2)  ist  mit  sehr  kur- 
zen Börstchen  oder  Stachelchen  ausgestattet;  das  zimgenförmige  Plnde 
ist  behaart. 

Die  \h)rdei‘fiihlei‘  (Fig.  2)  sind  vorne  mit  zahlreichen  stachel- 
tragenden  Einschnitten  und  aussen  nahe  an  der  Basis  mit  einem 
kleinen  sensitiven  Böi'stchen  versehen.  Die  sensitiven  End})apillen 
sind  8 — 0,  in  einen  stum]»fen  Endstachel  (inncro)  anslanfend  (Pdg.  3)  \). 

Die  Ilinterfühler  (Fig.  17,  Tal).  EMI)  weichen  von  denjenigen 
der  vorigen  Gattung  darin  ab,  dass  das  Börstchen  des  mittleren  Gliedes 
des  Innenastes  wie  die  Endl)örstchen  beider  Aste  gefiedert  ist,  sowie 
dadurch,  dass  dasjenige  des  proximalen  (iliedes  des  Innenastes  nebst 
winzigen  Härchen  oder  Stachelchen  an  der  einen  Seite  dünnere,  grö- 
bere Stacheln  trägt  (P7g.  -1-,  Tab.  LVlll). 

Die  Fiisse  des  Esten  Paares  fPVg.  5 und  0,  Tab.  LVlll,  von  in- 
nen, in  jener  mit  wie  gewöhnlich  eingebogenem  distalen  Ende,  in  die- 
ser mit  ausgebreitetem  Ende)  sind  denjenigen  der  vorigen  Gattungen 
sehr  ähnlich,  stimmen  al)er  V)esonders  mit  denen  der  Gattung  OpJinjoxus 
insofeni  überein,  als  sie  einen  deutlichen  Maxillär})rocess  (P7g.  5 b)  ha- 
ben, der  mit  vier  gegliederten  Pdederbörstchen  aiisgestattet  ist.  Bei 
dem  abgebildeten  Exem])lare  ist  der  Stiel  («)  nach  vorne  mit  mehreren 
Börstchenbündeln  sowie  nach  innen  mit  zwei  gröberen  Börstchen  von 
vei'schiedener  Grösse  versehen;  es  schimmert  ferner  der  nach  aussen 
belegene,  ovale  sackälndiche  Anhang  (c)  hindurch.  Am  distalen  Ende 
des  Phisses  sind,  wie  gewöhnlich,  der  Anssenast  und  die  vordere  Ab- 
theihmg  des  Innenastes  nacli  hinten  über  die  Anssenseite  des  Fusses 
hin  nmgebogen,  so  dass  theils  das  lange  Börstchen  (//)  des  Aussen- 
astes,  theils  zwei  der  vorderen  Abtheihmg  des  Innenastes  angehörige 


G Nadi  P.  E.  Müller  (I.  c.)  sollte  das  Ende  zwiegespalten  sein  oder  es  fänden  sich 
dort  zwei  kurze  Börstchen.  Durch  Anwendung  starker  Vergrösserungen  habe  ich  indessen 
Gewissheit  bekommen,  dass  dem  nicht  so  ist,  sonders  die  Spitze  einfach  stachelähnlich  ausläuft. 
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Börstchen  (e')  arn  hinteren  Theile  des  Busses  sichtbar  sind.  Der  Ans- 
senast  (d)  (Pig.  0)  ist  von  der  vorderen  Abtheihing  des  Innenastes  nur 
sehwach  abgegrenzt,  wie  gewöhnlicli  an  dein  langen,  gegliederten,  di- 
stal einseitig  kiirzgetiederten  oder  bestaehelten  Börstchen  kenntlich; 
am  Ende  stecken  ein  grösserer  und  zwei  — drei  kleinere  Staehelchen. 
Die  vordere  Abtheihing  (e'j  des  Innenastes  hat  zwei  Endbörstchen, 
ähnlich  dein  langen  des  Anssenastes,  aber  kürzer  als  dieses  und  von 
verschiedener  Grösse,  ferner  einen  Stachel  und  mehrere  lange  Här- 
chen. Die  hintere  Abtheihing  (e)  desselben  hat  drei  deutliche  börst- 
ehentragende  Scheibchen,  von  denen  das  vorderste  mit  4 gegliederten, 
seitlich  am  Gelenke  gefiederten  Börstchen,  das  mittlere  mit  3 geglie- 
derten, jiroximal  kurz  bestaehelten,  distal  lang  und  ziemlich  grob  getie- 
derten  Stacheln,  das  hinterste  mit  4 geliederten  und  gefiederten  Börst- 
chen aiisgestattet  sind,  von  denen  die  beiden  an  das  mittlere  Scheib- 
chen grenzenden  grösser,  proximal  zu  den  Seiten  kurz  bestaehelt  sind. 
Nach  aussen  von  dem  mittleren  steckt  ausserdem  ein  Börstchen. 

Die  Eüsse  des  2:ten  Paares  (Fig.  7,  der  linke  von  innen)  erin- 
nern zwar  an  diejenigen  der  vorigen  Gattungen,  sind  aber  in  gewissen 
Hinsichten  eigenthümlich  gebaut.  Am  Stiele  {a)  findet  sich  vorne  ein 
grosser  mit  zwei  Bündeln  langer  fächerförmig  ausgebreiteter  feiner 
Börstchen  oder  Härchen  versehener  Fortsatz;  nach  aussen  davon  steckt 
der  fast  elliptische,  etwas  gekrümmte  sackähnliehe  Anhang  (c).  Der 
Maxillärprocess  (b)  ist  stark  entwickelt,  am  distalen  Ende  mit  3 läng- 
lichen, stumpfen,  behaarten  Fortsätzen  oder  Stacheln  und  nach  der 
Basis  hin  mit  einem  9 gegliederte  und  gefiederte  Börstchen  tragenden 
Scheibchen  ausgestattet.  Der  Aussenast  (r/)  ist  gross,  obgleich  dünn, 
m>it  3 gefiederten  Börstchen,  deren  zwei  gegen  die  Basis  breit  sind, 
sowie  ausserdem  mit  4 feinen  Börstchen  versehen.  4)er  Innenast  (e) 
ist  gross  und  breit,  mit  sehr  vielen,  z.  Th.  kurzen,  stachelähnlichen 
Börstchen  ausgestattet;  die  vordere  an  den  Aussenast  angrenzende 
Abtheihing  trägt  zwei  lange,  gegliederte,  distal  kurz  gefiederte  Börst- 
chen sowie  nach  aussen  davon  zwei  kleine  Fiederbörstchen ; die  hintere 
Abtheihing  hat  6 gegliederte,  stachelähnliehe,  distal  kurz  gefiederte,  an 
Länge  nach  hinten  abnehmende  Börstchen,  nach  aussen  von  diesen  4 
kleine  Fiederbörstchen,  sowie  nach  innen  in  der  Nähe  des  Maxillär- 
processes  deren  eins. 

Die  Füsse  des  3;ten  Paares  (Fig.  8,  der  rechte  von  innen)  sind 
denen  des  Ophryoxus  sehr  ähnlich.  Der  sackähnliche  Anhang  (c)  läuft 
von  einer  breiteren  Basis  mehr  oder  weniger  schmal  aus.  Der  Maxil- 
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lärprocess  {!>)  ist  ziiges[)itzt.  mit  einem  pa}>illenälmlieheii  Eiulfortsatz;  in 
einem  Absätze  nach  innen  an  der  Basis  stecken  S gegliederte  und  ge- 
tiederte,  sowie  l kleines  ungegliedertes  ßörstchen.  Der  Anssenast  (c/) 
besteht  ans  einer  grossen,  etwas  gekrümmten  dünnen  Scheibe,  welche 
in  dem  her^'orragenden  Bande  näher  an  der  Basis  d Fiederbörstchen, 
A on  denen  2 kleiner  sind,  und  am  breiten  distalen  Ende  5 dergleichen 
Börstchen,  deren  zwei  gegliedeid  mul  eins  beträchtlich  kleiner  als  die 
übrigen  sind,  trägt.  Die  hintere  Abtheihmg  des  Innenastes  (c|  hat  7 
getiederte,  z.  Th.  gegliederte  Börstchen,  deren  das  hinterste,  endstän- 
dige viel  länger  als  die  übrigen  nnd  distal  einseitig  kurz  getiedert  oder 
l»estachelt  ist.  Die  vordere,  'vorn  jener  gut  abgegi'cnzte,  mit  dem  Maxil- 
lärj)i‘ocess  vereinte  Abtheihmg  ist  mit  d am  Ende  getiederten  Stacheln 
nnd  2 kurzen  Börstchen  ^■ersehen. 

Die  Eüsse  des  d:ten  Paares  (Eig.  der  linke  von  innen)  sind 
ebenfalls  denen  der  (lattimg  Ophnjoxus  ähnlich.  Am  Stiele  (o)  findet 
sich  nach  hinten  ein  grosser,  behaarter  Zij)fel;  distal  ^u)n  diesem  geht 
der  sackälmliche  Anhang  |c)  ans.  Der  gut  ausgel)ildete  Maxillär}>ro- 
cess  \h)  besteht  ans  einem  Zipfel,  dessen  K*and  gekrümmt  und  dessen 
stumpfes  distales  Ende  mit  einem  kurzen  Stachel  nnd  einem  grossen 
gehederten  Fiederbörstchen  vei'sehen  ist;  an  der  Basis  findet  sich  nach 
innen  ein  Absatz  mit  S gegliederten  niul  1 kleineren  ungegliederten 
hdedeid)örstchen,  sowie  weiter  nach  innen  gegen  den  Stiel  zu  ein  klei- 
ner gerundeter  Zipfel.  Der  Anssenast  (P)  l)esteht  ans  einem  grossen, 
breiten,  fast  rhomboidischen  dünnen  Scheibchen,  das  nach  hinten  nahe 
an  dei’  Basis  3 sehr  grosse  Eiedertuirstchen  nnd  nach  vorne  5 kleinere 
trägt,  von  denen  zwei  in  der  oberen  Ecke  steckende  gegliedert,  nnd 
zwar  das  eine  dicker,  distal  küi-zer  gefiedert,  sind.  Der  ziemlich  kleine 
Innenast  (c)  ist  am  Rande  mit  4 gegliederten,  distal  gefiederten,  an  der 
Basis  breiteren,  ])roximalwäi‘ts  an  Fänge  abnehmenden  Stacheln  aus- 
gestattet; an  der  inneren  Seite  steckt  eine  Reihe  von  4 proximalwärts 
an  Grösse  abnehmenden  Fiederbörstchen. 

Die  Efisse  des  5;ten  Paares  (Eig.  10,  der  linke  von  innen)  sind 
eigenthümlich,  von  denjenigen  der  Gattung  Opltryoxus  sehr  abweichend. 
Es  macht  der  Anssenast  den  bei  weitem  grössten  Theil  derselben  aus. 
Am  Stiele  |o)  fiiulet  sich  hinten,  proximal  von  dem  sackähnlichen 
Anhänge  (c),  ein  kleiner  behaarter  Zipfel.  Am  \h)rderrande  des  Kus- 
ses steckt  der  an  7 in  einem  Absätze  steckenden  Fiederbörstchen  kennt- 
liche Maxillärprocess  (b);  vielleicht  gehört  zn  diesem  noch  ein  weiter 
distalwärts  steckender,  nut  einem  eigenthümlichen,  knieförmig  gekrümm- 
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ton,  distal  oinsoitig  gr'oh  gelied(‘rten  Börstelien  versehener  Zij)fel,  I)ei‘ 
Innenast  |e)  ist  sein-  v('rkinninert,  mir  ans  einem  breiten,  lieliaarten 
Zi])fel,  der  an  der  Basis  ein  gi’osses,  einseitig  gefiedertes  Börstehen 
trägt,  bestellend.  Der  Anssenast  \d)  besteht  ans  einer  sein-  grossen, 
ilihmen,  an  den  Rändern  behaaiden  Scheibe,  welche  fast  die  Form 
eines  Dreiecks  hat,  dessen  eine  Ecke  abgestiitzt  nnd  dessen  Wirderrand 
nneben  ist;  liinten  stecken  an  der  Ifasis  2 sehr  grosse  riederbörst- 
ehen,  ein  kleines  solehes  an  der  abgestntzten  Ecke,  nnd  am  \'o]-der- 
rande  deren  d,  von  denen  dasjenige  der  oliei'en  Eeke  breiter  als  die 
übrigen  ist. 

Die  hYisse  des  (irten  Baai'cs  (Eig.  11)  sind  rudimentär,  mir  ans 
einem  längliehen,  diinnen,  an  den  Ivändern  lang  liehaarten  und  am 
llinterrande  ein  wenig  bnelitigen  Seheibehen  liestehend. 

Der  Ilinlerrmnpf  |Eig.  12)  ist  oben  dnrcli  kurze  Staelielchen 

rauh. 

iViich  der  Hinterkörper  (Eig,  12)  ist  durch  zahlreiche,  kleinere 
und  grössere  Staehelehen  rauh;  an  dem  hinteren-oberen  Rande  entlang 
laufen  mehrere  (etwa  4)  Iveihen  A'on  Staeheln,  ^•on  denen  diejenigen 
der  äusseren  R’eihen  grösser  als  die  übrigen  sind.  Er  ist  nieht  stark 
zusannnengedriüdct ; bei  älteren  Individuen  ist  der  obere-hintere  Rand, 
wie  in  der  Figur,  proximal  von  der  Mitte  schwach  konkav’.  Die 
Schwanzbörstchen  und  die  Endkrallen  siml  schon  oben  beschrieben. 

Es  stellt  die  Eig.  12  mich  die  Darmschlinge  dar. 

Die  Farbe  ist  bei  jüngeren  Individuen  hell  oder  weisslich  grau- 
grün, bei  älteren  grangrün  mit  mehr  oder  weniger  deutlichem  gelb- 
braunem Anstrich. 

Das  Männchen  ist  etwa  0,72  Mm.  lang.  In  seitlicher  Ansicht 
(Eig.  13)  weicht  es  von  der  Körperform  des  alten  Weibchens  beträcht- 
lich ab.  Die  obere  Schalenkontur  ist  etwas  konkav,  viel  kürzer  als 
beim  Weibchen,  die  hinteren  freien  Ränder  schief  nach  unten-hinten 
gerichtet  und  die  imtere-hintere  Ecke  fast  stumpfwinklig.  Der  Kopf 
und  das  Auge  sind  verhältnismässig  ^’iel  grösser  als  beim  Weibchen, 
die  Eänge  jenes  ein  Avenig  grösser  als  die  Länge  der  Ruinpfschale 
von  der  Einsenkung  bis  zum  oberen-hinteren  Winkel.  Die  \Mrder- 
fühler  (Eig.  14)  sind  fast  gerade,  nahe  am  proximalen  Ende  mit  2 sen- 
siti\mn  Börstehen  A*ersehen,  deren  das  eine,  zweigliedrige,  mit  ganz 
kurzem  jn-oximalem  Gliede  A’orne  in  einem  Absatz  steckt,  das  andere 
feinere  und  längere  nach  innen  befestigt  ist. 
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Die  Füsse  des  l:sten  Paares  (Fig.  15,  schief  von  aussen;  Fig. 
16,  von  innen,  stärker  vergrössert)  sind  durch  einen,  obschon  kleinen, 
nicht  normal  geformten  Haken  ausgezeichnet.  In  der  Fig.  15  treten 
der  fast  ovale  sackähnliche  Anhang  (c)  und  ein  Maxillärprocess  (5]  mit 
4 Fiederbörstchen  hervor.  Der  Haken  (/),  wie  gewöhnlich  in  der  vor- 
deren Abtheilung  {e  ] des  Innenastes  steckend,  ist  gestreckt,  kaum  ge- 
krümmt. Aus  der  Fig.  16,  wo  der  Aussenast  {d)  mit  dem  kurzen  Sta- 
chel und  dem  langen  Börstchen,  sowie  die  ^’ordere  Abtheilung  {e')  des 
Innenastes  mit  dem  3 stachelähnliehe  Börstchen  tragenden  Fortsätze 
sehr  deutlich  sind,  ist  der  Bau  des  Hakens  (/}  ersichtlich.  In  einen 
Absatz  der  vorderen  Abtheihmg  des  Innenastes  beweglich  eingelenkt, 
ist  er  ziemlich  kurz,  kaum  gekrümmt,  gegen  das  distale  abgerundete 
Ende  etwas  \'erbreitert. 

Der  Hinterkörper  (Fig.  17)  ist  von  demjenigen  des  Weibchens 
sehr  verschieden.  Der  distale  Theil  ist  beträchtlich  schmäler,  der  hin- 
tere-obere Rand  mehr  konkav  und  schwächer  bewaffnet,  und  zwar 
fehlen  Stacheln  in  der  Bucht,  aber  zwischen  dieser  und  den  Schwanz- 
börstchen  stecken  mehrere  gröbere  und  feinere  Stacheln,  zwischen  ihr 
und  der  Endkrallen  stecken  nur  sehr  feine,  kurze  Stachelchen.  Die 
Endkrallen  sind  denjenigen  des  Weibchens  ähnlich.  Die  Vasa  deferentia 
münden  zwischen  den  Krallen  und  der  Afterfurche. 

Die  Farbe  ist  dieselbe  wie  beim  Weibchen. 

Diese  Art  tiitt  in  Schweden  von  Schonen  bis  zum  nördlichen 
Norrbotten  (Karesuando)  häufig  auf.  Sie  lebt  in  kleineren  Gewässern 
ndt  Bodenvegetation,  besonders  in  Torfmooren  und  Sümpfen.  Auch  in 
alpinen  Gegenden  ist  sie  angetroffen;  so  z.  B.  hat  Herr  Konservator 
G.  Kolthoff  sie  in  den  üviksfjällen  in  Jemtland  in  bedeutender  Höhe 
eingesammelt.  Sie  ist  eine  ausgeprägte  Bodenform,  die  am  öftesten 
auf  dem  Bodenschlamme  sich  aufhält  und,  wenn  beunruhigt,  sich  in 
demselben  schnell  versteckt.  In  der  Umgegend  von  Upsala  erscheinen 
die  Weibchen  im  Mai — Oktober  und  November,  sogar  in  gelinden  Win- 
tern noch  Ende  December  unter  dem  Eise;  die  Männchen  dagegen 
Ende  August — November  und  December.  Einige  Male  habe  ich  schon 
Ende  Juni  in  Sümpfen,  die  im  Austrocknen  begriffen  waren,  Männchen, 
v enn  auch  spärlich,  angetroffen.  Im  Frühling  und  Frühsommer  finden 
sich  bei  den  grössten  Weibchen  10 — 12  Sommereier  in  der  Bruthöhle, 
sonst  aber  deren  nur  4 — 5. 
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Ausserhalb  Schwedens  kointni  sie  in  Norwegen,  Dänemark,  Fin- 
land,  Russland  (auch  in  der  Kola-lIall)inselj,  Deutschland,  Österreich, 
Ungarn,  Frankreich,  England,  Schottland,  sowie  — nach  Biege  — in 
Nordamerika  (Wisconsin)  vor. 

Familia  V'hta: 

Lynceidae  Baied. 

(British  Entomostraca,  pag.  115.  — 1850). 

Corporis  forma  uuiversa  variabilis,  testa  tarnen  fornicis  instar  siipra 
et  ad  latera  caput,  triincum  et  candam  ohtepens.  Antennae  l:mi  j>aris  hre- 
ves  vel  mediocres,  uniarticidatae,  plus  vel  minus  mobiles  et  a capite  bene 
dis'pmctae,  a testa  rero  capitis  ad  basin  jilus  vel  minus  obtectae.  Antennae 
2:di  pai'is  piarme,  ramis  ambo  triarticulatis,  altero  eorum  setis  naUttoriis 
tribiis  apicalibus  et  altero  setis  (piattuor  vel  quinque  praedito.  Labrum 
semper  qmocessn  magno  compresso  instructum.  Pediim  quinque  vel  sex 
paria,  et  eorum  duodria,  anteriora  qyrchensilia.  Truncus  corporis  posterior 
supra  plerumque  processu  carens,  (piamvis  plus  vel  minus  protuberans. 
Cauda  vcdde  compressa  et  articukdione  perspicua  a triinco  disjuncta.  Ma- 
cula ocidaris  nigra  (ocellus)  semper  adeut.  Intestinum  plerumque  antice 
appendicibus  caeciforndbus  carens,  kupieo  vero  in  corporis  trunco  medio  et 
plerumque  appendice  simqüice  caeciforrni  in  eodem  trunco  posteriore  instruc- 
tum. Apertura  analis  qderumque  basi  quam  apici  caudae  propius  posita. 
Mas  femina  rnulto  minor,  antennis  l:nd  paris  quodammodo  mqjoribus  et 
pedibus  l:mi  paris  hamulo  armatis  praeditus.  Femina  cpUippio  vero  carens. 

Die  Korperform  ist  variabel,  jedoch  werden  im  Allgemeinen  der 
Kopf,  der  Rumpf  und  der  Hinterkörper  nach  oben  und  zu  den  Seiten 
von  der  Schale  wie  von  einem  Gewölbe  bedeckt.  Die  Vmrderfühler 
sind  kurz  oder  massig  gross,  nicht  gegliedert,  mehr  oder  weniger  be- 
weglich, vom  Kopfe  gut  abgegrenzt,  sowie  an  der  Basis  von  der  Kopf- 
schale, die  meistens  mehr  oder  weniger  weit  nach  hinten  über  den  Vor- 
dertheil  des  Rumjtfes  hinaus  geht,  bedeckt.  Die  Hinterfühler  sind  ver- 
hältnismässig klein;  beide  Aste  sind  3-gliedrig,  der  eine  nur  mit  3 end- 
ständigen Schwimmbörstchen,  der  andere  mit  deren  4 oder  5 ausgestattet. 
An  der  Oberlippe  findet  sich  ein  grosser,  zusammengedrückter,  oft  mehr 
oder  weniger  triangulärer  Fortsatz.  Es  sind  5 — 0 Fusspaare  vorhanden, 
von  denen  die  zwei  vorderen  prehensil  sind.  Dem  Hinterrumpfe  fehlen 
am  öftesten  obere  Fortsätze,  aber  seine  hinteren  Glieder  ragen  mehr 
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oder  ^ve^iger  nach  oben  empor,  I )er  llintei“kör[)er  ist  stark  zusammen- 
gedrüekt,  diii-cli  ein  dentliehes  (Jelenk  vom  Kbnn])f'e  abgegrenzt.  Kin 
Angentleck  ist  immei*  vorhanden.  Im  iMittelriimj)fe  findet  sieh  eine 
Schlinge  des  Darmes  und  im  Hinterrmnj)fe  meistens  ein  einfaelier  blind- 
darmähnlieher  Anhang;  dagegen  fehlen  ge\\J)hnlieh  ^’orne  dergleichen 
Anhänge.  Der  Aftei"  liegt  meistens  näher  an  der  Basis  als  am  Ende 
des  HinterkJirpei-s,  Das  Männchen  ist  viel  kleiner  als  das  Weibchen, 
die  Aä)rderfiihler  sind  grösser,  die  Fiisse  des  Esten  Paares  mit  einem 
Haken  bewaffnet  und  der  llinterkör])er  meistens  anders  geformt.  Ein 
Ephij)pimn  fehlt,  aber  das  oder  die  Wintereier  werden  von  den  bei 
der  lläntnng  al)geworfenen.  etwas  nmgestalteten  Schalenkla[)pen  ein- 
geschlossen. 

Sie  sind  im  Allgemeinen  Bodent liiere,  welche  unter  Ptlanzen  in 
kleinen  Gewässern  oder  an  den  Efern  gnösserer,  selten  in  grösseren 
Tiefen,  leben.  Einige  sind  schnelle  Schwimmer,  die  in  wenigen  Augen- 
blicken zur  Nähe  der  Ahisserobertläche  emporsteigen;  andere  sind 
durch  ihre  jirehensilen  \'orderfiisse  befähigt  an  den  Ptlanzen  sich  an- 
znklammern  und  auf  densellien  hemm  zu  kriechen.  Als  Bewegungs- 
organe dienen  also  theils  die  llinterfiihler.  theils  die  Aorderen  Eiisse, 
aber  z.  Th,  auch  der  sehr  bewegliche  HinterkJirper,  mit  dem  sie  schnell 
hinten  ansschlagen.  In  der  Brnthöhle  finden  sich  am  (öftesten  mir 
zwei  Sonnnereier.  Das  Männchen  erscheint  gewöhnlich  erst  im  Spät- 
sommer oder  im  llerliste. 

Die  ^"ertreter  dieser  natiirlichen  Familie  in  der  schwedischen 
Fauna  sind  verhältnismässig  sehr  zahlreich  und  zwar  sind  sie  ^'on 
späteren  \'erfassern  in  ziemlich  ^’iele  Gattungen  vertheilt  worden. 
Obwohl  die  Charaktere  dieser  (jiattimgen  oft  geringfügig  zu  sein  scheinen, 
führe  ich  sie  jedoch  im  Folgenden  an  und  zwar  ans  dem  Grunde,  dass 
sie  theils  die  ’STrwandtschaft  der  Arten  in  helleres  läclit  setzen,  theils 
durch  die  deutlichere  L bersicht,  welche  sie  ^■on  denselben  geben,  die  Be- 
stiinmung  erleichtern.  Da  die  hieher  gehörigen  Thieremeistens  sehr  win- 
zig und  die  Fntersiichungen  der  ajijiendikiilären  ttrgane  also  mit  Schwie- 
rigkeiten verbunden  sind,  so  sind  letztere  liisher  als  (Jattiingscharaktere 
nicht  gehörig  verwert het  worden;  es  ist  alier  zu  hoffen,  dass  künftig, 
liei  völliger  Berücksichtigung  dersellien,  die  systematische  Anordnung 
dieser  Formen  sich  natürlicher  heraiisstellen  wird.  Fs  ist  im  Folgen- 
den der  Bau  der  Fiisse  zwar  bei  vielen  der  kleineren  Arten  dargestellt, 
jedoch  ist  es  mir  bezüglich  einiger  der  kleinsten  Formen  nicht  gelungen 
ihn  gänzlich  zu  ermitteln. 


( ’ladoceea  SuJ-X'LE. 


weicht  die  ersiox'nannle  der  hielier  «^-eliörigeii  tiattiino-en  \X)ii 
den  ni)ri<^-eii  so  sein-  al>,  dass  sie  selioii  seit  lange  (1807)  als  dypiis 
einer  besonderen  (lrn])pe  oder  Lnterfainilie  gegenüber  den  übrigen 
(Jattnngen,  die  sieb  sein-  nabe  an  einander  ansebliessen,  beti-aebtet 
word<‘n  ist.  Dannt  im  b^inklang  wird  liier  znersi  eine  Cbersiebt  dieser 
lieider  L'nterl'ainilien  gegeben. 

Suhfamiliae : 

Lynceidae.  ca'ds  duohiis  hrevilms  praMlituiii.  1.  Eiiri/cerrimi  Kihz. 

Inlestiimm  aiiterius  ...  t-  i 

cax:is  careiis 'z.  Liincenia  krrz  ). 


Snbl'aniilia: 

Eurycercina  Kunz. 

(Dodekas  neuer  Cladoceren  iieb.st  einer  kurzen  Übersicht  der  Cladocerenfauna  Böb- 
inens ; Silzungsl)er.  d.  k.  Akad.  d.  Wissenscli.  in  Wien,  B(t  LXX,  l:e  Abllieil.  -luni  — Heft; 
Jabrg.  1871-,  (Abdr.)  Pag.  30)2). 

InP'stuuun  (niticc  caccis  hreulhifs  (hiol)iiH.  TruneuH  corporis  posterior 
snpra  processn  parvo.  Canda  iiuinjine  posta'iore  vel  siiperioi'e  toud,  fiirca 
unali  carente  et  kuitiiminodo  serie  iiiia  nnmerosa  actdeorinn.  vet  dentium 
aritudo.  Apertiü'a  (Hialis  in  aj)ice  cdudac  posita.  Orif/cia  vusimn  deferen- 
tinin  infra  ad  basiu  catidae  sita.  Oca.  oel  endrriioncs  munerosi.  Mngnitndo 
magna. 

Der  Darmkanal  ist  vorne  (»Magendarme»)  mit  zwei  kurzen  Blind- 
därmen verseilen.  Der  [linterrnmpf  bat  einen  kleinen  oberen  Fort- 
satz. Die  bintere-obere  Kante  des  Hinterkörpers  ist  dünn,  ohne  After- 
fiircbe,  mit  einer  einfaeben  Reibe  zablreicber  Staebeln  oder  Zähne  be- 
waffnet. Der  After  liegt  am  Körperende.  Die  Fo-sy/  deferentia  münden 
unten  an  der  Basis  des  Hinterkörpers.  Die  Fier  und  Fmbryonen  sind 
zablreicb.  Die  Körpergrösse  beträebtlieb. 

Fs  scbliesst  diese  Unterfamilie  nur  eine  Gattung  ein,  welche  über 
die  alte  und  neue  Welt  w’eit  verbreitet  ist. 

H Hass  der  Name  der  beiden  Unterfamilien  auf  a ausgeht,  hängt  davon  ab,  dass 
sie  sich  auf  das  Wort  Crudacea  beziehen. 

2)  Sclion  im  .1.  18G7  hat  P.  E.  Müller  in  seiner  Arbeit  »Danmarks  Cladocera»  P. 
161  diese  Lynceiden  als  eine  besondere  Gruppe  (»Series»)  mit  dem  Namen  jedoch 

nicht  als  eine  eigene  Unterfamilie,  vorgeführt. 
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I.  Genus  Eurycercus  Baied. 

(Annals  and  Magazine  of  Natural  History,  vol.  XI,  pag.  88.  — 1843;  British  Ento- 
mostraca^  pag.  123.  — 1850). 

ÄNirnaUa  robusta.  Corporis  forma  miiversa,  a latere  visa,  fere  late 
ovata,  margine  superiore  arcuato  et  inferiore  plus  oel  minus  sinuato  vel 
etiam  angulato.  Caput  feminae,  a latere  Visum,  rostro  hrevi  et  ohtusiusculo. 
Macula  ocularis  nigra  (ocellus)  niinuta.  Antetutae  l:mi  paris  feminae  extra 
apicem  rostri  porrectae,  papillis  sensoriis  a parte  media  vel  extra  eandem 
apicem  versus  coarctatis.  Antennarum  2:di  paris  ramus  interior  setis  na- 
tatoriis  (pdnque.  Labrum  utrinque  processu  aliformi  instructum.  Maxillae 
aculeis  tribus  magnis  articubdis  ei  ciliatis  et  uno  aculeo  brevi,  inarticulato  et 
ciliato  praeditae.  Sub  testa.  capitis  superiore  et  posteriore  organum  adf- 
gendi  s.  d.  minbmim  adest.  Pedum  sex  jniria,  quoruni  prcwcipiie  tria  paria 
anteriora  preLensilia,  par  quintum  rnaximum  et  lamellosum,  et  par  sextunp 
quamvis  rudimentäre,  tarnen  lamella  sat  magna  et  processu  sacciformi  com- 
'positum.  Processus  lateris  suj)erioris  trunci  co)po)‘is  postm'ioris  minutus. 
Cauda  magna  et  magnopere  campressa,  apml  sexus  arnbo  eodem  modo  for- 
niata,  parte  posteriore  vel  superiore  et  dentifera  fere  laminiformi.  Ungues 
caudales  aculeis  duobus  basadihiis  et  margine  concavo  ciliato  vel  minutissime 
aculeato. 

Es  sind  kräftig  gebaute  Thiere,  deren  Körper,  in  seitlicher  An- 
sicht, fast  breit  oval  ist,  mit  konvexer  oberer  und  mehr  oder  weniger 
konkaver  unterer  Kontur,  die  mitunter  durch  Umbiegung  des  Randes 
nach  vorne  einen  Witdvel  bildet.  Der  Koj)f  des  Weibchens  (von  der 
Seite)  hat  ein  kurzes,  etwas  stumjtfes  Kostrnm.  Der  Angentleck  ist 
klein.  Die  Vorderfiihler  des  Weibchens  reichen  über  das  Rostralende 
hinaus;  die  sensitiven  Pa})illen  sind  von  der  Mitte  oder  distal  von  dieser  di- 
stalwärts  plötzlich  verjüngt.  Die  Hinterfühler  sind  mit  8 Schwimmbörst- 
chen,  von  denen  der  Innenast  5 trägt,  versehen.  Die  Oberlippe  hat  zn  jeder 
Seite  des  grossen  medianen  Fortsatzes  einen  flügelförmigen,  etwas  nach 
vorne  gekrümmten  Zipfel  (Tab.  LIX,  Fig.  3,  b).  Die  Maxillen  stimmen  inso- 
fern mit  denjenigen  der  Da])hniden  überein,  als  sie  mit  3 grossen,  geglie- 
derten lind  gefiederten  Stacheln  sowie  mit  einem  kurzen,  stumpfen,  unge- 
gliederten und  gefiederten  Stachel  oder  Fortsatz  versehen  sind.  Es  sind  0 
Fiissjiaare  vorhanden,  deren  die  3 vorderen  vorzugsweise  prehensil  sind, 
das  5:te  sehr  gross,  scheibenförmig,  das  ö:te,  obgleich  rudimentär,  aus 
einer  ziemlich  grossen  Scheibe  und  einem  sackähnlichen  Anhang  be- 
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steht,  I)(‘r  obere  Fortsatz  des  IIinterruinj)fes  ist  sehi‘  klein.  Der  Hin- 
terkör])er  [ ist  <*;ross,  beim  Mäimeben  äbiilieb  wie  beim  Weibeben  ge- 
formt, sein-  stai'k|^ziisammenge(li-iiekt,  mit  fast  scbeibenföi'inigem  binte- 
ren-oberen  zabntragenden  Tbeil.  Die  ^b)dkl•allen  sind  mit  zwei  Itasal- 
staebeln  und  distal  da\'on  am  konka^■en  Ivande  mit  sehr  ^^•inzig•en  Sta- 
ebeleben  ausgestattei. 

Es  s(ddiesst  diese  (iattnng  um-  zwei  Arten  ein’),  deren  die  eine 
jedoeb  vor  einigen  dabren^)  als  eine  lIerl)stforni  der  anderen  gedeutet 
worden  ist.  Da  ich  indessen  (Jelegenbeit  gehabt,  das  Mäimeben  dieser 
zu  untei'smdien  und  zwai'  dabei  sieb  ergeben  bat,  dass  es  sehr  beträeht- 
lieb  von  demjenigen  der  anderen  Art  abweiebt;  da  ferner  das  erwach- 
sene Weibchen  in  gewissen  Hinsichten  eigentbiimlicb  gebaut  ist,  so 
scheint  es  mir  angemessen,  diese  Arten  fortwährend  von  einander 
getrennt  zu  halten.  Fs  giebt  schon  die  \'ergleicbung  der  weiblichen 
Vorderfübler  beidei“  Arten  eine  entscheidende  Antwort  dieser  Frage. 


Eurycercus. 
AnteniicX'  Inni  paris 
fern  inte 


Species : 

crassu;.  seta  sensoria  ciiciter  in 

niedia  parte  sita 1.  laiiie/lafiis  (0.  F.  Müller). 

clongalii',  seta  sensoria  apicein 

propiiis  posila 2.  </lan'alis  Lill.teborg. 


1.  Eurycercus  tamellafus  |0.  F.  Müller). 

(Tal).  LIX^  fig  1 — 10;  tab.  LX,  fig.  1 — 10). 

Valmdaram  margo  dorsuaUs  coirnminis  fd)  iuitio  carinatus.  Testa 
capitis  Superior  et  posterior  pleruuKjue  irnpressio)ie  perspicua,  (pmmvis  parra. 
Antemiae  Imi  paris  fendncte  hreüiuscidae  et  crassae,  seta  sensoria  ehr  der 
in  media,  parte  situ.  Appendix  sacciformis  pedurn  6:ti  paris  lageniformis. 
Dentium  niarginis  postcrioris  vel  superioris  caudae  feminae  adnltae  nunie- 
rus  plus  quam  centum,  et  i)dimi  eoruni  nduutissirni.  Longitudo  feminae 
S—S.i,  maris  i.io  — i.24  mill. 

Syn.  Lynceitü  lamellatus  ().  F.  Müller:  Futomostraca  etc.,  pag.  73,  tab.  IX,  lig.  4 — 6.  — 
1785. 

» » Lievin;  Die  Brancliiopoden  d.  Danziger  Gegend,  etc.  Pag.  39,  Taf. 

IX,  Fig.  1—9.  — 1848. 

b King  fülirt  3 Arten  aus  Australien  an,  die  jedoeb  wahrsclieinlich  dieser  Gattung 
nicht  angeboren. 

’*)  C.  Wesenberg-Lünd  : »Grönlands  Ferskvandsentomostoraca»  ; Videnskab.  Meddelelser 
fra  den  naturbist.  Forening  i Kjobenhavn  1894,  pag.  123 — 125. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  ^/iii  1900. 
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Lijnceiis  lafiraiidafiis  Seh.  Fischer:  Üljer  die  iu  d.  Umgeh,  von  Sl.  }'etersl)iirg  vorkom- 
mendeii  Grustaceen  aus  d.  Ordn.  d.  Brancliiopoden  u.  Enlomostra- 
ceeii,  etc.  pag.  187.  tab.  VIII,  lig.  4 — 7.  — 1848. 

Eiirucercus  haiteUafiis  W.  Baird:  British  Entomostraca,  |)ag.  läi,  Iah.  XV,  lig.  1,  1 a — h. 

— 185Ü. 

Li/nceiis  » W.  Lill.jebürg:  De  Grustaceis  ex  ordinihus  trihus:  Gladocera,  Ostracoda 

et  Gopepoda,  in  Scania  occurrentihus,  pag.  71,  tal».  V,  lig.  7 — 12; 
tah.  VI,  lig.  1 — 7;  tal).  VII,  lig.  1.  — 185H. 

» '>  F.  Leyuig:  Nal Urgeschichte  d.  Daphniden,  Pag.  209,  Taf.  VII,  Fig. 

52  — 50.  Taf.  X,  Fig.  72.  — 1800. 

Eiiri/cercKS  » Schödler  : Die  Lynceiden  und  Polyphemiden  d.  Umgeg.  v.  Berlin. 

-lahresher.  über  die  Dorotheenstäiltisclie  Bealscliule,  etc.  1802,  Pag.  9. 

- 1802. 

» » Idem:  Neue  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Gladoceren,  Pag.  9,  Taf. 

1,  Fig.  28.  — 1803. 

» » Norman  a.  Brady:  A Monograph  of  the  British  Entomostraca,  etc.; 

The  Natural  History  Transactions  of  Northumherland  and  Durham, 
Vül.  I,  (Extr.)  pag.  50.  ])1.  XX,  fig.  8.  — 1807. 

» » P.  E.  Müller:  Danmarks  Gladocera,  pag.  102.  — 1807. 

» » W.  Kurz:  Dodekas  neuer  Gladoceren  nebst  einer  kurzen  Übersicht 

der  Gladocerenfauna  Böhmens;  etc.  (Ahdr.)  Pag.  30.  — 1K74. 

» » B.  Heli.ich  : Die  Gladoceren  Böhmens;  etc.  (Ahdr.)  Pag.  73.  — 1877. 

» » E.  A.  Birge:  Notes  on  Gladocera;  Transact.  of  the  Wisconsin  Academy, 

vol.  IV,  1870  — 77,  pag.  92.  — 1879. 

» » Daday  de  Dees:  Grustacea  Gladocera  Faunae  Hungarica?,  pag.  103. 

— 1888. 

» » 4'h.  Sti.xgelin:  Die  Gladoceren  d.  Umgeh,  v.  Basel,  Pag.  238.  — 1895. 

Das  WeihchtH.  — Die  Körperlänge  ist  varialtel  und  zwar  am 
öftesten  d — -f  Mm.  betragend,  ln  dem  schwach  salzigen  Meereswasser 
in  den  Selieeren  Stockholms  oder  Itoslagens,  sowie  an  den  Küsten  des 
Bottnischen  Busens,  wo  sie  nicht  selten  erscheint,  erreicht  sie  indes- 
sen nur  wenig  über  die  Hälfte  des  genannten  Masses,  nämlich  2.2  Mm. 
in  Länge,  ln  der  Umgegend  von  L j)sala  habe  ich  sie  im  Frühling  und 
Frühsommer  etwas  grösser  als  im  Herbste  gefttnden.  ln  seitlicher  An- 
sicht (Tab.  BIX,  Fig.  1 ) ist  dtis  erwachsene  Weibchen  fast  breit  oval, 
nacli  vorne  schmäler,  mit  fast  geraden  oder  schwach  konvexen  Hin- 
terrändern, mit  bald  schwachem,  bald  fehlendem  oberen-hinteren  Win- 
kel; die  nntere-hintere  Ecke  ist  immer  abgerundet.  An  den  l’nterrän- 
dern  findet  sich  eine  einfache  Reihe  dichtgedrängter,  ziemlich  kurzer 
Staclieln,  welche  mnnittelbar  vor  der  hinteren  Ecke  durch  eine  andere 
Reihe  winziger  kurzer  Stachelchen  bis  zu  der  Mitte  der  freien  Hinterrän- 
der fortgesetzt  xvird;  mitunter,  z.  B.  bei  Exem})laren  ans  Lappland, 
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streckt  sicli  dies(‘  l\N‘ili('  his  zum  Anfang’  der  lliuterräiider  hinauf.  Hei 
jüngeren  lndi\  idnen  is(  die  (d>ere  Koidni-  weniger  kom  ex  und  zngieieli 
dei-  hinlere-(d)ere  \\'ink(d  dentlielier.  \'nn  oben  her  gesehen  |Fig.  2) 
ist  sie  elli|(<is(di-oval,  natdi  voi-ne  breiter,  al)gernndet,  nach  hinten  ein- 
gesehnitten ; (du  Kopfkiel  fehlt;  dagegen  fimlet  sicli  in  der  ftinnpfschale 
ein  sehai'fer  Ki(d.  I)m-eh  das  vordere  l'hide  dieses  Kieles  sowie  be- 
sonders hei  dei‘  lläntnng  ist  ersichtlich,  dass  die  Kopfs(diale  sich  mit 
eiiUM-  Spitze  mndi  hintim  von  der  I'ansenknng  ersti-eckt;  die  wirkliche 
hintere  (irenze  der  Kopfschale  ist  oft  wie  in  dei’  Figur  1 — durch 
eine  Linie  angedentet,  welche  besonders  zu  dei’  Zeit  der  Häntnng  oder 
in  alten  S(dmhm  si(di  ans])rägt.  Die  Schale  ist  durch  ziemlich  grosse 
unregelmässig  ä ti-cndvige  Maschen,  die  in  der  Xähe  der  ülier-  und 
Lhiterränder  längi'i’  sind,  retiknlirt.  Kurz  \'or  dem  Legen  dei-  Win- 
tereier liekommt  der  obere  Theil  der  Sehalenklajijien  eine  feinere,  fast 
körnige  Skniptnr  sowie  eine  dnnklere  hrännliche  Farbe;  jedoch  wird 
die  Finsenknng  am  Ilinterkojife  nicht  tiefer.  Der  Ko|if  ist  gross,  nach 
hinten-oben  meistens  mit  einer  kleinen  lni])ression  und  dabei  mit  einem 
kleinen  sogen,  Anheft nngsorgan  verselum.  Das  Kostriim,  von  der 
Seite  ans  gesehen,  ist  nach  unten  und  etwas  nach  hinten  gekrümmt 
und  stnmjif  gesjiitzt;  wenn  es  von  vorne  oder  unten  gesehen  wird,  ist 
es  noch  kürzer  nnd  stnnqifer.  ln  jener  Lage  tritt,  wie  in  der  Fig.  1, 
der  Angentleck  zwischen  den  Hasaltheilen  der  Wirderfühlei-  nnd  dem 
I^and  des  Fornix  h(M•^'or.  Das  Auge  ist  niittelgross.  Die  Fornices  ste- 
hen, wie  ans  der  Fig.  2 ersichtlich,  etwa  elien  so  weit  wie  die  Scha- 
lenklapjien  nach  den  Seiten  hin.  Die  Olierlipjie  |Fig.  3,  von  der  linken 
Seite,  stark  vergrössert)  geht  in  ein  am  Khinde  behaartes,  znngenförmi- 
ges  Fnde  ans,  vor  dem  die  ringsnni  behaarte  Mnndöffnnng  (n)  liegt. 
Nach  aussen  davon  ist  je  der  tlügelförmige  Zipfel  (b). 

Die  Vorderfühler  (Fig.  -f,  der  rechte,  stark  vergrössert)  sind 
ziemlich  dick  nnd  kurz,  nnd  zwar  bei  den  -Jüngeren  kürzer  als  bei  den 
Erwachsenen.  Sii^  sind  etwas  gekrümmt,  gegen  das  Stachel-  oder 
zahntragende  Emh'  verjüngt,  an  der  Basis  hinten  mit  einer  Konvexi- 
tät verseilen;  ülirigens  sind  sie  mit  stacheltragenden  Onerstreifen, 
sowie  aussen  in  der  Mitte  am  A orderrande  mit  einem  grossen  sensiti- 
ven Börstchen  ansgestattet.  Die  etwa  in  der  Mitte  plötzlich  verjüng- 
ten sensitiven  Papillen  sind  Ö — 7,  ziemlich  gleichgross. 

Die  llinterfühler  (Fig.  -7)  sind  kurz,  kräftig  gebaut,  mit  den 
Echwimmbörstchen  kaum  die  Mitte  der  Schalenklappen  erreichend.  Im 
vorletzten  Gliede  des  Basaltheils  des  Stieles  stecken  zwei  gegliederte 
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sensitive  Borstehen:  an  der  Basis  des  Anssenastes  findet  sich  ein  star- 
ker Stachel.  Die  3 Schwinnnbörstchen  des  Anssenastes  sind  endstan- 
dig;  am  Ende  des  i:sten  nnd  des  3:ten  Gliedes  steckt  je  1 starker 
Stachel.  Am  Ende  des  Esten  nnd  2:ten  Gliedes  des  Innenastes  findet 
sich  je  ein  grosses  gegliedertes  Schwinnnbörstchen  und  am  Ende  des 
3:ten  Gliedes  deren  3 nebst  einem  Stachel.  Alle  Schwimnd)ürstchen 
sind  lang  nnd  stark  gefiedert. 

Die  Kantläche  der  Mandibeln  (Fig.  (5)  ist  mit  beweglichen,  z.  Th. 
ziemlich  langen  nnd  starken,  einseitig  mit  kurzen  Seitenstacheln  ver- 
sehenen Stacheln  hewaffnet.  ^Vnsserdem  linden  sich  nach  der  einen 
Seite  zn  S})iiren  von  den  dem  Stiele  angehörigen  Kanhöckerchen. 

Die  Maxillen  (Fig.  7,  stark  vergrössert)  sind  ebenso  kräftig  ge- 
baut. Sie  sind  mit  3 grossen,  gegliederten,  lang  gefiederten  Stacheln 
sowie  am  Ende  mit  einem  kurzen,  ungegliederten,  knrzgespitzten  nnd 
gefiederten  Stachel  odei*  Eortsatz  ansgestattet. 

Die  sechs  Fnss]»aare  sind  stark  ansgehildet.  Die  Fig.  8 stellt 
den  rechten  Fnss  des  Esten  Paares  v(m  innen  ans  nnd  zwai-  stark 
’s'ergrössert  dar.  Am  Stiele  pG  linden  sich  ein  gut  entwickeller  Maxil- 
lärjjrocess  (h)  mit  3 gefiederten  Börstchen,  ein  sackähnlicher  .Anhang 
(f)  mit  einem  gernndet-ovalen  l)asalen  nnd  einem  schmäleren,  hornähn- 
lich gekrümmten  distalen  Theile,  sowie  endlich  2 gegliederte,  distal 
gefiederte  Börstchen  nnd  mehreren  Dnerreihen  langer  Härchen  oder 
feiner  Börstchen.  Anssen  an  der  Basis  des  Anssenastes  steckt  ein 
gegliedertes  nnd  distal  gefiedertes  Börstchen.  Der  Anssenast  (P)  ist 
gross,  breit,  am  Ende  nach  hinten  mit  einem  langen  gegliederten, 
einseitig  knrzgeliederten,  sowie  mit  einem  winzigen  Börstchen  verse- 
hen. Die  vordere  Abtheihmg  \e')  des  Innenastes  ist  von  der  hinteren 
gilt  aligegrenzt;  am  Ende  stecken  3 gegliederte  gekrümmte  Stacheln 
oder  stachelähnliche  Börstchen,  von  denen  das  vorderste  lang,  börst- 
chenähnlich,  die  zwei  hinteren  fast  krallenähnlich,  sänimtliche  distal 
knrzgefiedert  sind.  Die  hintere  Alitheilnng  (e)  ist,  wie  gewöhnlich,  gross 
nnd  breit,  mit  etwa  12  gegliederten  nnd  gefiederten,  mehr  oder  weni- 
ger stachelähnlichen  Börstchen  ansgestattet.  ITrigens  ist  diese  Abthei- 
hmg wie  die  vordere  von  mehr  oder  weniger  grossen  llärchengriip- 
pen  bekleidet. 

Die  Fig.  1)  stellt  den  linken  Fnss  des  2:ten  Paares,  von  anssen 
gesehen,  dar.  Er  ist  kleiner  als  derjenige  des  Esten  Paares  nnd  zwar 
an  dem  ziemlich  grossen,  nach  hinten  hinansragenden  Alaxillärjirocess 
(ö)  kenntlich.  Dieser  besteht  ans  einem  gerundeten  Zipfel  mit  8 Rand- 
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hörstehen,  deren  7 »•egliedeid,  und  gefiedert  sowie  gleieh  gebaut  sind, 
das  hinterste  dagegen  etwas  gi-össer,  ungegliedert,  kaininälinlieli  ge- 
(iedert  is(.  Hinter  diesen  Höi-stehen  findet  sieli  ein  subti-ianguläi-er, 
selieibelienföriniger  k'ortsatz  mit  einer  kürzeren  und  einer  längeren 
Iw;ke,  diese  mit  einem  kurzen,  stumpfen,  bestaehelfen  Staebel  und 
zwei  Hörsfelien,  deren  das  eine  etwas  grösser,  gegliedert  ist,  jene 
mit  einigem  winzigen,  stum[)fen  Sfaelielehen  versehen.  I)ei‘  Aussenast 
{<!)  bestehf  aus  einem  kurzen  höekerälmlielien  Foi-tsatz,  der  an  der 
Hasis  eine  grosse,  sehr  dünne,  naeli  oben  gerichtete,  distal  abgerundete 
appendikuläre  Scheibe  und  am  Knde  ein  grosses,  gegliedertes,  distal 
kurz  gefiedertes  Jtörsfehen,  sowie  nach  hinten  davon  ein  winziges  Fie- 
derbörstehen  frägt.  Der  Innenast  {e)  ist  sehr  breit,  mit  7 Randstaeheln, 
dei-en  die  2 ö vordersten  mehr  börstehenähnlieh,  gefiedert  oder  fein 
bestaehelt,  die  4 hintei'en  kürzer,  mehr  sfacdielahnlieh  und  gröber  be- 
staehelt  sind.  Nach  innen  ^'on  diesen  Slacdieln  findet  sieh  eine  Reihe 
von  t)  schlankeren  gegliederten  Fiederbörstehen,  deren  die  vordersten 
längei’  sind.  Der  saekähnliche  Anhang  (c)  ist  gekidimmt,  gegen  das 
Fnde  verjüngt. 

Die  Füsse  des  Ö:ten  Paares  (Fig.  10,  der  linke  von  innen  1 sind 
mehr  verwiekelf  gebaut.  Am  Stiele  («)  findet  sieh  vorne  nahe  an 
der  Basis  eine  dünne  Seheil)e  mit  einem  von  langen  Härchen  be- 
setzten Ilöekerclien,  in  welchem  ein  eigenthümliches,  fast  keulenförmi- 
ges Iförstehen  steckt,  dessen  länglieh-keulenförmige  Spitze  ungetiedert, 
dessen  j)roximaler  ddieil  dagegen  einseitig  kurz  gefiedert  ist.  Der 
Maxillärprocess  (h)  l)esteht  aus  einer  grossen  breiten  Scheil)e,  die  in 
einer  abgerundeter  Kante  S — 0 sehr  grosse,  gegliederte  Börstehen  und 
dahinter  einen  grossen,  breiten,  behaarten  Zipfel,  mit  etwa  Ö dicken, 
mehr  oder  weniger  kurzen,  staehelähnliehen,  gegliederten  Fiederbörst- 
ehen, trägt.  An  der  anderen  Seite  steckt  der  jumximal  etwas  ver- 
breitete, distal  schlanke  saekähnliehe  Anhang  {c).  Der  Aussenast 
(V/)  ist  mittelgross,  aus  einer  dünnen,  fast  rhomboidisehen  Scheibe  be- 
stehend, welche  im  oberen  oder  proximalen  Rande  3 Fiederbörstehen, 
deren  das  innerste  am  grössten  ist,  und  am  (pieren  hinteren  oder  di- 
stalen Ende  5 dergleichen  Börstehen,  von  denen  4 gross  sind,  trägt. 
Am  Innenaste  (e)  können  zwei  Abtheilungen  unterschieden  werden, 
deren  die  vordere-äussere,  an  den  Maxillär])roeess  angrenzende,  am 
distalen  Rande  nur  4 kurze,  gegliederte,  kurz  gefiederte,  staehelähn- 
liehe  Börstehen  trägt;  dagegen  die  hintere-innere,  an  den  Aussenast 
angrenzende  mit  etwa  12  gegliederten  Fiederbörstehen  versehen  ist, 
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v()ii  denen  die  hintersten,  längsten,  kürzer  geliederten  eine  besondere 
Keihe  nach  anssen  von  den  übrigen,  kürzeren  bilden. 

Die  Füsse  des  d:ten  Paares  |Tab.  lA.  Fig.  1.  der  recdite  \'on 
anssen)  sind  einfacher  gebaut  and  zwai“  durch  \'erküininernng  des 
Innenastes,  al)er  dnrch  stärkere  Ansbildnng  des  Anssegastes  ausgezeich- 
net. Am  Stiele  |a)  geht  nach  hinten  jiroxiinal  ^•on  dem  sackähidichen 
Anhang  ein  langl)ehaarter  Zij)fel  ans.  Der  .Maxillär[)rocess  )/>)  ist 
nicht  besonders  gross,  ans  einer  kleinei’cn  am  Ende  abgerundeten 
Scheibe  bestehend,  die  nach  innen  an  der  Basis  mit  einer  Reihe  ^■on 
h gegliederten,  distal  geliederten  Börst(dien  nnd  an  dem  geiamdeten 
Filde  mit  einem  langen  Fiederbörstidien  sovie  mit  2 kurzen  breiten 
Stacheln  versehen  ist.  Der  smdvähnliche  Anhang  \c)  ist  gross,  von 
einer  eigenthümlichen  Form;  der  Basaltheil  ist  breit,  der  distale  Theil 
zuerst  eingeschnürt,  sodann  etwas  breiter,  der  Anssenseite  des  Anssen- 
astes  anliegend.  Der  Anssenast  p/)  besteht  ans  einer  dünnen,  grossen, 
fast  gerundeten,  im  Rande  z.  Th.  behaarten  Scheitle,  welche  in  den 
hinteren-imteren  Rändern  (S  langgeliederte  Börstchen,  deren  die  hinte- 
ren-]iroximalen  am  grössten  sind,  trägt.  Der  vom  Maxillärprocesse 
kaum  abgegrenzte  Innenast  \e)  besteht  ans  einer  fast,  rektangulären, 
am  hinteren  Rande  behaarten  Scheibe,  in  dei'cn  \h)rderrand  d grobe, 
gegliederte,  stachelähnliche  Börstchen,  deren  drei  kannnähnlich  lang- 
geliedert  sind,  stecken;  eins  ^'on  ihnen  (das  d;te)  ist  distal  einseitig 
kurz  bestachelt.  Nach  innen  ^’on  diesen  Börstchen  findet  sich  eine 
Reihe  von  -I  kleinei'en  gegliederten,  distal  gefiederten  Börstchen  und 
nahe  bei  dem  ^laxillärprocess  ein  Stachel. 

Die  Füsse  des  r);ten  Paares  |Fig.  2,  der  rechte  von  anssen)  sind 
noch  einfacher  gebaut,  dnrch  eine  bedeutende  Brösse  nnd  die  vorwie- 
gend scheibenähnliche  Form  ausgezeichnet.  Am  Stiele  p/)  tindet  sich 
auch  hier  jiroximal  A’on  dem  sackähnlichen  Anhang  ein  heraiisragen- 
der,  am  Rande  langgetiederter  Zipfel.  Der  iMaxillärprocess  (ö)  ist  als  sol- 
cher nicht  deutlich,  mir  dnrch  7,  ziemlich  kleine,  gegliederte,  kurz  ge- 
tiederte  Börstchen  A crtreten.  Der  sackähnliche  Anhang  (c)  ist  proxi- 
mal breiter,  fast  oval;  der  lange  schmale  distale  Theil  liegt  der  basa- 
len Anssenseite  des  Aiissenastes  an.  Der  den  bei  weitem  grössten 
Theil  des  Fnsses  darstellende  Anssenast  p/)  ist  breit  oval,  scheibenför- 
mig, nach  hinten  dem  sackähnlichen  Anhang  am  nächsten  mit  8 gros- 
sen langgetiederten  Randbörstchen,  am  distalen  Rande  mit  langen  Här- 
chen nnd  nach  vorne,  nach  dem  Innenaste  zn,  mit  -1  kurzen  gefieder- 
ten Randbörstchen  A’ersehen.  Der  Innenast  \e)  ist  länglich  Scheibchen- 
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förmig,  mit  behaarten  [\*iimlei‘n,  ol)en  naeh  dem  Maxillärproeessi'  zu 
mit  Ö iaiigen  Fiedeidx’irstehen  und  2 kurzen  Stacheln  oder  Fortsätzen 
ausgestattet. 

Die  rudimentären  Fi'isse  des  (Iden  Paares  (Fig.  2 und  4.  diese 
einem  jüngeren  l'"xemj)lai'  angelaöi-ig)  sind  madi  einfacher,  bei  den  älte- 
ren (Fig.  2)  aus  (‘iiH'i'  fast  |•homl)oidis(dlen.  dünnen  Scheibe,  mit  genin- 
dcten  Fcken  und  mit  langbehaaidem  \h>rd(‘rrand,  bestellend.  \'om  Stiele 
(o)  geht  naeh  oben-hinten  ein  sehr  grosser,  tlasehenförmiger,  sackähn- 
lieher  Anhang  (r|  aus;  bei  diesem  mudi  unten  ragt  von  dem  übrigens 
nicht  behaarten  hinti'rmi  Rande  (dn  kleiner  behaarter  Zipfel  herx'or. 
Pei  den  Jüngeren  (Fig.  4)  sind  diese  1‘4'isse  kleiner,  mehr  abgeiamdet, 
mit  mehr  heiAori'agendem  Zipfel. 

Der  obere  l^'ortsatz  des  Hintm-iannpfes  (Tab.  FIX.  Fig.  1)  ist  ganz 
vinzig,  beim  Sehliessen  d(‘r  Ihadhöhle  offenbar  ohne  funktionale  Be- 
ilentung. 

Der  Hinterk(h-p(‘i“  (Fig.  5,  Ihib.  LX|  ist  sehr  gross  und  breit, 
sowie  stark  zusannnengedrücdvt,,  so  dass  der  hintere-obere  staeheltra- 
gende  Theil  dünn  und  seheiludienförmig,  olmi'  Sj)uren  einer  Längenfur- 
(die  ist.  Fs  bilden  also  die  am  hintc'ren-oliei'en  Rande  steckenden  Sta- 
(diehi  oder  Zähne  eine  einfaehe  Reihe,  ihre  Anzahl  bei  alten  lndi\  iduen 
im  Allgemeinen  mehr  als  100,  bis  120  betragend;  die  proximalen  sind 
sehr  winzig  und  schmäler  als  die  übrigen.  Dm-  äiisserste  Stachel  ist 
im  Allgemeinen  grösser  und  länger  als  die  übrigen.  Der  After  liegt 
am  Körperende  in  der  Buelit  zwischen  den  Fndkrallen  nnd  dem  Win- 
kel des  oberen-hinteren  Randes;  es  findet  sich  also  in  dieser  Bucht 
eine  Art  Afterfurche  mit  ganz  dünnen  Seitenrändern,  in  deren  vorde- 
ren oder  unteren  Hälfte  je  eine  Reihe  von  1S^20  Stachelchen,  welche 
nach  den  Krallen  zu  grösser  werden,  steekt.  Die  Fndkrallen  sind  gross, 
am  oberen-hinteren  Rande  an  der  Basis  mit  2 Stacheln,  deren  der  di- 
stale beträchtlich  grösser  als  der  proximale  ist,  versehen;  distal  davon 
stecken  in  demselben  Rande  sehr  winzige  Stachelehen. 

Das  Mämicltcii  ist.  wie  gewöhnlich,  viel  kleiner  als  das  W'eib- 
ehen,  seine  Länge  l.io — 1.24  Mm.  betragend.  \’on  der  Seite  aus  ge- 
sehen (Fig.  (})  ist  es  fast  rhomboidisch  nnd  zwar  dadurch,  dass  die 
obere  und  untere  Kontur  fast  gerade,  oft  nahezu  parallel,  die  hintere 
wenig  gekrümmt  sind.  Die  hinteren  Schalenwinkel  sind  abgerundet;  der 
\ ()rdere-untere  Winkel  ist  ebenso  gerundet,  wenngleich  in  der  Figur 
aus  dem  Grunde  angedeutet,  dass  die  Unterränder  des  abgebildeten 
Fxem|)lares,  wie  oft,  eingebogen  gewesen.  Der  vordere,  aufsteigende 
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Kancl  ist  ebenso  am  öftesten  eingebogen.  Die  Börstehenbewaffnimg 
der  Schalenränder  ist  dieselbe  ie  beim  W'eibelien.  Der  Kopf,  das  Auge 
lind  der  Angenfleck  sind  verhälfnismässig  grösser  als  beim  Weibchen. 
Das  Kostriim  ist  etwas  kürzer  und  stumpfer  als  bei  ihm.  Am  Hinter- 
kopfe findet  sich  eine  Kinsenkung. 

Am  leichtesten  ist  aber  das  Männchen  von  den  jungen  und  klei- 
neren W'eibchen  an  den  A Orderfiihlern  (Fig.  7)  kenntliidi.  welche  theils 
weiter  über  das  Rostralende  hinaus  reichen,  theils  vorne  proximal  von 
der  Mitte  ein  gegliedertes  sensitives  Börstchen  tragen.  Distal  von  die- 
sem steckt  nach  aussen  etwa  in  der  Mitte  der  Fühler  das  auch  beim 
W'eibchen  dort  vorhandene  feinere  sensitive  Börstchen.  Fs  finden  sich 
beim  Männchen  ferner  nach  hinten  einige  ziemlich  lange  und  stnni})fe, 
wahrscheinlich  sensitive  Börstchen  oder  Papillen. 

Die  Füsse  des  Dsten  Paares  (Fig.  (S  mul  9.  jene  ^mn  innen, 
diese,  einem  anderen  Exemplare  angehörig,  von  aussen  gesehen)  sind 
mit  einem  gut  entwickelten,  wenngleich  nicht  grossen  Haken  ansgestat- 
tet. ln  der  Fig.  8 ist  der  Anssenast  (d).  sowie  die  vordere  Abtheihmg 
des  Innenastes  (e'(  nach  hinten  ülier  die  Anssenseite  des  Fnsses  hin 
gebogen,  was  oft  der  Fall  ist.  ln  der  Fig.  9 ist  der  Fnss  ausserdem 
etwas  ansgebreitet. 

Der  Hinterkörper  (Fig.  10)  ist  demjenigen  des  MAibchens  ähn- 
lich, aber  die  Anzahl  der  Stacheln  des  hinteren-oberen  Randes  beträgt 
kaum  mehr  als  100.  Die  Vasa  flefarenÜü  münden  an  der  nnteren-vor- 
deren  Seite  des  proximalen  Theiles  («)  und  zwar  an  der  Grenze  gegen 
den  Rumpf  aus. 

Die  Farbe  des  Männchens  ist  sowie  die  des  MAibchens  varia- 
bel, bald  heller,  bald  dunkler,  aber  im  Allgemeinen  opak:  bei  älteren 
Individuen  dunkler  olivenbrann,  oft  mit  grünlii-hem  Anstrich,  bei  den 
jüngeren  heller,  olivengrünlich. 

ln  Schweden  findet  sich  diese  Art  häutig  in  Seen,  Tümjieln. 
grösseren  Sümpfen  und  leise  tliessenden  Flüssen  von  Schonen  bis  zum 
nördlichen  Norrbotten  (Karesuando).  Wie  schon  oben  angedeutet,  tritt 
sie  zugleich  in  dem  schwach  salzigen  Küstenwasser  des  Bottnischen 
Busens  und  der  nördlichen  Ostsee  auf.  In  den  aljiinen  Regionen  ist 
sie  bis  nach  der  oberen  Grenze  der  MAldmark  hinauf  angetroffen.  Was 
ihre  Verbreitung  gen  Norden  beti-ifft,  so  ist  sie  während  der  Sande- 
BEEG’schen  wissenschaftlichen  Expedition  nach  der  Kola-Halbinsel  1877 
an  mehreren  Lokalen  und  zwar  auch  in  der  Nähe  der  Eismeerküste 
gefunden;  und  während  der  schwedischen  wissenschaftlichen  Expedi- 
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fion  nach  .Jenissei  1H75  ist  sie  von  typiselier  I^’orin  l)ei  Kap  Soj)Otseli- 
naja  Koi-ga  an  der  I'dnssiniindnny;  erlialten.  Jedoeli  ist  sie  Inslier  We- 
iler in  Novaja-Seinlja  noeli  in  S[)itzl>ergen  angeirol'fen. 

Ansserliail)  Seliwedens  kommt  sie  in  Norwegen,  Dänemark, 
Island,  l'dniand,  Russland,  sowie  in  fast  dem  ganzen  übrigen  Knrojta. 
Sil)irien  und  in  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  vor'), 

Si('  hält  si(di  unter  Pllanzen  in  geringer  Tiefe,  gewülmli(di  in  der 
Nälie  d(‘r  l'fer,  anf.  Unter  lel)liaften  laufenden  nnd  kreisenden  Be\\  egim- 
gen  seliwinnnt  sie  oft  vom  Boden  l)is  zur  Wasseroberfläelie  em])or  nnd 
von  da  wiedei'  naeli  unten.  Bisweilen  klammert  sie  sich  mit  den  \b)r- 
derfiissen  an  Wasserpflanzen  an. 

ln  der  Umgegend  von  lipsala  habe  ich  schon  am  8 A})ril  ans 
W'intereieiMi  entsehliij)fte  .Junge  gefunden;  erwacdisene  Exemplare  treten 
\'om  Mai  l)is  in  (hm  November  anf  — in  gewissen  .Jahren  ist  die  Art  aber 
schon  im  Oktober  versehwimden.  Im  mittleren  nnd  wahrseheiidieh 
auch  im  südli(dien  Imn-opa  wird  sie,  wie  mehrere  andere  Uladoceren. 
auch  in  dt'r  Mitte  des  V'inters  angetroffen.  Bei  Uj)sala  erscheinen 
die  Mänmdien  im  So[)t.  Oktol)er,  jedoch  vorzugsweise  im  Oktober; 
gleichzeitig  finden  sieh  aindi  W'intereier  tragende  WAibchen,  die  zu- 
gleich anders  als  gewöhnlicdi  gefärbt  sind.  Abgelegte  Mdntereier  ein- 
sehliessende  Scdialen  werden  etjenfalls  im  Sept. — Okt.  angetroffen.  Bei 
grossen  alten  Weil)ehen  habe  leb  mifunter  2t)  —30  Sonnnereier  gefunden. 


2.  Eurycercus  glacialis  Lilljeborg. 

(Tal).  LX,  fig.  II;  lab.  LXl,  tig.  1 — 13). 

Vüloularimi  margo  dorsualis  communis  anterior  non  carinatus.  Te- 
sta capitis  Superior  et  posterior  impressione  plane  carens,  et  a latere  visa 
una  cum  margine  dorsuali  commmii  vcdmlarum  arcum  continuum  formcms. 
Antennae  l:mi  paris  feminae  adultae  elongatae^  seta  sensoria  idtra  partem 
mediarn  et  apicem  propius  sita.  Appendix  sacciformis  pedum  6:ti  paris 
non  lageniformis,  vero  elongata  et  interdum  extremiUüe  una  crassiore  et 
altera  extremitate  graciliore  inflexa.  Dentium  marginis  p>osterioris  vel  su- 

0 Exemplare,  von  Dr.  F.  Trvbo.m  in  Oregon  gefangen,  die  ich  zu  untersuchen  Gele- 
genheit gehabt,  stimmen  mit  denjenigen  der  typischen  Form  überein,  ausgenommen,  dass  ih- 
nen eine  Einsenkung  am  Hinterkopfe  fehlt. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  111.  Impr.  ‘yni  lüOO. 
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perioris  cctudae  femiiiae  adiiltae  luuiienis  vix  ultra  centum,  et  üderioreu 
eoruni  minuti,  tarnen  hast  fere  eidem  dentium  rnajorum  aeqvali.  Longitudo 
feriinae  4^6  mill.,  maris  1.9—2  mill. 

Syn.  Eiirj/cercns  glackdis  W.  Lilljeborg:  Goiitril)utiuns  to  tlie  Nalural  Hislory  of  tlie  Com- 
mander Islands.  On  tlie  Enlomoslraca  collected  liy  Mr  Leoxhard 
Ste.ixeger,  on  Bering  Island,  1S8^ — 8d;  Proceedings  of  United 
States  National  Museum  1887,  jiag.  — 1887. 

» » JüLE.s  Richard:  Note  sur  les  Peclies  elTectuees  par  .M.  Ch.  llabot 

dans  les  lacs  Enara^  Imandra  et  dans  le  Kolozero;  Bulletin  de  la 
Societe  Zoologiipio  de  France,  tomo  XIV^  pag.  101  (extr.)  — 188!l. 
» lanu'lhtUts  C.  Wesexberg-Luxd  : Grönlands  Fersivvandsentomostraca.  1.  Pliyl- 
lopoda  brancliioiioda  et  Cladocera;  Vidensk.  Meddelelser  fra  den  na- 
turbist.  Foreniug  i Kjöbenbavn  18!)/|.^  jiag.  1:23,  tab.  IV,  lig.  20. 
(Sivrtr.).  — 1801. 

Das  Weibchen.  — Es  ist  eine  der  grössten  der  hier  beschriebenen 
(dadoceren,  indem  seine  Idinge  liis  0 Min.,  wenngleich  gewölmlich  -I- — 5 
Mm.  beträgt’).  Die  Körjierhöhe  macht  etwa  ^ 4 oder  eUwas  mehr  der 
Idinge  ans.  In  seitlicher  Ansicht  (Tab.  LXI,  Fig.  1)-)  ist  es  fast  breit 
oval,  nach  vorne  höher,  nnd  also  von  der  vorigen  Art  nicht  nnbe- 
trächtlich  verschieden,  wenngleich,  wie  diese,  hesonders  je  nach  dem 
Alter  nnd  dom  Entwicklungsgrad  sein-  variabel.  Die  älteren  sind  höher 
als  die  jnngeren.  Die  obei-e  Ivontnr  bildet  bei  jenen  einen  starken 
Bügen,  der  ohne  Simren  eines  hintoren-oVieren  Mdnkels  in  die  freien 
llinterränder  der  Schale  übergeht.  Diese  sind  schwach  konvex,  schief 
oder  fast  vertikal  gegen  die  abgertmdete  nntere-hintere  Ecke  geneigt. 
Die  Unterränder  sind,  wie  bei  der  vorigen,  durch  die  mehr  oder  we- 
niger starke  Einbiegung,  konkav  nnd  durch  eine  Konvexität  von  dem 
vorderen  anfsteigenden  Theil  abgegrenzt,  der,  ebenso  gewöhnlich  etwas 
eingebogen,  bald  fast  gerade,  bald  schwach  konvex  ist.  Es  stecken  im 
ganzen  Unterrande  dicht  gehäufte,  kurze  stachelähnliehe  Börstchen; 
ebenso  ist  etwas  mehr  als  die  untere  Hälfte  des  Ilintorrandes  mit  win- 
zigen, kurzen  Stachelchen  ansgestattet.  Von  oben  her  gesehen  ist  sie 
elliptisch  oval,  bisweilen  fast  oval,  nach  vorne  gerundet,  nach  hinten 
eingeschnitten,  nur  in  der  Nähe  des  Einschnittes  Sjmren  eines  Eängen- 
kieles  zeigend.  Die  Schalenklajipen  sind  grob,  nnregehnässig  retiknlirt 
mit  5 — 6-eckigeii  Maschen  (Eig.  2). 


Ein  aus  der  Beluings-Insel  stammendes  Exemplar  ist  G i\Im.  lang. 

Das  abgebildete,  in  Waigatsch  gefundene  Exemplar  ist  nur  i.s  Mm.  lang. 
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l)t‘i  jiiiigei-en  ist  die  Körperl'onn  niedri^'er,  mehr  zusaimiien- 
^•(‘(Iriiekl,  nach  hinten  von  dein  Kinsehiiitte  mit  einem  sehr  deiitliehen  Iv’iie- 
k(>nkiele  \'ersehen,  der  jedoeli  nach  vorne  nicht  bis  zur  Kopfschale  hin 
i-eicht.  l^is  nähert  sicli  diesen  eine,  nehst  der  typischen,  im  siidliclien 
(Irönland  .gefangene  k'orm,  welclie  waln-scheinlich  mit  der  von  W'esex- 
hero-Lui\I)  *)  als  Friihlings-  und  Sommerfoi'in  gedeuteten  znsannnen- 
fälK;  die  Kör[)ei’länge  der  grössten  Weibchen  dieser  Fonn  lieträgt  4,5  Mm. 
Meinest heils  kann  ich  si(^  nicht  als  eine  Friihlingsform,  sondern  vielmehr 
als  eine  spätere  Sonnnei'form  betrachten,  und  zwar  deswegen,  weil  mit 
den  Mh'ihchen  zusammen  Männchen  angetroffen  worden  sind.  Iteziig- 
lich  (h'r  Abwesenheit  einer  Finsenknng  auf  dem  llinterkopfe,  der  Form 
dei-  ^h)rderfnhler  n.  s.  w.  stimmt  sie  indessen  mit  der  tyiiischen  Form 
überein.  Sie  dürfte  demnach  am  richtigsten  als  (dne  ans  irgend  einer 
Frsache  \’erkümm('rte  Form  betrachtet  werden. 

J)er  Kopf  ist  mein*  als  bei  der  A’origen  Art  niedergehogen  und 
das  Auge  ist  kleiner  als  hei  dieser.  Der  schwarze  Angenfleck  ist  sehr 
winzig.  Das  Rostrnm  seheint  ein  wenig  länger  als  hei  der  A’origen 
zu  sein.  Das  sogen,  Aidieftnngsorgan  ist  sehr  klein;  es  tindet  sich  bei 
demselben  keine  Sj)ui‘  einer  känsenkung  des  Hinterko})fes.  Der  Fort- 
satz der  Oberlippe  ist  demjenigen  der  ^■origen  ähnlich,  aber  die  flügel- 
förmigen seitlichen  Fortsätze  sind  kleiner.  Zu  den  Seiten  der  Mnnd- 
öffnnng  findet  sich  in  dei'  Ober-  und  Unterlipjie  ein  dichtes,  kurzes 
Förstchenkleid. 

Die  \'oi‘derfühler  des  alten  M'eibchens  (Fig.  sind  länglieh 
und  zwar  mei‘kbar  länger  als  bei  der  ^•origen  Art,  wennschon  sie  nicht 
weit  über  das  hier  längere  Khistrum  hinaus  reichen.  An  der  Basis 
tindet  sich  nach  hinten  ein  kleiner  Ilöeker  und  zu  den  Seiten  wellen- 
förmige Ouerstreifen  mit  sehr  winzigen  Staehelchen;  das  sensitive  Börst- 
chen  nach  vorne-anssen  der  Spitze  näher  steckend.  Die  Fig.  4 stellt 
einen  ^'orderfühler  eines  jungen  Weibchens  der  obengenannten  kleine- 
ren Sonnnerform  aus  Grönland,  deren  Körperlänge  iD/s  Mm.  betrug, 
dar;  er  ist  ^iel  kleiner,  weniger  langgestreckt  als  beim  älteren  Weib- 
chen, stimmt  aber  mit  dem  jenes  Exem})lares  in  der  Lage  des  sensiti- 
ven Börstchens  überein;  zugleich  ist  er  bei  weitem  schlanker  als  der- 
jenige der  ^■origen  Art.  Bei  einem  4.5  Mm.  langen  Weibchen  ans  La- 
digino  in  der  Kola-llalbinsel  stehen  die  \"orderfühler  ihrer  Fkirm  naeh 


1.  c. 

Diese  Figur  ist  nach  einem  älteren  typischen  Weibchen  aus  Grönland  gezeichnet. 
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in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  hier  abgebildeten  grönländischen: 
wiederinn  bei  5.5  Min.  langen  Weibchen  ans  Ladigino  nnterseheiden  sie 
sich  nicht  von  denjenigen  älterer  grönländischer  Individuen. 

Die  llinterfühler  sind  denjenigen  der  vorigen  Art  ähnlich. 

Auch  die  Fnsse  sind  denjenigen  der  voi-igen  ähnlich,  ninv  weicht 
das  0:te  lAiar  ein  wenig  ab.  l^ei  ihm  ist  die  Form  des  saekähn- 
liehen  Anhanges,  obgleich  etwas  variabel,  ein  wenig  verschieden.  Bei 
diesem  (Tab.  LX,  Päg.  11,  eines  alten  Weibchens  ans  Grönland ( ist  das 
distale  Ende  breitei*;  der  Zipfel  des  jiroximalen  Theiles  des  Ilinterran- 
des  bei  dem  sackähnliehen  ,:\nhang  fehlt,  wennschon  dieser  Kami  an 
der  entsjireehenden  kStelle  konvex  und  lang  behaart  ist;  dieser  Kand 
ist  ausserdem  fast  in  seiner  ganzen  Länge  kurz  behaart,  was  bei  der 
vorigen  Art  nicht  der  Fall  ist.  Der  saekälmliche  Anhang  (c)  ist  von  dem- 
jenigen des  vorigen  ganz  verschieden  mul  zwar  unregelmässig  läng- 
lich, nicht  liasehenförmig;  seine  Form  ist  indessen  etwas  variabel.  Die 
Fig.  5,  Tab.  LXI  stellt  einen  solchen  Anhang  bei  der  Sonnnerform  aus 
Grönland  dar,  obgleich  von  einem  kleinei'en  Kxem})lare  als  dasjenige, 
welchem  der  abgebildete  Fass  angehört;  er  ist  fast  bohnenförmig.  Die 
Fig.  0 zeigt  tlenselben  Anhang  bei  einem  ältei'en  Exemplare  ans  MAu- 
gatseli,  mul  zwar  ist  er  dort  nach  hinten  mit  einer  dicken  nach  olien 
gekriimmten  ^Trlängernng  versehen.  Die  big.  7 stellt  denselben  bei 
einem  älteren,  4.5  Mm.  langen  M'eibehen  ans  Ladigino,  in  der  Nähe  der 
Eismeerknste  anf  dem  östlichen  Theile  der  Kola-Halbinsel,  dar;  die  Ver- 
längerung ist  länger  mul  schmäler  als  bei  der  vorigen.  Bei  einem  äl- 
teren MTibchen  ans  der  Behringinsel  ist  die  A'erlängerimg  noch  schmä- 
ler, uiul  diese  Eorm  kann  vielleicht  als  eine  Tendenz  zm-  Flaschenform 
der  vorigen  Art  angesehen  werden. 

Der  Fortsatz  des  Hinten‘uni])fes  ist  sehr  winzig,  wie  bei  der  vo- 
rigen weit  nach  vorne  belegen  (Fig.  S).  Der  Jlinterkörper,  in  seit- 
licher Ansicht  (Fig.  8),  ist  demjenigen  der  vorigen  Art  ähnlich,  jedoch 
sind  die  Stacheln  oder  Zähne  des  hinteren-oberen  Randes  im  Allge- 
meinen weniger  zahlreich,  wenig  oder  nicht  über  100,  gewöhnlich 
80 — 00,  betragend;  die  proximalen,  mit  Ausnahme  der  2 — 3 innersten, 
sind  an  der  Basis  nicht  schmäler  als  die  davon  distalen.  Die  End- 
krallen sind  denjenigen  der  vorigen  ähnlich,  in  dem  konkaven  Rande 
distal  von  den  beiden  basalen  Stacheln  mit  deutlichen  kurzen  Sta- 
chelchen  ansgestattet. 

In  Exemj)laren,  die  in  Spiritus  anfbewahrt  gewesen,  ist  die  Farbe 
im  Allgemeinen  heller  als  bei  der  vorigen  Art  und  zwar  dürfte  sie  bei 
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dom  lel)en(lii>;eii  Tliiei-e  liell  gell)l)raiin  <i;c‘\v(!seii  sein.  Die  S(jiniiierfonn 
aus  Grönland  ist  al)cr  dunkler  grangell)  inil  griinliehein  Anstrieli. 

Das  Männclu'ii  ist  merkbar  gi-össer  als  dasjenige  der  vorigen 
Art,  die  fdinge  alter  Individuen  bis  2 Mm.  beti-agend.  In  seitlicher  An- 
sielit  (Fig.  b)')  weicht  das  ältei'e  Männchen  von  demjenigen  der  voiä- 
gen  Art  hedentend  ah.  Die  Ivöi'perfoi’in  ist  breiter,  oval,  das  Fostrnm 
ist  längei-,  obgleich,  wenn  die  Ko|)fschale  von  oben  hei-  betrachtet  wird, 
die  Sj)iize  (Hier  abgi'stntzt  ist.  (ileiehwie  beim  M’eibch(m  fehlt  jede 
Spar  einer  IGnsenknng  der  S(diale  (h‘s  llinterkopfes  nnd  die  freien  Ilin- 
terrändei-  der  Schalenklajipen  sind  stärkei-  aligernndet.  Die  l'nterrän- 
dei-  sind  hinten  etwas  konvex,  vorne  etwas  konkav  nnd  zwar  dies 
als  eine  h'olge  deren  IGnbiegmig.  Die  obei-e  Kontni-  liildet  einen  eben- 
mässigen,  wenns(‘hon  nach  hinten  wenige)-  stark  als  beim  M'eibchen 
geki-iinnnten  Hogen.  Die  Böi-stchen  be\^■affnnng- dei-  Sidialenränder  sowie 
die  K’etikidii-img  der  Sehak-  stimmen  mit  denjenigen  des  Weibchens 
überein. 

Die  \'orderfiihler  jFig.  10)  weichen  von  denjenigen  des  Männ- 
chens der  vorigen  Art  darin  ab,  dass  das  gegliederte  sensitive  Hörst- 
ehen etwa  in  dei-  Mitte  - nicht  proximal  von  dei-s(dben  - nnd  das 
feine  sensitive  Hörstchen  distal  von  der  Mitte  stecken.  Nach  hinten 
sind  sie  mit  zahlreichen  feinen,  aber  stnm[)fen  Hörstchen  oder  Ha])illen 
versehen,  welche  wahrscheinlich  auch  sensitiv  sind. 

Die  Fiisse  des  listen  Haares  fFig.  11,  der  linke  von  aussen  nnd 
verbreitert)  weichen  von  denjenigen  tler  voi-igen  Art  vorzugsweise  durch 
eine  schwächere  l-intwicklnng  (ha-  Ki-alle  nnd  eine  stärkere  Entwicklung 
des  Anssenastes  ((/)  nnd  der  vorderen  Abtheihmg  des  Innenastes  (e'| 
ab.  Der  llinterkörper  ist  demjenigen  des  MAibchens  völlig  ähnlich, 
mit  etwa  100  Stacheln  oder  Zähnen  am  hintei-en-oberen  Rande. 

Die  Fig.  12  stellt  ein  von  der  Seite  ans  nnd  bezüglich  des  Ko})- 
fes  ein  wenig  von  oben  her  gesehenes  jüngeres,  1.9  Mm.  langes  Männ- 
chen, am  1-1  ,:Vngnst  bei  Ladigino  im  östlichen  Theile  der  Kola-IIalbin- 
sel  während  der  wissenschaftlichen  Expedition  des  Eientnant  Sande- 
BEEG  1877  gefangen,  dar.  Die  Körperform,  von  derjenigen  des  alten 
Männchens  beträchtlich  verschieden,  erinnert  an  die  eines  jungen  MAib- 
chens.  \ An  diesem  ist  es  aber  leicht  durch  die  Form  der  AAi-derfüh- 
1er  (Fig.  12)  unterscheidbar,  welche  nach  vorne  ein  wenig  proximal 
von  der  Mitte  das  charakteristische  gegliederte  sensitive  Hörstchen  tra- 


h Es  stammt  das  aljgel)ildete  Exemplar  aus  Giaiidand. 
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gen,  wenngleich  dasselbe  kürzer  mul  Aveniger  entwickelt  als  bei  dem 
ältei'en  Männcben  ist;  dem  distalen  Fmde  näher  steckt,  wie  beim  Weib- 
chen und  bei  dem  älteren  Männcben,  das  feine  sensitive  Börstcben. 
Es  sind  aber  die  fraglichen  Fühler  verhältnismässig  kürzer,  dicker  und 
mehr  gekrümmt  als  bei  dem  älteren  Männcben.  Der  Haken  des  Esten 
Fusspaares  ist  noch  kleiner  als  bei  dem  älteren  iMäimcben.  Die  Testes 
mul  die  Vasa  (lefcrcntia  sind  wie  gewöhnlich  geformt.  Xacb  den  Sj)i- 
ritus-Exemplaren  zu  nrtbeilen  ist  die  Fai'be  heller  als  beim  M'eibcben 
mul  zwar  gi-anweisslicb ; der  Körpei'  ist  mein-  durchsichtig. 

Diese  ,Art  gehört  ansscldiesslich  dem  hohen  Norden  an.  M'äh- 
rend  der  schwedischen  wissenschaftlichen  Expedition  nach  NüA’aja 
Sendja  mul  Jenissei  im  J.  lS7ä  wur(h‘  sie  in  M'aigatsch  mul  bei  Kaj> 
(Irebenij  in  XoA  aja  Sendja  gefunden.  Während  dei‘  wissenschaftlichen 
Expedition  des  Lientn.  Saxdebeeg  nach  dei‘  Kola-Halbinsel  im  J.  1877 
wurde  sie  A’oin  Dr.  F.  Tkybom  l)ei  Ladigino  im  östlichen  Theil  dieser 
Halbinsel,  in  der  Nähe  des  Eismeei'es  gefunden,  ln  Grönland  ist  sie, 
nach  Wesexrerg-Luxü,  häufig.  ln  dei‘  Behrings-Insel  ist  sie  von 
Stejxegee  (1.  c.)  gefangen  und  nacli  IvICHAED  (1.  c.)  hat  Ch.  Kabot  sic 
im  Enai-a-See  im  finnischen  Eappmarken  <mgetroffen.  Der  lefztgenannte 
Fundort  macht  es  wahrscheinlich,  dass  sie  sich  auch  im  schwedischen 
Ea})})marken  linden  könne,  und  ist  sie  ans  diesem  Grunde  hier  ange- 
fülnJ  Würden. 

Die  Saxdebeeg'scIic  Expedition  fand  zwar  den  typischen  Ennj- 
cercas  kunellatuH,  nach  von  mir  nntersnchten  Exemplaren,  im  Enara-See 
A'or,  dagegen  idcht  E.  (jlacinlls.  \delleicht  ist  diese  Art  dort  selten,  da, 
nach  Kichard,  daselbst  nur  2 Exemplare  a’ou  Kabot  angetroffen  wur- 
den. ln  der  Kola-Halbinsel  scheint  sie  auch  nicht  häufig  zu  sein, 
da  sie  von  der  genamiten  Ex}»edition  mir  an  einer  Stelle  und  auch 
dort  nicht  zahlreich  gefunden  Avnrde,  obgleich  E.  lurnellaim  an  mehre- 
ren Orten  anftrat.  Der  Ban  scheint  anziideiiten,  dass  sie  sehr  frucht- 
bar ist;  ich  habe  bei  einem  grossen  Weibchen  mehr  als  40  Sommer- 
eier in  der  Bruthöhle  getroffen. 
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Lynceina  Kerz. 

(Dodekas  neue]'  Cladoceren  ete.  l’ag.  31.  — IS7i). 

Lite.stilUluh  (intice  caeci^  c<ir<‘)i^.  Truncus  corporis  posterior  supra. 
sine  pi'ocesüii.  (Jauda  ju.ar/jinc  posteriore  vel  snperiore  plus  vel  ruinus 
crasso,  fitrca  auali  et  apud,  feruiuaiu  ufriiKpie  ad  eam  Seide  uel  seriehus 
dcaleonnu  instructo.  Apertum,  aualis  loupe  iutra  upicem  caiidae  in  marpiue 
posteriore  vel  snperiore  juisita.  Orificinui  rusinm  defereufimn  ad  vel  prope 
apiceui  candac  positmu.  Ooa  vel  eudtr/joues  panci.  Mapnitudo  penera- 
liui  parva. 

Dem  Dai'inkanale  lelileii  vordere  hliiuldarmälinliehe  Aiihäiige. 
Dem  lliii<ei-riim])fe  fehlen  hintere-ol)ere  l''ortsätze.  Der  hintere-obere 
Ivand  des  Hinterk()i'})ei's  ist  mein-  oder  weni<>;er  diek,  mit  einer  Längen- 
fiir(die  lind  jedei’seits  von  dieser  mit  (dner  oder  zwei  Staehelreihen 
heim  W'eihehen  verseilen.  Die  Afteröffmmg  liegt  am  hinteren-oberen 
hbinde  des  IIin(ei'kör|»ers  weit  vom  Körjierende  entfernt.  Die  Vasa  de- 
fereutia  münden  bei  oder  nahe  bei  dem  Körjiei'ende.  Die  Eier  oder 
lAnbryonen  sind  niidit  zahlreich.  Thiei'e  \'on  im  Allgemeinen  geringer 
K(ir])ei’gi’össe. 

I‘]s  sind  \'on  dieser  rnterfamilie  Df  Gattungen  in  dei‘  schwedi- 
schen Fauna  verti-eten;  ihre  Merkmale  sind  ans  der  in  der  nächst- 
folgender Seite  geliefei'ten  synojttisehen  Talielle  ersiehtlieh. 


II.  Genus  Camptocercus  Daird. 

(Aniials  a.  Magazine  of  Natural  Ilislory,  Vol.  XI,  pag.  91.  — 1813.  — British  En- 
toiuostraca,  pag.  1;28.  — 1850). 

Corporis  forma  uuiversa  valde  compressa,,  a latere  visa  fere  ovata. 
Caput  supra  cariua  alta  et  (a:\da,  etiam  per  niarpinem  dorsualcm  valvula- 
rum  conimuiiem  coufiuuata.  Testae  valvulae  lonpitudimditer  striatae..  et  earmn 
anpulus  posterior  et  inferior  rotuudatus  et  plerurrupie  dentatus.  Caput  supra 
et  postice  sine  impressione.  Bostrum  feniinae  a latere  visiim  plus  vel  minus 
acuminatuin.  Oculiis  lonpe  a marpine  anteriore  capitis  remotus.  Antennae 
l:mi  paris  feminae  vix  apicem  rostri  asse<pientes,  seiet  sensoria  ad  marpi- 
nem  posteriorem  posita.  Papillarum  sensoriarum  apicalium  feminae  una 
vel  duae  ceteris  lonpiores.  Antennae  2:di  paris  rcemo  interiore  setis  quat- 
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longiludinu  et  kititudinc  mcdiocris,  et  in  niargine  posteriore  vel  su- 
periore  aculeis  carens,  et  tantunimodo  in  lateril)iis  lascicnlis  s(|imnn- 

lürniibus  acnleuruin  tenuissimorinn  pnedila 2.  Acropcrus  Baihd. 

uno  vel  duol)ns  aculeis  dislinctis  vel  majurihns 3.  Alo>iopsi)i  G.  0.  Saks. 
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luor  imlnicfo,  U(((]ue  li,ae  (i))kiuuie  setis 'H(d(it()riis  septeiit  praeditae.  Maxillae 
(ictdeü  dnohns  cllidtis  non  ariiadtdin  (d  praetcrea  acnleo  riidlmeidfiri  ciliafo 
indrHctao.  Idnluni  (piiiKpie  jxn'ia,  ef  parn  anterior  rami  i)dej’ioris  pedtini 
l:nU  paris  acideis  nnfjuifonnihns  et  acnleatis  nnrada,  ei  hi  pedes  niapni. 
Pars  posterior  tranci  corporis  courctala.  Canda  ferninae  lonpa  et  (jracilis, 
'nainjine  postoriore  vel  snperiore  seriehns  diadnis  (icnleonirn  praeddo.  Un- 
(jnes  caadales  acid.ro  bas(di  instructi  et  praeterea  ex  parte  minnte  aadeati. 
Ldestiimni,  laapwant  fere  dtipliceni  fornams  et  caecu.ni  loiajiun  postice  prae- 
Itens.  Inter  niajores  hiijiin  suhfarniliae. 

Die  Köi-j)erfonH  ist  sehi'  zusainiiiengedi’iiekt,  in  seitlielier  Ansicht 
fast  oval.  Naeli  oben  an  der  Kopf  - und  der  Khnnpfsehale  entlang  ver- 
länfl  ein  holier  s(dmrfer  Mitlenkiel.  Die  Selialenkla})pen  sind  der  Länge 
naeli  gestreift,  mit  geriindetein  und  oft  gezähntem  liinteren-nnteren 
\\4id<el.  Am  llinterkoj)fe  fehlt  eine  Einsenknng.  Das  Jh)strnni  des 
^\'eih(‘hens  ist  von  der  Seite  ans  mehr  oder  weniger  zugespitzt.  Die 
\’oi-derfiihlei’  des  Weihehens  reichen  kaum  bis  znm  Ende  des  Kostrunis, 
das  sensitive  Börstehen  hei  oder  nahe  dem  llinterrande  steckend.  Von 
den  sensitiven  End})a])illen  sind  2 länger  als  die  ül)i’igen.  Die  Ilinter- 
fühler  sind  am  hmenaste  mit  4 Börstehen,  also  im  Banzen  mit  7 Schwimm- 
börstehen  aiisgestattet.  ln  den  iNlaxillen  stecken  zwei  nicht  gegliederte, 
aber  gefiederte  Stacheln  sowie  ein  riidinumtärer.  gefiederter.  41s  sind 
5 Euss])aai-e  vorhanden;  diejenigen  des  Esten  Paares  sind  gross,  die 
vordere  Abtheilimg  des  Jimenastes  mit  krallenähnlichen  bestachelten 
Stacheln  versehen.  Der  Hinterrimipf  ist  schmal.  Der  Hinterkörper  des 
W'ibchens  ist  lang  und  schlank,  im  hinteren-oberen  Rande  mit  2 Sta- 
chelreihen versehen.  Die  Endkrallen  sind  mit  einem  Basalstachel  und 
distal  davon  zum  Theil  mit  winzigen  Stachelcheu  ausgestattet.  Der 
Darmkanal  bildet  eine  fasf  (lopj)elte  Schlinge:  nach  hinten  tindet  sich 
ein  langer  Blinddarm.  Die  fraglichen  Thiere  gehören  zu  den  grösseren 
dieser  Unterfamilie. 

Es  sind  von  dieser  Gattung  7 — 8 Arten  aus  Europa,  Asien,  Au- 
stralien, Nord-  und  Südamerika  bekannt.  In  der  schwedischen  Emma 
finden  sich  deren  vier. 


Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Inii)r.  1900. 
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Camptocercus. 

Rostrum  femin* 


non  inci- 
suin.  Par 
ultimum 
aculeorum 
caudte  fe- 
minin . . . 


I)roximis 
eorum  pa- 
l um  majus. 
Aculeorum 
caudalium 
feminie  im- 
mer us  in 
utra([ue 
Serie  . . . 


15-17 


20  — 30 


proximis  eorum  duj)lo  majus  . 


Species : 

1.  rectirostris  ScnÖDLEii. 


2.  iiiarrunis  (0.  F.  Müller). 

3.  fennicus  Stenroos. 


incisum  el  caput  infra  utrinque  limbatum  . 4.  Jilljc-borgii  Sghödler. 


I.  Camptocercus  rectirostris  Schüdlee. 

(Tab.  LXI,  fig.  14;  tab  LXII,  fig.  1—17). 

Caput  intenhuu  poirectnm  et  non  depressum,  irderdum  perspicue  de- 
pressiun,  rostro  plus  vel  ndiius  ananinato  et  non  inciso.  Valmdarum  margo 
inferior  fenünae  flexuosus  et  in  inedia  parte  satis  sinualus.  Macula  ocula- 
ris  nigra  (ucellus)  intcrdurn  oculo  minor^  interdum  eideni  fere  aequalis.  A)i- 
tennae  Irnii  paris  feminae  satis  longae  et  seta  sensoria  posterior is  marginis 
perspicua.  Cauda  feminae  niediociiter  gracilis,  aculeis  niargmis  posterioris 
vel  superioris  in  utraque  serie  nurnero  15 — 17.  Cauda  maris  aculeis  in 
rnargine  posteriore  vel  superiore  et  caesione  marginis  anterioris  vel  infe- 
rioris  prope  apicem  carens,  unguibus  flexuosis  instructa.  Longitudo  femi- 
nae 1.3G  mlU.,  maris  0.96  mill. 

Syn,  Li/nceifs  macrouriis  Seb.  Fischer:  Uber  die  in  d.  Umgeb.  v.  St.  Petersburg  vorkom- 
menden Crustaceen  aus  d.  Ordn.  d.  Brancliiop.  u.  Entomostr.  etc. 
pag.  188,  tab.  VIll,  fig.  8.  — 1848. 

Camptocercus  rectirostris  ScHÖDLER : Die  Lynceideu  und  Polypliemiden  der  Umgegend 
von  Berlin  ; Jaliresber.  über  die  Dorotlieenstädtisclie  Realschule  etc. 
1802,  Pag.  25,  Tat.  11,  Fig.  43.  — 1802. 

» hiserratus  Idem  : ibm,  Fig.  42. 

» rectirostris  Idem:  Neue  Beiträge  zur  Naturgesch.  d.  Cladoceren,  Pag.  37, 
Tat.  II,  Fig.  43;  Tat.  III,  Fig.  49  A 50.  — 1803. 

. » hiserratus  Idem:  ibm,  Pag.  38,  Tat.  II,  Fig.  42;  Tat.  III,  Fig.  51. 

» /tiacrurus  P.  E.  Müller:  Danmarks  Cladocera,  pag.  104,  tab.  III,  fig.  12. 

— 1807. 

» rectirostris  Idem:  ibm,  pag.  105,  lab.  II,  fig.  19;  tab.  111,  fig.  13. 

Lijiiceus  macrourus  Norman  and  Brady:  A Monograph  ot  the  British  Entomostraca ; 

Natural  Transact.  of  Northumberland  a.  Durham,  vol.  I (Extr.) 
pag.  22,  jil.  XX,  fig.  0;  pl.  XXI,  fig.  2.  — 1807. 
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Camptocercm  rectiroMria  W.  Kunz:  Dodekas  neuer  Gladoccren,  etc.  (x\bdr.),  Pag.  31. 
— 1874. 


» 

» 

» 


» 


» B.  Hei.liuh  : Die  Gladoceren  Böhmens;  etc.  I’ag.  73.  — 1877. 

» Daday  de  Dees:  Grustacea  Gladocera  Faunse  Hiingaricaj,  pag.  10:2. 
— 1888. 

» G.  0.  Sars:  üveisigt  al  Norges  Grustaceer.  (Branchiopoda,  Ostra- 
Cüda,  Girripedia);  Ghristiania  Vid.  Selsk:s  Forh.  1890,  N:o  1, 
pag.  47.  — 1890. 

» P.  Matiee:  Die  Gladoceren  d.  Umgegend  von  Moskau;  Bullet,  de 
la  Societe  Imper.  des  Naluralistes  de  Moscou,  Anne  1890,  N:o  1, 
pag.  141,  pl.  IV,  fig.  2(3.  — 1890’). 


BemerktUKj.  Aus  der  obenstehenden  Synonymie  erhellt,  dass,  meines  Erachtens,  die 
zwei  von  Sciiödi.er  aufgestellten  Arten  Camptocernta  rectirostris  und  hiserratus  als  eine  aut- 
zut'assen  sind.  Der  wichtigste  Gharakter,  an  welchen  sie  unter  den  übrigen  Arten  derselljon 
Gru|)pe  erkannt  werden,  nämlich  die  Form  und  die  Bewaffnung  des  Hinterkörpers,  ist  für 
Beide  gemeinsam ; unter  sich  würden  sie  sich  also  nur  durch  die  verschiedene  Biegung  des 
Koi)fes  und  die  verschiedene  Grosse  des  Augenfleckes  unterscheiden.  Bei  den  zahlreichen 
Exemplaren  beider  Formen,  die  ich  untersucht  habe,  sind  indessen  diese  Merkmale  variabel 
und  zwar  kommen  Übergänge  zwi.schen  ihnen  oft  vor.  \Vas  die  Bichtung  des  Kopfes  betrifft, 
so  ist  sie  bei  jüngeren  Individuen  beider  Formen  etwa  dieselbe  ; bei  sehr  jungen  Exemplaren 
von  der  mit  abwärts  gebogenem  Kopfe  versehenen  Form,  d.  h.  von  hiserratas,  steht  der  Kopf 
fast  gerade  nach  vorne  ah  ; l)ei  älteren  Exemplaren  des  typischen  rectirostris  steht  er  wieder- 
um nicht  so  gerade  nach  vorne  ab  wie  bei  sehr  jungen.  Bei  dem  typischen  rectirostris  habe 
ich  den  Augenileck  mitunter  ebenso  gross  wie  das  Auge  gefunden,  und  bei  dem  übrigens  ty- 
pischen biserratits  ist  er  am  öftesten  etwas  kleiner,  jedenfalls  aber  niemals,  wie  nach  der 
Angabe  Schödeers,  grösser  als  dieses.  Die  Grösse  des  Augenfleckes  ist  also  merkbar  varia- 
bel. Die  verschiedene  Richtung  des  Kopfes  dürfte  davon  abhängig  sein,  dass  aus  irgend  einer 
Ursache  Einige,  wenn  völlig  entwickelt,  die  Eigenthümlichkeit  der  jüngeren  beiljehalten.  Übri- 
gens ist  zu  bemerken,  dass  ich  die  Männchen  l)eider  Formen  völlig  unter  sicli  übereinstimmend 
gefunden.  Birge‘^)  hat  früher  die  Ansicht  ausgesi)rochen,  dass  die  angegebenen  Artmerkmale 
zweifelhaft  seien.  Unten  werden  sie  jedoch  als  verschiedene  Varietäten  vorgeführt,  wenngleich 
es  in  gewissen  Fällen  schwierig  ist  genügende  Unterschiede  zwischen  ihnen  aufzuweisen. 


1.  Die  Varietät  C.  rectirostris  Schödler  s.  str. 

Das  Weibchen.  — Es  ist  rlas  grösste  aller  dieser  Gattung  ange- 
hörigeii  schwedischen  Arten,  seine  Länge  bis  l.se  Mm.  oder  noch 
etwas  mehr  betragend.  In  seitlicher  Ansicht  (Tab.  LXI,  Fig.  14)^)  ist 

’)  Die  in  dieser  Arbeit  von  dem  Verfasser  gegebene  Abbildung  stimmt  hinsichtlich 
der  Kopfform  mit  der  Varietät  hiserratus  überein. 

Transact.  of  the  Wisconsin  Academy,  vol.  VIII,  1888  — 1891,  pag.  395. 

Das  abgebildete  Exemplar  ist  am  4 August  im  Helge-Flusse  bei  Kristianstad  gefangen. 
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es  fast  oval,  nach  vorne  etwas  höher,  wenngleich  kleinere  und  jün- 
gere hulividiieii  niedriger  und  mehr  langgestreckt  sind.  Die  obere 
Kontur  des  Kopfes  nnd  der  Schalenklappen  bildet  einen  ebenmässigen 
nicht  besonders  starken  Bogen.  Die  hinteren  Schaleneeken  sind  ab- 
gernndet:  an  der  untere  stecken  Ö — 5 feine  nach  hinten  gerichtete 
Sägezälme.  Die  freien  llinterränder  sind  koin’ex.  Die  Unterränder 
sind  wellenförmig  gekrümmt  mul  zwar  so,  dass  sie  ein  wenig  hinter 
der  Mitte  konvex  und  jederseits  davon  seichi  konkav  sind.  Diese 
Ixänder  steigen  nach  vorne  mehr  oder  weniger  stark  aid',  durch  eine 
Abrundung  in  den  \'orderrand  übergehend.  Diesei“  aufsteigende  Theil 
ist,  gleichwie  die  vordere  Bucht  des  Unterrandes,  mit  kurzen  Börst- 
e h en  a u sge stattet . 

\"on  oben  her  gesehen  (Tab.  LXII.  Fig.  1 1 ist  sie  stai'k  zusammen- 
gedrüekt.  an  tlein  Kojd'e  nnd  die  Kinnjifschale  entlang  mit  einem  schar- 
fen Kiele  ^'el■sehen.  der  an  jenem  vorne  in  einer  hervorragenden 
S[)itze  endigt.  Die  Forniees  stehen  weniger  als  die  Seiten  der  Khnnj)f- 
seliale  ab,  deren  Anss})annnng  jedoch  je  nach  dem  Alter  und  der  An- 
fülhmg  der  Bruthöhlo  etwas  verschieden  ist.  Die  Schalenklapj»en  sind 
dei'  Länge  nach  bogenförmig  gestreift;  bei  starker  ^'ergrösserung  wird 
auch  eine  durch  die  Streifen  kreuzende  Ouei'linien  heiu'orgerufene 
Ix’etikulirnng  l)emerkt. 

Del“  Kopf  (von  der  Seite)  ist  mässig  gross,  seine  Schale,  wie  bei  der 
Häutung  sieh  ei'giebt,  nach  hinten  mir  über  den  ^'orderen  Theil  des  Beri- 
eardium  sich  streckend.  Fr  ist  nicht  hernntergehogen,  wennsehon  die 
Unterränder  der  Kojtfsehale  gewöhnlich  mit  der  Längenaehse  des  Köi'jiers 
nicht  ganz  parallel,  sondern  etwas  nach  unten  geneigt  sind.  Die  obere 
nnd  die  vordere  Kontur  bilden  einen  ebenmässigen  Bogen,  der  oft  in 
der  Nähe  der  scharfen  Kostralspitze  schwach  konkav  ist.  Das  Auge 
ist  klein,  mit  dentliehen  Krystall-linsen,  gewöhnlich  etwas  grösser, 
aber  mitunter  A on  derselben  Grösse,  wie  der  Augenfleek.  Beide  sind 
^■on  dem  \'orderen-oberen,  sowie  ^'on  den  unteren  lUindern  des  Kojifes 
weit  entfernt.  An  der  t)l)erlipi>e  (Fig.  2,  Tal).  LXll,  Aom  der  Seite) 
lindet  sich  ein  ziemlich  grosser,  ungleichförmig  gerundeter  Zipfel  oder 
Fortsatz. 

Die  \’orderfühler  (Fig.  2)  sind  langgestreckt,  gegen  das  distale 
Fnde  etwas  v erjüngt.  Das  sensitive  Börstehen  steckt  hinten  in  der 
Nähe  xles  Endes,  ^'on  den  Knd})apillen  sind  zwei  beträchtlich  länger 
als  die  übrigen. 
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Die  lliiiterfüliler  (Fig.  4)  sind  kurz,  die  SeJl^^■ilnnd)öl■stc■llen  kaum 
die  Milte  dei-  Selialenklapiien  eireiehend.  Der  Endstacdiel  des  l:steii 
(diedes  des  mit  4 Sc‘li\vinind)öi'skdien  aiisgestatteten  Aussenastes  ist, 
wie  die  ül)i-ig('ii  in  den  Enden  der  Aste  steckenden  Stacheln,  kurz. 
Das  Seliwinnnhörstelien  des  2:ten  (diedes  des  Innenastes  ist  kürzer  als 
diejenigen  des  Ihten  (diedes. 

Die  Maxillen  (Eig.  4j  sind  klein,  nnr  mit  zwei  völlig  entwickelten 
gefiederten,  ahei-  ungegliederten  Staelieln,  sowie  mit  einem  rndimen- 
täreii  versehen. 

Die  Eiisse  des  Esten  Paares  (Eig.  5,  dei-  rechte  ^on  innen)  zei- 
gen durch  ihren  eigenthiimlichen  Han  an.  dass  diese  (hittimg  als  solche 
gilt  hegidindel  ist.  Der  Stiel  (a)  ist  proximal  nicht  sonderlich  breit, 
aber  weite)“  distal  in  dei“  Nähe  des  sackähidichen  Anhanges  (c“|  nach 
voi“ne  ei“weitei“t  und  an  diese)“  Ei“weitei“img  lindet  sich  ein  höi“stchen- 
ti“agendei“  Ilöcki'i“;  distal  von  demselben  stecken  die  gewöhnlichen 
zweigliedi“igen  Höi“stchen,  und  zwai“  läuft  an  dieser  Stelle  die  Ti“en- 
nnngsünie  zwischen  dem  in  den  Anssenast  sic-h  foi“tsetzemlen  Theil  und 
dem  vorderen-äiiss(M“en  behaai“ten  Theil  des  Stieles  ans.  Dei“  Maxilläi“- 
pi“ocess  {h)  ist  niii“  dm“ch  zwei  gegliederte  Höi“stchen  verti“eten.  Der 
nach  anssen  belegene  sackähidiche  Aidiang  (c)  ist  in  der  Eigni“  pnnk- 
tii“t.  Del“  mit  mir  1 gegliederten,  kurz  getiederten  Hörstchen  ^■ersellene 
Anssenast  (c/)  geht,  wie  gewöhnlic'b,  am  weitesten  nach  nnten-vorne 
ans.  Die  vordere  Abtheihmg  \e')  des  Innenastes  ist  vom  .Vnssenaste 
wenig  getrennt,  wie  gewöhnlich  mit  4 Stacheln,  deren  der  eine  länger, 
gegliedert,  börstchenähnlich,  distal  kurz  und  dicht  getiedert,  die  zwei 
übrigen  krallenähnlich,  gegen  das  Ende  einseitig  kurz  bestachelt  oder 
gezälmt  sind,  ansgestattet.  Die  mehr  verwickelt  gebaute  hintere  Ah- 
theiliing  (e)  des  Innenastes  zerfällt  wiedernm  in  2 4 Theile.  welche 

sowohl  mit  Stacheln  als  mit  Hörstchen.  von  denen  einige  an  solche  hei 
Lathonnra  erinnern,  versehen  sind.  Der  \'ordere  dieser  Theile  trägt 
zwei  gefiederte  Stacheln  oder  stachelähnliche  Hörstchen.  sowie  nach 
anssen  ein  gerundetes  Scheibchen  mit  2 getiederten  Stacheln,  von 
denen  der  eine  gegliedert,  der  andere  })roximal  breit,  eigenthümlieh 
getiedert  ist.  Der  hintere  dieser  Theile  ist  mit  4 groben,  proximal  brei- 
ten stachelähnlichen  Hörstchen  versehen,  von  denen  zwei  einseitig  mit 
einer  sehr  dünnen  gestreiften  Eamelle  ansgestattet  sind;  nach  anssen 
von  diesen  stecken  2 kleinere  Hörstchen.  Proximal  von  diesen  stec- 
ken in  einem  Absatz  des  Hinterrandes  des  Ensses  2 lange  und  schmale, 
distal  gefiederte  Hörstchen. 
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Die  Füsse  des  2:ten  Paares  (Fig.  <),  der  rechte  von  innen)  sind 
fast  wie  gewöhnlich  gehant.  Einen  sackälinlichen  Anhang  habe  ieh 
nicht  entdecken  können.  Der  Maxillär})rocess  {b)  besteht  ans  einer 
grossen  Scheibe,  die  an  der  Seite  einen  behaarten  Zipfel  und  an  einem 
Absatz  eine  Keihe  von  6 gegliederten  iiml  gefiederten  Börstchen,  am 
Ende  einen  einseitig  gezähnten,  zngespitzten  P^ortsatz  und  zu  den  Sei- 
ten dieses  je  ein  gegliedertes  und  gefiedertes  Börstchen  trägt.  Der 
Aussenast  p/)  besteht  ans  einer  dünnen,  ziemlich  breiten,  mit  einem 
Inederbörstchen  versehenen  Scheibe.  Der  von  dem  Maxillärprocess 
kaum  abgegrenzte  Tnnenast  \e)  ist  sehr  breit,  das  distale  Ende  des 
Päisses  bildend,  ln  der  tlem  Anssenaste  angrenzenden  vorderen  Ab- 
theihmg  desselben  stecken  3 eigenthiimliche  Stachelig  deren  die  zwei 
vorderen  gegliedei't,  börstchenälmlich,  distal  knrzgefiedert  sind,  der 
hintere  kurz  und  dick,  gekrümmt,  distal  einseitig  mit  dicken  Seiten- 
stacheln oder  Zähnehen  bewaffnet  ist.  Die  hintere  Abtheihmg  des 
Innenastes  hat  5 stachelähnliche  Kandbörstchen,  von  denen  die  zwei 
vorderen  längei*  und  gegliedert  sind,  mit  fein  zngesj)itztem,  inngeboge- 
nem,  nicht  getiedertem  distalen  Bliede;  die  übi'igen  sind  kürzer,  mehr 
stachelähnlich,  ebenso  gegliedert,  distal  bestachelt. 

Die  Füsse  des  3:ten  Paai’es  (Pdg.  7,  der  rechte  von  innen)  zeich- 
nen sich  durch  die  variable  unregelmässige  Pkirni  des  sackähnlichen 
Anhanges  (c)  ans,  der  mit  zwei  mehr  oder  weniger  hervorragenden  P^ort- 
sätzeii  versehen  ist.  P)er  wenig  abstehende  Maxillärprocess  (b)  ist  mit 
einer  Reihe  von  6 langen  gegliederten  Pdederbörstchen  und  nach  aus- 
sen davon  mit  einem  gerundeten  Zipfel  ansgestattet,  der  nach  unten 
2 3 Stacheln  trägt,  deren  einer  gegliedert  ist,  mit  börstchenähnli- 

chem  getiedertem  distalen  Gliede.  Im  Rande  des  Innenastes  (e)  stec- 
ken drei  kleine  stumpfe  Päirtsätze  und  mehrere  Staeheln  oder  stachel- 
ähnliche Börstchen,  deren  zwei  in  der  hinteren  Pieke  steckende  grös- 
ser lind  gröber,  einseitig  kurz  bestachelt  sind.  P)er*  Aussenast  (<7)  ist 
dünner,  ziemlich  klein,  von  nnregehnässiger  P^'orm,  wie  gewöhnlich  mit 
mehreren  Böi’stchen,  deren  eins  viel  grösser  als  die  übrigen,  proximal 
breiter  mul  gefiedert,  zwei  gegliedert  und  kaum  merkbar  gefiedert  sind, 
aiisgestattet. 

Die  Füsse  des  4;ten  Paares  (Pdg.  8,  der  linke  von  aussen)  sind 
ziemlich  klein,  mit  verhältnismässig  schwachem  Aussenast.  Der  Maxil- 
lärprocess fb)  ist  sehr  winzig,  jedoch  mit  5 — 6 gegliederten  und  gefieder- 
ten Pförstchen  versehen.  Der  sackähnliche  Anhang  (c)  läuft  in  eine 
lange,  über  dem  Anssenaste  liegende  Spitze  ans.  Der  Aussenast  [d) 
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ist  gerimdcl-viereckig,  am  Rande  mit  1 langen  gefiederten  und  2 ganz 
kurzen  dergleicdien  Börstchen,  mit  einem  kleinen  beliaarten  Zipfel  und 
2 gegliederten  knrzgefiederton  Itörstelien  anssei'dem  versehen.  Der 
Innenast  {e)  hat  in  der  hinteren  Ecke  einen  dieken  einseitig  groh  he- 
stachelten  Staeliel  sowie  ein  seldankeres  knrzgefiedertes  Börstehen;  vor 
diesen  finden  sieh  am  Enterrande  ö — 0 stnm|)l'e  Fortsätze,  deren  der 
vorderste  am  grössten,  die  ühj-igen  kiu'z  und  di('  4 4 je  mit  einem 

kleinen  Fiedci'hörstchen,  ansgestattet  sind. 

Die  Füsse  des  5:ten  Paares  (Fig.  0.  der  rechte  von  missen)  sind 
gilt  entwiekelf,  wenngleich  nicht  in  dem  Grade  wie  hei  der  vorigen 
(fattimg.  Der  Maxillärprocess  fehlt.  4)er  saekähnlielie  Anhang  {c)  hat, 
wie  hei  dem  vorigxai  Paare,  eine  iilier  dem  Anssenasfe  liegende 
schmale  Verlängerung.  Der  Anssenast  {d]  ist  grösser  als  hei  dem 
4:ten  Paare,  hreit  und  ahgerimdet,  am  Rande  mit  4 Fiederhörstehen 
\'ersehen,  ^’on  denen  die  di-ei  distal  von  dem  saekähnliehen  Anhänge 
steckenden  gross  sind.  Dei'  Innenast  (e)  ist  proximal  mit  2 grossen, 
hreiten  Fiederhörstehen  versehen,  liildet  aber  distal  davon  eine  ellip- 
tische, mit  langen  Fndhärehen  besetzte  Scheibe. 

Der  llintei‘rnm})f  (Fig.  10)  ist  gegen  das  Ende  verjüngt,  deutlich 
gegliedert,  aber  ohne  jede  S})iir  \'on  (diereii  Fortsätzen.  In  einigen 
(diedern  stecken  sehr  winzige  Börstchen. 

Der  llinterkörper  (Fig.  10,  von  der  Seite)  ist  sehr  schlank  je- 
doch nicht  wie  hei  den  anderen  Arten  — und  lang,  ein  wenig  gekrümmt, 
ausserdem  an  den  weniger  zahlreichen  Stacheln  leicht  kenntlich.  Die 
Schwanzhörstehen  sind  kurz;  ein  wenig  distal  ^•on  ihrer  Basis  bildet 
der  hintere-obere  Rand  des  llinterköi-jiers  einen  stmn})fen  Winkel  und 
distal  von  diesem  eine  ebenmässige  sehr  seichte  Bucht,  ln  dieser  Bucht 
liegt  der  After.  Von  diesem  läuft  bis  ziim  hintersten  Paare  der  llinterkör- 
})erstacheln  die  Afterfnrche,  zu  jeder  Seite  deren  eine  Reihe  von  — hei 
den  älteren  — 15 — 17  kurzen  Stacheln  sich  findet,  welche,  gegen  das 
Körperende  an  Länge  zunehmend,  einseitig  fein  hestaehelt  sind.  Das 
letzte  Paar  dieser  Stacheln  ist  mir  wenig  grösser  als  das  am  nächsten 
steckende.  Zn  jeder  Seite  des  Ilinterkörpers  und  zwar  dem  hinteren- 
oberen Rand  näher  findet  sich  eine  Reihe  von  schn])])enähnlichen  Bün- 
deln von  4 — 5 sehr  winzigen  Stachelchen;  es  strecken  sich  diese  Rei- 
hen ein  wenig  länger  })roximalwärts  als  die  vorigen.  Die  Fndkrallen 
sind  lang,  wenig  gekrümmt,  mit  einem  starken,  einseitig  bestachelten 
Basalstachel  und  distal  davon  mit  einer  nur  wenig  über  die  Mitte  der 
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Kralle  liinaiisra^’eiiden  Keihe  kleiner,  distahvärts  an  (irüsse  znnelnnen- 
der  Stachel  eben. 

Ivs  ist  sehr  durchsichtig,  von  einer  gelhweissliehen  oder  sehr 
hell  grangelben  oder  gelhl)rainien  Farbe.  Das  A\dntereier  tragende 
Weibchen  hat  in  der  Mitte  der  Sehalenklaj)pen  einen  dnnkelbrannen 
odei‘  sehwärzliehen  grossen  Fleck. 

Die  Fig.  11  stellt  ein  junges.  t).9r  Min,  langes,  am  17  -Juli  ini 
Mälaren  gefangenes  M’eibehen  dar.  Fs  ist  etwas  niedriger  als  ältere 
Fxeni])lare;  der  Ko])f  ist  fast  wie  bei  diesen  gei'iehtet.  Bei  kleineren. 
0.70 — tl.76  Mm,  langen  liulividnen  ist  die  obere  Kontur  weniger  ge- 
kriimmt,  die  freien  llinterränder  \ erhältnismässig  höher  mul  der  Hin- 
terkörjier  kürzer,  mit  etwas  geringerer  Anzahl  ^•on  Stacheln. 

Das  Münnchrni  ist  zwar  merkbar  kleiner  als  das  alte  MAibchen. 
wenn  auch  nicht  in  demselben  Brätle  wie  liei  den  Männchen  der  Cla- 
doeeren  im  .Ulgemeinen,  die  Kör]*erlänge  0.96  Mm.  betragend.  In  seit- 
licher Ansicht  (Fig.  12)  ist  die  Köi'perform  etwa  dieselbe  wie  bei  einem 
jungen  Weibchen;  jedoch  ist  das  Kostrnm  schief  ^■t)n  ^'orne  nach  nn- 
ten-iiinten  abgestumpft.  Der  Kojif  hat  diesellie  Kiehtung  wie  beim 
M’eibchen.  Das  Ange  ist  klein:  das  Brössenverliähnis  zwischen  dem- 
selben lind  dem  Angenfletdc  ist  dasseltie  wie  beim  MAdbchen. 

Die  N’orderfiihler  (Fig.  Dl)  sind  nicht  länger,  aber  dicker  und 
stärker  gekriimmt  als  beim  M’eibehen;  vorne  tindet  sich  distal  von 
der  Mitte  das  charkteristisehe  gegliederte  sensitive  Börstehen;  die  sen- 
sitiven Pajiillen  sind  alle  fast  gleich  lang. 

Die  Fiisse  des  l:ten  Paares  (Fig.  14,  der  rechte  ^'on  aussen) 
sind  mit  einem  starken  Haken  in  der  vorderen  Abtheihmg  des  Innen- 
astes versehen. 

Der  llinterkörper  (Fig.  15,  ^■on  der  Seite)  ist  sehr  charakteristisch, 
lind  zwar  ein  wenig  schmäler  als  beim  MAilichen,  ohne  Stacheln  des 
hinteren-oberen  Pandes.  mit  sehr  Avinzigen  feinen  seitlichen  Stachel- 
bündeln.  Die  Endkrallen  sind  S-förmig  gekrümmt;  die  Stachelehen 
des  Randes  sind  noch  kleiner  als  beim  Weilichen.  sehr  winzig. 

2.  Die  Varietät  C.  biserratus  Schödlee. 

Das  Weibchen.  — Die  Körperlänge  beträgt  mir  1 — l.is  Mm.  ln 
seitlicher  Ansicht  (Fig.  It)^)  ist  das  alte  MAibchen  oben  stark  konvex. 
Die  freien  Hinteridinder  der  Schalenklap])en  sind  niedriger,  mehr  kon- 

*)  Das  hier  at^gebildete,  1 Mm.  lange  Exemplar  ist  im  Odensee  in  Schonen  am  23 
Juli  gefangen. 
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VGX  als  bei  der  A'oi'ii>;eii  \4u‘ietät.  Die  Biielit  dei‘  I nterränder  ist  stär- 
ker. Der  Ko|d‘  ist  deullieh  mieli  unten  ,<*;elj(»,i>;eii,  mit  konvexem,  ^’ej^’en 
die  R(»strals|)itze  mudi  unten  und  ein  weni<>;  naeh  hinten  geneigtem 
\’oi-(Ieirand,  sovic'  nnt  naeh  voi-ne-nnten  geneigten  rnterrändei'ii.  Die 
Ivosti-als])itze  ist  (dwas  kiii-zer,  gcAvöhnlieh  iiieht  so  seliarf  wie  hei  der 
vorigen  Varietät. 

Ks  finden  si(di  aber  zwischen  den  beiden  Nhnietäten  L l)e]‘gangs- 
l'ornien,  welche  sowohl  der  einen  als  dei‘  andei'en  zngereclmet  wei-den 
können. 

Die  Fig.  17  stellt  ein  mit  dem  v(»i-igen  zusammen  im  Odensee 
in  Schonen  gtd'angenes.  0.84  Mm.  langes,  junges  Wdbclien  dar.  bis 
neigt  sich  der  Kopl'  lud  weitem  nicht  so  stark  abwärts  wie  bei  dem 
älteren,  dudurch  den  Fbergang  zu  der  vorigen  N'arietät  andentend. 
Cdeichwie  bei  den  jüngeren  dei-  vorigen  \'arietät  ist  die  obere  Schalen- 
kontnr  wenigei-  konvi'x. 

Das  Mämirhen  ist  demjenigen  der  \origen  X'arietät  ganz  ähnlich. 

Diese  Art  tritt  häufig  unter  lOlanzen  in  geringer  Tiefe  an  den 
Ufern  grösserer  (Jewässer  von  Schonen  bis  in  den  nördlichen  Norrbot- 
ten  iKaresuando)  auf.  dene  \hu-ietät  scheint  aber  häutiger  als  diese 
zn  sein;  jedo(di  (imUm  sich  sehr  oft  Zwiscdumformen  zwischen  beiden. 
Der  tyjnsche  hiserrafits  ist  am  wenigsten  häutig.  Das  Tliier  schwimmt 
unter  gleichmässigen,  bisweilen  ziendich  schnellen  Jfewegungen,  den 
KHicken  nach  oben,  dabei  mit  dem  IIinterköri)er  wiederholt  hinten  aus- 
schlagend. Es  ist  zwar  fähig  sich  an  den  V'asser])tlanzen  anzuklam- 
niern,  hält  sich  aber  am  iiftesten  in  der  Nähe  des  Bodens  auf.  Das 
Weibchen  trägt  gewöhnlich  2 Eier  oder  Junge  in  der  Brnthöhle.  ln 
der  Umgegend  \'on  Upsala  erscheint  das  W'eibchen  Finde  Mai  oder 
Anfang  Juni  bis  in  den  Oktober,  das  Männchen  dagegen  im  Angnsti — 
Oktober  (gewöhnlich  im  September),  obgleich  es  mitunter  auch  Mitte 
Juli  angetroffen  worden  ist.  Bei  Karesuando  habe  ich  es  im  Jnli  ge- 
funden. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  die  Aid  in  Norwegen,  Dänemark, 
Fänland,  Ihissland,  Deutschland,  England,  l'rankreich,  Österreich,  sowie 
in  den  \'erein,  Staaten  Nordamerikas  vor. 


Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  ‘Vni  1900. 
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2.  Camptocercus  macrurus  (ü.  F.  ^Iüllee);  Schödlee. 

(T;ib.  LXll,  lig.  1S.)0 

Corporis  forma  universa  eitlem  speciei  autecethmtis  similis,  <[uain- 
vis  vakidarum  mart/o  infcrio)'  ianfiimmodo  siinim  unum  {iti  parie  meditt) 
praehet,  et  interdum  salfem  dentes  aliquot  minutissimos  inter  siniim  et  den- 
tes  antjtdi  inferioris  et  posterioris  Jadtet.  Caput  eidem  varietatis  2:dae  spe- 
ciei aiitecedetdis  simile,  rostro  ohtusiusculo  et  deorsum  spectaude.  Oculus 
ocello  quodammodo  uuijor.  Aidemwe  l:mi  paris  femimie  tantiun  tma  pa- 
piltu  apicali  sensoria  ceteris  loiqjiore.  Cauda  feminae  tjracillima,  aculeis 
margiriis  posterioris  vel  superioris  serrtdis  in  utraque  serie  numero  26  — 80, 
et  ultimis  eoruni  aidccedentibus  parum.  majorihus.  Mas  irpudus.  Longitudo 
feminae  circ.  1 mill. 

Syii.  Lijncens  iiKirroiints  (_).  F.  Müller:  Entomuslr.n'a  etc.  in  a(iuis  Daiii*  et  Noi'vegi:e  etc. 
pag.  77,  tal).  X,  fig.  1 — l.  — 1785. 

» » Lilljeborg:  De  Cruslaceis  ex  onlinibiLs  tribus:  Cladocera,  Ustracoda, 

F.üpepoda,  in  Scania  occurrentibus,  |iag.  89,  tab.  VII,  lig.  2 — 4.  — 
1853.  (Kx  parle). 

Camptocercus  » Scitödler  : Die  Lynceiden  und  Polyplieniiden  der  Umgegend  von 
Berlin;  .lahresber.  über  die  Dorotlieenstädtisclie  Realschule  1802, 
Pag.  Tal'.  11,  Fig.  39 — 41.  — 186ih 

» » Ide.m;  Neue  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Gladoceren,  Pag.  35, 

Taf.  II,  Fig.  39 — 41.  — 1893. 

» » Ji'LES  Pucharr:  Uladoceres  et  Gopepodes  non  marius  de  la  Faune 

Frangaise;  Revue  Seien  lifiqne  du  Buurbounais,  Mars — Avril  1888 
(Extr.),  pag.  22.  — 1888. 

Bemerkung.  Wenngleich  es  zweifelhaft  zu  sein  scheint,  dass  die  Beschreihung  (.). 
F.  MCller’s  1.  c.  sicli  auf  diese  Art  bezieht,  und  zwar  um  so  mehr  als  P.  E.  Müller  die- 
selbe in  Dänemark  nicht  gefunden  hat,  habe  ich  jedoch  nach  dem  Beispiele  Schödler's  den 
MüLLERschen  Namen  beil)ehalten,  da  die  Abhildung  liinsichtlich  der  Form  des  Hinterkörpers 
nur  auf  diese  Art  })asst.  .ledoch  habe  ich  es  füi-  nöthig  gehalteiE  auch  Schödler  als  Auclor 
anzuführen. 

Das  WeibeJam  ist  itii  Allgeiiieinen  kleinef  als  dasjenige  der  vori- 
gen Art,  seine  Körperlänge  nnr  etwa  1 ^Iin,  betragend.  In  seitlieher  An- 
sicht (Tab.  LXII,  Fig.  IS)  ist  es  demselben  der  vorigen  Art  ähnlieli.  Die 
Unterränder  sind  in  der  Mitte  konkav,  nach  hinten  etwas  atifsteigend,  ge- 
rade oder  ein  wenig  konvex,  mit  einigen  diinnen  winzigen  Staehelehen 
vor  den  gewöhnlichen  der  nnteren-hinteren  Ecke.  Der  Kojif  ist  etwas 

^1  Diese  Figur  ist  eiue  verminderte  Kopie  von  derjenigen,  welche  icli  1.  c.  veröffent- 
licht liahe. 
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nach  unten  gebogen,  die  rnteri'ändei'  beinahe  ^^'ie  bei  der  zweiten 
Varietät  der  vorigen  Aid  geneigt  und  das  Rostnnn  etwas  stinnjif.  Das 
Auge  isi.  zwnr  kUdn,  aber  grösser  als  der  Angenfleek.  In  den  Xbirder- 
ITddern  steckt,  wie  bei  der  voidgen,  nach  hinten  und  zwar  dem  dista- 
len Ende  näbei-  ein  sensitives  Börstcben;  von  den  sensitiven  Kndpa- 
])illen  ist  mir  eine  länger  als  die  nlirigen.  Die  llinterfübler  sind  den- 
jenigen der  vorigen  ähnlich.  Von  olien  hei'  gesehen  ist  sie  noch  mehr 
znsanmiongedrückt  als  die  ^’orig•e  (vergl.  meine  frühei'e  Arbeit  1.  c., 
Fig.  ö).  Der  llinterköi-jiei'  ist  charakteristisch  und  zwar  schlanker  als 
bei  der  vorigen  Art,  zu  jeder  Seite  der  iUterfnrche  mit  20  — 4tl  winzi- 
gen, distalwärts  an  («rösse  zunehmenden  gezähnten  Stachelchen,  von 
denen  das  änssei'ste  Paar  kaum  grösser  als  das  am  nächsten  steckende 
ist.  Die  Fndki'allen  sind  wie  liei  der  voi'igen  gebaut. 

Das  Mmnclien  ist  unbekannt. 

Diese  Art  scheint  überall  selten  zu  sein.  Zn  der  Zeit,  als  meine 
Arbeit  über  die  Süsswasser  Fntomostraca  Schonens  erschien,  hatte  ich 
mir  ein  einziges  Fxemjilar,  und  zwar  in  einem  Teiche  bei  Trolle  Ljnngby 
in  Schonen,  gefunden.  Dies  Exemjilar  ist  s})äter  verloren  gegangen. 
Auch  wurde  der  Tidch  kurz  nach  dem  Funde  ausgeleert  und  mit  Erde 
zngefüllt.  Wahrscheinlich  ist  aber  dieser  Teich  zu  der  Zeit,  als  Trolle 
Ljnngby  ein  Kloster  war,  ein  Karpfenteich  gewesen,  wohin  ilieser  Cla- 
docere  mit  Karjifen  zusammen  ans  Deutschland  oder  Mitteleuropa  ver- 
setzt wurde. 

In  der  citirten  Arbeit  findet  sich  ausserdem  die  Angabe,  dass 
ich  die  Art  in  Knllaberg  in  Schonen  angetroffen  habe;  diese  noch  auf- 
hewahrten  Exemplare  gehören  indessen  sämmtlich  zu  der  dort  von 
mir  als  eine  Varietät  betrachteten  Form,  welche  siiäter  von  Schödler 
als  eine  selbständige  Art  mit  dem  Namen  Gamptocercus  Lilljehorgii  be- 
zeichnet wurde. 

Es  ist  mir  nachher  niemals  gelungen,  die  fragliche  Art  in  Schwe- 
den anziitreffen.  Vielleicht  ist  sie  aber  in  dem  kleinen  sogen.  Vejle- 
See  unweit  Trolle-Ejnngby  und  in  der  Nähe  vom  Ifösee  zu  finden. 

Ausserhalb  Schwedens  ist  sie,  meines  Wissens,  nur  im  Plöt- 
zensee in  der  Umgegend  'sam  Berlin,  und  zwar  ziemlich  häutig,  von 
Schödler  beobachtet,  und  Richard  hat  sie  in  der  Umgegend  xmn  Lille 
(»Grand  Carre»|  in  Frankreich  selten  gefunden.  Nach  der  Angabe  0. 
F.  Müllers,  falls  diese  auf  die  fragliche  Art  sich  bezieht,  würde  sie 
in  Hniilsö  in  Seland,  und  zwar  im  Juni — September,  Vorkommen. 
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2.  Camptocercus  fennicus  K.  E.  Steneoos.^) 

(Tal).  LX1Ü_,  lig.  1 — 5.) 

Forma  amüersa,  a latere  visa,  ovata,  margine  saßerlore  dorsiudi 
convexo  et  mdvidarum,  margine  inferiore  in  parie  media  levissime  sinuato. 
Capat  defJexnm,  margine  anteriore  vatde  arcnato  et  marginihns  lateralibus 
inferiorihus  sinnatis  et  deorsum  spectantihns,  et  rontro  acido  et  deflexo.  An- 
tennae  l:mi  paris  elongatae  et  fere  apicem  rostri  asse(parnten,  dnahus  pa- 
pillis  sensoriis  apicalibas  ceteris  longioribus.  Labrum  2)>■oc•e-ss/^  magno, 
(piodainmodo  vero  angusto  et  apice  obtusangulo.  Cauda,  a latere  visa,  valde 
gracilis,  fere  recta,  margitte  aideriore  vel  inferiore  paruni  sinuato,  acu.leis 
nutrginis  posterioris  oel  superioris  in.  utraque  Serie  numero  19—20,  obtusis 
et  serratis^  eorum  vero  pniri  ultimo  elonfjato  et  'pavi  eidern  proximo  duplo 
rnajore.  Ungues  caiabdes  aculeo  basidi  magno  et  crasso,  margine  posteriore 
vel  superiore  crebre  aadeato.  Umguium  margo  posterior  vel  siiperior  per 
totam  longitudinem  aculeedus,  qvamvis  tenu.issime  in  parle  ulteriore.  Lon- 
gitudo  feminae  circ.  O.s  mill.  Mas  igiajtus. 

Syn.  Camptocercus  fennicus  K.  E.  Stenroos:  Das  Tliieiieben  im  Nurmijärvi-See;  Acta  Societa- 

tis  })i()  Fauna  et  Flora  Feimica,  vol.  XVII,  N:o  1 (Abilr.)  Pag. 
198,  Tab.  111,  Fig.  19  — 24.  — 1898 

Das  Weibchen.  — (lleichwie  die  ültrigeii  zeieliiiet  .sieh  diese  Art  vor- 
zugsweise diireh  den  Bau  des  Hinterkörj»ers  aus.  Sie  ist  kleiner  als  die 
übrigen,  ihre  Länge  kanin  luelir  als  0.8  Mm,  betragend.  In  seitlicher 
Ansicht  (Tab.  LXIll,  Fig.  1)  ist  sie  o\al  und  zwar,  weil  nach  vorne 
abgerundet,  fast  regelmässig  o^'al.  Die  obere  Kontur  ist  bald  mehr, 
bald  weniger  (und  zwar  im  ,:\.llgenieinen  nach  vorne  stärker)  gekrümmt. 
Die  Unterränder  sind  nur  in  der  Mitte  sehr  schwach  konkav,  wie  bei 
den  vorigen  Arten  mit  kurzen  Börstchen  ausgestattet,  ln  der  abgerun- 
deten nnteren-hinteren  Ecke  finden  sich  gewöhnlich  nur  drei  winzige 
Sägezähne.  Die  Schalenklaj)pen  sind  wie  bei  der  vorigen  Art  gestreift 
und  bei  starker  ATrgrösserung  tritt  auch  hier  eine  Retikulirnng  hervor. 

Der  Kopf  ist  nach  nuten  gebogen,  mit  stark  gekrümmtem  Vor- 
derrande, mit  konkaven,  nach  unten  geneigten  Untei'rändern  sowie  mit 
si)itzem,  nach  unten  gerichtetem  Kostrnm.  Das  Auge  ist  klein,  aber 
etwas  grösser  als  der  Augentleck.  ln  der  tlberlippe  (Eig.  2,  ^’on  der 

I 

Wälireud  meiuer  öffenlliclien  Vorlesungen  über  diese  Tliiere  im  J.  1880  habe  ich 
sie  mit  dem  Namen  C.  horeaUs  beschrielten. 
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Seite  aus  gesehen)  findet  sieh  ein  grosser  znsaininengedrnckter  Fortsatz, 
der  jedoeh  verhältnisniässig  ziendich  schmal,  nach  nnten-hinten  ge- 
ki-ihmnt,  im  hinteren  Rand  des  abgestnnn)ften  Endes  mit  einem  kurzen 
Stachel  oder  Zahn  bewaffnet  ist. 

Die  Vordei-fühler  (Fig.  3)  sind  langgestreckt,  etwas  gekrümmt,  fast 
bis  Zinn  Rosti-alende  reichend.  Etwas  distal  von  der  Mitte  steckt  nach 
anssen-hinten  das  sensitive  stumpfe  Bürstchen.  Ahjn  den  sensitiven 
Endpa])illen  sind  2 langer  als  die  iilirigen. 

I)ei‘  Hinterkörjier  (Fig.  4 und  5,  diese  das  stark  vergrösserte 
Ende  darstellend)  ist  sehr  schlank,  fast  gerade  mit  kaum  konkavem 
^•orderen-nnteren  und  fast  geradem  hinteren-oheren  Rand.  In  diesem 
steckt  zn  jedei-  Seite  der  Afterfin-che  eine  Reihe  von  H)  20  stumpfen, 
gezähnten  Stacheln,  von  denen  diejenigen  des  änssersten  l’aares  dop- 
])elt  grösser  als  die  am  nächsten  steckenden  sind.  In  den  grossen, 
kanni  gekrümmten  Endkrallen  findet  sich  ein  grosser,  wenig  zngespitz- 
ter,  einseitig  mit  zahlreichen  Stachelchen  versehener  Hasalstachel. 
Distal  von  diesem  steckt  in  der  hinteren-oheren  Kante  eine  etwas  di- 
stal von  der  Mitte  der  Kralle  reichende  Reihe  von  an  Grösse  distal 
znnehnienden  Stachelchen.  Zwischen  derselben  und  dem  Krallenende 
tinden  sich  in  derselben  Kante  sehr  winzige  Stachelchen. 

Es  ist  sehr  durchsichtig,  A'on  derselben  Farbe  wie  die  ^■orige  Art. 

Das  Mäitndien  ist  unbekannt. 

Von  dieser  Art  habe  ich  mir  einige  wenige  Exemplare  am  12 
August  in  ptlanzenbewachsenen  Lagunen  an  dem  Torneä-FInsse  bei 
Rnskola  unweit  Matai-ängi  in  Ober-Torneä  1S75  gefunden.  MMhrschein- 
lich  gehört  sie  mir  nöi'dlichen  Gegenden  an  und  zwar  dürfte  sie  ohne 
Zweifel  an  mehreren  Stellen  wenigstens  im  Norrbotten  zn  finden  sein. 

Stenroos  (1.  c.)  hat  ein  einziges  Exemplar  im  finnischen  See 
Nnrmijärvi,  etwa  4 Meilen  nördlich  von  llelsingfors  belegen,  angetroffen. 

4.  Camptocercus  HHjeborgii  Schödler. 

(Tab.  LXIII,  fig.  6—13). 

Forma  universa^  a latere  visa,  ocata,  manjinibm  valvnlarum  et  supe- 
riore  et  inferiore  aixuatis,  et  hoc  vix  vel  tantamynodo  levissime  in  parte  media 
sinuato.  Margines  posteriores  vahidarum  Uberi  satis  Immlles  et  arcuati,  et 
ancpdus  rotundatus  inferior  valmdae  sinistrae  feniinae  generatim  dentibus  tri- 
biis  et  idem  valmdae  dextrae  dentibiis  qucdtuor  instructus.  Ängidus  valmdammi 
anterior  anguste  rotundatus.  Valmdae  striatae  et  reticulatae  eodem  modo 


^\^  Lill.teboeg. 


ac  ajnid  species  antecedentes.  Setae  partis  aidei'ioris  'marpiiiiii  iiiferiorls 
valvularuni  iiiaxiiua  ex  parte  lonpae  et  phtmosae  et  taidiniunodo  postremae 
hreves  et  simplices.  (Japut  i'ostro  ohtnso  et  incdso  et  inarpiiubm  hiferiori- 
bns  limbatis  distingidtitr.  Oadns  ocetlo  major.  A}demme  l:nil  paris  satin 
tjreves  et  arcucdae,  seta  Henxoria  margüds  posteriori>i  perxpicua.  Canda 
feminae  lo)iga  et  gracilliiiirg  aadeis  warfjhda  posterioiifi  vel  sifperioi'is 
longdudüie  versus  eipicern  vaudae  crescentibus,  tarnen  t>reribus  et  serratis, 
et  eorum  pari  ultimo  non  eidem  pi'oximis  duplo  majore.  Numerus  Iwrum 
acideorum  in  utra<pi.e  serie  circ.  24—28.  TJngues  caudales  aculeo  basali 
magno  et  acuto  praetereaque  margine  posteriore  vel  superiore  fere  umpie 
ad  apicem  miimte  aculeato^  aculeo  uno  tanani  in  media  parte  ceteris  rna- 
jore.  Mas  a fenmai  diversus:  rostro  obtusiore^  antennis  l:mi  pcnis  cras- 
sioribus  et  seta  sensoria  articuleda  nairgiins  anterioris  distinctis,  pedibus 
l:mi  paris  hamatis,  et  cauda  prope  apicem  ante  vel  infra  caesione,  ubi 
orificium  vasium  deferentium,  pra,edlta.  Longitudo  feminae  O.92  — i.i  mill., 
maris  O.n  mill. 

Syn.  Lynceus  »lacronrus  Lilljeborg  : De  DrustaceLs  ex  Ordinibus  tribus:  Gladocera,  Ostracoda 

et  Copepoda,  in  Scania  occLirrentilais,  pag.  89 — 9Ü,  tab.  VH,  fig.  4. 

— 1853  (Ex  parte). 

CumptucercHS  Lilljehoryil.  Schüdler:  Die  Lynceiden  und  Folyjdieiniden  tl.  Uingeg.  v.  Berlin ; 

•lahresl)er.  über  die  Dorotlieenst.  Healschnle  1862,  Pag.  i24. — 186;2. 

» » InE.\i:  Neue  Beitr.  zur  Naturgesch.  d.  Cladoceren,  Pag.  36,  Taf.  III, 

Fig.  46  — 48.  — 1863. 

» » P.  E.  Müller:  Daninarks  Gladocera,  pag.  166,  tab.  III,  lig.  11. 

— 1867. 

» Jatirostris  Kurz  : Dodekas  neuer  Gladoceren  etc.  (Abdr.)  Pag.  35,  Tab.  II, 
Fig.  9 Ä 10.  — 1874. 

» Lilljehoryii  IIelligh  ; Die  Gladoceren  Bölnnens  etc.  pag.  77.  — 1877. 

» » Dauay  ue  Dees:  Grustacea  Gladocera  Faume  Hungaricae,  pag.  103. 

— 1888. 

» » G.  0.  Saks:  Oversigt  af  Norges  Grustaceer  (Branchiopoda,  Ostra- 

coda, Girripedia) ; Glirist.  Vid.  Selsk:s  Forli.  1890^  N:o  1,  pag. 
47.  _ 1890. 

Das  Weibchen.  — Die  Körperl  äuge  beträgt  O.92 — l.i  Min.  In  seit- 
licher Ansicht  (Tab.  LXIII,  Fig.  0)  ist  es,  in  Folge  der  starken  Abrnn- 
dung  des  Kopfes  und  der  Konvexität  der  Fnterränder  der  Schale,  ziem- 
lich regelmässig  OAml.  Die  obere  Kontor  ist  stark  gekriinnnt;  in  der 
j\Iitte  der  im  Allgemeinen  konvexen  Unterränder  tindet  sich,  Avie  in  der 
Figur,  mitunter  eine  Amlentimg  einer  schwachen  Bucht.  Nach  Amrne 
gehen  die  Unterränder  fast  winklig  abgerimdet  in  die  vorderen  über; 
von  dieser  Ecke  an  bis  hinter  die  Mitte  der  Ränder  stecken  dicht  ge- 
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häufte,  mit  Ausimlime  der  hintersten,  ziemlieli  lange  Fiederbörstelum. 
1 )i(?  h'eieii  llintei'rändei'  sind  zieinlieh  niedrig  odei*  kurz,  kon\ex.  ln 
dei‘  nnt(n-en-hint('ren  ahg(‘nindeten  Keke  finden  sieh  im  Allgemeinen 
in  der  reehten  Klapja'  4,  in  der  linken  feine  Sägezähne.  Die  Strei- 
fung der  Sehalenklapiten  ist  ein  wenig  dichtei"  als  bei  der  l:steArf;die 
Ivetiknlirnng  oft  nndenilicdi. 

De]'  K()i)f  ist  inndi  unten  gebogen  und  zwai' oft  stäi'ker  bei  ^^4n- 
tereiei'  ti'agemhm  Individuen.  Das  Ivosfrinn  (Fig.  7,  stark  vergi'össei'tj 
ist  stumpf;  \’on  voi'ue  odei'  seliief  \’on  dei'  Seite  ans  gesehen  ist  es 
wie  eingeselmilten  und  zwar  ans  dem  (ii-nnde,  dass  die  dünnen  .Vns- 
senränder  der  auf  das  Ivostrnm  iiljergeliemkm  Foi'iiiees  nieht  an  dessen 
Fnde  znsannnengellossen,  sondei'ii  dnreh  eine  Fissur  geschieden  sind. 
Das  Auge  ist  im  Allgemeinen  etwas  grtissei'  als  der  Angentleek.  Der 
h'ortsatz  der  Ubei'li]»|)e  |Fig.  S)  ist  snbti'ijmgnlär,  mit  gekrümmtem 
stumpfem  Fnde. 

Die  \'oi'derfühlei'  (Fig.  9|  sind  ziemlich  kurz,  gekrümmt,  chis 
Ivostralende  bei  weiten)  nieht  ei'i'eiehend,  hinten  und  zwar  dem  Fnde 
näher  mit  einem  dent liehen  sensiti\'en  Böi'stehen  ^ ersehen.  \ on  den 
sensitiven  Fndpcipillen  sind  zwei  längei'  als  die  übi'igen. 

Dei'  llinterk(i]'j)er  (Mg.  lü,  ^■on  der  Seite)  ist  sehr  lang  und 
schlank,  schwach  S-förmig  gekrümmt.  Am  llinterrande  findet  sieh  zu 
jeder  Seite  dei'  Afterfm-ehe  eine  Reihe  von  etwa  24  2S  kurzen,  ge- 
zähnten, gegen  das  Köi-perende  an  Länge  zunehmenden  Staehelchen, 
^’on  denen  nui'  die  4 — 5 distalen  Ibiare  zngesj)itzt,  die  übrigen  stumjtf 
sind.  Die  Fndkrallen  sind  lang,  kaum  gekrümmt,  mit  einem  grossen 
gezähnten  und  spitzen  Basalstaehel;  an  dem  hinteren-oberen  Rande 
entlang  findet  sieh  bis  zn  der  Mitte  dei'  Kralle  eine  Reihe  winziger 
aber  dennoch  ein  wenig  grölierer  Staehelchen.  ^■on  denen  der  inmitten 
der  Kralle  steckende  am  grössten  ist.  Die  davon  distalen  Randstacheln 
sind  sehr  winzig. 

Fs  kommen  mir  zwei  Eier  oder  dünge  in  der  Brutliöhle  vor. 

Das  Thier  ist  sehr  dnrehsiehtig;  die  Farbe  ist  bald  gelbweisslich, 
bald  sehr  blass  gelbbraun  (uler  grauweissliidi.  Bei  dem  Möntereier 
tragenden  WAibehen  findet  sieh  ein  griisser.  sehwärzlieher  oder  dunkel 
brännlieher  Fleck  in  der  Mitte  der  Sehalenkla})pen. 

Das  MCnuichen  ist  0.7—  0.74  Mm.  lang,  ln  seitlicher  Ansicht  (Fig. 
H)  hat  es  fast  dieselbe  Form  wie  das  M’eibehen,  mir  ist  die  vordere 
Kontur  weniger  konvex,  das  Rostrum  kürzer  und  stumpfer  und  das 
Auge  ein  wenig  grösser  als  bei  dem  alten  \\’eibchen. 
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Die  \"or(lei‘fühler  (Fig.  I2|  sind  dicker  als  diejenigen  des  Weib- 
chens, das  vordere  sensitive  gegliederte  Höi-stclien  nahe  am  distalen 
Ende  belegen;  fast  gegenüber  demselben  liegt  nach  hinten  das  zweite 
sensitive  Börstchen. 

Die  Fiisse  des  Irsten  Paares  sind  mit  einem  gut  entwickelten 
H aken  a nsgestattet. 

Del*  Minterkör})er  (Fig.  13(  ist  wie  beim  ^^’eibchen  hinten  — oben 
mit  zwei  Keihen  von  je  etwa  24  gezähnten,  fast  gleich  grossen  und 
gleich  geformten,  kurzen  Stachelchen  versehen.  Proximal  vom  Ende 
vorne  oder  unten  münden  in  einem  Absätze  die  Vasa  deferentia. 

Die  Farbe  ist  oft  dunkler  als  beim  Weibchen  und  zwar  hell  gelb- 
bräunlich. 

Diese  Art  scheint  in  Schweden  nicht  so  weit  gen  Norden,  wie 
C.  rectlrostris,  verbreitet  zu  sein.  Bisher  habe  ich  sie  nicht  nördlich 
von  Li[)land,  jedoch  in  dieser  Provinz  sehr  verbreitet,  gefunden.  Übri- 
gens findet  sie  sich  nicht  selten  südwärts  bis  in  Schonen  und  Blekinge. 

Sie  tritt  in  ähnlichen  Lokalen  wie  G.  rectirostris  und  zwar  oft 
mit  dieser  Art  zusammen  auf.  Die  Bewegungen  sind  etwas  weniger 
schnell  als  bei  dieser.  Bei  Upsala,  wo  sie  im  Fyris-Flusse  häutig  ist, 
erscheint  das  Weibchen  im  Mai —Oktober,  das  Männchen  im  August 
— September, 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen  — jedoch  sel- 
ten, — in  IJänemark,  Finland,  Pussland,  Deutschland  und  Österreich, 
sowie  wahrscheinlich  auch  in  amleren  europäischen  Ländern  ^'or. 

11.  Genus  Acroperus  Baied. 

(Annals  and  Magazine  oi'  Natural  History,  Voi.  Xb  pag.  91.  — 1843.  — British 
Eiitomostraca,  pag.  129.  — 1850). 

Corpus  valde  cmupressum,  a latere  visum,  plus  vel  minus  ovatum 
vel  etiaiu  interdum  siihrectanfiulare,  a-ufjulis  valmdnnmi  plerumque  plus  vel 
minus  imperspümis : rotuvdatis  vel  ohtimis.  Captd  supra  et  antice  carlna  alta 
et  a,cuta,  etiam,  per  ruargmem  dorsualeni  valvidarurn  commuiiem  conünuata. 
Testae  valvulae  longitudiualiter  ohlique  striaiae,  angulo  inferiore  et  posteriore 
rotundato  vel  ohtuso  et  plerimaque  dentato.  Caput  supra  et  postice  sine  impres- 
sione.  Eostrum,  feminae,  a.  la.tere  visum,  interdimi  plus  vel  minus  acumina- 
tum,  interdum  obtiisum.  Oculus  et  ocellus  apmi  feininam  longe  a margini- 
hus  capitis  remoti.  Äntemiae  l:mi  paris  feminae  longitudine  quodanimodo 
variahües,  tarnen  non  vel  parmn  a.picem  rostri  superantes,  seta  sensoria  ad. 
marginem  posteriorem  posita  et  una  cum  ea  etiarn  papilla  longa  sensoria  ihi 
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collocata.  Piqnlhirmn  apiaUiiint,  semoi'iarmn  feminae  uiia  ceft'i’iH  lou/jior. 
Avtcnnae  2:di  jxiris  rmiio  iv.teriore  setis  nalatoril^i  (puiftHor  hiHtnicfo,  sed 
<u'tiaduH  Inijii.s  rami  ad  apicem,  actdeum  sai  mapnum  portat.  Hae 

aidemate  da  Hepfeiii  setis  ladidorii.s  praeddax.  Maxdlae  dnohus  acidein  inar- 
ticidfdis  ei  cAUidP  et  praeterea  nno  aculeo  rialdnmtarl  cdddo  imtractae.  Pe- 
diiin  (jiiiraiiie  paria,  iisdeni  (jenernai  AlonopneiH  et  Lijucei  satis  simüia.  Pars 
posterior  trunci  corporis  non  coarcdda.  (Jatida,  fhninae  meddocris,  fnrca 
(uadi  iniperfecta,  et  inarpine  posteriore  acideis  curente,  sed  in  lateribus  can- 
dae  fdscicuU  s<iHand.forrnes  (wuleorum  tenuissmiormn  adsunt.  Processus  un- 
(jidferns  caudan  supj'a  vel  postice  fasciculnm  aculeorum  tenuissimoruni  po)'- 
tat.  JJnpues  caiidales  aculeo  hascdi  s<d  naajno  et  in  nia.rfjine  posteriore  vel 
superiore  us(jue  ad  (liindldrni  partem  l(riajitudinis  Serie  aculeoruin  niinirno- 
ruin^  (piornni  ultiinus  ceteris  nudto  major  est,  instructi.  Intestinum  laqueuin 
fere  dnplicem  fonnans  et  caecmn  lonpum  in  trunco  posteriore  corporis  prae- 
t)cns.  Apud  niareni,  processus  unpuiferus  fere  in  media  parte  apicis  caudae 
positus,  et  orificia,  vasmm  drfermtimn  aide  vel  Infra  euni,  sita. 

I)oi‘  Klirpcr  ist  selir  ziisamniengedrückt,  von  der  Seite  aus  ge- 
sehen mehr  oder  weniger  oval  odei'  aneh  mitiniter  fast  rektangulär, 
mit  nndentliehen,  ahgerimdeteii  oder  stnmpfen  Sehalenwinkeln.  Oben 
findet  sieh  an  der  Kopf-  und  Rnmpfsehale  ein  hoher  Längenkiel.  Die 
Sehalenklap])en  sind  der  Länge  naeh  sehief  gestreift,  mit  gerimde- 
tem  oder  stumpfem,  meistens  gezähntem  imteren-hinteren  ^^’inkel.  Am 
Ilinterko])fe  fehlt  eine  Linsenknng.  Das  Rostrnm  des  Weibchens  ist 
bald  znges})itzt,  bald  stampf.  Das  Auge  und  der  Angentleck  sind  von 
den  Rändern  des  Kopfes  weit  entfei*nt.  Die  Länge  der  weiblichen  Vor- 
derfiihler  ist  ein  wenig  variabel  — jedoch  reichen  sie  nicht  oder  wenig 
über  das  Rostralende  hinaus,  — nach  hinten  mit  einem  sensitiven  Börst- 
chen  sowie  mit  einer  langen  sensitiven  Pa]tille  versehen:  von  den  sen- 
sitiven Kndpa])illen  ist  eine  länger  als  die  übrigen.  Der  Innenast  der 
llinterf übler  hat  4 Schwimmbörstchen,  aber  das  l:ste  Glied  ist  am  Ende 
mit  einem  ziemlich  grossen  Stachel  ansgestattet;  es  kommen  also  diesen 
Fühlern  im  Ganzen  7 Schwimmbörstchen  zn.  In  den  Maxillen  stecken  2 
imgegliederte  und  geliederte  Stacheln,  sowie  ein  rndimentäres  gefieder- 
tes Stachelchen  oder  Fortsatz.  Fs  sind  5 Fnss})aare,  denjenigen  der  Gat- 
tungen Alonopsis  mul  Lpnceus  ähnlich,  vorhanden.  Der  hintere  Theil  des 
Kumpfes  ist  weder  eingoschnürt  noch  stark  verjüngt.  Der  Hinterkör- 
per des  Weibchens  ist  mässig  lang  und  breit,  mit  unvollständiger,  d.  h. 
das  Körperende  nicht  erreichender  Afterfnrche.  Dem  oberen-hinteren 
Rande  fehlen  Stacheln,  aber  zn  jeder  Seite  des  Hiiiterkörpers  findet 
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sich  eine  Reihe  schiij)penähnlicher  Bündel  sehr  feiner  Stachelehen,  ln 
dein  die  Krallen  tragenden  Fortsatz  findet  sich  nach  oben-hinten  ein 
Bündel  sehr  feiner  Stachelchen.  Die  Endkrallen  sind  an  der  Basis  mit 
einem  ziemlich  grossen  Stachel,  und  in  der  hinteren-oberen  Kante  mit 
einer  Reihe  winziger  Stachelchen,  von  denen  eines  in  der  Mitte  der 
Kralle  viel  gi’össer  als  die  ülirigen  ist,  ausgestattet.  Der  eine  fast  dop- 
])elte  Schlinge  bildende  Darmkanal  hat  im  Hinterrumpfe  einen  langen 
Blinddarm. 

Bei  dem  kleineren  iMännchen  ist  der  krallentragende  Fortsatz 
fast  in  der  Mitte  des  Körperendes  und  die  Mündungen  der  Vasa  defe- 
rentia  vor  oder  unter  demsellien  belegen. 

Es  ist  diese  Gattung  durch  7 — 8 Arten,  die  einander  sehr  ähn- 
lich sind,  in  Eiiro])a;,  Asien,  Nordamerika  und  Grönland  vertreten.  Es 
sind  deren  drei  ans  Schweden  bekannt,  von  denen  jedoch  zwei  nur 
schwierig  von  einander  sich  unterscheiden  lassen. 


Acroperus. 
Altitudo  testae  inaxima 
feniiiiaj 


Species : 

aute  partem  inediani  longifudiiiis  sita.  Uost- 

ruin  feniiiae  aculum  1.  harpae  Baird. 


in  pai'te  media  longitudinis  attingeiites  . . 2.  neglectus  u.  sp. 
sita.  Bostnim  femiiue  oldu- 
sum.  Anteimr  l:nii  paris 

feminee  apicem  rostri  . . . . | non  attingeiites  3.  angustatus  G.  0.  Sars. 


1.  Acroperus  harpcß  Baied. 

(Tab.  LXlip  fig  14-24;  tab.  LXIV,  fig.  1-10). 

Alütiido  aiaxima  testae  a.pud  feminam  ante  partem  mediam  longitii- 
dinis  posita  et  postice  valde  decresccns.  Apex  rostri,  a,  latere  msus,  plus 
vel  minus  acuminatus.  Cauda  maris,  a latere  visa,  eadem  feminae  midto 
angustior,  versus  apicem  pauUo  angustata  et  apice  ohli(pue  trunccdo,  et  ori- 
ftcia  vasium  defercntiuni  ibi  aal  processum  ung uiferum  ante  vel  infra  eiindem 
sita.  Longitudo  feminae  0.74 — 0.9,  maris  0.62  — 0.64  inill. 

Syn.  Lyncens  harpce  Baird;  Tiansact.  o!  the  Berwick  Natur.  Clnl),  Vol.  I,  pag.  100, 

pl.  II,  fig.  17.  — 1835. 

» leiicocephaJus  Koch:  Deutschlands  Grnstaceen,  iMyriapoden  und  Arachniden,  Heft 
3b,  N:o  10,  Taf.  36.  10  - 1841. 

Acroperus  harpw  Baird:  Annals  a.  Magaz.  of  Nat.  History,  vol.  11,  pag.  91.  1843. 

» » Idem:  British  Entomostraca  (Roy.  Society),  pag.  129,  tab.  XVI, 

fig.  5.  — 1850. 
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Lyncf'iiii  leucocepltalKii  Seb.  Fischeh  : Ergänzungen,  IJericlitigungen  und  Fortsetzung 
zu  der  Al)handlung  über  die  in  d.  Umgeb.  v.  St.  Petersh.  vork.  Cru- 
staceen  aus  d.  Ordri.  d.  Jirancbiop.  u.  Entomostr.;  Mein,  des  sa- 
vanls  etrangers,  T.  VII  (Alidr.),  Pag.  11,  Tal).  111,  Fig.  VI — IX. 
— 18.')0. 


» Mriatu^  LiLi..JEBOii(i : De  Crustaceis  ex  ordinibus  tribus:  Gladocera^  Ostracoda 
et  Gopepoda,  in  Scania  occurrentibus,  pag.  88,  lab.  VII,  fig.  5.  — 
1853.  (Ex  parle)*). 

Acroperm  let(roc(q)Iiulus  ScHÖDLEU;  Neue  Ileiträge  zur  Naturgescbichte  d.  Gladoceren,  Pag. 
30,  Tal'.  I,  Fig.  11.  — 18G3. 

Lyncem  lutrpcf  Nouman  and  Bhady  : A Monograph  ol'  the  British  Entomostraca, 

etc.;  (Extr.)  pag.  20.  pl.  XXI,  fig.  1.  — 1807. 

Äcropenoi  leucorephalns  P.  E.  Mül. LEB:  Danniarks  Gladocera;  etc.  pag.  107,  lab.  III,  fig. 
15  — 17;  tab.  IV,  fig.  20.  - 18(i7. 

» caviroAriü  Idem:  ibin,  pag.  100,  lab.  II,  fig.  21,  lab.  III,  fig.  10.  (Sine  du- 

bio forma  abnorinis  niaris). 

» leiirocephah(x  Kuuz:  Dodekas  neuer  Gladoceren,  etc.  pag.  38.  — 187i. 

» » IIei.i.ich:  Die  Gladoceren  Böhmens;  etc.  Pag.  70,  Fig.  37.  — 1877. 

» » Daday  de  Dees:  Grustacea  Gladocera  Fauna;  Hungarica;,  pag.  101, 

Iah.  II,  fig.  28,  30,  32—3 i.  — 1888. 

» » Wesen’BEHU-Lund  : Grönlands  Ferskvandsentomostraca ; Vid.  Meddel. 

fra  den  naturhist.  Foren,  i Kjöbenhavu  1804,  (Aftr.),  pag.  125, 


tab.  IV,  fig.  17.  — 1804. 

» » Th.  Sti.xuelin:  Die  Gladoceren  der  Umgebung  von  Basel,  Pag.  240, 

Taf.  Vll,  Fig.  20.  - 1805. 


Beiuf'rkuny.  Es  ist  diese  Art  mit  der  folgenden  von  mehreren  Verfassern  ohne  Zwei- 
fel verwechselt  worden,  so  z.  B.  von  Stinuelin,  der  1.  c.  Pag.  241  von  einer  Zwischenform 
(Varietät)  zwischen  A.  leiirocephali(s  und  A.  auyifstatus  spricht. 

Das  Weibchen.  — Es  ist  je  nach  Alter,  Jahreszeit  und  Fundort 
an  Form  und  Grösse  sehr  variabel.  Jüngere  IndiA’idiien  sowie  die 
Spätsommer-  und  llerbstformen  sind  kürzer;  die  Frühlingsform  dagegen 
mehr  langgestreckt  und  zwar  in  dieser  Hinsicht  an  die  folgende  Art 
erinnernd;  auch  ist  sie  oft  etwas  grösser  als  die  andere  Formen.  Die 
Körperlänge  beträgt  O.74 — O.9  Mm.  Im  Allgemeinen  ist  sie  deran  kennt- 
lich, dass  sie  im  Verhältnis  zur  Länge  hoch  ist,  die  grösste  Körperhöhe 
des  Weibchens  weit  mehr  als  ’,  2 der  Länge  betragend  und  vor  der 
Körpermitte  belegen;  dass  das  Kostrimi  bei  ihr  zngespitzt  und  das 
Auge  sehr  klein  und  zwar  oft  kaum  grösser  als  der  Augenileck  ist, 
sowie  dass  die  unteren-hinteren  Ränder  der  Kopfschale  beim  Weibchen 


*)  Bei  Vergleichung  der  aufbewahrten  Typenexemplare  hat  sich  herausgestellt,  dass 
sie  sowohl  dieser  als  der  folgenden  Art  angehören. 
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beinahe  senkrecht  aiifsteigen.  Der  Hinterkörjier  des  Männchens  ist  iin 
A'ergleieh  mit  dein  des  M'eibchens  viel  schlanker,  gegen  das  Dnde  ein 
Avenig  verjüngt,  das  mit  dem  krallentragenden  Fortsatz  versehene  Ende 
schiel'  abgesehnitten^).  Dadurch  ist  die  Art  von  der  folgenden  sehr 
verschieden. 

Die  Fig.  14,  Tab.  LXlll.  stellt  eine  bei  Upsala  am  b Juni  gefan- 
gene, 0.88  Mm.  lange  Frnhlingsform  dar.  Sie  ist  fast  oval,  die  obere 
bogenförmige  Kontur  hinten  ohne  Winkelbildnng  in  die  freien  llinter- 
ränder  übergehend,  welche  schief  nach  liinten-nnten  geneigt,  von  den 
l nterrändern  dnreh  einen  stumpfen,  bezähnten  nnteren-hinteren  Win- 
kel abgegrenzt  sind.  Es  sind  die  letztgenannten  Fänder  börstchentra- 
gend  lind  hinter  der  Mitte  sehr  stark  konkav.  Von  oben  her  gesehen 
ist  sie  stark  ziisammengedrüekt,  der  Ko})f  vorne  in  eine  sehail'e  Spitze 
ausgehend,  von  welcher  ans  an  der  Mitte  die  Kückenseite  entlang  ein 
scharfer  Kiel  verläuft.  Die  Schalenklajipen  sind  im  Ganzen  schief  nach 
hinten-nnten  gestreift. 

Der  Kopf  (Fig.  15)  ist  ziemlieh  gross,  der  obere  und  der  vordere 
Kami  einen  last  halbkreisförmigen  Bogen  bildend,  der  endlich  gegen 
das  Kostralende  sieh  nach  iinten-hinten  biegt,  um  mit  dem  stark  auf- 
wärts geneigten  Unter-oder  Ilinterrand  des  Kojifes  auf  dem  Kost- 
riim  einen  scharfen  sjiitzen  Winkel  zu  bilden.  Das  mit  wenigen  Kry- 
stall-Einsen  versehene  Ange  ist  klein,  aber  gewöhnlich  ein  wenig  grös- 
ser als  der  Angentleck.  Der  trianguläre  Fortsatz  der  Oberlipjie  (Fig. 
IO)  ist  am  Ende  etwas  gestnmjd't. 

Die  \'orderfühler  (Fig.  10)  sind  langgestreckt  (oft  schlanker  als 
in  der  Figur),  etwas  gekrümmt,  aiissen-hinten  distal  von  der  Mitte  mit 
einer  langen  sensitiven  Jkipille  und  einem  kleinen  sensitiven  Börstchen, 
nach  vorne  mit  zwei  winzigen  Einschnitten  sowie  in  dem  distalen  bis- 
weilen mit  einem  sehr  kleinen  Börstchen  ansgestattet. 

Die  Hinterfühler  (Fig.  17)  sind  ziemlich  lang,  wenn  znrüekgelegt 
mit  den  Sehwimmbörstchen  hintei'  die  Mitte  der  Schalenkla}>pen  reichend. 
Sowohl  der  Stiel  als  die  Äste  sind  schlank.  Am  Anssenaste  finden 
sieh,  wie  gewöhnlich  in  dieser  Familie,  am  Ende  des  8:ten  Gliedes  3 
Seliwinmdjörstchen  nnd  am  Ende  des  Esten  und  3:ten  Gliedes  ein  klei- 
ner Stachel.  Am  Innenaste  stecken  dagegen  4 Sehuimmbör-stchen, 
von  denen  eins  dem  2:ten  Gliede  angehört.  Anstatt  eines  Sehwimm- 
börstchens  steckt  im  Ende  des  Esten  Gliedes  ein  langer  Stachel,  der 

Es  gab  mir  diese  al)weiclieiide  Form  des  Hiuterkürpers  des  Männchens  den  ersten 
Anlass  diese  und  die  folgende  Art  von  einander  zu  sondern. 
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inituntci-  als  ein  nidimentäres  Börstelien  gedeutet  worden  ist.  Alle 
Börstehen  sind  gefiedert. 

Die  Maxillen  (Fig.  18)  sind  denjenigen  der  vorigen  Gattung  älm- 
lieli,  mit  2 nngegliederten  und  gefiederten  Stacheln  und  einem  rudi- 
mentären gefiederten  Stachelclien  odei*  Fortsatz  bewaffnet. 

Die  5 Fnsspaare  sind  z.  Th.  denjenigen  der  Gattungen  AJonopsis 
lind  L//nceas,  z.  Th.  denselben  der  vorigen  Gattung  ähnlich. 

Bei  dem  Dsteii  Fnsspaare  (Fig.  Ih,  der  linke  von  innen)  ist  der 
vXnssenast  {d)  mit  einem  langen  gegliederten,  distal  knrzgetiede.rten 
Börstelien  versehen.  Der  ^Iaxillär[)rocoss  (h)  ist  klein,  mit  mir  2 Börst- 
chen  besetzt.  Die  vordere  Abtheihmg  (e)  des  Innenastes  trägt  3 ge- 
gliederte, stachelähnliche,  gekriimmte  Börstelien.  Die  hintere  Abtheihing 
(e)  trägt  h - 10  tlieils  dicke  stachelähnliche,  theils  schlanke  gefiederte 
Börstelien. 

Die  häisse  des  2:ten  Paares  (Fig.  20,  der  linke  von  innen)  sind  klei- 
ner mit  einem  kleinen,  länglichen  sackähnlichen  Anhang  (e).  Der  wie 
gewöhnlich  gut  entwickelte  Maxillärprocess  (ö)  hat  nach  innen  eine 
Iveihe  von  S in  einem  .Absätze  steckenden  gegliedei'ten  Börstelien,  so- 
wie nach  aussen  davon  einen  scheibenförmigen  Fortsatz,  der  in  der 
dem  fnnenaste  angrenzenden  Kante  einen  behaarten  gerundeten  Zipfel 
lind  am  hinteren  Ende  einen  sjiitzen  und  einen  stumpfen  Stachel  trägt. 
Der  Anssenast  {d\  ist  diinii  und  klein,  oval,  mit  einem  rndimentären 
Iförstchen  versehen.  Der  Innenast  (e)  ist  sehr  breit,  am  Rande  mit  8 
gegliederten,  nach  hinten  an  Länge  ahnehmenden  stachelähnlichen 
Börstelien  ansgestattet. 

Die  Fiisse  des  3:ten  Paares  (Fig.  21,  der  rechte  von  innen)  sind 
auch  sehr  klein.  Der  sackähnliehe  Anhang  (e)  ist  klein,  fast  tlaschen- 
förniig.  Der  Aiaxillärprocess  (6)  ist  gross,  an  einem  Absätze  mit  einer 
langen  Reihe  von  11 — 12  grösstentheils  gegliederten  Börstelien  soxvie 
nach  aussen  von  diesen  mit  einer  breiten  Scheibe  versehen,  in  deren 
Rand  zwei  spitze  Stacheln,  von  denen  der  eine  proximal  breit  und 
scheibchenförmig  ist,  stecken.  Der  Anssenast  (h)  ist  ziemlich  klein, 
mit  5 Randbörstchen,  von  denen  das  eine  gross  und  lang,  langgefie- 
dert, zwei  dem  vorigen  am  nächsten  steckende  kurz,  stachelähnlich, 
lind  die  übrigen  gegliedert,  distal  einseitig  knrzgetiedert  sind.  Der  ver- 
hältnismässig kleine  Innenast  (e)  ist  mit  7 Randstacheln,  von  denen 
der  hinterste  am  längsten  ist,  aiisgestattet. 

Die  Fiisse  des  4:ten  Paares  (Fig.  22,  der  linke  von  aussen)  sind 
denjenigen  der  vorigen  und  der  folgenden  Gattungen  ähnlich.  Der 
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sackälmliclie  Anhang  |c’|  hat  einen  langen,  schmalen,  dem  Basaltheile 
des  Anssenastes  anliegenden  Fortsatz.  Der  Maxillärprocess  {h)  ist  klein, 
an  5 gegliederten  Börstchen  und  zwei  gernndeten  Zipfeln  kenntlieh. 
Der  Anssenast  (f/|  ist  grösser  als  bei  dem  vorigen  Paare,  mit  einem 
stachelälmliehen  Fortsatz  und  5 Kandbörstchen  versehen,  deren  4 lang- 
geliedert  von  verschiedener  Grösse  sind.  Der  Innenast  {e)  ist  klein, 
mir  mit  4 knrzbestachelten  Stacheln,  deren  tler  hinterste  am  grössten 
ist,  ansgestattet. 

Die  Füsse  des  5:ten  Paares  (Fig.  24,  der  rechte  von  aussen) 
sind  verhältnismässig  gross,  scheibenförmig  und  zwar  denjenigen  der 
vorigen  Gattung  sehr  ähnlich.  Am  Stiele  {a)  findet  sieh  nach  hinten, 
proximal  von  dem  sackähnlichen  Anhänge,  ein  wenig  abstehender,  ab- 
gerundeter, behaarter  Zii»fel.  Ein  Maxillärprocess  fehlt.  Am  Anssen- 
aste  {(l)  tinden  sich  zwei  Abtheilnngen,  von  denen  die  eine  3,  die  an- 
dere ein  lang  gefiedertes  Börstchen  trägt.  Auch  am  Innenaste  |e)  siml 
zwei  Abtheilnngen  vorhanden,  deren  die  vordere  mit  einer  konvexen, 
hervorragenden  behaarten  Kante  sowie  mit  2 groben  Fiederböi-stehen 
versehen  ist,  die  hintere  ans  einer  ellijitischen  behaarten  Scheibe 
besteht. 

Der  für  die  Gattung  charakteristische  Hinterkör|)er  (Fig.  24)  ist 
mässig  gross,  länglich,  gleichbreit,  am  Ende  abgestntzt.  Der  krallen- 
tragende Fortsatz  ti-ägt  nach  hinten-oben  in  einem  kleinen  Absätze 
einen  Bündel  sehr  feiner  Stachelchen  oder  Böi‘stchen.  Der  After  liegt 
näher  an  der  Basis  des  Hinterköi’])ers,  distal  von  dem  stnm})fen  Winkel 
des  llinterrandes,  wo  dieser  seicht  konkav  ist.  Die  Afterfnrche  streckt 
sich  nach  hinten  bis  zmn  distalen  Ende  dieser  Konkavität  oder  bis  zn 
der  dieselben  liegrenzenden  Konvexität.  Es  fehlen  Stacheln  dem  hin- 
teren-oberen  Kande  des  llinterkörpers ')•,  aber  zn  jeder  Seite  desselben 
findet  sich  eine  Keihe  von  schnppenähnlichen  Bündeln  sehr  feiner  Sta- 
chelclien,  von  denen  das  äusserste  grösser  und  länger  als  die  übrigen 
ist.  Die  Zahl  dieser  Bündel  ist  etwas  wechselnd  mul  bei  älteren  Indi- 
viduen grösser. 

Es  ist  sehr  durchsichtig,  gramveisslieh  mit  dunklerem  Darm- 
kanale  und  dunkleren  Eiern  mul  Jungen.  Bei  dem  Mäntereier  tragen- 


’)  Stingelin  (1.  c.)  hat  im  hinteren-oberen  Ramie  des  Hinterkörpers  kurze  Stacliel- 
ciien  gezeichnet  ; ohne  Zweifel  hängt  dies  davon  ab,  dass  die  Stachelchen  der  seitlichen  Bün- 
del wie  gewöhnlich  über  den  Rand  empor  ragten,  also  aus  Versehen  als  Randstacheln  gedeu- 
tet wurden. 
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(len  Weibchen  sind  die  Sclialenkla])pen  mit  einem  dunkleren  ^rössei-en 
Fleck  v(irselien. 

Die  Fig.  1,  Tab.  LXIV^  stellt  eine  h.o  Mm.  lange  — also  als 
llerbstform  nngemein  grosse  --  bei  Lii)sala  am  21  Oktober  gefangene 
Form  (forma  aiUiunnalm)  dar.  Sie  weicht  von  der  vorigen  - Friihlings  - - 
b\)rni  beträchtlich  ab.  Sie  ist  liöhei*;  der  ol)ere-hintere  Winkel  der 
Schalenkla[)})en  ist  angedentet,  die  Fnterränder  weniger  konkav  imd 
die  Ilintei-i-änder  fast  vei-tikal.  Der  Kopf  ist  weniger  nach  unten  ge- 
bogen, mit  weniger  zngespitztem  Kostrum.  Die  vordere  Schalenecke 
ist  nicht  einwärts  gebogen. 

Die  Fig.  2 stellt  eine  andere,  0.82  Mm.  lange,  an  derselben  Stelle 
am  t)  Oktober  gefangene  Hei-bstform  dar.  M'enngleicli  kürzer  ist  sie 
fast  ebenso  hoch  wie  die  Frühlingsform;  an  diese  erinnert  sie  ausserdem 
durch  das  Fehlen  eines  oberen-hinteren  Schalenwinkels  und  durch  die 
schiefe  Richtung  dei‘  fi-eien  Ilinterränder;  die  nntere-hintere  Fcke  ist 
abgernndet,  aber  l)ezahnt.  Der  Kojd'  ist  etwas  weniger  nach  unten 
gebogen,  aber  mit  s})itzeni  Rostrum. 

Die  Fig.  3 zeigt  wiederum  eine  an  demselben  Fundoide  am  15 
Okt.  gefundene,  0.8  Mm.  lange  llerbstform.  Sie  ist  kürzer  als  die  vo- 
rige, die  freien  Ilinterränder  noch  schiefer  nach  hinten-nnten  geneigt. 
Der  Ko})f  ist  kleiner  und  das  Rostrinn  spitziger. 

Die  Fig.  4-  giebt  gleichfalls  eine  an  derselben  Stelle  am  4 Sept. 
gefangene,  0.76  Mm.  lange  41(;rbstforni  wieder.  Sie  ist  noch  kürzer  und 
über  dem  Pericardium  höher  als  die  letzterwähnte.  Der  Ko}»f  verhält 
sich  wie  bei  dieser. 

Die  Fig.  5 stellt  eine  llerbstform,  welche  ich  auf  Grund  dei’  im 
Verhältnis  zur  Länge  beträchtlichen  Höhe,  mit  dem  Namen  elata  be- 
zeichnen will,  dar.  Sie  ist  an  derselben  Stelle  wie  die  vorigen  am  15 
Okt.  gefangen.  Die  Köi-perlänge  beträgt  O.74  Mm.,  die  Höhe  fast  Xr 
der  Länge.  ^A)n  der  letzterwähnten  weicht  sie  übrigens  darin  ab, 
dass  die  freien  Hinterränder  der  Schale  schiefer  nach  nnten-hinten 
geneigt  sind. 

Das  Männchen.  — Das  Grössenverhältnis  zwischen  ihm  und  dem 
Weibchen  ist  etwa  dasselbe  wie  bei  der  vorigen  Gattung.  \"on  den 
jungen  MTibchen  ist  es  leicht  an  der  Form  des  Hinterkörpers  und  an 
dem  kurzen  stumpfen  Rostrnm  kenntlich.  Die  Körperlänge  beträgt 
0.62 — 0.64  Mm.  ln  seitlicher  Ansicht  (Fig.  0)  ist  es  den  kürzeren  Ilerbst- 
formen  etwas  ähnlich,  wenngleich  die  obere  Kontur  weniger  stark  ge- 
krümmt ist.  Der  Kopf  und  das  Auge  sind  etwa  so  gross  wie  beim 
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A\’eibchen;  das  Rostriim  ist  kurz,  stumpf,  von  vorue  aus  gesellen  quer 
abgerundet.  4)er  Kopfkiel  ist  viel  niedriger  als  derjenige  des  ’W'eili- 
chens,  J)ie  ^'()rderfülller  (Fig.  7)  reichen  weit  übei-  das  Rostralende 
hinaus,  und  zwar  stecken  nach  vorne,  dem  distalen  Ende  naher,  ein 
kleines  gegliedertes  sensitives  Bürstchen  und  hinten,  diesem  gegenü- 
ber, zwei  ziemlich  lange  sensitive  Paiiillen  und  ein  kleines  sensitives 
Bürstchen. 

Die  Fiisse  des  l:sten  I^aares  tBig-  der  rechte  von  innen)  sind 
mit  einem  langen  Haken  bewaffnet. 

Der  llinterkürper  (Fig.  9)  ist.  wie  schon  angegeben,  viel  schlan- 
ker als  derjenige  des  Weibchens,  gegen  das  Fnde  etwas  verjüngt  und 
am  Fnde  schief  abgeschnitten;  der  die  Endkrallen  tragende  Fortsatz  ist 
klein,  ein  wenig  schief  nach  hinten-olien  gerichtet,  am  hinteren-obei’en 
Itande,  wie  beim  W'eilichen,  mit  einem  Bündel  feiner  Stachelchen  ver- 
sehen. Am  Ende  der  Afterfurche  lindet  sich  eine  mehr  oder  weniger 
deutliche  Konvexität.  Mit  Ausnahme  der  am  längsten  distalwärts  stec- 
kenden sind  die  seitlichen  Staehelbündel  sehr  winzig,  sehwäehei’  als 
beim  Mhubehen.  Die  iMündungen  der  Yam  Oeferentia  liegen  unter  oder 
^'or  tlem  Krallenfoi'tsatz.  4)er  Ifasalstachel  der  Endki-allen  ist  schmäler 
als  beim  MAibchen.  4)ie  Farbe  ist  mehr  oder  weniger  gelbbraun. 

Die  Fig.  10  stellt  ein  im  Fyris-Flusse  l)ei  Upsala  am  21  Okt.  gefan- 
genes, 0.6  Mm.  langes,  junges  iMännehen  dar.  A'on  dem  jüngeren 
WAibchen  weicht  es  durch  fast  horizontale  Unterränder  des  Ko])fes, 
durch  längere  Vorderfühler,  in  deren  \'orderrand  ausserdem  schon  das 
sensith'e  Bürstchen  sichtbar  ist,  sowie  endlich  dadurch  ab.  dass  der 
llinterktirper  vor  dem  Krallenfortsatz  einen  Absatz  hat,  in  dessen  Win- 
kel die  Vasü  defereMia  münden. 

Diese  Art  ist  einer  der  häufigsten  schwedischen  Cladoceren  und 
zwar  tritt  sie  von  Schonen  bis  in  den  nürdlichen  Norrbotten  auf.  Auch 
dringt  sie  in  den  alpinen  Gegenden  weit  in  die  Bühe  und  zwar  wenig- 
stens bis  zu  der  oberen  Grenze  der  MAkhnai'k  hinauf.  Sie  kommt  in 
kleineren  und  grüsseren  Sümpfen,  in  Tümj)eln,  Seen  und  langsam  flies- 
senden Flüssen,  in  den  grüsseren  Gewässern  jedoch  mir  in  geringer 
Tiefe  nnd  zwar  unter  Pflanzen  ^■or.  Sie  scheint  dennoch  vorzugsweise 
den  grüsseren  Gewässern  anzngehüren;  in  die  kleinen  wird  sie  wahr- 
scheinlich durch  Wasservügel  versetzt.  In  den  Scheeren  Roslagens 
habe  ich  sie  auch  im  Meere  gefunden.  MAnngleich  eigentlich  eine 
Bodenform  findet  sie  sich  jedoch  oft  über  diesem  an  den  Ptlanzen  an- 
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geklammert.  Ihre  Bewegungen  sind  lebhaft  und  zwar  schnellt  sie  sich 
oft  spnmgweise  vermittelst  des  Ilinterkörpers  hervor.  In  der  Umge- 
gend von  Upsala  erscheint  das  Weibchen  in  Mai — November,  das  Männ- 
chen im  8e])tember — Oktober,  aber  mitunter  auch  im  August  und  aus- 
nahmsweise im  Juli.  Beim  Weibchen  finden  sich  nur  2 Eier  odei- 
Junge  in  der  Bi'uthöhle. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen  — Exemplare 
aus  dem  norwegischen  Einmarken  sind  von  dem  Konservator  G.  Kolthoff 
heimgeführt  — , in  Dänemai-k,  Finland,  in  der  Kola-Halbinsel,  Russland, 
Sibirien  — nach  Exeni})laren,  von  den  schwedischen  Expeditionen  heim- 
gebracht — , in  Island,  Deutsrddand,  in  der  Schweiz,  Österreich,  Frank- 
reich, England,  den  Verein.  Staaten  Nordamei-ikas  sowie  in  Gihn- 
land  vor. 

2.  Acroperus  neglectus  n.  sp. ’). 

(Tal).  LXIV,  fig.  11—21). 

Ältitudo  maxima  testete  femuiae  adultae  circiter  in  m.edia  ‘pnrte  lon- 
gitiidmis  'posita,  et  postice  sensim  decrescens.  Forma  li/niversa  feminae 
adultae,  a latere  visae,  plus  vel  minus  rectantjulo-ovata.  Capiit  femuiae,  a 
latere  Visum,  non  depressum,  rostro  hrevi  et  ohtuso.  Oculus  macula  ociilari 
nigra  s.  ocello  multo  major.  Äntennae  l:mt  paris  feminae  apicem  rostri 
attingentes  vel  superantes,  et  eariim  seta  et  papilla  sensoria  lateris  posterlo- 
ris  circ.  in  media  parte  longitudinis  antennae  positae.  Cauda  maris  hre- 
viiiscula,  a latere  visa  latitudine  eidem  feminae  aeiptalis,  apice  transuerse 
truncato.  Longitudo  feminae  0.7  — 0.78  milL,  maris  O.52  — O.54  mill. 

Syn.  Acroperus  teiicocephahis?  G.  0.  Saks:  Oversigt  af  Norges  Crustaceer.  (Brancliiopocla, 

Ostracoda,  Girripedia)  i Christ.  Vid.  Selsk:s  Forli.  1890,  N:o  1, 
pag.  13.  — 189(U). 

Das  Weibchen.  — Es  ist  kleiner  als  bei  der  vorigen  Art,  seine 
Länge  O.7 — 0.78  Mm,  betragend.  Auch  diese  Art  variirt  je  nach  dem 
Alter  und  der  Jahreszeit  sowie  individuell.  Die  Ilerbstformen  sind  ge- 
wöhnlich höher,  nach  hinten  niedriger  als  die  ältere  Frühlings-  und 

Mit  diesem  Namen  habe  ich  diese  Art  in  meinen  öffentlichen  Vorlesungen  über 
diese  Thiere  im  J.  1880  bezeichnet. 

Von  den  drei  in  dieser  Arbeit  angeführten  Arten  stellt  Sars  ä.  leucocephalus  in 
der  Mitte  zwischen  Ä.  harpae  und  Ä.  angustatus ; es  kommt  mir  also  wahrscheinlich  vor, 
dass  jene  mit  A.  neglectus  mihi  zusammenfällt.  Da  er  indessen  keine  Beschreibung  dieser 
Form  giebt,  kann  die  Frage  mit  Hülfe  dieser  Arbeit  nicht  entschieden  werden. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  111.  Impr.  ®/iv  1900. 
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Sommerforin  und  zwar  imtersclieiden  sie  sich  dann  von  der  vorigen 
Art  durch  ein  stnnipfes  Rostrnm.  Übrigens  ist  sie  auch  indi^ddnell  va- 
riabel. Die  Jngendfornien  sind  kürzer.  Die  \h)rderfiihler  des  Weib- 
chens sind  länger  als  bei  der  folgenden,  bis  znni  oder  etwas  über  das 
Rostralende  hinaus  reichend:  tlie  sensitive  Pai)ille  und  das  kleine  sen- 
sitive Börstchen  des  Hinterrandes  der  ^A)rderl‘ühler  liegen  etwa  in 
der  ]\Iitte. 

Die  Fig.  II,  Tab.  LXD'  stellt  ein  altes,  0.78  Mm.  langes  Weibchen 
der  Frühlingsform,  in  einem  kleinen  8nm}»fe  bei  jMalma  unweit  U})sala 
am  ()  Juni  gefangen,  dar.  Fs  ist  rektangnlär-o^■al,  indem  die  obere 
Kontur  wenig  gekrünmit  ist  und  mit  der  unteren  fast  parallel  mul  die 
vordere  mul  hintere  Kontur  ziemlich  (pier,  diese  jedoch  schief,  nach 
nnten-hinten,  abgernndet  sind.  Der  obere-hintere  Schalemvinkel  ist 
bei  dem  abgebildeten  Kxemj)lare  nndentlich  oder  abgernndet,  sonst 
aber  nicht  selten  deutlich,  obgleicli  stmn])f:  die  nntere-hintere  Ecke  ist 
deutlich  stmn})fwinklig,  mit  3 Zähnen  ansgestattet.  Der  untere  Rand 
ist  hinter  der  Mitte  sehr  schwach  konkav,  wie  bei  der  vorigen  mit 
kurzen  Börstchen  versehen.  Von  oben  her  gesehen  ist  es  stark  zn- 
sannnengedilickt;  der  Rückenkiel  ist  weniger  scharf  mul  hoch  als  bei 
der  ^■origen  Art.  Die  Schalenklap])en  sind  schief  gestreift.  Der  Kopf  (Fig. 
12,  stark  vergrössert)  weicht  besonders  dni'ch  das  stumpfe  Rostrnm 
ab:  der  Unterrand  des  Ko])fes  ist  weniger  stark  geneigt  als  bei  der 
vorigen.  Das  Auge  ist  ein  wenig  grösser,  gleichwie  der  Angenfleck 
vom  Vordeirande  des  Ko])fes  weniger  als  bei  der  vorigen  entfernt.  Die 
Oberlipi)e  (Fig.  13)  ist  kleiner.  Die  Vorderfühler  (Fig.  Id)  sind  ein 
wenig  schmäler:  die  sensitive  Papille  mul  das  Börstchen  der  Hinter- 
seite weiter  ]>roximalwärts  steckend.  Dei‘  Hinterkörper  (Fig.  15)  ist 
kürzer  und  ein  wenig  l)reiter:  der  Winkel  proximal  ^■on  der  Afterfnrche 
ist  schärfer:  die  Konvexität  distal  von  der  Afterfnrche  ist  sehr  winzig. 

Die  Fig.  10  stellt  eine  0.78  Mm.  lange,  mit  der  vorigen  zusammen 
gefundene  Frühlingsform  dar.  ^b)n  der  soeben  beschriebenen  weicht 
sie  darin  ab,  dass  die  grösste  Höhe  etwas  vor  der  Mitte  liegt:  von  der 
vorigen  Art  weicht  sie  aber  insofern  ab,  als  die  obere  Kontur  der 
Schalenkla})pen  nur  wenig  nach  hinten  geneigt  ist,  mit  den  Hinterrän- 
dern einen  deutlichen  stnm])fen  Mdnkel  bildend.  Das  Rostrnm  ist  stumpf. 

Die  Fig.  17  giebt  eine  an  demselben  Fundorte  am  12  Okt.  ge- 
fangene, 0.78  Mm.  lange  Herbstform  wieder.  Auch  bei  dieser  liegt  die 
grösste  Hölle  vor  der  Mitte,  die  obere  Kontur  ist  stärker  konvex  als  gewöhn- 
lich, nach  hinten  ziemlich  stark  geneigt,  mit  der  Andeutung  eines  stnmp- 
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feil  liiiileren-obei-oii  Winkels.  Das  Kbjstnini  ist  \veiii,i>:er  stinnj)f  als  ge- 
wölinlii'h,  wenngleich  dei‘  llinteiraml  des  Kopfes  nahezu  horizontal  ist. 
Der  Fortsafz  dei'  Oberli})|)e  ist  nngeniein  gross. 

Die  Fig.  IS  zeigt  eine  (hn*eh  den  kurzen  Körper  tyi)ische  Ilerhst- 
foi'in.  Sic  ist  am  21  Oktohei'  in  einem  kleinen  Sumpfe  in  der  Nähe 
von  (lainla  Djisala  gefangen.  Die  Länge  helidigt  0.7  Mm.,  die  llölie 
fast  ^/3  der  Länge.  Mit  ihr  zusammen  wurden  typische  Männchen 
gefniideiD).  Dei‘  ohere-hintei'C  Sehalenwinkel  ist  ziemlich  dentlieh.  ob- 
gleich sehr  stnm})f.  Der  Kopf  hat  die  noi-male  Form.  \Venngleieh  sie 
sehr  kurz  ist,  tindet  sich  doidi  die  grösste  Höhe  etwa  in  der  Mitte,  wo 
die  obere  Kontni’  sehr  kom’ex  ist. 

I^is  ist  das  Weibchen  sein*  dnrchsiehtig,  fast  wie  die  vorige  Art 
gefärbt;  die  Wäntereier  tragenden  sind  dnnklei*. 

Das  Männchen  ist  merkliar  kleiner  als  dasjenige  der  vorigen  und 
der  folgenden  Art,  seine  lainge  mir  0.52—0.54  Mm.  betragend.  Aneh  ist  die 
Kör])erform  (Fig.  10)  von  derjenigen  des  Männehens  der  vorigen  Art  ver- 
schieden: die  obere  Kontm*  ist  weniger  stark  nach  hinten  geneigt,  gegen 
die  freien  llinterrändei*  einen  ziemlieh  deutliehen  stumpfen  Winkel  bil- 
dend, die  Lnterränder  des  Kopfes  sind  horizontal.  Der  Riiekenkiel  ist 
sehr  niedrig.  Das  Auge  und  der  Angentleek  sind  grösser  als  beim 
Männchen  der  vorigen  Art  und  zwar  jenes  beträchtlich  grösser  als 
dieser,  beide  an  dem  Vorderrande  des  Kopfes  angrenzend,  der  Angeii- 
fleck  nicht  weit  vom  Rostralende  entfernt.  Die  \b)rderfühler  (Fig.  20, 
nicht  niedergejiresst)  reichen  weit  über  das  Rostralende  hinaus,  die 
zwei  hinteren  sensitiven  Pa})illen  ein  wenig  distalwärts  von  dem  sen- 
sitiven IRirstehen  (nicht  in  immittelbarer  Nähe  dieses,  wie  bei  der  vo- 
rigen Art)  steckend.  Der  Hinterkörper  (Fig.  21,  stark  ■s^ergrössert)  ist 
verhältnismässig  ebenso  breit  wie  beim  MAibeheii  und  kürzer  als  beim 
Männchen  der  folgenden  Art.  Er  ist  gegen  das  quer  abgestntzte  Ende 
kaum  verjüngt;  der  krallentragende  Fortsatz  ist  sehr  kurz,  fast  von 
der  Mitte  des  Körperendes  entspringend.  Die  hintere-obere  Ecke  des 
Körperendes  ist  abgernndet,  der  hintere-obere  Rand  ist  etwas  gekrümmt, 
distal  von  der  Afterfiirehe  ziemlich  stark  konvex.  Die  Mündungen  der 
Vasa  (lef'erentia  sind  wie  bei  dem  vorigen  Männchen  belegen.  Die  End- 
krallen weichen  von  denjenigen  des  Weibchens  nur  darin  ab,  dass  die 
kleineren  Stachelchen  des  hinteren-oberen  Randes  feiner  sind. 

Die  Farbe  erwachsener  Individuen  ist  gelbbräunlich. 

Es  wird  dies  deslialb  bemerkt,  weil  ich  dadurch  volle  Gewissheit  darüber  bekam, 
dass  die  vorliegenden  Weibchen  dieser  Art  (nicht  der  A.  Jiarpae)  angehörten. 
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Diese  Art  hat  in  Schweden  beinahe  dieselbe  weite  \’erbreitung 
wie  die  vorige,  und  zwar  von  Schonen  bis  in  den  nördlichen  Norr- 
botten,  wo  ich  sie  bei  Karesnando  gefunden  habe.  Im  norwegischen 
Finmarken  ist  sie  vom  Konservator  G.  Kolthoff  bei  Porsanger  gefan- 
gen. Während  der  schwedischen  wissenschaftlichen  Expeditionen  nach 
dem  nördlichen  Sibirien  ist  sie  dort  gefunden.  ^^hUlrscheinlich  ist  sie 
also  auch  iiber  Finland,  die  Kola-Halbinsel  und  das  nördliche  euro- 
päische Russland  verbreitet.  Welleicht  gehören  auch  die  von  P.  Ma- 
TiLE^)  in  der  Umgegend  von  Moskwa  angetroffenen  Exemplare  der 
von  ihm  als  A.  angustatns  l)ezeichneten  Form,  welche  einen  niedrige- 
ren Kopf  als  das  von  P.  E.  Müllek  abgebildete  Exemplar  dieser  Art 
hatten,  der  fraglichen  Art  an.  Sie  ist  also  wahrscheinlich  in  Russland 
weit  verbreitet.  Wenn  die  oben  geäusserte  Vermuthnng,  dass  Ä.  leuco- 
cephMus  G.  0.  Saks  mit  der  fraglichen  identisch  sei,  sich  bestätigt,  so 
ist  sie  über  ganz  Norwegen  verbreitet.  Es  führt  Stingelin^)  eine  Va- 
rietät ^■on  Ä.  angustatns  an,  welche  eine  Zwischenfoini  zwischen  dieser 
und  A.  leucocephalns  ist,  und  zwar  dürfte  auch  diese  mit  der  fraglichen 
identisch  sein;  in  solchem  Falle  geliört  die  Art  auch  der  schweizischen 
Fauna  an.  W'ahrscheinlich  ist  sie  über  den  grösseren  Theil  von  Eu- 
ropa. verbreitet. 

Die  Angabe  Biege's^)  x'on  Zwischenfornien  zwischen  A.  leuco- 
cephahis  und  A.  angustatns  lässt  ahnen,  dass  sie  auch  in  den  Verein. 
Staaten  Nordamerikas  sich  findet. 

Hinsichtlich  der  Lebensweise  stimmt  sie  mit  der  vorigen  Art,  mit 
welcher  zusammen  sie  auch  oft  getroffen  wird,  überein.  Es  sind  jedoch 
die  Bewegungen  weniger  lebhaft  als  bei  der  vorigen,  ln  der  Umge- 
gend von  Upsala  ist  sie  sehr  häutig  und  zwar  erscheint  sie  gleichzei- 
tig mit  der  vorigen.  In  dem  obengenannten  kleinen  Sum])fe  bei  Mahna 
wurde  sie  während  mehrerer  Jahre  gefangen  und  zwar  tritt  sie  dort 
immer  unter  den  obenerwähnten  Formen  auf,  ohne  libergänge  zu  A. 
angustatns  zu  zeigen.  Die  Männchen  erscheinen  vorzugsweise  im  Sept. — 
Okt.,  jedoch  initunter  schon  Anfang  Juni. 

8 Bullet,  de  la  Societe  Imjier.  des  Natur,  de  Moscou,  aimee  1890,  N:o  1,  pag.  143. 

Die  Cladücereu  d.  Umgeb.  vou  Basel,  pag.  241. 

Transact.  of  the  Wisconsin  Academy  of  Sciences,  Arts  and  Leiters,  vol.  4X,  Part 
II.  1893,  pag.  311. 
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4.  Acroperus  angustatus  G.  0.  Sars. 

(Tab.  LXIV,  fig.  22—27;  tab.  LXV,  fig.  1—4). 

Ältitudo  mitxi'ma  testete  fmiinae  adultae  circiter  in  media  2)arte  lon- 
(jitiidinis  Sita,  et  'postlce  ‘panun  decrescens.  Forma  universa  feminae  ad/al- 
tae,  a latere  oisae,  ptliis  vel  mimts  suhrectangularis,  nieirginilms  anteriore  et 
posteriore  plus  vel  minus  convexis.  Caput  feminae,  a latere  Visum,  non  de- 
pressum,  valde  galeatum  et  carinatum,  margine  anteriore  fere  seniicirculari- 
ter  curvato  et  rostro  valde  ohtuso.  Oculiis  macula  oculari  nigra  s.  ocello  multo 
major,  et  mnho  longissime  « margine  anteriore  capitis  remoti.  Antennae 
l:mi  paris  feminae  apicem  rostri  non  attingentes,  et  earum  papilla  et  seta 
sensoria  lateris  posterioris  circ.  in  med.ia  p arte  longitudinis  antennae  po sitae. 
Cauda  feminae  convexitate  inarginis  posterioris  vel  super ioris  ad  fmem  furcae 
analis  bene  evoluta.  Cauda  maris  satis  longa,  a latere  visa,  eidem  feminae 
laütudine  compamtim  aetpialis,  pauUo  arcuata  et  apice  transverse  truncato. 
Longitudo  feminae  adultae  circ.  O.iß  — l rnill.,  maris  0.58  — 0.62  mill. 

Syii.  Acroperus  aiKjustafus  G.  0.  Saus:  Om  en  i Sommeren  1862  foretagen  zoologisk  Reise 

i Ghristiaiiias  og  Trondhjems  Stifter;  Indbereliiing  til  det  acadenii- 
ske  Collegium  ved  det  kougl.  Frederiks-Universitet,  pag.  25.  — 1863. 

» » P.  E.  Müller:  Danmarks  Cladocera,  pag.  169,  Tab.  III,  Fig.  18; 

Tab.  IV,  Fig.  27.  — 1867. 

» » Kurz:  Dodekas  neuer  Gladoceren  etc.  Pag.  38.  — 1874. 

» » B.  Hellich:  Die  Gladoceren  Böhmens,  etc.  Pag.  80,  Fig.  38.  — 

1877. 

» » Daday  de  Dees:  Grustacea  Cladocera  Faunse  Hungaricae,  pag.  102. 

— 1888. 

» » Birge  : Notes  on  Cladocera,  III;  Transact.  of  tlie  Wisconsin  Aca- 

demy of  Sciences,  Arts  and  Leiters.  Vol.  IX,  Part  II,  pag.  311. 
(Ex  parte).  — 1893. 

» » Stingelin:  Die  Gladoceren  d.  Umgeb.  v.  Basel,  Pag.  240,  Taf. 

VII,  Fig.  29.  — 1895. 

Das  Weibchen.  — Die  Körperlänge  beträgt  0.76 — 1 Mm.,  gewöhn- 
lich aber  nur  0.76 — 0.84  Mm.  Auch  diese  Art  ist  variabel,  und  zwar 
im  Frühling  und  im  Frnhsommer  am  grössten,  mehr  typisclR  im  Herbste 
kleiner,  durch  eine  mehr  konvexe,  nach  hinten  geneigte  obere  Kontur 
der  vorigen  Art  sich  annähernd.  Ältere  Individuen  unterscheiden  sich 
jedoch  immer  von  der  vorigen  Art  durch  den  grösseren  — mit  grös- 
serem Hehn  ausgestatteten  — Kopf,  durch  das  stumpfere  Rostrum,  dessen 
Spitze  von  den  Vorderfühlern  nicht  erreicht  wird,  sowie  dadurch,  dass 
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(las  Auge  und  der  Aiigenfleck  vom  Vordeirande  des  Kopfes  weiter  entfernt 
sind.  Jüngere  Individuen  beider  Aiden  sind  dagegen  kanng  wenn  nicht 
etwa  durch  die  Länge  der  Vorderfiilder,  verschieden,  und  zwar  könnte 
dieser  Umstand  zu  der  Mnthniassnng  Anlass  geben,  die  vorige  Art  sei 
mir  eine  verkümmerte  Form  dieser.  Da  ich  indessen  an  denselben 
Fundorten  völlig  entwickelte  Individuen  beider  angetroffen  habe,  scheint 
es  mir  berechtigt  zn  sein,  sie  als  Arten  ^■on  einander  zu  sondern. 

Es  stellt  die  Fig.  22,  Tab.  LX1\"  eine  O.94  Mm.  lange  typisehe 
Frühlingsform,  am  17  Juni  im  Mälaren  bei  Flottsimd  gefangen,  dar. 
^’on  der  Frühlingsfoi'in  der  vorigen  Art  unterscheidet  sie  sieh  vor  Allem 
durch  die  Kopfform.  Die  obere  Kontin*  der  Schale  — des  Hinterko})fes 
sowohl  als  des  Rinnpfes  — ist  fast  gerade,  mir  naeh  hinten  ein  wenig 
gegen  den  etwas  imdentlichen  hinteren-oberen  M'inkel  abwärts  geneigt. 
Die  freien  llinterränder  sind  schief  nach  nnten-hinten  geneigt,  mir  nach 
unten  gegen  den  hinteren-iinteren  mit  drei  Zähnen  A'ersehenen  stump- 
fen Winkel  etwas  mehr  konvex.  Die  wie  bei  den  vorigen  Arten  mit 
kurzen  IFörstchen  versehenen  Unterränder  sind  etwas  hinter  der  Mitte 
sclnvach  konkav'.  Von  oben  her  gesehen  ist  sie  stark  znsammen- 
gedrüekt,  längs  der  Rüekenseite  mit  einem  hohen,  nach  vorne  am  Kopfe 
s])itz  heranslanfenden  Kiel  ansgestattet.  Die  Schale  ist  wie  bei  den 
vorigen  skiilptirt.  — Der  Koj)f  ist  am  meisten  eharakteristisch  (Fig.  23, 
von  der  Seite,  stark  vergrössert|.  Der  fast  halbkreisförmige  Vorder- 
rand ist  im  unteren  Theile  gegen  das  Rostralende  stark  nach  hinten 
gebogen,  so  dass  die  Spitze  des  Rostrnm  vertikal  nach  unten  von  dem 
Allgentleck  belegen  ist;  jener  Rand  ist  zugleich  in  seinem  oberen  Theile 
beträchtlich  schwächer  als  bei  der  vorigen  Art  nach  hinten  gekrümmt, 
so  dass  die  grösste  Höhe  des  Kojifes  in  einer  durch  das  Auge  gehen- 
den vertikalen  Linie  sich  findet.  Das  Rostralende  ist  sehr  stumpf, 
wenngleich  der  iintere-liintere  Seitenrand  des  Kopfes  hinter  dem  Ende 
sich  stark  aufwärts  neigt.  Das  Auge  ist  doppelt  grösser  als  der  Aii- 
gentleck,  beide  sind  vom  Vorderrande  des  Kojifes  sehr  weit  entfernt. 
Der  Fortsatz  der  Oberli})pe  ist  demjenigen  der  vorigen  Art  ähnlich. 
Die  Vorderfühler  (Fig.  24)  erreichen  zwar  nicht  das  Rostralende,  erin- 
nern aber  insofern  an  diejenigen  der  vorigen  Art,  als  das  sensitive 
Hörstchen  und  die  sensitive  Papille  des  Ilinterrandes  ungefähr  in  der 
Mitte  stecken;  von  den  sensitiven  Endpaj)illen  ist  eine  länger  als  die 
übrigen.  Auch  der  Hinterkörper  (Fig.  25)  ist  demjenigen  der  v'origen 
Art  ähnlich,  aber  die  Konvexität  distal  von  der  Afterfnrche  tritt  im 
Allgemeinen  deutlicher  als  bei  dieser  hervor. 
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Die  Fig.  20  stellt  eine  0.94  Mm.  lange,  am  25  September  im  See 
Walloxen  in  Uplaml  gefangene  Jlerbstiorm  dar.  Sie  unterscheidet  sich 
von  der  Friihlingsform  dadurch,  dass  die  obere  Kontur  mehr  gekrümmt, 
nach  hinten  abväirts  geneigt,  der  Vorderrand  des  Ko])fes  weniger  kon- 
vex lind  der  Llnterrand  der  Schalenklappen  mehr  konkav  ist;  es  ist 
also  bei  ihr  die  sitbrektanguläre  Form  weniger  ausgeprägt. 

Die  Fig.  27  zeigt  eine  mii‘  O.re  Mm.  lange,  vielleicht  jüngere^  am 
14  Se})teniber  im  Mälaren  bei  Flottsimd  gefangene  Herbstform.  AMn 
der  letztgenannten  Form  weicht  sie  durch  wenigei'  stark  konkave  Un- 
tei’ränder  der  Schalenklappen,  sowie  durch  verhältnismässig  kleineren 
Ko})f,  dessen  V'orderi'and  noch  weniger  konvex  ist,  ab. 

Fs  ist  sein-  dnrchsichtig,  wie  das  vorige  von  einer  hell  graii- 
weisslichen  Farbe. 

Das  Männchen  ist  0.58—0.62  Mm.  lang.  Es  ist  dem  Männchen 
der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  und  zwar  mir  durch  bedeutendere  Grösse 
sowie  längei'cn  Hinterköi-per  von  diesem  verschieden.  In  seitlicher  An- 
sicht (Tab.  LX^",  Fig.  1)  ist  die  obere  Kontur  hinter  dem  Ko|)fe  kaum 
oder  nicht  geliogen,  imbeträchtlich  abwärts  geneigt;  es  sind  also  die 
freien  Hinterränder  verhältnismässig  hoch.  Die  Unterränder  sind  schw  ach 
konkav  und  börstchentragend  wie  beim  MOibchen.  Der  Längenkiel 
der  Kückenseite  ist  niedrig,  gestimi])ft.  Das  Eostriim  ist  sehr  stumpf. 
Das  Auge,  obgleich  mehr  als  do]»pelt  grösser  als  der  Aiigentleck,  ist 
verhältnismässig  kleiner  als  dasjenige  des  Männchens  der  ^•origen  Art; 
beide  liegen  am  Vorderrande  des  Kopfes.  Die  \h)rderfiihler  (Fig.  2, 
niedergepresst}  sind  in  der  That  wie  bei  der  vorigen  gebaut,  wenn- 
schon sie  in  der  Figur,  dem  Pressen  im  Präparate  zufolge,  breiter  er- 
scheinen. Das  sensitive  Hörstchen  des  Hinterrandes  steckt  Avie  bei 
dieser  proximal  von  den  sensitiven  Papillen.  An  der  Oberlippe  (Fig.  3} 
ist  der  Fortsatz  stumpfer  als  beim  MOibclien.  Der  Hinterkörper  (Fig. 
4)  ist  mehr  langgestreckt  und  gekrümmt  als  beim  Männchen  der  vori- 
gen Art,  verhältnismässig  von  derselben  Breite  wie  beim  Weibchen,  am 
Ende  quer  abgestutzt;  die  schujipenälmlichen  Stachelbündel  der  Seiten 
sind  schwach  entwickelt;  die  Endkrallen  sind  denjenigen  des  Weib- 
chens ähnlich.  Es  ist  durchsichtig,  von  einer  dunkleren  — blass  gelb- 
braunen — Farbe  als  das  MOibchen. 

Obgleich  nicht  so  häufig  wie  die  beiden  vorigen  Arten  in  Schwe- 
den auftretend,  ist  diese  Art  jedoch  nicht  selten  an  geeigneten  Lokalen 
von  Schonen  bis  in  das  mittlere  Schweden  hinauf.  Nördlich  von  üpland 
scheint  sie  mehr  selten  zu  sein;  jedoch  habe  ich  Exemplare  aus  dem 
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Wolgsee  im  Kirchspiele  Willielmina  in  ^^"esterbotten,  von  Dr.  Fil.  Tey- 
BOM  eingesammelt,  gesehen.  In  NoiTbotten,  wo  die  vorige  Art  sieh 
findet,  habe  ich  sie  jedoch  nicht  angetroffen. 

In  Upland  kommt  sie  in  den  meisten  nicht  allzu  kleinen  Seen 
sowie  im  Fyrisflnsse  und  wahrscheinlich  auch  in  anderen  langsam 
fliessenden  Flüssen,  jedoch  nicht  so  zahlreich  wie  die  beiden  vorigen 
Arten,  vor. 

In  den  Seen  und  Flüssen  halt  sie  sich  in  geringen  Tiefen  an 
Ufern  mit  schlammigem  Boden  unter  Pflanzen  auf.  In  kleineren  Süinj)- 
fen  habe  ich  sie  niemals  gefunden.  In  ihrem  Aftreten  stimmt  sie  übri- 
gens mit  der  vorigen  Art  übei’ein.  Es  finden  sich  nur  2 Eier  oder 
Junge  in  der  Brnthöhle.  In  der  Umgegend  von  Upsala  erscheint  das 
Männchen  im  Se})tember — Oktober. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen,  Dänemark,  Fin- 
land,  in  der  Kola-Ilalbinsel  — nach  Exemplaren  während  der  Sande- 
BEEG'schen  Exj)edition  1877  eingesammelt  — , in  Russland,  Deutschland. 
Österreich,  Frankreich  und  den  Verein.  Staaten  Nordamerikas  vor. 

Es  giebt  Wesenbeeg-Lund,  wennschon  mit  einigem  Bedenken, 
sie  ans  Grönland  an;  jedoch  scheint  das  einzige  von  ihm  beobachtete 
Exemplar  einer  anderen  Art,  vielleicht  der  Ä.  ne<jlectus,  anzngehören. 

IW  Genus  Alonopsis  G.  0.  Saes. 

(Om  de  i Omegnen  af  Ghiistiaiiia  forekommende  Cladocerer.  (Andet  Bidrag);  For- 
liandl.  i Vidensk.  Selskabet  i Christiania  1861  (Aftr.),  pag.  41.  — 1862). 

Corporis  forma  univemsa  feminae  plus  vel  minus  compressa,  a latere 
Visa  interdum  elongato-ovata,  interdum  ovata  et  interdum  rotundato-ovata  vel 
fere  rotimdaia,  angidis  valvidarurn  plermmpie  rotundatis.  Caput  supra  con- 
vexum  neque  carinatum.  Valvidarurn  margines  posteriores  liberi  valmla- 
riirn  altitudine  relüpia  parum  humiliores.  Valmlae  testae  saepe  plus  vel 
minus  perspicue  oblique  striatae.  Caput  supra  et  postice  sine  impressione. 
Ocidus  et  ocellus  modo  solito  positi.  Antennae  l:mi  paris  feminae  variabi- 
les.  Antennae  2:di  paris  ramo  interiore  setis  natatoriis  quinque  instructo, 
et  Uae  antennae  ita  setis  natatoriis  octo  praeditae.  Maxülae  aculeis  ciliatis 
inarticidatis  tribus,  imo  eorum  tarnen  plerumque  breviore,  armataer  Pedum 
sex  vel  (puinque  paria,  et,  si  paria  sex  adsint,  par  idtim  um  minimwn  et  parum 
perspicimrn,  et  ceteroquin  par  quintum  magnum.  Pedes  pariiim  1—5  iis- 
dem  generum  Acroperi  ei  Lyncei  similes.  Cauda  feminae,  a ledere  visa, 
plus  vel  minus  elongeda,  in  margine  posteriore  vel  superiore  seriebus  duabiis 
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aculeonmi  armala,  et  ufrinque  ad  latera,  aerie  faHcieulormn  sqiiamipyniiiiim 
actdeorum  tcnHissi/niornm  imtnicUi.  Unfjues  caudales  acaleo  hasali  et  in 
medna  panie  niarfjtius  concavi  uno  vel  diiolms  acideis  distinctis  et  majori- 
hus  qyraeddi.  Ldestuinm  kapienm  ferc  dnpticem  formans  et  caecurn  plus 
vel  minus  lonrjiim  m corporis  trmico  posteriore  praet>ens.  Apud  marem 
orificia  vasiutn  deferentinm  aide  vel  infra  processurn  nnfjuifermn  caudae  sita. 

Die  Köi‘i)erl'onn  des  Weibchens  ist  mehr  oder  weniger  znsam- 
mcngedriiekt,  in  seitlichei-  Ansicht  bald  länglich  oval,  bald  oval, 
bald  gernndet-oval  mit  abgerundeten  Schalenwinkcln.  Der  Kopf  ist 
oben  konvex,  nicht  gekielt.  Die  freien  Ilinterränder  der  Schalenklap- 
pen sind  kaum  niedriger  als  die  übrige  Schale.  Die  Schalenklappen 
sind  oft  mehr  odei*  weniger  dentlich  schief  gestreift.  Dem  llinterko]>fe 
fehlt  eine  Kinsenknng.  Das  Auge  und  der  Aiigentleck  sind  wie  ge- 
wöhnlich belegen.  Die  VArderfühler  sind  verschieden  gebaut.  Die 
llinterfnhler  sind  am  Innenaste  mit  5 Schwimmbörstchen,  also  im  Gan- 
zen mit  deren  <S  vei’sehen.  Die  Maxillen  sind  mit  8 ungegliederten  be- 
haarten Stacheln,  von  denen  meistens  einer  kürzer  als  die  übrigen  ist, 
ausgestattet.  Es  sind  5 oder  b Pusspaare  vorhanden ; dass  eehste  Paar 
ist  sehr  winzig,  imdentlich;  die  Füs^^e  des  5:ten  Paares  sind  gross,  dieje- 
nigen der  vorigen  Paare  sind  denen  der  Gattnngen  Acroperus  und 
Lynceiis  ähnlich.  Der  Hinterkörper  des  Weibchens  ist  mehr  oder  we- 
niger langgestreckt;  im  oberen-hinteren  J^ande  stecken  zwei  Stachel- 
reihen, sowie  zu  den  Seiten  je  eine  Reihe  scimppenähnlicher  Bündel 
sehr  winziger  Stachelchen.  Die  Endkrallen  des  Weibchens  sind  mit 
einem  Basalstachel  sowie  ansserdem  am  konkaven  Rande  mit  1 — 2 
deutlichen  grösseren  und  einigen  sehr  kleinen  Stachelchen  ansgestattet. 
Der  Darmkanal  bildet  eine  fast  doppelte  Schlinge;  im  ninterrnmpfe 
sendet  er  einen  mehr  oder  weniger  langen  Blinddarm  ans.  Beim  Männ- 
chen sind  die  jMündungen  der  defereidia  vor  oder  unter  dem  kral- 

lentragenden Portsatze  des  llinterkörpers  belegen. 

Von  dieser  Gattung  sind  5 Arten  ans  Europa,  Afrika  und  Nord- 
amerika bekannt,  deren  drei  der  schwedischen  Fauna  angehören. 
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Alonopsis. 

Rostrum  femiuiB 
a latere  visum  . 


breve  et  obtu- 
sum. 

Ungues  cauda- 
les  feminse  in 
media  parte  mar- 
giuis  concavi  . . 


aculeis  duobus  crassis  . . . 


aculeo  imo  teoui 


Species : 

1.  elongata  G.  0.  Sars. 


2.  aiiibigua  nov.  nom. 


longum  et  acutum 


3.  latissima  Kurz. 


1.  Alonopsis  elongata  G.  0.  Sars. 

(Tab.  LXV,  fig.  5 — 20). 

Corporis  forma  iinwersa  feminae,  a latere  visae,  ovata  vel  ohlongo- 
ovata;  supra  visa,  niodice  compressa  ne<pie  antice  carinata.  Angiilus  po- 
sterior et  inferior  valmdarmn  p)lermnque  deute  parvo.  Rostrum,  a latere  Vi- 
sum, hreve  et  obtusum,  a latere  anteriore  vel  inferiore  visum,  latum  et  ro- 
tundatum.  Testa  generatim  tenuissime  striata  et  valvulae  ptraeterea  oblique 
gravius  striatae.  Antennae  l:mi  paris  feminae  breves  et  crassae,  seta  et 
papiUa  sensoria  in.  niargine  posteriore  aqncem  propius  praeditae.  Seta  na- 
tatoria  articuli  l:nii  rami  interioris  antennarum  2:di  paris  breois.  Gauda 
feminae,  a ledere  visa,  elongata  et  aequcdis,  apice  trunccdo.  Ungues  cauda- 
les  feminae  in  piarte  media  aculeis  duobus  crassis  et  p>raeterea  aculeis  mi- 
noribus,  sed perspicuis  inter  interiorem  Itorum  aculeorum  et  aculeum  basalem 
unguis  instructi.  Mas  cauda  apicem  versus  (piodammodo  anguskda  et  in 
niargine  superiore  vel  posteriore  aculeis  carens^  unguibus  caudalihus  parvis, 
et  orificia  vasium  deferentiurn  ad  basin  eorum  ante  vel  infra  sita.  Longitudo 
feminae  circ.  1 mill.,  maris  circ.  0.6  — 0.64  rnill. 

Syn.  Lynceus  macroiirus  Zaddach:  Synopseos  Grustaceorum  Prussicorum  Prodromus,  pag.  30. 
— 1844. 

» » Leyüig  ; Naturgescli.  d.  Daplmiden,  Pag.  219,  Taf.  IX^  Fig.  66  & 

67.  — 1860. 

Alona  elongata  G.  0.  Sars:  Om  de  i Omegnen  af  Ghristiania  forekommende  Cla- 
docerer;  Forhaudl.  i Videusk.  Selsk.  i Ghristiania  1861  (Aftr.),  pag. 
19.  — 1861. 

Alonopsis  » Idem:  Om  de  i Omegnen  af  Ghristiania  forekommende  Gladocerer. 

(Andet  Bidrag) ; Forh.  i Vidensk.  Selskabet  i Ghristiania  1861,  (Aftr.) 
pag.  53.  — 1862. 

Acrope7-as  intermedius  ScnÖDLER : Neue  Beiträge  zur  Naturgescli.  d.  Gladoceren,  pag. 
33.  — 1863. 
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Alonopsiii  domjuta  P.  E.  Möli-EB;  Üanmarks  Cladocera,  pag.  170,  tah.  IV,  fig.  28. 
— 18G7. 


Lijnc.eus  dongatm 
Alonopsi^  elongata 
» » 


» » 


» » 


Norman  and  Bbady:  Monograpli  of  the  Britisli  Entomostraca,  etc. 
pag.  23,  pl.  XVIll,  fig.  1 ; pl.  XX,  fig.  2.  — 1867. 

Hei.lich  : Die  Clndoceren  Böhmens;  etc.  Pag.  81,  Fig.  39  & 40. 
— 1877. 

G.  ü.  Sars:  Oversigt  af  Norges  Crnstaceer.  (Branchiopoda.  Ostra- 
coda,  Girripedia);  Christ.  Vid.  Selsk:s  Forh.  1890,  N:o  1,  Cla- 
docera, N:o  67.  pag.  13.  — 1890. 

Stingeijn:  Die  Cladoceren  d.  Umgeh,  von  Basel,  Pag.  241.  — 
1895. 

K.  E.  Sten’roos:  Die  Cladoceren  d.  Umgeh,  von  Helsingfors;  Acta 
Societatis  jno  Fauna  et  Flora  Fennica,  vol.  XI,  N:o  2,  (Aftr.),  Pag. 
33.  — 1895. 


Das  Weibchen.  — Die  Körperläiige  beträgt  höchstens  1 Mm., 
aber  gewölmlicli  nur  etwa  0,9  Min.  In  seitlicher  Ansicht  (Tah.  LX\\ 
Fig.  5j  ist  es  gewöhnlich  nahezu  oval,  mitunter  länglieh-oval,  nach 
vorne  etwas  schmälei’,  die  beiden  hinteren  Sehalenecken  abgerundet, 
Avenngieich  die  obere  oft  — und  zwar  besonders  bei  der  mehr  lang- 
gestreckten oder  länglich-ovalen  Form  (Fig.  0)  — schwach  winklig  ist. 
Es  sind  bei  dieser  die  Unterränder  oft  seicht  konkaA’,  bei  der  ovalen 
Form  dagegen  schwach  konvex,  ausserdem  wie  gewöhnlich  bis  zur 
hinteren  Ecke,  die  gewöhnlich  mit  einem  kleinen  Zahne  versehen  ist, 
börstchentragend.  Von  oben  her  gesehen  ist  es  mässig,  wenngleich  nach 
hinten  stärker  zusammengedrückt.  Dem  nach  oben  konvexen  Kopfe  fehlt 
ein  Kiel;  dagegen  linden  sich  längs  dem  Riicken  der  Rumpfschale  die 
Spuren  eines  Kieles.  Die  Schale  ist  überall,  auch  am  Kopfe,  sehr  fein 
— nur  bei  starker  Vergrösserung  merkbar  — der  Länge  nach  ge- 
streift; ausserdem  findet  sich  aber  auch  eine  gröbere,  schief  nach 
hinten-unten  gehende  Streifung.  Nicht  selten  deutet,  wie  in  den  Fi- 
guren, eine  Linie  die  Grenze  zwischen  der  Schale  des  Kopfes  und  des 
Rumpfes  an.  Bei  einigen  Exem})laren  aus  nördlichen  Fundorten,  z.  B. 
aus  dem  Storsjö  in  Jemtland  und  aus  der  Umgegend  von  Karesuando 
in  Norrbotten,  habe  ich  beobachtet,  dass  die  alten  Schalen,  wie  in  der 
Fig.  7,  bei  einem  in  der  Umgegend  von  üstersund  am  8 August  ge- 
fangenen Exemplar,  sitzend  geblieben  sind.  Es  hat  dieses,  gleichwie 
Ilyocryptus  mrdklAis,  drei  alte  Schalen  über  einander  sitzend.  — Der 
Kopf  ist  ziemlich  klein;  die  Unterränder  sind  fast  horizontal,  scliAvach 
konvex  oder  fast  gerade.  Das  Rostrum  ist  kurz,  stumpf;  von  vorne 
oder  von  unten  gesehen  ist  es  breit,  abgerundet.  Das  Auge  ist  mit- 
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telgTOSs  lind  zwar  grösser  als  der  Angentleek;  es  kommt  der  Abstand 
zwischen  ihnen  demjenigen  zwischen  diesem  und  dem  Kostralende  fast 
gleich.  Der  Fortsatz  der  Oberli})i)e  (Fig.  0,«)  ist  fast  triangulär,  nicht 
besonders  zngespitzt. 

Die  ^'orderfnhler  (Fig.  8)  sind,  von  der  Seite  ans  gesehen,  kurz 
lind  dick,  völlig  bis  znm  Kostralende  hin  reichend.  Im  Ilinterrande 
findet  sich  in  der  Nähe  des  Endes,  wie  bei  der  vorigen  Gattung,  eine 
sensitive  Papille  und  ein  winziges  sensitives  Börstchen.  An  der  I^asis 
sind  sie  vorne  gefiedert;  von  den  sensitiven  Endj»a])illen  ist  die  eine 
länger  als  die  übrigen. 

Die  llinterfiihler  (Fig.  0)  weichen  von  denjenigen  der  vorigen 
(üattimg  darin  ab,  dass  sie  8 Schwimmbörstchen  tragen;  das  Endbörst- 
ehen  des  Esten  Gliedes  des  inneren  Astes  ist  indessen  kurz,  obgleich 
gegliedert.  Das  erste  Glied  des  Anssenastes  hat  einen  starken  End- 
stachel; der  Endstachel  des  änssersten  (Gliedes  beider  ^Vste  ist  lang. 

].)ie  Maxillen  (Fig.  10)  sind  mit  3 ungegliederten  behaarten  Sta- 
cheln, deren  der  eine,  kürzere,  am  Ende  gesimlten  ist,  versehen. 

Es  linden  sich  sechs  Fiisspaare,  wenngleich  das  winzige,  rudi- 
mentäre 0:te  Paar  im  Allgemeinen  übersehen  worden  ist.  Sie  sind 
denjenigen  der  folgenden  Gattung  sehr  ähnlich. 

Die  Fig.  11  stellt  den  linken  Fnss  des  1 :sten  Paares  von  aussen 
her  dar.  Der  Maxillärprocess  (7>)  hat  'I  kurze  Fiederbörstchen,  deren 
eines  dick,  stachelähnlich  ist.  Der  Anssenast  (i/)  hat  ein  stachelähn- 
liches gegliedertes  Börstchen,  dessen  distales  Glied  fast  hakenförmig  ist. 
Die  vordere  Abtheilnng  [e)  des  Imienastes  ist,  wie  gewöhnliidi,  mit  3 
gegliederten  Börstchen,  von  denen  2 nicht  gefiederte  mit  mehr  oder 
weniger  hakenähnlichem  distalen  Gliede  versehen  sind.  Die  hintere 
Abtheilnng  des  Innenastes  (e)  hat  0 grösstentheils  kurze  stachelähn- 
liche Fiederbörstchen  sowie  ausserdem  am  Ilinterrande  und  zwar  pro- 
ximalwärts von  den  ^’origen  ein  kurzes  gegliedertes  Börstchen. 

Die  Fig.  12  zeigt  den  linken  Fnss  des  2;ten  Paares  von  innen 
her.  Er  ist  wie  gewöhnlich  gebaut.  Der  IMaxilläriirocess  (f;)  ist  gross,  mit 
einer  Reihe  von  7 — 8 gegliederten  Fiederbörstchen  und  weiter  aussen  und 
distalwärts  mit  einem  snbtriangnlären  scheibchenförmigen  Fortsatz,  der 
am  spitzwinkligen  Ende  ein  Börstchen  und  in  der  eine  Kante  proximal- 
wärts von  diesem  mit  Härchen  besetzt  ist,  ansgestattet.  Der  Aussen- 
ast  {d)  ist  dünn,  mit  einem  deutlichen  und  einem  rudimentären  Börst- 
chen. Der  Innenast  (e)  ist  sehr  breit,  am  Rande  mit  7 z.  Th.  stachel- 
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älinlic-heii,  grösstentlioils  ge^-liederten  Börstehen,  deren  die  hinteren 
kürzer  und  diekoi-,  zwei  nnt  liakenförniigeni  distalen  (diede  versehen  sind. 

Die  Fig.  Id  giebt  den  rechten  Fass  des  d:ten  Paares  von  innen 
wieder.  Dei-  Maxillärproeess  {h)  ist  wie  gewöhnlich  mit  einer  langen 
Iv’eihe  von  etwa  10  gegliederten  Fiederbörstchen  versehen,  welche  über 
einen  Theil  dei*  Innenseite  des  Innenastes  sich  foi-tselzt.  Nach  aussen 
von  den  Börstehen  findet  sich  ein  niil  zwei  kni-zen  Börstehen  aus- 
gestatteter  Fortsatz.  Am  Stiele  («)  findet  sich  \ orne  ein  am  Bande 
mit  Härchen  und  einem  Börstehen  ausgestatteter  Zipfel.  Der  Aussen- 
ast  (d)  ist  nicht  besemders  gross,  mit  7 Bandbörstchen,  deren  vier  klein, 
die  übrigen,  besonders  eins,  giüsser  sind.  Der  Innenast  (ej  hat  8 
km-ze,  stachelähnliche,  distal  gefiederte  Börstclien. 

Die  Fig.  14  stellt  den  reedden  Fass  des  4:ten  Paares  von  aussen 
her  dai-.  Der  Stiel  {a)  hat  jiach  hinten  einen  grössereig  in  der  Mitte 
seicht  eingeschnitfenen,  am  B’ande  lang  behaarten  Zipfel.  Der  Maxil- 
Brj)ro(!ess  {h)  ist  klein,  mit  mir  etwa  4 gegliederten  Fiederbörstchen. 
Am  sackähnlichen  Anhänge  (c)  findet  sich  ein  schmaler  Fortsatz,  der 
über  dei‘  Innenseite  des  Aussenastes  liegt.  Der  Anssenast  (d)  ist  grös- 
ser als  bei  dem  vorigen  Fiisspaare,  mit  ö gefiederten  Bandbörstchen, 
derto  drei,  und  besonders  eins,  kurz  sind.  Der  Innenast  (e)  ist  gross, 
mit  4 — 5 Bandstacheln  versehen,  deren  zwei  bestachelt  sind  und  der 
eine  von  diesen  einem  zngespitzten  Fortsatze  ähnlich  ist;  einer  der 
Stachdn  ist  schmal,  stnmjif,  in  einem  behaarten  Zijifel  steckend.  Nahe 
bei  dem  Maxillärprocess  findet  sich  ein  kurzer,  stumpfer  Fortsatz,  der 
vielleicJit  diesem  zuzurechnen  ist. 

Lhe  Fig.  15  giebt  den  linken  Fass  des  5:ten  Paares  von  innen 
her  wieder.  Fr  ist  dünn,  scheibchenähnlich,  gross  und  breit.  Der 
Stiel  («)  hat  hinten  einen  lang  behaarten  Zijifel.  Am  sackähnlichen 
Anhänge  findet  sich  auch  hier  ein  schmaler,  langer  Fortsatz.  Der 
Anssenast  {d)  ist  breit,  mit  buchtigem,  behaartem  Bande;  er  ist 
mit  4 breiten,  lang  gefiederten  Börstehen  ansgestattet.  Der  Innenast 
[e\  besteht  ans  einem  elliptischen,  am  Ende  behaarten  Zipfel,  der 
vorne  an  der  Basis  mit  zwei  kurzen,  dicken,  gegliederten  und  ge- 
fiederten Börstehen  und  am  Ilinterrande  mit  einem  schmalen,  ziige- 
spitzten  Fortsatz  versehen  ist. 

Die  Fig.  lö,  a zeigt  den  rndimentären  linken  Fuss  des  6:ten 
Paares.  Er  besteht  nur  aus  einem  winzigen,  fast  ovalen,  am  Bande 
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lang  behaarten  Seheibclien:  h,  h bezeichnen  den  Hinterrninpf,  in  dem 
der  Fnss  steckt. 

Der  Hinterkürper,  in  seitlicher  Ansicht  (Fig.  17),  ist  länglich,  bis 
znm  abgestntzten  Ende  gleichbreit.  Der  hintere-obere  Fand  ist  jedoch 
ein  wenig  bnclitig,  innnittelbar  distalwärts  vom  After  mit  einer  beson- 
deren Konvexität  versehen.  Es  liegt  der  After  wie  gewöhnlich  proxi- 
mal von  der  Mitte  und  zwar  ist  er  })roxinialwärts  von  einem  abste- 
henden stumpfen  Winkel  begrenzt.  Von  der  genannten  Konvexität  ab 
bis  znm  Kürperende  laufen  zwei  Reihen  von  je  1(5  — 17  distalwärts  an 
Grosse  znnehmenden  Stacheln^).  Zn  jeder  Seite  in  der  Nähe  dieser 
Stachelreihen  und  zwar  mit  dem  Hinterrande  etwa  parallel  findet  sich 
eine  Reihe  schnp})enähnlicher  Bündel  sehr  feiner  Stachelchen.  Der 
nntere-vordere  Rand  des  llinterkür])ers  ist  etwas  konvex.  Der  krallen- 
tragende Fortsatz  ist  kurz,  breit,  wie  bei  der  ^’orig•en  Gattung  am  hin- 
teren-obei'en  Rande  mit  einem  Bündel  sehr  feiner  Stachelchen  bewafi- 
net.  Die  Endkrallen  sind  lang,  schwach  gekrümmt,  mit  einem  grossen 
getiederten  Basalstachel  versehen.  Von  diesem  ab  etwa  bis  zur  Mite 
der  Krallen  läuft  eine  Ivcihe  winziger,  distalwärts  an  Greisse  znnehmen- 
der  Stachelchen,  von  denen  der  änsserste  grob,  viel  gnisser  als  die  vo- 
rigen, ist.  Ein  wenig  distalwärts  ^'on  demselben  steckt  ein  noch  grö- 
berer, grösserer  Stachel. 

Die  Farbe  ist  mehr  oder  weniger  dunkel  gelbbraun  oder  aunkel 
bräimlich,  mitunter  dunkel  grünlich. 

Das  Männchen  ist  etwa  O.e — 0.64  Mm,  lang.  In  seitlicher  Ansicht 
(Fig.  18)  ist  es  dem  Weibchen  sehr  ähnlich,  unterscheidet  s'ch  aber 
von  dem  jüngeren  Wdbehen  durch  die  längeren  A'orderfühler  und  die 
abweichende  Form  des  llinterkörpei-s.  Indessen  ist  die  Körperform 
etwas  variabel;  mitunter  ist  sie  schmäler  als  bei  dem  abgebildeten 
Exemplar.  Die  obere  Kontur  ist  im  Allgemeinen  weniger  gekrümmt 
als  beim  Weibchen,  die  Unterränder  sind  in  der  Mitte  mehr  konvav 
sowie  nach  vorne  davon  deutlich  konvex.  Die  abgerundete  iintcre- 
hintere  Ecke  der  Schalenklappen  ist  wie  beim  Weibchen  mit  einem 
Zahne  versehen.  Die  Skulptur  der  Schale  ist  dieselbe  wie  bei  ihm.  Der 
Ko])f  ist  ebenso  demjenigen  des  MAibchens  ähnlich,  aber  das  Rostrnm 
ist  noch  stumpfer,  das  Auge  und  der  Angenlleck  ein  wenig  grösser 
als  beim  AVeibchen;  der  Fortsatz  der  Oberlippe  ist  stumpfer. 

b Leydig  hat  diese  Stacheln  als  gezähnt  abgehildet ; meinestheils  habe  ich  aber  keine 
Zähne  beobachtet. 
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Die  Vordei'füliler  (Fig,  19)  stimmen  fast  ganz  mit  denjenigen  des 
Männcliens  von  Äcroperus  ha/rpae  überein.  Sie  reichen  ziemlich  weit 
über  das  Kostralende  hinaus;  das  eigentliündiche  gegliederte  sensitive 
Börstclien  des  Voi-derrandes  steckt  distal  von  der  Mitte  und  zwar  fin- 
den sich  diesem  gegenüber,  am  Hinterrande  zwei  sensitive  Papillen 
lind  ein  kleines  sensitives  Börstclien.  Von  den  b sensitiven  Endjmpil- 
len  ist  eine  länger  als  die  ülirigen. 

Der  Hinterkörjier  (Fig.  20,  stark  vei'grössert)  ist  von  demjenigen 
des  Weibchens  ganz  verschieden.  Es  fehlen  Stacheln  am  hinteren- 
oberen Rande,  der  sehr  fein  (jiiergestreift  und  ein  wenig  biichtig  ist. 
Im  Ganzen  ist  er  schmäler  als  beim  Weibchen,  gegen  das  Ende  zu 
etwas  verjüngt;  am  Ende  ist  der  hintere-obere  Rand  abgerundet,  den 
Krallen  am  nächsten  konkav;  es  findet  sich  aber  in  dieser  Bucht  ein 
sehr  dünnes  behaartes  lläiitchen,  das  ohne  Zweifel  das  beim  Weibchen 
dort  vorhandenen  Bündel  feiner  Staclielchen  vertritt.  Der  vordere- 
untere Rand  ist  schwach  konvex,  distal  von  der  Mitte  mit  einem  win- 
zigen Ilöckei'  versehen.  \ On  der  Nähe  des  iVfters  läuft  fast  bis  zum 
Küi'perende  und  zwar  mit  dem  hinteren-oberen  Rande  parallel  je  eine 
Reihe  winziger,  schujipenälmlicher  Bündel  sehr  feinei*,  gegen  das  Ende 
an  Grösse  zunehmender  Staclielchen.  Die  Endkrallen  sind  ziemlieh 
klein,  mit  einem  winzigen,  kurzen  Basalstachel  und  distal  davon  am 
hinteren-oberen  Rande  eine  Reihe  kleiner  kannnähnlich  gereihter  Sta- 
chelchen,  die  sich  etwas  übei‘  die  Mitte  der  Krallen  hinaus  er- 
streckt. Die  Vasa  (leferentia  fu)  münden  vorne-unten  von  der  Basis 
der  Krallen. 

Die  Farbe  ist  gewöhnlich  mehr  hell  bräunlich  oder  gelbbräun- 
lich als  beim  Weibchen. 

Diese  Art  ist  in  Schweden  ziemlich  häutig  von  Schonen  bis  in 
den  Norrbotten,  wo  ich  sie  bei  Karesuando  bekommen  habe.  Auch 
findet  sie  sich  in  den  alpinen  Regionen,  wo  ich  sie  sogar  in  der  Nähe  der 
Schneefelder  angetroffen.  Im  nördlichsten  Theile  des  Bottnischen  Bu- 
sens ist  sie  im  Wänafjärd  in  Neder-Kalix  gefunden. 

Meines  Wissens  lebt  sie  nur  in  grösseren  Gewässern  und  zwar 
vorzugsweise  Seen  mit  sandigen  Ufern,  in  deren  Nähe  sie  sich  am 
sandigen  Boden  unter  Ptlanzen  aufhält.  Die  Bewegungen  sind  nicht 
schnell,  und  zwar  theils  kriechend,  theils  schwimmend.  In  der  Umge- 
gend von  Upsala  erscheint  das  Weibchen  im  Mai—  November,  das  Männ- 
chen im  Oktober — November.  In  Norrbotten  und  dem  norwegischen 
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Finiiiarken  trifft  sich  aber  das  Männchen  schon  iin  Angnst.  In  der 
Briithöhle  finden  sich  zwei  Eier  oder  dnnge. 

Ausserhalb  Schwedens  konnnt  sie  in  Norwegen  — noch  bei 
Porsanger  in  Fininarken  vom  Konservator  G.  Kolthoff  gefunden  — , 
in  Dänemark,  Finland,  N.  Knssland  — z.  B.  in  der  -Kola-Halbinsel,  wo 
sie  im  J,  1877  während  der  SANDEBERo'schen  wissenschaftliehen  Expe- 
dition xmm  Dr.  F.  Teybom  gefangen  wurde  — in  Deutschland,  der 
Schweiz,  Österreich,  Frankreich  und  England  vor. 


2.  Alonopsis  ambigua  nov.  nom. 

(Tal).  LXV,  fig.  21 -2i). 

Corporis  forma  mnversa,  femi'uae,  a latere  visae,  late  ovata,  antice  et 
postice  fere  eadem  altitadine^  margine  superiore  arvian  contimium  formcüde 
cmgidmpie  rotundutis  et  margine  inferiore  parnm  convexo  et  circiter  in 
media  parte  leviter  siniiatrg  et  hoc  margine  setifero;  supra  Visa  valde  com- 
jyressa,  non  tarnen  tenuis,  postice  paidlo  angnstior,  capite  snpi'a  convexo  et 
margine  valvidarum  dorsuali  commmii  vix  carundo.  Testa  sine  sculpUira, 
sed  valvidarum  subcuficida  infra  4—5  lineas  pmictorum  concentriccis  et  cum 
marginitms  vcdmdarurn  posteriore  et  infei'iore  paralMus  praehet.  Gapid,  a 
ledere  visnni,  mediocre,  rostro  hrevi,  ohtiiso  et  snhtruncato.  Ocnlus  rnedio- 
cris,  rnacida  oculari  nigra  sive  ocello  parmn  major  ocellnsepie  oculo  e^uain 
apici  rostri  quodanimodo  proprior.  Processus  lahri  mxagnus,  sHhtricmg'ularis. 
Äntennae  Imii  paris  hreves  et  crassax,  non  apiceni  rostri  assequentes,  seta 
sensoria  marginis  posterioris  in  tuberado  in  media  parte  antemianmi  situ, 
et  una  papüla  sensoria  ceteris  mefjore  in  margine  anteriore  intra  apiceni 
antennarmn  posita.  Äntennae  2:di  piaxis  iisdem  speciei  antecedenÜs  similes. 
Maxillae  acideis  trilms  inarticulatis  et  ciliedis,  medio  ceteris  majore,  prae- 
ditae.  Pedmn  quinque  'paria^  piedibus  'parium  1—5  speciei  antecedentis  circ. 
similia.  Cauda  mediocris^  a ledere  visa  elongeda  et  eieqnalis,  apertura  anedi 
basi  ceiudae  proqyiore,  margine  posteriore  vel  superiore  ultra  eqiertnrani 
emedem  recto  et  seriebus  d-uedms  eicideimum  satis  tenuiwn  et  fetscicidos  for- 
mantiwn  armedo.  Intra  hiinc  marginem  utrinque  series  fasciculormn  mini- 
mormn  eiculeorum  tenuisshnoriirn  eidest.  Ungues  ceiudedes  meignf  eicideo 

B ln  meinen  öffentlichen  Vorlesungen  ülier  iliese  Tliiere  im  J.  1880  habe  ich  sie  als 
neue  Art  mit  diesem  Namen  beschrieben,  der  aus  dem  Grunde  gewählt  wurde,  dass  ich  sie 
damals  als  eine  Zwischenform  zwischen  den  Gattungen  Ljinceus  und  Alouopsi>>:  betrachtete. 
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haHdfi  cilidto  cranm  praediti,  et  mdrfjhie  concdvo  viUdfo,  sed.  in  medid 
■pdrte  acideo  ienui  mt  lori/jo  iiislnicfi.  Lonr/ündo  femirMG  circ.  1 midi. 
Muh  ifjnohm. 

Syii.  Alonojjsis  elongudi  IJaday  de  Dees:  Cnistacea  Gladoccra  Faunaj  HungaricEe,  pag.  101, 
Mal).  II,  iig.  2!)  A 31.  — 1888. 

Das  Weibchen.  --  Die  Körj)eiläiige  beträgt  etwa  1 Mm.  In  seit- 
licher Ansicht  (Tah.  LXV,  Fig.  21)  ist  es  breit  und  schief  oval,  etwa 
\’on  derselben  Höhe  vorne  wie  liinien.  Das  Ilinterende  ist  schief  von 
oben  nacli  nnten-hinien  ahgerimdel.  Die  obere  einen  gleicliinässigen 
Dogen  bildende  Konfnr  ist  mein’  konvex  als  die  etwa  in  der  Milte  seicht 
konkave  imtei'e.  Die  Fntei’ränder  sind  börstchentragend.  aber  an  der 
liinteren-nntc'ren  abgernndeten  Fcke  sind  die  Hörstclien  sehr  winzig, 
rndimentäi’,  und  es  fehlt  daselbst  jede  S])iir  eines  Zahnes  oder  Stachels. 
Am  llintei’kopfe  findet  sich  keine  Finsenknng.  \b»n  oben  her  gese- 
hen ist  es  stark  znsammengedrhckt,  obgleich  nicht  dünn,  und  zwar 
etwas  schmäler  nach  hinten  als  nach  vorne.  Der  Ko})f  ist  oben  kon- 
vex lind  die  Ivnmj)fschale  ist  kaum  gekielt.  Die  Schale  ist  nicht  sknlp- 
tirt,  abei-  die  Snbcnticula  der  Schalenklappen  hat  nach  imten-hinten 
4 — 5 koneentrische,  mit  den  hinleren-imteren  Rändern  })arallele  Reihen 
dimklerei’  Punkte. 

Der  Kopf  ist,  von  der  Seite  ans  gesehen,  mittelgross  mit  einem 
kurzen,  stmn])fen,  fast  abgestntzten  Rostrnm.  MAim  von  vorne  oder 
von  unten  betrachtet  ist  dieses  (|iier  abgestntzt,  sehr  breit.  Die  Un- 
terränder der  Fornices  ragen  ziemlich  stark  über  die  Basis  der  hlinter- 
fiihler  hinaus.  Das  Auge  ist  mittelgross,  mir  wenig  grösser  als  der 
Angentleck,  der  dem  Ange  näher  als  dem  Rostralende  belegen  ist. 
Der  Fortsatz  der  Oberlij)pe  ist  in  seitlicher  Ansicht  (Fig.  22)  gross,  fast 
schief  triangulär  oder  rhomboidisch,  das  Ilinterende  mässig  ziigespitzt. 
bisweilen  stumpf. 

Die  Vorderfühler  (Fig.  22)  sind  kurz,  dick,  das  gewöhnliche  sen- 
sitive Börstchen  etwa  in  der  Mitte  des  Kinterrandes  in  einem  kleinen 
Ilöckerchen  steckend.  Am  \Mrderrande;  ein  wenig  von  dem  Ende 
entfernt,  findet  sich  eine  sensitive  Papille,  welche  gewöhnlich  etwas 
grösser  als  die  Endjiaiiillen  ist. 

Die  llinterfühler  sind  denjenigen  der  vorigen  Art  ganz  ähnlich. 

Die  Maxillen  (Fig.  24)  zeichnen  sich  durch  drei  ungegliederte 
lind  gefiederte  Stacheln  ans,  von  denen  der  mittlere  am  grössten,  die 
anderen  fast  gleich  gross  sind. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  1^00. 
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Es  sind  nur  5 Fusspaare  vorhanden,  mit  den  5 vorderen  der 
vorigen  Art  sehr  nahe  iibereinstiinmend ; das  öde  Paar  ist  von  be- 
trächtlicher Grösse. 

Der  Hinterkörper  (Fig.  24  ( ist  mittelgross,  länglich  und  gleich- 
breit. Der  After  liegt  proximalwärts  von  dei-  iMitte,  distal  davon  ist 
der  obere-hintere  Rand  fast  gerade.  Das  Körperende  zwischen  dem 
genannten  Rande  und  dem  Krallenfortsatz  ist  schief  abgeschnitten,  mit- 
unter etwas  konvex.  Distal  ’S'om  After  laufen  nach  hinten-oben  zwei 
Reihen  von  — bei  alten  Individuen  — je  18-20  Bündeln  3-4  ziemlich 
feiner  Stachelchen,  von  denen  das  änsserste  jedes  Bündels  am  gröss- 
sten  ist.  Die  Endkrallen  sind  gross  mit  einem  dicken,  am  Rande  be- 
haarten Basalstachel;  distal  dax'on  stecken  im  hinteren-oberen  Rande 
kurze  Härchen  oder  winzige  Stachelchen,  aber  etwa  in  der  Mitte  ragt 
ein  etwas  gröberer  Stachel  über  die  amleren  em})or.  Am  Krallenfort- 
satze fehlt  ein  Stachelbündel.  Die  Scliwanzl)örstchen  sind  ziendich  kurz, 
gegliedert  und  distal  gefiedert. 

Die  Farbe  ist  weissgrünlich,  mitnnter  mit  hell  gelbbrannem  Anstrich. 

Das  Männchen  ist  unbekannt. 

Diese  Art  scheint  sehr  selten  zu  sein.  Ich  habe  sie  mir  einmal 
gefunden  und  zwar  in  einem  Karanschenteiche  mit  reichlicher  Vegeta- 
tion im  Garten  des  PiPEE'schen  Fideikommisses  Fngsö  in  Westmanland 
am  17  Juli  1877.  Dieser  Teich  ist  später  gereinigt  und  verändert 
worden,  so  dass  die  Art  wahrscheinlich  dort  vertilgt  worden  ist.  Zn 
der  Fangzeit  kam  sie  indessen  ziemlich  häufig  vor. 

Fs  finden  sich  nur  zwei  Fier  oder  Junge  in  der  Brnthöhle. 

Übrigens  ist  sie,  meines  Wissens,  mir  ans  Ungarn  bekannt,  v'o 
sie  nach  Daday  de  Dees  (1,  c.)  an  mehreren  Stellen  anftritt. 


3.  Alonopsis  latissima  Kuez. 

(Tab.  LXVI,  lig.  1 — 7). 

Corporis  forma  iiniversa  feminae,  a lutere  visa,  rotmdato-ovata,  cel 
interdmi  fere  rotimdata,  supra  visa,  valde  compressa,  postice  angustior,  ca- 
pite  supra  convexo  neque  carinato,  murgine  valmdarum  dorsuali  communi 
tarnen  quodammodo  carinato.  Testa  vcdmdarum  tantmnrnodo  lineis  tenuihus 
obliquis,  interdiim  fere  imperspiciiis  notata.  Caqmt  feminae.,  a latere  Visum, 
rostro  longo  et  acmninato.  Oculus  parmis,  ocello  parum  major,  et  hie  eklem 
quam  aqnci  rostri  propior.  Antennae  l:mi  paris  feminae  longae  et  graciles, 
apicem  rostri  fere  superantes,  seta  sensoria  minima  antice  et  alte  sita.  An- 
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leunae  2uU  pin'iH  ilHdew,  Hpecü'V'um  (hiannn  (ciilecedevlimii  simile^.  Pedvrn 
(lidnqn(3  parld  Imleni.  pariimi  I — d AI.  donpidae  siiidlea.  (kmda  feridnae,  << 
ddei'c  visu,  (jracUis,  apicem  versus  aiujusfior,  upertura  (utali  Jnisi  propiore, 
'i'iKU'fjiue  posteriore  vel  superiore  seriebus  duabns  aculeormn  ])aroorvm.. 
prueleretupie  idriiupie  ad  luter((  serie  fdsciculorurn  aniiimoruin  acideo- 
rinii  tennisslmornm  inslructa.  Processus  mujuiferus  fasciculo  aculeorwn 
rarevs.  Utajues  caudales  mupid.  et  paruui,  arciKdi,  acideo  inajore  t>asalp  et 
in  marpi'HC  jjosteriore  vel  stipeiiore  cireder  us(pf.e  ad  part/on  uiediara  vel 
jundio  idtra  Serie  aculeoruiii  udnimorum,  quoruia  ultimo  ceteris  nuqore,  prae- 
diti.  Mas  femimte  s(dis  sindlis^  sed  miror  et  (d>  ea  di  versus  (uitennis  l:rni 
paris  loiqjiorihus,  aj)icem  rostri  m.ulto  supeiandihus^  'pedibus  l:mi  jxads  Ita- 
iiatlis^  et  prope  apicem  cau,dae,  arte  vel  infra,  caesioia!,  ubi  orificia  casiuru 
defereutium  sila.  Loiajiludo  femiiaie  circ.  O.f^  milL,  maris  circ.  Oa2  mill. 

Syn.  Alo)K>2)si>^  hUitisiimt  \V.  Kunz:  Dodekas  neuer  Cladoccren  nel)sl  einer  kurzen  Chersiclil 

der  (lladoceienlauna  Böhmens;  J5d.  LXX  d.  Sitzungsher.  d.  k.  Akad. 
(1  Wissenseli.  in  Wien,  1 Al)llieil.  -luni-Heft.  Jahrg.  187-i,  (Al)dr.), 
l’ag.  io,  Tal'.  II,  Fig.  13 — 15.  — 187i. 

ÄloiKi  (oejHSticdiidata  IIunKNDOUFF:  Beitr.  zur  Kenuln.  d.  Süsswasser  Gladoceren  Russ- 
lands; Bullet,  de  la  Societe  Imper.  des  Natur,  de  Moscou,  Annee 
187(),  N;ü  1,  L,  Pag.  55,  Tah.  II,  Fig.  7 a.,  h.  — 187(i. 
IIellicii:  Die  Gladoceren  Böhmens;  etc.  Pag.  8!l.  Fig.  4ö.  — 1877. 
G.  0.  Saus:  Oversigl  af  Norges  Grustaceer  fBranchioi)oda,  Ostra- 
cuda,  Girripedia) ; Ghristiania  Vidensk:s  Selskahs  Foiiiaudl.  1890, 
N:o  I,  pag.  i7.  — 1890. 

P.  Ma'I'ILE:  Die  Gladoceren  d.  Umgeg.  v.  Moskau;  Bullet,  de  la 
Societe  Imper.  des  Naluralisles  de  Moscou  1890,  N:o  1,  Pag.  146. 
— 1890. 

Stinoei.ix:  Die  Gladoceren  d.  Ümgeb.  von  Basel,  Pag.  242,  PI.  All. 
Fig.  31.  — 1895. 

Das  Weibclaai.  — 4)ie  Kör])ei‘läiige  beträgt  höchstens  etwa  O.e 
Mm.:  am  öftesten  ist  es  aber  etwas  kleiner.  In  seitlicher  Ansicht 
(Till).  LX\  I,  Fig.  1 ) ist  es  sehr  hoch,  fast  gernndet-0A*al,  die  obere 
Kontur  einen  gleichmässigen  Dogen  bildend;  ein  oberer-hinterer  M'inkel 
fehlt  am  öftesten,  findet  sich  jedoch  mitimter  bei  älteren  Individuen. 
Die  imtere-hintere  Fcke  ist  gerundet,  ohne  Zahn;  die  Unterränder  der 
Schalenkhti)i)en  sind  schwach  konkaAg  mit  Ausnahme  an  der  hinteren 
Ecke  börstehent ragend.  \k)n  oben  her  gesehen  ist  es  sehr  stark  zn- 
sammengedrnckt;  dei*  Ko})!  ist  oben  konvex,  nicht  gekielt,  aber  an 
der  Knm])fschale  findet  sich  ein  niedriger  Kiiekenkiel.  Die  Schalen- 
klap})en  sind  diirch  schiefe  schwache  Linien  sknlptirt,  welche  mit- 
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unter  kaum  merkbar,  nach  voime-uuten  aber,  wo  sie  gekrümmt  sind, 
am  meisten  konstant  erscheinen. 

Abjn  der  Seite  ans  gesehen  ist  der  Kopf,  wie  in  der  Figur, 
hinten  ziemlieli  deutlich  abgegrenzt,  vorne  mit  einem  langen  zu- 
gespitzten Kostrum.  I)as  Auge  ist  klein,  al)ci‘  etwas  grösser  als  der 
Augentleck,  welcher  jenem  näher  als  dem  Kostralendc  belogen  ist. 
Der  Fortsatz  der  überlip])e  (Fig.  1 a)  ist  gross,  fast  oval,  bald  im  Rande 
eingekerbt  mit  spitzem,  wenngleich  abgestumpftem  Fndc,  bald  mit  ebe- 
nem Rande  und  abgerundetem  Ende. 

Die  ^'orderfilhler  (Fig.  2)  sind  schmal,  lang,  etwas  gekrümmt, 
ein  wenig  über  das  Rostralende  hinaus  reichend.  Das  sensitive  Börst- 
chen  ist  sehr  klein,  kaum  merkbar,  nahe  am  Vorderrande  und  ]>roxi- 
mal  von  der  Mitte  steckend.  \h)n  den  ondständigen  sensitiven  Pa})illen 
sind  2 — 3 längei’  als  die  übrigen. 

Die  llinterfühler  (Fig.  3)  sind  wie  l)ei  den  vorigen  Arten  gebaut, 
aber  der  Endstachel  dos  proximalen  (Jliedes  des  Aussenastes  ist  sein- 
kurz und  das  Schwinnnl)örstchen  des  proximalen  (lliedes  des  Innen- 
astes ist  etwas  länger  als  bei  ihnen. 

M"as  die  Maxillen  betrifft,  so  ist  es  mir  nicht  gelungen  sie  zu 
beobachten. 

Es  sind  5 Ensspaare  vorhanden,  welche  mit  den  5 vordersten 
Paaren  bei  A.  eloufjata  am  nächsten  übereinstimmen. 

Der  Hinterkörper  (Fig.  4)  ist,  wie  bei  den  vorigen  Arten,  sehr 
charakteristisch.  Er  ist  schmal,  gegen  das  Ende  etwas  verjüngt, 
dadurch  an  die  Eoi-in  bei  der  Gattung  Camptocerens  erinnernd.  M ie 
gewöhnlich  liegt  der  Aftei-  ja-oximalwärts  von  der  [Mitte.  Zwischen  ihm 
und  dem  Köi'perende  ist  der  gerade  oder  wenig  konkave  hintere-obere 
Rand  mit  zwei  Reihen  von  je  10 — 12  ziemlich  kleinen,  gegen  das  Ende 
an  Grösse  zunehmenden  Stacheln,  von  denen  die  beiden  äussersten  Paare 
im  Ende  sell)st  stecken,  ausgestattet.  Nach  innen  von  diesen  findet 
sich  zu  jeder  Seite  des  41interkör})ers  eine  Reihe  von  winzigen  schnp- 
penähnlichen  Bündeln  sehr  feiner  Stachelchen.  Dem  wohl  entwickelten 
krallentragenden  Fortsatz  fehlen  Stachelchen.  Die  Krallen  sind  gross, 
wenig  gekrümmt,  mit  einem  ziemlich  grossen  Basalstachel  ansgestattet. 
Distal  von  diesem  findet  sich  in  dem  hinteren-oberen,  konkaven  Rande 
— und  zwar  etwa  bis  zur  [Mitte  der  Krallen  hin  — eine  Reihe  win- 
ziger Stachelchen,  von  denen  das  äusserste,  obgleich  fein,  merkbar 
grösser  und  länger  als  die  übrigen  ist. 
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Die  Farbe  ist  varial)cl  und  zwar  bald  hell  oder  graiiweisslicli 
gelbbraun,  bald  blass  gelbgrünlieh. 

Fs  kouunen  nur  zwei  Fiei'  oder  .hinge  in  der  Frnthülile  voi-. 

Das  Männchen  ist  0,42  Mm.  lang,  ln  seitlicher  Ansicht  tFig.  5( 
ist  es  dem  Weibchen  sehr  ähnlich,  aber  es  findet  sich  voi’  der  seich- 
ten Blicht  der  Unterrändei’  eine  Konvexität,  welche  dadurch  stärker 
hervortritt,  dass  dei‘  voi-dere  44ieil  der  Ihiterränder  mehr  als  beim 
Weibchen  sich  ani'wäi-ts  neigt.  Das  Rostrnm  ist  kurzer  und  das  Auge 
grösser  als  bei  ilu-,  der  Angentleck  liegt  etwa  in  der  Mitte  zwischen 
dem  Auge  und  dem  lOtstralende.  Die  Voi'derfnhler  (Fig.  t>)  sind  wie 
gewölndich  etwas  länger  und  zwar  ziemlich  weit  über  die  Rostral- 
s[)itze  hinaus  reichend;  sie  zeichnen  sich  übrigens  durch  das  geglie- 
dei'te  sensitive  Börstchcn  des  A'ordei'randes  nahe  bei  dem  distalen  Fnde, 
sowie  durch  ein  anderes,  nngegiiedei-tes  sensitives  Börstchen  des  Hin- 
tei'randes,  das  ebenso  in  der  Nähe  desselben  Fhides  steckt,  aus.  Der 
Fortsatz  der  Dberlipjie  (Fig.  ti)  ist  stuun)l'er  als  beim  W'eibchen.  Die 
Füsse  des  Irsten  Raares  sind  mit  einem  gut  entwickelten  Haken  aus- 
gestattet.  Der  llintei-körpei-  (Fig.  7,  stark  vergrösscrt)  weicht  von  dem- 
jenigen des  Weibchens  darin  ab,  dass  theils  die  Stacheln  des  oberen- 
hinteren  Randes  rudimentär  und  in  Bündeln  gehäuft  sind,  theils  der 
vordere-imtere  Rand  nahe  bei  dem  krallentragenden  Fortsatz  mit  einem 
Absatz  versehen  ist,  an  welchem  die  Vasa  deferenüa  münden.  Die 
Staehelchen  des  konkaven  Randes  der  Fndkrallen  sind  A’erhältnismäs- 
sig  noch  kleine!*  als  lieim  Weibchen;  der  äusserste  derselben  ist  nicht 
besonders  lang. 

Die  Fai'be  ist  etwa  dieselbe  wie  beim  M>ibchen,  jedoch  ist  der 
gelbbräunliche  Anstrich  gewöhnlich  etwas  dunkler. 

Diese  Ai*t  scheint  in  Schweden  ziemlich  selten  zu  sein.  Ausser 
in  ( tstergötland,  wo  ich  sie  im  4,  1S(>2  bei  jMauritsberg  kennen  lernte, 
habe  ich  sie  nur  in  Upland  angetroffen.  Sie  tritt  aber  dort  in  der  Fin- 
gegend  von  Upsala  an  mehreren  Stellen  auf,  z.  B.  in  einem  kleinen 
Snmjife  bei  dem  4)orfe  Malnia,  wo  sie  mehrere  Jahre  hindurch  erschien, 
in  Sümjifen  mul  grösseren  Tüm])eln  im  Mddde  bei  Nordby,  bei  »Lassby- 
backar»  und  im  Witnlsberger  See.  Sie  scheint  nur  in  kleineren  Gewäs- 
sern, wie  in  kleinen  Sünijifen,  in  Tümjieln  und  Pfützen  zu  gedeihen. 

l^ei  Upsala  erscheint  das  M'eibchen  im  Mai-November,  das  im- 
mer spärlicher  aufti-etende  Männchen  im  September — Oktober. 

iVnsserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen,  Russland,  Böh- 
men und  der  Schweiz,  aber  überall  selten  vor. 
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Genus  Lynceus  O.  F.  Müller ')• 

(Zoologise  Danicai  Prodronius,  pag.  199.  — 1770.  — Eiitoiiiostraca  seu  Insecta  te- 
stacea,  etc.  ]>ag.  07.  — 1785). 

Corporis  forma  mviversa  ferninae  plus  vel  minus  compi'essa,  a latere 
Visa  variahilis:  siihovata,  ohlonfjo-ovata,  triaiajulo-  vel  rectaiajulo-ovata, 

angulis  valoulanim  posterior ilnis  rotundatis,  vel  interdurn  superiore  eorum 
ohtiiso.  Valvulcu'um  mar<jines  posteriores  lU)eri  earmn  altitudine  reliqua 
])arum  humiliores.  Caput  supra  conoexurn  neque  carinatum.  Testae  val- 
vulae  saepe  plus  vel  uiiniis  perspricue  lonpitudina, liier  striatae.  Caput  femi- 
nae  supra  et  postice  sine  imqn'essione,  a latere  Visum  'parte  rostrali  coarc- 
tata  et  plus  vel  mimis  aaiudnata^  rostro  ta/meu  hrevi  vel  mediocri.  Ocidus 
et  ocelliis  solito]  modo  formati.  Processus  lairri  plernmque  nuajmis.  An- 
tennae  l:mi  paris  t>reves  et  crassae,  seta  seitsoria  feininae  riuiryini  posteriori 
affina.  Antennae  2:di  paris  hreves,  ramo  interiore  setis  vatidoriis  interdurn 
quimpie,  interdurn  quattuor  instructo.  Maxillae  aculeis  inarticulatis  et  cilia- 
tis  duolms  praeditae.  Pedum  plernmque  (piimpue,  aliquando  tarnen  sex  paria, 
et  tiüic  par  sextum  rudinientare.  Pedes  praeterea  iisdem  (jeneris  anteceden- 
tis  maxirna  ex  parte  sirniles.  Cauda  ferninae  valde  compressa,  a latere  visa 
plus  vel  minus  lata,,  apertura  anali  hast  propiorc,  rnarqine  posteriore  vel 
superiore  ultra  eandem  seriehus  duahus  aculeorum  armcdo,  et  intra  rnarqi- 
nern,  plerumque  utrinque  Serie  fasciculorum  squrrniiforrniuin  aculeorum  tenuis- 
simorum  instructa.  Unques  caudales  aculeo  basali  praediti,  aculeo  vero  di- 
stincto  et  rnajore  in  media  paide  nainjinis  concavi  carentes.  Intestinum 
la.qtieum  fere  dupliceni  formans  et  caecum  plus  vel  minus  lomjum  in  cor- 
poris trunco  p>osteriore  praehens.  Mas  fernina  udnor  praetereaque  ah  ea 
d/istinguendus  rostro  obtusiore,  cmtennis  Jmd  paris  crassioribus,  pjeditnis 
:l:mi  paris  Itamuliferis  camlaque  modo  diocrso  formata,  orificia  vasium  de- 
ferentium  ernte  vel  i}ifra  processum  unguiferum  praebente. 

’)  Den  Gattungsnamen  Alonu  anstatt  Li/nceiis  zu  gebrauchen,  während  dass  die  Fa- 
milie nach  dieser  Gattung  benannt  ist,  scheint  mir  verkehrt  zu  sein.  El)enso  wenig  ange- 
messen scheint  mir  das  Verfahren  Sciiödler’s  zu  sein,  den  Namen  Ltjnceus  nur  auf  eine  und 
zwar  lur  0.  F.  Müller  ganz  unbekannte  Art  (L.  rostratiis)  zu  beziehen.  Meines  Eraclitens 
muss  dieser  Gattungsname  für  die  Art  Ijeibehalten  werden,  welche  erstens  nach  P.  E.  Müller 
mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  von  0.  F.  Müller  damit  belegt  worden  ist,  nämlich  L.  qmi- 
drarigidaris,  und  zweitens  als  ein  typischer  Vertreter  der  ganzen  Familie,  sowie  der  arten- 
reichsten der  Gattungen  betrachtet  werden  kann.  Es  muss  also,  meiner  Meinung  nach,  der 
Name  AJona  dem  älteren,  wohl  begründeten  Lynceus  weichen. 


(’ladocera  Sueci.e. 


447 


Die  Köi'])ei'foi'in  dos  Wcibelieiis  ist  zwar  variabel,  jedoch  am 
öftesten  mehr  odei-  weni,i>;cr  ziisammen^-edrückt,  in  seitliclier  Ansielit 
fast  oval,  triangulär-  odei*  i'ektangnläi-oval,  mit  gernndeten  Hintereckeii 
oder  — mitnnter  — mit  gestimi[)fter  oberer  Ecke.  Die  freien  klinter- 
rändei-  der  Schalenkla])|)en  sind  im  Allgemeinen  wenig  niedriger  als 
die  Ihibe  der  Kdappen.  Dei-  Ko|d'  ist  nach  oben  konvex,  nicht  gekielt. 
Die  Schalenklappen  sind  oft  der  Länge  nach  mein-  oder  weniger  deut- 
lich gestreift.  Dem  llinterko])fe  des  Weibchens  fehlt  eine  Einsenknng. 
Der  Ivosti-altheil  des  Kopfes  ist  von  der  Seite  ans  gesehen  distalwäi’ts 
s(dnnälei‘,  nieln-  oder  wenigen'  znges})itzt,  aber  das  Ihjsti'um  ist  jedoch 
im  Allgemeinen  kurz  oder  mässig  lang.  Das  Auge  und  der  Angenfleck 
sind  wie  gewöhnlich  gebildet.  Der  Eortsatz  der  Dberli|)})e  ist  am  öf- 
testen gi'oss.  Die  Voi'derfählei'  sind  kurz,  dick,  das  sensitive  Höi'st- 
(dien  des  W'eibcliens  nach  hinten  steckend.  Die  Hinterfiihler  sind  kurz; 
der  Imnmast  ist  bald  mit  o,  bald  mit  4 Schwinnnbörstchen  ansgestattet. 
Die  Maxillen  sind  mit  mir  zwei  ungegliederten,  gefiederten  Stacheln 
versehen.  Es  sind  am  öftesten  5,  bisweilen  0 Ensspaare  vorhanden, 
lind  zwar  ist  in  diesimi  Lalle  das  Ö:te  rudimentär.  L'lirigens  sind  die 
Eiisse  fast  wie  bei  der  vorigen  (Jattnng  gebaut.  Der  Hinterkörper  des 
W'eibcliens  ist  stark  znsammengedriiekt,  von  der  Seite  ans  gesehen 
mehr  oder  weniger  breit,  der  After  jiroximalwärts  von  der  Mitte  bele- 
gen. Distal  vom  After  ist  der  hintere-obere  Rand  mit  zwei  Stachel- 
reihen bewaffnet;  nach  innen  da\'on  findet  sich  am  öftesten  zn  jeder 
Seite  eine  Reihe  von  schnjipenälmlichen  Bhndeln  sehr  feiner  Stachel- 
('hen.  4)ie  Endkrallen  sind  mit  einem  Basalstachel  versehen;  dagegen 
fehlt  ein  grösserer  Stachel  in  der  Mitte  des  konkaven  Randes.  Der 
Darmkanal  bildet  eine  fast  doppelte  Schlinge  sowie  — im  Hinterrnmpfo 
- einen  mehr  oder  weniger  langen  Itlinddarm. 

Das  Männchen  ist  kleiner  als  das  W'eibchen  und  daran  kennt- 
lich, dass  das  Rostrmn  stumpfer,  die  X'orderfühler  dicker,  die  Fasse 
des  Esten  Paares  mit  einem  Haken  bewaffnet,  sowie  der  Hinterköi'iier 
anders  geformt  ist.  Die  Vasa  (leferentia  münden  vor  oder  unter  dem 
Krallenfortsatze. 

ln  dem  Sinne,  wie  sie  hier  anfgefasst  worden  ist,  schliesst  diese 
(Jattimg  etwa  40 — 45  Arten  ans  allen  W'elttheilen  ein,  von  denen  etwa  15  — 
10  zn  der  europäischen,  S zn  der  schwedischen  Fauna  gehören.  Es  weicht 
zwar  die  hier  zuletzt  genannte  dieser  8 Arten  von  den  übrigen  so  sehr 
ab,  dass  sie  vielleicht,  wie  es  Schödler  schon  längst  vorgeschlagen 
hat,  als  Ty})iis  einer  besonderen  Gattung  angesehen  werden  darf,  jedoch 
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will  ich  sie  fortM'ährend,  wie  in  meinen  öffentlichen  \"oi‘lesnngen  iin 
J.  1880,  in  die  fragliche  Gattung  anfnehnien. 

Gleichwie  die  übrigen  Lynceiden  sind  auch  die  hieher  gehörigen 
Bodenthiere,  die  im  Allgemeinen  in  geringer  Tiefe  an  den  Ufern  grös- 
serer Gewässer  soAvie  in  kleinen  Siini])fen  aiiftreten;  mir  wenige  wer- 
den in  Seen  in  15 — 20  Faden  Tiefe  ziemlich  weit  vom  Ufer  an- 
getroffen. 


1.  Lynceus  quadrangularis  O.  F.  Müllee;  (P.  E.  Müllee}. 

(Tab.  LXVI,  fig.  S— 17j. 

Corporis  forma  nnwersa  fcminae,  a lutere  visu,  triamjido-ovata  vel 
siibovata^  antice  angiistior  et  interdmn  fere  acuminata.  margtne  supcriore 
arcuato  anguUs(pue  posterioribus  valoularum  rotmidatls,  vel  miperiore  eorwn 
interdwn  obtusissimo,  marginilms  posteriordms  llberis  valüidarum  altüudine 
relupia  parimi  Immilioribus,  uiurginibii-‘3que  inferioribus-  setiferis;  supra  visu 
compressa,  anguste  elUptica  ne(pie  supra  carinata.  Valmdae  pjlermmpie  per- 
spicue  longitudinaliter  striatae.  Caput,  a latere  Visum,  rostro  brevi  et  ob- 
tuso,  a latere  anteriore  vel  inferiore  Visum,  rostro  lato  et  rotmidato.  Oculus 
vix  rnacula  oculari  sive  ocello  mqjor,  interdmn  fere  minor.  Processus  labri 
magnus,  rotmidato-ovatus,  interdmn  mucronatus,  interdmn  obtusus,  rnargine 
posteriore  setis  minutis  paucis  praedMo.  Antennae  l:mi  paris  feminae  bre- 
ves,  vix  apicem  rostri  asse<pientes,  seta  et  papilla  sensoria  margini  poste- 
riori ultra  parteni  mediam  antennae  uffixa.  Antennae  2:di  paris  setis  na- 
tedoriis  octo,  seta  natatoria  articuli  Lrmi  rami  interioris  minuta.  Maxillae 
iisdem  speciei  sequentis  similes  et  tantummodo  aculeis  diiobus  inarticulatis  et 
ciliatis  armatae.  Pedurn  quinque  paria,  iisdem  pariiim  quinque  pnorum 
speciei  sequentis  similes.  Gauda  feminae,  a latere  visu,  magna  et  lata,  extra 
aperturcmi  analem  <iuoda;mmodo  ditatata,  itaque  versus  apicem  latior.  Acidei 
idtimi  marginis  posterioris  vel  superioris  antecedentibus  proximis  circiter 
aequales.  Intra  aculeum  basalem  unguiimi  caudalium  nidli  aculei  rnmuU 
adsiint.  Mas  praecipue  a femina  diversus  harnulo  pedum  l:mi  paris,  et 
caudae  rnargine  p>osteriore  vel  superiore  valde  arcuato  et  aculeis  carente. 
Intestinum  jmsticum  ccieco  longo  instructum.  Longitudo  feminae  O.ee— 0.9 
mill.,  maris  0.58  — O.e  mill. 

Syn.  Lijnceiis  quadrangularis  0.  F.  Mölleu  ; Eiitomostraca  seu  Insecta  testacea,  elc.  pag.  l'i, 

tab.  IX,  fig.  1 — 3.  — 1785. 

» Baird:  British  Eutomostraca,  pag.  131,  tab.  XVI,  fig.  4.  — 

1850. 
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Alona  sulcata  Schödler  : Neue  Beiträge  zur  Naturgescli.  d.  Cladoceren,  Pag. 

äl,  Taf.  I,  Fig.  24  & 25.  — 18(33. 

» quadrangularis  P.  E.  Müller:  Daumarks  Cladocera,  pag.  17ß,  tab.  III,  fig.  20 

& 21.  — 1867. 

» sanguineu  Idem:  ibm,  pag.  177’j- 

» gtiadranguhiris  Kurz:  Dodekas  neuer  Cladoceren,  etc.,  Pag.  50.  — 1874. 

» » Hellich:  Die  Cladoceren  Böhmens,,  Pag.  87,  Fig.  44.  — 1877. 

» » Dad.\y  de  Dees;  Crustacea  Cladocera  Faunfe  Hungarica?,  pag.  06, 

lab.  I,  fig.  60.  — 1888. 

» » G.  0.  Sars  : Oversigt  af  Norges  Crustaceer.  (Branchiopoda,  Ostra- 

coda,  Cirripediaj;  Christ.  Vid.  Selsk:s  Forh.  1890,  N:o  1,  pag.  46. 

— 1890. 

» » Stingelin:  Die  Cladoceren  d.  Umgeb.  v.  Basel,  Pag.  246.  — 1895. 

» » Stenroos  : Die  Cladoceren  d.  Umgeb.  v.  Helsingfors ; Acta  Socie- 

tatis  pro  Fauna  et  Flora  Fennica,  vol.  XI,  N:o  2 (Abdr.),  Pag.  30. 

— 1895. 

» » Herrigk:  Synopsis  of  the  Entomostraca  of  Minnesota;  Geolog,  a. 

natural  History  Survey  of  Minnesota,  II,  1895,  pag.  210,  pl.  LXI, 
lig.  1 & 2.  — 1895.  (E.k  parte). 

Das  Weihdim.  — Die  Körperlänge  beträgt  O.ee — ü.o  Mm.;  es 
erreicht  demnach  die  Grösse  der  folgenden  Art  nicht.  Es  variirt  nicht 
nnbeträchtlich  je  nach  den  Lokalen,  sowie  besonders  individuel.  In 
seitlicher  Ansicht  (Tab.  LXVI,  Fig.  8)^)  ist  die  typische  Form  fast  oval, 
nach  vorne  niedriger  oder  schmäler,  die  obere  Kontor  einen  gleich- 
mässigen  Bogen  bildend,  der  nach  hinten  etwas  abwärts  geneigt  ist; 
die  freien  Hinterränder  sind  schief  nach  nnten-hinten  gerichtet  und  zwar 
nach  oben  wenig,  aber  nach  unten  stärker  konvex.  Die  hinteren  Scha- 
lenecken sind  abgerundet,  die  obere  jedoch  oft  so  quer,  dass  sie  bei- 
nahe wie  ein  stumpfer  Winkel  erscheint;  der  unteren  fehlen  ganz  und 
gar  Stacheln  oder  Zähne.  Die  bis  zur  Nähe  des  hinteren-unteren  Win- 
kels börstchentragenden  Unterränder  der  Schale  sind  im  hinteren  ho- 
rizontalen Theile  gerade  oder  schwach  konkav,  nach  vorne  aber  am 
anfsteigenden  Theile  schwach  konvex.  Der  hintere  Winkel  ist  fein 
behaart;  mit  den  freien  Hinterrändern  parallel  läuft  nach  innen  eine 

h Diese  blutrothe  Varietät,  welche  ich  theils  im  Esrom  See  auf  Seland,  theils  im  See 
Walloxen  in  Upland  und  im  Mälaren  - Ekoln  mitunter  in  15 — 20  Faden  Tiefe,  gefun- 
den, stimmt  ihrem  Bau  nach  mit  dem  typischen  Lgnreus  quadrangularis  überein  und  ist  also 
nur  als  eine  Farbe nvarietüt  zu  betrachten.  Dieselbe  Ansicht  ist  früher  von  G.  0.  Sars  aus- 
gesprochen (1.  c.) 

Das  abgebildete,  0.86  Mm.  lange  Exemplar  ist  im  Säbysee  bei  Noor  in  Upland  am 
28  August  gefangen. 


ClADOCEEA  SUEGIAi. 


451 


Iveihe  noch  winzigerei-  Häi-clien.  Von  oben  her  ^-esehen  ist  es  stark 
ziisHiDinengedi-iiekt,  selnnal  ellijtiisch,  nacli  hinten  schmäler  oder  etwas 
ziigespitzt;  das  Kode  selbst  ist  in  der  Mitte  eingeschnitten.  Die  Scha- 
lenkla|)j)en  sind  am  öftesten  deutlich,  mitunter  aber  nndeiitlich  der 
Länge  nach  gestreift. 

Die  Lig.  U stellt  ein  anderes  an  demselben  Fundorte  wie  das 

vorige  am  1)  8ej)t.  angetroffenes,  0.78  Mm.  langes  Kxemj)lar  dar.  Dieses 

weicht  von  der  tyjäschen  l^'orm  durch  die  stärker  bogenförmige  obere 
Kontur,  durch  die  mehr  schief  nach  hinten  geneigten  freien  Ilinterrän- 
der  der  Schale,  durch  stumpferes  Kostrnni,  sowie  durch  schmäleren, 
im  Ilinterrande  mehr  konvexen  llinterkörpei*  ab. 

Die  Fig.  10  giel)t  ein  nm‘  0.66  Mm.  langes,  am  0 Jnli  in  einem 

kleinen  Sumpfe  im  Walde  bei  Noi-dby  unweit  LTpsala  gefangenes  Exem- 

plar wieder.  Es  zeichnet  sich  dm-ch  eine  kurze,  vei'hältnismässig  holie 
Körperform,  somit  auch  durch  ein  bedeutende  Höhe  der  freien  Hinter- 
ränder ans.  Die  Streifung  ist  nndeiitlich.  Die  Unterränder  der  Scha- 
lenklaj)iien  sind  eben,  sehr  schwach  konvex  oder  fast  gerade,  ohne 
jede  Si)iir  einei“  Bucht  oder  einer  \'or  dieser  hervorragenden  Konvexität. 
Es  sind  diese  Ränder  bei  der  Farbenvarietät  mmjuineus  ebenso  geformt. 
Die  freien  Hinterränder  der  Schalenklappen  sind  kainn  gekrümmt. 

Die  Fig,  1 1 stellt  eine  grössere,  0,9  Mm.  lange,  ungemein  lang- 
gestreckte Form  dar,  die  in  ihrem  Habitus  an  die  folgende  Art  erinnert. 
Sie  ist  am  8 Angnst  im  Storsjö  bei  Ostersnnd  gefangen.  Sie  weicht 
von  den  vorigen  beträchtlich  ab;  die  Höhe  der  Schalenklappen  nimmt 
nach  hinten  kaum  zu;  bei  den  Unterrändei'ii  ist  sowohl  die  IRicht  als 
die  vordere  Konvexität  — von  der  Einbiegung  der  Ränder  abhängig  — 
stark  ausgeprägt.  Die  Streifung  der  Schalenklap})en  ist  kaum  merklmr. 
Das  Rüstruui  ist  sehr  stumpf. 

Aus  der  Vergleichung  der  genannten  Figuren  erhellt  somit,  dass 
die  Variationen  der  allgemeinen  Köi-perform  sehr  bedeutend  sein  können. 

Der  Kopf  ist  mässig  gross.  Das  mehr  oder  weniger  stiim}»fe 
Rostrum  ist  senkrecht  abwärts  geneigt;  von  vorne  oder  von  unten  ge- 
sehen ist  das  Rostrum  breit,  gerundet.  Die  Grösse  des  Auges  und  des 
Augentlecks  ist  variabel;  jenes  ist  bald  grösser,  bald  ebenso  gross, 
bald  kleineU  als  dieser.  Dieser  liegt  gewöhnlich  dem  Auge  näher  als 
dem  Rostralende.  Am  Ilinterkojife  findet  sich  keine  Spur  einer  Ein- 
senkung. Der  Fortsatz  der  Oberlippe  (Fig.  12)  ist  gerimdet-oval  oder 
mitunter  gerundet-viereckig;  die  hintere  Ecke  ist  bald,  wie  in  der  Figur, 
spitzig,  bald  stumpfwinklig,  bald  abgestutzt;  am  Hinterrande  stecken  am 
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öftesten  einige  Avinzige  Börstehen.  An  dein  hinteren  Basalrand  der 
Oberlippe  fand  sich  in  dein  abgebildeten  Präjiarate  eine  Ijamelle  (rt),  wel- 
che wahrscheinlich  die  eine  Seitenhälfte  der  Unterlippe  darstellt. 

Die  AOArderfiihler  (Big.  12)  sind  ziemlich  kurz  und  dick,  das 
Rüstralende  nicht  erreichend.  Unniittelbar  distal  von  der  Mitte  stecken 
im  Hinterrande  eine  lange  sensitiA-e  Papille  mul  ein  sensitiAms  Börst- 
chen,  lind  ZAvar  ist  jene  feiner  als  die  sensitiA'en  Endpajiillen,  Aum  denen 
2 — 3 grösser  als  die  übrigen  sind. 

Die  mit  S SchAvimmbörstchen  ansgestatteten  llinterfnhler  sind 
denjenigen  der  folgenden  Arf  ähnlich,  davon  abgesehen,  dass  ein  Sta- 
chel am  Gelenke  der  SchAvinimbörslchen  immer  fehlf.  Das  SchAvimm- 
börstchen des  ersten  Gliedes  des  Innenastes  ist  klein,  kaum  über  das 
Ende  des  Astes  hinaiisragend ; der  Kndstachel  des  3:ten  Gliedes  ist  gross. 
Ein  Endliörstchen  beider  iVste  ist  beträchtlich  kleiner  als  die  zAvei  übri- 
gen, kaum  über  die  Mitte  des  distalen  Gliedes  dieser  hinansreichend. 

l)ie  Maxillen  stimmen  mit  denjenigen  der  folgenden  Art  überein, 
lind  zAvar  sind  sie  mit  mir  ZAA  ci  ungegliederten  und  gefiederten  Sta- 
cheln A’ersehen. 

Es  sind  5 Enss}iaare  A’orhanden,  den  fünf  A'orderen  der  folgen- 
den Art  ähnlich. 

Der  llinterkörjier  (Eig.  13)  ist  gross  und  breit,  fast  elliptisch,  die 
grösste  Breite  zAvischen  dem  After  und  dem  Körjierende  belegen.  Am 
Anfang  der  Afteid'iirche  findet  sich  Avie  geAvöhnlich  ein  lierA’orragender 
Winkel;  distal wärts  A'on  diesem  ist  der  hintere-obere  Rand  des  llinter- 
körpers  seicht  konkaA’,  sodann  komucx  und  ZAvar  am  stärksten  gegen 
das  Köri»erende  zu;  der  hintere-obere  Mdnkel  des  Körperendes  ist  ab- 
gerundet. Der  krallentragende  Eortsatz  ist  kurz.  Der  hintere-obere 
Itand  des  Hinterkörpers  ist  mit  ZAvei  Reihen  Aam  je  lÖ  — 18  Stacheln 
A’ersehen,  A'on  denen  das  äiisserste  und  die  2 — 3 innersten  Paare  sehr 
Avinzig,  und  zwar  sind  diese  fast  bündelförniig  auf  den  Aiissenseiten  der 
Afterfnrche  geordnet.  Die  Stacheln  des  abgerundeten  hinteren  Mänkels 
des  Kör})erendes  sind  fast  ebenso  gross  Avie  die  am  nächsten  stecken- 
den, AA’ie  diese  mit  zAvei  feinen  Sägezähnen  Amrsehen.  Zu  jeder  Seite 
des  Hinterkör})ers  läuft,  mit  dem  Hinterrande  parallel,  eine  Reihe  A'on 
schn|»])enähnlichen  Bündeln  sehr  Avinziger  Stachelchen.  Die  grossen 
Endkrallen  sind  mit  je  einem  grossen  Basalstachel  ansgestattet,  der 
nach  hinten-innen  gefiedert  ist;  übrigens  fehlen  Stacheln  und  Härchen. 
Die  ScliAvanzbörstchen  sind  mässig  gross,  gegliedert  und  distal  gefiedert. 

Es  kommen  geAvöhnlich  2 Eier  oder  Junge  in  der  Briithöhle  vor. 
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Die  ist  vai'ial)el,  bald  hellci',  bald  diinklei'  gelbbraun  oder 

rothbraiin.  Die  bliitrotlie  Farbe  bildet  sieh  im  Allgemeinen  bei  Indi- 
\ddnen  ans  grossen  Tiefen;  jedoch  halie  ich  sie  mich  mitunter  bei  in 
geringen  ddefen  lebenden  im  Säbysce  bei  Nooi‘  wahrgenommen. 

Das  Männchen  ist  0,r)8- O.r,  Mm.  lang.  In  seitlicher  Ansieht  (Fig. 
14)  ist  es  gewöhnlicdi  mehr  langgestreidd,  als  das  WAibchen,  ist  alier 
am  leichtesten  an  dem  Haken  des  l:sten  Fnssjiaares  sowie  an  der 
abweicdienden  Foi-ni  des  IIinterk(ir|)ers  kmmtlich.  Das  Rostrnm  ist  ein 
wenig  stumpfer  als  beim  ^^T“ibchen.  Die  wie  bei  ihm  nicht  znni  Ivo- 
stralende  hin  reichenden  AorderfiihkM'  (b’ig.  15)  sind  dick;  das  für  das 
Männchen  kennzeichmmde  gegliederte  sensiti\'e  Börstchen  des  ^b)rder- 
i-andes  ist  stachelähnlich,  nahe  am  Fndc  der  Fühler  steckend;  nach 
hinten  findet  sich  ein  längeres  sensitives  Börstchen  oder  Jbi])ille.  Die 
zahlreichen  sensitiven  Fndpapillen  sind  fast  gleich  lang.  Die  Füsse  des 
l;sten  Baai'es  (Fig.  1(5,  d(M-  rechte)  sind  mit-  einem  starken  Haken  ans- 
gestattet. Der  Hinterkör[)er  (Fig.  17)  ist  verhältnismässig  ebenso  breit 
wie  beim  WT'ibchen  und  zwar  dadm-ch  versehieden,  dass  Stachelreihen 
dem  oberen-hinteren  Rande  fehlen.  Dagegen  sind  die  Seitenreihen  von 
s(‘hnpj)enähnli(dien  Bündeln  feinerer  Stachelchen  mehr  als  bei  ihm  ans- 
gebildet, die  äusseren  längeren  Stacheln  dieser  Bündel  merkbar  über 
den  stark  abgerundeten  oberen-hintei’en  Rand  des  Hinterkürpers  hinaus 
reichend.  Vor  oder  unter  dem  krallentragenden  Fortsatze  des  Kör}»er- 
endes  findet  sich  ein  Absatz,  an  welchem  die  Vasa  deferentia  münden. 
Die  Fndkrallen  sind  kleiner  als  lieim  Weibchen;  der  Basalstachel  ist 
ni(dit  gefiedert. 

Die  Farbe  ist  ungefähr  dieselbe  wie  beim  Weibchen. 

Die  Ai't  ist  in  Schweden  \’on  Schonen  bis  in  den  N^orrlmtten, 
wo  ich  sie  bei  Matarängi  in  Ober-Tornea  gefunden  habe,  verbreitet; 
nach  von  mir  nntersnchten  Fxemjilaren,  die  vom  Herrn  Docenten  Dr.  41. 
Löxxbero  eingesammelt  sind,  findet  sie  sich  auch  bei  Über-Kalix.  Je- 
doch dürfte  sie  wohl  nicht  in  den  nördlichsten  ddieilen  Norrbottens  anf- 
treten,  da  ich  sie  weder  bei  Karesnando  noch  bei  Mnoniovara,  Muo- 
nioniska  gegenüber,  angetroffen  habe,  ln  Schoneig  Blekinge  und  Up- 
land  ist  sie  häufig. 

Sie  lebt  am  öftesten,  mit  der  folgenden  Art  zusammen,  theils  an 
den  Ufern  grösserer  Gewässer^  theils  in  kleinen  und  grossen  Sümpfen; 
ausserdem  tritt  sie  nicht  selten  in  10 — 20  Faden  44efe  im  Schlamm- 
boden der  Seen  auf.  Im  Mälaren  - Fkoln  - habe  ich  sie  dement- 
sprechend in  grossen  Tiefen  im  Frühling  - Mai  und  Juni  - bekoni- 
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meii.  Einmal  habe  ich  daselbst  die  Fal‘ben^'al•ietät  scmgaineus  in  der 
Mitte  des  Mhnters,  Ende  Januar,  wo  der  See  schon  lange  mit  dickem 
Plise  bedeckt  gewesen  war,  gefangen. 

ln  der  Umgegend  von  Upsala  ersclieint  das  Weibchen  gewöhn- 
lich im  Mai-Oktober  und  November.  Die  Ufer  grösserer  Gewässer 
sind  als  ihr  normaler  Aufenthaltsort  zu  betrachten;  wo  sie  in  kleineren 
Sümpfen  und  Tümpeln  auftritt,  ist  es  wahrscheinlich,  dass  sie,  wie  an- 
dere Seefornien,  durch  Wasservögel  dorthin  \ ersetzt  worden  ist.  Das 
]\Iännchen  erscheint  in  derselben  Gegend  im  Sept.-Okt.,  in  kleineren 
Gewässern  Jedoch  mitunter  schon  Plnde  Juli. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen,  Dänemark,  Fin- 
land,  Russland,  Denfschland,  Österreich,  der  Schweiz,  P5’ankreich(?), 
England  und  in  den  Azoren  vor.  Die  von  Heb.eick  (1.  c.  PI.  LXI,  Fig. 
1)  gegebene  Abbildung  eines  nordainerikanischen  Exemplars  zeigt,  dass 
sie  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  auftritt. 

2.  Lynceus  affinis  Leydig. 

(Tab.  LXVp  fig  18-21;  tab.  LXVH,  fig.  1-17;  lab.  LXVIII,  fig.  1). 

Corporis  forma  tmiversa  fem.inae,  a latere  Visa,  oblong o-ov ata  vel 
SMhovata,  antice  angvstior,  margine  superiore  plus  vel  minus  arciiato,  an- 
gulis<pie  'posteriorihus  rotundatis,  vel  superiorG  eoriim  interdum  ohtusissimo, 
marginilmsque  posterioribiis  valvulurum  convexis  et  (dtitudine  reliqua  per- 
spicuG  hmniliorilms ; siipra  visa  angaste  elUptica,  postice  angiistior,  neque 
supra  carinata.  Valvulae  lang  iMidh  Lai  der  et  tenuiter  plerunuque  striatae,  in- 
terdum reticulatae.  Rostrum  fcrninae  a latere  Visum  interdum  quodainrnodo 
acutum,  interdum  ohtusum;  a latere  anteriore  vel  inferiore  Visum  rotunda- 
tum.  Oculus  ocello  parwn  major,  et  hie  Uli  quam  apici  rostri  propior. 
Processus  Icdndimagnus,  fere  rhömhoideus,  a.pice  interdum  acutangulo,  inter- 
dum  ohtuso.  Antennae  l:rni  piaris  feminae  non  apicem  rostri  assequentes, 
seta  et  papiUa  sensoria  cid  margineni  posteriorern  prope  apncem  cintennae 
piositis.  Antennae  2:di  paiUs  setis  natatoriis  octo,  quarum  ea  articiiU  l:mi 
rami  interioris  minuta.  Maxillae  acideis  duohus  inarticidatis  ei  ciliatis  ar- 
matae.  Pedum  sex  pjciria,  quorimi  par  ultimum  rudimentäre.  Gauda  fe- 
minae a latere  visa  magna,  fere  elUptica  et  aequalis,  angido  apicali  pioste- 
riore  vel  superiore  rotundato.  Acidei  marginis  posterioris  vel  superioris 
serratf  in  utracque  serie  circiter  14  — 15,  et  fascicuU  aculeorum  utriuscpue 
lateris  minuti.  Ungues  caudcdes  pone  vel  siqrra  ad  et  intra  basin  aculei 
basalis  aculeati.  Mas  caiida  a latere  visa  edlem  feminae  dissimüi  et  acu- 
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l(‘U  marfjiniH  poHteriovU  vel  Huperloris  carente,  eaxlem  maris  speciei  antece- 
(leniis  cuujmÜore,  fere  rtequali  et  margine  posteriore  iiel  snperiore  ultra 
aj)erturmn  analem  minus  arenato,  praeterea,  ftexione  (piodammodo  varUdnli. 
Intestinum  edlem  speciei  a,ntecedentis  simile.  — Longitudo  feminae  circ.  O.s — 
1.2  mül.,  maris  O.1  — O.12  milt. 


Syn.  Lj/nceii^  (jiiaUraiignldt  is  S.  Fischkm  : über  die  in  d.  Umgeb.  v.  St.  Petersburg  vorkom- 
menden Crust.  aus  d.  Ordn.  d.  Branchiopoden  u.  Entomoslra- 
ceen;  Memoires  de  l’Acad.  Imper.  de  St.  Petersb.  des  Savants 
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Das  Weibchen.  — Die  Kör})erlänge  beträgt  0,8 — 1.2  Mm.:  es  ist 
also  die  grösste  schwedische  Art  der  (Jattimg.  In  seitlicher  Ansicht 
(Tab.  LXVI,  Fig.  18)  ist  es  im  Allgemeinen  mehr  langgestreckt,  nach 
hinten  niedriger  als  die  vorige  Art,  und  zwar  fast  oval,  die  obere 
Kontur  nach  hinten  ziemlich  stai'k  geneigt,  so  dass  die  grösste  Höhe 
etwa  in  der  Körpermitte  belegen  und  die  Höhe  der  freien  Hinterränder 
der  8chalenkla])pen  merkbar  kleiner  als  jene  ist.  Jedoch  trifft  sicli 
mitunter,  dass  die  obere  Kontur  weniger  stark  gekrümmt  und  die  Höhe 
der  freien  Hinterränder  wenig  kleiner  als  die  grösste  Körperhöhe  ist; 
in  solchem  Falle  tindet  sich  eine  deutliche  Spur  eines  oberen-hinteren 
stum|>fen  Mänkels,  und  die  Hinterränder,  sonst  stark  konvex,  sind  kaum 
gebogen.  Die  wie  gewöhnlich  börstchentragenden  Unterränder  der  Scha- 
lenklapj>en  sind  etwa  in  der  Mitte  konka^■,  nach  vorne  davon  aber  schwach 
konvex.  Fs  ist  in  der  Fig.  10  der  Übergang  der  längeren  Börstchen  der 
Unterränder  zuerst  in  kurze  Börstchen,  sodann  in  eine  sehr  feine,  mit  dem 
Hinterrande  parallele  Keihe  winziger  llärclien  ^'eranschaulicht.  In  oberer 
Ansicht  ist  das  Thier  schmal  elliptisch,  nach  hinten  schmäler.  Die 
Sclialenklaj)pen  sind  gewöhnlich  der  Länge  nach  schwach,  bisweilen 
fast  unmerkbar,  gestreift;  mitunter  linden  sich  S})uren  einer  Retikulirung. 

Die  Fig.  20  stellt  eine  0.«  Mm.  lange,  in  einem  kleinen  Sum|)fe 
unweit  Upsala  am  1 Se])t,  gefangene  Form  dar.  Die  obere  Kontur  ist 
sehr  stark  gekrümmt  und  zwar  so,  dass  die  grösste  Körperhöhe  etwas 
vor  der  Mitte  liegt. 

Die  Fig.  21  giebt  eine  I.2  Mm.  lange,  mehr  langgestreckte,  im 
Ivannikebolsee  unweit  Osthammar  in  Upland  im  August  gefangene  Form 
wieder.  Die  Bucht  und  die  Konvexität  der  Unterränder  A'or  dieser  sind 
sehr  deutlich.  Übrigens  stimmt  sie  durch  die  Retikulirung  der  Scha- 
lenkla])pen  mit  der  Varietät  oniata  Stixgelin  (1.  c.)  überein. 

Das  Rostrum  isD weniger  als  bei  der  vorigen  Art  abwäi'ts  ge- 
neigt und  ein  wenig  länger  als  bei  dieser;  von  vorne  oder,  wie  in  der 
Fig.  1,  Tab.  LXVH,  von  unten  gesehen,  ist  es  breit,  mit  abgerundetem 
Filde.  Das  Auge  ist  gewöhnlich  merkbar  grösser,  bisweilen  aber 
ebenso  gross  wie  der  Augentleck,  welcher  immer  jenem  mehr  als  dem 
Rostralende  genähert  ist.  Der  Fortsatz  der  Oberli}»})e  |Fig.  2)  ist,  von 
der  Seite  aus,  fast  rhomboidisch,  mit  bald  spitzwinkligem,  bald  stumpf- 
winkligem Hinterende. 

Die  Vorderfühler  (Fig.  1,  Tab.  LXVH),  sind  dick,  kurz,  das  Ro- 
stralende bei  weitem  nicht  erreichend.  Sie  zeichnen  sich  übrigens 
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dadiireli  aus,  dass  sie  hinten  nahe  am  Ende  mit  einer  grossen,  dicken 
sensiti\'en  Papille,  sowie  nahe  hei  dieser  mit  einem  feinen  sensitiven 
Jförst(*hen  versehen  sind.  Von  den  sensitiven  Endi)aj)illen  ist  eine  län- 
ger als  die  übrigen. 

Die  llinterfiihler  (Fig.  8)  sind  kurz,  ziemlich  grob,  mit  S Schwimni- 
hörst(dien  ausgestattet;  das  Börstchen  des  hsten  Gliedes  des  Innen- 
astes ist  sehr  klein,  das  Ende  des  Astes  nicht  erreichend.  Die  zwei 
Endbörstchen  dieses  Astes  sind  am  (Jelenke  je  mit  einem  kleinen  Sta- 
chel versehen. 

Die  Maxillen  (Fig.  4)  sind  mit  zwei  fast  gleich  grossen  unge- 
gliederten, dicht  getiedeiten  Stacheln  bewaffnet. 

Es  finden  sich  t)  Euss])aare,  von  denen  das  t);te,  rudimentäre,  bisher 
übersehen  worden  ist.  Diejenigen  des  hsten  Paares  (Fig.  5.  der  rechte 
A’on  innen}  sind  \-eriiältnismässig  gi'oss.  Der  j)roximale  Theil  des  Stie- 
les {(()  hat  nach  vorne  einen  gerundeten  Fortsatz,  der  mit  einem  Bün- 
del langer  Bärchen  oder  feinei'  Börstchen  vei-sehen  ist;  vorne  lin- 
den sich  am  Stiele  mehrere  dergleichen  Bündel:  innen  stecken  die 
gewöhnlichen  zwei  dicken,  gegliederten  Börstchen.  Der  Maxillärpro- 
cess  (/>)  ist  schwach  entwickelt,  aus  einem  kleinen,  behaarten,  mit 
einem  Stacdiel  versehenen  Fortsatz,  sowie  aus  eineni  kurzen,  dicken 
Fiedei’börstchon  l)estehend.  Der  sackähnliche  Anhang  {c)  ist  klein,  fast 
oval.  Der  Aussenast  {d)  ist  klein,  am  Ende  mit  einem  langen,  ge- 
gliederten. distal  kurzgefiedeiten  Börstchen  versehen.  Die  \u)rdere,  an 
jenen  angrenzende  Abtheilung  {e')  des  Innenastes  hat,  wie  gewöhnlich. 
8 gegliederte  stachelähnliche  Börstchen.  deren  eins  kürzer,  dicker,  kral- 
lenähnlich ist.  Die  hintere  Abtheilung  des  Innenastes  (e)  ist  mit  etwa 
10,  z.  Th.  stachelähnlichen  Börstchen  versehen,  die,  mit  Ausnahme 
eines  kürzeren,  mehr  stachelähnlichen,  gefiedert  sind;  eins  von  ihnen 
ist  beträchtlich  länger  als  die  übrigen  und  nur  zwei  der  hinteren  sind 
gegliedert. 

Die  Füsse  des  2:ten  Paares  (Fig.  (5,  der  linke  von  innen)  sind 
wie  gewöhnlich  gebildet.  Der  Maxillär})rocess  [h)  hat  hinten  zwei  di- 
stalwärts  schmälere  Fortsätze,  deren  einer  am  Ende  ein  winziges 
Börstchen  trägt,  unten  einen  kleinen  behaarten  Zipfel,  innen  eine 
K^eihe  von  7 gegliederten  und  gefiederten  Börstchen.  Der  sackähn- 
liche Anhang  (c)  ist  klein.  Der  Aussenast  {d)  ist  dünn,  schmal; 
nahe  am  Ende  mit  einem  kurzen  Fiederbörstchen  und  am  Rande  mit 
langen  Härchen  versehen.  Der  breite  Innenast  (e),  den  bei  weitem 
grössten  Theil  des  distalen  Fassendes  darstellend,  trägt  am  unteren 
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K4\iide  8 gegliederte,  einseitig  kurz  bestacdielte,  mehr  oder  weniger 
stachelähnliche  Börstchen,  von  denen  die  zwei  vordersten  länger,  mehr 
börstchenähnlich  als  die  übrigen  sind. 

Die  Fasse  des  3:ten  Paares  (Fig.  7.  der  linke  von  innen)  sind 
auch  fast  wie  gewöhnlich  gebaut.  Der  Maxillärprocess  {h)  ist  breit, 
abgerundet,  vom  Innenaste  kamn  abgegrenzt;  an  einem  Absatz  der  In- 
nenseite findet  sich  eine  Reihe  von  etwa  12  Btirstchen,  von  denen  die  5 
vordersten  gegliedert  und  gefiedert,  beträchtlich  grösser  als  die  hinteren 
sind;  nach  anssen  von  diesen  stecken  im  Rande  zwei  längere  Fieder- 
börstchen.  Der  sackähnliche  Anhang  je)  ist  klein,  oval.  Der  mässig 
grosse  Aussenast  (f?)  läuft  hinten  in  ein  sehr  grosses  Fiederbörst- 
chen  ans;  ausserdem  stecken  in  den  Rändern  ö Fiederbörstchen,  von 
denen  das  eine  grösser  als  die  übrigen,  zwei  ganz  kurz  sind.  Am 
Innenaste  fr)  finden  sich  nach  hinten  4 Stacheln,  von  denen  die  zwei 
hintersten  länger  als  die  übrigen,  zweigliedrig,  am  distalen  Gliede  be- 
stachelt,  die  anderen  gefiedert  und  weicher  sind;  nach  vorne  von  die- 
sen Börstchen  finden  sich  am  Rande  mehrere  z.  Th.  behaarte,  z.  Th. 
l)estachelte  Fortsätze,  sowie  drei  kleinere  Börstchen;  der  vorderste, 
grösste,  an  den  Maxillärprocess  angrenzende  Fortsatz  trägt  ein  einseitig 
gefiedertes  Fndbörstchen. 

Die  Füsse  des  4:ten  Paares  (Fig.  8,  der  rechte  von  aussen)  zeich- 
nen sich,  wie  gewöhnlich,  durch  einen  grösseren  Aussenast  aus.  Am 
Stiele  {a)  und  zwar  proximalwärts  von  dem  sackähnlichen  Anhänge  (c), 
der  mit  einem  schmäleren  Fortsatz  nnd  einem  Randeinschnitte  verse- 
hen ist,  findet  sich  ein  einseitig  lang  behaarter  Zipfel.  Der  Maxillär- 
process {b)  ist  durch  eine  Reihe  von  etwa  0 gegliederten  Fiederbörst- 
chen vertreten.  Der  Innenast  (e)  macht  das  distale  Ende  des  Fusses 
aus;  in  der  hinteren  Ecke  desselben  steckt  ein  ziemlich  grosser,  an 
der  Basis  dicker  Stachel,  der  in  dem  schmäleren  distalen  Theile  fein 
l)estachelt  ist;  nach  vorne  davon  findet  sich  eine  Reihe  theils  dickerer, 
theils  dünnerer  kurzer  Eortsätze,  von  denen  die  drei  hinteren  je  ein 
kurzes,  einseitig  kammartig  gefiedertes  Börstchen  tragen;  in  der  vor- 
deren Ecke  des  Astes  steckt  ein  ziemlich  grosses,  stachelälmliches,  ge- 
gliedertes, distal  einseitig  gefiedertes  Börstchen. 

Die  Eüsse  des  5:ten  Paares  (Fig.  9,  der  rechte  von  aussen)  zeich- 
nen sich  dadurch  aus,  dass  sie,  wie  bei  Eurycercus,  und  zwar  entgegen 
dem  gewöhnlichen  ^Trhältnis,  eine  deutliche  Spur  eines  Maxillärpro- 
cesses  haben;  auch  sind  sie  von  beträchtlicher  Grösse.  Wie  bei  dem 
vorigen  Fusspaai*e  findet  sich  am  Stiele,  proximalwärts  von  dem  sack- 
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ähnlichen  Anhänge  (c),  ein  langbehaarter  Zi])fel.  Der  Maxillärj)roeess 
{h)  ist  (Inreh  drei  kurze,  z.  Th.  fast  seheihelienähnliehe  Fiederbörstehen 
vertreten.  Der  Aiissenast  \d)  l)estelit  ans  einer  gnjssen,  fast  nieren- 
förinigen  Selieibe,  die  am  Rande  tlieils  mit  langen  Härehen,  theils  mit 
4 langgefiederten  Börstchen,  deren  eins  befräehtlieh  kleiner,  ansgestat- 
tet ist.  Aiieh  der  Innenast  fe)  besteht  ans  einer  gi-össeren,  am  vorde- 
ren Rande  bnehtigen  Scheibe,  deren  distaler  iingleichmässig  gerunde- 
ter Theil  einseitig  langbehaart  ist;  im  pi'oximalen  Rande  stecken  ein 
grosses,  sowie  5 kleine  Börstchen. 

Die  Fiisse  des  öiten  Paares  (Fig.  It))  bestehen  nur  ans  einem 
kleinen,  nach  vorne  gerichteten,  dünnen,  elliptischen  Scheibchen,  das 
an  den  Rändern  grösstentheils  langbehaart  ist. 

Der  llintei’ktirper,  in  seitlicher  Ansicht  |Fig.  1 1 ),  ist  fast  elliptisch 
oder  länglich  clli})tisch.  Er  ist  gleichl)reit,  stimmt  aber  übrigens  beinahe  mit 
demjenigen  der  vorigen  Art  überein,  (deichwie  bei  dieser  ist  die  hin- 
tei'e-obere  Ecke  des  Körperendes  abgerundet;  die  änssersten  Stachel- 
})aare  des  hinteren-oberen  Randes  sind  kaum  oder  nicht  grösser  als 
die  am  nächsten  steckenden.  Es  finden  sich  in  jeder  Reihe  dieses 
K’andes  bei  älfei'en  Individuen  etwa  14-15  Stacheln,  ^■on  denen  die  meisten 
am  inneren  Rande  gesägt  sind.  Die  schui)penähnlichen  Bündel  feiner 
Stachelchen,  welche  eine  Reihe  zu  jeder  Seite  des  llinterkör})ers  in  dei' 
Nähe  des  hinteren-oberen  Randes  bilden,  sind  sehr  klein.  Der  hintere- 
obere Rand  des  Hinterkör})ers  ist  ein  wenig  konvex.  Die  Endkrallen 
sind  insofern  von  denjenigen  der  voi'igen  Art  verschieden,  als  theils 
])roximalwärts  von  dem  Basalstachel,  theils  in  dem  proximalen  Theile 
desselben  4-5  ziemlich  grobe  Stachelchen  vorhanden  sind  (bei  der  vorigen 
Art  finden  sich  nur  sehr  feine  Härchen  oder  haarähnliche  kurze  Sta- 
chelchen in  der  proximalen  Hälfte  des  Basalstachels).  Die  Schwanz- 
börstchen  sind  mässig  gross. 

Die  Fig.  12  stellt  die  untere-hintere  abgerundete  Ecke,  sowie 
den  freien  Hinterrand  der  rechten  Schalenklap})e  einer  \"arietät  dieser 
Art  dar,  welche  ich  in  Lagunen  am  Torneä-Flusse  bei  Ruskola  unweit 
Matarängi  in  Ober-Torneä  in  Norrbotten  gefangen  habe.  Sie  ist  nur  0.8 
Mm.  lang.  Sie  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  in  der  genannten  Ecke 
zwei  deutliche  Zähne  oder  Stacheln  sich  am  Schalenrande  finden.  Die 
Fig,  13  zeigt  den  Fortsatz  der  t)berli})pe  derselben  Varietät,  der  von 
demjenigen  der  tyj)ischen  Form  ein  wenig  abweicht. 

Die  Fig.  14  giebt  einen  monströsen  Hinterkörper  wieder,  so  wie 
ich  ihn  bei  einigen  Individuen  gefunden  habe.  Vielleicht  ist  diese  Form 
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diii-ch  irgend  eine  Beschädigung  entstanden.  Der  hintere-obere  Band 
ist  in  dein  distalen  Theile  konkav,  mit  kleinen,  unebenen  Stacheln 
ansgestattet.  Den  Endkrallen  fehlen  der  Basalstaehel,  sowie  die  })roxi- 
malen  kleinen  Stachelchen. 

Die  Farbe  ist  vaidabel,  bald  dunkler,  bald  heller.  Gewöhnlich 
ist  sie  mehr  oder  weniger  hell  gelbbraun,  mit  griinlichem  Anstrich; 
mitunter  ist  die  gelbbi-anne  Farbe  dnnkler,  oder  auch  ist  die  grünliche 
l'Arbe  vorherrschend. 

Das  Männchen  ist  O.7 — O.72  Mm.  lang.  In  seitlicher  Ansicht  (Fig. 
15)  ist  es  dem  M'eibehen  beinahe  ähnlich,  obsehon  kleiner;  das  Kostrmn 
ist  aber  stumpfer.  Die  Voi-derfnhler  (Fig.  lOj  sind  etwas  dicker  als 
beim  M’eibchen,  das  Kostralende  nicht  erreichend.  Sie  zeichnen  sich, 
wie  gewöhnlich,  dm-ch  ein  gegliedertes  sensitives  Börstchen  des  Vor- 
derrandes ans,  aber  dieses  Börstchen  ist  staehelähnlieh,  nahe  am 
Ende  der  Fühler  belegen.  Hinten  steckt  nahe  am  Ende,  wie  beim 
W eibchen,  eine  sensitive  Papille  und  ])roximalwärts  davon  ein  winzi- 
ges Börstchen.  Die  sensitiven  Fndpapillen  sind  zahlreich  (etwa  S). 
Der  Haken  des  Esten  Fnss]»aares  (Fig.  17,  der  rechte  von  innen)  ist 
gross,  wohl  entwickelt.  Proximalwärts  vom  Aussenaste  steckt  im  Vor- 
derrande ein  Bündel  kammartig  geordneter,  kurzer  und  feiner  Börst- 
ehen.  Der  Hinterkörper  (Tab.  LXMH,  Fig.  1)  weicht  von  demjenigen 
des  Weibchens  in  derselben  Weise  wie  beim  Männchen  der  vorigen 
Art,  mul  zwar  durch  das  Fehlen  der  vStacheln  des  Hinterrandes,  ab; 
es  bleiben  nur  die  seitlichen  Stachelbündel  zurück,  welche  ans  länge- 
ren mul  grösseren  Staehelchen  als  beim  Wmibchen  bestehen.  Von  dem 
Hinterköi‘[)er  des  Männchens  der  vorigen  Art  unterscheidet  er  sieh 
wiederum  dadurch,  dass  er  schmäler,  gegen  das  Ende  ein  wenig  ver- 
jiingt  ist;  auch  ist  der  hintere-obere  Rand  distalwärts  vom  After  weni- 
ger konvex,  der  imtere-vordere  W inkel  am  Körpei’ende  ragt  stärker 
hervor,  und  die  Mündungen  der  Vasa  deferentia  sind  von  den  Fndkmllen 
weiter  entfernt.  Im  })roximalen  Theile  des  Basalstachels  der  Krallen 
sowie  ])roximalwärts  davon  stecken,  wie  beim  Weibchen,  2-3  feine 
Stachelehen,  die  beim  Männchen  der  vorigen  Art  fehlen.  Übrigens  ist 
der  Hinterkörper  der  in  kleineren  Gewässern  gefangenen  Männchen 
am  öftesten  schmäler  und  weniger  gekrümmt  als  bei  dem  abgebilde- 
ten, im  Mälaren  bei  Sigtnna  am  22  Sept.  gefangenen  Fxemplares. 

Die  Farbe  ist,  wie  beim  Männchen  der  vorigen  Art,  gewöhnlich 
etwas  dunkler  gelbbraun  als  beim  W'eibchen. 


(’ladocera  Suecle. 
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l']s  ist  diese  Art  eine  der  Imufi^steii  sclnvedisehen  Lyneeiden, 
und  zwar  ist  sie  Jiäuliger  als  die  vorige.  Sie  konnnt  von  Selntnen  bis 
in  den  Nori'botten  (Karesuando)  sowohl  in  dem  L'nterlande  als  in  den 
(lebirgsgegenden  bis  zu  der  oberen  Grenze  der  Waldmark  hinaiii'  vor. 
Sie  lebt  sowohl  in  kleinen  Gewässern,  z.  B.  kleinen  Sümpfen  und  Tüm- 
peln als  an  den  Ufern  grfisserer  Sümpfe,  Seen  und  langsam  fliessen- 
(1(0-  Flüsse  in  geringer  Tiefe  auf  Schlammboden  mit  Bflanzenwaehs. 
Auch  habe  ich  sie  an  den  Ufern  des  Baltischen  Meeres  nntei-  den 
Seheeren  Roslagens  sowie  aneh  bei  Dalarö  angeli’offen.  Die  Bewe- 
gungen sind  im  Allgemeinen  ziendich  träge. 

In  der  Umgegend  von  Upsala  erscheint  das  MAdbchen  im  Mai  — 
Oktober  und  Novembei',  das  Männchen  gewöhnlich  im  September — 
Oktober.  Fs  kommen  nur  je  zwei  Fier  oder  dünge  in  der  Bruthöhle 
zur  Fntwiekhmg. 

iVusserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  N(trwegen  noch  bei  Por- 
sanger vom  Konservator  (U  Kolthoef  eingefangen  — , in  I)änemai-k. 
Finland,  Küissland  wo  sie  in  der  Kola-Halbinsel  während  der  Saxde- 
BERG'schen  wissenschaftlichen  Fx})edition,  und  in  Sibirien,  wo  sie  in 
Waigatsch  und  im  Gebiete  des  denissei,  S.  von  I teneschkino,  während 
der  schwed.  wissench.  Expedition  gefunden  ist  , in  Deutschland, 
Österreich,  der  Schweiz,  Frankreich,  Portugal,  in  den  Azoren,  wahr- 
scheinlich in  England  — wo  sie  mit  L.  qiuuJraiujiilai'iH  verwechselt 
woi'den  zu  sein  scheint  — , in  Island,  nach  de  Guerxe  und  Richard, 
in  Grönland')  nach  W'esexberg-Lund,  sowie  endlich  in  den  Vereinigten 
Staaten  Nordamerikas  vor. 


d.  Lynceus  tenuicoudis  (G.  0.  Sars). 

(Tal).  LXVTll,  lig.  2-S). 

Corporis  forma  müoersa  feminae,  a latere  visa,  fere  ovata,  antice 
panan  a)i(jastior,  mai'fjine  supcriore  arcuato  aiigalisqHe  posteriorihns  valmi- 
laruin  rotumlatis,  marpinihns  posteriorihm  valüidarmn  etiam  arcuaüs  et  al- 
titudine  reüjpia  perspiciie  luimdiorihus,  marginihusque  inferiorihiis  parimi 
sinuatis  et  setiferis;  superne  visa  vatde  compressa  et  angnsta,  et  postice  an- 
gustior,  supra  vero  iwn  carinata.  Valvidae  plenmique  leoiter  et  üderdmi 
fere  imperspicue  longitiuHnaliter  striatae.  Caput  feminae,  a latere  Visum, 

U Grönländische  Exemplare,  die  ich  untersucht  habe,  stimmen  völlig  mit  den  schwe- 
dischen überein. 


W.  Lilljp:borg. 


4()2 

mediocre,  oblique  deorsum  vergens,  rosfro  perpendlculari  et  sat  longo,  sed 
modice  acimiinato.  Rostrum  a latere  anteriore  vel  inferiore  Visum  latum  et 
rotundatum.  Oculus  parvus,  ocello  paullo  m.qjor,  et  hic  fere  in  parte  media 
inter  ocnlum  et  apicem  rostri  positus.  Processus  labri  magniis,  fere  rhom- 
boidalis,  angulis  obtusissimis.  Antennae  Irrni  paris  feminae  breves  et  cras- 
sae,  minime  apicem  rostri  (dtingentes,  seta  et  papilla  sensoria  lateris  poste- 
rioris  ultra  partem  medmni.  positae.  Antennae  2:di  paris  setis  mdcdoriis 
octo,  seta  natatoria  articuli  l:mi  rami  inter  ioris  apicem,  rami  super  ante. 
Pedum  quinque  parkt.  Cauda  feminae,  a latere  Visa,  satis  angusta  et  api- 
cem versus  quodaimnodo  angustior,  'rnargine  posteriore  vel  superiore  fere 
recto  et  ultra,  aperturani  analem,  basi  propiorem,  seriebiis  duabus  aculeorum 
armato.  Horum  aculeorum  interiores  minuti  et  4—ö  Ultimi  ceteris  pluries 
•majores.  Cauda  utrinque  ad  latus  serie  fasciculorum  aculeorum,  minutissi- 
morum  praedita.  Ungues  caudales  magni  et  aculeo  magno  bctsali  instructi. 
Mas  a femina  praecipue  dwersus:  magnitudiue  minore,  hamido  pedum  Imd 
paris  et  forma,  dioersa  caudae,  aculeis  marginis  posterioris  carentis.  Lon- 
gitudo  fendnae  circ.  O.e  milL,  maris  circ.  O.a  — O.u  mill. 

Syn.  Alona  iemücaKdis  G.  O.  Saks:  Um  de  i Omegiieri  af  Christiania  forekommende  Clado- 
cerer.  (Andet  Bidrag).  Forh.  i Vid.  Selsk.  i Christiania  1861,  (Aftr.) 
pag.  37.  — 1862. 

Lpiceus  » Nohman  a.  Brady  : A Monograph  of  the  British  Entomostraca,  etc. 

(Extr.),  pag.  25,  pl.  XIX,  fig.  3.  — 1867. 

Alomi  » P.  E.  Müller:  Daiimarks  Gladocera,  pag.  179,  tah.  II,  fig.  20;  tah. 

ill,  fig.  24.  — 1867. 

» » Kurz:  Dodekas  neuer  Gladocereu,  etc.  (Abdr.),  Pag.  46.  — 1874. 

» » Hellicii:  Die  Gladocereu  Böhmens,  etc.  Pag.  88,  Fig.  45.  — 1877. 

» » Daday  de  Dees:  Grustacea  Gladocera,  Faimoe  Hungaricaj,  pag.  99,  tah. 

II.  fig.  16-18.  - 1888. 

» » Stexroos:  Die  Gladocereu  d.  Umgeb.  v.  Helsingfors ; Acta  Societatis 

pro  Fauna  et  Flora  Fennica^  vol.  XI,  N:o  2 (Ahdr.).  Pag.  31.  — 
1895. 

Das  Weibchen.  — Die  Küi-})erläiige  beträgt  etwa  0.6  Mm.  In  seit- 
licher Ansicht  (Tab.  LXVHI,  Fig.  2)^)  ist  es  fast  oval,  nach  vorne  kaum 
niedriger.  Die  obere  Kontur  ist  stark  — bei  jüngeren  Individuen  schwä- 
cher — gekrümmt  und  die  hinteren  Ecken  sind  abgerundet.  Die  Un- 
terränder der  Schalenklapjten  sind  am  öftesten  etwa  in  der  Mitte  sehr 
schwach  konkav,  sowie  nach  vorne  davon  ein  wenig  konvex,  bis  zu 

h Das  abgehildete  O.ß  Mm.  lange,  wahrscheinlich  erwachsene  Exemplar  ist  am  10 
September  bei  Malma,  unweit  Upsala,  gefangen. 
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der  hinteren  Ecke,  der  jede  Sj)iir  eines  Stachels  oder  Zahnes  feldt.  mit 
(lieht  stehenden,  ziemlich  langen  Börsteheii  ansgestattet.  Bisweilen  sind 
die  Lhiterränder  last  gerade,  nach  vorne  kaum  aufwärts  geneigt,  was 
ohne  Zweifel  davon  abhängt,  dass  sie  dann  nicht  eingehogen  sind.  Die 
freien  llinten'änder  sind  mehr  oder  weniger  konvex,  wie  hei  der  \ori- 
gen  Ai't  nach  innen  mit  einei’  bei  sfai'ker  Vergrössernng  sichtl)aren 
Iveihe  sehr  feiner,  kurzer  Härchen  ansgestattet.  Von  oben  her  gesehen 
ist  es  diinn,  sehr  stark  znsammengedrnckt.  nach  hinten  schmälein  ein 
oberei“  Kiel  fehlt  sowohl  dem  Kopfe  als  der  Knmpfschale.  Die  Scha- 
Ienklap])en  sind  gewöhnlich,  wenigstens  nach  hinlen,  der  Länge  nach 
schwach  gestreift,  sowie  mitunter  auch  retiknlirf;  bisweilen  ist  jedoch 
die  Sknlptnr  nndenllich.  Dei‘  Koj)f  ist  mässig  gross,  schief  abwärts 
geneigt;  dagegen  ist  das  ziendich  lange,  obgleich  mässig  znges|)itzte 
h’osti'inn  vertikal.  ''Hlas  Ange  ist  klein,  ein  wenig  grösser  als  der  Angen- 
fleck, der  fast  in  der  Mitte  zwischen  jenem  und  dem  Rostralende  liegt. 
Der  Fortsiitz  der  Dberlippi'  (Eig.  3)  ist  gi’oss,  fast  rhomboidisch  oder 
beilchenförmig  mit  gerundeten  oder  sein-  stnm})fen  lacken. 

Die  Vorderfiihlei’  (Eig.  3)  sind  kurz,  dick,  etwas  gekrümmt,  nach 
hinten  etwas  distal wärts  von  der  Mitte  mit  einem  sensitiven  Hörst chen 
lind  einer  sensitiven  Papille  versehen;  von  den  sensitiven  Endjiajiillen 
sind  zwei  länger  als  die  übrigen. 

Die  Hinterfühler  sind  kurz,  mit  K Schwimmbtirstchen  ansge- 
stattet,  von  denen  das  am  Ende  des  Esten  Gliedes  des  Innenastes 
steckende  am  kleinsten  ist,  jedoch  über  das  Ende  des  Astes  hinaus 
reichend. 

Der  Hinterkörper  (Eig.  4)  hat  durch  seine  charakteristische  Form 
den  Anlass  zu  dem  Artnamen  gegeben.  Er  ist  länglich,  gegen  das 
Ende  ein  wenig  verjüngt.  Wie  gewöhnlich  liegt  der  After  proximal- 
wärts von  der  Mitte  und  zwar  wird  die  Afterfurche  proximalwärts  von 
einem  hervorragenden  spitzen  Mänkel  des  oheren-hinteren  Randes  be- 
grenzt. Zwischen  dem  After  und  dem  Körperende  ist  der  Rand  gerade 
oder  sehr  schwach  konkav,  mit  zwei  Reihen  von  mehr  oder  weniger 
zahlreichen  — 10-20  Paaren  — freilich  grösstentheils  Jwinzigen’  Sta- 
cheln" ausgestattet,  von  denen  jedoch  die  3 — 5 äussersten  Paare  gegen 
das  Körperende  an  Grösse  stark  zunehmen  und  vieP  grösser^als  die 
übrigen  sind.  In  dem  Körperende  selbst  steckt  distal  von  dem  letzten 
Stacheljiaare  ein  ganz  kleiner  Stachel. 

Die  Eig.  5 stellt  den  Hinterkörper  eines  im  Festungsgrahen  bei 
Landskrona  gefangenen  Weibchens  dar.  welches  theils  durch  eine  ge- 
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i-ina:e  Anzahl  von  Stac'heln  am  hinteren-ol>tM*en  Kande.  theils  dadiirc-li 
dass  mir  das  letzte  Paar  derselhen  grössei’  ist,  sich  anszeichnet.  Auch 
ist  der  Körper  etwas  länger  als  bei  dem  vorigen,  und  zwar  0,64  Mm.  lang. 

Die  Farbe  ist  mehr  oder  weniger  hell  gelhhräiinlich. 

Es  finden  sich  nur  2 Eier  oder  finnge  in  der  Prnthöhle, 

Das  Männclten''-)  ist  mir  etwa  O.42 — O.44  Mm,  lang.  In  seitlicher 
Ansicht  (Eig.  (5|  unterscheidet  es  sich  vom  M'eibchen  hauptsächlich 
dadurch,  dass  es  nach  hinten  quer  abgerundet,  dass  der  vorderste  anl- 
steigende  Theil  der  rnterränder  ziemlich  stark  konkav,  sowie  endlich 
dass  das  Rostriim  kürzer  und  stumpfer  ist.  Übrigens  ist  das  Auge 
verhältnismässig  grösser  als  bei  ihm  und  zwar  merkbar  grösser  als 
der  Allgentleck.  Die  \A)rderfnhler  (Eig.  1)  sind  noch  dicker  als  beim 
Weibchen,  wie  bei  ihm  das  Kostralende  nicht  erreichend.  Vorne  fin- 
det sich  distal  von  der  Mitte  ein  gegliedertes  und,  wie  bei  den  vo- 
rigen Arten,  etwas  stachelähnliches  sensiti’i'es  Börstchen;  hinten  steckt 
ebenso  distal  von  der  Mitte  eine  sensitive  Papille.  Die  Eiisse  des 
Esten  Paares  sind  mit  je  einem  starken  Haken  bewaffnet.  Der  llinter- 
körper  (Eig.  S)  weicht  lieti-ächtlich  von  demjenigen  des  Weibchens  ab. 
Gleichwie  bei  den  beiden  vorigen  Arten  fehlen  dem  hinteren-oberen 
Ixande  Stacheln,  jedoch  tinden  sich  zn  jeder  Seite  am  Ende  zwei  mit 
sehr  winzigen  Stachelchen  oder  Härchen  versehene  Höcker  sowie  nach 
innen  von  dem  Kami  je  eine  seitliche  Keilie  von  rudimentären  Bündeln 
sehr  feiner  Stachelchen.  4)er  vom  Hinterkörper  abgegrenzte  Krallen- 
fortsatz ist  am  hinteren-oberen  Kande  mit  einem  ziemlich  langen  aber 
feinen  Stachel  bewaffnet.  Die  Krallen  sind  denjenigen  des  Weibchens 
ähnlich,  aber  kleiner.  Die  Vasa  defercntia  münden  vor  oder  unter  dem 
Krallenfortsatz. 

Die  Farbe  ist  gewöhnlich  dunkler  gelbbraun  als  beim  Weibchen. 

Diese  Art  ist  in  Schweden  ^’on  wSchonen  bis  nach  Norrland  hin- 
auf verbreitet.  4)er  bisherige  nördlichste  Fundort  derselben  ist  Orn- 
sköldsvik,  wo  sie  vom  Heri’ii  Prof.  T.  Tullbeeg  im  Meeresfjärd  gefan- 
gen worden.  In  Schonen  habe  ich  sie  an  mehreren  Stellen,  sogar 
einmal  auch  im  brackischen  MAsser  in  einer  M'asserpfütze  am  Ufer 
der  Skelderbncht  bekommen.  Andere  Beispiele  ihres  Auftretens  in 
solchem  Mbissei'  geben  der  soeben  erwähnte  Fund  bei  tlrnsköldsvik 
sowie  ein  von  Steneoos  (1.  c.)  erwähnter  Fund  im  Sunde  zwischen 
Svartholm  und  Mankhohn  unweit  Helsingfors  in  Finland.  In  der  Um- 

h Meines  Wissens  ist  Daday  de  Dees  (1.  c.)  der  einzige  -Verfasser,  der  das  Männ- 
chen lieschrieben  und  abgehildet  bat. 
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gend  von  U[)sala  habe  ich  sie  an  mehreren  Stellen,  am  öftesten  in 
kleinen  Sihnpfen,  aber  auch  in  grösseren  Gewässern,  wie  am  Her  des 
Fyris-Fliisses,  angetroffen.  In  einem  kleinen  Smn})fe  bei  iNlalma,  wo 
sie  während  mehi-erer  Jaln-e  erschienen  ist,  habe  ich  sie  mihmter  häu- 
fig gefunden;  sonst  triit  sie  im  Allgemeinen  mir  in  geringer  Anzahl  auf. 
Die  in  der  Umgegend  von  Ujisala  Ende  Anglist  bis  in  den  Sejitember 
lind  Oktober  erscheinenden  Männehen  sind  selten. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  si(‘  in  A'orwegen,  Dänemark,  Fin- 
land,  K’nssland,  Dentsehland,  Österreich,  Frankreich  und  England  vor. 

4.  Lynceus  costatus  |G.  O.  Saks). 

(Tal).  LXVIIÖ  lig.  !)— 15.) 

Corj)ori.'3  forma  univcrsa  femhiae^  a latere  vim,  fere  ocata,  interdmn 
hreoiter  ovata,  anticc  hiinnlior,  marfjine  siiperiore  arenato  angnlisqiie  poste- 
rloribiis  valoalaruoi  i'ottnidalis,  marginihm  poi^t6riorU)m  valvidanim  altitn- 
diiie  reldjmt  pariim  /nimdiorlbas,  marginibus(piie  hiferioiibus  setiferis  ei 
pariiDi  sinmdiH;  tmperne  visu,  valde  co-mpressa  et  uiajada  et  postice  angmtior, 
supra  Oero  non  carinata.  Valcidae  longiindimditer  pei’spicne  striatue.  Capid 
feminar,  a latere  visnni,  satis  depressnm,  rontro  perjtendictdari,  bred  et  ob- 
tnsiusetdo.  Oculus  paroas,  tarnen  ocello  naijor,  et  hlc  in  parte  medlcc  intet' 
octdnin  et  apicem  rostri  posilas.  Processus  labri  'nuujnus,  fere  oeedus.  An- 
tennae  Imn  paris  femhiae  breves  et  crassae,  apicem  rostri  noti  edüngetdes, 
setarn  et  papillain  setisoriam  ad  margiuem  posteriorem  ultra  partem  mediatn 
poriaides.  Atdetmae  2:di  paris  breoes,  setis  nedatoriis  octo  praeditae,  seta 
vero  articuli  l:mi  rami  itderioris  breois  et  vix  apicem  ratni  superans.  Pe- 
dum  (pdtapie  paria.  (Jauda  feminae,  a hdere  visa,  satis  lata  et  brevis,  api- 
cem cersus  quodatnmodo  amjustior,  'inargine  posteriore  vel  superiore  ultra 
fissuram,  anedem  fere  recto  vel  tenuissime  arcuato,  seriebus  diiabus  aculeorum 
bredum  et  crassoriim  utrinque  circ.  12  armato,  anguloque  apicali  posteriore 
vel  superiore  acuto  vel  quodarnmodo  obtiiso,  non  rotundato,  et  intra  margi- 
nem  utrinque  Serie  fasciculorutn  tnitUtnorum  squuttiifot'tniurn  aculeorum  tenuis- 
sirnorum.  Aculei  tnarginis  posterioris  ultittvi  aniecedetiidtus  vix  rnajores.  Un- 
gues  caudales  mediocres,  aculeo  basedi  praediti.  Mas  a femina  diversus 
ptraecipue  cauda  versus  apicem  valde  augusteda  et  aculeis  in  margine  ptoste- 
rurre  vel  superiore  carente,  utrinque  seriebus  dimbus  fasciculorum  minutissi- 
morum  squcimiformium  aculeoriun  tenuiwti.,  et  ad  apicetn  ante  vel  infra  wi- 
gues  caudales  processu  penifortni,  ad  apicetn  orificia  vasiiun  deferentiwm  por- 

Nüva  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  111.  Imi)r.  1900.  59 
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tante,  praedita.  Ejus  mirjues  caudale^  sine  acnleo  inisali,  et  pedes  Inni 
paris  hamido  heue  evoJido  instructi.  Lonfjitiido  feminae  O.52  — 0.56  mill.,  maris 
0.46 — 0.48  mill. 


Syn.  Alona  costafa 


7>  lineata 


» » 

» » 

Lijmeus  costatus 

Alona  lineata 
» costafa 


» » 


» » 


» » 


G.  0.  Sars  : Om  de  i Omegnen  af  Gh.ristiania  forekonimeiule  Glado- 
cerer.  (Andet  Bidrag);  Forliaiidl.  i Vidensk.  Scdskabet  i Gliristiania  1861, 
(Al'tr.)  pag.  38.  — 18Gi2. 

Schödler:  Die  Lynceiden  u.  Polyphemiden  d.  Umgegend  v.  Berlin; 
Jahresber.  ül)er  die  Dorotlieenstädliscbe  Realsclinle  1863,  Pag.  20,  Taf. 
I.  Fig.  23.  - 1862’). 

Idem:  Nene  Beitr.  zur  Naturgescb.  d.  Gladoceren,  Pag.  20,  Taf.  I,  Fig. 
23.  - 1863. 

P.  E.  Müller:  Danmarks  Gladocera,  pag.  178,  tab.  IV,  fig.  3 & 4. 
— 1867. 

Norman  a.  Brady  : A ^lonograph  of  British  Entomostraca,  etc.  (Extr.) 
pag.  28,  pl.  XVllI,  fig.  2;  pl.  XXI,  fig.  7.  — 1867. 

Kurz;  Dodekas  neuer  Gladoceren  etc.  (Abdr.)  Pag.  46.  — 1874. 
Hellicii  : Die  Gladoceren  Böhmens,  etc.  Pag.  90,  Fig.  47  & 48.  — 
1877. 

Dauay  de  Dees:  Grnstacea  Gladocera  Faunte  Hungaricae,  etc.  pag.  98, 
tab.  II,  fig.  8 & 9.  — 1888. 

P.  Matr.e:  Die  Gladoceren  d.  Umgegend  v.  Moskau;  Bullet,  de  la  So- 
ciete  Imper.  des  Naturalistes  de  Moscou,  annee  1890,  N:o  l,Pag\  147, 
N;o  1,  Pag.  147,  Pl.  IV,  Fig.  34.  — 1890. 

Stingelin:  Die  Gladoceren  d,  Umgebung  von  Basel,  Pag.  247.  — 1895. 


Das  Weibchen.  — Die  Körperläiige  ist  Ü.52 — 0.56  Mm.  In  seit- 
licher Ansicht  (Tab.  LXMII,  Fig.  Oj  ist  es  fast  oval,  mitunter  (Fig.  10) 
kürzer  oder  breiter  oval,  nach  vorne  niedriger.  Die  obere  Kontur  ist 
mehr  oder  Aveniger  gekrümmt,  die  Hinterecken  gerundet,  die  nicht  be- 
sonders stark  konvexen  freien  Hinterränder  wenig  niedriger  als  die 
grösste  Körperhöhe.  Die  Unterränder  der  Schalenklappen,  welche  wie 
gewöhnlich  bis  zu  der  hinteren  gerundeten  Ecke  I^örstchen  tragen,  sind 
etwa  in  der  Mitte  schwach  konkav.  Im  Allgemeinen  sind  die  Schalen- 
klappen der  Länge  nach  gestreift,  Avas  zu  dem  Artnamen  Anlass  gege- 
ben. Von  oben  her  gesehen  ist  es  schmal,  stark  znsammengedrückt, 
nach  hinten  schmäler,  zngespitzt,  nach  A'orne  abgerundet;  ein  Kücken- 
kiel fehlt.  — Der  Kopf  ist  mässig  gross,  ziemlich  stark  abAvärts  ge- 


’)  Lynceus  lineatas  Fi.scher  ist  ohne  Zweifel  eine  von  dieser  verschiedene  Art,  und 
zwar  stimme  ich  der  Meinung  P.  Matile’s  bei  (Bull,  de  la  Soc.  Imp.  des  Naturalistes  de 
Moscou,  1890,  N;o  1,  Pag.  147 — 148),  dass  in  dem  fraglichen  Zusammenhang  keine  Rück- 
sicht auf  dieselbe  genommen  werden  kann. 
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neigt,  der  untere  dlieil  des  Stirnrandes,  sowie  das  Kostrnin  sind  verti- 
kal. Das  K’ostrnm  ist  etwas  variabel,  aber  iin  Allgemeinen  kurz,  mehr 
oder  weniger  stimi])!';  von  vorne  oder  von  unten  gesehen  ist  es  nach 
vorne  etwas  verjüngt,  mit  bi-eitem  abgei'undetem  Ende.  Das  Auge  ist 
zwar  klein,  aber  grössei-  als  der  Augenileck,  der  etwa  in  der  Mitte 
zwischen  jenem  und  dem  Rostralende  liegt.  l)er  Fortsatz  der  Ober- 
li}»})e  (Fig.  11)  ist  gross,  last  oval,  am  Ende  sehr  stumpf  oder  ab- 
gerundet. 

Die  Vordei-fiihlcr  (Fig.  1 1 ) sind  kiii-z,  dick,  das  K’ostralende  nicht 
eri’eichend;  das  feitie  sensitive  Döi'stchen  und  die  feine  sensitive  Pa- 
pille am  llinterrande  distal  von  der  Mitte  steckend.  Von  den  sensiti- 
ven Fndpaj)illen  ist  eine  oder  zwei  etwas  länger  als  die  übrigen. 

Die  llintei'fühler  sind  kurz,  mit  S Schwimmbürstchen  ausgestat- 
tet; das  am'  Ende  des  Esten  Gliedes  des  Innenastes  steckende  Pörst- 
chen  ist  klein,  kaum  über  das  Ende  des  Astes  hinaus  reichend.  Der 
Endstachel  beider  Aste,  sowie  der  Stachel  des  Esten  Gliedes  des  Aus- 
senastes  sind  lang. 

Wbis  die  Maxillen  betrifft,  ist  es  mir  nicht  gelungen  sie  zu  isoliren. 

Die  fünf  Fuss])aare  stimmen  mit  den  fünf  ^’orderen  Paaren  der 
cluiifjatit  am  nächsten  überein. 

Der  für  die  Art  charakteristische  llinterkörper  (Fig.  12)  ist  ziem- 
lich breit,  aber  verhältnismässig  kui’z,  gegen  das  Ende  etwas  verjüngt. 
Der  hintere-obere  Rand  ist  distalwärts  vom  After  gerade  oder  ein  wenig 
konvex,  in  eine  s}>itzwiuklige  oder  etwas  abgestumpfte  — nicht  gerun- 
dete — Ecke  ausgehend;  er  ist  mit  zwei  Reihen  von,  l)ei  den  älteren, 
je  etwa  12- Dl  kurzen,  dicken  Stacheln  versehen,  von  denen  die  innersten 
winzig,  die  äiissersten  kaum  (»der  nicht  grösser  als  die  am  nächsten 
steckenden  sind.  Ausserdem  findet  sich  je  eine  seitliche  Reihe  von 
rudimentären  schu})penähnlichen  Ilündeln  sehr  feiner  Stachelchen.  Die 
Schwanzbörstchen  sind  kurz.  Die  ziemlich  grossen  Endkrallen  sind  mit 
je  einem  groben  Basalstachel  bewaffnet. 

Die  Farbe  ist  bald  dunkler,  bald  heller  gelbbraun  oder  rostgelb- 
lich, bald  grangelblich,  bis  kommen  nur  2 Sommereier  oder  Junge  in 
der  Brnthöhle,  sowie  nur  1 Mlnterei  vor. 

Das  Männchen  ist  verhältnismässig  gross,  die  Körperlänge  etwa 
0.46 — 0.48  Mm.  betragend,  ln  seitlicher  Ansicht  (Fig.  13)  ist  es  wie  das 
MAibchen  gestaltet,  jedoch  neigt  sich  die  obere  Kontur  bei  älteren  In- 
dividuen nach  hinten  weniger  abwärts.  Das  Rostrum,  wenn  von  der 
Seite  gesehen,  ist  im  Allgemeinen  stumpfer  als  beim  MAibchen.  Die 
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\^orderfiihler  (Fig,  14)  sind  nocli  dicker  als  beim  \\>ibchen,  i’eichen 
jedoch,  wie  bei  ihm,  nicht  znm  Kostralende  hin.  Das  für  das  Männchen 
eigenthihnliche  gegliederte,  sensitive  Böi’stchen,  das  an  der  vorderen 
Seite  der  Fühler  distal  von  der  Mitte  steckt,  ist  fast  stachelähnlich; 
proximal  davon  findet  sich  an  derselben  Seite  ein  sehr  kleines  Börst- 
chen  lind  an  der  hinteren  Seite  dem  Ende  näher  eine  feine  sensitive  Pa- 
pille. Von  den  zahlreichen  sensitiven  Fndi)apillen  sind  zwei  etwas  län- 
ger als  die  übrigen.  Die  Füsse  des  Esten  Paares  sind  je  mit  einem 
gut  entwickelten  Haken  bewaffnet.  Der  llinterkörper  |Fig.  15)  ist  ge- 
gen das  Ende,  stark  verjüngt;  an  dem  Ende  selbst  findet  sich  vor  oder 
unter  den  Krallen  ein  Penis-ähnlicher  Fortsatz  (c),  an  dessen  Ende  die 
Vasa  Oeferenüa  münden;  dem  hinteren-oberen  Rande  fehlen  Stacheln; 
von  den  zwei  seitlichen  Reihen  feiner  schnppenähnlicher  Stachelbündel 
besteht  die  äussere,  in  der  Nähe  des  llinterrandes  verlaufende,  ans  sehr 
winzigen  Stachelchen.  Den  Krallen  fehlt  ein  Basalstachel. 

Die  Farbe  ist  gewöhnlich  dnnklei’  gelbbraun  als  beim  W'eibchen. 

Diese  Art  ist  in  Schweden  von  Schonen  bis  in  den  nördlichen 
Norrbotten,  wo  ich  sie  bei  Karesiiando’,  Matarängi  und  Mnoniovara  be- 
kommen habe,  verbreitet,  ln  den  höheren  al])inen  Gegenden  habe  ich 
sie  jedoch  nicht  vorgefnnden.  In  den  südlichen  und  mittleren  Provin- 
zen tritt  sie  ziemlich  allgemein  an  den  Ufern  von  Tümpeln,  Seen  und 
langsam  tliessenden  Flüssen  auf;  auch  in  Jemtland  mul  Norrbotten 
kann  sie  als  nicht  selten  bezeichnet  werden.  Tn  kleinen  Sümpfen  mul 
Wasser})fützen  habe  ich  sie  nicht  gefunden.  An  den  Ufern  des  Bott- 
nischen Busens  ist  sie  im  Wänafjärd  unweit  Karlsboig’  bei  Neder-Kalix 
vom  Docenten  Dr.  11.  Mtinthe  gefangen.  In  der  Umgegend  von  l'j)- 
sala  erscheint  das  Weibchen  im  Mai  bis  in  den  Oktober,  oft  sogar  bis 
in  den  November,  das  Männchen  im  Se]»t.-Okt. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen,  Dänemark,  Fin- 
land,  Russland,  Deutschland,  (Isterreich,  Ungarn,  der  Schweiz,  Frank- 
reich, England,  sowie  in  den  Azoren  vor. 

5.  Lynceus  guttatus  )G.  0.  Saes). 

(Tab.  LXVIU,  fig.  IG— 2()). 

Corporis  forma  universa  feminae  (piodammodo  variahüis,  tarnen  a 
latere  visa  generatim  fere  ovata  et  antice  angiistior,  et  eklem  speciei  ante- 
cedentis  satis  simüis;  margine  superiore  araiato,  angidis(pie  posteriori- 
Ims  rotundatis,  vel  interdurn  angulo  superiore  temdssime  imlicato,  mar- 
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(jüübm  postcriorihm  oaloiilantni  pluH  od  mhuiH  convexls^  marijinihiisqne 
inferiorihii.'i  Heüfcris,  suhrectis  vd  teunjmuae  sinaatd;  supra  visa  valde  com- 
jwessa  et  postice  anpustior,  sed  non  co/nnata.  Vidoidae  interdum  laeves, 
indrdani  levder  drlalae,  uUerdani  pariun  imperspicae  striatae  et  partim 
nmhond)HH  miiudis  vel  bnpresdonihuH  indpaie,  inierdum  iind)onihns  nuinero- 
,‘iis  ridimtissimis  et  fere  iniper-spicnJs  et  interdum  iisdein  paacioribm  et  nm- 
joribttu  et  in  ueries  obldpia^  dmpodtin  indrudrce.  Caput  ferninae  a latere 
Visum,  modice  depressum,  rostro  perpendlcidari  et  plus  vel  minus  obtuso. 
Oculus  parous,  tarnen  macnla,  ocula.ri  ndjra  vel  ocello  plerunKpie  perspicue 
major,  et  hie  fere  in  niedia  parle  inter  oculum  et  apicern  rustri  positus,  vel 
etiam  Uli  qumda.m'modo  propior.  Processus  labri  rnaqnus,  rotundato-ovatus. 
Antennae  J :mi  pa/ris  fernina.e  breves  et  crassae,  vix  apicern  rostri  assequen- 
tes,  postice  fere  in  media  parle  papilla  sensoria  teniii  praeditae.  Antennae 
2:di  paris  setis  mdfdoiiis  octo  instructae.  Pedum  quimpie  paria.  Cauda 
ferninae  a latere  visa  s(dis  lata  et  brevis,  marijine  posteriore  vel  superiore 
intra,  fssuram  amdem  perspicue  anpulato,  ad  eandem  fssuram  sinmdo,  et 
ultra,  eandem  fssuram  fere  reefo  et  i)i  a.mjulnm  exstantem  et  plus  vel  minus 
acutum  vd  obtu.siu.scu.lum  desin.ente,  et  seriebus  duabus  aculeorum  brevium 
(circ.  7—10  in  nmapaujue  serie)  p)'aedito.  Nulli  fascicnli  squamiformes  acu- 
leorum tenuissimorum  ad  kdera  cand.ae  adsmd.  Ungues  caiahdes  fembiae 
aadeo  basali  praediti.  Mas  praecipue  (t  femina  ddversus  rostro  breviore  et 
obtusiore,  pedibus  l:mi  paris  laemuliferis  et  cauda  a latere  visa  versus  api- 
cem  angustiore  acideisfpie  in  margine  posteriore  vel  superiore  carente,  el 
unguibus  camhdibus  mbudis  et  sine  aculeo  bas(d.i.  Longitudo  ferninae  O.34 
— 0.48  mill.,  maris  O.32  mill. 

Syn.  Alonu  (jutfata  G.  0.  Sahs:  Om  de  i Omegueii  af  Chrisliania  foi-ekommende  Clado- 
ccrei-  (Andet  Bidrag) ; Forli.  i Vid.  Selsk.  i Gluistiania  1861;  (Aftr.) 
pag.  3!).  — 1862. 

Lqueeus  (juttutHS  Nop.man  a.  Bhady:  Monograph  ol  tlie  British  Entomostraca,  etc.  (Extr.) 
pag.  2!t,  pl.  XVIIl.  hg.  6;  pl.  XXI,  hg.  10.  — 1867. 

AJonu  parcnla  Kurz:  Dodekas  neuer  Gladoceren  etc.  (Ahdr.)  Pag.  Taf.  II,  Fig.  8. 
— 18  7/4. 

» tnhercnlata  Ide.m:  ihm,  Pag.  45  ; Taf.  II,  Fig.  3. 
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Hellich  : Die  Gladoceren  Böhmens,  etc.  Pag.  92,  Fig.  49  & 50.  — 1877. 
G.  0.  Sars:  Oversigt  af  Norges  Grustaceer.  (Branchiopoda,  Ostra- 
coda,  Girripedia);  Vid.  Selsk.  i Ghrist.  Forh.  1890,  N:o  1,  pag.  13 
& 47.  — 1890. 

Idem:  ihm,  pag.  13. 

P.  Matile:  Die  Gladoceren  d.  Umgegend  v.  Moskau;  Bullet,  de  la 
Soc.  Imp.  des  Natural,  de  Moscou,  anne  1890,  N:o  1,  Pag.  148,  Pl. 
IV,  Fig.  35.  — 1890. 
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ÄJona  guttata  Stin'gelix  : Die  Claducereii  d.  Umgebung  v.  Basel,  Pag.  247.  — 
1895. 

» » Stexhoos;  Die  Cladoceren  d.  Umgebung  v.  Helsingfors ; Acta  Soc. 

pio  Fauna  et  Flora  Fenuica,  Vol.  XI,  N:o  2,  Pag.  32.  — 1895. 

Das  Vieihchen.  — Die  Köi-j)erlänge  ist  variabel,  und  zwar  ge- 
wöhnlich 0.34—0,4  Mm.  betragend,  während  dass  an  demselben  Fund- 
ort die  gel'imdene  Friihlingsform  bis  0,48  Mm.  lang  ist,  obschon  sie 
sonst  daselbst  bisweilen  mir  O.34  Mm.  lang  gewesen.  Die  Körperform 
ist  ebenso  etwas  x^ariabel,  am  öftesten  fast  oval,  nach  vorne  niedriger, 
mit  abgerundeten  Eeken  und  schwach  konkaven  Unterrändern,  die  bis 
nahe  der  hinteren  Ecke  börstchentragend  sind. 

Die  Eig,  10,  Tab.  LX^dlI  stellt  ein  ziemlich  typisches,  0.36  Mm. 
langes,  am  40  Anglist  bei  iMalina  unweit  U})sala  gefangenes  Weibchen 
dar.  Die  obere  Kontur  ist  ebemnässig  gekrihmnt,  die  grösste  Höhe 
etwa  über  der  Mitte  der  Schalenkla})pen  belegen.  Die  freien  Hinter- 
ränder sind  beträchtlich  hoch,  und  zwar  wenig  niedriger  als  die  grösste 
Körperhöhe.  Auf  den  Schalenklapjien  linden  sich  in  mein’  oder  weni- 
ger deutlichen  schiefen  Reihen  geordnete  Biickelchen  oder  gerundete 
Unebenheiten,  welche  bald  mir  hinten,  bald  auch  voi’iie,  sowie  am 
Ko|)fe  hervortreten.  Von  oljen  lier  gesehen  ist  es  stark  znsamnien- 
gedriickt,  nach  hinien  schmäler,  zugesiiitzt.  Ein  oberer  Längenkiel  fehlt 
ganz  lind  gar. 

Die  Eig.  17  giebt  ein  anderes,  durch  dergleichen  Unebenheiten 
der  Schale  ausgezeichnetes,  O.4  Mm.  langes,  an  demselben  Eundorte 
am  10  Sept.  gefangenes  Weibchen  wieder.  Die  Biickelchen  sind  jedoch 
kleiner  und  zahlreicher  als  bei  der  letzterwähnten  Form  und  die  grösste 
Körperhöhe  liegt  hinter  der  Mitte  der  Schalenklappen.  Was  die  Biic- 
kelchensknl})tnr  der  Schale  betrifft,  habe  ich  in  derselben  mehrere  Ab- 
stiifimgen  bei  an  demselben  Eundorte  lebenden  Individuen  beobachtet 
und  zwar  bis  znm  völligen  Schwinden  derselben  — wie  dies  bei  der 
Ahir.  parv'ula  Kuez  der  Fall  ist. 

Die  Eig,  18  stellt  eine  Ernhlingsform  dieser  Varietät  — die  Alona 
parvula  Kuez  — an  demselben  Lokal  wie  die  vorigen  (bei  Malma)  am 
14  Mai  gefangen  dar.  Sie  ist  sehr  gross,  ihre  Körperlänge  0.48  Mm. 
betragend,  und  die  Schalenkla])j)en  sind  der  Länge  nach  sehr  stark 
gestreift.  Sowohl  durch  die  Grösse  als  die  stärkere  Streifung  nähert 
sie  sich  merkbar  der  Art  L.  custatns. 

Die  Eig.  19  zeigt  ein  0,36  Mm.  langes  AVeibchen  dieser  Varietät, 
bei  Kristianstad  am  25  Juni  gefangen.  Dem  Habitus  nach  stimmt  es 


Cladocera  Sueci^. 


471 


mit  der  vori^’eii  Foi'in  übei'ein  und  zwai-  liegt  die  grösste  Körperhölie 
etwa  über  der  Mitte  des  ganzen  Körpers  oder  mich  über  dei*  Mitte 
dei‘  Selmlenklai)i)en,  es  fehlt  aber  diesen  eine  Streifung,  wenngleich  sie, 
bei  stärkere)'  Vei'gi’össei'iing,  wenigstens  theil weise  grob  und  nni-egel- 
niässig  retikulii't  ei'scheinen.  Die  Konkavität  der  Dntei'rändei'  ist  sehr 
schwach,  oft  fehlend. 

Die  Kig.  20  stellt  eine  kleinei’C,  O.34  Min.  lange,  von  den  voi'igen 
etwas  abweichende  Foi-in  dieser  \'ai'ictät,  an  demselben  Fnndoi'te  wie 
die  di'ci  znei’st  ei'wähntcn  Fxemjilai'e,  nämlich  bei  Mahna  unweit  l'{)- 
sala,  am  40  Angnst  gefangen,  dar.  Die  Köi'jiei'foi’in  ist  niedi'iger,  mehr 
langgesti'eckt,  die  freien  Hinterrändei'  dei'  Schalenklajijien  mein'  schief 
geneigt,  die  Untei'i'änder  dentlicher  konkav,  nach  voi'ne  stärker  hinanf- 
steigend;  es  ist  aber  dieses  als  eine  Folge  dei'  Einbiegung  des  Kandes 
anznsehen.  Fine  Sknlptnr  fehlt. 

Hei  llerbstformen  dieser  Varietät,  bei  denen  das  Winterei  schon 
entwickelt  war,  habe  ich  mitniiti'r  einen  deutlichen  hinteren-oberen 
stumpfen  Schalenwinkel  bi'obaehtet. 

Der  Kopf,  w'enn  von  der  Seite  ans  gesehen,  neigt  sich  ziemlich 
stark  abwärts,  so  dass  das  Ivostrnm  vertikal  oder  fast  vertikal  wird. 
Es  ist  das  Rostrnm  übrigens  kurz,  mehr  oder  weniger  stumpf,  von 
vorne  oder  von  nuten  gesidien  breit  und  (pier  abgestnm])ft.  Das  xVnge 
ist  ziemlich  klein,  etwas  grösser  als  der  etwa  in  der  Mitte  zwischen 
ihm  lind  dem  Rostralende  belegenc  Angentleck.  Der  Fortsatz  der  Ober- 
li}>pe  tl''ig-  21)  ist  gross,  breit  oval,  am  llinterende  abgerundet. 

Die  \'orderfühler  tl^'g-  21)  sind  kurz,  dick,  das  Rostralende  kaum 
erreichend,  nach  hinten  ein  wenig  distal  \'on  der  jNlitte  mit  einer  feinen 
sensitiven  Pajiillo  ansgestattet. 

Die  kurzen  Hinterfühler  sind  mit  8 Schwimmbörstchen,  davon  5 
am  Innenaste,  versehen;  dasjenige  des  ersten  Gliedes  dieses  Astes  ist 
klein,  kaum  über  das  Ende  des  Astes  hinansragend.  Die  Enden  beider 
Aste  sind,  ausser  mit  den  Börstchen,  mit  je  einem  grossen  Stachel  ans- 
gestattet.  Ein  kleinerer  Stachel  steckt  am  Ende  des  Esten  Gliedes 
des  Aussenastes.  Das  Schwimmbörstchen  des  2:ten  Gliedes  des  Innen- 
astes ist  beträchtlich  lang. 

Die  5 Fusspaare  sind  wie  bei  der  vorigen  Art  gebaut. 

Der  Ilinterkörper  (Fig.  22)  ist,  in  seitlicher  Ansicht,  kurz,  breit, 
gegen  das  Ende  etwas  verjüngt.  Nach  innen  wird  der  der  Basis  genäherte 
After  von  einem  heransragenden  Winkel  begrenzt;  distalwärts  davon 
ist  der  hintere-obere  Rand  merkbar  konkav.  Diese  Konkavität  ist  lang. 
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bis  über  die  Mitte  des  Hinterköi-pers  hin  reichend.  MYdter  distahvärts 
lind  zwar  bis  znni  stinnpfen  hinteren-oberen  Mdnkel  des  Körperendes 
ist  derselbe  Rand  fast  gerade,  mit  zwei  Reihen  von  je  etwa  7 — 10  (ge- 
wöhnlich 8)  kurzen,  distalwärts  an  Grösse  zunehmenden  Stacheln  ver- 
sehen. ln  dem  schief  abgeschnittenen,  oft  etwas  konvexen  Körperende 
finden  sich  ausserdem  1-2  winzige  Stachelchen.  Zu  den  Seiten  fehlen 
schu])penähnliche  Stachelbiindel.  Der  mehr  oder  weniger  stumpfe  Mdn- 
kel  des  Körperendes  ragt  ziemlich  weit  hinter  die  Basis  der  Endkrallen 
hinaus.  Die  Schwanzbörstehen  sind  klein.  Die  Krallen  sind  inässiu; 
gross,  mit  einem  ziemlich  kleinen  Basalstachel. 

Die  Farbe  ist  variabel,  am  öftesten  weissgrünlich  oder  mit  sehr 
schwachem  gelbbriiunliehem  Anstrich.  Bei  der  grossen  Frühlingsform 
war  sie  etwas  dunkler  gelbbräunlich. 

Fs  kommen  nur  2 Sommereier  oder  Junge  in  der  Bruthöhle, 
sowie  nur  1 Winterei  vor. 

Das  Männchen  ist  nur  wenig  kleiner  als  die  gewöhnlichen  For- 
men des  MAibchens,  seine  Länge  etwa  O.32  ]\Im.  betragend.  In  der 
Seitenansicht  ist  es  bald  dem  Weibchen  sehr  ähnlich,  bald  ein  wenig 
von  ihm  verschieden. 

Die  Fig.  23  stellt  ein  bei  Mahna  an  derselben  Stelle,  wo  die 
meisten  oben  bes})rochenen  MAibchen  gefunden  sind,  am  30  Oktober 
gefangenes  Männchen  der  mit  kleineren  Schalenbuckelchen  versehenen 
^’arietät  dar.  Es  erinnert  zwar  sehr  an  das  Weibchen  derselben  Va- 
rietät, jedoch  ist  das  Rosfrum  ein  wenig  stuni})fer  und  das  Auge  grös- 
ser sowie  der  Hinterkörper  abweichend.  Die  obere  Kontur  der  Schale 
ist  weniger  als  beim  Wibchen  gekrümmt  und  die  Unterränder  sind, 
da  sie  bei  dem  abgebildeten  Exem})lare  nicht  eingebogen  waren,  nach 
vorne  nicht  aufwärts  geneigt. 

Die  Fig.  24  giebt  ein  Männchen  der  Varietät  parcula,  am  22 
Oktober  in  einer  Wasserjifütze  bei  »Lassbybackar»  unweit  Upsala  ge- 
fangen, wieder.  Fs  ist  nach  hinten  niedriger  als  das  vorige  und  die  nach 
vorne  stark  eingebogenen  Unterränder  sind  dort  aufwärts  geneigt.  Bei 
einigen  Individuen  findet  sich,  wie  beim  Weibchen,  ein  ziemlich  deutlicher, 
wenngleich  stumpfer  oberer-hinterer  Schalenwinkel.  Die  Vorderfühler 
(Fig.  25)  sind  kurz,  dick,  etwas  gekrümmt,  bis  zum  Rostralende  hin 
reichend.  Das  dem  Männchen  charakteristische,  gegliederte  sensi- 
tive Börstchen  der  Vorderseite  steckt  ein  wenig  distal  von  der  Mitte: 
nach  hinten  findet  sich,  ebenfalls  distal  von  der  Mitte,  eine  längere 
sensitive  Papille  und  ein  kürzeres  sensitives  Börstchen.  Die  Füsse  des 
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listen  Paares  sind  inii  einem  grossen  Haken  bewaffnet.  Der  Hinter- 
körper  (Fig,  2(5 ) ist  auch  bei  ihm,  wenn  von  der  Seite  ans  gesehen, 
kurz,  ziemlieh  breit,  gegen  das  Fnde  stark  verjüngt.  Dem  liinteren- 
oheren  Rande  fehlen  eigentlielie  Stacheln,  dagegen  finden  sich  anstatt 
deren  feine  Finschnitte  sowie  nahe  am  Fnde  einige  rudimentäre  Sta- 
elielehen.  Vor  odei"  unter  den  Fndkrallen  findet  sich  ein  kleiner  Ab- 
satz, in  den  die  V(tHa  deferentia  münden.  Die  Krallen  sind  klein,  ohne 
Basalstachel. 

Die  Farbe  ist  htdl  gelbl)räunlich. 

(deichwie  die  vorige  Art  ist  auch  diese  in  Schweden  von  Scho- 
nen bis  in  den  nöi'dlichen  Noi-rbotten  tKaresnando)  verbreitet,  und  zwar 
habe  ich  noch  in  den  m'irdlichen  Gegenden  beide  \ arietäten  ange- 
troffen. Indessen  habe  ich  sie  überall  nm-  in  geringer  Anzahl  und 
zugleich  sporadisch  vorgefunden. 

Sie  tritt  in  kleinen  Sümpfen,  Tümj)eln  und  W'asserpfützen,  sowie 
an  den  Ihern  von  Seen  nnd  langsam  fliessenden  Flüssen  auf.  ln  dei‘ 
Umgegend  von  Uj)sala  habe  ich  sie  an  ziemlich  vielen  Stellen  und 
zwar  in  dem  oben  ei'wähnten  kleinen  Sum})fe  bei  Mahna  während 
mehrerer  Jahre  nach  einander  gefunden. 

Die  Weibchen  erscheinen  bei  Fjtsala  im  Mai  -November,  sogar 
unter  dem  Fise  im  December,  die  Männchen  im  Se})te]uber — December. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  die  Art  in  Norwegen,  Finland.  Knss- 
land.  Kaukasien,  Deutschland,  Österreich,  Ungarn,  der  Schweiz,  Frank- 
reich, Fngland,  Syrien,  Algier,  in  den  Azoren  und  den  'Verein.  Staaten 
Nordamerikas  vor.  ln  Frankreich  ist  sie  noch  hoch  oben  in  den  Al- 
pen angetroffen. 


t).  Lynceus  intermedius  (G.  O.  Saks'). 

(Tal).  LXVIII,  fig.  27-2!)). 

Corporis  forma  imioersa  fe'minae,  a latere  visa,  fere  ovata  et  antice 
angmtior^  margine  snperiore  modice  arcuato^  angulo  valmdarum  posteriore 
et  super iore  plerumque  wdiccdo,  et  eodem  inferiore  rotimdato^  marginit)iis- 
qiie  inferioribiis  üalvulartim  setiferis  et  pcmllo  sinuatis;  snpra  visa  valde 
compressa  et  postice  angustior.  AÜitudo  margimmi  valmdarum  posteriorum 
altitudine  maxima  valmdarum  parum  minor.  Valvulae  plus  vel  minus  per- 

*)  Während  meiner  ötrentlichen  Vorlesungen  im  .1.  18S0  hal)e  ich  diese  Art  mit  dem 
Namen  Lynceus  platyunis  heschrieljen. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  ®/v  1900. 
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spielte  lonijitiuUiialitei'  striatae.  Caput  feminae  a latere  vismn  panim  de- 
pressam,  rosiro  tarnen  perpendicidari,  hreoi  et  plus  vel  minus  obtuso.  Ocii- 
lus  paruus,  tarnen  naicida  oculari  nipra  vel  ocello  plerunapte  paullo  major, 
et  hie  in  parte  inedia  inter  ocidum  et  apieem  rostri  positus.  Proeessus  lahri 
matjnus,  fere  rhomboideus,  anpulis  rotandatis  vel  obtusis.  Äntennae  l:mi 
paris  feminae  breves,  oix  apieem  rostri  attingentes,  seta  sensoria  postiee 
ultra  partem  mediam  posita.  Äntennae  2:di  paris  setis  nedatorüs  octu,  L e. 
rarno  interiorc  setis  nalatorUs  quimpie  praedito.  Gauda  ferninae  a latere 
Visa  magna  et  lata,  et  versus  apieem  nmlto  latior,  angulo  apieali  posteriore 
vel  superiore  rotundato,  margine  posteriore  vel  superiore  ultra  ftssurmn  ana- 
lem Seriebus  dtiabus  aeuleorum  brevium  et  erassorum  instructo;  et  eauda  ad 
latus  utrumque  praeterea  prope  rnarginem  dictum  serie  fcisciculoruni  acu- 
leorurn  inaeqmdium,  quorum  aeu.leus  ultimus,  praecipue  apieem  caudae  piro- 
j)ius,  rnagnus  et  longus  est,  praedita.  Praeterea  ad  marginem  apieedem 
eaudae  unus  aeuleus  major  et  duo  aeulei  minuti  adsunt.  Ungues  eauda, les 
aeuleo  basali  armati.  Mas  ignotus.  Ijongitudo  feminae  Ca  —Oa^  mill. 

Syn.  Alona  internifdia  (i.  ü.  Sars:  Um  de  i Oniegiicii  af  (lliristiania  forekommeiide  Cladoce- 
rer.  (Aiidet  Bidrag);  Foidiaiidl.  i Videiisk.  Selsk.  i Cliiistiania  18G1 , 
(Aftr.)  pag.  38.  — 18G!2. 

» » y Hellich  : Die  Gladocereii  Böhmens;  etc.  Ihxg.  33.  — 1877. 

» » G.  ().  Saks;  Oversigt  af  Norges  Cnistaceer.  (Bianchiopoda,  Ostracoda, 

Ginipedia) ; Ghristiania  Vid.  Selskis  Forli.  l8tK),  N:o  1,  (Aftr.)  pag. 
i(i.  — 1890. 

» redanijiihi  K.  E.  Stenroos:  Das  Tliierleben  im  Nunnijärvi-See ; Acta  Societatis  pro 
Fauna  et  Flora  Fennica,  Vol.  XVII,  N;o  1 (Abdr.),  Pag.  HK“),  Tab.  Hl, 
Fig.  15—18.  — 1898. 

BemerkiüKj.  Einige  Verfasser  geben  zwar  an,  dass  sie  diese  Art  gefunden  haben; 
dieses  beruht  aber  wabrscbeinlicb  entweder  auf  einer  Verwechslung  mit  der  folgenden  Art 
oder  es  bat  sieb  um  irgend  eine  niclit  beschriebene  Art  gebandelt.  Vielleiclit  fällt  die  von 
Mellic})  (1.  c.)  mit  diesem  Namen  hezeiebnete  Art  mit  der  fraglichen  zusammen;  da  er  aber 
seine  Eorm  niclit  abgebildet  bat,  ist  die  Identilicirung  zweifelhaft,  und  zwar  um  so  mehr,  als 
er  P.  E.  Müller’)  citirt,  welcher  sic  offenbar  mit  der  folgenden  Art  verwechselt  bat.  Neuer- 
lich giebt  Stlngeli.n ")  an,  die  Art  sei  von  ihm  angetroffen;  jedoch  geben  die  Abbildungen 
derselben  zu  verstehen,  dass  es  sich  um  eine  andere,  vielleicht  gleichfalls  um  die  folgende 
Art,  bandelt.  Bei  keinem  dieser  Verfasser  wird  das  charakteristische,  von  Sars  deutlich  ange- 
zeigte Merkmal;  » Posfabdomen  (qjiceni  versus  dilaUUani»  erwähnt. 


’)  »Efterskrift  til  Danmarks  Gladocera».  Naturb.  Tidskr.  3 Kiekke.  V B.  pag.  355. 
^)  Die  Gladoceren  der  Umgebung  von  Basel,  Pag.  :248,  PI.  VH,  Fig.  34  — 35.  — 1895. 
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Das  Weihdien.  - Ks  ist  gewölinlieli  ein  \N'eiiig  grössei'  als  die 
vorige  Art,  die  Köi-i)erlänge  0.4 — O.44  Mm,  betragend.  In  seitliehei-  An- 
sielit  |Tab.  LXV'III,  Fig.  27)  ist  es  fast  o\al,  nach  voi-ne  selnniiler.  die 
(djere  Kontiii'  bald  mehr,  bald  weniger  gekriinnnt  und  die  gi'össte  Höhe 
etwa  über  dei-  Mitte  des  ganzen  Körpers  belegen.  y\ni  öftesten  ist  ein 
stumpfer  oberer-hinterer  Sehalenwinkel  angedeiitet:  die  freien  llinter- 
i'iinder  sind  kaum  niedriger  als  die  grösste  Köi-peidiöhe,  schief  naeh 
nnteti-hinten  zn  den  abgerimdeten  nntei'en  Feken  geneigt.  Die  börst- 
ehenti’agenden  I nlerrändei'  sind  gewöhnlich  sein*  schwach  konka^^ 
nach  Aorne  davon  etwas  konvex  und  sodann  ein  wenig  aufwärts  ge- 
neigt; mitnntor  sind  sie  jedoch  fast  gerade;  diese  Variation  hängt  von 
d(‘in  vei'scliiedemm  (ii'ade  dei“  Fiid)iegimg  al).  Die  S(dialenklapj»en  sind 
mehr  oder  wenig(‘r  deutlich  der  Länge  nach  gestreift,  bei  starker  ^'er- 
grössei'img  unregelmässig  retikniirt  mit  mehr  oder  weniger  länglichen 
Maschen.  - Der  Ko])f  ist,  in  Seitenansicht,  wenig  abwärts  gerichtet; 
das  lh)striim  ist  senkrecht,  kurz,  im  Allgemeinen  stumpf,  wenn  von 
vorne  oder  von  unten  gesehen  ziemlich  breit  und  (pier  abgerundet. 
Das  Auge  ist  klein,  am  (öftesten  ein  wenig  gi'össer,  bisweilen  el)enso 
gross  als  dei‘  Angenfleck,  der  etwa  in  der  Mitte  zwischen  jenem  und 
dem  Kostralende  liegt.  Der  Fortsatz  der  Obeidippe  |Fig.  28)  ist  gross, 
fast  rhomboidisch,  mit  gerundeten  oder  stumpfen  Mönkeln. 

Die  ^5)l•derfühler  (Fig.  28)  sind  ziemlich  kurz,  das  Kostralende 
kaum  erreichend;  sie  sind  aber  nicht  besonders  dick,  nach  hinten- 
anssen  distal  von  der  Mitte  mit  einem  sensitiven  Hörstchen  versehen. 

Die  Ilinterfühler  tragen  8 Schwimmbörstchen,  deren  5 dem  In- 
nenaste angelnöi'en;  das  Hörstchen  des  Lsten  Gliedes  dieses  Astes  ist 
aber  klein  und  die  Endstacheln  beider  Aste  sind  gross.  Am  Lsten 
Gliede  des  Anssenastes  steckt  wie  gewöhnlich  ein  Stachel. 

Die  5 Fnsspaare  sind  etwa  wie  die  fiinf  voi*deren  Paare  bei 
Älonopsis  eloufjafa  gebaut. 

Der  Hinterkörper  (Fig.  20.  300  Mal  vergrössert,  in  seitlicher 
Ansicht)  ist  besonders  charakteristisch,  F]r  ist  gross,  breit,  gegen  das 
Ende  viel  breiter,  die  hintere-obere  Ecke  abgerundet.  Der  wie  ge- 
wöhnlich proximal  von  der  Mitte  belegene  After  ist  proximalwärts  von 
einem  stark  hervorragenden,  ziemlich  s])itzen  Mönkel  begrenzt;  die  Seiten- 
ränder der  Afterfnrche  sind  kaum  oder  nicht  konkav.  Distal  von  dem- 
selben ist  der  hintere-obere  Kand  des  Hinterkörpei-s  mit  zwei  Reihen 
von  je  etwa  8-0  kurzen,  dicken  Stacheln  versehen;  mit  dem  Kand  pa- 
rallel läuft  zu  den  Seiten  je  eine  Reihe  von  etwa  8-0  proximalwärts 
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kleineren  Staclielbündeln ; der  änsserste  dieser  Stacheln  ist  viel  grosser 
als  die  übrigen,  und  in  den  letzten  3— 1-  Bündeln  besonders  gross  und 
weit  über  den  Rand  hinaus  ragend.  Ausserdem  tinden  sich  am  End- 
rande des  Hinterkörpers,  zwischen  dem  abgerundeten  Winkel  und  dem 
Krallenfortsatz  etwa  3— 1-  Staeheln,  von  denen  1-2  dem  Winkel  zunächst 
steckende  gross,  von  feinen  Stachelchen  nach  innen  begleitet  sind,  also 
den  Bündeln  angehören.  Die  Sehwanzbörstehen  sind  klein.  Die  Kral- 
len sind  ziemlich  gross,  mit  einem  zwar  groben  aber  nicht  besonders 
langen  Basalstachel  aiisgestattet. 

Die  Farbe  ist  sehr  hell  weissgrünlieh  oder  grangelljlieh  mit  schwach 
gelbbraunem  Anstrich. 

Das  MämicJten  ist  nnbekannt. 

Diese  Art  scheint  in  Schweden  sehr  selten  zu  sein.  Ich  kenne 
sie  mir  ans  einigen  Fundorten  in  der  Umgegend  von  Upsala,  sowie 
aus  dem  Nybysee  in  Ornö  in  Södertörn.  Bei  U})sala  habe  ich  sie  am 
öftesten  in  dem  oben  erwähnten  kleinen  Smnjife  bei  Malma,  wo  die 
voi'ige  Art  sieh  hndet,  und  zwar  im  Angnst-Se})tember,  mitimter  noch 
im  Oktober-November,  bekommen;  ausserdem  tritt  sie  in  kleineren  Sümp- 
fen und  Wasserpfützen  im  Walde  bei  Nordby  und  bei  »Lassbybackar», 
sowie  im  W'itulsberger  See  auf.  Sie  lebt  also  sowohl  in  kleineren  Ge- 
wässern als  an  den  Ufern  grösserer.  Wie  bei  der  voi'igen  finden  sich 
mir  2 Sommereier  oder  Junge  in  der  Brnthöhle  und  mir  1 Winterei. 

Wahl  ’scheinlich  ist  sie  in  Schweden  noch  weiter  gen  Norden 
verbreitet,  da  Saes  (1.  e.)  sie  bei  Hammerfest  im  nördlichen  Norwegen 
gefangen  hat.  Ausserhalb  Schwedens  ist  es,  nach  dem  oben  Gesagten, 
zweifelhaft,  ob  sie  anderswo  als  in  Norwegen  und  Finland  vorkommt, 
wenngleich  Richaed')  sie  ans  dem  See  Zeynia  oder  Legnia,  aus  dem  Jor- 
dan und  mehreren  Stellen  in  Palästina,  jedoch  ohne  Beschreibung  oder 
Abbildung,  angiebt.  ln  Nurmijärvi  in  Finland  ist  sie  in  grosser  Anzahl 
von  Steneoos  angetroffen. 

7.  Lynceus  reciangulus  (G.  ü.  Saes). 

(Tab.  LXVIll,  lig.  30  — 31;  tab.  LXIX,  lig.  1 — (5). 

Corporis  forma  luiiversa  feminae,  a latere  oisa,  fere  ovaia  et  a)itice 
panim  aiigustioi'^  margine  superiore  plus  vel  mituis  arcuato,  angulo  oalvu- 
lanun  posteriore  et  superiore  interdum  rotundato  et  interdum  olrtusissime  in- 

G Cladoceres  reciieiliis  par  le  D:r  Theod.  Barrois  en  Palestine,  en  Syrie  et  ea  Egypte; 
Revue  Biologique  du  Nord  de  la  Frauee,  T.  VI,  N:o  !)  (extr.j,  pag.  IT).  — ISOi. 
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(Ucato,  eoderiKine  posteriore  et  Inferiore  rotiuidato,  'inarginihus  culmdartmi 
posterior it) HS  liheris  (dtdHdine  maxiina  perspime  luuniUoritxis,  rnarginibusißte 
inferiorit)Hs  interdmn  perspicue  sinuatis  et  indke  adscendentitms,  et  inter- 
(tiitn  fere  rectis  vel  tevissime  arcuaüs ; siipni,  oisa  rnodice  compressa  et  po- 
stice  amjHstior  nc(pw  supra  carinaia.  V(dvidae  plenmiqiie  perspicue  longi- 
tHdinaliter  strdäae,  striis  interdiun,  nodidosis.  (Japid  feniinae,  a latere  ui- 
sHin,  rnodice  drpressimi,,  r()str(>  p)erpendicHlari,  t>reoi  et  otdiiso.  Oodas  pax- 
VHs,  interdH.nl  macula  oculari  nigra,  oel  ocetio  (/Hodaniniodo  rnajor,  interdiinh 
eidein  circiter  aeipudis,  et  hic  interdHin.  in.  parte  inedia  iider  ocHlmn  et  api- 
cern  rostri  positn.s,  et  interdHin  octdo  ipiodainin.odo  propior.  Processus  labri 
nmgn.Hs^  fere  Ude  ovatns^  apice  posteriore  ndmabdo.  Aidennae  l:mi  paris 
bi'eoes,  vix  a.piceni  rostri  asseipientes,  antice  setain  sensoria.m  apiceni  pro- 
pins  portantes.  Antenniui  2:di  paris  setis  ncdatorüs  octo  praed.itae^  seta  vero 
articnli  I :ini  raini  inierioris  ininida.  et  rix  apiccm  raini  SHperante.  Pedmn 
(pdnipie  paria.  Ganda  ferniiaa',  a latere  visa.,  brevis  et  s(d  lata,  sed  aegna- 
lis  et  non.  apicein  cersns  latior,  aiagnlo  apicali  posteriore  vel  sHperiore  ro- 
tiindido,  inargine  posteriore  vet  snperiore  nltra  fissHrani  anidein  seriebiis 
diiatms  aculeoriun  nied.iocriHin  (circ.  7 in  idraipie  serie),  et  canda.  prae- 
terea  ad  Icdns  ntrunupie  pirope  margineni  dictiun  serie  ■fascicidoriun  acnleo- 
riirn  tenuimn,  magna  ex  garte  niarginem  caudae  SHgerantinin  praedita.  An- 
giÜHs  niarginis  posterioris  vel  sHperioris  intra  fissnrani  analem  scdis  exstans 
et  acHtus,  et  niargines  fissiirae  leciter  sinnati  et  ciliati.  Ungnes  candales 
aculeo  basali  mediocri.  Mas  feniina  minor,  ocido  paidlo  niajore,  rostro  ob- 
tiisiore,  pedilms  l:mi  paris  Imniuliferis,  et  caiida  plane  diversa:  a latere 
visci  apiceni  versus  angHstior,  aculeis  carens,  et  orificia  vasiiini  deferentiiim  ante 
vel  infra  processmn  ungHifenmi  portans.  Ungnes  candales  intns  acnleati. 
Intestinum  laqueo  et  caeco  carens,  sed  ftexus  dnos  fornians,  et  intestino  recto 
in  initio  dilcdato.  Longdndo  feminae  O.se^O.b  niill.,  niaris  0.3  — O.32  mill. 


Syn.  Atona  redamßHu 


» (lattatu 
» iniernmVm 
» coromda 
» it/ornafa 


(J.  ü.  Sars:  Om  de  i Omegnen  af  Oliristiaiiia  forekommencle  Clado- 
cerer  (l;ste  Afhaiidl,);  Oliristiaiiia  Videiiskabs  Selskabs  Forh.  1861, 
(Aftr.)  pag.  18.  — 1861. 

F.  E.  Müller:  Damnarks  Oladocera;  etc.  pag.  181,  tab.  IV,  lig.  8-9. 
— 1867. 

Ide.m:  Efterskrift  til  Daiimarks  Oladocera;  Naturhist.  Tidskr.  3:dje 

Riekke,  V:te  Bd.  pag.  355.  — 1868 — 1869. 

Kurz:  Dodekas  neuer  Oladoceren,  etc.  (Abdr.j  Pag.  48,  Taf.  11,  Fig. 
4 — 6 . — 18/4. 

Hudendoref:  Beitrag  zur  Keniitn.  d.  Süsswasser  Oladoceren  Busslands; 
Bullet,  de  la  Soc.  linp.  des  Naturalistes  de  Moscou,  Annee  1876,  N:o 
1,  Pag.  53,  Tab.  11,  Fig.  5.  — 1876. 
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Älomi 

tiihcrciilafa 

Idem:  ihm,  Pag.  fif.  Tah.  II,  Fig.  H. 

» 

Jineata 

IIellich:  Die  Claducei'en  Böhmens;  etc.  (Ahdc.),  Pag.  !I3.  Fig.  ul.  -- 
1S77. 

» 

rectaiKjuJd 

G.  0.  S.vns:  Oversigt  af  Norges  Cinstaceer.  (Branchiopoda,  Ostia- 
coda, Ginipedia);  Ghristiania  Vidensk.  Selsk:s  Foch.  1S!K),  N:o  1. 
(Alte.)  pag.  13.  — 1(S!)0. 

» 

Ihieafa 

Idem:  ihm  A pag.  i(i. 

» 

coronatu 

Matile:  Die  Gladocereu  d.  Umgegend  v.  Moskau;  Bullet,  de  la  So- 
ciOe  Imp.  des  Naturalistes  de  Moscou,  Annee  IS!)0,  N;o  1.  Pag.  liS. 
— IS'.H). 

» 

fuherciiJat(( 

Ide.m:  ihm. 

» 

pal  ehr  a 

Idem;  ihm,  Pag.  lÜ),  PI.  IV,  Fig.  3(i.  — IS'.M). 

» 

coronatu 

Stingelin;  Die  Gladocereu  d.  Umgeh,  v.  Ba.sel,  Pag.  :2iS.  — IS!»,'). 

» 

hitenncdia  'C 

Idem;  ihm,  PI.  VII,  Fig.  34  A 3u.  — 18!)Ü. 

» 

patchra 

Idem;  ihm,  t^ag.  PI.  VII.  Fig.  30. 

» 

» 

Stenroos:  Die  Gladocereu  der  Umgehung  von  Helsingfors;  Acta  Socie- 

tatis  pro  t'auna  et  llora  Feniiiea.  Vol.  XI,  N:o  '2,  (Alulr. ).  Pag.  3:2, 
Fig.  l(i.  --  isor). 


Das  Weibchen.  — l^s  nicht  iinbeträclitlich  in  der  Form, 

jedoch  noch  mehr  in  der  Grösse  und  Skulptur  der  Schalenklappen.  Es 
erklärt  dies  gewissermassen  den  Reichtimm  der  Synonymen.  Die 
Körj)erlänge  er\\'achsener  ^\^eihchen  beträgt  0.36 — 0.5  Mm.,  und  zwar 
scheinen  sie  in  hrackischem  oder  wenig  salzem  Wasser  etwas  grös- 
ser zu  worden,  wenngleich  der  Unterschied  oft  gering  ist.  In  seit- 
licher Ansicht  (Tab.  LXA  III,  Fig.  ÖO)^)  ist  das  typische  MTibchen  fast 
oval,  nach  vorne  kaum  niedriger.  Die  obere  Kontur  bildet  einen  gleich- 
mässigen,  mehr  oder  weniger  stark  gekriimmten  Bogen.  Die  hintere- 
obere  Ecke  ist  bald  schmal  abgerundet,  bald  stumpfwinklig.  Die  freien 
llinterräiider  sind  schwach  gekrümmt,  merkbar  niedriger  als  die  grösste 
Höhe  der  Schalenklappen,  gewöhnlich  schief  nach  unten  geneigt,  aber 
mitunter  fast  vertikal.  Die  Unterränder  der  Schalenklap})en  sind  bald, 
wie  in  der  Figur,  schwach  konvex,  bald  fast  gerade,  bald  konkav,  nach 
vorne  aufwärts  geneigt,  alles  je  nach  der  verschiedenen  Einbiegung 
derselben;  die  aus  kiu’zen,  dünnen  Börstchen  bestehende  Kandaus- 
stattung  hört  ein  wenig  vor  dem  abgerundeten  hinteren-unteren  Män- 
kel  auf.  ^htn  oben  her  gesehen  ist  es  niässig  zusammengedrückt, 
und  zwar  in  der  Mitte  am  dicksten,  hinten,  wo  ein  Einschnitt  sich 
tindet,  am  schmälsten.  Dem  vorne  abgerundeten  Kopfe  sowie  der 

Das  al)gebil(lete,  0.3C  Mm.  lange  Individuum  ist  in  einem  kleinen  Sumpfe  hei  l'|)- 
sala  am  5 -luli  gefangen. 
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K’imipfsc4iale  lehll  ein  Läiigeiikiel.  Die  Sclialenklaj)|)en  sind  ini  All- 
gemeinen der  Länge  nach  grob,  aber  nicht  dicht  gesti-eift. 

Die  Fig.  41  stellt  eine  0.4t;  Mm.  lange,  im  Festnngsgraben  bei 
Landskrona  gefangene  Form  dar,  welche  von  der  vorigen,  ausser  durch 
die  Grösse,  mir  dadurch  ahweicht,  dass  dei*  oliere-hintere  Winkel  deut- 
licher lind  die  Unterränder  der  Sidialenklappen  z.  Th.  mehr  eingehogen 
mul  zwar  demzufolge  konkav,  nach  vorne  aufwärts  geneigt  sind. 

Fxeni])lare,  in  einer  Meeresbucht  bei  Westergarn  auf  Gotland 
gefangen,  erinnern  an  diese  Form,  aber  sind  grösser,  liis  auf  O.s  Mm. 
lang,  mit  (leidlicherem  hinteren-oberen  Winkel  der  Schale. 

Die  Fig.  1,  Tab.  IjXIX,  giebt  eine  Form  der  nach  der  obenste- 
henden Synonymie  als  Älona,  pnlckra  bezeichneten  X'arietät  wieder.  Sie 
ist  mit  der  ty])ischen  Form  zusammen  in  dem  kleinen  Sumpfe  bei  Mahna 
unweit  Ujisala  am  24  SepL  gefangen.  Unter  mehreren  Fxemplaren 
der  gewöhnlichen  Form  zeigten  nur  1-2  die  in  der  Figur  dargestellte 
Skiil[»tiir  der  Schalenklappen;  auch  fanden  sich  in  dieser  Hinsicht  Über- 
gangsfornien,  so  dass  diese  Form  eigentlich  als  ein  Produkt  individuel- 
ler Variation,  also  nicht  einmal  als  eine  konstante  \hirietät  zu  betrach- 
ten ist.  Die  Länge  des  abgebildeten  Individuums  ist  0.4  Mm.  Siezeich- 
net sich  dadurch  ans,  dass  die  Längenstreifen  grtisstentheils  in  Reihen 
winziger  Höcker  übergegangen  sind;  auch  tinden  sich  dergleichen  Höc- 
ker oben  auf  den  Schalenklajipen  zerstreut.  Das  von  Stixgelix  (1.  c.) 
abgebildete  Fxemplar  dieser  Form  oder  Varietät  ist  mit  zahlreicheren 
Höckerreihen  und  kleineren  Höckern  als  das  soeben  beschriebene  ver- 
sehen gewesen.  Was  die  zusammen  mit  diesen  Weibchen  erhaltenen 
Männchen  dieser  Form  betrifft,  so  fehlen  ihnen  die  Höcker,  sie  sind 
also  normal  skulptirt. 

Der  Kopf  ist  mässig  abwärts  geneigt,  mit  vertikalem,  kurzem 
und  stinn|)fem  Rostrum,  das  von  vorne  oder  von  unten  her  gesehen 
breit,  (pier  abgerundet  ist.  Das  Auge  ist  klein,  bald  grösser,  bald 
ebenso  gross,  bald  — aber  selten  — kleiner  als  der  Augentleck.  wel- 
cher jenem  gewöhnlich  näher  als  dem  Rostralende  liegt.  Der  Fortsatz 
der  Oberlippe  (Fig.  2)  ist  gross,  fast  oval  oder  mitunter  fast  rhoniboi- 
disch  mit  gestumpften  oder  gerundeten  41cken. 

Die  kaum  zum  Rostralende  reichenden  Vorderfühler  (Fig.  2)  sind 
vorne  distal  von  der  Mitte  mit  einem  feinen  sensitiven  Börstchen  aus- 
gestattet. 

Die  Hinterfiihler  sind  kurz,  obgleich  die  endständigen  Schwinnu- 
börstchen  lang  sind.  Sie  sind  mit  S Schwimmbörstchen  versehen,  deren 


Lilljeborg, 


m) 

(lei*  ImieiiaHt  5 trägt;  das  Jiürstchen  des  Irsteii  (lliedes  dieses  Astes  ist 
nur  bei  stärker  \"ergrösseruiig  sichtbar  und  zw  ar  kaum  über  das  Ende 
des  Astes  hinaus  reicliend*|.  Gleichw  ie  liei  den  übrigen  Arten  dieser 
Gattung  (vergl.  z.  B.  die  Figur  der  Hinterfühler  bei  L.  affin is\  sind  das 
l:ste  Glied  des  Aussenastes  und  das  luittlere  des  Innenastes  am  Ende 
mit  einigen  kurzen  Stachelchen  bew  affnet.  Der  Endstachel  beider  Aste 
ist  gi*(»ss. 

Die  5 Fnss[)aare  sind  wie  gewöhnlich  gebaut,  aber  die  vordei*e 
Abtheihmg  des  Tnnenastes  des  l:sten  Enss}>aares  ist  mit  zwei  groben, 
krallenartigen  Stacheln  oder  stachelähnlichen  Börstchen  ausgestattet. 

Der  llinterkör])er  ist  in  seitlicher  Ansicht  (Eig.  d,  stark  vergrös- 
sert)  kurz  und  fast  gleichbreit,  mit  gerundeter  hinterer-oberer  Ecke. 
Der  After  oder  die  Afterfnrche  ist  ]»roximalwärts  von  einem  ziemlich 
stark  hervorragenden  spitzen  Winkel  begrenzt;  die  Seitenränder  des 
Afters  sind  schwach  konkav,  sehr  kurz  behaart.  Distalwärts  vom 
After  tinden  sich  im  hinteren-oberen  Rande  2 Reihen  von  7-9  mässig 
grossen.  })roximahvärts  kleineren  Stacheln,  ^'on  denen  die  zwei  äus- 
sersten  Paare  in  dem  abgernndeten  \\äukel  am  Körjierende  stecken. 
Parallel  mit  dem  Rande  läuft  je  eine  Seitem*eihe  von  Bündeln  mein* 
oder  weniger  feiner,  z.  Th.  langer  Stachelchen,  von  denen  die  äusser- 
sten  gröber  und  länger  sind  und  w eit  über  den  hinteren-oberen  Rand 
hinaus  reichen.  Die  Endkrallen  sind  ziemlich  gross  mit  einem  mässi- 
gen  Basalstachel,  aber  ohne  Härchen  oder  Streifung. 

Die  Farbe  ist  weissgrünlich  oder  graugrünlich,  mitunter  mit 
schwach  gelbbraunem  Anstrich.  Es  finden  sich  nur  2 Sonnnereier  oder 
Junge  in  der  Bi*nthöhle  und  mir  1 ^^änterei.  Um  dieses  hemm  zeigen 
die  Schalenklapi)en  einen  schwärzlichen  oder  bräunlichen  Fleck. 

Der  Darmkanal  bildet  keine  Schlinge,  sondern  ist  nur  zweifach 
stark  gebogen;  nach  hinten  tindet  sich,  wie  bei  [liiocj'ijptim,  am  An- 
fänge des  Enddarmes  nur  eine  Erweiterung,  aber  kein  BlinddarnP|. 

Das  Miüinchen  ist  zwar  lieträchtlich  kleiner  als  das  Weibchen,  jedoch 
ist  der  Grössennnterschied  zwischen  ihm  und  den  kleineren  wmiblichen 
Formen  gei*inger  als  gewöhnlich.  Sein  Körper  misst  O.32  Mm.  in  der  Länge. 


G Einige  Vertasser  (z.  B.  Hellich)  gel)en  nur  7 Scliwiininhörstchen  an ; meinestheils 
lial)e  icli,  wie  Kurz,  deren  S deutlich  gesellen. 

Es  scheint  mir  diese  Angabe  von  Kurz  dein  Ihatsäcldichen  Verhältnis  zu  ent- 


sprechen. 
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In  soitlielier  Ansicht  (Fig,  4)^)  erinnert  sein  Habitus  sehr  an  denjeni- 
gen des  Weibchens,  aber  die  obere  Kontur  ist  etwas  schwächer  ge- 
krünunt,  das  Rostruin  kürzer  und  stuinjifei'  und  das  Auge  verhältnis- 
mässig grösser.  Die  Fnteri-ändei’  der  S(dialenklap}»en  sind  mehr  buch- 
üg  als  hei  dem  ahgehildeten  Weibchen,  ihre  Form  ist  aber  je  nach 
der  verschiedenen  Finbiegung  variabel,  und  ich  habe  auch  Männchen, 
welche  in  dieser  Hinsicht  dem  genannten  Weibchen  ähnlich  sind,  beob- 
achtet. Die  Vorderl'ühler  (Fig.  5)  sind  kurz,  dick,  wie  beim  MAdbchen 
kaum  das  Rostralende  erreichend;  das  dem  Männchen  eigenthümliche 
gegliederte  sensiiive  Börstchen  der  Vorderseite  steckt  distal  von  der 
Mitte  und  zwar  ungelahr  der  sensitiven  Ikipille  der  Ilinterseite  gegen- 
über. Die  Füsse  des  listen  Paares  sind  mit  einem  gut  entwickelten, 
stumpfen  Haken  ausgestattet.  Dei-  Hinterköqier  (Fig.  b)  ist,  wie  beim 
Weibchen,  kurz  und  breit,  aber  gegen  das  Ende  etwas  vei’jüngt;  es  fehlen 
ihm  die  Stacheln  des  hinteren-oberen  Itandes,  dagegen  findet  sich  je 
eine  Seitenreihe  von  winzigen  sclmjijienähnlichen  Bündeln  sehr  feiner, 
kurzer  Stachelchen,  welche  nur  in  dei‘  Nähe  des  Korperendes  mit  den 
Spitzen  über  den  Rand  des  Hinterkörjiers  hinaus  reichen;  vor  oder 
unter  dem  Krallenfortsatze  timtet  sich  ein  Absatz,  wo  die  Vasa  defe- 
rentia  münden.  Die  Kndkrallen  sind  von  den  weiblichen  verschieden 
und  zwar  kurz,  dick,  ausser  dem  Basalstachel  einige  kleinere  Stachel- 
chen nach  innen  tragend;  in  dem  Basalstachel  steckt  nach  hinten  ein 
winziges  Stachelchen. 

Die  Farbe  ist  etwas  dunkler  als  beim  Weibchen,  und  zwar  gelb- 
bräunlich. 

Der  nördlichste  Fundort,  wo  ich  diese  Art  in  Schweden  ange- 
troffen  habe,  ist  die  Umgegend  von  Ostersund  in  Jemtland;  wahr- 
scheinlich ist  sie  aber  noch  in  Norrbotten  zu  finden.  In  Schonen  habe 
ich  sie  an  mehreren  Stellen  gefunden.  In  der  Umgegend  von  Upsala 
und  bei  Dalarö  tritt  sie  häufig  sowohl  in  kleineren  Sümpfen  als  an  den 
Ufern  grösserer  Gewässer  auf;  mitunter  kommt  sie  sogar  im  bracki- 
schen  W'asser  am  Meeresufer  und  zvar  zahlreich,  z.  B.  bei  Got- 
land, ^'or. 

In  der  Umgegend  von  Upsala  erscheint  das  Weibchen  im  Mai  — 
November,  das  Männchen  im  Juli — Oktober;  Wintereier  tragende  WAib- 
chen  sind  im  September-Oktober  angetroffen. 

h Das  liier  abgehiklete  Männchen  ist  an  derselben  Stelle  wie  das  oben  (Tab.  LXVIII 
Fig.  30)  abgebildete  Weibchen,  aber  etwas  später,  nämlich  am  31  Juli,  gefangen. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  ’’/\i  1900. 
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Ausserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen  und  in  Spitzber- 
gen — nach  Richaed  — , in  Dänemark,  Finland,  Knssland,  Deutsch- 
land, Osteri’eich,  der  Schweiz  und  Frankreich  vor.  Auch  bin  ich  in 
Gelegenheit  gewesen^  Exemplare  aus  Kalifornien,  vom  Doktor  G.  Eisen 
eingesammelt  nnd  dem  hiesigen  Universitäts-Museum  überreicht,  zu 
untersuchen,  die  mit  den  schwedischen  völlig  übereinstimmen. 

8,  Lynceus  rostratus  Koch'). 

(Tab.  LXIX,  iig.  7-^1). 

Corporis  forma  luiicersa  feminae,  a latere  visa,  fere  oblongo-ovata 
et  antice  parum  amjustior,  inargine  snperiore  plus  vel  minus  arcuato  et  in 
angulo  valvidarum  posteriore  et  superiore  ohtuso  sed  perspicuo  desinente. 
Margines  valoidarmn  posteriores  liheri  cdtitudine  niaxima  multo  Immiliores 
et  tantiiminodo  infra  arcuati.  Änguliis  valmdarum  mferior  et  posterior  ro- 
tundatiis  et  plerumqiie  dente  parvo  munitiis.  Margines  valindanmi  inferio- 
res setiferi  et  in  parte  rnedia  plus  vel  minus  perspicue  sinuedi.  Änimed  supra 
Visum  modice  compressmn,  elongcdum,  postice  angustius  neque  supra  cari- 
ncduni.  Vedmlae  supyra  et  postice  et  testa  capitis  ex  parte  undulcdim  stria- 
tae,  et  ad  lederet  eintice  grewiter  reticuledete.  Ceiput  ferninete  niediocre,  et 
ledpre  vistim  vix  elepressimi,  interdum  supra  postice  irnqrressieme  levissma 
füvitum;  rostro  perpendicidari,  longo  et  acuto,  non  vero  suh  capeite  reflexo, 
et  antice  vel  infra  viso  etiani  etcuto.  Oculus  et  ocellus  mediocres,  magnitu- 
eline  fere  aequedes,  et  hic  Uli  epieim  apici  rostri  'propior.  Processus  lahri^ 
a ledere  visus,  petrvus  et  fere  ellipticus.  Antennm  l:mi  petris  ferninete  hre- 
oes,  circiter  petrtem  medietm  longitudinis  rostri  etsseepientes,  et  setetm  longetm 
sensorieim  extiis  etpicem  prerpius  pejrtetntes.  Äntenneie  2:di  petris  setis  nedei- 
toriis  temtummodo  septem  instructeie,  retnio  interiore  üetepite  setis  tedibus  epied- 
tuor,  epiietrum  itna  seiet  etpicedi  miniita  qrreteelüo.  Peelimi  equinque  petria,  ab 
iiselem  specierum  ceterarum  generis  Lyncei  sedis  eliscrepeintiet.  Cauelet  femi- 
neie  et  ledere  visei  elongedet  et  quoeletmmodo  emgustei  et  eqncem  versus  petriim 
etnejustior,  ultra  ftssuretm  emeilem  in  meirgine  posteriore  vel  superiore  seriebus 
eluetbus  etculeorimi  mediocriurn  (circ.  10—13  etculeis  in  utretque  serie)  etr- 
medet,  fetscicidis  etculeorimi  tenuium  lederedibus  vero  carens.  Ungites  cetuda- 

Es  hat  Sars,  sowie  auch  Kurz,  diese  Art  zu  der  Gattung  AloneUa  geführt,  was 
allerdings  auf  Grund  der  niedrigen  Hinterränder  der  Schalenklappen  berechtigt  zu  sein  scheint. 
Jedoch  weicht  sie  so  sehr  von  den  übrigen  Arten  dieser  Gattung  ab,  dass  ich  es  für  rich- 
tiger halte,  sie  in  die  Gattung  Lynceus  unterzubringen,  wiewohl  sie  auch  dort  nicht  völlig 
passt. 
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les  feminae  aciileo  ha.saU  miiivto  iiraediti.  — Mas  fhnina  quodammodo  mt- 
noi\  praetereaqiic  (d>  ea  diversus:  festa  a latere  visa  posüce  rotnndata  et 
anqido  posteriore  et  snperiore  careute  vel  eod.em  ohtusissara)  instriicta;  rostro 
a Udere  viso  satls  hrevi  et  olduso:  aidemiis  luai  paris  crassiordms  et  an- 
tice  seta  rnaqna  sensoria  praeditis;  ocido  rnc()ore ; pedibus  l:rni  paris  harmdo 
instntcfis;  caud((,  a latere  visa  apieeni  versus  valde  anqnstata,  et  aculeis  mar- 
(jbiis  posteriori^  vel  superioris  carente,  et  tantimnnodo  fasciculiu  mimdissi- 
})iiu  aevleonun  teiniiim  prope  emaleni  irairginem  praedita:  et  unquilms  eau- 
dalihus  aculeo  hasali  carerdilms.  — hdestinmu  laqueo  et  caeco  posteriore 
instnicturn.  IjOiajitudo  feininae  cire.  O.5  rnilL,  otaris  Oa2 — O.44  'uiill. 


Syii.  Lipiceus  rostrafits  Kocii:  Deutschlaiuls  Crustaceeii , Myriai)0(k‘n  11.  Arachnidon,  Heft.  d<), 
Tafel  1^.  — iSil. 

» » Lilukbok« : De  Crustaceis  ex  ordinihus  liilnis:  Cladocera,  Oslracoda  et 

Cupepoda,  in  Scania  occurrentiljus,  pag.  7S,  Iah.  VI,  fig.  8.  — 1853. 
» » S(:h()I)i,eu  : Neue  Beiträge  zur  Naturge.scliiclite  der  Cladoceren,  Pag. 

58,  'l’af.  11t,  Fig.  ()0.  — 1 8G3. 

» » Nok.m.\.\  a.  Bu.\I)y;  A i\Ionograi)li  of  tlie  British  Entoinostraca, 

(Extr.)  pag.  1-3,  pl.  XIX,  lig.  1;  pi.  XXI,  fig.  ü.  — I8(i7. 

AJona  rosfrata  P.  E.  Müller:  Danniarks  Cladocera,  etc.  pag.  18:2,  tah.  IV,  fig. 

— 1SG7. 


etc. 


12. 


Alonel/d  » 

Alona  » 

» » 

» » 


Kurz:  Dodekas  neuer  Cladoceren  etc.  (Ahdr.),  Pag  (iO,  Tab.  II, 

Fig.  7,  — 187i. 

Hellich:  Die  Cladoceren  Böhmens;  etc.  Pag.  !)7,  Fig.  55.  — 1877. 
Dad.w  de  Dees:  Crustacea  Cladocera  Faunaj  Hungaricie.  pag.  lOü, 
tah.  II,  tig.  21 — 2i.  — 1888. 

Stinuelin  : Die  Cladoceren  d.  Umgeh,  v.  Basel,  Pag.  251.  — 1SÜ5.  • 


Das  Weibchen.  — Es  ist  hinsichtlich  der  Grösse  sowohl  als  des 
Habitus  nur  wenig  variabel.  Die  Kör|)erlänge  beträgt  gewöhnlich  etwa 
0.5  Min.  ln  seitlicher  Ansicht  jTab.  IjXIX,  Fig.  7)  ist  es  fast  länglich 
oval,  nach  vorne  kaum  schmäler,  die  obere  Kontur  am  öftesten  gleich- 
mässig,  mehr  oder  weniger  stark  gebogen.  Die  hintere-obere  Ecke  ist 
im  Allgemeinen  deutlich  stumpfwinklig.  Es  tindet  sich  selten  am  Hin- 
terkopfe eine  Spur  der  Einsenknng.  Die  freien  Hinterränder  sind  be- 
trächtlich niedriger  als  die  grösste  Körperhöhe,  mir  nuten  koiwex. 
Die  imtere-hintere  abgerundete  Ecke  ist  am  öftesten  mit  1,  sehr 
selten  2-3  Zähnen  versehen;  mitunter  ist  sie  aber  imbewaffnet.  Die 
Ebiterränder  der  Sehalenklappen  sind  etwa  in  der  Mitte  mehr  oder  we- 
niger deutlich  konkav,  bis  in  die  Nähe  der  hinteren  Ecke  börstchentra- 
gend.  \bm  oben  her  gesehen  ist  es  mässig  znsammengedrückt,  läng- 
lich, nach  hinten  schmäler,  ohne  Eängenkiel.  Die  Schalenklappen  sind 
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schief  wellenförmig  gestreift,  nach  vorne  zu  den  Seiten  grob  nnregel- 
iniissig  retiknlirt;  mich  die  Ko})fschale  ist  z,  4dieil  gestreift. 

Der  Kopf  ist,  in  der  Seitenansicht,  kaum  abwärts  geneigt,  mas- 
sig gross,  mit  einem  langen  senkrechten  oder  etwas  nach  hinten  ge- 
richteten Rostrmn,  das  sowohl  von  der  Seite  ans,  als  von  voi‘ne-imten 
|Fig.  S)  gesehen,  spitzig  ist.  Das  Auge  und  der  Angentleck  sind  fast 
gleich  gross,  dieser  jenein  mehr  als  dem  Rostralende  genähert.  Der 
4k)rtsatz  der  Oberli})}te  (Fig.  h,  «)  ist  klein,  fast  elliptisch;  schief  von 
unten  her  gesehen,  (44g.  10,  n)  ist  er  kurz,  dick,  proximalwärts  über 
den  distalen  Theil  der  Oberlij)pe  verbreitet.  Diese  44»rm  ti4tt  am  deut- 
lichsten hervor,  wenn  sie  gerade  ^■on  unten  her  (44g.  li,o)  betrachtet 
wird;  es  kommt  dann  auch  in  dejn  breiten  proximalen  Theile  dessel- 
ben je  ein  kurzer  und  stmn}4er  Seitenzipfel  zimi  \4)rschein. 

Die  kurzen  4'orderfühler  (4''ig.  8)  i’eichen  mir  etwa  zur  Mitte  des 
Ivostrmns  hin.  Nach  aussen,  und  zwar  distal  von  der  iMitte,  steckt  ein 
langes  sensitives  Börstchen. 

Die  llinterfiihler  (44g,  12)  sind  vie  gewöhnlich  kurz,  mir  mit  7 
Schwinnnbörstchen  aiisgestattet.  Der  Anssenast  hat  mir  di*ei  hindbörst- 
chen,  sowie  einen  langen  Stachel  am  hlnde  des  l;sten  Gliedes.  Beim 
Innenast  fehlt  dem  Fsten  Gliede  ein  Börstchen,  dagegen  findet  sich  ein 
ziemlich  langes  am  2;ten  Gliede;  von  den  di-ei  hlmlböi'stchen  ist  eins, 
wenngleich  gegliedert,  sehr  klein.  Der  hlndstachel  beider  Aste  ist  ziem- 
lich gross. 

44s  sind  5 44isspaare  vorhanden,  die  in  ihrem  Ban  z.  Th.  von 
dem  typischen  dei*  Gattung  abweichen.  Bei  den  44issen  des  l;sten  Ikia- 
res  (44g,  13,  der  rechte  von  aussen)  ist  der  ^laxillär]»rocess  (6)  rudi- 
mentär, mir  ans  zwei  kurzen,  breiten  Börstchen  bestehend.  Der  die 
vordere  Abtheilung  des  Innenastes  z.  Th.  bedeckende  Anssenast  (c/) 
besteht  ans  einer  Basalscheibe  und  einem  langen,  gegliederten,  distal 
kiirzgetiederten  Börstchen.  Die  vordere  Abtheihmg  {e'\  des  Innenastes 
ist  klein,  durch  eine  tiefe,  weite  44nbiichtimg  von  der  hinteren  (e)  ab- 
gegrenzt. Jene  trägt  zwei  lange,  gegliederte,  distal  knrzgefiederte, 
sowie  ein  winziges  Börstchen;  diese  hintere  Abtheihmg,  die  den  bei 
weitem  grössten  Theil  des  distalen  Fassendes  ansmacht,  trägt  etwa  10 
gegliederte  und  gefiederte  Börstchen,  deren  7 im  unteren,  3 im  hinteren 
4hinde  stecken;  3 des  unteren  Randes  sind  dicker  als  die  übrigen. 

Die  44isse  des  2;ten  Paares  (Fig.  14.  der  reehte  von  innen)  sind 
wie  gewöhnlich  gebaut,  nur  mit  der  Ausnahme,  dass  der  Anssenast 
fehlt  oder  mir  durch  einen  Stachel  angedeiitet  ist.  Der  Maxillärprocess 
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ist  wie  oewölinlieli  jli;i-oss,  ziigespitzt,  am  Ende  mit  4 Stacheln,  im  l'n- 
ten-amle  tlieilwcdse  mit  langen  Härchen  mul  nach  innen  mit  einer  Keihe 
A'on  8 gegliederten  Eiederbörstehen  vei-sehen.  Der  nach  anssen  steckende 
sackähidiche  Aidmng  (c)  ist,  klein.  Der  Innenast  (a)  ist  wie  gewöhn- 
lich gi'oss,  das  distale  Enssemh^  bildend,  mit  8 gegliederten,  distal 
kiirzgeliederten  und  z.  Th.  stachelähnlichen,  nach  hinten  an  Gi-össe  ab- 
nehmenden Randbörstchen  ansgestattid. 

Die  Eiisse  des  Öden  Paares  (Eig.  15,  der  linke  von  innen)  zeich- 
nen sich  dadurch  ans,  dass  der  Maxillärpi'ocess  (5)  sehr  gross,  an  dem 
hervoi'ragenden  Endfordsatz  mit  drei  Höi’stchen  versehen,  deren  zwei 
länger  und  zwar  das  eine  dies(‘r  gegliedert,  knieförmig  gebogen  ist; 
dass  distal  von  dic^sem  Eortsatz  sich  ein  Absatz  tindet,  in  dessen  Rande 
Ö kurze  Staclndn  stocken;  und  dass  an  der  Innenseite  2 Hörstchen- 
gni[)i)en  vorhanden  sind,  von  demm  die  eine  ans  5 gegliedeiden,  die 
andere  ans  ö nngeglied(‘i-ten  Eiederbörstehen  besteht.  Fernei’  ist  der 
Aussenast  scdmial  und  lang,  am  Ende  mit  4 Hörstchen,  deren  zwei 
gegliedert  und  kiirzgetiedert  sind,  und  proximalwärts  am  oberen  Rande 
mit  2 kurzen  Höi-stchen,  v(tn  denen  das  eine  dem  sackähnlichen  An- 
hänge (cj  genäher-t  ist,  versehen.  Schliesslich  ist  dei‘  Innenast  {e)  ver- 
hältnismässig klein,  am  Khmde  Ö Eiederbörstehen  tragend. 

Die  Eiisse  des  4:ten  Paares  (Eig.  1(),  der  rechte  von  anssen) 
sind  wie  gewöhnlich  dünn  und  breit,  scheibchenähnlich.  Am  Stiele  (c/) 
lindet  sich  nach  hinten  i»roximal  von  dem  sackähnlichen  Anhänge  (c) 
ein  unebener,  lang  behaai'ter  Zipfel.  Der  Maxillärprocess  \b}  ist  rndi- 
mentär,  mir  durch  4 kleine  Hörstchen  ^’ertreten.  Der  Aussenast  (V/) 
besteht  dagegen  aus  einer  grossen  und  breiten,  dünnen  Scheibe,  die  am 
Rande  mit  7 Hörstchen  ansgestattet  ist,  von  denen  die  zwei  untersten 
gegliedert,  am  distalen  Gliede  knrzgehedert,  die  übrigen  ungegliedert, 
langgefiedert  sind  und  zwar  an  Grösse  nach  oben-hinten  znnehmen. 
Der  kleine  Innenast  (e)  trägt  im  vorderen  Rande  4 kurze  Hörstchen, 
1-2  kurze  Stacheln  sowie  einen  grossen,  am  Ende  gespaltenen  börst- 
chenähnlichen,  behaarten  Zijifel. 

Die  Füsse  des  5:ten  Paares  (Eig.  17,  der  linke  von  anssen)  sind 
auch  sehr  gross,  aber  noch  dünner,  einfacher  und  mehr  scheibchen- 
ähnlich als  das  vorige  Paar.  Als  die  Andeutung  eines  Maxillärproces- 
ses  dürften  drei  kleine  Hörstchen  (5)  des  AArderrandes  zu  betrachten 
sein.  Der  Aussenast  ((/)  ist  gross,  breit,  unmittelbar  distal  vom  sack- 
ähnlichen Anhänge  (c)  mit  3 grossen  langgefiederten  Hörstchen  und 
nach  unten  mit  einem  kleineren,  sowie  mit  langen  Härchen,  ansgestat- 
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tet.  Der  Innenast  {e)  ist  durch  zwei  z,  Tli,  behaarte  Fortsätze,  von 
denen  der  vordere  schmal,  fast  börstchenähnlich,  der  hintere  grösser  und 
elliptisch  ist. 

Der  Hinterkörper,  in  seitlicher  Ansicht  (Fig.  18),  ist  länglich, 
ziemlich  schmal,  gegen  das  Ende  ein  wenig  verjüngt.  Der  den  After 
proximalwärts  begrenzende  A\4nkel  des  Hinterrandes  ist  stnm})f,  kaum 
hervorragend,  die  langen  Seitenränder  der  Afterfurche  sind  distalwärts 
behaart,  und  zwar  sind  die  äussersten  Härchen  gröber,  fast  stachel- 
ähnlich. Distal  von  der  Afterfurche  ist  der  Hinterrand  schwach  kon- 
vex, fast  gerade;  die  im  Rande  zweireihig  steckenden  Stacheln  sind 
mässig  gross,  proximalwärts  kaum  au  Länge  abnehmend:  es  finden 
sich  deren  etwa  lO-lÖ  in  jeder  Reihe.  Der  Hinterkörper  ist  nicht  be- 
sonders dünn  oder  zusammengedrückt;  am  Ende  ist  der  hintere-obere 
^\'inkel  abgerundet;  zu  den  Seiten  fehlen  Bündel  feinerer  Staehelchen. 
Die  Seliwanzbörstchen  sind  mässig  gross.  Die  ebenfalls  mässig  grossen 
Endkrallen  sind  mit  einem  kleinen  Basalstachel  versehen;  übrigens 
fehlen  Härchen  sowie  Stacheln. 

Es  sind  eine  Darnischlinge  und  ein  hinterer  Blinddarm  vor- 
handen. 

ln  der  Bruthöhle  kommen  nui’  2 Sommereier  ^'or. 

Die  Earbe  ist  variabel,  im  Allgemeinen  mehr  oder  weniger  dun- 
kel: graugrünlich  oder  dunkelgrau. 

Das  Mcmnchen  ist  nicht  viel  kleiner  als  das  W'eibchen,  seine 
Länge  O.42 — O.44  Hm.  betragend.  In  seitlicher  Ansicht  (Fig.  10)  ist  es 
hinten  al)gerundet,  der  obere-hintere  Hänkel  der  Schalenkla])pen  ist 
entweder  abgerundet  oder  nur  schwach  angedeutet.  Die  Ihiterrän- 
der  sind  schwach  gebogen,  ohne  eine  Einbuchtung;  an  den  hinteren- 
unteren abgerundeten  Ecken  derselben  stecken  oft  zwei  Zähne.  Der 
Koi>f  hat  ein  küi'zeres,  stumpfes  Rostrum  und  das  Auge  ist  etwas  grös- 
ser als  beim  Weibchen,  obgleich  mitunter  von  derselben  Grösse  wie 
der  Augenileck.  Die  ^’’orderfühler  (Fig.  20)  sind  dicker  als  beim  Weib- 
chen, nicht  bis  zum  Rostralende  reichend;  vorne  steckt  distal  von 
der  Mitte  ein  starkes  gegliedertes  sensitives  Börstchen  sowie  hinten 
dem  Ende  noch  näher  eine  lange  sensitive  Papille.  Die  Füsse  des 
Esten  Paares  sind  mit  einem  wohl  entwickelten  Haken  ausgestat- 
tet. Der  Hinterköri>er,  in  der  Seitenansicht  (Fig.  21),  ist  von  demje- 
nigen des  Weibchens  sehr  verschieden,  und  zwar  gegen  das  Ende  sehr 
verjüngt:  dem  hinteren-oberen  Rande  fehlen  proximal  vom  xVfter  ein 
deutlicher  Winkel  sowie  distal  von  demselben  Stacheln;  nur  fin- 
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(len  sieh  jederseits  in  der  Nälie  dieses  Randes  eine  Reihe  selinppen- 
ähnlieher  Bündel  sehr  feiner  Staehelchen.  Die  F«.sy<  deferentia  münden 
naeh  vorne  zwiselien  den  Rndkrallen,  welche  klein,  schwach  S-förmig 
gekrümmt  sind,  ohne  Basalstachel.  Die  Schwanzbörstchen  sind  grösser 
als  beim  Weibchen. 

Die  Fai-be  ist  bräimhddi  und  zwar  entweder  granbrännlich  oder 
hell  gelbbräimlich. 

An  geeigneten  Stellen,  d.  h.  an  den  Ufern  grösserei*  Gewässer 
mit  sandigem  Boden,  unter  Bilanzen,  tritt  diese  Art  nicht  selten  von 
Schonen  bis  Norrbotten  auf.  So  z.  13.  habe  ich  dieselbe  bei  Matarängi 
in  Ober-Torneä  gefunden  sowie  auch  Bxem[)lai-e  aus  Lycksele  Lapp- 
mark bekommen,  ln  Schonen  mul  Upland  ist  sie  nach  meinen  Beob- 
achtungen ziemlich  häutig  und  zwar  erscheint  das  Weibchen  im  Mä- 
laren  — Lkoln  — vom  Mai  bis  in  den  Oktober-November,  das  Männ- 
chen im  Juli-Oktober. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen,  Dänemark,  Fin- 
land,  Russland,  Deutschland,  Österreich,  Ungarn,  der  Schweiz,  Frank- 
i*eich,  England,  sowie  — nach  Birc4e^)  — in  den  \'erein.  Staaten  Nord- 
amerikas vor. 


\\.  Genus  Leptorhynchus  C.  L.  Herrick. 

(A  Final  Report  on  the  Ciaistacea  of  Minnesota  incliuled  in  tlie  Orders  Gladocera  and 
Copepoda;  The  Geological  and  Natural  History  Snrvey  ol‘  Minnesota,  pag.  114.  — 1884)^). 

Corporis  forma  imirersa  feininae  satis  compressa,  tarnen  non  supra 
carinata;  a latere  visa,  fere  ovata  et  antice  hmniUor,  vcdvularimi  angnlo 
posteriore  et  superiore  plerimKpie  perspicuo  et  angnlo  anteriore  producto  sed 
obtnsato.  Testae  calmdae  longitndinaliter  striatae.  Rostrmn  feininae  tongis- 
simurn,  demum  teniie  et  acuminatum  et  sub  capite  de-  et  reftexnm.  Ro- 
strum inaris  eticmi  longissimnm,  apice  vero  obtuso  et  emarginato.  Antennae 
l:mi  paris  breves,  et  antennae  2:di  paris  tantummodo  setis  natatoriis  sep- 
tem  praediitae.  Pedum  cpiinque  paria,  solito  modo  formata.  Gauda  femi- 
nae  sat  crassa,  a latere  Visa  brevis,  mediocriter  lata,  in  margine  posteriore 

G Notes  on  Gladocera.  111.  Transact.  of  the  Wisconsin  Academy  etc.  Vol.  9,  Part 
II,  p.  305.  1893. 

Der  von  G.  0.  Saks  in  Forhandl.  Vidensk.  Selsk.  Ghristiania  1861  (Aftr.  p.  41. 
— 186:2)  dieser  Gattung  gegebene  Name  Harporhijnchus  war  schon  im  J.  1848  von  Gabanis 
(Wiegm.  Archiv  f.  Naturgesch.  .Jahrg.  14.  Th.  I,  Pag.  98)  für  eine  Vogelgattung  der  Familie 
Turduke  in  Anspruch  genommen. 
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vel  siiperiore  tcmtimunodo  ad  et  prope  (napdurn  apicalem  rotiindatuni  poste- 
riorem vel  super iorem  acuteis  paucis  mediocribus  et  crassis  arinata^  et  ad 
ntrumque  latus  serie  fere  contiuua  aculeormu  tenuiurti,  setiforrnium  loufjo- 
rwm  instructa.  Ungues  caudales  aculeo  basali  praediii.  Mas  femina  minor, 
et  praeterea  diversus  rostro  latiore,  pedibus  l:mi  paris  liamuUferis  et  cauda 
apicem  versus  angustata  et  aculeis  anguli  apicalis  posterioris  vel  superioris 
carente.  Intestinum  laqueum  formans  et  j)ustice  caeco  brevi  praediturn. 

Der  Kür}>er  iles  ^^>ibche^s  ist  ziemlieli  zusaininengedrückt,  aber 
oben  nicht  gekielt,  ln  der  Seitenansicht  ist  er  fast  oval,  nach  vorne 
niedriger;  der  hintere-obere  Winkel  der  Schalenkhn)pen  ist  'am  öfte- 
sten dentlich,  der  vordere  ist  ansgezogen  aber  stnin})f.  Die  Schalen- 
klappen sind  der  Länge  nach  gestreift.  Das  Uostrnin  des  Weibchens 
ist  ausserordentlich  lang,  gegen  das  Ende  ^'erjilngt  und  zngespitzt,  nach 
nnten-hinten  unter  den  Ko})f  hin  gebogen;  das  männliche  Kostrmn  ist 
ebenfalls  ausserordentlich  lang,  aber  das  Ende  ist  stnni[)f  und  ausgeschnit- 
ten. Die  ^'orderfühler  sind  kurz,  die  llinterfnhler  sind  nur  mit  7 Schwinnn- 
börstchen  ansgestattet.  Es  sind  5 Enssj)aare,  vf)ii  gewöhnlichem  Dan. 
vorhanden.  Der  Hinterkörjier  des  '\\Ydbchens  ist  ziemlich  dick,  von  der 
Seite  ans  gesehen  kurz,  mässig  breit;  nahe  und  an  dem  hinteren- 
oberen abgerundeten  Wänkel  ist  er  mit  wenigen,  mässig  grossen  und 
dicken  Stacheln,  sowie  zu  den  Seiten  mit  je  einer  fast  znsanmien- 
hängenden  Reihe  langer  feiner  börstchenähnlicher  Stachelchen  ansge- 
stattet. Die  Endkrallen  sind  mit  je  einem  Easalstachel  versehen. 

Das  Männchen  ist  kleiner,  mit  breiterem  Rostrmn,  mit  haken- 
tragenden Eiissen  des  Esten  Paares  sowie  gegen  das  Ende  \'ei‘jüng- 
tein  Hinterkörjier  ohne  Stachelbewaffmmg  des  hinteren-oberen  Mänkels 
am  Körjierende. 

Am  Darme  findet  sich  eine  Schlinge  sowie  im  Hinterriimpf  ein 
blinddarmähnlicher  Anhang, 

Es  umfasst  diese  Gattung  nur  eine  einzige,  in  Europa  und  Nord- 
amerika lebende  Art, 

E Leptorhynchus  falcatus  (G.  ().  Saes). 

(Tal).  LXIX^  tig.  2;2  — 2(i;  lab.  LXX,  lig.  1 — .j). 

Loiigitudo  feminje  0.5 — 0..54  mill.,  maris  0.4  mill. 

Syn.  Ahmt  falcafa  G.  0.  Saks:  Oni  de  i Omegneii  at  Christiaiiia  fürekummeiule  Cladocerer; 

Foiliandl.  i Videiiskal)sselsk.  i Cliristiania  18()1  (Aftr.),  Pag.  :2().  — lSGl. 
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]larporhii)irlni>t  fah-idus  \\)E.'si\  < )iii  de  i Oinegiien  ;if  Christiaiiia  fbrekoinmende  Cladoce- 
i'or.  (Andel  liidrag).  Ihm.  (Aftr.)  Pag.  53.  — I8d:2. 

Ahtua  falc<d((  l\  K.  i\lru,i-;n : Danmai  ks  Cladocera,  |iag.  1S3,  lal).  IV,  fig.  13 

A I i.  — 1S()7. 

» » IIku.icm:  Die  Cladoceren  Bölimens;  elc.  Pag.  !)i,  Pig.  7rl  A 53. 

— IS77. 

LeptorJninchiis  fa/rafKS  C.  L.  IIiiiimcK;  A final  Deport  on  tlie  Crustacea  of  Minnesota, 
etc.  pag.  I I i,  pl.  1,  fig.  17.  — iSSi. 

Das  Wcihclirii.  — Die  Kr>r])efläiio:e  und  Form  sind  mir  wenig 
Vciriabel,  und  7Avar  beträgt  jene  0.5— 0. 54  Mtn.  ln  seitlicher  Ansicht 
(Tab.  LXIX,  Fig.  22) ’)  ist  es  fast  oval,  nach  vorne  niedriger;  von  oben 
her  gesehen  ist  es  ziemlich  stark  znsammengedriiekt,  wie  gewtilmlieh 
mich  hinten  schmäler,  ohne  Kiel  des  Kopfes,  sowie  der  Knmpfschale. 
Die  obere  Kotitnr  der  Sehaleiiklajtjien  ist  ein  wenig  gekriimmt.  bald, 
wie  in  der  bägnr,  in  einem  stntnpfen  W'inkel  endigend,  bald  hin- 
ten abgei-itndet ; jenes  ist  besonders  der  Fall  bei  Individuen  mit  \\än- 
terei,  bei  detien  tnisserdem  die  freien  llinterränder  unterhalb  des  \\’in- 
kels  mehr  od(‘r  weniger  dentlieh  konka\'  sind.  Diese  sind  dagegen 
bei  Fxem[)laren  mit  Sotnniereiern  oder  dnngen  gerade.  Bei  A\’interei 
tragenden  Individuen  kommt  ausserdem  oft  eine  Atidentnng  der  Ein- 
senknng  atn  Ilinterkopfe  ^■or.  Die  tmtere-hintere  Eeke  der  Sehalen- 
klapjten  ist  abgeritndet,  mit  einem  sehr  kleinen  Zahne  versehen;  die 
bis  zti  dieser  Eeke  liörstehentragemlen  Fnterränder  sind  am  öftesten  in 
der  Mitte  schwach  konkav;  die  vordere  Eeke  geht  in  eine  ziemlich 
lange  stitmjife  Sjiitze  (Fig.  2d)  ans.  Die  Sehalenklajipen  sind  im  All- 
gemeinen der  Eänge  mudi  dentlieh  gestreift. 

Der  Kopf,  in  seitliidier  Ansicht,  ist  nicht  abwärts  gebogen,  wenn- 
gleich die  obere  Kontur  sich  ziemlich  stark  nach  unten  neigt.  Das 
am  meisten  charakteristische  ist  das  nach  nnten-hinten  unter  den  Kopf 
hin  ausserordentlich  verlängerte  Eostrinn,  dessen  Finde  am  öftesten  bis 
an  die  \'orderecke  der  Schalenklaiipen  heran  oder  etwas  weiter  nach 
hinten  reicht;  es  ist  ferner  distalwärts  verjüngt,  auch  von  vorne  oder  von 
unten  gesehen  ziigesjiitzt.  Das  iVnge  und  der  Angenfleck  sind  mässig 
und  etwa  gleich  gross.  Der  F'ortsatz  der  Oberlippe  (FÖg.  24)  ist  klein, 
unten  sowie  am  Ende  abgerundet;  vor  diesem  tindet  sich  eine  kleine 
Einbuchtung;  das  znngenförniige  Finde  der  Oberlippe  ist  gross. 

Das  al)gehildelc,  0.54  Mm.  lange  Exemplar  ist  am  10  Juli  im  Sjürup  See  im  mitt- 
leren Schonen  gefangen;  das  in  ihm  enthaltene  Winterei  ist  von  einem  dunklen  bräunlichen 
Fleck  der  Schalcnklap|)en  umgel)en.  Mit  dem  Weibchen  zusammen  wurde  aucli  das  Männ- 
chen angetroffen. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  '-/vi  IIIÜO. 
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Die  \'orderfühler  (Fig.  25)  sind  ziendieli  lang,  etwa  bis  zu  dei* 
Stelle  reieliend,  wo  das  Kostrnin  sieh  nach  hinten  biegt.  Sie  sind  auch 
dick,  hinten  oder  anssen-hinten  ein  wenig  distal  von  der  Mitte  mit 
einem  sensitiven  IFirstehen  versehen. 

Die  llinterfiilder  (Fig.  20)  sind  kurz,  iln-e  Sehwinmdajrstchen  kaum 
hinter  die  Mitte  der  Länge  der  Schalenklappen  reichend.  Sie  sind  mit 
nur  7 Schwinunbörstchen  ausgestattet.  Der  Aussenast  {a\  trägt  am  Ende 
des  Esten  kurzen  Gliedes  ein  kleines  kurzes  Stachelcheu.  \ä)n  den 
di'ei  Schwinnnbörstchen  am  Ende  dieses  Astes  ist  das  eine  ganz  kurz, 
nur  etwa  halb  so  laug  wie  die  l>eiden  anderen.  Am  Innenaste  \h)  lin- 
den sich  mir  d-  Schwinmduäi'stchen  — es  fehlt  also  ein  solches  dem 
Esten  Gliede  — ; dasjenige  des  2;ten  Gliedes  reicht  etwa  bis  zur  INlitte 
der  zwei  grösseren  Jförstchen  am  Ende  des  Astes;  das  dritte  End- 
börstchen  reicht  ebenfalls  etwa  ziu-  Mitte  der  beiden  anderen. 

Die  fünf  Fusspaare  scheinen  ^■om  gewöhnlichen  Lau  zu  sein. 

Der  llinte]‘körj»er  ist  mittelgross,  ziemlich  dick,  von  charakteri- 
stischer Form,  ln  seitlicher  Ansicht  (Tab.  LXX,  Fig.  1)  ist  er  mässig 
breit  aber  ziemlich  kurz.  Der  fast  iu  ilei“  ]\litte  des  hiuteren-olieren 
Iv’andes  des  lfinterkör])ers  belegene  After  wird  ]»roximalwärts  von  einem 
hervorragenden  s])itzen  Mänkel,  distalwärts  von  einem  mehr  oder  we- 
niger deutlichen  Einschnitt  begrenzt;  dei’  llinterrand  zwischen  dem  ge- 
nannten \Vinkel  und  den  Schwanzbörstchen  ist  deutlich  krenulirt.  ,:\.n 
und  nach  innen  von  dem  abgerundeten  hinteren-oberen  Winkel  des 
Körj»erendes  findet  sich  je  eine  seitliche  h’eihe  von  je  4 ziemlich  dicken 
Stacheln,  von  denen  die  zwei  distalen  am  grössten,  der  innerste  sein- 
klein  ist.  Lei  starker  Vergrösserung  zeigen  sich  mitunter  Spuren  eines 
proximalen  5;ten  Stachels.  xVusserdem  lindet  sich  zu  jeder  Seite  des 
llinterkörpers  und  zwar  mit  dem  hinteren-rdjei'en  Rande  parallel  eine 
fast  nmmterbrochene  Reihe  feiner  Stachelchen,  von  denen  die  distalen 
grösser  und  gröl)er  als  die  })roximalen  sind;  diese  stecken  zu  den 
Seiten  des  grösseren  Theils  des  ,:Vfters;  jene  zeigen  Spuren  einer  An- 
häufung in  schiefen  Eiindeln.  Die  Schwanzbörstchen  sind  mässig 
gross.  Die  Endkrallen  sind  mit  einem  ziemlich  kleinen  Basalstachel 
versehen. 

Es  kommen  nur  zwei  Sommereier  in  der  Bruthöhle  vor. 

Die  I-’arbe  ist  hell  gelbgrüulich  oder  auch  grauweisslich;  wenn 
M interei  tragend  ist  es,  wie  schon  angedeutet,  dunkler  und  zwar  hell 
gräulich  mit  einem  dunklen  Fleck. 


Cladoceka  Suecijj. 


401 


Das  Männ<‘h(‘n  ist  t).4  Mm.  lang.  In  seitlichei*  Ansicht  (Fig.  2)') 
ist  es  fast  länglich  oval;  die  ol)crc  Kontin-  ist  nur  wenig  gcki-ninnit, 
der  ohere-hinlere  Mänkel  bald  mehr,  bald  weniger  deutlich  und  zwar 
je  nachdem  die  fi'eien  Ilinterränder  nnmittelhar  unter  dem  Mänkel  kon- 
kav sind  oder  nicht.  Ik'i  dem  abgebildeten  Männchen  fehlte  eine  Ein- 
l)nch(nng.  Die  nntere-hintere  Ecke  <ler  Schalenklaj)pen  ist  bald  — wie 
beim  Weil)chen  — breiter,  bald  — wie  bei  dem  abgebildeten  Exem- 
plare — kürzer  gerundet  und  zwar  mit  einem  etwas  stärkeren  Zahne 
als  l)eim  MAdbchen  versehen.  Der  Ko])f  ist  in  der  Seitenansicht  dem- 
jenigen des  M'eil)chens  ähnlich,  das  Rostrmn  ist  ebenso  lang  wie  bei 
ihm,  aber  dessen  distaler  Theil  (Fig.  4,  etwas  schief  von  oben  her 
gesehen)  is(  gegen  das  Ende  zn  nicht  verjüngt  oder  zngespitzt,  son- 
dei'ii  breiter  oder  wenigstens  gleichbreit;  das  Ende  selbst  ist  gerundet 
1111(1  ansgeschnitten.  Der  Angenlleck  ist  ein  wenig  gnässer  als  das 
Ange.  Die  Vorderfühler  (Fig.  4)  sind  ein  wenig  länger  als  beim 
M'eibchen,  vorne  nahe  am  distalen  Ende  mit  einem  kurzen,  ge- 
gliederten senshiven  Hörstchen  und  hinten,  ebenso  nahe  am  Ende, 
mit  einer  sensitiven  Fajiille  und  einem  sehr  feinen  sensitiven  Börstchen 
ausgestattet.  Die  Füsse  des  Esten  Ihiares  sind  mit  einem  deutlichen, 
gilt  ent wickehen  Haken versehen.  Der  Hinterkörjier  (Fig.  5)  ist  in 
seitlicher  Ansicht  von  demjenigen  des  MAibchens  sehr  verschieden. 
Wie  beim  Männchen  von  Lijnceus  rostraius  ist  er  gegen  das  Ende  stark 
verjüngt;  es  fehlen  dem  hinteren-oberen  Rande  ganz  und  gar  Stacheln, 
aber  zu  jeder  Seite  läuft  eine  fast  nnnnterbrochene  Reihe  feiner  Sta- 
chelchen,  von  denen  jedoch  die  distalen,  etwas  grösseren  über  den 
Rand  em})orragen.  Der  Hinterrand  zwischen  dem  spitzen  Afterwinkel 
lind  den  Schwanzbörstchen  ist  krennlirt.  Die  Endkrallen  sind  klein, 
mit  einem  winzigen  Basalstachel  versehen'^). 

Die  Farbe  ist  sehr  hell  gelbbrännlich. 

Es  ist  diese  Art  in  Schweden  an  geeigneten  Lokalen  von  Scho- 
nen bis  Norrbotten  nicht  so  sehr  selten.  In  der  letztgenannten  Pro- 
^■inz  habe  ich  sie  in  einem  kleinen  See,  Namens  Dnkijärvi,  unweit 
Matarängi  in  Olier-Tornea  gefangen,  und  zwar  war  sie  dort  im  All- 
gemeinen kleiner  als  im  mittleren  und  südlichen  Schweden.  In  Scho- 


b Das  abgeljildelo  Exemplar  ist  in  der  Nähe  des  Ufers  des  Mälaren  — Ekoln  — am 
1 i Septeml)er  gefangen. 

Nach  Hellicu  soll  der  Haken  sehr  klein  sein. 

Nach  Hellich  fehlt  den  Endkrallen  ein  Basalstachel. 
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neu  findet  sie  sich  an  mehreren  Stellen:  iin  Ivino-see,  Ifösee,  Onsbysee, 
(Jiiesarnmsee  inid  Sürbysee:  in  Westergötland  im  iMnllsee  mul  im 
W'enern  bei  Lidküjnng.  ln  U})land  habe  ich  sie  mir  im  \\’endelsee  und 
an  zwei  Stellen  im  Mälaren,  wo  sie  im  Ekoln  mitunter  ziemlich  hantig 
ist,  bekommen.  Nach  meiner  Erfahrung  kommt  sic  in  Schweden  mn* 
in  Seen  und  zwar  besonders  auf  dem  Sandboden  schwach  abschüssiger 
Efer,  aber  jedenfalls  in  geringer  Tiefe  vor.  Im  Mälaren  erscheint  das 
W eibchen  vom  dnni  bis  Ende  Oktober,  das  ^lännchen  im  September, 
In  Westergötland  und  Schonen  wurde  aller  das  Männchen  schon  im 
-Inli  angetroffen.  Es  ist  aber  das  Männchen  überall,  auch  wo  das 
Weibchen  häutig  war,  sehr  selten  znni  \bn*schein  gekommen. 

Anssei-hall)  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen,  Dänemark. 
Deutschland,  Frankreich,  England,  sowie  — nach  Biege  — in  den 
\ erein.  Staaten  Nordamerikas  vor. 

\’II,  Oenns  Leydigia  Kuez. 

(Dodekas  neuer  Cladocereii  nel)sf  einer  kurzen  Übersiclit  der  Clladocerenfauna  Böh- 
mens; Sitzungsher.  der  k.  Akad.  der  Wissensfdi.  in  Wien,  Bd.  LXX,  l;e  Aldheil  Jahrg. 
lS7i.  (Ahdr.),  Pag.  r)l.  — 1871). 

Corporis  forma  universa,  feminae,  snpra  oisa,  calde  cornpressa,  an- 
fice  ct  postke  fere  aequalitta'  anfjnsfafa,  supra  vero  non  carinata;  a latere 
Visa  fere  ovata  et  antice  humilior,  calotiJanim  angulis  posteriorihns  rotun- 
datis,  oel  aiifjulo  posteriore  et  stiperiore  plns  vel  minus  perspiene  indicato^ 
'inarginibnsqne  posteriorit)US  attitudine  maxinia,  vnhmlanim  parnm  Jnirniliori- 
hus,  et  marginibns  inferiorihns  setiferis^  (setis  lon/jis  et  ex  parte  cilUdis),  w- 
terdurn  flexuosis  et  interdinn  leviter  arenatis.  Valmlae  interdnm  sine  sculp- 
tnra,  interdnm  plus  vel  rninns  perspien.e  lonf/itudinaUter  striatae.  Gapnt 
feminae,  a latere  visnrn,  vix  vel  parnm  depressmn,  rostro  brevi  et  obtuso  et 
ocnlo  ocello  rninore.  Processus  labri  sed  nuajnns,  fere  rhomboidens,  ancjidis 
rotnmlatis  vel  obtnsissirnis.  Maxillae  setis  vel  acnleis  tribiis  ciliatis,  qnarurn 
mediana  ceteris  longiore,  i)istnictae.  Pednrn  qninqne  paria,  qnoda.mmodo 
forma  a pedibns  solitis  discrepantia,  et  par  ö:tnrn  niaximnm.  Gauda  fe- 
minae magna,  valde  cornpressa  et  lanüniforniis,  a latere  visa  fere  elliptica, 
apertnra  anali  solito  modo  basin  propiiis  posita,  et  ntrinqne  prope  margi- 
nem  posteriorem  vel  snperiorem  minnie  aculeatnm  Serie  fascicnlorimi  acnleo- 
rnrn  longiornm  et  breviornm,  basin  camlae  versns  rnagnitndine  decrescen- 
tinm,  instructa.  Mas  fernina  rninor  et  cd)  ea  praeterea  diversus  rostro  ob- 
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iaaiore,  1)^(111)11^  .1  :iiii  parls  lumiuIlfcrlH  et,  canda  inkr  uiujites  ccuukdes  petd., 
>il)l  o(C-H(/,  defcrenldt  axemd,  praxddn.  JideMuuirn  Injpieum  fere  duplicem  for- 
nw.n-^,  »ed  caero  carons. 

Der  Kr)i‘|)er  des  W'eibehens  ist,  von  oben  her  gesellen,  stark 
znsannnengedi'iiekt,  an  der  Mitte  am  dieksten,  fast  ebenso  selnnal  naeh 
vorne  wie  naeh  hinten,  Din  Längskiel  fehlt  sowohl  dem  Kojtfe  als  dei‘ 
h’iimjd'sehale.  ln  seitlieher  Ansieht  ist  es  fast  oval,  naeh  vorne  niedri- 
ger, mit  gerundeten  hinteren  Leken  der  Sehalenklaj)j»en  odei’  aneh  mit 
Andentimg  eines  oberen-hintei-en  Winkels.  J)ie  freien  llinterränder 
sind  kaum  niedriger  als  die  grösste  Ivöi-peidiöhe.  Die  rntei'rändei'  der 
Sehalenklapjien  sind  gew  (ihnlieh  gleiehmässig  sehwaeh  gekrümmt,  je- 
doeh  bisweilen  zn  I^^olge  ihi-ei“  Linbi(\gnng  etwas  bnehtig;  sie  sind  mit 
langen,  z.  Theil  gefiederten  Höi'stehen  ansgestattet.  Die  Sehalenklaj)- 
[)en  sind  bald  dei'  Länge  naeh  gestreift,  bald  ohne  Skiiljitni'.  Der 
Kopf  des  \\b'ib(diens  ist  kaum  abwärts  geneigt,  mit  einem  kurzen 
stnmj)fen  Ivostrnm;  das  Auge  ist  im  Allgemeinen  kleiner  als  der  Angen- 
tleek.  Der  Fortsatz  dei-  Oberlijtpe  ist  ziemlich  gross,  fast  rhomboidisch, 
mit  gerundeten  oder  sein’  stnm])fen  \\’inkeln.  Die  Maxillen  sind  mit  4 
Fiederbtirstehen  odei-  Stacheln  vei’sehen,  von  denen  das  mittlere  länger 
ist  als  die  übi-igen,  Fs  linden  sieh  fünf  in  ihrem  Han  von  den  gewtihn- 
liehen  etwas  abweichende  Fnsspaare,  von  denen  das  ähe  am  grössten 
ist.  Der  llinterkörper  des  \\Aibehens  ist  gross,  stark  ziisanimenge- 
drückt  lind  seheibehenförmig.  in  seitlieher  Ansicht  fast  elliptisch.  Der 
After  liegt  wie  gewöhnlich  ])roximal  ^’on  dei’  Mitte.  Zn  jedei’  Seite  des 
mit  winzigen  Stachelchen  versehenen  hinteren-oberen  Kandes  findet 
sich  eine  Reihe  von  Hündelchen  längerer  und  kürzerer,  an  (irösse 
})roximalwärts  abnehmender  Stacheln.  Das  Männchen  ist  kleiner  als 
das  W'eibchen,  mit  stnm})ferem  Rostrnni,  mit  hakentragendem  Lsten 
Päisspaare  sowie  mit  einem  zwischen  den  Fndkrallen  belegenen  Penis-, 
an  dessen  Fnde  die  Vasa  deferenüa  münden.  Es  bildet  der  Darm  eine 
fast  dop|)elte  Schlinge;  ein  Hlinddarm  fehlt. 

Diese  Gattung  umfasst  drei  Arten  ans  Fiiro})a,  Asien,  Afrika, 
Australien,  Nord-  und  Süd-Amei’ika,  von  denen  zwei  der  schwedischen 
Fauna  angehöi’en. 
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pi’ffiditi  . 

Leydigia. 

Ungues  caiula- 
les  aculeu  ba- 
sali 

carentes 


Species: 

1.  <jiiaib-(nn/iihn-is  (Leyoig). 


i2.  acauthoccrroides  (Fischer). 


1,  Leydigia  quadrangularis  (Leydig). 

(Tab.  LXX,  lig.  (i— 17;  tab.  LXXl,  lig.  i — 3). 

Yalculae  testue  feminae  sine  scidptura.  Ocuhis  ocello  non  duplo  mi- 
nor.  Margo  inferior  processus  lahri  ciliis  niiniitissirnis.  Fasciculi  aculeo- 
rum  ad  laterci  caiidae  fissurae  cmali  propiores  aculeis  plurihus  teniiissimis 
compnisiti.  Ungues  caudcdes  acidco  hascdi  praediti.  Longitudo  feminae 
0.8  — 0.96  rnili.^  maris  O.e  rnill. 

Syn.  Ljinccus  qiiadraiH/ithrris  LEYiiRi : Naturgoscbiclite  der  Dapbnideii,  IXig.  221,  Taf.  VHl, 

Fig.  5!t.  — 18()U. 

Älona  Ije\j(U[jU  Schödler:  Neue  Beiträge  zur  Naturgesch.  d.  Gladocereii,  Bag. 

27.  — 18(13. 

» » P.  E.  Müller:  Dauiuarks  Gladocera,  etc.  ])ag.  174.  — 18G7. 

Lnidiyia  q\(adnin(ßdu>'h  Kurz:  Dodekas  neuer  Gladucereii ; etc.  (Abdr.),  Pag.  52,  Tab.  11, 
Fig.  2.  — 1874. 

Aloua  Lejidir/ü  Hellich:  Die  Gladocereu  Böhmens';  etc.  Pag.  84,  Fig.  41.  - 

1877. 

» » Daday  de  Dees:  Grustacea  Gladocera  Faunai  Hungai'ic:e,  j)ag.  95, 

lab.  1,  fig.  49.  — 1888. 

» » P.  Matile:  Die  Gladocereu  der  ümgegeud  von  Moskau;  Bullet. 

de  la  Societe  linji.  des  Naturalistes  de  Moscou,  annee  1890, 
N:o  1,  Pag.  145.  - 1890. 

Lei/diqia  qnadraiH/iiktris  G.  0.  Sars:  Oversigt  af  Norges  Grustaceer.  (Branebiopoda,  Ostra- 
coda,  Girripediaj;  Ghrisliania  Videnskrs  Selsk:s  Forb.  1890, 
N:o  1,  pag.  40.  - 1890. 

» » E.  A.  Birge:  List  of  Grustacea  Gladocera  from  Madisou,  Wis- 

consin; Transact.  of  tlie  4Visconsiu  Academy  of  Sciences,  Arts 
and  Detters^  vol.  VUl.  1888 — 1891,  pag.  393.  — 1892. 

Älona  Le]idi(jii  Sti.ngelin:,  Die  Gladoceren  der  Umgebung  von  Basel,  Pag.  243. 

— 1895. 

Das  ^Yeihc]len.  — Die  Körj)erlänge  beträgt  0,8 — 0.96  Mm.  In  seit- 
licher Ansicht  (Tab.  LXX,  Fig.  (i)  ist  es  fast  oval,  nach  vorne  merk- 
bar niedriger  als  nacli  hinten.  Die  freien  llinterränder  sind  kaum  nie- 
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(li-i”-er  als  die  grösste  l\öi‘i)erd)ölic,  seliwach  konvex,  schief  von  oben 
nach  nnten-hinten  genei<^l,  weder  mit  Börsichen  noch  Härchen  aiisge- 
stattet.  Die  ohere-ldnter(‘  Eck(;  ist  l)ald  — wie  in  der  Figur  - nicht 
wiidvlig,  bald  ziemlich  deutlich  simnpfwinklig;  der  hintei-en-imteren  Ecke 
fehlt  jede  S|»iii-  eines  Stachels.  Die  obere  Kontur  ist  schwach  ge- 
kriinmd.  Die  hinteren  Bdrstchen  der  Enteridinder  sind  z.  Theil  getie- 
dei't.  Im  Allgemeinen  fehlt  den  S(dmlenkla])pen  eine  Skniptm-,  aber 
nnlnntei'  finden  sich  Sparern  längsgediendei'  Streifen  nahe  an  eien  freien 
llinterränelei'ii.  - Der  Ke»pf  ist  ein  wenig  abwäi'ts  geneigt,  mit  vei’ti- 
kalem,  mehr  oder  weniger  stumpfem  h’ostrnm.  Das  Ange  ist  klein, 
eler  Angentleck  beträchtlich  (wenngleich  im  Allgenieinen  nicht  elo])})elt| 
grössen-  als  das  Ange  und  zwar  eliescm  näher  als  elem  I\osti‘alenele 
belegen,  X'een  oben  her  gesehen  nnd  ansgebreitet  (Eig.  7)  ist  das 
Ivostrmn  sein-  kurz  und  stmn|)f.  Der  Fortsatz  der  nberlip})e  (Eig.  S) 
ist  ziemlich  gross,  fast  i-honiboidisch,  mit  gerundeten  oder  abgestumpf- 
ten Ecken;  dei-  Interrand  ist  bis  in  die  Aähe  dei-  hinteren  Ecke 
mit  sehr  kurzen  Iläi-chen  vei-sehen;  das  llinterende  ist  deutlich  ziin- 
genförmig. 

Die  X'orderfhhior  (Eig.  S)  sind  ziemlich  dick,  kiii-z,  das  Kosti-al- 
ende  nicht  erreichend,  nach  aussen  in  der  Nähe  des  Ilinterrandes  nnd 
zwar  distal  von  der  Mitte  mit  einem  langen  sensitiven  Börstchen 
ansgestattet. 

Die  Ilinterfiihlei-  (Eig.  9,  stark  vergrössert)  sind,  wie  gewöhn- 
lich, kurz,  mit  S Schwimmböi-stchcn  versehen.  Es  trägt  der  Anssenast, 
wie  gew()hnlich,  nur  drei  Endbr>rstchen.  von  denen  eins  etwas  kiirzei- 
ist  als  die  ül)rigen.  Am  Innenaste  hat  das  Este  (died  ein  kleines,  mir 
wenig  über  das  Ende  des  Astes  hinaus  reichendes,  das  2:te  Glied  ein 
längeres  Börstchen;  von  den  drei  Endbörstchen  ist  eins  etwas  kürzer 
als  die  übrigen.  Mit  Ausnahme  des  am  Esten  Gliede  des  Innenastes 
steckenden  sind  alle  Börstchen  dünn  gefiedert.  Am  Esten  Gliede  des 
Aussenastes  steckt  ein  langei-  Stachel.  Der  Stiel  und  das  Este  und 
2:te  Glied  des  Innenastes  sind  einseitig  mit  Reihen  winziger  Börstchen 
ausgestattet. 

Die  Maxillen  (Eig.  10|  sind  mit  3 gefiederten  Stacheln,  von  de- 
nen der  mittlere  grösser  als  die  übrigen  ist,  versehen. 

Die  fünf  Fusspaare  weichen  z.  Theil  in  ihrem  Bau  von  denjeni- 
gen der  übrigen  Lynceiden  ab;  das  5:te  ist  am  grössten. 

Die  Füsse  des  Esten  Haares  (Fig.  11,  der  linke  von  aussen) 
zeichnen  sich  vorzugsweise  dadurch  aus,  dass  der  iVussenast  und  die 
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vordere  Al)theihing  des  Iimeiiastes  von  dem  übrigen  Theil  des  Fnsses 
selmrf  abgegrenzt  sind.  Am  Stiele  (o)  tinden  sieli  melirere  Bündel 
langer  llärehen  oder  feiner  Borst  eben.  Ein  Maxillärproeess  fehlt  oder 
ist  mir  durch  zwei  winzige  Börstehen  (6)  unmittelbar  nach  innen  vom 
saekähnlichen  Anhänge  (e)  vertrelen.  Der  Anssenast  (r/|  ist  gegen 
die  vordere  Abtheihmg  des  Innenastes  (e'|  bewegliidi  eingelenkt,  und 
zwar  ziemlich  gross,  länglich,  am  Ende  mit  einem  sehr  grossen,  ge- 
gliederten. distal  einseitig  grob  besiaehelten  Börstehen  ansgestattet. 
Die  \'orde)’e  Abtheihmg  des  Innenastes  {c')  ist  durch  eine  Segmentirung 
sowohl  vom  Stiele  als  vom  übrigen  Tlieile  des  Innenastes  abgegrenzt, 
länglich,  am  Ende  mit  8 gegliederten  Börstehen  versehen,  deren  2 be- 
trächtlich länger,  distal  einseitig,  dicht-  und  knrzgefiedert  sind,  das 
dritte  mehr  staehelähnlieh,  distal  zu  beiden  Seiten  knrzgefiedert  ist. 
Die  hintere  Abtheihmg  des  Innenastes  (r)  ist  gross,  breit,  mit  (S  ge- 
fiederten, z.  Theil  staehelähnliehen  Börstcdien,  sowie  mit  2 kamn  ge- 
tiederten  Stacheln  ansgestattet;  \ on  jenen  sind  die  drei  am  llinterrande 
steckenden  gegliedert. 

Die  Eüsse  des  2:ten  Paares  (Eig.  12,  der  linke  aoii  innen)  sind 
insofei'ii  abweichend,  als  ein  Anssenast  fehlt  mul  die  \mrdere  Abthei- 
hmg des  Innenastes  abgegrenzt  ist,  übrigens  sind  sie  aber  wie  ge- 
wöhnlich gebaut.  Der  Maxillärprocess  {h)  ist  wie  gewöhnlieh  gross, 
am  Ende  Ö staehelähnliehe  Zipfel  mul  ein  Eiederbörstehen,  nach  innen 
7 reihenförmig  steckende,  gegliederte  Eiederbörstehen  tragend.  Die  • 
vordere  Abtheihmg  des  Innenastes  ist  nicht  besonders  lang,  am 

binde  mit  einem  grossen,  langen,  gegliederten,  am  distalen  stark  ge- 
krümmten (diede  kurzgefiederten  Börstehen  aiisgestattet.  Der  übrige 
ddieil  des  Innenastes  (r)  trägt  7 gegliederte  staidielähnliehe  Börstehen. 

Die  Eüsse  des  3:ten  Paares  (Eig.  Id,  der  linke  von  aussen)  sind 
in  gewissen  Hinsichten  eigenthümlieh  gebaut.  Der  Maxillärprocess  (b). 
der  nach  innen  mit  einer  Peihe  von  b-7  gegliederten  Eiederbörstehen 
versehen  ist,  trägt  ausserdem  am  Ivande  ein  sehr  grosses,  gegliedei- 
tes,  knieförniig  gekrümmtes  Eiederbörstehen  mul  seitwärts  davon  einen 
hakenförmigen  Stachel  sowie  ein  Bündel  kleinerer  Börstehen.  Der 
Anssenast  (d)  ist  eigenthümlieh  geformt,  und  zwar  länglich,  mit  5 Pand- 
börstchen  versehen,  von  denen  drei  gleich,  langgetiedert  sind;  von 
den  zwei  übrigen,  endständigen  ist  das  eine  sehr  lang,  gegliedert, 
distal  einseitig  knrzgefiedert,  das  andere  kürzer,  gegliedert,  sehr  lang- 
getiedert. Ini  Innenaste  (e)  stecken  theils  -I  kurze,  gegliederte,  besta- 
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chelto  Stacheln,  tlieils  4 ungegliederte  stachelälinliche  Bürstchen,  von 
denen  4 kiu'zgeliedei't  oder  kurzbestaehelt  sind. 

Die  Fiisse  des  4:ten  Paares  (Fig.  14,  der  rechte  von  aussen) 
sind  fast  wie  gcwöhnlieh  gebaut.  Der  Stiel  {a)  hat  nach  innen  oder 
proximal  von  dem  sackähnlichen  Anhänge  (c)  einen  langbehaarten 
Zipfel.  Der  Maxillärj)rocess  {(>)  ist  durch  einen  mit  5-0  gegliederten 
Fiederbörstchen  versehenen  Fortsatz  vertreten.  Der  Aussenast  {d]  ist 
gross,  fast  gerundet,  an  dem  z.  Theil  behaarten  Rande  mit  (5  Börst- 
chen  ansgestattet,  ^'on  denen  4 grösser,  langgetiedert,  2 beträciitlich 
kleiner,  kurzgeliedert  sind.  Der  fast  das  ganze  distale  Fussende  bil- 
dende Innenast  fe)  ist  am  Rhinde  mit  4 kui-zen,  z.  Theil  langgefiederten 
vStacheln  sowi('  mit  4 Bürstchen  verseilen,  von  denen  eins  länger  und 
schlanker  als  die  übrigen  und  gefiedert  ist,  die  zwei  anderen  kürzer 
sind  und  das  eine  von  diesen  stachelähnlich  kurzgetiederF  das  andere 
einseitig  langgetiedei't  ist. 

Die  Füsse  des  5:ten  Paares  (Fig.  15,  der  rechte  von  innen) 
zeichnen  sich  zwar  durch  ihre  bedeutende  (irösse  aus,  erinnern  jedoch 
durch  den  Bau  an  diejenigen  der  A origen  Lynceiden,  besonders  des 
L.  rostratns.  Am  Stiele  findet  sieh  hinten,  proximal  vom  sackähnli- 
chen Anhänge  (c),  ein  kleiner  behaarter  Zipfel:  vorne  ragt,  ebenfalls 
jiroxiinalwärts,  ein  winziger  Zipfel  mit  einigen  kleinen  Bürstchen  (5) 
hervor,  ^der  vielleicht  als  das  Rndiment  eines  Maxillärprocesses  zu 
deuten  ist.  Der  Aussenast  (7/)  ist  sehr  gross  und  breit,  von  unregel- 
mässigem Umriss;  der  Ihiterrand  ist  abgerundet,  lang  und  reich  be- 
haart; die]  hinteren  und  oberen  Ränder  sind  mit  vier  grossen  lang- 
gefiederten Bürstchen  ausgestattet.  Der  Innenast  (e)  ist  auch  ziemlich 
gross,  aus  einer  beinahe  ovalen,  am  Khuide  behaarten  und  proximal 
mit  2 ungleichen  gefiederten  Bürstchen  A'ersehenen  Scheibe  bestehend. 

Der  llinterkürper  ist  gross,  stark  zusammengedrückt,  scheibchen- 
fürmig,  in  seitlicher  Ansicht  (Tab.  LXXI,  Fig.  1 ) fast  elliptisch,  mit 
schwach  gekrümmtem  A'orderen-unteren  Rand,  sowie  mit  einem  kleinen 
Finschnitt  und  einem  rudimentären  Stachel  unweit  der  Endkrallen. 
Der  proximal  von  der  Mitte  des  llinterrandes  belegeno  After  wird  pro- 
ximalwärts von  einem  lierAmrragenden  stinnj)fen  Mänkel  begrenzt;  di- 
stal von  diesem  sind  die  Seitenränder  seicht  konkav  und  behaart. 
Distal  von  dem  After  oder  der  Afterfurclie  ist  der  Hinterrand  stark 
konvex,  ausgenommen  am  äussersten  Theile,  mit  sehr  winzigen  Sta- 
chelchen  versehen;  zu  jeder  Seite  läuft  eine  Reihe  in  Bündelchen  ge- 
ordneter Stachelchen,  von  denen  das  distale  in  jedem  Bündelchen  ini- 
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mer  viel  grösser  ist  als  die  übrigen  desselben  Bündeleliens;  übrigens 
sind  diejenigen  der  distalen  Bündelchen  grösser  als  diejenigen  der  pro- 
ximalen, von  denen  aber  mehrere  — 5 bis  0 — sich  in  jedem  Bün- 
delchen hnden.  Die  Schwanzbörstchen  sind  ziemlich  gross  und  lang. 
Die  Endkrallen  sind  lang,  aber  nicht  besonders  dick,  mit  einem  kleinen 
Basalstachel  versehen. 

Die  Farbe  ist  gelbbrannlich,  bald  blasser,  bald  dunkler,  ins  Roth- 
braune  gehend. 

Es  kommen  nur  zwei  Sommereier  oder  Junge  in  der  Brut- 
höhle vor. 

Das  Männchen  ist  nur  etwa  O.e  Mm.  lang,  ln  der  Seitenansicht  (Tab. 
LXXI,  Fig.  2)  ist  die  Körperform  bald  höher,  derjenigen  des  Weibchens 
ähnlich,  bald  — wie  in  der  Figur  — niedriger,  mehr  länglich  oval.  Fs 
sind  diese  Formenunterschiede  walu-scheinlich  von  verschiedenem  Alter 
abhängig,  indem  die  höheren  Formen  etwas  früher  im  Jahre  als  die 
niedrigeren  gefangen  worden  sind.  Übrigens  weicht  es  vom  Weibchen 
durch  etwas  stumpferes,  weniger  abwärts  geneigtes  Rostrum  ab.  Gleich- 
wie beim  Weibchen  ist  die  obere-hintere  Schalenecke  bald  abgerundet, 
bald  — und  zwar  besonders  bei  den  höheren  Formen  — ein  wenig 
stumpfwinklig.  Oft  kommen  in  den  Schalenkla])pen,  besonders  nach 
hinten-unten,  wellenförmige,  der  Länge  nach  verlaufende  Streifen  vm*. 

Die  Vorderfühler  (Tab.  LXX,  Fig.  lö)  sind  länger  als  beim  Weib- 
chen, jedoch  nicht  völlig  bis  zum  Rostralende  reichend;  distal  von  der 
Mitte  steckt  innen-vorne  ein  gegliedertes,  der  Aufmerksamkeit  leicht 
entgehendes,  sensitives  Börstchen;  etwa  diesem  gegenüber  steckt  hinten 
eine  lange  sensitive  Papille.  Die  sensitiven  Fndpapillen  sind  wie  ge- 
wöhnlich gebaut. 

Die  Füsse  des  l:sten  Paares  (Tab.  LXX,  Fig.  17,  der  rechte 
von  aussen)  sind  stark,  mit  einem  grossen,  starken  Haken  bewaffnet. 
Am  sackähnlichen  Anhänge  (c)  findet  sich  ein  gekrümmter,  dicker  Fort- 
satz. Der  Aussenast  {d)  ist  nicht  so  schlank  wie  beim  Weibchen,  aber 
mit  einem  langen,  dem  des  Weibchens  sehr  ähnlichen  Börstchen  ausge- 
stattet. Die  drei  Börstchen  der  vorderen  Abtheilung  {e)  des  Innen- 
astes sind  kleiner  als  bei  jenem.  Der  in  dem  anderen  Theile  (e)  des 
Innenastes  steckende  Haken  ist  gross,  am  inneren  Rande  mit  einem 
hervorragenden  Winkel  versehen.  Dem  Ende  des  Hakens  fast  gegen- 
über findet  sich  ein  Fortsatz  oder  eine  Art  Kisschen,  von  zahlreichen 
dicht  stehenden  winzigen  Stachelchen  gebildet,  welches  ohne  Zweifel 
als  Stütze  beim  Ergreifen  mit  dem  Haken  dient. 
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Der  Uinterkörj)cr  (Tab.  LXXI,  Fig.  3)  ist  in  seitlicher  Ansielit 
deinjenigen  des  Weibcdiens  sehr  iilmlieh,  wenngleich  bei  alteren  Indi- 
viduen mehr  langgestreckt;  zwischen  den  Kndkrallen  findet  sich  ein 
bei  den  jüngeren  kürzerer,  bei  den  älteren  längerer  Penis,  an  dessen 
Spitze  die  Vasa  deferentia  münden;  es  ist  diese  Sj)itze  schmal,  fast 
stachelartig  und  zwar  scheint  eine  hinten-oben  von  derselben  betind- 
liche  Partie  das  heraustretende  Ende  der  Vasa  deferentia  zu  sein. 
Die  mit  einem  kleinen  Pasalstachel  versehenen  Endkrallen  sind  denje- 
nigen des  ^\'cibchens  ähnlich. 

Die  Farbe  ist  gelbbrännlich. 

Die  ^'erbreitlmg  dieser  Art  in  Schweden  ist  nicht  hinreichend 
ermittelt.  Ich  habe  sie  in  Schonen  und  in  U})land  gefangen  und  durch 
Privatdoc.  Dr.  E.  Lönxbeeg  aus  dem  See  Djnpträsk  bei  (tfver-Kalix  in 
Norrbotten  bekommen;  es  ist  demnach  wahrscheinlich,  dass  sie  in  allen 
Provinzen,  wo  nur  geeignete  Fokale  sich  tinden,  auftritt.  Indessen 
dürfte  sic  als  sporadisch  zu  betrachten  zu  sein.  In  Fpland  habe  ich 
sie  im  Fyris-Flnssc,  im  Mälaren  (Ekoln(  und  im  Walloxen,  und  zwar 
oft  häufig  angetroffen;  ausserdem  tritt  sie  bisweilen  in  einem  kleinem 
Simn)fe  I)ei  Waksala,  wohin  sie  wahrscheinlich  durch  ^^k^sservögel 
versetzt  worden  ist,  auf. 

Sic  ist  eine  ausgeprägte  Podenform  und  zwar  gräbt  sie  sich 
mitunter  in  den  Schlamm  ein.  Im  iUälaren  geht  sie  bis  in  die  Tiefe 
von  20-80  Faden  herab.  In  der  Fmgegend  von  Upsala  erscheint  das 
eibchen  im  Mai  bis  in  den  Oktober-November  und  zwar  habe  ich 
es  noch  im  Januar  im  Ekoln  in  der  Tiefe  ^■on  mehreren  Faden  unter 
dem  Eise  bekommen.  Das  Männchen  tritt  in  kleineren  Sümpfen  schon 
Ende  Juli,  aber  mehr  entwickelt  im  August-September,  im  Fyris-Flusse 
als  erwachsen  im  Oktober,  aber  im  Ekoln  noch  im  November  nicht 
völlig  entwickelt  auf. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen,  Dänemark,  Fin- 
land,  Russland,  Deutschland,  (fsterreich,  der  Schweiz.  Frankreich,  sowie 
in  den  Verein.  Staaten  Nordamerikas  vor. 


2.  Leydigia  acanthocercoides  (Fischee). 

(Tab.  LXXI,  fig.  4—8). 

Valvidae  testae  feminae  plus  vel  minus  perspicue  longitudinaUter 
striatae.  Ocidus  ocello  dnplo  minor.  Margo  inferior  p^'oeessus  lahri  ciliis 
longis.  FascicuU  acideormn  ad  latera  caudae  fissiirae  anali  propiores  tan- 


500 


W.  Lilljeboeci, 


tummodo  aculeis  duohus  sat  crassis  compositi.  Ungues  camlales  aculeo 
hasali  carentes.  Longitudo  feminae  circ.  1 — 1. i müL,  maris  O.i  mill. 

Syn.  Lijnceus  acantliocercoUlps  S.  Fischer  : Abhandlung  filier  einige  neue  oder  nicht  genau 

gekannte  Arten  von  Dapliniden  und  Lynceiden,  als  Beitrag  zur 
Fauna  Piiisslands ; Bullet,  de  la  Societe  Iinper.  des  Naturalistes 
de  Moscou,  Anuee  N:o  11,  Pag.  i81,  Tab.  III,  Fig.  21  — 

23.  — IS.'ii. 

AJona  » P.  E.  Müller:  Danmarks  Gladocera,  etc.  ]iag.  174,  tab.  I\\ 

, fig.  .■).  — 181)7. 

Ljinceiis  » Norman  and  Brady  : A Monograph  of  tbe  British  Entomostraca, 

etc.  (Extr.).  pag.  34,  pl.  XIX,  fig.  5;  pl.  XX,  fig.  7.  — 18(i7. 

Leijdkjiu  » Kurz:  Dodekas  neuer  Cladoceren ; etc.  (Abdr.),  Pag.  .‘iS.  — 

1874. 

AJona  » Hellich  : Die  Cladoceren  Böhmens,  etc.  Pag.  8.“).  — 1877. 

Lctjdiijiu  » Herrick  : A final  Be)iort  on  the  Crustacea  of  Minnesota,  etc. 

pag.  8!b  — 1884. 

Alona  » Daday  de  Dees:  Crustacea  Cladocera  Fauna?  Hnngarica?,  ]iag. 

9.Ä,  tab.  I,  lig.  .‘lO.  — 1888. 

Lrydigia  » G.  0.  Sars  : On  soine  Soutb-African  Entomostraca,  raised  f'rom 

dried  mud ; Videuskabs  Selskabets  i Cliristiania  Skrifter.  I. 
Mathem.  naturvid.  Klasse.  189.-),  N:o  8,  pag.  18,  pl.  4,  fig. 
1 — 4.  — 189.-). 

Das  Weihehen  ist  am  öftesten  etwas  grössei’  als  dasjenige  der 
vorigen  Art,  seine  Länge  etwa  1 — l,i  Mm.  betragend.  In  seitlicher 
Ansicht  jTab.  LXXI,  Fig,  -I|  sind  ältere  Individuen  dem  MAibchen  der 
A'origen  Art  sehr  ähnlich;  obgleich  die  obere  Kontor  mitunter  ein  wenig 
mehr  konvex,  der  Koi)f  weniger  odei'  gar  nicht  abwärts  geneigt  ist. 
Wie  bei  der  vorigen  ist  die  hintere-obere  Ecke  der  Schalenklappen 
bald  abgerundet,  bald  ein  wenig  stumpfwinklig.  Die  Unterränder 
sind  im  .\llgemeinen  gleichmässig  und  zwar  bisweilen  ziemlich  stark 
konvex;  die  Börstchen  derselben  sind  lang,  proximalwärts  deutlich  ge- 
fiedert. Die  Schalenklappen  sind  mehr  oder  weniger  deutlich  der  Länge 
nach  gestreift;  am  öftesten  sind  jedoch  die  wellenförmigen  Streifen  mir 
gegen  die  Hinterränder  zu  merkbar.  — Der  Kopf  scheint,  in  seitlicher 
Ansicht,  kaum  abwärts  geneigt  zu  sein.  Das  Kostrmn  ist  nicht  verti- 
kal, sondern  schief  nach  vorne-imten  gei'ichtet,  stumpf  nnd  übrigens 
demjenigen  der  vorigen  ähnlich.  Der  Angenfleck  ist  sehr  gross,  am 
öftesten  mehr  denn  doppelt  grösser  als  das  Auge;  nach  G.  0.  Saes 
soll  indessen  seine  Grösse  etwas  variabel  sein.  Der  Fortsatz  der  Ober- 
lippe ist  insofern  von  demjenigen  der  vorigen  Art  verschieden,  als  der 
imtere-vordere  Rand  uneben,  langbehaai’t  ist. 
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Die  Voi-(lei‘fühlei‘  sind  (lenjeiiigen  der  vorigen  älmlicli  und  zwar 
das  Kostralende  niclit  erreiehend;  distal  von  der  Mitte  findet  sich 
hinten  ein  sensitives  lhii'st(dien. 

Die  Ilintei-fühler  stinnnen  ebenso  mit  denjenigen  der  vorigen 
überein. 

Der  Ilinterkörper,  in  seitlicliei-  Ansicht  (Fig.  5),  unterscheidet 
sich  von  deinjenigen  der  vorigen  dadurch,  dass  die  distal  von  der 
Mitte  des  Hinterrandes  steckenden  kleineren  Kandstacheln  merkbar  grö- 
ber und  gi-össer  als  bei  der  vorigen  sind.  Zu  jeder  Seite  des  Körper- 
endes lind  zwar  distal  von  den  äussersten  grösseren  Stacheln  finden 
sich  zwei  Bündelchen  sehr  feiner  Staebelchen  (anstatt  eines  bei  der 
vorigen),  ln  den  Bündelchen  dei-  proximalen  Hälfte  der  seitlichen  Sta- 
chelreihen finden  sich  nur  je  zwei  Stachelchen,  von  denen  das  eine 
ziemlich  gi’oss  und  dick  ist.  Den  Fndki-allen  fehlt  ganz  und  gai‘  ein 
Basalstachel,  und  zwar  macht  dieser  Charakter  einen  auffallenden  Un- 
terschled  beider  Aiden  aus. 

Die  Farbe  ist  bald  heller,  bald  dunkler  gelbbrännlich. 

Nur  zwei  Sommereier  oder  dimge  kommen  in  der  Brnthöhle  vor. 

Das  Mämidien  ist  O.7  Mm.  lang.  In  seitlicher  Ansicht  (Fig.  0) 
erinnert  es  zwar  sehr  an  das  Männchen  der  voi’igen  Art,  ist  aber, 
gleichwie  das  Weibchen,  etwas  höher  und  grösser.  Es  finden  sich 
mitimtcr  Sjiiiren  eines  oberen-hintei-en  Schalenwinkels.  Die  Schalen- 
klappen sind  wie  beim  Mieibchen  fein  gestreift.  Der  Angentleck  ist 
kaum  dop[)elt  grösser  als  das  Auge.  Der  Fortsatz  der  Oberli})])e  ist  wie  beim 
Weibchen  geformt.  Die  \ Orderfühlei’  (Fig.  7)  reichen  nicht  völlig  znm 
Kostralende  hin;  das  vordere  sensitive  Böi'stchen  hat  die  Form  eines 
dicken  ungegliederten  Stachels,  der  distal  von  der  Mitte  steckend  ein 
wenig  über  das  Ende  des  Fühlers  hinaus  reicht.  Hinten  fehlen 
sowohl  eine  sensitive  Papille,  als  Börstchen.  Die  Füsse  des  Esten 
Paares  sind  mit  einem  gut  entwickelten  Haken  ansgestattet,  es  fehlt 
aber  diesem  der  Winkel  an  der  Innenseite,  welcher  beim  Männchen 
der  vorigen  Aid  dort  vorhanden  ist.  Der  Hinterkörper  ist  in  seitlicher 
Ansicht  (Fig.  8)  demjenigen  des  Männchens  der  vorigen  Art  ähnlich 
lind  zwar  schmäler  als  beim  Weibchen:  der  zwischen  den  Endkrallen 
steckende  Penis  ist  zwar  ebenso  lang  wie  bei  jenem,  endigt  aber  in 
eine  dünne  ziigespitzte  Scheibe,  zu  deren  Seiten  je  ein  kurzer  Stachel 
sich  findet.  Die  Stacheln  des  hinteren-oberen  Randes  des  Hinterkör- 
jiers  sind  rndimentär,  kaum  merkbar;  der  innere  Theil  der  seitlichen 
Stachelbündelchen  ist  wie  beim  Weibchen  gebaut,  im  äusseren  Theile 


502 


Lilljeboeg, 


derselben  ist  der  äussere  Stachel  sehr  lang.  Die  Endkrallen  sind  den 
weiblichen  ähnlich.  Die  Farbe  stimmt  ebenfalls  mit  derjenigen  des 
^^'eibchens  überein. 

Es  ist  diese  Art  in  Schweden,  meines  ^^ässens,  sehr  selten,  und 
zwar  habe  ich  sie  mir  an  einer  Stelle,  nändich  im  See  Walloxen  in 
l^pland  angetroffen,  wo  sie  vom  Strande  entfernt  in  mit  Sand  gemisch- 
tem Schlammboden  in  der  Tiefe  von  4-0  Faden  lebt.  Das  Weibchen 
erscheint  im  Juli — Septembei’,  jedoch  vorzugsweise  im  letztgenann- 
ten Monat,  wo  auch  das  IMännchen  anftritt:  weder  jedes  noch  dieses 
sind  häufig. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  Dänemark  — selten  — , in 
h’nssland,  Österreich,  l ngarn,  Frankreich,  England,  Syrien,  Ceylon, 
Madeira,  in  den  Azoren,  in  Südafrika,  in  den  \'erein.  Staaten  Nord- 
amerikas sowie  bei  Buenos  Ayi-es  in  Südamerika  A'or.  Sie  scheint 
also  eine  ^'orzng•sweise  südliche  \T‘rbreitung  zu  haben. 


MII.  Genus  Graptoleberis  G.  ().  Saes. 

(Om  de  i Omegneii  af  Chrisliaiiia  fbrekommeiide  Cladocerer.  (Andel  Bidrag) ; For- 
haiidl.  i Vidensk:s-Se]skabet  i Cliristiania  iSdl,  (Aftr.)  [lag.  41.  — 18(1^.) 

öorporw  forma  unioersa  feminae,  a latero  v'ma,  qiiodammodo  varia- 
hdis,  tarnen  (jener atim  hrevis  et  plus  vel  minus  alta,  et  interdurn  fere  semi- 
cirmdaris,  marjine  superiore  valde  arcuato  et  plermiKpie  sine  angido  in 
margines  vcdvidariim  posteriores  transiente,  mar<jinihus(pie  valmdarum  infe- 
riorihus  fere  rectis,  vel  partim  simudis  vel  etiam  leviter  conoexis,  et  maxirna 
ex  parte  setiferis;  angulo  valüularLnn  posteriore  et  inferiore  plerunKpie  den- 
tato  et  ang7ilo  eartirn  anteriore  ohtuso  vel  anguste  rotundato;  supra  visa 
satis  compressa  et  postice  angusHor,  capite  antice  lato  et  rotundato,  rnargi- 
neque  dorsuali  pone  mpiit  carinato.  Testa  capitis  et  vcdvularmn  gramter 
reticuata.  Caput  feminae  satis  magnum,  a latere  Visum  parte  rostrali  plus 
vel  minus  lata  et  fere  semirotundata  vel  obtusissima,  supra  Visum  eadern  parte 
antice  dilatata  et  rotundata.  Oculus  mediocris  et  rnacula  oculari  sive  ocello 
eidem  approximato  miiUo  major.  Processus  labri  satis  parmis  et  obtusus. 
Antennae  l:mi  paris  crassae  et  breves,  non  manjinern  rostri  assecquentes, 
apud  feminam  et  marem  simili  modo  forrnatae.  Antennae  2:di  paris  bre- 
ves, setis  natatoriis  seqAem,  seta  articidi  2:di  rami  interioris  brevi,  et  seta 
una  apicali  hujus  rami  etiam  brevi.  Pedum  ([uinqtie  paria,  a pedihus  cete- 
rarum  Lynceidarum  forma  satis  discrepantia.  Gauda  feminae  mediocris 
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et  iuodicü  compressa,  a latere  visa  ajyicem  versus  aiajiistior,  aiajulo  marpi- 
nis  posterioris  vet  superioris  inlra  ßssuram  analem  exstante  sed  obtuso,  in 
rnarfjine  posteriore  vel  superiore  ultra,  ßssuram  analem  serielms  duahus  acu- 
leorum  rninutoruni  et  rarorum,  et  utriwpie  prope  eundern  marpinem  serie 
fasciculorum  plus  vel  minus  distinctorunh  aculeorum  tenuium  praedita.  Uii- 
pues  caudales  feminae  parvi,  tenuissime  ciliati  et  aculeo  basali  rudimentari 
instructi.  Mas  femina  rninor  et  a latere  visus  li,umilior,  pedihus  Imiparis 
h.anudiferis,  caudrupie  a.  latere  visa,  pracili,  a,d  'marpinem  posteriorem  vel 
superiorem  crenulata,  aculeis  vero  carens,  nn<juibus(pie  minutis  et  fere  larni- 
uiformibus  praed/ita.  Tnlesthaim  sine  appendice  caeciformi. 

Die  Körperfonn  des  Weibchens  ist  ^'al•iabel,  iin  Allgeineinen  kurz, 
mehr  oder  weniger  hoch,  initnnter  fast  halbkreisförmig,  mit  stark  ge- 
kriimmtei'  obei'er  Kontur,  die  meistens  ohne  Winkelbildimg  in  die  Hinter- 
i-änder  äborgeht.  Die  Untei-ränder  sind  bald  fast  geimde,  bald  schwach 
geki'iimmt,  grösstentheils  börstchentragend;  der  hintere-nntere  ^^'inkel  ist 
am  öftesten  gezähnt,  der  vordere  stnni|>f  oder  schmal  abgei'imdet.  A on 
oben  her  gesehen  ist  sie  ziemlich  znsanmiengedrnckt,  nach  hinten 
schmäler,  mit  nach  vorne  bi-eitem,  abgerundetem  Kopfe  mul  gekielter 
Rimipfschale.  Die  Schale  des  Ko})fes  wie  die  des  Rumpfes  ist  grob 
retikulirt.  Der  Kopf  des  Weibchens  ist  ziemlich  gross,  in  seitlicher  An- 
sicht dei'  Rosti'altheil  mein“  oder  weniger  breit  und  beinahe  halbkreisför- 
mig oder  sehr  stumpf;  von  oben  her  gesehen  ist  er  nach  vorne  ans- 
gebreitet. gerundet.  f)as  Auge  ist  mässig  gross  und  zwar  viel  grösser 
als  der  ihm  genähei’te  Augentleck.  Der  Fortsatz  der  Oberlippe  ist  ziem- 
lich klein,  stnni[)f.  Die  \'ordei‘fühler  sind  dick,  kurz,  das  Rostralende 
nicht  erreichend,  bei  dem  WA'ibchen  und  dem  Männchen  ähnlich  ge- 
foi'int.  Die  Hinterfiihler  sind  kurz,  mit  7 Schwimmbörstchen  aiisgestat- 
tet,  von  denen  dasjenige  des  2:ten  Gliedes  sowie  ein  Endbörstchen  des 
Imienastes  kurz  sind.  Die  fünf  Fnss})aare  weichen  von  denjenigen  an- 
derer Lynceiden  ziemlich  stark  ab.  Der  Hinterkör])er  des  AAAibchens 
ist  mässig  zusammengedi’ückt,  in  seitlicher  Ansicht  gegen  das  Ende 
verjüngt;  der  Winkel  des  hinteren-oberen  Randes  proximalwärts  vom 
After  hervorragend,  aber  stumpf;  distal  vom  After  laufen  am  Hinter- 
rande zwei  Reihen  winziger,  von  einander  entfernter  Stachelchen  so- 
wie je  eine  seitliehe  Reihe  von  Bündelchen  sehr  feiner  Stachelchen. 
Die  Endkrallen  des  A\"eibchens  sind  klein,  sehr  fein  gefiedert,  je  mit 
einem  rudimentären  Basalstachel  versehen. 
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Das  Männchen  ist  kleiner  und  niedriger  als  das  Weibchen;  das 
l:ste  Fusspaar  ist  hakentragend,  der  IIinterkör})er  in  der  Seitenansicht 
schmal  mit  krennlirtem,  aber  unbewaffnetem  llinterrand,  die  Endkrallen 
klein,  fast  scheibchenförniig.  Dem  Darme  fehlt  ein  hinterer  blind- 
darniähnlicher  Anhang. 

Es  umfasst  diese  Gattung  mir  eine  sichere  Art,  die  in  Europa, 
Asieip  den  Azoren  und  den  Verein.  Staaten  Nordamerikas  vorkommt. 

1.  Graptoleberis  testudinaria  (S.  Fischee). 

(Tal).  LXXI,  fig.  ;i-U;  lab.  LXXIl,  üg.  1—8.) 

Loiigitiulü  feiainae  circ.  0.54  — 0.68  mill.,  inaris  0.48  mill. 

Syu.  Lipu-eiis  fesfiidinariiis  S.  Fischer:  L'l)er  die  in  d.  Unigeli.  v.  St.  Petersburg  vorkonimen- 

den  Crust.  aus  d.  Orilu.  d.  Brauduopodeu  u.  Eutomostraceeu ; 
Mein,  de  l’Acad.  luiper.  de  St.  Petersb.  des  Savauts  etrangers,  T. 

VI,  Pag.  l'Jl,  Tab.  IX,  Fig.  H.  ^ 1848. 

» reticiilafHft  Lilueborg:  De  Crustaceis  ex  ordiuil)US  tribus;  etc.  |)ag.  8-3,  tab. 

VII,  fig.  (1  A 7.  — 1853. 

» tesfiidinariiis  Idem:  ibiu,  i)ag.  84,  tab.  VII,  üg.  8. 

GruptüJeheris  reticulata  G.  0.  S.4RS  : Om  de  i (.tmegueu  af  Gliristiauia  forekommeude 
Cladocerer ; Forliaudl.  i Vid.  Selsk.  i Gliristiauia  l8(il,  (Aftr.) 
pag.  53.  — 1802. 

Scuödler:  Neue  Beiträge  zur  Naturgescli.  d.  Gladocereu,  Pag.  25, 
Tab.  I,  Fig.  20  A 27.  — 1803. 

P.  E.  Müller:  Damuarks  Gladocera,  etc.  pag.  180.  — 1807. 
Nürmax  a.  Bkady:  A Mouograph  of  the  British  Eutoiuostraca, 
etc.  (Extr.),  pag.  30,  ])1.  XVIII,  fig.  7;  pl.  XXI,  lig.  4.  — 1807. 
Gnqjfoleberis  testudinaria  Kurz:  Dodekas  neuer  Gladocereu,  etc.  (Abdr.),  Pag.  54,  Tab. 
II,  Fig.  II  A 12.  — 1874. 

Älona  » Hellich:  Die  Gladocereu  Böluueus,  etc.  Pag.  1)0,  Fig.  54.  — 1877. 

Graptoleberis  » G.  0.  Sars:  Oversigt  af  Norges  Grustaceer  (Branchiopoda,  Ostra- 

coda,  Girripcdia) ; Gliristiauia  Videiisk:s  Selsk:s  Forliaudl.  1890, 
N:o  1,  pag.  13.  — 1890. 

Ahna  » Stingelix  : Die  Gladocereu  d.  Umgeb.  v.  Basel,  Pag.  252.  — 

1895. 

Graptoleberis  » Stexroos:  Die  Gladocereu  d.  Umgeli.  von  Helsiiigfors ; Acta  So- 

cietatis  pro  Fauna  et  Flora  Femiica,  Vol.  XI.  (Abdr.)  Pag.  34. 
— 1895. 


Älona  esocirostris 

» reticuhda 
Lijnceus  testudinarius 


Das  Weibchen.  — Die  Körperlänge  beträgt  0,54 — O.es  Mm.  In 
seitlicher  Ansicht  (Tab,  LXXI,  Fig.  0 und  10)  ist  die  Körperform  va- 
riabel, bald  höher,  bald  niedriger,  jedoch  im  Allgemeinen  kurz,  ziem- 
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lieh  lioc'li,  inilunic'r  fasi  halhkreisf'öi-mi^-  (Fig.  D).  Die  obere  Koiilui- 
l)ildet  einen  i>;lei('lnnässi‘*;en.  mein-  oder  \venif>'er  staiF  ,L:;ekriiininten  Ho- 
<;'en,  der  naeh  bilden,  oft  oline  Wdnkelbildnn*»;,  in  die  etwas  gekriinnn- 
ten  freien  Ifinierriinder  äbergeld.  Falls  dei-  obere-hintere  ^\dld^el  an- 
gedent(d  ist,  zeigt  die  obere'  Kontur  voi-  demselben  eine  sehwaeln* 
Finbuehtnng.  Die'  untei'e-hintere  stinn])fe  Eeke  der  Sehalenklap})en  ist 
entweder  mit  2 oder  zu  eler  einen  Seite  mit  d,  zu  eler  anderen  mit  2 
ealei'  selten  mit  nur  1 Staeliel  e»der  Zahn  bewaffnet.  Die  Fn- 
terränder  sinel,  je  nae*h  der  vei'sehieelenen  Finbiegnng.  balel  geraele. 
balel  sebwaeli  ke)nkav,  balel  in  eler  Mitte  sehwae-li  ke)nvex;  mit  Ans- 
nalnne  des  hintersten  Theils  sind  sie  börstchentragend,  und  zwar  sind 
ehe  veerdei'en  Hörstehen  lang,  getiedert.  Die  \'e)rdere  Feke  ist  epier 
abgerunelet,  mitunter  mit  Anelentung  eines  stnmjefen  Winkels.  WA'nn 
\on  oben  her  gesehen  ist  es  ziendieh  stark  znsammengeelrüekt,  naeh 
hinten  sehmäfer,  mit  nae-h  A'eerne  breitem,  gei'imdetem  Kopfe  iinel  mit 
gekielte!'  K*inn)»fsehale.  Fs  ist  die  Se-hale  sowohl  des  Kopfes  als  der 
Sehalenklai)pen  grob  retikulirt;  in  jener  sind  die  Masehen  kleiner,  nn- 
i-egelmässig,  in  dieser  gross,  a-b-eekig  oder  — am  öftesten  - mein- 
oder  ^^'eniger  4-eekig.  Der  Ko])f  ist  gross  und  zwar  für  die  Gattung 
ehai*aktei-istis(di.  Wie  ans  den  beiden  eitirten  Figuren  ersiehtlich.  ist 
die  Foi'in,  je  naehdem  ei*  seitlieh  mehr  oder  weniger  zusammengedrüekt 
oder  die  Lage  niehr  oder  weniger  sehief  ist,  vai'iabel;  der  rostrale  Theil 
ist  jedoeh  immer  am  Fnde  sehr  stnmj)f  o<ler  abgerundet,  aber  wenn 
sehief  von  der  Seite  und  von  oben  her  gesehen  (Fig.  h)  ist  er  breiter, 
deiitlieher  abgerundet,  wenn  gerade  von  der  Seite  aus  gesehen  (Fig. 
10)  ist  er  dagegen  sehmäler,  stum])f  gerundet.  \b)n  oben  her  gesehen 
(Fig.  11)  Dt  der  Koj)f  voi*ne  sehr  stark  verbreitert,  gleichniässig  ab- 
gerimdet.  Das  Auge  ist  viel  grosser  als  der  Augentleck,  der  jenem 
A'iel  mehr  als  dem  Kostralende  geniUiert  ist.  Der  Fortsatz  der  Ober- 
lippe (Fig.  12)  ist,  obgleieh  gut  entwiekelt,  ziemlich  klein,  fast  rhom- 
boidiseh,  mit  gerundeten  Ecken. 

Die  Vorderfühler  (Fig.  lÖ)  sind  diek,  kurz,  bei  weitem  nicht  den 
\'orderi“and  des  Rosti-altheils  erreichend;  hinten  tragen  sie  am  Ende 
ein  sensitives  Hörstehen  sowie,  naeh  ’s  orne  davon,  sensitive  Paillen 
von  verschiedener  Länge. 

Die  Hint('rfühlei‘  (Fig.  14)  sind  etwas  eigenthümlich.  Am  Esten 
Gliede  des  Anssenastes  steckt  aussen  ein  kleiner  Stachel,  innen  fin- 
det sieh  ein  hervorragender  Wönkel;  der  gewöhnliche  Endstachel  ist 
rudimentär.  Vöe  gewöhnlich  hat  dieser  Ast  3 lange  Endbörstehen. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  ^'/vi  1900.  64 
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Der  Iniienast  trägt  am  Ende  des  2:ten  (tliedes  ein  ganz  kurzes 
ScliAviininbürstchen  und  am  Ende  des  8:ten  (iliedes  deren  drei,  die  in- 
sofern vom  gewölmlichen  Verhältnisse  abweichen,  dass  eins  viel  kür- 
zer als  die  beiden  anderen  und  zwar  kainn  länger  als  dasjenige  des 
2:ten  (iliedes  ist. 

l^]s  ist  mir  nicht  gelungen,  die  Maxillen  zu  entdecken. 

Die  fünf  Fiisspaare  weichen  von  denjenigen  der  anderen  Eyn- 
ceiden  durch  gewisse  Charaktere  ab,  und  sie  sprechen  also  ihrerseits 
füi-  die  Trennung  dieser  Form  als  selbständige  (iattimg  von  jenen. 

Die  Eüsse  des  fisten  Paares  (Tab.  EXXll,  Fig.  1,  der  rechte  von 
aussen)  zeichnen  sich  dadurch  ans,  dass  der  Stiel  \a)  \’orne,  wo 
der  sackähnliche  Anhang  (r)  belegen  ist,  eine  fast  trianguläre  be- 
haarte Fi'weiterimg  hat,  die  am  Ende  zwei  fast  börstchenartige  Fort- 
sätze trägt,  von  denen  der  eine  länger,  sehr  lang-  und  feingefiedert 
ist.  Der  Maxillärj)rocess  ist  rudimentär,  durch  zwei  ziemlich  lange 
Fiederbörstchen  (/>)  vertreten.  Der  die  vordere  Abtheilung  (e')  des 
Innenastes  von  aussen  her  deckende  Anssenast  (d)  trägt  am  Ende  ein 
gegliedertes,  distal  gefiedertes  Pörstchen.  Jene  Abtheihmg  des  Innen- 
astes hat,  wie  gewöhnlich,  drei  gegliederte,  stachelähnliche  Börst- 
chen,  von  denen  das  eine  kleinei*,  die  beiden  anderen  distal  einseitig 
sehr  fein,  kammartig  gefiedert  sind;  nach  vorne  steckt  ein  Bündel 
kurzer  Stachelchen.  Die  hintere,  grössere  Abtheilung  des  limenastes 
(ej  trägt  etwa  1 1 getiederte,  z.  Theil  dicke,  mit  Ausnahme  eines  der 
hintersten,  gegliederte  Börstchen. 

Die  Füsse  des  2;ten  Paares  (Fig.  2,  der  rechte  von  innen)  sind 
verhältnismässig  gross,  stark  chitinisirt.  Am  Stiele  (o)  tindet  sich  proxi- 
mal ^dm  sackähnlichen  Anhänge  (c)  eine  hervorragende  Abtheihmg 
(«Vl,  die  in  eine  schmale  hakenförmige  Spitze  ansläuft.  Der  wie  ge- 
wöhnlich grosse  Maxillärprocess  (b)  hat  am  Ende  drei  Fortsätze,  von 
denen  einer  gegliedert,  gefiedert  und  böi'stchenähnlich  ist,  an  dem 
einen  Seitenrand  einen  kleineren  behaarten  Fortsatz,  sowie  innen 
eine  Reihe  von  (>  Börstchen  tragend,  von  denen  5 länger,  gegliedert 
sind.  Der  Anssenast  ((/)  ist  klein,  dünn,  am  Rande  behaart,  am  Ende 
mit  zwei  sehr  kurzen  Fiederbörstchen,  von  denen  das  eine  winzig  ist, 
versehen.  Die  vordere  Abtheihmg  (e’)  des  Innenastes  trägt  2 geglie- 
derte, distal  knrzgetiederte,  stachelähnliche  Böi’stchen;  die  hintere  Ab- 
theihmg (e)  ist  am  Unterrande  mit  ()  gegliederten,  gekrümmten  Stacheln 
ausgestattet,  von  denen  die  drei  vorderen  gröber,  distal  grobbestachelt, 
die  di'ei  hinteren  fein-  und  kurzgetiedert  sind. 
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Die  l^'iisse  des  Wirten  Paares  (Fig.  der  linke  von  innen)  sind 
kleiner  als  die  voi-igen.  Der  Maxilläi-ja-oeess  (7>)  ist  gut  entwickelt,  am 
Vorderrande  mit  einer  gernndeten  Scheibe  versehen,  die  zwei  Jtörst- 
ehen  und  einen  ])a])illenai‘tigen  Fortsatz  trägt,  innen  mit  einer  Keihe 
von  etwa  S Fiederhörstchen  ansgestattet.  Der  ziemlich  grosse  Ans- 
senast  {d)  trägt  am  Ende  einen  znges|>itzten,  behaarten,  fast  hörst- 
chenähnlichen  Fortsatz  und  ä gegliederte  Fiederböi-stchen.  Der  Innen- 
ast {e)  ist  am  Rande  mit  etwa  7 stachelähnlichen  Fiederhörstchen. 
\’on  denen  die  zwei  hintersten  länger,  gegliedert  sind,  versehen. 

Die  Fiisse  des  4:ten  Ihiares  (Fig.  4,  der  linke  von  aussen)  sind 
grösser,  aber  einfacher,  mehr  scheibchenförmig.  Der  Stiel  (e.)  hat 
})roximal  Aom  sackähnlichen  Anhänge  eine  abgerundete,  am  Rande 
hehaai’te  Scheibe.  Ein  Maxillärprocess  seheint  zn  fehlen.  4)er  Anssen- 
ast  {d\  ist  gross,  fast  viereckig  mit  behaarten  Ivändern;  am  oberen  und 
hinteren  Rande  stecken  (i  Fiederhörstchen  von  versehiedener  (Jrösse. 
Der  Innenast  (c)  trägt  an  der  Seite  ein  langes,  gegliedertes,  distal  kurz- 
gefiedertes  Börstchen,  so^^■ie  am  konvexen  Rande  4 kurze  Stacheln, 
\'on  denen  drei  grob  bestachelt  sind,  und  dar  hinter  ein  geglie<lertes, 
distal  getiedei’tes  Börstchen. 

Die  Fiisse  des  5:ten  Paares  (Fig.  5,  der  linke  ^■on  aussen)  sind 
etwa  so  gross  wie  das  vorige  Paar,  aber  einfacher  gebaut.  Sie  zeich- 
nen sich  besonders  dadurch  aus,  dass  der  Stiel  (a)  oben-hinten  ein 
sehr  grosses  Fiederhörstchen  trägt.  Hinter  diesem  und  nach  oben 
vom  sackähnlichen  Anhänge  (c)  findet  sich  ein  grosser,  am  Rande 
eingeschnittener,  behaarter  Zipfel.  Ein  Maxillärprocess  fehlt,  falls  nicht 
das  vorderste  kurze  und  bi-eite  Fiederhörstchen  des  Innenastes  als 
das  Rudiment  derselben  zu  deuten  ist,  Dei‘  Aussenast  (7/)  ist  klein, 
am  llinterrande  mit  3 Fiederhörstchen  ansgestattet.  Der  Innenast  (e) 
besteht  aus  einer  grossen,  am  distalen  Rande  eingeschnittenen  nnd 
behaarten  Scheibe,  die  hinten  einen  zuges])itzten,  scheibenförmigen, 
langbehaarten  Fortsatz  trägt. 

Der  Hinterkörj)er  (Fig.  b)  ist  sehr  charakteristisch.  Er  ist  niäs- 
sig  zusannnengedrückt,  von  breiter  Basis  gegen  das  Ende  'cerjiingt. 
Der  After  ist  wie  gewöhnlich  })roximal  von  der  Mitte  belegen;  der  ihn 
])roximalwärts  begrenzende  Mänkel  ist  stumpf,  sehr  stark  hervorragend. 
Die  Seitenränder  der  Afterfurche  sind  seicht  konkav  und  behaart; 
jedoch  sind  die  distalen  Härchen  gröber,  stachelähnlich.  Distal  vom 
After  laufen  am  Hinterrande  zwei  Reihen  sehr  winziger,  von  einander 
entfernter,  distalwärts  an  Grösse  zunehmender  Stachelchen;  zu  jeder 
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Seite  desselben  Randes  findet  sieh  eine  Reihe  von  b-S  jiiehr  oder  we- 
niger dentliehen  Bündelehen  sehr  feiner  Stachelchen;  mitunter  ist  die 
Anhäufung  in  Bnndelchen  weniger  ansge})rägt  und  zwar  scheinen  dann 
die  einzelnen  Stachelehen  eine  fast  nnnnterbrochene  Reihe  zu  l)ilden. 
Die  Endkrallen  sind  klein,  kurz,  mit  einem  rudimentären  Basalstachel; 
nach  aussen  sind  sie  sehr  fein  behaart. 

Der  Darmkanal  bildet  etwa  l',2  Sehlinge;  ein  hinterer  blind- 
darmähnlieher  Anhang  fehlt. 

Es  kommen  mir  zwei  Sommereier  oder  Junge  in  der  Briit- 
höhle  ^■or. 

Die  Earbe  ist  mehr  oder  weniger  hell  granweisslich.  bisweilen 
etwas  dunkler. 

Das  MänncJt.en  ist  0.48  Mm.  lang,  ln  seitlicher  Ansicht  (Fig.  1) 
ist  es  niedriger  als  das  MAibchen,  mit  ein  wenig  grösserem  Koj)fe 
lind  Auge,  sowie  mit  noeh  breiter  abgerundetem  Rostraltheil.  Die 
obere  Kontur  ist  unbeträchtlich  gekrümmt.  An  der  hinteren-nntei*en 
Ecke  tiiulen  sich  gewöhnlich  zwei  Zähne,  aber  initimter  bei  der  einen 
Schalenklapjie  deren  drei.  Die  A'orderfühler  sind  kurz;  es  fehlen  so- 
wohl ein  vorderes  als  ein  hinteres  sensitives  Börstehen;  die  Endpa- 
})illen  sind  zahlreich,  von  verschiedener  Länge.  Die  Füsse  des  Esten 
Paares  sind  mit  einem  gut  entwickelten,  aber  schmalen  Haken  be- 
waffnet. Der  llinterkör|)er  ist  in  seitlicher  Ansicht  (Eig.  8)  ^•on  dem- 
jenigen des  MAibchens  sehr  verschieden.  Er  ist  schmal,  gegen  das 
Ende  stark  verjüngt;  der  den  After  des  MAibchens  ])roxinlal^^'ärts  be- 
grenzende Mänkel  ist  mir  durch  eine  schwaehe  Erhabenheit  angedentet. 
Distal  vom  After  fehlen  ganz  mul  gar  Staeheln  dem  hinteren-oberen 
Rande,  der  mir  schwaeh  kremilirt  ist.  Nach  vorne  oder  nach  unten 
von  der  Basis  der  Endkrallen,  wo  die  Vasa  defcrentia  münden,  findet 
sich  am  Körperende  ein  stumpfer  Mönkel.  Die  Endkrallen  sind  noch 
kürzer  als  beim  Weibchen,  gegen  die  Basis  breit,  fast  scheibehenför- 
inig,  ohne  jede  Spur  eines  Basalstachels. 

Die  grauweissliche  Farbe  geht  gewöhnlich  in's  Gelbbraune. 

Diese  Art  ist  in  Schweden  ziemlich  allgemein  von  Schonen  bis 
in  den  nördlichen  Norrbotten  verbreitet,  wo  ich  sie  bei  Mnoniovara, 
dem  tinnischen  Mnonioniska  gegenüber,  gefangen  habe.  Sie  lebt  unter 
Ptlanzen  in  der  Nähe  der  Ufer  von  Seen,  grösseren  Sümpfen  und  lang- 
sam tliessenden  Flüssen;  wenn  sie  hie  und  dort  in  kleinen  Gewässern, 
z.  B.  im  Teiehe  des  botanischen  Gartens  zn  Ujisala,  aiiftritt,  so  ist  sie 
wahrscheinlich  mit  Ptlanzen  oder  durch  andere  Mittel  ans  grösseren 
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(Jewässeni  doi'thiii  versetzt  worden,  ln  den  alpinen  Gebenden  geht  sie 
ziemlich  hoch  empor  und  zwai*  habe  ich  Exemplare  ans  der  Umgegend 
von  Areskutan  in  -lemtland  bekommen,  ln  der  Umgegend  von  U})sala 
erscheint  das  Weibchen  im  Mai  bis  in  den  Oktober  und  November, 
das  Männchen  im  Sej»tembei-Oktober.  — Ubi-igens  kommt  sie  in  Nor- 
wegen, Dänemark,  Finland,  Khissland,  und  fast  im  ganzen  übitgen 
Euro])a  — sogai-  in  Poitugal,  auf  den  Azoren  und  auf  Island  , in 
i\sien,  in  den  Verein.  Staaten  Nordamerikas  sowie  in  Grönland  \ or, 
woher  sie  von  schwedischen  wissenschaftlichen  Expeditionen  heimge- 
bracht worden  ist. 


IX.  Genus  Alonella  G.  O.  Saks. 

(Om  (lo  i Omegiien  af  Chrisliaiiia  iorekommeiule  Oladoceier.  (Andet  Bidiaaj;  For- 
liaiidl.  i Vidonsk-.s-Selskaliet  i Oliristiaiiia  lS(il,  (Aftr.)  pag.  iO.  — JSGiC) 

Curporis  forma  nnioermt  feminae,  a latere  ui-sa^  plm  vel  muiUH  hre- 
üiter  suhorata,  oel  etiam  rotttiahdo-ovaki^  maiyiiie  supei'iore  valde  amudo, 
(üif/ulo  posteriore  et  siiperio)  e (jeneratlm  plus  rel  minus  perspicue  imlicato 
maiyjinihHsque  ralctdarum  posteriorilms  fere  rectis  et  a/titudine  nwxima 
testae  multo  humilioritms,  amjulo  posteriore  et  inferiore  crenulafo  vel  dem 
t(do,  et  marf/init)Hs  inferioritnis  sefiferis,  praeterea  uero  €ariahilil)us ; supra 
Visa  elliptica  vel  omdo-elliptica,  mar<jine<p(e  dorsmdi  non  carinato.  Yalvulae 
testae  reticidatae  vel  striatae.  Capid  feminae  a latere  visum  mediocre,  rostro 
hrevi  vel  mediocri,  ohtuso  vel  pariiin  acumimdo.  Macula  ocidaris  nifjra  vel 
ocellus  ocido  mediocri  (jeneraüm  minor.  Processus  hd)ri  mafjnus,  postice 
obtuse  acuminatus.  Antennae  1 :mi  2)aiis  hreves  et  crassae.  Antennae  2:di 
pai'is  setis  mdatoi'iis  octo  praeddae.  Pedum  (piimpie  paria,  sulito  modo 
forrnata.  Cauda  feminae  a latere  visa  mediocris,  interdum  hrevis,  manjine 
posteriore  vel  superiore  ultra  ftssuram  analem  seriehus  duolms  aculeonmi 
praedita,  fasciculis  aculeorum  tenuium  ad  latent  vero  carens.  Unrjues  cau- 
dales  interdiun  duolms  aculeis  bascdilms  et  interdum  taiduminodo  uno  aculeo 
hasali  instructi.  Mas  femina  minor  et  praeterea  ab  ea  forma  universa  di- 
versus^  pedibus  I:mi  paris  hamuliferis  et  forma  diversa  catidae  discrepans. 
Intestinum  sine  appendice  caeciformi. 

Der  Körpei“  des  V eibchens  ist,  in  seitlicher  Ansicht,  mehr  oder 
weniger  kurz,  fast  oval  oder  gerimdet-oval,  mit  stark  gekrümmter 
oberer  Kontin-.  Der  hintere-obere  W'inkel  ist  mehr  oder  weniger  deut- 
lich ausgeprägt,  die  freien  Hinteri’änder  fast  gerade,  viel  niedriger  als 
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die  grösste  Schaleiihöhe,  der  ldntei-e-iintere  ^^'inkel  ist  krenulirt  odei- 
gezähnt,  und  die  Unterränder  börstchentragend,  wenngleich  iin  Übrigen 
variabel.  Von  oben  her  gesehen  ist  es  elliptisch  oder  oval-elliptisch, 
nicht  gekielt.  Die  Schalenklappen  sind  i-etiknlirt  odei-  gestreift.  Der 
Ko})f  des  Wibchens  ist  niässig  gross,  mit  kurzem  oder  massig  gros- 
sem, stnm})fem  oder  wenig  zngespitztem  Rostrnm.  Das  Ange  ist  im 
Allgemeinen  grösser  als  der  Angenlleck.  Der  Fortsatz  der  Oberlippe 
ist  gross,  nach  hinten  stumpf  zngespitzt.  Die  Vorderfühler  sind  dick, 
kurz.  Die  Hintei'fnhler  sind  mit  S Schwinnnbörstchen  aiisgestattet.  Die 
5 Fiiss])aare  sind  wie  gewöhnlich  gebaut.  Der  Hinterkörper  des  Wib- 
chens  ist  mässig  gross,  bisweilen  kurz;  der  hintere-obere  Rand  ist  di- 
stal vom  After  mit  zwei  Stachelreihen  versehen,  dagegen  fehlen  seit- 
liche Reihen  von  Stachelbündeln.  Die  Fndkrallen  sind  bald  mit  2,  bald 
mit  1 Basalstachel  ansgestattet. 

Das  Mä'iuicJwti-  ist  kleiner,  ^■om  Weibchen  durch  die  Körperform, 
durch  die  Hakenbewaffmmg  des  Usten  Fnsspaares,  sowie  durch  die 
Form  des  llinterkörpers  verschieden.  Am  Darme  fehlt  ein  hinterer 
blind  darmähnlicher  Anhang. 

Fs  umfasst  diese  Gattung  etwa  b-S  Arten  ans  Knro])a,  Nord- 
amerika lind  xAnstralien,  und  zwar  sind  ihrer  drei  in  der  schwedischen 
Fanna  vertreten. 


Alonella. 

Angulus  val- 
vulariiin  in- 
ferior et  })o- 
sterior  apud 
feminam  . . 


Species : 

plus  vel  minus 

acutus  et  crenu-  reticulat:e  et  tenuissime  striatfe  . 1.  erci.-ia  (Fischek). 

latus. 

Valvulae  lestaj 

reticulatie  '2.  e.ri;/iia  (Liu.,iehürg). 


rotumlatus  et 

tantummodo  uno  deute  minuto 3.  nana  (Bairu). 


1.  Alonella  excisa  (Fischer). 

(Tah.  LXXIl,  fig. 

Corporis  femituw  imicersa  forma,  a latere  risa,  brexiter  vel  late 
subovata,  angulo  posteriore  et  iitferiore  valvularmii  satis  acuto  et  margine 
posteriore  prope  emtdem  plus  vel  rnrnus  persp)icue  crennlato.  Vcdvulae  testae 
graviter  obldpie  striatae  et  retindatae  et  praeterea  eae  et  testa  capitis  tc- 
nnissime  et  confertim  striatae.  Vedvvlarum  testae  wargo  inferior  plus 
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cd  minus  perspicac  concaous  oel  sin, un, ins.  Cauda  fcminaa  a /«/e/'e  oisn, 
sdtis  d()n(j(da  d acnjualis^  nuunjina  posUmiore  cd  superiore  ultra  fissuram 
analem  feix  recto  vd  leoiter  undulato.  Urajues  caudales  (ul  basin  biaculeafi. 
Lomjitudo  fendnae  drc.  Oa  — Oa^  mil/.,  maris  0.28  inill. 


Sy  11.  Li/nceii^  nanns 
» rjrisHS 


1‘leitro.nts  » 

AlonelUi  excina 
1‘lenroxiix 
» » 

» c.fi(/iins 


AIoik'Uu  ('.irlsa 


Liluehoko:  De  (Iriistaceis  elc.  Appendix,  pag.  niOG.  — I8.ä3. 

S.  FisciiEii ; Aliliaiidluiig  über  einige  neue  oder  nicht  genau  ge- 
kannte Arten  von  Daplniiden  und  Lynceiden,  als  Beitrag  zur  Fauna 
Busslands;  Bullet,  de  la  Societe  Imper.  des  Naturalistes  de  .Moscoii, 
Annee  iS.ti,  N;o  II,  Bag.  Tah.  III,  Fig.  II — H-.  - lM.')i. 

Sohödleh:  Neue  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Cladoceren,  Pag. 
1!),  'I'ah.  II,  l*'ig.  3S.  — 1803. 

Kunz:  Uodekas  neuer  (lladoceren,  etc.  (i\hdr.),  Pag.  .j!t.  — lS7i. 
Hellk.'ii:  Die  Cladoceren  Böhmens,  etc.  Pag.  311,  Fig.  .ÖO.  — 1877. 
Daday  de  Dees:  Crustacca  Cladocera  Fannie  Ilungaricie.  pag.  30, 
tah.  I,  lig.  '■li  A ‘■27).  — 1888. 

\VESENi!Eii(i-Lu.M) : (iiöiilands  l'\‘rskvandsentoinostraca,  etc.;  Vid.  Med- 
delelser  l'ra  den  natiirhist.  Foren,  i Kjöheiih.  1834  (Aftr.),  pag  1:27, 
tah.  IV,  fig.  10.  183i. 

SriNGELix:  Die  Cladoceren  d.  Uingehung  von  Basel,  Pag.  2.')3.  Pl. 
VII,  Fig.  38  A 33.  — 183,3. 

Ste.xuoos:  Die  Cladoceren  der  Umgeh,  von  Helsingtors;  Acta  Socie- 
tatis  pro  Fauna  et  Flora  l'’ennica,  Vol.  XI,  N:o  2,  Pag.  3.3.  — 1833. 


Das  Weibchen.  — Die  Köfjierläiigo  betoiigi  elwci  0.4 — O.44  Mm. 
ln  seitlicher  Ansicht  |Tab.  LXXII,  Fig.  0 und  10)')  ist  es  kurz  oder 
breit  oval,  die  obere  Kontur  bald  mehr,  bald  weniger  gekrhmmt,  der 
obere-hintere  Whnkel  bald  deutlich,  btild  fast  nnmerklieh.  die  nntere- 
hintere  Ecke  mehr  oder  weniger  sjiitz  hervorrageiul.  Die  freien  llin- 
terränder  — viel  niedriger  als  die  grösste  Körjierhöhe  — , sind  nnmit- 
t eibar  nach  oben  von  dieser  Ecke  mehr  oder  weniger  dentlieh  kremi- 
lirt  oder  stnni})f  gesägt,  die  Zacken  von  den  dort  anslanfenden  erha- 
lienen  Streifen  der  Schalenkla])|)en  gebildet.  Anstatt  einer  Krennlirimg 
findet  sich  mitunter  mir  in  der  Ecke  selbst  ein  heiA’orragender  stiimp- 
l'ei‘  Zahn.  Die  Ihiterränder  der  Schalenkla}»})en  sind  im  Allgemeinen 
hinter  der  Mitte  seicht  konkav,  bis  in  die  Nähe  der  hinteren  Ecke  mit 
dicht  steckenden  Phederbörstchen  ansgestattet;  nach  vorne  sind  sie 
stark  aufwärts  geneigt,  abgerundet.  Von  oben  her  gesehen  (Phg.  11 1 
ist  es  elliptisch,  nach  hinten  zngespitzt,  mit  breitem,  nach  vorne  ab- 
gerundetem Kojtfe.  Die  Schalensknljitnr  ist  sehr  ehai'akteristiseh;  der 


’j  -lene  Figur  stellt  eine  Mitte  -luni  in  Schonen  gefangene  Fi'nlilingsform,  diese  eine 
Mitte  Septemher  hei  Upsala  angetroffene  Herhstform  dar. 
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Kopf  und  die  Sehalenklain)eii  sind  näinlieli  sehr  fein  und  dieht  dei‘ 
Läno-e  nach  gestreift  (Fig.  12),  zugleich  findet  sich  aber  bei  diesen 
eine  grobe,  nnregehnässige  Retiknlirnng,  die  hinten  in  eine  schiefe 
Streifung  übergeht.  Die  Kopfschale  ist  hinten-oben  durch  eine 
feine  Linie  von  den  Schalenklappen  abgegrenzt.  Das  Rostrnm  ist 
ziemlich  lang,  mehr  odei“  weniger  stnm})f  znges})itzt.  bald  sehief  nach 
nnten-vorne  geneigt,  bald  vertikal  (»der  sogar  ein  wenig  nach  hin- 
ten gei'ichtet.  \'on  unten  her  und  ansgebreitet  gesehen  (Fig,  12) 
hat  es  am  Fnde  die  Form  eines  gera(.len  aber  nach  vorne  ragenden 
Winkels,  von  welchem  eine  niedrige  Jjciste  sich  nach  hinten  erstreckt. 
Das  Auge  ist  beträchtlich  grösser  als  dei“  Angentleek,  der  am  öfte- 
sten jenem  mehr  als  dem  Ivostralende  genähei’t  ist.  Der  Fortsatz  der 
(>berli}»pe  (Fig,  14)  ist  gross,  fast  triangnUir,  mit  abgerundetem  vor- 
deren-nnteren  nnd  mit  ansgezogenem,  stumpf  zngespitztem  hinte- 
ren \\’inkel. 

Die  kurzen,  dicken  \5)i-derfnhlei‘  (Fig.  14)  reichen  nicht  znm 
liostralende  hin;  hinten-anssen.  etwas  distal  ^■on  dei-  Mitte,  stec'kt  ein 
sensitives  Börstchen.  Die  sensitiven  Fndpapillen  sind  \'on  vei'schie- 
dener  Länge. 

Die  kleinen,  kurzen  llinterfnhler  (Fig.  15)  sind  mit  S Schwimm- 
börstchen  ansgestattet.  Sie  zeichnen  sieh  üln-igens  dadurch  ans,  dass 
beide  Aste  etwa  gleich  lang  sind  mit  sehr  langem  Lsten  Gliede,  wäh- 
rend die  beiden  andei’en  ganz  kurz  sind;  dem  Lsten  Gliede  des  Ans- 
senastes  fehlt  ein  Stachel,  \5»n  den  fünf  Schwinmd)örstchen  des  Innen- 
astes ist  dasjenige  des  Lsten  Gliedes  sehr  klein,  nin-  bis  znm  Ende 
des  Astes  reichend,  aber  doch  gegliedert;  das  Börstchen  des  2;ten 
Gliedes  i-eicht  mir  etwa  znm  Gelenke  der  drei  Fndbörstchen  hin. 

Der  Hinterköi-}»er  (Fig.  Bi)  ist  mässig  gross,  ziemlich  langge- 
streckt, von  der  Seite  ans  gesehen  gleichbreit.  Der  den  After  pi-oxi- 
malwärts  begrenzende  stumpfe  Mänkel  ragt  deutlich  hervor;  die  Seiten- 
ränder des  Afters  sind  kurz  behaart  oder  feinbestaehelt.  Distalwärts 
vom  After  ist  der  llinterrand  fast  gerade  oder  schwach  Avellenförmig 
mit  zwei  Reihen  A on  je  t)  10  ziemlich  kleinen  Stachelchen.  Die  Knd- 
krallen  sind  mässig  gross  mit  zwei  Basalstacheln,  von  denen  der  in- 
nere sehr  winzig  ist. 

Die  Farbe  ist  variabel;  bald  hell  gi-angelblich,  bald  hell  gran- 
grünlich, bald  dnnkler,  in*s  Granbranne  gehend;  wenn  das  Mänterei 
ti-agend,  ist  das  Thier  in  den  Selialenklappen  durch  einen  grösseren. 
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dunkleren,  bräunlichen  Fleck  ausgezeiclinet.  Fs  konnnen  nur  zwei 
mitunter  nin-  1 — Sonnnereicr  oder  Junge  in  der  Ik’uthöhle  vor. 

Das  Männchni  ist  beträchtlich  kleiner  als  das  ^^'eibchen  und  zwai- 
etwa  0.2H  Mni.  lang.  In  seitlicher  Ansicht  (Fig.  17)  weicht  es  von  ihm 
darin  ab,  dass  die  Unterränder  dei‘  Schalenklaj)pen  ein  wenig  vor  der 
Mitte  mit  einei'  ziemlich  stark  hervorragenden  Konvexität  versehen  sind; 
nach  hinten  (hn'on  sind  sie,  je  nach  der  mehr  oder  weniger  starken 
Einbiegung,  mehr  oder  wenigei’  deutlich  konkaw  Das  Auge  ist  grös- 
ser, das  Rostrum  stumpfer  als  beim  W'eibchen.  Die  Skulptur  der  Schale 
ist  dieselbe  wie  beim  Weibchen.  Die  dicken,  kurzen,  das  Kostral- 
ende  nicht  eri’eichenden  Vh»i-derfühler  (Fig.  IS)  sind  vorne-aussen  mit 
einem  gegliedeiJen  sensitiven  Börstchen  ausgestattet.  Die  Fasse  des 
Esten  Paai’es  sind  mit  einem  gut  entwickelten  Haken  bewaffnet.  Der 
llinterkörper  (Fig.  19)  ist  von  demjenigen  des  W'eibchens  sehr  vei- 
schieden,  und  zwar  sehr  schmal,  gegen  das  Ende  verjüngt;  es  fehlen 
dem  hinteren-oberen,  etwas  wellenförmigen,  Rande  Stacheln,  sowie 
Härchen.  Die  grossen,  das  ganze  Körperende  einnehmenden  Endkral- 
len sind  am  öftesten  etwas  wellenftirmig  geki-ümmt,  wie  beim  M'eib- 
chen  mit  zwei  Basalstacheln  versehen. 

Die  Farbe  ist  gewöhnlich  blass  gelbbräunlich. 

In  Schweden  tritt  diese  Art  von  Schonen  bis  in  den  nördlichen 
Norrbotten,  wo  ich  sie  bei  Karesuando  gefangen  habe,  häufig,  und 
zwar  sowohl  in  kleinen  Süni])fen  als  an  den  Ufern  gixisserer  Gewässer, 
sowie  auch  in  alpinen  Gegenden,  auf.  In  der  Umgegend  von  Upsala, 
wo  sie  sehr  häufig  ist,  erscheint  das  Weibchen  im  Mai  bis  in  den  Ok- 
tober-November, das  Männchen  im  September-Oktober. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen,  Finland,  wahr- 
scheinlich Dänemark,  Russland,  Sibirien,  Deutschland,  (jsterreich,  der 
Schweiz,  Frankreich,  Portugal,  Island,  Grönland  und  in  den  Verein. 
Staaten  Nordamerikas  vor. 


2.  Alonella  exigua  (Lilljerorg). 

(Tah.  LXXII,  fig.  “2()-^2(i). 

Corporis  femmae  nniversü  forma^  a latere  cisa,  breviter  vel  late  suh- 
ovata,  angulo  posteriore  et  inferiore  valmlannn  ohtuso  et  crenulato  vel  ser- 
rato,  dente  acuto  in  ipso  angulo  et  supra  et  infra  eundern  dentilms  minori- 
Ims  et  plerumque  ohtusiorilms.  Vidvnlae  testae  graviter  oblique  striatae  et 
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reticülütae,  strii^i  oero  loiujitudiiialihus  temüoribns  carentcs.  Yahndaruin 
tentae  luai'fio  inferior  postice  leoiter  convcxu^  cd  nrctudus.  Canda  feminae 
a latere  oisa  sutis  hrecis  et  apiceni  üersuH  quodarnmodo  aufpistior,  marqine- 
qiie  posteriore  rel  supeiiore  idtra  fissnrarii  aiudem  plenunqae  leoiter  arcuato 
oel  conoexo  et  aculeato.  Uiqjnes  caudales  ad  hasi)i  hiaadeati.  Longitudo 
feminae  O.34  — O.se  mill,,  maris  O.21  niill. 


Syn.  Li/iiceiis  e.ri(jmis 

rieiiro.nis  » 

Lilitreus  » 

Fle((ro.n<s  » 

AJoueUu  fwiyiKi 

Pt eurox ns  exUjnns 
» » 

» (jrisens 
Alonellu  exiynn 

F/enroxns  exignns 
Alonelln  ex'njnn 


Lill.ieborc;  : Die  Cnistaeeis  ex  ordinihus  tribus:  Cladueera,  (Jstracuda 
et  CupeiH)da,  in  Scania  occuiTentil)ns,  pag.  79,  tab.  VII,  iig.  9 »V  10. 

— 1853. 

Schödler:  Nene  Beiträge  zur  Nalnrgesch.  d.  Gladoceren,  Pag.  51. 

— 1803. 

Nür.m.a.n'  a.  Br.\dy;  A Monograjih  nt'  tlie  British  Entoinnstraca,  etc. 
(Extr.),  pag.  33,  pl.  XVIII,  lig.  ; pl.  XXI,  lig.  3.  — 1807. 

P.  E.  Müller:  Danniarks  Cladocera,  pag.  187,  tab.  IV,  fig.  l(i.  - 
1807  *). 

Kurz:  Dodekas  neuer  Cladoceren,  etc.  (Abdr.),  Pag.  58,  Tal).  III,  Fig. 

O.  — 187i. 

Hellich:  Die  Cladoceren  Bölnnens,  etc.  Pag.  99,  Fig.  57.  — 1877. 

P.  M.ytile:  Die  Cladoceren  d.  Umgegend,  v.  .Moskau;  Bullet,  de  la 
Societe  Iniper.  des  Naturalistes  de  Moscon,  annee  1890,  N:o  1, 
Pag.  15:2,  Pl.  V,  Fig.  39  A 39  n.  — 1890. 

Idem:  ihm,  Pag.  153,  Pl.  V.  Fig.  40  A 40  n 

C.  O.  S.\Rs:  Oversigt  af  Norges  Crnstaceer,  II,  (Brancbiopoda,  Ostra- 
coda,  Cirripedia) ; Christiania  Vid.  Selsk:s  Forb.  1890,  N:o  1,  (Aftr.), 
pag.  48.  - 18t)0. 

Stixgeli.n:  Die  Cladoceren  d.  Umgeh,  v.  Basel,  Pag.  254,  PI.  VII, 
Fig.  iO.  — 1895. 

Stenroos:  Die  Cladoceren  der  Umgeb.  v.  Helsingfors,  etc.  (Aftr.), 
Pag.  35.  - 18'.)5. 


Das  Weihehen.  — Die  Körj)erlänge  beträgt  O.34 — O.ss  Mm.  In  seit- 
licher Ansicht  (Tab.  LXXII,  Fig.  20)  ist  sic,  gleichwie  die  vorige  Art, 
kurz,  fast  oval,  nntcrscheidct  sieh  aber  ^mn  ihr  durch  das  kürzere, 
stumpfere  Rostrnm,  durch  eine  andere  Form  der  Unterränder  und  der 
nnteren-hinteren  Fcken,  durch  das  Fehlen  der  feinen  Streifung  der 
Schale  sowie  durch  einen  kürzeren,  anders  geformten  Hinterkörjter. 
Die  obere  Kontur  ist  sehr  stark  gekrümmt,  gegen  die  llinterränder  am 


0 Die  Fig.  17,  Tab.  IV  dieser  Arbeit,  nach  Angabe  den  Hinterkörper  des  bieher  ge- 
hörigen iNIänncbens  darstellend,  giebt  offenbar  den  Hinterkörper  tles  .Männchens  der  vorigen 
Art,  welche  diesem  Verfasser  nicht  bekannt  war,  wiedei'.  .Vlso  sind  zweifelsohne  diese  beiden 
7\rten  von  ihm  verwechselt  worden. 
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öftestoii  einen  dentlielien  stumpfen  W'inkel  bildend.  Die  Ilinteiränder 
sind  gerade,  veidikal,  \ iel  Jiiedriger  als  die  grösste  Selialenhölie,  Die 
untere-bintei'e  b]<;ke  der  Selialenklap])en  ist  iin  (lanzeii  zieinlieh  stumpf, 
aber  in  deren  Milt(‘  steekt  im  Allgeimdnen  ein  sj)itzer.  nach  hinten  ge- 
rieldeter  Zahn;  in  (Um-  Nähe  dieses  steeken  oben  im  Hinterrande  1-2 
lind  im  L'nterrande  I stumpferer  Zahn.  Die  Eeke  ist  also  krenulirt 
oder  gesägt.  Die  l'ntm'rändei'  der  Sehalenklappen  sind  nach  hinten 
kom  ex,  mituntin'  fast  gerade  aber  nicht  konka^^  wie  bei  der  vori- 
gen Art  — bis  in  die  Nähe  der  hintei-en  Ecke  börstchentragend.  \'on 
oben  her  gesehen  ist  diese  Art  weniger  znsammengedrückt  als  die 
^’orig■e,  also  o\  al-elliptis(di,  nach  hinten  stumpf  zugesjiitzt,  nach  voi-ne 
breit  abgenmdet;  (du  Iviickenkiel  fehlt.  Die  Schale  des  Kopfes  und 
des  Rimi])fes  ist  der  Länge  nach  grob,  und  zwai'  diese  in  schiefer  Ivhch- 
tnng  gesti-eift;  (dne  Ixetiknlirung  ist  in  den  vordeim-unteren  Theilen 
dei‘  Schalenklap])en  (hmtliidi,  übrigens  aber  nur  bei  stärker  \'ei-grösse- 
rimg  merkbai-,  indem  di(‘  Duerstreifen  theils  mein-  von  einander  entfernt, 
theils  schwäi'her  sind.  Die  Schale  des  llinterkopfes  ist  durch  eine 
schwache  Linie  die  Trennnngslinie  bei  der  Häutung.  — von  den 

Schalenklapjien  abgegrenzt.  Das  Ivb»sti‘um  ist  in  der  Seitenansicht  ^■er- 
tikal,  kürzer  und  stumpfer  als  bei  dei-  ^■origen  Art:  von  unten  her  ge- 
sehen (Eig.  21)  ist  es  am  Ende  abgerundet,  ohne  ein  der  Länge  nach 
gehendes  Leistchen.  Das  Auge  ist  grösser  als  der  Angentleck,  der 
etwa  in  der  Mitte  zwischen  dem  Auge  und  dem  Rosti-alende  liegt.  Dei‘ 
Eortsatz  der  Oberlipfie  |Eig.  22)  ist  demjenigen  der  vorigen  ähnlich, 
lind  zwar  gross,  mit  stumpfspitzigem  Hinterende. 

Die  kurzen,  dicken  ^5)rderfühler  (Eig.  22)  reichen  nicht  völlig 
zum  Rostralende  hin;  hinten,  distal  von  dei-  Mitte,  steckt  in  einem  win- 
zigen Höcker  ein  sensitives  Hörstchen. 

Die  Hinterfühlei*  sind  mit  S Schwinnnbörstchen  versehen,  von 
denen  dasjenige  des  Esten  (diedes  des  Innenastes  sehr  winzig  ist,  und 
dasjenige  des  2:ten  (diedes  beträchtlieh  kleiner  als  die  übrigen. 

Der  llinterköriier  (Eig.  23)  ist  ziemlich  kurz,  verhältnismäs- 
sig breiter  als  bei  der  vorigen  Art,  gegen  das  Ende  etwas  ver- 
jüngt. Proximalwärts  von  dem  den  Aftei-  begrenzenden  stumpfen  Mdn- 
kel  ist  der  do|ipelte  Hinterrand  stark  konkav,  distalwärts  vom  After 
ist  ei‘  am  öftesten  schwach  konvex,  mit  zwei  Reihen  von  je  etwa  10 
winzigen,  distalwärts  an  (d’össe  zunehmenden  Stacheln;  die  Seitenrän- 
der des  Afters  sind  fein  und  dicht  bestachelt.  Die  Endki-allen  sind 
mässig  gross,  mit  2 Hasalstacheln,  von  denen  der  innere  winzig  ist. 
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Die  Farbe  ist  variabel  und  zwar  bald  hell  gramveisslich  oder 
graugri'mlich,  bald  sehr  dunkel  graubi‘äunlich  oder  sogar  schwarzgrau; 
wenn  das  einzige  ^^dnterei  tragend  ist  es  in  den  Schalenklappen  am 
öftesten  dunkel  graubrann  oder  schwarzgrau. 

Fs  kommen  gewöhnlich  zwei  — selten  nur  1 — Sonnnereier  oder 
Junge  in  der  Ih’iithöhle  vor. 

Bisweilen  habe  ich  eine  abweichende  Form  angetroffen,  deren 
nntere-hintere  Schalenecken  abgernndet,  nicht  krenulirt  oder  gezähnt 
sind.  Diese  ist  in  meinen  öffentlichen  Vorlesungen  als  eine  besondere 
Art  mit  dem  Namen  Alonella  inntica  bezeichnet. 

Das  Mämichen  ist  etwa  O.27  Mm.  lang.  In  seitlicher  Ansicht  (Fig. 
24)  unterscheidet  es  sich  vom  Weibchen  durch  die  Körperform,  durch 
das  grössere  Auge  und  das  stumpfere  Kostrum,  sowie  durch  den  an- 
ders geformten  llintei*körper ; vom  Männchen  der  vorigen  Art  unter- 
scheidet es  sich  sogleich  durch  die  anders  geformte  imtere-hintere 
Schalenecke,  durch  die  nach  hinten  nicht  konkaven  ünterränder  der 
Schalenkla])})en,  sowie  durch  die  abweichende  Form  des  Hinterkörpers. 
Die  obere  Kontur  ist  kaum  oder  nicht  gekidimmt;  der  hintere-obere 
Winkel  ist  sehr  deutlich  und  zwar  mehr  als  beim  Männchen  der  vori- 
gen Art  hervorragend.  Die  Unterränder  der  Schalenklappen  sind  etwa 
in  der  Mitte  oder  ein  wenig  vor  dieser  etwas  konvex.  Die  Skulptur 
ist  dieselbe  wie  beim  Weibchen.  Das  Auge  ist  merkbar  grösser  als 
bei  ihm.  Die  dicken  Voi’derfühler  (Fig.  25)  reichen  etwa  znm  Rostral- 
ende  hin;  ^'orne,  etwas  distal  von  der  Mitte,  steckt  in  einem  win- 
zigen Höcker  ein  gegliedertes  sensitives  Börstchen,  aussen-hinten  etwas 
mehr  distalwärts  eine  sensitive  Papille.  Die  sensitiven  Endpapillen 
sind  voll  verschiedener  Länge.  Der  Haken  des  Esten  Fusspaares 
ist  gut  entwickelt,  aber  ziemlich  schmal.  Der  Hinterkörper  ist  in  seit- 
licher  Ansicht  (Fig.  2b)  merkbar  breiter  und  kürzer  als  beim  Männchen 
der  vorigen  Art,  gegen  das  Ende  stark  verjüngt;  im  hinteren-oberen 
Itande  distal  vom  After  stecken  mehrere  winzige,  von  einander  entfernte 
Stachelchen,  von  denen  die  distalen  am  grössten  sind.  Die  Endkrallen 
sind  an  der  l)reiten  Basis  mit  2 Stachelcheip  von  denen  der  innere 
winzig  ist,  ausgestattet. 

Die  Farbe  erinnert  an  diejenige  des  hellfarbigen  Weibchens,  geht 
aber  gewöhnlich  ein  wenig  in’s  (ielbbraune. 

(deichwie  die  vorige  ist  auch  diese  Alt  in  Schweden  von  Scho- 
nen bis  in  den  nördlichen  Norrbotten  — Karesuando  — allgemein  ver- 
breitet, nnd  zwar  tritt  sie  sowohl  in  kleinen  Sümpfen  als  an  den  Elfern 
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grösserer  Gewässer  in  Sclilainmbodeii  mit  Pflanzemvuelis  auf.  ln  dei* 
l'nigegend  von  Upsala,  wo  sie  in  den  meisten  kleinen  Sümpfen  sowie 
an  den  Ufern  des  Fy^‘i^"^^^^*sses  Imiifig  ist,  erscheint  das  Weibchen  im 
Mai  bis  in  den  Oktober-November,  das  Männchen  bisweilen  im  August, 
aber  in  der  Regel  im  September-Oktober,  zu  welcher  Zeit  das  MAib- 
(dien  aueli  das  einzige  Winterei  tidigt. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen,  Dänemark,  Fin- 
land,  Russland,  Deutschland,  Osterreiclg  der  Schweiz,  Frankreich,  Por- 
tugal, England  sowie  in  den  Verein.  Staaten  Nordamerikas  vor. 

d.  Alonella  nana  (PAmn;  JSIorman  Prady.) 

(Tal).  LXXII,  lig.  ;27-31.) 

Corporis  fcrninae  uuioersa  forma,  a latere  risa,  rotnialato-sabocata, 
cel  interdmn  fere  rotundata.,  marplnc  saperiore  valoidarnm  testa.e  oalde,  ar- 
aiato  et  cum  viarglnilms  posteriordms,  altitudine  maxima  rnidto  luimiUori- 
hus,  angidiiUL  ()l)Umssiiiui;ni  formante,  An<iulus  V(drularum  testae  posterioi' 
et  inferior  rotundatus  et  lantnmmodo  itno  dente  'niinnto.  Marpo  ü(dmdarirm 
testae  inferior  setiferus  antice  valde  adscendens,  postice  rectus  vel  levissirne 
concavus.  Supra  visa  latiuscula,  fere  ovata,  postice  amjustior,  latitudine 
niaxinia  in  rnedio  sita,  capite  cmtice  rotundatu  nuirgineque  dorswdi  carina 
carente.  Testa  graviter  arcuatim  et  brngduuUnaliter  striata  et  leoissiine  p>unc- 
t(da,  postice  et  infra  ex  parte  reticulatione  indicata.  Caput  a latere  Visum 
rostro  scd  longo  et  quodcrmmodo  acuminato.  Oculus  ocello  nieijor,  et  Iric 
ocido  quam  apici  rostri  j^t’opior.  Processus  Icdcri  magnus,  postice  angu- 
status  apice  oero  ohtuso.  Antennae  l:mi  paris  hreves  et  apicern  rostri  non 
(ätingentes.  Aidennae  2:di  paris  setis  mdcdoriis  octo.  Cauda  feminae  a 
latere  visa  hrevis  et  lata,  angulo  margdds  posterioris  vel  super ioris  intra 
fissuram  ancdem  acuto  et  valde  exstante,  margineque  eodem  ultra  eandem 
fssuram  coiwexo  et  seriehus  dimhus  aculeorum  circ.  ö praedito.  üngues 
caudales  'mediocres  et  uno  aculeo  hasati  armati.  Mas  femina  paullo  rninor, 
a ledere  visus  humilior,  margine  inferiore  postice  cancavo,  rostro  hreviore 
et  ohtusiore,  pedilms  Imii  paris  hamidiferis,  caudaque  a ledere  visa  angu- 
stiore  et  euigulo  meirginis  posterioris  vel  superioris  intra  fssuram  eenalem 
ohtuso  et  peirum  exstante.  — Longitudo  feminae  0.26  milL,  maris  O.24  mill. 

Syn.  Äcropertis  mmns  Baird:  British  Eiitomostraca,  pag.  130,  pl.  XVI,  tig.  (h  — 1850. 

Alona  pijfjmaea  (J.  0.  Sars  : Om  de  i Omegneu  af  Ghristiania  forekommeiule  Cla- 
docerer;  Forli.  i Vidensk:s  Selskabet  i Ghristiania  1801  (Aftr.),  pag. 
^0.  — lSGl. 
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AJo)telh(  1dkm:  Om  de  i Omegneii  aC  Oliri^tiania  f'uiekoiumeiide  Cladocerei-, 

(Andel  Bidrag) ; Forli.  i Vid.  Selsk.  i Cliristiaiiia  IcSlU  (Af'lr.), 


I'leiu'o.ms  fra>?srerniis 
Li/urciiif  vannif 

AJona  trimsfrcrsa 

Alo>ieJla  2)i/(ji)i(iea 

Pleiiro.riis  >/<(»hs 
Aloiiella 

I'leuro.nts  mu)t(s 


paii.  5B.  — 18t):2. 

Sciiödler:  Neue  Beiträge  zur  Nalurgeschiclde  d.  Oladueeren,  Bag. 
50.  Tal».  III,  Big.  5:2  A 5B.  — lSGB. 

Nuuman  a.  Bkady:  A Monogra]»h  of  llie  British  Eutomostraca,  eie. 
(Extr.)  pag.  45,  pl.  XVIll,  hg.  8;  pl,  XXI,  fig.  8.  - 18G7. 

B.  E.  Mvlleh:  Danmarks  (Iladuceia,  etc,  pag.  181,  tal».  IV.  lig. 
10  A 11.  — 18G7. 

Kirz:  Dudekas  neuer  (lladoceren.  etc.  (Ahdr.),  Bag.  Gl,  Tal».  III, 
Fig.  7.  — 1874. 

Hkllicu:  Die  Clad(»ceren  Bölunens,  etc.  Bag.  100.  — 1877. 

G.  O.  Sars:  Oversigt  af  Norges  Gruslaceer ; (Branclnoi)oda,  Üslra- 
C(ida,  Girripedia);  Forli.  i Vidensk:s  Selsk.  i Cliristiaiiia  18!)0,  N’:o 
1,  (Aftr.).  pag.  48.  - 1890. 

Stingeux:  Die  Gladoceren  d.  Umgehung  von  Basel,  Bag.  255.  — 


1895. 

Alonellfi  »(UH!  Stexroos:  Die  Gladoceren  d.  Umgehung  von  Helsingfors,  etc.  (Ai'tr.), 


F^ag.  BG.  — 1895. 


Das  Wcibchvu.  — Ds  ist  die  kleinste  der  selnvediselien  Cladoee- 
ren,  die  Körperlänge  kanin  mehr  als  0.26  Min.  betragend.  In  seitlieher 
Ansieht  (Tab.  LXXII,  Fig.  27)  ist  es  g•ernndet-o^'al.  bisweilen  fast  ge- 
rinidet;  die  oliere  Kontur  ist  sehr  stark  gekriinnnt,  der  obere-hintere 
Winkel  sehr  stinn[»f,  die  Hinterränder  ^■iel  niedriger  als  die  grösste 
Körperhiihe.  An  dein  abgernndeten  iinteren-liinteren  W inkel  steekt  ein 
winziges  Zähnehen.  Die  börstehentragenden  Fnterränder  sind  nach 
hinten  gerade  oder  sehr  sehwaeh  konkav,  naeh  ^•orne  aufwärts  ge- 
neigt. Wenn  von  oben  her  gesehen  ist  es  zietnlieh  breit,  fast  o^'ak 
lind  zwar  in  der  Mitte  am  breitesten,  näeh  liinten  \ erjiingt,  nacli  vorne 
abgerundet;  ein  Riiekenkiel  fehlt.  Die  Seliale  ist  sehr  fein  pnnktirt  mul 
grob  gestreift  diireh  der  Länge  naeh  verlaufende,  gekrümmto  Streifen; 
nach  nnten-hinten  tinden  sieh  Spuren  einer  durch  Duerstreifen  hervor- 
gernfenen  Retiknlirimg.  — Das  Rostrum  ist  sehr  lang,  etwas  stimijil- 
sjtitzig;  von  unten  gesehen  und  ansgebreitet  (Fig.  2S(  nimmt  es  nach 
hinten  an  Breite  schnell  zn,  aber  ist  dennoch  vorne  spitzwinklig.  Das 
Auge  ist  grösser  als  der  Aiigenfleck,  welcher  jenem  mehr  als  dem 
Rostralende  genähert  ist.  Der  Fortsatz  der  Oberlipjie  (Fig.  20)  ist  gross, 
fast  triangulär,  mit  abgerimdeter  vorderer-imterer  mul  mit  aiisgezoge- 
ner,  stark  verjüngter,  aber  doch  stmnpfsiiitziger  hinterer  Ecke;  die 
Seitenränder  sind  uneben. 
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Die  kurzen  diekeii  V'ordei-l'iihler  reielien  bei  weitem  nicht  zum 
K’ostralende  hin;  liinten  steckt  distal  \'on  dei'  Mitte  ein  sensitives 
Hörstelnm. 

Die  llinterl'iihlei"  tragen  S Seliwimmhörsfelien.  von  tlenen  das- 
jenige des  l:sten  (diedes  des  Innenastes  rudimentär  ist. 

Der  llinterkörjKM-  ist  in  seitlicher  Ansicht  |Fig.  dO)  kurz,  breit; 
der  den  After  |»roximalwäi‘ts  begrenzende  W iid^el  ist  sjtitzig,  stark  hei- 
vori'agend.  Distal\väi-ts  vom  W inkel  ist  der  llinterrand  S-föi'inig  ge- 
krümmt; distalwärts  vom  After  ist  er  konvex  mit  zwei  Iveilien  \’on  je 
t»  ziemlich  groben  Stacheln;  seitlich  \’om  After  ist  er  konkav.  Die 
Fndkrallen  sind  mässig  gross,  mit  nui'  I Hasalstacdiel. 

Die  Farlu^  ist  hell  grünlich  od(‘r  gräulich  weiss. 

Fs  kommen  nur  1-2  Sommereiei’  oder  dünge  in  der  Hrut- 
höhle  \'oi’. 

Das  Mäniivli(ni^)  ist  mir  wenig  kleiner  als  das  Weibchen,  und 
zwar  etwa  O.24  Mm.  lang,  ln  seitlicher  Ansicht  (Fig.  äl)  ist  es  fast 
oval,  niedrige!’  als  das  WAdbchen.  Die  obere  Kontur  ist  weniger  ge- 
ki’ümnit  als  bei  ihm,  der  hintere-obere  Winkel  ist  deutlicher,  mehr  hei’- 
vorragend.  Die  Fnterränder  der  Schalenklaj»|)en  sind  nach  hinten  deut- 
lich konkav,  nach  vorne  fast  winklig  konvex;  die  nntere-hintere  Ecke 
ist  stnm[)fwinklig’,  wie  beim  W eibchen  mit  einem  winzigen  Zähnchen 
ausgestattet.  Das  K’ostrum  ist  kürzer  und  stumpfer,  aber  das  Auge  ist 
fast  ebenso  gross  wie  bei  ihm.  Die  X’ordei’fühler  sind  zwar  grösser 
als  beim  WAdbchen,  jedoch  ei’i’eiehen  sie  das  K’ostralende  nicht;  vorne 
distal  von  der  Mitte  steckt  ein  gegliedei’tes  sensitives  Börstchen. 
Der  Haken  des  Dsteii  Fnsspaares  ist  gut  entwic’kelt,  wenngleich  nicht 
besonders  gi’oss.  Der  llinterkörper  ist,  von  der  Seite  aus  gesehen, 
schmäler  als  beim  Weibchen,  gegen  das  Ende  deutlich  verjüngt,  am 
hinteren-oberen  Ivande  distal  vom  After  mit  etwa  5 Paar  kurzen  Sta- 
chelchen  versehen.  Der  Winkel  jiroximal  vom  After  ist  stumpf,  we- 
nig hervorragend.  Die  Endkrallen  sind  denjenigen  des  WAibchens 
ähnlich. 

Die  Farbe  geht  wahrscheinlich  in's  Gelbbraune. 

In  Schweden  ist  diese  Art  von  Schonen  bis  in  den  nördl.  Norr- 
botten,  wo  ich  sie  bei  Muoniovara  bekommen  habe,  verbreitet.  Ich 


’)  Es  i.st  mir  niemals  gelungen  dieses  Männchen  zu  fangen.  Das  abgehildete  Exem- 
plar ist  vom  Vorsteher  der  Volkshochschule  J.  Jo.\sso.\  im  Säggölen  hei  Asa  in  Smaland  am 
l(i  Oktober  ISSI  angetroffen. 
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kenne  sie  übrigens  ans  Selionen,  lüekinge,  Sinaland  — vergl,  oben  - . 
Södennanland  und  Upland,  wo  sie  in  der  Umgegend  von  Upsala  nieht 
selten  zn  sein  scheint,  wenngleich  sie,  nach  meiner  Erfahrung,  inimei- 
sporadisch  anftritt.  Die  meisten  Exemplare  habe  ich  im  Säby-Eee  bei 
Noor  in  Uj)land  gefangen. 

Sie  gehört,  meines  Wissens,  mir  grösseren  Gewässern,  und  zwar 
Seen,  langsam  tliessenden  Flüssen  und  grösseren  Sümpfen  an,  wo  sie 
an  den  Ufern  in  geringen  Tiefen  unter  Pflanzen  sieh  anfhält.  In  der 
Umgegend  ^•on  Upsala  erscheint  das  Weibchen  im  Mai  bis  in  den  Ok- 
tober-November. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen,  Dänemark,  Ein- 
land, Russland,  Deutschland,  Österreich,  der  Schweiz,  Frankreich,  Eng- 
land, den  Azoi’cn,  Island,  Grönland,  New  Eoimdland,  in  den  Verein. 
Staaten  Nordamerikas  sowie  in  Südameiüka  vor. 

X.  Genus  Peratacantha  Haird'). 

{I’eracautha,  Baird;  Aniials  und  Magazine  of  Natural  Histury,  I:st  series,  vol.  XI. 
pag.  !)i.  — 1843.) 

Corporis  feruinae  forma  'miversa,  a latere  visa,  snhovata,  vairgirr 
superiore  plus  vel  minus  arcuato,  angulixpie  vnlmdarum  testae  posteriore  ei 
superiore  plus  vel  minus  perspicuo.  Margines  posteriores  valmilarum  altitu- 
dine  niaxima  testae  multo  Immiliores  et  per  totam  longitudinem  aculeati. 
Margines  inferiores  vahidarwn  antice  in  parte  adscendente  aculeati  vel  ser- 
rati.  Eostnim  feminae^  a Interibus  ornnibus  visum,  longum  et  valde  acurni- 
natum.  Processus  labri  sat  niagnutn  et  postice  acurnimdurn.  Antennae  l:mi 
])aris  fernhaie  apicem  rostri  rnininie  assequetdes  et  extus  antice  apiceni  pro- 
pius  papilla  longa  sensoria  et  rnininia  seta  sensoria  praeditcug  et  onines 
earurn  papiUae  sensoriae  apicem  versus  angustatae.  Antennae  2:di  pciris 
setis  natatoriis  octo  mstructae.  Maxillae  aculeis  tribus  ciUatis  arnudae. 
Pedurii  quinque  paria,  et  pars  anterior  rarni  interioris  peduni  l:ini  paris 
aculeo  magno  curvato  distincta.  Cauda  femdnxLe,  a latere  visa^  elongata, 
'margine  posteriore  vel  superiore  seriebus  dualms  acideorum  mediocrium  ul- 
tra fissuram  analem  p)raedito.  Ungues  caudales  aculeis  duobus  basedibus 
armati.  Mas  fernina  quodanmwdo  ndnor  et  Jnmiilior,  sed  praeterea  eklem 
sedis  similis.  Pars  anterior  ejus  marginis  inferioris  valvularum  tanturn- 

0 Dieser  Name  ist  aus  den  griecliisclien  Wörtern  neoag,  Tregarog  und  axavita  ge- 
bildet und  es  soll  also  Peratacantha  heissen. 
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modo  leviter  serrata.  Rostrmn  seit  hreve  et  obtusurn.  Antemiae  Inni  paris 
apicem  rostri  multo  superantes^  antice  ad  latus  exterius  seta  artimUita  et 
papilla  sensoria  praedMae.  Fedes  l:mi  paris  harnulo  longo  sed  gracili  ar- 
mati.  Cauda  eklem  feminae  fere  plane  simiUs.  — Intestinum  piostice  prope 
basin  caudae  caeco  caret,  sed  dimidiiini  laquei  forrnat. 

Der  Körper  des  Weibchens  ist,  in  seitlicher  Ansicht,  fast  oval, 
mit  mehr  oder  weniger  gekrhinniter  ol)erer  Kontur  sowie  mit  mehr 
oder  weniger  <lentliehen  oberen-hinteren  Winkel.  Die  Ilinterränder  sind 
viel  niedriger  als  die  grösste  Schalenhöhe,  in  ihrer  ganzen  Länge  sta- 
eheltragend.  Die  Unterränder  sind  in  dem  vorderen,  aufwärts  geneig- 
ten Theile  bestachelt  oder  gezähnt.  Das  Kostrnm  des  Weibchens  ist. 
von  allen  Seiten  ans  gesehen,  lang,  stark  zngesj)itzt.  Der  Fortsatz  der 
Oberli})])e  ist  gross,  nach  hinten  sj)itz  aiislaufend.  Die  das  K’ostralende 
nicht  erreichenden  Vorderfnhler  des  WAdbehens  sind  anssen-vorne. 
distal  von  der  Mitte  mit  einer  langen  sensitiven  Paj)ille,  sowie  mit  einem 
winzigen  sensit i^'en  IKirstehen  ansgestattet;  sämmtliehe  sensitive  Pa- 
pillen sind  gegen  das  Knde  eingesehniirt.  Die  Hinterfühler  tragen  S 
Schwimmbörstehen.  Die  Maxillen  sind  mit  Ö behaarten  Stacheln  be- 
waffnet. Es  sind  5 Fusspaai’e  vorhanden.  Die  vordere  Abtheilimg  des 
Innenastes  des  Lsten  Fnssj)aares  ist  durch  einen  grossen  gekrümmten 
Stachel  ausgezeichnet.  Der  Hinterkörper  des  MAibchens  ist  länglich, 
am  Hinterrande  stecken  distal  vom  After  2 Peihen  niässig  grosser 
vStacheln.  Die  Kndkrallen  sind  mit  zwei  Basalstacheln  bewaffnet. 

Das  Männchen  ist  kleiner  und  niedriger  als  das  MAibchen.  Die 
Unterränder  sind  vorne  schwach  gezähnt.  Das  Rostrmn  ist  ziemlich 
kurz,  stiimj)f.  Die  weit  über  das  Kostralende  hinaus  reichenden  Vor- 
derfühler sind  ^■orne-aussen  mit  einem  gegliederten  sensitiven  Börst- 
chen  und  einer  sensitiven  Papille  ansgestattet.  Die  Füsse  des  Lsten 
Paares  sind  mit  einem  langen,  schmalen  Haken  bewaffnet.  Der  Hin- 
terkörper ist  dem  weiblichen  fast  ganz  ähnlich. 

Der  Darmkanal  bildet  hinten  eine  halbe  Schlinge,  aber  ein 
Blinddarm  im  Hinterrnmpf  fehlt. 

Dieser  Gattimg  gehören  2 Arten  der  Alten  und  Neuen  MAlt  an, 
von  denen  eine  im  Europa  sich  findet. 


Nova  Acta  Reg.  Soc.  .Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  ^®/vi  1900. 
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1.  Peratacantha  truncata  (O.  F.  Müller). 


(Tal).  LXXIll,  fig.  1—^0). 

Longit.  fembiit'  circ.  0.G4  milL,  iiiaris  cirr.  0.48  iiiill. 


Syn.  Lgnceus  tnoirati/>t 


» » 


» » 


Peracantha  fnomifa 
Lgnceus  tnuicatns 

Peracantha  truncata 

» hrevirostris 
Pleuroxus  truncatus 
Peracantha  truncata 
Pleuroxus  truncatus 
» » 


» » 
Peracantha  truncata 


O.  F.  Müller  : Entoinostraca  sen  Inseota  testacea,  etc.,  pag.  ln, 
tal).  XI,  fig.  i--8.  ■ — ■ 178r). 

Lievjn:  Die  Branchiopoden  der  Danziger  Gegend,  etc.  Pag.  iO,  Tal). 
X,  Fig.  '2  X:  3.  — 1848. 

S.  Fischer:  Über  die  Branchiop.  u.  Entom.  in  <1.  Uingeb.  v.  St. 
Petersburg;  etc.  Pag.  190,  Tab.  IX,  Fig.  7 — 1 1.  — 1848. 

B.vird  : British  Entoinostraca,  pag.  137,  tab.  XVI,  fig.  1.  — 1850. 
Lilljeborg:  De  Crustaceis  ex  ordiiiibus  tribus,  etc.  pag»  82,  tab. 
VI,  fig.  10.  — 1853. 

Schödler;  Neue  Beiträge  zur  Naturgescli.  d.  Cladoceren,  Pag.  40, 
Tab.  II,  Fig.  29  X 30.  — 1863. 

Idem:  ibiii,  Pag.  42,  Tab.  II,  Fig.  31.  (Var.  indiv.). 

P.  E M ELLER : Danmarks  Gladocera,  pag.  188.  — 1867. 

Kurz:  Dodekas  neuer  Cladoceren,  etc.  (Abdr.)  Pag.  62.  — 1874. 
Hellich  : Die  Cladoceren  Böhmens,  etc.  Pag.  106.  — 1877. 

Dad.4y  de  Dees  : Crustacea  Gladocera  Faunae  Hungaricie,  pag.  92, 
tab.  1,  lig.  16  X 17.  — 1888. 

Stingelin:  Die  Cladoceren  d.  Umgeb.  v.  Basel,  etc.  Pag.  258.  — 
1895. 

Stexroos:  Die  Cladoceren  d.  Umgebung  v.  Helsingfors ; etc.  Pag. 
36.  — 18'.t5. 


Das  Weibchen.  — Die  Körperläiige  beträgt  etwa  0.64  Mm,  In 
seitlicher  Ansicht  (Tab.  LXXIll,  Fig.  l)^(ist  es  oval,  hinten  schmä- 
ler; die  obere  Kontur  ist  bald  gleichmässig  gekrümmt,  bald  am  llinter- 
kopfe  lind  immittelbar  vor  dem  Ihnteren-oberen  M'inkel  der  Schalen- 
klap})en  schwach  konkav.  Die  Höhe  der  Hinterränder  beträgt  kaum 
die  Hälfte  der  grössten  Schalenhölie  und  diese  Ränder  sind  ganz  be- 
stachelt;  die  obersten  Kandstacheln  oder-Zälme  sind  schief  nach 
oben-hinten  gerichtet.  Die  grösstentheils  fein  gesägten,  mit  dicht  stec- 
kenden Fiederbörstehen  ansgestatteten  Unterränder  sind  gekrümmt;  der 
vordere,  aufwärts  geneigte  Theil  (Fig.  2.  von  innen)  ist  mit  ö-7  grös- 
seren, zum  Theil  schief  nach  oben-vorne  gerichteten  Stacheln  oder 
Zähnchen  bewaffnet;  am  weitesten  nach  oben  findet  sich  auf  der  In- 
nenseite der  Schalenklappen  eine  schiefe,  unten  mit  langen,  feinen 
Börstchen  versehene  Falte.  Von  oben  her  gesehen  ist  es  elliptisch. 


0 Das  abgebildete,  0.64  Mm.  lange  Weibchen  ist  am  18  Juli  unweit  Dalarö  ge- 
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fast  gleielibreit,  vorne  abgerundet,  hinten  kurz  zugespitzt.  Die  Sclia- 
lenklappen  sind  denflicli  gestreift,  die  mittleren  Streifen  fast  longitudi- 
nal, die  oberen,  vorderen  und  nntei’en  mehr  oder  weniger  schief  ver- 
laufend. 

Der  Ko})f  ist  ziemlich  gross,  oben-hinten  bis  über  die  Mitte  der 
Schalcnklappen  ziirra-k  sich  erstreckend,  durch  eine  deutliche,  schief 
nach  oben-hinten  verlaufende  Linie  von  den  Schalenklappen  abge- 
grenzt.  Das  Rostrum  ist  lang,  von  allen  Gesichtspunkten  aus  gese- 
hen (Fig.  d,  von  oben)  scharf  zngesidtzt,  nach  unten  und  ein  wenig 
nach  hinten  gekrihmnt.  Das  Auge  ist  viel  grösser  als  der  Augentleck, 
welcher  jenem  näher  als  dem  Rostralende  belegen  ist.  Der  Fortsatz 
der  ()bei‘lii)pe  ist  mässig  gross,  nach  nuten  abgenindet,  mit  nach  hin- 
ten gekrümmter  znges])itzter  llinterecke. 

Finige,  hauptsächlich  \on  den  Jahreszeit en  abhängige  Formen- 
variationen sind  bemerkenswerth.  Die  soeben  beschriebene  Form  ge- 
hört dem'  Frühling  und  dem  Sommer  an.  Die  Figur  4 stellt  dagegen 
eine  llerbstform  dai-,  die  kurz  vorher  Mlntereier  abgelegt  hat;  sie 
zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  die  obere  Kontur  der  Schalenklappen 
in  der  Mitte  sich  mit  einem  Male  l)einahe  winkelförmig  nach  hinten- 
imten  neigt,  dass  die  Stacheln  der  llinterränder  klein,  die  Unterränder 
nach  hinten  schwach  konkav'  mul  der  llinterkörper  anders  geformt  ist. 
Sie  ist  am  15  Oktober  bei  Uj)sala  gefunden. 

Die  Fig.  5 giebt  eine  andere  etwas  si)ätere  Herbstform  wieder, 
welche  waln-scheinlich  eine  längere  Zeit  bevor  Mäntereier  abgelegt  hat. 
Die  obere  Kontur  ist  nicht  winklig  gebogen,  aber  hinten  gerade, 
mit  derselben  Neigung  wie  bei  der  soeben  genannten  Form;  auch  sind 
die  Unterränder  nach  hinten  schwach  konkav.  Die  Stacheln  der  Hin- 
terränder sind  noch  kleiner  als  bei  jener,  dem  vorderen,  aufwärts  ge- 
neigten Theil  der  Unterränder  fehlen  die  sonst  die  Art  kennzeichnen- 
den Stacheln,  Die  Streifung  der  Schale  scheint  dichter  als  gewöhn- 
lich zu  sein.  Es  ist  diese  0.64  Mm.  lange  Form  am  25  Oktober  bei 
l psala  gefangen. 

Die  kurzen  dicken  ^"orderfühler  (Fig.  6)  reichen  bei  weitem  nicht 
zum  Rostralende  hin,  Aussen-vorne,  distal  von  der  Mitte  steckt  eine 
lange,  grosse  sensitive  Pa})ille,  sowie  unfern  dieser  ein  winziges  sen- 
sitives Börstchen.  Sännntliche  Papillen  sind  wie  bei  Eurycerciis  im 
distalen  Theile  eingeschnürt. 

Die  Hinterfühler  (Fig.  7)  sind  kurz;  die  Schwimmbörstchen  rei- 
chen kaum  bis  zur  ]\Iitte  der  Schalenklappen,  Von  den  5 Schwimm- 
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börstchen  des  Innenastes  ist  dasjenige  des  l:sten  Gliedes  nicht  rndiinen- 
tär,  Zündern  reicht  sogar  mit  dem  proximalen  Gliede  weit  über  das 
Ende  des  Astes  hinaus;  dasjenige  des  2:ten  Gliedes  ist  etwa  so  lang 
wie  die  Endbörstclien,  Das  Este  Glied  des  Anssenastes  ist  mit  mir 
einem  rudimentären,  kaum  merkbaren  Endstachel  versehen. 

Die  Maxillen  (Fig.  8)  sind  mit  drei  gefiederten  Stacheln  oder 
stachelähnlichen  Börstchen,  von  denen  das  mittlere  am  längsten  ist, 
ansgestattet. 

Die  Fiisse  des  Esten  Paares  (Fig.  U,  der  linke  von  innen)  sind, 
von  einem  dicken  eigenthümlichen  Stachel  der  vorderen  Abtheihmo- 
des  Innenastes  abgesehen,  von  gewöhnlichem  Ban.  Mde  gewöhnlich 
ist  der  Maxilläriirocess  )ö)  rndinientär,  mit  mir  zwei  kleinen,  weit  jiro- 
ximalwärts  und  hinten  am  Stiele  («),  sowie  hinter  dem  sackähnlichen 
Anhänge  (c)  steckenden  Fiederbörstchen  versehen.  Der  an  der  vor- 
deren Abtheilimg  (e\)  des  Innenastes  belegene  Anssenast  p/)  ist  mit 
mir  einem  langen,  gegliederten,  distal  knrzgehcderten  Börstchen  ver- 
sehen. Die  vordere  Abtheilimg  des  Innenastes  trägt  z^^•ei  gegliederte 
stachelähnliche  Endbörstclien,  welche  distal  einseitig  knrzgehedert  sind, 
sowie  einen  grossen,  gegen  die  Basis  dicken,  am  Ende  gekriimmten 
Stachel,  der  ebenso  gegliedert,  einseitig  mit  in  einem  längsgehenden 
Leistchen  steckmider  Härchen  aiisgestattet  ist.  Die  hintere  Abtheilimg 
(e)  des  Innenastes  trägt  II  Fiederbörstchen,  von  denen  einige  geglie- 
dert sind  lind  von  den  nngegiiederten  eins  länger  als  die  übrigen  ist; 
das  proximale  des  hinteren  Randes  ist  ungegliedert,  mit  langen,  gerade 
nach  aussen  gerichteten  Härchen. 

Die  Füsse  des  2:ten  Paares  (Fig.  10,  der  linke  von  aussen) 
weichen  mir  insofern  ab,  als  der  sehr  dünne  Anssenast  \d)  am  Ende 
einen  eigenthümlichen  scheibchenförmigen  Stachel  oder  Zipfel  hat,  fer- 
ner darin,  dass  die  sämmtlichen  stachelähnlichen  gegliederten  Börst- 
chen am  Rande  des  Innenastes  (e)  schmal,  ziemlich  lang  sind.  Der 
Maxillärprocess  (b)  ist  von  gewöhnlichem  Ban. 

Die  Füsse  des  3:ten  Paares  (Fig.  ii,  der  rechte  von  aussen) 
weichen  ebenso  mir  wenig  ab.  Der  IMaxillärprocess  (/>)  hat  3 Plnd- 
stacheln,  von  denen  einer  gegliedert,  knieförmig  gebogen  und  länger 
als  die  übrigen  ist;  nach  innen  steckt  eine  Reihe  von  7 gegliederten 
Fiederbörstchen.  Der  fast  viereckige  Anssenast  (t/)  hat  am  Hinterrande 
4 Börstchen,  von  denen  zwei  langgefiedert,  nicht  gegliedert,  die  übri- 
gen gegliedert,  am  distalen  theile  knrzgehedert  sind;  im  proximalen 
Itande  stecken  dicht  bei  einander  zwei  ungegliederte  Fiederbörstchen. 


Cladocera  Suecle. 


Del“  liinenast  (e)  trägt  am  distalen  Rande  etwa  10  stachelälinlielie, 
grösstentheils  gegliedei'te,  smvie  an  der  inneren  Seite  0-7  kleinere 
Hörstelien. 

Die  Fiisse  des  -l-:ten  Paares  (Fig.  12,  der  linke  von  innen)  zeieli- 
nen  sich  dadurch  ans,  dass  der  Stiel  \a)  vorne,  jiroxiinal  vom  Maxil- 
lärprocess,  einen  fast  dreieckigen  Zipfel  hat,  der  am  sjiitzen  Ende 
theils  einen  kleinen  gerundeten  Fortsatz  mit  di-ei  winzigen  Stacheln, 
theils  ein  Pörstchen  trägt,  sowie  dadurch,  dass  der  Innenast  {e)  auf 
einen  kleinen,  gernndeten,  mit  -I  gegliederten  und  gefiederten  stachel- 
ähnlichen Pörstchen  versehenen  Zipfel,  der  vom  Maxillärprocess  nicht 
abgegrenzt  ist,  redncirt  woi“den.  Dei-  Maxillär})i“ocess  ist  am  Rande 
mit  einem  ziemlich  breiten,  miicronii“ten  Fortsatz  ansgestattet,  der  ein 
gefiedertes  Endbörstclum  sowi(\  an  dei“  innei'en  Seite,  eine  Reihe  von 
7 gegliederten  Fiederbörstchen  trägt.  Dei“  Anssenast  {(])  ist  wie  ge- 
wöhnlich ziemlich  gross,  gernndet-x  iereckig,  mit  7 Randbörstchen,  von 
denen  b lang-,  1 knrzgefiedert  sind. 

Die  Fiisse  des  öden  Paares  |Fig.  PJ,  der  rechte  von  aussen) 
sind,  der  bedentenden  iMitwicklnng  des  Anssenastes  zufolge,  sehr  gross. 
Der  Stiel  («)  trägt  jiroximal  von  dem  sackähnlichen  Anhänge  (c)  einen 
am  Rande  behaarten  Zijifel.  Der  Maxillärjirocess  {h)  wird  mir  durch 
drei  gegliederte  Fiederbörstchen  vertreten.  Der  grosse,  fast  nieren- 
förmige Anssenast  {(/)  ist  proximalwärts  mit  d grossen  langgefiederten 
Pörstchen  versehen;  distal  davon  stecken  im  Rande  lange  Härchen 
sowie  am  imteren  Ende  ein  Fiederbörstchen  und  eiii  lang-  und  grob- 
behaarter Zi])fel.  Der  Innenast  |e)  besteht  ans  einem  ziemlich  kleinen, 
elliptischen,  am  llinterrande  eingeschnitteiien,  nach  unten  und  vorne 
behaarten  Zipfel,  der  jiroximalwärts  am  vorderen  Rande  gegen  den 
Maxillärprocess  zu  zwei  Fiederbörstchen,  von  denen  das  längere  ge- 
gliedert ist,  trägt. 

Der  ziemlich  kleine  Ilinterkörper  ist,  in  seitlicher  Ansicht  (Fig. 
14)  ^j,  langgestreckt,  gegen  das  Ende  verjüngt,  schwach  nach  vorne 
gekrümmt.  Der  den  After  proximalwärts  begrenzende  Winkel  ist  stumpf, 
kaum  hervorragend;  die  Seitenränder  des  Afters  sind  bei  den  Früh- 
lings- und  Sommerformen  — wie  in  der  Figur  — mehr  oder  weniger 
stark  konkav;  distalwärts  vom  After  ist  der  Hinterrand  bei  denselben 
mehl“  oder  weniger  konvex  mit  zwei  Reihen  von  je  12-13  ziemlich 

h Dieser  Hinterkörper  gehört  einem  etwas  kleineren,  mit  dem  oben  (Fig.  1)  al)geliil- 
deten  zusammen,  am  18  Juli  gefangenen  Exemplare  an. 
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kleinen,  wenngleieli  gegen  das  Kör[)erende  zn  etwas  gröberen  Stacheln, 
ansgestattet.  Die  ziendich  grossen  Endkrallen  sind  mit  zwei  gut  ge- 
trennten liasalstaelieln  versehen. 

Die  Fig.  15  stellt  den  llinterkör]ter  einer  grösseren,  am  15  Okt. 
gefangenen  Herbstform  dar.  Er  weicht  von  demjenigen  der  vorigen 
darin  ab.  dass  er  gerade,  mehr  langgestreckt  ist,  mit  weniger  konka- 
ven Seitenrändern  des  Afters,  mit  geradem  oder  schwach  konkavem 
distalen  Theil  des  Hinterrandes,  der  mit  kleineren  und  zahlreicheren  — 
etwa  20  — Stacheln  in  jeder  K’eihe  versehen  ist.  Bisweilen  habe  ich 
bei  dieser  Herbstform  nach  innen  von  jedem  Stachel  des  Hinterrandes 
je  ein  Biindelchen  sehr  feiner  Stachelchen  beobachtet;  es  waren  aus- 
serdem die  Seitem-änder  des  Afters  distalwärts  l)ehaart. 

Die  Farbe  ist  hell  gell)bränidich,  mitnntei*  mit  schwach  grün- 
lichem Anstrich.  Es  kommen  mir  zwei  Sommereier  oder  Junge  in 
der  Brnthöhle  sowie  mir  je  ein  Winterei  vor. 

Das  Mamichen  ist  etwa  0.4«  Mm.  lang.  In  seitlicher  Ansicht  (Fig. 
1(5)  imterscdieidet  es  sich  sogleich  vom  WAdbchen  durch  sein  grösseres 
Ange,  durch  das  kürzere,  stumpfe  Bostrnni  sowie  durch  die  längeren 
— weit  über  das  Kostralende  hinaus  reichenden  — Aätrderfühler,  Aus- 
serdem ist  der  Körperform  mehr  langgestreckt,  mit  wenig  konvexer  oberer 
Kontur.  Die  Unterränder  sind  in  dem  v orderen,  aufwärts  geneigten 
Theile  mir  mit  kleineren  Sägezähnen  (Fig.  17,  von  innen)  versehen. 
Das  Ivostrnm,  von  unten  her  gesehen  (Fig.  18),  ist  stiini])!'.  kurz.  Der 
Fortsatz  der  ( (bei'lijijie  (Fig.  10)  ist  niässig  gross,  mit  gerundetem,  ge- 
gen das  hintere  Ende  etwas  nnel)enem  Lbiterrand;  das  Hinterende  ist 
zngespitzt,  nach  hinten  gerichtet.  Die  ^b)rderfühler  (Fig.  10)  sind  dick, 
mit  etwa  der  halben  Fänge  über  das  Rostralende  hinaus  reichend. 
Nach  ^■orne-anssen,  etwa  in  der  Mitte,  stecken  ein  gegliedertes  sensi- 
tives Börstchen  und  eine  ziemlich  lange  sensitive  Papille.  Die  Füsse 
des  Esten  Paares  sind  mit  einem  langen  aber  schmalen  Haken  be- 
waffnet. Der  Hinterkörper  (Fig.  20)  ist  demjenigen  der  weiblichen 
Herbstform  sehr  ähnlich,  jedoch  gegen  das  Endo  mehr  verjüngt.  Die 
Fri'sc  deferentla  münden  nach  hinten-oben  an  der  Basis  der  Fndkrallen, 

Die  Farbe  ist  am  öftesten  dunkler  gelbbrännlich  als  beim  M>ib- 

chen. 

Diese  Art  tritt  in  Schweden  von  Schonen  bis  in  Norrbotten 
(( )ber-Torneä)  häufig  auf,  und  zwar  lebt  sie  sowohl  in  kleineren  Sümpfen 
als  in  der  Nähe  der  Id'er  grösserer  Gewässer,  wenngleich  sie  wahr- 
scheinlich nur  in  diesen  als  heimisch  zn  betrachten,  in  jene  dann  und 
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wann  diireli  W'asservö^el  verseizf  woi'den  ist.  In  den  alpinen  (Jegen- 
den  ist  sie  in  denitland  ini  Ann-See  und  in  I.,yeksele  ini  Iviisträsk  an- 
geti'olTen.  Ini  siidliclien  und  mittleren  Seliweden  ist  sie  sehr  hantig 
auf  Sehlainnil)oden  unter  Bilanzen  und  zwar  ei'seheint  das  Weibehen 
in  der  Ihngegend  von  L'jisala  ini  Mai  bis  in  den  ( tktober-Xovemher, 
das  Männehen  ini  Septeinb('r-(  tktolior. 

Ansserhalh  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen,  Dänemark.  Fin- 
land,  K’iissland,  I )entsehland,  Österreich,  der  Schweiz.  Frankreich.  Por- 
tugal, Fngland,  sowie  in  Sibirien  vor. 


XI.  (Jeniis  Pleuroxus  Baird. 

(Aunals  and  Magazine  of  Natural  Hislory,  I :sl  sories,  vol.  XI,  pag.  93.  — lSi3.) 

CorporiH  feminae  fornKt  imitjnrsa^  a,  latere  oim,  eklem  (jeiieris  ante- 
cedentis  similiH  et  sahovaki^  aiif/ulo  vabjularnni  testae  posteriore  et  snperiore 
plus  vel  minus  perxpieuo,  aufjiikxjne  valmlarnm  posteriore  et  inferiore  ph(.s 
oel  ininns  perspime  dentato,  inarf/inihus  vero  earuni  posterior ihns  dentihus 
carentihns,  et  altitndine  maxima  testae  multo  Jinrn.ilioi'ihns.  Pars  anterior 
adscendens  niarginis  inferioris  o(d,üularHin  interdnm  laevis,  interdum  temiis- 
sime  serr(d((.  Postrnni  feminae  a kderihns  omnibns  Visum  longum  et  valde 
(icuminatum.  Oculus  J>ene  evolutus.  Processus  hdn'i  mediocris  vel  sat  may- 
niis^  forma  varkd)ili.  Antomae  hnii  paris  feminae  hreoes,  et  antennae  2:di 
paris  octo  setis  nafatoriis  instructae.  Pedwm  (piinqne  paria,  iisdem  yeneris 
antecedentis  maxima  ex  parte  similia.  Gamla  feminae  a,  latere  visa  elon- 
yata  vel  mediocris  et  in  maryine  posteriore  oel  superiore  aculeis  parvis  vel 
mediocrihus  praedita.  Unyues  candales  feminae  ad.  basin  biaculeati.  Mas 
fernina  minor,  rostro  eodem  ejus  breviore,  antennis  l:nii  paiis  crassioribus 
et  seta  articulata,  antice  praeditis,  pedibus  l:mi  paris  harnulo  bene  evoluto 
armatis,  et  cauda  aliter  formafa  et  p)lerumque  latiore.  Intestinum  postice 
appendice  caeciformi  instructiun. 

ln  seitlicher  Ansicht  ist  der  Körjier  des  Weibchens  demjenigen 
der  vorigen  Gattung  ähnlich,  und  zwar  fast  oval,  mit  mehr  oder  weni- 
ger deutlichem  oberen-hinteren  Schalenwinkel,  und  gezähntem  imteren- 
hinteren  Mänkel.  Den  freien  llinterrändern,  welche  viel  niedriger  als 
die  grösste  Schalenhöhe  sind,  fehlt  jede  Bewaffnung.  Der  vordere,  auf- 
wärts geneigte  Theil  der  Unterränder  ist  bald  eben,  bald  sehr  fein  ge- 
sägt. Das  Rostrum  des  Weibchens  ist,  von  allen  Seiten  aus  gesehen, 
lang,  sehr  sjiitzig.  Das  Auge  ist  gut  entwickelt.  Der  Fortsatz  der 
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Oberlippe  ist  von  variabler  Fui'm.  Die  Voi'derfüliler  sind  kurz,  die  Hin- 
terfühler sind  mit  S Schwimmbürstcbeii  ansgestattet.  Es  sind  5 Fnss- 
])aare  vorhanden,  welche  denjenigen  der  vorigen  Gattung  selir  ähnlich 
sind.  Del’  Hinterkür])er  des  ^^\^ibehens  ist.  in  der  Seitenansicht,  mehr 
oder  weniger  schmal,  am  hinteren-oberen  Kande  bestachelt.  Die  End- 
krallen des  Weibchens  sind  mit  je  2 Hasalstacheln  versehen. 

Das  Männchen  ist  kleiner  mit  kürzerem  Rostrum,  dickeren, 
^•orne  mit  einem  gegliederten  sensitiven  Bürstchen  versehenen  Vorder- 
fiihlern,  hakentragendem  Esten  Fnssjiaare  sowie  mit  einem  anders 
geformten,  meistens  breiteren  Hinterkörjier, 

Am  Danne  findet  sieh  nach  hinten  ein  blinddarmähnlicher  .An- 
hang. 

Es  umfasst  diese  Gattung  etwa  20  Arten  aus  Europa,  Asien, 
Afrika,  Australien,  Nord-  und  Südamerika,  von  denen  5 der  schwedi- 
schen Fauna  angehören. 


Species : 


Pleuroxus. 

Cauda  femi- 
iiae  a latere 


elungata,  margine  posteriore  vel 
superiore  ultra  fissurani  analem 
plus  vel  minus  concavo.  Testae 
valvulae 


non  vel  parum 

stiiatae 1.  laen's  G.  0.  Sars. 

valde  striatae  . . i2.  sfriafiis  Schödler. 


Visa 


mediocris  vel  fei  e 
}iarva,  margine 
(losteriore  vel  su- 
periore ultra  fis- 
surani analem 
|)lus  vel  minus 
convexo  vel  rec- 
to.  Cauda  ma- 
ris  a latere  visa 


eadem  feniinae 
latior,  (juamvis 
apicem  versus 
valde  coarctata. 
Rostrum  feniinae 

eadem  feniinae 
cem  versus  modice 


deorsumvergens.  3. 

plus  vel  minus 
antice  vergens  . 4. 


angustior,  et  api- 
angustata  . . 5. 


trigoneJhis  (0.  F.  Müller). 


loiHmtfits  Baird. 
athnicuH  (Jurine). 


1.  Pleuroxus  laevis  G.  O.  Saks. 

(Tab.  LXllb  fig.  21  — tab.  LXXIV,  fig.  1—5). 

Corporis  feminae  forma  universa,,  a latere  visa,  suhovata,  postice  pa- 
riim  hiimilior,  aiujulis  posteriorihiis  valoularum  testae  perspicuis,  et  eorum 
inferiore  minutissime  dentato.  Maryo  inferior  valmilarmn  convexus  vel  pa- 
rmn  sinuatiis,  vel  postice  leviter  concams,  setiferus  setis  cüiatis,  et  parte 
anteriore  adscendcnte  non  serrato.  Femina  siipra  visa  elliptica,  p>ostice  an- 
gustior et  capite  antice  rotimdato,  margiimpie  dorsuali  vcdvnlarwn  non  cari- 
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n(do.  Yalodlae  hnprrspictie  reÜadataeY).  ProcesHUH  l/jhj'i  jjosfice  aciniiiiia- 
///.s.  Clmida  fniiiiiat'  a lalere  visu  loiuju  et  f/ruc/is  vel  ehmfjtdu,  'mur(jhu‘ 
])Ostcrlore  rel  snperiore  iilfra  fissurum  nuulem  couruco  et  serietms  duutxts 
uculeonnii  pun'ormn  (rirc.  17  — 18  tu  tUKupKupie  Serie)  praeditu.  Mus  femiiiu 
mmor,  u,  t(dere  visiis  ultitndine  mnxiutu  ante  purteiii  'utediutn  toiipitiidiiiis 
situ:  rostro  eotte'm  feutinue  Itreviore,  et  u tutere  sujteriore  vel  inferiore  viso 
hreriter  ucnntinuto : cutuiu  u lutere  visu  eudein  feminue  itreviore,  rectu  et 
versus  upicnn  ueupiulitor  unpustutu.  Lonpitiido  feminue  rirc.  0.64  mill.,  nturis 
rirc.  0.4(5  mitl. 

Syn.  PIfiiro.riift  faaris  (i.  ().  Saus;  ( )ni  de  i Omi'Siiieu  af  Chi  isliaiiia  rmekünmieiide  Cladoee- 
rer;  Korliaiidl.  i Vid.  Selsk.  i (llirisliaiiia  18(il  (Aftr.),  pag.  S2r2.  — ISIil. 

» Imstdhi^  Idiom:  ( )in  de  i Oniegneii  af  ( diristiaiiia  f'orekommeiide  Cladueerer.  (An- 
del Bidrag).  (At'tr.),  |iag.  fCJ.  — 1S()2. 

Ijjliiretitt  tarris  i\dhman  a.  Buady;  A Moiiograpli  of  tlie  Britisli  Entmuostraca,  etc. 
(Exil  .)  pag.  d(S,  pl.  XVIII,  lig.  r> ; pl.  XXI,  lig.  14.  — EsiiT. 

Jif'iiro.niit  lua^fafits  B.  E.  Mia.i.Eu:  Daiiinarks  Eladoeera,  pag.  1 9B,  Iah.  III,  fig.  2.4;  tah. 

IV,  lig.  I<S  A 19.  — IS()7. 

» » Kunz:  Dodukas  neuer  (iladneeren,  ete.  (Abdr.),  Bag.  (i."),  'I'ab.  III,  Fig. 

B A 4.  — IS 74. 

» » Heu.ich:  Die  (lladoceren  Bülniiens,  eie.  l’ag.  lOI.  — 1S77. 

Perarauthü  taerP  (i.  O.  Saus:  Oversigt  al'  Norges  Crustaceer  (Biancliiopoda,  Üstraeuda, 
(liriipedia)  Vid.  Selsk:s  i (Iristiania  Foih.  1S90,  N:o  l,pag.  4S.  — 1890. 

Plc/ira.niK  h(txt(itirt  Stinuelin:  Dit‘  (Iladoeeren  d.  Unigeli.  v.  Basel,  Bag.  2.'),").  — 189.'’). 

Das  Weibchen.  Die  Körperlänge  beträgt  etwa  0.64  Mm.  In  seit- 
lieher  Ansieht  ("I'ab.  LXXIll,  Fig.  21)  ist  es  fast  oval,  naeh  hinten  kaum 
niedriger  als  naeh  vorne.  Die  obere  Kontur  bildet  am  öftesten  einen 
gleichmässigen  Bogen,  der  in  einen  deutlichen  oberen-hinteren  Winkel 
endigt;  nachdem  es  \\  intereier  abgelegt  hat.  ist  der  hintere  Theil  die- 
ser Kontur  mitunter  schief  nach  unten  geradlinlig  abgesclmitten.  Der 
untere-hintere  Winkel  ist  auch  deutlich,  mit  1 2 winzigen  Zähnchen 

oder  Staehelehen  versehen.  Die  freien  Hinterränder  sind  nicht  halb  so 
hoch  wie  die  grösste  Sidialenhöhe,  oft  etwas  uneben.  Die  mit  dicht 
steckenden,  in  der  Mitte  längeren  Fiederbörstchen  A ersehenen  Unter- 
ränder sind  in  ihrer  Form  etv  as  variabel,  und  zwar  bald,  wie  in  der 
Figur,  in  der  Mitte  konkav,  sonst  konvex,  bald  nach  hinten  seicht  kon- 
kav, bald  daselbst  gerade.  Am  vorderen,  aufwärts  geneigten  Theile 
fehlen  Sägezähne.  Von  oben  her  gesehen  ist  es  elliptisch,  hinten 

’)  Es  hat  Heluch  eine  (leiitlidie,  regelmässige  Ketikulirung  mit  (i-eckigen  Maschen 
ahgebildet ; meinestlieils  habe  ich  nur  eine  muleutliclie  mul  unregelmässige  walirgenommen. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Iiupr.  '^®/vi  1900.  _ G7 
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sc-hinäler,  kiu’z  ziigesjiitzt,  voi'iu*  abu;eriin(let;  ein  Iviiekenkiel  felilt, 
!)ie  Selialenklaj)])en  sind  niulentlicli  reiiknliri,  vorne  zn  den  Seiten 
mit  einigen  sehiefen.  geki-iinnnten  Streifen  versehen.  Der  Kopf 
ist  gewöhnlieli  naeli  hinten  dnreli  eine  denilicdie  Linie  von  den  Seha- 
lenkla])pen  abgegrenzt.  Das  lh»strinn  ist  sehr  lang,  ^■on  der  Seite,  von 
oben  (Tab.  LXXI\',  Fig.  f)  odei‘  AO»n  unten  gesellen  sehaid'  znges])itzt, 
nach  nnten-hinten  geriehtet.  Das  mit  dentliehen  Kiystall-Linsen  A’er- 
sehene  Auge  ist  beträchtlieh  grösser  als  der  Angenfleek,  der  jenem 
\iel  näher  als  dem  K’ostralende  belegen  ist.  Der  Fortsatz  dei‘  Ober- 
lippe (Tab.  LXXllI,  Fig.  22)  ist  ziemlicdi  gross,  mit  konvexem  Lnterrand 
sowie  mit  ansgezogener  und  zngesjiitztei'  llinterecke. 

Die  \"orderfrihl('r  (Tab.  LXXIll,  Fig.  22)  sind  kurz,  die  Mitte  des 
K'ostrnm  nieht  erreiehend,  \'orne  nahe  am  Ende  mit  einem  grossen 
sensitix  en  Hörst  (dien  x’ersehen. 

Die  mit  S Sehwinnnböi-stehen  ansgestatteten  Hinterfiihler  sind 
denjenigen  der  x'oidgen  (Littnng  ähnli(di. 

Der  llinterköi'per  ist  in  seitlieher  Ansieht  (Tab.  LXX1\ . Fig.  2) 
sehnial.  länglich,  gegen  das  Ende  etwas  x'erjiingt.  Der  den  After  jiro- 
xinialwärts  liegrenzende  M'inkel  ist  mehr  oder  weniger  znges})itzt,  her- 
vorragend: am  distalen  Ihule  des  Afters  tindet  sieh  ein  winziger  Ein- 
sehnitt.  Distalwärts  von  diesem  ist  der  Hinterrand  seicht  konkav,  mit 
zwei  Reihen  xon  je  17- IS  ziemliidi  kleinen  Staehelehen  bewaffnet. 
Rroximal  davon  in  der  Nähe  des  Afters  und  im  distalen  Theile  der 
Seitenränder  derselben  stecken  zwei  Reihen  sehr  winziger  Stacdielehen. 
W'egen  der  Konkavirnng  des  distalen  Hinterrandes  und  der  Konvexität 
des  ents}>reehenden  \’orderrandes  zeigt  sieh  dieser  Ttieil  des  Hinter- 
körpers wie  geki-iimmt.  Die  niässig  grossen  Endkrallen  sind  kaum 
gekriinnnt,  mit  zwei  dentliehen  Hasalstaeheln  x'ersehen. 

l^s  ist  zienilieh  dnrelisielitig;  die  Farl)e  ist  sehr  hell  horngelb 
oder  weissliidi  gelbbraun,  mit  dunklerem,  gelbbrännliehem  Hinterkörper. 

Es  kommen  nur  2 Sommereier  oder  Junge  in  der  Hrnthöhle, 
sowie  niii-  ein  Winterei  vor. 

Das  Männchen  ist  etwa  0.46  Mm.  lang.  In  seitlieher  Ansicht  (big. 
ö)  ist  es  vom  Weiliehen  darin  x’ersehieden,  dass  die  grösste  Höhe  vor 
der  Mitte,  über  dem  Hinterkoj)fe  liegt;  \on  diesem  Funkte  an  ist  die 
obere  Kontur,  ohne  stärkere  Kriimmiing,  nacdi  hinten-nnten  bis  znm 
oberen  Winkel  geneigt.  Das  Kb»strnm  ist  etwas  kürzer  als  lieini  W eib- 
ehen.  stärker  nach  hinten  gekrümmt;  von  oben  oder  nuten  gesehen 
ist  es  zwar  znges])itzt.  afu'r  die  Sj)itze  ist  viel  kürzer  als  bei  ihm.  Das 


TlADOCEKA  SUE('IiE. 


:>:]  1 

Auge  ist  verluiltiiisinässig  grösser.  I)i(‘  kurzen,  dieken  \ö»r(lerl'iihlei- 
(Fig.  reieheii  nield  ziiui  K’osfrakMide  abei*  d(teli  ein  ^^'enig■  iibei’ 
die  Mitte  des  l\b)sti-nm  hinaus;  voi'ik',  distal  \'on  dei-  Mitte,  steeken 
ein  grösseres  geglied(‘rtes  und  ein  kleineres  ungegliedertes  sensitives 
Hörstelien.  Die  Küsse  des  l:sten  JbuuH's  sind  mit  einem  gut  entwiekel- 
ten,  etwas  spitzen  Haken  bewaffnet.  Der  llintei-körper  (Fig.  5)  ist  küi- 
zer  als  ludni  W'eiludien,  gei-ade,  gegtui  das  Fnde  (d)enmässig  verjüngt; 
d(‘r  llinterrand  ist  nieht  deutlieli  koid\un',  mit  zwai‘  zahlreiehen.  aber 
sehr  winzigen,  rndinumtären  Staehelehen.  von  denen  aneh  die  grössten 
die  4-5  distahm  Ibmre  kleinei*  als  beim  Weibehen  sind.  Die 
hindkrallen  sind  wie  btd  ihm  g(d)ant. 

Die  h^irbe  ist  blass  gelbbräunlieh. 

I)ies(‘  Ai-t  seheint  in  Sehweden  sj)oradiseh  und  im  Allgemeinen 
mehr  oder  wenigen'  stdten  zu  sein.  Im  südlichen  Schweden  habe  ich 
sie  nicht  beobachtet,  wenngleich  sie*  wahrscheinlich  dort  zn  tinden  ist. 
Im  mittleren  Schwedeni  tritt  sie*  z.  B.  in  der  l'mgegend  ^•on  rj)sala  an 
mehreren  Stellen  und  zwar  theils  in  kleinen  Sümpfen,  tlieils  an  den 
l fern  gi'össeren*  (iewässen-,  wie  des  Fyris-Flusses  und  des  Mälaren  auf. 
Im  nöi'dlichen  Schweden  hal)e  i(di  sie  noch  an  den  Ld'ei'ii  des  Tornea- 
hdusses  in  Lagumni  mit  i'eichlichem  Fflanzenwuchs  unweit  ^latai'ängi 
in  Ober-Tornea  gtd'angen. 

In  der  rmgegend  von  Fi»sala  ei'scheint  das  W eibchen  im  .Mai 
bis  in  den  Oktober  Abwember,  das  Männchen  im  September  t tktobei'. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  die  Art  in  Ncu'wegen,  Dänemark. 
Finland,  Bussland,  Deutschland.  Osteri'eich,  der  Schweiz,  Frankreich. 
Bortugal,  England  und  in  den  bAu'ein.  Staaten  Nordamerikas  voi'. 
Eine  der  schwedisclien  wissenschaftlichen  h^xpeditionen  nach  Grönland 
hat  sie  aus  New  Foundland  heimgebracht. 

2.  Pleuroxus  striatus  Sch(")Dler. 

(Tal).  LXXIV,  fi^.  (1 — l!2). 

Corporis  f'riirinae  forma  animrsa,  ((  lata'e  vis((^  obIou(jo-ovaf((. 
sficc  panim  humiJior,  mmajhie  saporiore  aG(pialit(:r,  tarnen  non  vakle  ar- 
ciuito,  (napdo  snperiore  et  'posteriore  'üaliynlarmn  perspimo,  (('lajaloqiie  infe- 
riore rotmatato  et  nntice  niinutisshne  dentato.  Vahünlanmi  'rnargines  poste- 
riores .rix  dimidiam  ])Cüiem  testae  (d.titiatine  (uainantes,  et  eernnn  niarf/incs 
inferior(‘s  setif'eri  (setis  citiatis)  coneexi  et  postice  interdum  leciter  sinnati. 
Snpra  ris((  ediptiea.  postice  angnstior  et  trmvata,  et  capite  antice  rotmalrdo 
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inur<ji.ne([tte  (lor^iiali  sine  carina.  Valüulae  tesfae  f/raoifer  et  loiujitndinaliter 
stridtae.  Processns  latjri  postice  rotnndatns  vel  oJdnstis.  Canda  feminae 
a latere  visa  eloiifjata  et  (jracilis,  aityaJo  marffinis  posterioris  oel  snperioris 
intra.  f/sstiriaii  analem  ohtiisa  et  oix  exstante,  inxir(/ine(ine  jnysteriure  oel  sn- 
periore  extra,  ftssnram  eandem  leoiter  carmaro  et  s(‘riehns  duahus  aeideoruin 
sat  erassonun,  circ.  '20  — 21  in  nmapuKiue  serie,  arnado.  Unf/ues  candales 
fhninae  mediocres,  acnleis  diiobim  hasalihus  et  ultra  eus  aculeis  tenulsslmis 
histnicti.  Ma,s  fern  Ina  rninor,  rostro  eodem  feminae  hreoiore  et  supra  oel 
Infra  ciso  ohtuso,  ocnJo  eodem  feminae  majore^  antennis  l:mi  paris  fere 
apiceni  rostri  asse(paadilms,  seta  sensoria  artiadata  loiaje  a seta  sensoria 
inarticuJata  remota,  canda,  oero  eidnni  feminae  fere  omnino  simili.  Langd, 
feminae  circ.  O.s  mill.,  nairis  circ.  O.54  null. 

Syii.  Ph'KroxK^  fitridtns  Schödlek  : Neue  Beiträge  zur  Nalurgeseli.  d.  (Iladocereii,  Pag.  i<S^  Tal). 
II,  Fig.  B7.  — iSOB. 

» i/rari/is  Huuendorfe:  Beilr.  zur  Keiiiituiss  der  Siisswasser  Cladocereu  Russ- 

lands; Bullet  de  la  Soeiete  iinper.  des  Naturalistes  de  Moscou,  aimee 
1870,  N:o  1,  Pag.  7)7,  Tah.  II,  Fig.  S a-h.  — 1870. 

■»  tifridfHs  Heluch:  Die  (iladocereu  Böhuieiis,  etc.  Pag.  I0t2,  Fig.  7)t(.  — 1877. 

» (jrarilia  Matile;  Die  (iladocereii  d.  Unigegeud  von  Moskau;  Bullet,  de  la  So- 

ciete  imp.  des  Natur,  de  Mo.scou,  annee  18!)0,  N;o  1,  Pag.  17)i,  PI. 
V,  Fig.  41,  41  a N'  4:2.  — 18!H). 

Das  Weibchen.  — Die  Köi-jierlänge  beträju-t  etwa  0.8  Mrn.  In  seif- 
lieher  Ansielit  (Tab,  LXXI\',  Fig,  b)  ist  es  läiiglieJi-oval,  nach  hinten 
kainn  niedriger  als  nach  vorne.  Die  obere  Kontur  ist  gleichniässig, 
wennsehon  tiiclit  besonders  stark  gekrüinint,  hinten  in  einen  deiit- 

lichen,  oft  zieinlieh  scharfen  Winkel  endigend.  Die  freien  Hinterränder 

sind  kaum  halb  so  hoch  wie  die  grtisste  Schalenln'ihe,  mit  abgerun- 
deter, nach  vorne  mit  (.dnem  winzigen  Zähnchen  versehener  unterer 
Ecke.  Die  Unterränder  sind  nngleiehmässig  konvex,  bisweilen  nach 
hinten  seicht  konkav,  wie  gewöhnlich  mit  Börstchen,  die  etwa  in  de- 
ren Mitte  am  längsten  sind,  ansgestattet,  ^b)n  oben  her  gesehen  ist 
es  ellij)tisch.  nardi  hinten  zu  schmäler  und  am  Hinterende  (jiier  abge- 
stiitzt,  vorne  abgerundet.  Die  Schalenkla])j)en  sind  oben  der  Länge 
nach  lind  zn  den  Seiten  vorne  schief  nach  hinten-nnten  gestreift.  — 
Der  Kopf  ist  hinten  meistens  din-ch  eine  deutliche  Trenmmgslinie  von 
den  Schalenklajipen  abgegrenzt.  Das  Kostrnni  ist  nach  imten-hinten 
gerichtet,  von  allen  Gesichtspunkten  ans  gesehen  lang,  scharf  znge- 
s]»itzt.  Das  Ange  ist  mässig  gross  und  zwar  beträchtlich  grössei*  als 
dei‘  Angentleck,  der  jenem  nähei*  als  dem  Rostralende  belegen  ist. 
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Der  l^’ortsidz  der  Ol)erli|)|»e  7)  ist  inässio-  oross,  mit  al»<>;eruii(le- 

tem  oder  selir  stiim])feni  llinterende. 

Die  Vorderfiililer  (I^di*;.  7)  sind  wie  gewöhnlieh  kurz,  kanni  die 
Mitte  des  K’ostrinn  erreiehend.  Iin  X'orderrande,  distal  von  dei-  Mitte, 
steekt  ein  ziendieh  gi-oss('s  sensitiwis  Hörstehen. 

Die  llinterfiihler  sind  zwar  mit  S Sehwinmil)örstehen  \ersehen. 
aber  dasjenige  des  Dsten  (diedes  des  Innenastes  ist  i-ndimentäi'.  kaum 
das  Fnde  des  Astes  eri-ei(diend. 

Der  llinterkör|>er  ist  in  seitliehei'  Ansieht  (Fig.  S)  langgestreekt. 
sehmak  Der  die  Afterfm-ehe  pi-oximalwäids  begrenzende  W inkel  ist 
stimi])!'.  kaum  her\'ori-agend;  distalwaids  \'on  der  Al'terfnrcdie  ist  der 
llinterrand  stdeht  koidcav,  mit  zwei  Iveihen  von  etwa  2t)  21  ziemlieh 

dieken  Stacdieln,  zwis(dien  denen  mitunter  in  der  Nähe  des  Kör]»eren- 
des  einige  sehr  winzige  Staehehdion  eingestrent  sind,  versehen.  Die 
Fndki-allen  sind  mässig  gi-oss,  kaum  gekriimmt,  mit  2 Hasalstaeheln. 
sowie  distal  (hnon  bis  in  die  Nähe  d('s  Fndes  mit  sehr  feinen.  j)i-oxi- 
malwärts  grösseren  Staehelehen  ansgestattet. 

Die  Fai'he  ist  dnnktd  und  zwar  entweder  dunkel  i)räimlieh  oder 
in’s  (h-anhi-anne  gehend,  nach  (d»en  gegen  die  l^iiekenseite  zu  am 
dunkelsten. 

Fs  kommen  zw(‘i  Sommei'eier  odm*  dünge  in  dei‘  Hrnthtihle.  so- 
wie ein  W'interei  vor. 

Das  Mfnnichen  ist  etwa  0.54  Mm.  lang.  In  seitlicher  Ansicht  (Fig. 
0)  weicht  es  vom  W eibchen  darin  ah,  dass  die  obere  Kontm*  am  Hin- 
t(‘rko])fe  seic'ht  konka\’  ist,  dass  die  IVeien  llinterrändei'  mehr  als  halb 
so  hoch  wie  die  grösste  Scdialenhödie  sind,  dass  das  Rostrum  khi'zei’ 
lind  weniger  s[)itz,  dass  das  Auge  grösser  ist.  sowie  dass  die  \'order- 
fiihlei"  fast  bis  zum  Rostralemle  hin  reichen.  Das  Rostrum  ist  in  der 
Seitenansicht  stark  mu*h  hinten  gekiiimmt,  von  oben  oder  unten  her 
sowie  ansgebridtet  gesehen  (Fig.  10|  ist  es  breit,  stnmjif.  Die  \'order- 
fiihler  (Fig.  II)  sind  dick,  etwa  in  der  Mitte  des  A’orderrandes  mit 
einem  gegliederten,  sowie  distal  davon  mit  einem  kleineren  ungeglie- 
derten sensiti\  en  Hörstehen  ansgestattet.  Die  Fiisse  des  Irsten  Paai’cs 
sind  mit  einem  langen,  schmalen  Haken  bewaffnet.  Der  Hinterkörjier, 
in  seitlicher  Ansicht  (Fig.  12),  weicht  mir  insofern  von  dem  weiblichen 
ab,  als  am  Hinteri-ande  nur  je  12-  18  Stacheln  in  den  Reihen  sich 
finden;  zwischen  diesen  und  dem  After  stecken  einige  winzige  Stachel- 
(dien.  Die  Fndkrallen  sind  denjenigen  des  Weibchens  ähnlich. 

Die  Farbe  stimmt  mit  derjenigen  des  W'eibchens  überein. 
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Audi  diese  Art  seheint  in  Schweden  spoi'ndiseli  zn  sein,  leh 
habe  sie  nur  in  der  l ini>;egend  \ (»n  Ujisala  und  bei  Karesnandn  in 
Norrbotten  angetrofl'en.  und  zwai-  in  jener  (Jegend  bei  Mahna  und  ini 
Xnrdliy  Walde  in  lieti'äehtlicdier  Menge  in  kleinen  Siiinj)fen.  Das  M'eib- 
(dien  erscheint  bei  l'jisala  ini  Mai  bis  in  den  Oktober  und  Xoveniber. 
wenn  die  Sümpfe  nicht  ansgetroeknet  siml:  das  Männelien  Ende  Au- 
gust lind  iin  September  Oktober,  in  gewissen  .Jahren  scdion  im  dimi. 

Ausserhalb  Sidiwedens  Iconnnt  sie  in  Dentsehland,  Russland, 
t )sterrei(di,  sowie  in  den  \>rein.  Staaten  Xoi-damerikas  ^'or. 

d.  Pleuroxus  trigonellus  (O.  F.  Müller). 

(Tal).  LXXIV,  fig.  IB  — l>:p. 

Corporis  feuiiiHie  foniia  wnrer-s((,  a latere  vim,  fere  late  orata  et 
jtostice  Irmailior:  'margita-  siij)eriore  lailde  areaato:  aia/ulo  ralndaraui  po- 
sterloi'e  et  mperiare  ohtit-^isshia)  vel  fere  lniprrp)letio,  aiajulu([ae  posteriore 
et  liiff'riore  p(-rspicuo  et  bene  dentato:  inaiapne  adndarmn  inflaiore  setifcro, 
interdnm  indpte  conrexo  et  interdimi  fere  in  parte  inedia  concaro.  Ällitndo 
niarfpnani  posteriormn  valralannn.  testar  diinidia  parle  (dlltndinis  natxhnae 
testae  minor.  Siipioa  visa  frre  ellipdica,  posliee  anfpistmr  el  eapile  ad  la- 
tent rotnndato  et  antice  fere  tnaaeato  vairpiiaapie  dorsiadi  valrnlaruin 
sine  carina.  > Valnda<‘  testae  j>lus  vel  minus  imperspiene  retirnlatatp  rnacn- 
lis  (ptiiapie-  vel  sex-  aiajabdis  el  in  series  oblitpais  dispositis.  Gapnt  rne- 
diocro,  stipra  et  postice  plerinnqne  linea  pei'spiena  a valmlis  testae  dis- 
jnnctnin.  Rostriiin.  feniinae  a later ihns  omnibus  visnin  lonqunt  et  aenttnn  et 
deorsum  rerqe.ns.  Antennae  l:mi  paris  femiiaa'  brexes  et  crassae,  seta  seti- 
soria  lateris  anterioris  fere  in  parte  inedia  lomjitndinis  posita.  Processus 
Irdiri  postice  axnininatns.  Caiula  feminae  a latere  cisa  (piodarninodo  parva 
et  brevis^  panllo  arcnata^  inarpine  posteriore  vel  snperiore  ultra  fssuram 
analem  convexo  vel  recto  et  seriebus  duabus  aculeorunq  (uodeis  circ.  12 — IS 
in  unrapaapui  Serie  sat  parvis^  apicem  caudae  versus  vero  naaputudine  cre- 
scentibuSj  praedito.  Maris  cauda  a Udere  visa  in  parte  inedia  eadem  feminae 
hdior,  apicem  versus  tarnen  valde  coarctata  ibique  tenuis  et  in  marqine  an- 
teriore vel  inferiore  incisuris  tribus  obtusissiinis.  Uiajues  ejus  caudales 
f/nadles  et  tantuinimnlo  uim  aculeo  bastdi  tenui.  Lorajitudo  feminae  circ.  Ox 
milL,  inaris  circ.  0.r>2  mill. 

,Syn.  Jjiinreiis  trhjoiielhisi  O.  F.  iMCller;  Entomoslraca  seu  insefta  testacea,  etc.  pag.  74,  tah. 
X.  fig.  5 X;  (i.  — 178.'). 

> Schöhler:  Neue  Iteiträge  /nr  Xaturgesch.  d.  tdadoremi,  Pag.  44, 
Tal).  II,  Fig.  B3  — B6.  — 1863. 
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riciiro.nis  onrntid  Idem;  ibiii;  l’a^.  'i-7,  'l’al).  II,  Fiti.  15:2. 

» trhioiK'Jlnfi  1’.  K.  Mül, LEK : Dainnarks  (lladocei'a,  dIc.  pag.  iS't.  — lS(j7. 

» » Ki'p.z:  I)()(U‘kas  iicikt  (Iladocei’en,  etc.  (Aiidr.)^  *'7,  Tah.  III  . !•  ig. 

i A 7).  - IS 71. 

» » llELLiiai:  Die  (lladocDmi  Hülinieiis,  elc.  Pag.  1()3,  Fig.  (iO.  — IS77. 

» » Daday  de  Dees:  (Inislacea  (lladoctTa  Fauiiae  Hungaiacae,  pag.  III, 

tal).  I,  lig.  3i  A 33.  — ISSS. 

» » Matii.e:  Die  Clladoeeieii  d.  üingeg.  v.  Moskau;  Hüllet,  de  la  Soe. 

Imper.,  des  Natiiralistes  de  Moscoii;  aiinee  ISiJO,  S:o  1,  Dag.  löG, 
1*1.  V,  Fig.  l'iy  'l  i a.di.  — IS'.IO. 

» » Stinuelin:  Die  ( iladocereii  d.  Umgeluiiig  v.  Hasel^  Fag.  — lSt),3. 

Dtis  \Veil)du;n.  - Die  Körperlän^e  lietfHgt  et^^■a  O.a  Mm.  In 
seillielu'f  iVnsichi  |Tcib.  lAXIV,  DI  is<  es  breit  o\al.  naeli 

hinlen  niedrigt'r,  fast  ab^esliilzl.  Die  ehere  Kontur  ist  stark  ,ü;ekriimmt, 
hinten  fast  ^-eratle  oder  stdir  sehwaeli  konkaw  in  einen  mehr  oder 
\veni,ü;er  dentlitdien,  selir  stnm|)fen,  hinteren-oheren  W'inkel  endio’tmd. 
Die  llinterriinder  sind  nicht  halh  so  hoch  wie  die  grösste  Ih'ihe  (hn- 
Sehalenklappen;  der  hintere-nntert^  Winkel  ist  dentlich,  mit  1 Ö ziem- 
lieh kleinen,  aht!i‘  dtmtlitdien  Zälmtdien  bewaffnet.  Die  Avie  gewöhn- 
lieh börstelumtragenden  rnterrämh'r  sind  bei  der  I*'riihlingsform  (Fig. 
DI)  mehr  oder  weniger  nngleiehmässig  konx'ex,  bei  der  llerbstform 
(Fig.  14)  am  öiftesten  tdw<t  in  der  Mitte  mehr  oder  weniger  dentlieh 
konkav  und  naeh  vorne  (hnon  stark  anfwärts  geneigt.  \ On  oben  her 
gesehen  ist  es  elliptiseh,  hinten  sednnöler;  die  über  die  llasaltheile  der 
llinterfühler  hinansragenden  S(Mt(mränder  des  Kopfes  sind  abgerun- 
det lind  der  \'orderrand  dessellten  ist  fast  <pier  abgestiitzt.  Die  Seha- 
lenkla})pen  sind  im  .Vllgemeinen  nndentlieh  retiknlirt  mit  imregelmäs- 
sigen 5-l)-eekigen  Maschen,  welche  schiefe  von  oben  naeh  imten-hin- 
ten  verlaufende  Reihen  bilden.  Die  Kojifsehale  ist  hinten-idien  dnreh 
eine  Linie  von  den  Sehalenklappen  abgegrenzt.  Vor  dem  Auge  findet 
sieh  oft  eine  winzige  Konvexität  und  bei  der  Sonnnerform  läuft  längs 
der  Mitte  der  (d)eren-hinteren  Ko})fsehale  sowie  oft  auch  voime  an 
den  Sehaleidvlappen  ein  ans  einem  schleimigen  Stoffe  bestehendei', 
mit  der  Schale  nicht  verbundener  Kiel-).  Das  Ivostrnm,  wenn  von  der 
Seite,  A'on  olien  oder  von  unten,  bei  Druck  (Fig.  lä)  gesehen,  ist  lang, 

’)  .lene  Figur  stellt  ein  am  3 .Mai;  diese  ein  am  7 .Xovemher,  in  beiden  Fälhni  hei 
Upsala,  getangenes  F.xemplar  dar. 

“)  Dieser  Iviel  ist  von  Sohödlek  und  anderen  Vertassern  als  Artmerkmal  heansprueht 
worden;  er  kommt  aber  im  Allgemeinen  nicht  der  siiäteren  Herbsllbrm  zu  und  ist  übrigens 
keineswegs  konstant. 
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scharf  ziigespitzt.  Das  Auge  ist  heti'ächtlich  grcisser  als  der  Aiigen- 
tleck,  der  jeiieiii  näher  als  dem  Rostraleiide  belegen  ist.  Der  Fortsatz 
der  Oberlippe  (Fig.  Id)  ist  inittelgross,  ziemlich  schmal,  hinten  in  eine 
lange  Spitze  anslanfend. 

Die  hei  weitem  nicht  znm  Rostraleiide  hin  reichenden  \hn‘der- 
fiihler  |Fig.  K)|  sind  vorne,  etwa  in  der  Mitte,  mit  einem  ziemlich  lan- 
gen sensitiven  Börstchen  ansgestattet. 

^'on  tlen  S Schwimmlxjrstchen  der  llinterfiihler  ist  dasjenige  des 
l:sten  Gliedes  des  Innenastes  nicht  rudimentär,  sondern  reicht  bis  an 
oder  etwas  über  das  Fnde  des  Dsten  (iliedes  der  Fndbörstchen  hinaus; 
es  ist  aber  bei  weitem  schmäler  als  die  iitirigen. 

Der  Hinterkiärper.  in  seitlicher  Ansicht  (Fig.  17).  ist  ziemlich 
klein,  kurz,  nach  vorne  gekrümmt,  nicht  liesonders  breit  und  gegen 
das  abgestntzte  Fnde  etwas  verjüngt.  Der  die  Afterfnrche  proximalwärts 
liegrenzende  Mänkel  ist  stumpf,  wenig  hervorragend.  Die  Geitenränder 
des  Afters  sind  konkav,  nicht  deutlich  behaart.  Distal  von  der  After- 
fnrche ist  der  llinterrand  gerade  oder  scliwach  konvex,  mit  2 Reihen 
von  je  12  Bl  ziemlich  kleinen,  gegen  das  Fnde  an  Gnässe  zunehmen- 
den Stachelchen.  Die  ziemlich  grossen  Kndkrallen  sind  mit  2 Basal- 
stacheln. \'on  denen  der  innere  sehr  winzig  ist.  bewaffnet;  übrigens 
fehlen  feine  Stachelchen  oder  Härchen. 

Die  Farbe  ist  mehr  oder  weniger  blass  hornbräiinlich.  bisweilen 
mit  grünlichem  Anstrich. 

Fs  kommen  zwei  Sonnnereier  oder  diinge  in  der  Briithöhle,  so- 
wie 1 Winterei  ^'or. 

Das  Mümichen  ist  O.52  Mm.  lang,  ln  seitlicher  Ansicht  (Fig.  18) 
weicht  es  insofern  vom  W'eibchen  al),  als  es  schmäler,  fast  oval  ist, 
mit  weniger  gekrümmter  oberer  Kontur,  ferner  darin,  dass  die  Ibiter- 
ränder  zwischen  den  horizontalen  und  den  aufwärts  geneigten  Theilen 
plötzlich,  fast  winklig  gebogen  sind,  dass  das  Kb)strnm  kürzer,  etwas 
abgestnm])ft,  das  Auge  grösser  sowie  der  llinterkörper  anders  geformt 
ist.  Die  Retiknlirnng  der  Schalenkla])pen  ist  deutlicher  als  beim  Weib- 
chen. Der  vordere,  aufwärts  geneigte  Theil  der  Fnterränder  ist  schwach 
konkav.  Das  Rostnnn,  \'on  oben  oder  von  unten  (Fig.  Ih)  gesehen, 
ist  sein*  stmn])f.  längs  der  Mitte  mit  einem  einen  winzigen  Endstachel 
(Mnero)  bildenden  Leistchen  ansgestattet.  Die  fast  bis  znm  Rostralende 
i-eichenden  Voi‘derfühler  (Fig.  20)  sind  vorne,  distal  von  der  Mitte, 
mit  einem  grösseren  gegliederten  und  einem  einzigen  ungegliederten 
Böi'stchen  versehen.  Die  Füsse  des  Esten  Paares  (Fig.  21,  der  i-echte 
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\’on  innen)  sind  mit  einejii  langen  ziiiLi;es])itzten  Haken  bewaffnet.  Diireli 
(len  Ilinterkörper  miterseheidet  sieh  die  Art  beträehtlieli  von  P.  nncina- 
fas.  In  seitliehei’  Ansi(dit  |b'ig.  22)  ist  ei'  bi-eitei-  als  beim  Wkabeben, 
mit  in  der  i\Iitt('.  gerundetem,  stark  lieiA'oi-ragendem  Ilinteri-and ; distal 
vom  After  finden  sieh  bis  nalie  an  dem  Köri>erende  llärehen  oder  sein- 
feine  Staehelehen.  ^b)n  der  Mitte  al)  ist  ei-  distahvärts  stark  verjüngt, 
am  Knde  sein-  sehmal,  stark  eingeselmürt.  Am  voi-dei-en-nnteren  Itande 
sind  gegen  das  Köi-jteremle  zn  drei  stumpfe  Absätze  merkbar;  in  den 
distalen,  nahe  am  Ende  belegenen  Absatz  münden  die  VftHtt.  (lefereutia, 
der  mittlert;  i-agt  am  stärksten  hei'vor  und  dei*  ja-oximale  ist  sehr  klein. 
Die  l-indkrallen  sind  sehr  schmal,  mit  nni-  einem  winzigen  Hasalstachel 
ansgestattet. 

Die  Eai-bt;  ist  gewtihidieh  dmdvlei- gelbbrännlieh  als  beim  Weibehen, 

Die  Eig.  2ä  stellt  ein  jüngei-es,  0.48  Mm.  langes,  am  2(>  Sej»t. 
bei  Upsala  gefangenes  Mäniudien  dai-.  Die  Eorm  des  Ivostrnms  ist 
noch  diesellui  wie  beim  W(Ml)ehen  und  der  llintei-köi-per  ist  dem  des 
W'eibehens  sehr  älndieh,  wenngleieh  di(^  Konvexität  des  llinterrandes 
distal  vom  After  etwas  gi-össer  ist.  Di(^  Haken  des  Esten  Euss|)aares 
sind  schon  dentlieh. 

Diese  Art  ist  von  den  südlichsten  Theilen  Schwedens  bis  in  den 
nördlichen  Norrbotten  Karesnando  verbreitet,  mul  zwar  tritt  sie 
sowohl  in  kleinen  Süm[)fen  als  an  den  Ufern  grösserer  (fewässer  auf; 
auch  kommt  sie  bisweilen  im  Meere,  z.  H.  bei  Dalai-ö,  v or.  In  dei- 
Umgegend  von  Upsala,  wo  sie  sehr  häutig  isE  erseludnt  das  M’eil)ehen 
im  Mai  bis  in  den  Oktober-November,  das  völlig  entwickelte  Männehen 
Ende  September-Novembei-. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen,  Dänemark,  Fin- 
land,  Russland  — während  der  Sandeberg'sehen  wissensehaftliehen  Ex- 
])edition  bei  Karabella  in  der  Kola-Halbinsel  unweit  der  Eismeerküste 
von  Dr.  Trybom  gefangen  in  Deutsehland,  Österreich,  der  Schweiz, 
Frankreich,  Mittelasien,  Egypten  sowie  in  den  \Ai-ein.  Staaten  Nord- 
amerikas V01-. 


4.  Pi'euroxus  unc/notus  Haird. 

(Tab.  LXXV,  iig.  I — lO). 

Corpori-'y  feiHuiae  forma  uniuersa,  a latere  riaa,  fcre  rotundatoowata 
et  poHÜce  paiillo  luunilior;  marffiiie  superiore  vahle  arcnato;  amjulo  poste- 
riore et  superiore  Galünlarum  oix  perspieiio,  augnlocpie  posteriore  et  infe- 
riore ohtuso  et  (lentato,  dentilnis  2—4  sut  longis;  rnargiiie  inferiore  setifero, 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Iinpr.  ^ vii  1900.  (iS 
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püsÜce  recio  cd  incnnn  vonrexo,  et  anfice  vahle  athcendentc : supru  risa 
ekteni  feiiüiiae  sppciei  autecedentiH  skciiliH.  Yalndite  testae  perpnc^ie  irre- 
ipdariter  retiadatae,  rnacidik  iriar/iiiH,  ö-d-aiii/iikdis,  (piamcis  teda  saepe 
JiiHo  plm  Tel  wimis  ohteeta.  Caput  mediovre.  ^upra  et  postice  plerumque 
linea  perspicua  a catcutlH  tedae  disjunetmu.  Rodrmu  fendraie  a lateribuü 
oumihuu  loia/uin  et  acutum  et  plus  cel  'miuus  autice  rerpens,  et  ajyiee 

pleruuapue  plus  cd  minus  uimhufto.  ()eulus  ruediocris^  maeida  ocularl  nipra 
cd  ocello  (pindammodo  majoi'.  Äutennae  l:iui  j)aris  femhuie  satis  doupatae, 
apicem  rostri  vero  mit  attiupenies,  et  sda  seusnria  latcris  auterioris  jtauUn 
ultra  j)artem  mediam  ioupitudiuis  pasita.  Processus  iahet  mediocris  d 'po- 
stice acumimdus.  Cauda  f'cminae,  a latere  cisa,  maxima  ex  parte  eideut 
fetttinae  speciei  atttecedeutis  simiiis  et  sitiiili  modo  patiiio  aremda,  actdeis 
cero  mat'piuiy:  posterioris  ultra  fisstiratu  attidem  (dir.  Id  in  unatptaque  Serie) 
praciVan'iirus  et  ionpiorihus,  unpuibustpte  caudalibus  et  eoru'm  actdeis  basalibus 
etiani  paullo  hmpioribus.  Mas  cauda  a latere  cisa  in  'parte  niedia  eadem 
fernimte  latiore.  apicern  cersus  ralde  coarctata,  ibidem  tarnen  non  tenuiSj  sed 
pradatim  anpustaia,  et  in  ntarpinc  anteriore  cd  inferiore  incisuris  quattuor 
plus  'cel  minus  obtusis.  Unpnes  ejus  caudales  rersns  basin  sat  crassi,  et 
tantunrmodo  nno  aculeo  basali  bene  eroluto.  Lonpitudo  fentinae  circ.  0.62 
mUL,  narris  circ.  0.56  mill. 

Syn.  Pleiiro.nig  imrinatiis  Baihk:  British  Eiitomostraca,  pa",  Kh'),  lal).  XVII,  lig.  4.  — BS,')(). 

Liinceiis  jH'rsouatHK  Leyiug  : Naturgesch.  d.  Daiilinideii;  Pag.  , Tal).  IX,  Big.  70.  — 
isdo. 

JUnijjojiliilin;  (jlaher  Schödlek:  Neue  Beiträge  zur  Natiugesch.  d.  Cladoceren,  Pag,  Tm, 
Tal).  111,  Fig.  7)4  — .')(i.  — Pstid. 

» iincni(Ui(s  Idem:  ihm,  Pag.  dO. 

» pcrsonaftis  Idem:  il)in. 

Liinci'us  iotci»afiis  Norman  a.  Bkady:  A Moiiogia|ih  of  the  British  Eiitomostraca, 
ete.  (Fxtr.),  pag.  4^,  tal).  XVHl.  lig.  0;  tah.  XXI,  tig.  13.  — 1SG7. 

J’/f'iiro.nis  iters(»tatns  P.  F.  Müller;  Damiiarks  Cladocera,  pag.  11)1,  tah.  III,  fig.  2(i ; 
tah.  IV,  fig,  ‘~1\ — !23,  — lS(i7. 

» (jlabrr  Kurz:  Dodekas  neuer  (iladoeeren,  ete.  (Ahdr.),  Pag.  (ü).  — 1S74. 

» » Hellich:  Die  (Iladoeeieu  Biilirneus,  ete.  Pag.  105.  Fig.  (il.  — DS77. 

» j)f'rs()H((fiis  Idem:  il)m,  Pag.  lOO. 

» » ÜADAY  DE  Dees:  Crustacea  Cladocera  Faun.'v  Huugarieai,  pag.  1)3, 

tah.  1.  fig.  42  — 44.  — 18S8. 

» loicimttiis  Idem:  ihm,  tah.  1,  fig.  40  — 41. 

» » G.  ().  Sars;  Ovei'sigt  af  Noiges  Crustaeeer.  II.  (Branehiopoda, 

Ostraeoda,  Cirripedia) ; Vid.  Selsk.  i Chi-istiania  Forh.  181)0,  N:o 
1,  pag.  48.  — 181)0. 

P/f'iiroxiitf  j>rrti(»iafns  Stinrelln  ; Die  Cladoceren  d.  l ingeh.  y.  Basel,  Pag.  257,  Tah. 
VII,  Fig.  41.  — 181)5. 
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Das  Weibchen.  --  Die  Köri)ei-Iänge  beträgt  etwa  0.«2  Mm.  In 
seitlielier  Ansielit  (Tab.  LXXV,  Fig.  1)  ist  es  fast  gei'imdet-oval,  ob- 
gleieli  bisweilen  wenigei'  als  bei  dem  abgebildeten  Exemplar  gerundet 
nnd  zwar  der  Foi-ni  des  Weibchens  dei'  voi-igen  Art  ähnlicher.  Die 
stäi'kere  Kriimnmng  der  oberen  Kontur  kommt  den  älteren,  mehr  ent- 
wickelten Fxemjdaren  zu,  bei  denen  deniznfolge  der  obere-hintere  M in- 
kel  fast  immerklich  ist  odei'  fehlt,  während  ei‘  bei  dmi  jiingei'en  aus- 
geprägt ist.  Die  nntere-hintei'e  Schalenecke  ist  stumpf,  mit  2-4  Zähnen, 
die,  im  Allgemeinen  längm-  nnd  sjdtzer  als  bei  der  \'origen  Ai-t  sind, 
versehen.  l)ii‘  fi'eitm  Ilinterrändei'  sind  viel  idedriger  als  die  halbe 
Schalenhöhe.  Die  Fntei'ränder  sind  hinten  gerade  oder  schwach,  et- 
was imgleichmässig  konvisx,  vorne  stark  anfwärts  geneigt,  mit  Fie- 
derbörstidien  aiisgestattid.  \'on  oben  her  gesehen  ist  es  dem  M'eib- 
chen  der  vorigen  Ai-t  ähnliidi,  nnd  zwar  elliptisch,  hinten  schmä- 
!ei‘,  der  Kopf  \orne  abgestiitzt  nnd  zu  (hm  Seiten  abgerundet.  Die 
Schalenklappen  sind  am  öfti'sten  grid),  deutlich  und  imgleichmässig 
durch  grosse  ö-b-eckige  Masidum  i-idiknlirt.  obgleich  die  Ivetikuliriing 
wegen  anheftemler  fremder  («egtmstände  mitimtei'  \ erdimkelt  wird.  Oft 
tindet  siidi  am  Riickenrande  des  l\oj>fes  nnd  der  Schalenkla])pen  ein 
niedriger,  aus  irgend  einei-  gelatinösen  Absonderung  gebildeter  Längen- 
kiel. — Del“  Hinterkopf  ist  durch  eine  mein“  oder  weniger  deutliche 
Linie  von  den  Schalenklappen  allgegrenzt.  \'oi“  dem  Auge  tindet  sich 
gewiilmlich  eine  winzige  Konvexität  der  Schale.  Das  Kbistrum  ist  von 
allen  Seiten  aus  gesehen  lang,  ziigespitzt,  nach  imten-vorne  gerichtet; 
bei  der  tyjiischen  Form  (Fig.  1)  ist  sein  Lude,  in  der  Seitenansicht, 
nach  ^'orne  und  mitunter  etwas  nach  oben,  also  fast  hakenförmig  ge- 
krümmt. Ls  ist  aber  in  dieser  Hinsicht  beträchtlich  \’ariabel  und  zwar 
bisweilen  ganz  gerade:  die  \hiriationen  erwachsener  Individuen,  gleich- 
zeitig und  zwar  am  5 ,luli  im  Oiiesarimi  See  in  Schonen  gefangen,  sind 
aus  den  Figuren  2,  2 nnd  4 ersichtlich.  Das  Auge  ist  etwas  grösser 
als  der  Augentleck,  der  indessen  grösser  als  bei  der  vorigen  Art  ist; 
ei“  ist  jenem  näher  als  dem  Rostralende  belegen.  1 )er  Fortsatz  der 
Oberlijuie  ist  mässig  gross,  hinten  ziiges[iitzt,  dem  unten  ei’wähnten, 
sowie  abgebildeten  männlichen  ähnlich. 

Die  länglichen  Vorderfühler  (Fig.  ö),  die  bei  weitem  nicht  das 
Ixostralende  erreichen,  sind  vorne  distal  von  der  Mitte  mit  einem  sen- 
sitiven Hörstehen  aiisgestattet. 

Die  Hinterfühler  sind  mit  S Schwimmbörstchen  versehen,  von 
denen  dasjenige  des  Lsten  (iliedes  lies  Innenastes  nicht  rudimentär  ist. 
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sondern,  obgleic-h  seliinäler  als  die  iil)i‘igen,  weit  über  das  Ende  dieses 
Astes  hinaus  reicht. 

Der  Hinterköi-per  ist,  in  seitlicher  Ansicht  (Fig.  (5),  demjenigen 
des  A\>ibchens  der  \'origen  Art  sehr  ähnlich,  und  zwar  etwas  ge- 
kriinnnt,  gegen  das  Ende  zu  vei’jiingt.  Distal  vom  After  ist  der  Hin- 
terrand gerade  oder  etwas  konvex,  die  etwa  je  18  Stacheln  der  Sta- 
chelreihen des  Hinterrandes  sind  schmäler  und  länger  als  beim  W'eib- 
chen  der  vorigen  Art.  Die  Endkrallen  sind  lang,  mit  2 ziemlich  langen 
Hasalstacheln  und  am  Hinteri-ande  mit  sehr  feinen  Härchen  besetzt. 

Die  Eai'be  ist  scdnnntzig  grangriiidich,  bisweilen  mit  schwach 
grangelblichem  Anstrieh. 

l^s  kommen  2 Sommereier  in  der  Brnthtihle  und  1 Wäntei'ei  \ oi‘. 

Das  Mäuvcheu  ist  etwa  0.56  Mm.  lang.  In  seitlicher  Ansicht 
(Eig.  7)  ist  es  fast  oval,  nach  hinten  schmäler.  Die  obere  Kontur  ist 
imet)en.  wenigei-  stark  gekrümmt  .ds  beim  W'eibchen.  Der  hintei'e- 
obere  \\  inkel  der  Schalenkla|)i)en  ist  dentlicdi.  Die  Entei-ränder  sind 
an  der  Drenze  zwischen  dem  hinteren,  fast  h(»rizontalen  und  dem  ^■or- 
<lei‘en,  aufwärts  geneigten,  seicht  konka^'ell  Theile  stark  konvex.  Das 
Ivostnnn  ist  in  der  Seitenansicht  kürzer  als  beim  \\'eib(dien,  senkrecht, 
am  Ende  stnmjtf,  ni(dit  vorwäids  geki*ümmt.  \'on  ol)en  oder  von  unten 
bei  Druck  (Eig.  S)  gesehen  ist  es  am  Ende  abgerundet  mit  einem  an 
der  sjtitze  auslaufenden  Längsleistchen  (Mucroj.  Der  Fortsatz  der  ( )ber- 
li})pe  (bdg.  0)  ist  mässig  gross,  unten  abgerundet,  hinten,  wenngleich 
nicht  scdiarf,  zugespitzt.  Die  ^ä)rllerflihler  (Eig.  0)  sind  dicker  als  beim 
M’eibchen,  das  Ivostralende  nicht  erreichend;  ein  wenig  distal  von  dei‘ 
Mitte  stecken  vorne  ein  grösseres  gegliedertes  und  ein  wenig  nach 
oben  davon  ein  winziges  ungegliedertes  Ih'irstchen.  Der  HinteiEör- 
])er  (Eig.  10)  weicht  von  demjenigen  des  Männchens  der  vorigen 
Art  dai'in  ab,  dass  der  distale  Theil  gegen  das  Ende  ebenmässig  vei- 
jüngt,  bei  weitem  nicht  so  schmal  und  eingeschnürt  ist;  im  ^■orderen- 
unteren  Kande  finden  sich  vier  Al)sätze,  von  denen  die  beiden  mittleren 
am  stärksten  sind  und  der  proximale  am  kleinsten  ist;  der  distale 
schliesst,  wie  l>ei  der  ^’origen  Art,  die  Mündungen  der  Vasa  deferentia 
ein.  Die  Endki-allen  sind  ziemlich  gross,  an  dei'  Basis  dick,  nicht  so 
schmal  wie  beim  jMännchen  der  vorigen  Art,  mit  stärker  entwickeltem 
Basalstachel. 

Die  Farbe  stimmt  mit  derjenigen  des  M'eibchens  überein. 

In  Schweden  kommt  diese  Art  von  Schonen  bis  wenigstens 
Jämtland,  wo  ich  sie  im  Storsjö)  bei  Dstersund  gefangen,  \'or.  Mhihr- 
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scheinlicli  ist  sie  aber  noch  höher  ,ü,eii  Norden  zu  linden.  In  Schonen 
lind  in  L pland  ist  sie  in  Seen  und  lan^-sain  fliessenden  Flüssen  und 
zwar  ^•ewöhnlieh  in  geringen  Tielen  auf  Sehlannnhoden  mit  IMlanzen- 
^^•^lehs,  mitunter  ahei'  in  der  döde  von  einigen  Faden,  ziemlich  all- 
gemein verhi'eitet.  In  kleinen  Sümpfen  und  Tünijieln  habe  ich  sie 
niemals  angetrolTen.  In  der  Fmgegend  von  Fpsala  erscheint  das  ^^  eib- 
ehen  im  Mai  bis  in  den  Novmnbei'.  und  zwar  in  Seen  mituntei"  sehr 
häufig;  das  Männchen  im  Sej)tembei-(  )ktober.  Sie  ist  lebhaftei-  als  die 
\'oi*ig('  Ai‘t,  fast  nminterbroehen  sieh  be\\egend. 

Ausserhalb  Scdiwedens  kommt  sie  in  Norwegen,  Dänemark.  Fin- 
laiid,  K’nssland,  Kankasien,  I teiitsehland,  Österreich,  der  Schweiz.  Fi-ank- 
reich  und  Fngland  ^■or. 


ä.  Pleuroxus  aduncus  (.Iürixe). 

(Tal).  IAX\\  li^-.  11-17.) 

CorporiH  fhiiinar  foruia  mrircj'sif,  a hilei'v  ri^a,  late  ^ubocata,  et  posticc 
JnuuiUor,  iiinr(/iite  HUperiore  valde  (H'aia.to,  p()^fic(‘  oero  teoiter  simuito  et  in  an- 
(jiito  posteriore  et  siiprriore  olttiisissiino  (tesiiiente.  Mt(rf/iiie,s  posteriores  ratviila- 
rmn  dinddio  altitii.dhds  maxhnae  testae  humiliores  et  arcudti.  An(pdns  posterior 
et  inferior  mdridorum  ol)tnsns  et  tevissime  donticidatns.  Marpines  udcnJa- 
rmn  inferiores  setiferi,  setis  eilddis^  postice  reefi  rel  parmn  convexi,  vel  in- 
terdinn  coneari,  et  oniiee  vatde  ddseendentes  <‘t  teniu'ssime  serrati.  tdnpni 
cisa  fere  ettijdieu,  postice  nndto  (inpHstior  et  capite  antice  leciter  rotmdato. 
Marpo  dorsnolis  sine  carino.  Valoid/ie  postice  et  praecipne  ad  t(dera  an- 
tice leciter  et  ohldpie  stri<d(ao  Captd  snpra  et  postice  plerunapie  tinea  per- 
spicna  a valtmiis  testae  (t isjnnctwn.  Eostrmn  feminae  a laterit)us  omnitrns 
Visum  tonpum  et  acntiun,  et  deorsmn  verpens.  (tcidas  perrvus,  ()cetlo  parmn 
major.  Processus  ddjri  sat  mapnus,  postice  tireciter  acuminatns.  Äidennae 
l :rni  jniris  t)reves  et  crassae,  non  apicem  rostri  (dtinpentes,  et  antice  ultra 
partein  mediam  seta  sensoria  praeditae.  Antennae  2:di  paris  setis  natato- 
riis  octo  instructae,  et  seta  articidi  l:mi  rann  interioris  non  rudiinentari, 
sed  tenni.  Gauda  feminae,  a kdere  visa,  satis  hrecis  et  lata,  sed  praeterea 
forma  fere  eklem  feminae  PL  triponeUi  similis,  (piamvis  (paidammodo  la- 
tior.  Alarpo  posterior  vel  superior  caudae  ultra  fssurarn  analem  paullo 
arcuatus  et  seriehus  duahus  aculeorum  (circ.  JO — 12  in  unapuapue  serie) 
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parconun  praeditna.  UtKjae^  catnhdes  inediocres^  acidcis  dtiohn.s  InimUhus. 
Mas  feiniiia  midto  ni'nwr  et  a kdere  cisiis  hiuudior,  iiiarf/üi.e  radüidarani 
iiifeidore  luter  purteui  auteriorem  adHceudeutem  et  posteriomu  fere  horisoii- 
taleru  fere  aiajidatiin  coucexo,  et  caloidis  s(dis  persplcne  strddis.  Rosti'iuu. 
ejus  a latere  oisniu.  pariun  antennas  1:)hI  parls  superans  et  <d)tusiusciduiu. 
Cauda  ejus  a kdere  visa.  eadem  feriiiuae  aiipustior,  et  (tpieem  rersus  ueusuu 
oed  (jradatiui  aurjustata^  luarpiue  posteriore  oel  superlore  lufra  et  ultra  fis- 
suraut  analem  coiwexltcäe  parva  praedlto,  et  luter  lanm  et  apleem  leclsshue 
.sluualo  et  acu.leedo  oel  cllkdo,  aplceque  fere  obldpie  roturalato.  Uupiies  e,au- 
dides  hreoes,  apleem  versus  teuues  et  (a:uleo  has(dl  teuul.  Orlfcla  vasluui 
defereutlum  autlce  vel  lufra,  ad.  ha, sin  uupulum  poslta.  Lo)a/lt.  femhua’,  clrc. 
mllL,  ruarls  clrc.  0.46  mlll. 

Syn.  M()i/oadi(ü  (k/xhcii.-^  .Iit.ine  : Histoire  iial.  des  Mniiocles,  etc.  pag.  tal).  l.'),  iig.  S-!). 

— lSi>ü. 

Lilljeboru:  De  Cmslaceis  ex  ordinil)US  tril)iis:  Cladocera,  Ostiacoda, 
Gopepüda,  etc.  pag.  80,  tah.  IX,  tig.  1.  — 18.'dd.  (Secimdum 
exenipl.  typica). 

Schüdleb:  Neue  Beilr.  zue  Natuigescli.  d.  Cladocereii,  Bag.  iti,  Tal). 
Hl,  Big.  .öK.  I8(i;t. 

Norman  a.  Brady  : A Moiiograph  of  Ihe  British  Eutoiuostraca,  etc. 
))ag.  iO,  pl.  XXI,  lig.  11.  - 18()7. 

P.  E.  Müller:  Danmarks  Cladocera,  pag.  189.  — 1867. 

Kurz:  Üodekas  neuer  Cladoceren  etc.  Pag.  67.  — lS7i. 

Hellioh  : Die  Cladoceren  Böhmens,  etc.  Pag.  lOi.  — 1877. 

Daday  de  dees:  Crustacea  Cladocera  Faunai  Hungaricau  pag,  !hl, 
tal).  I,  lig.  B6  A 37.  — 1888. 

P.  Matile:  Die  Cladoceren  d.  Umgegend  v.  Moskau;  Bullet,  de  la 
Societe  Imper.  des  Naturalistes  de  Moscou,  annee  1890,  N:o  1,  Pag. 
1.37,  Pl.  V,  Fig.  i.j,  i7)h.  — 1890. 

Stinueli.n:  Die  Cladoceren  d.  Umgehung  von  Basel;  etc.  Pag.  :2.‘j7. 
~ 189.3. 

Das  WelbcJmu.  - - Die  Körjierlänge  beträgt  O.eeMm.  ln  seitlieher 
Ansicht  (Tab.  LXX\\  Fig.  11)  ist  es  dein  4Veibehen  des  Pl.  trdjouellus 
fast  ganz  älinlich,  und  zwar  liat  inieli  diese  Alinliclikeit  v^eranlasst,  sie 
anfangs  nicht  zn  nnterseheiden.  Seitdem  ich  alier  das  Männchen  ge- 
funden, bin  ich  von  der  Artverschiedenlieit  dei-  Beiden  überzeugt  wor- 
den, wennschon  die  Ihitersehiede  zwischen  den  M'eibchen  als  gering- 
fügig betrachtet  werden  müssen,  besonders  da  einige  von  Schödler 
lind  anderen  Antoren  fiir  Pl.  trajouellus  angegebene  iMei’kmale  nicht 
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Siieli  halten.  Der  Kör|K‘r  ist,  in  seitliehei-  Ansicht,  fast  breit  oval, 
hinten  niedriiijer  als  \orne;  dei*  hintere-obere  ^\4Idcel  ist  mein-  oder 
weniger  inerkl)ar  and  die  mehr  oder  wenigei'  kon\exen  llinterrän- 
der  sind  weniger  als  halb  so  hoch  wi(>  die  grösste  Schaleidiöhe. 
Die  nntei'e-hintere  stnni|d'e  Selndeneeke  ist  mit  1-4  winzigen,  oft  fast 
nnmerkliehen  Zähnehen  ausgestattet.  Die  I nteri-änder  sind  denjenigen 
des  \\4‘ibehens  von  PL  frif/oiielliis  ähnlieh,  hinten  bald  gerade,  bald 
sehwa{di  konvex,  bald  k(tnkav,  abei‘  voi-iu‘  an  und  unmittelbar  hinter 
dem  aufwärts  gx'iuMgten  ddieile  sein-  fein  gesägt.  \ On  oben  her  ge- 
sehen ist  es  fast  cdliptiscdi,  hinten  ^•iel  sehmäler  odei'  etwas  zugespitzt, 
voi-ne  s(diwaeh  abg(‘rnndet.  Die  ScdiaUmklappen  sind  vorne  zu  den 
Seiten  mit  S-10  sehi(d'  mudi  unt(m-\’orne  \ ei-laufenden.  mit  den  \b»r- 
derrändei-n  und  den  \a)rderen  aufsteigenden  'riieilen  der  Unterränder 
fast  paralkden  Sti-eifen  geziert.  Mitunter  finden  sieh  auch  Spuren 
sehwaclun-,  s(du(‘f  nach  unt(m-hinten  in  (h'r  Nähe  der  llinterrändei'  der 
Sehalenklai>pen  \ (‘rlaufender  Streifen,  sow  ie  S])nren  einer  nnregehnäs- 
sigen,  ziemlieh  grobmascdiigen  Retiknlinmg.  - Dei"  Kopf  ist  wie  bei 
PL  fritjonellus  mit  einei*  kleinen  Kom-exität  vor  dem  Auge  versehen. 
Das  y\uge  ist  klein,  jedoeh  grtisser  als  der  Augentleek.  Das  K’osti'nm 
ist,  von  allen  Seiten  aus  gesehen,  scharf  zngesj)itzt,  kaum  kürzer  als 
bei  jener  Art.  Der  Fortsatz  der  Oberlippe  (Fig.  12)  ist  ziemlich  gross, 
unten  abgerundet  und  hinten  zuges]»itzt.  abei'  das  Hinterende  ist  kür- 
zer, wAmiger  als  l)ci  PL  trifjoHelhts  ausgezogen. 

Die  \'oi-derfühler  (Fig.  12)  sind  kurz,  etwa  bis  zur  Mitte  des 
Abstandes  zwiscdien  dem  Augentleek  und  dem  Kostralende  reichend, 
vorne  ein  wenig  distal  von  der  Mitte  mit  einem  sensitiven  Böi'stehen 
ausgestattet. 

\'on  den  S Sehw'innnbörstcdien  der  llinterfühler  gehören  5 dem 
limenaste  an;  das  am  Usten  (lliede  steckende  ist  nicht  rudimentär, 
sondern  i-eieht,  ol)gleieh  viel  sehmäler  als  die  übrigen,  weit  über  das 
Ende  dieses  Astes  hinaus. 

Der  llinterkörper  ist.  in  seitlicher  Ansicht  (Fig.  14),  mei’kbar 
breitei*  als  heim  Weil)ehen  von  PL  friyoncUuH:  distal  vom  After  ist  der 
Hinterrand  etwas  konvex,  mit  zwei  Reihen  von  je  10-12  kleinen,  gegen 
das  K(ir[)erende  an  (irösse  zunehmenden  Staehelehen;  im  distalen  Theile 
der  Seitem-ändei'  des  Afters  stecken  einige  Hündelehen  sehr  feiner  Sta- 
ehelehen oder  lläi'ehen.  Die  mässig  grossen  Fndkrallen  sind  mit  je  2 
Basalstaeheln,  von  denen  der  innere  sehr  winzig  ist,  versehen. 
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Die  Farbe,  an  diejenige  des  Fl.  trujoneUm  erinnernd,  ist  blass 
liornbrännlich  oder  blass  gelbbrännlieh,  mit  griinliebem  Anstrich. 

Fs  kommen  2 Sommereier  in  der  Briithöhle  und  1 Winterei  vor. 

Das  XCumchcn  liefert,  wie  schon  angedentet.  sichrere  iVi’tmerk- 
male  als  das  Weibchen.  In  seitlicher  Ansicht  (Fig.  14)  erinnert  es  an 
das  Männchen  von  Fl.  trifjouellns^  ist  aber  kleiner  als  dieses,  seine 
Länge  mir  0.4ti  Mm.  betragend,  wenngleich  das  MAihchen  der  frag- 
lichen Art  grösser  als  dasjenige  jener  Art  ist.  Die  obere  Kontur  der 
Schalenklappen  ist  fast  gerade  oder  sehr  venig  gekrümmt;  es  stecken 
an  der  nnteren-hinteren  ?]cke  gewöhnlich  drei  Zähne,  die  et^^■as  grös- 
ser als  heim  MAihchen  sind.  Zwischen  dem  vorderen,  aufwärts  ge- 
neigten nnd  dem  hinteren  Theile  der  Ihiterränder  findet  sich  eine  ähn- 
liche Konvexität  wie  hei  jenem.  Die  Streifung  der  Schalenklappen  ist 
stärker  markirt.  Das  Rostrnm  ist,  von  der  Seite  ans  gesehen,  ziem- 
lich stnm})f:  von  nuten  oder  von  oben,  unter  Druck,  gesehen,  ist  es 
sehr  stnmjif,  kaum  über  das  Fnde  der  \ä)rderfiihler  hin  i*eichend.  Der 
Angentleck  ist  etwa  in  der  Mitte  zwischen  dem  Ivostralende  nnd  dem 
Auge  belegen.  Die  \ä)i-derhihler  (Fig.  fö)  sind  dadurch  charakteri- 
stisch, dass  sie  vorne-seitlich,  distal  von  dem  gewöhnlichen  gegliederten 
sensitiven  Börstchen  eine  sensitive  Pa})ille  tragen.  Der  Haken  des 
Lsten  Fnsspaares  ist  gut  entwickelt,  ahei‘  schmal.  Der  Hinterkörper, 
in  der  Seitenansicht  (Fig.  l(i),  ist  ebenfalls  sehr  charakteristisch,  nnd 
zwar  schlanker  als  der  weililiche,  gegen  das  Ende  stark  verjüngt, 
wenig  oder  gar  nicht  gekrümmt.  Der  Hinterrand  ist  })roximal  sowie 
distal  von  der  Afters})alte  sch'A  acli  konvex,  am  distalen  Theile  bis 
Zinn  binde  ein  wenig  hnclitig,  mit  sehr  feinen  Stachelchen  oder  Häi- 
chen  liesetzt.  Das  Körperende  ist  fast  schief  abgerundet,  obschon  an 
der  Basis  der  Endkrallen  schwach  konkav.  In  dem  vorderen  Rande 
des  Hinterkörpers  tinden  sich  einige  feine  Einschnitte.  Die  Endkrallen 
sind  klein  mit  einem  feinen  Basalstachel,  am  Ende  in  eine  feine  Spitze 
anslanfend.  Die  V(csn,  defei  entia  münden  vorne-nnten  an  der  Basis 
der  Krallen. 

Die  Farbe  ist  blass  gelbbrännlieh. 

Die  Fig.  17  stellt  ein  junges,  mit  Haken  am  Lsten  Fiisspaare 
nnd  mit  Vasa  deferentia  versehenes,  O.44  Mm.  langes,  am  4 ( Iktober  bei 
Fpsala  gefangenes  Männchen  dar.  Die  Körperfoi'in  ist  fast  dieselbe 
wie  beim  alten  Männchen,  aber  die  Konvexität  der  Unterränder  ist 
kleiner,  das  Rostrnm  länger  nnd  spitzer;  der  Hinterkörper  erinnert  an 
denjenigen  des  Weibchens,  obschon  er  etwas  kleiner  ist.  Die  End- 
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krallen  sind  kleinei',  mehr  ^ekriinnnt  als  die  weihlielien,  mit  2 Hasal- 
staelieln. 

Ohne  Z\\eil'el  ist  das  von  P.  P.  Müller  (I.  e,(  beschriebene 
oder  vielmehr  angedenlete  Männehen  ein  solches  nicht  entwickeltes 
lndi\'ldnmn  gewesen.  Das  alte  iMännchen  s(dieint  unbekannt  gewesen 
zn  sein. 

Diese  Art  ist,  meiner  Prfahrnng  mudi,  in  Schweden  wenigei- 
nördlic'h  als  PI.  trujonelhiH  \'erbi-eitet.  Der  nördlichste  Fundort,  wo  ich 
sie  getroffen  habe,  ist  die  Ihngegend  \'on  Ppsala,  wo  sie  bisweilen 
ziemlich  häufig  im  b''yi‘is-b''hisse  anftritt.  l'hi-ig(ms  kenne  ich  sie  ans 
Schonen,  ^^■o  sie  sowohl  in  kleinen  Teicduai  mul  Sümpfen  als  an  den 
l’fern  grösserer  Oewässei-  ziemlich  allgemein  verbreitet  zn  sein  scheint. 
Hei  Dpsala  habe  ich  sie  dagegen  nur  ausnahmsweise  aus  kleinen  (le- 
wässern  oder  Süni.j)fen,  die  mit  gröss(‘ren  in  \ erljindnng  gewesen, 
bekommen. 

Das  W'eibehen  erscludnt  im  Mai  bis  in  den  Oktober-November, 
das  Männchen  Fnde  Septemher  und  im  Oktober,  wenngleich  als  vödlig 
entwickelt  ei’st  gegen  Mitte  und  Fnde  diesc's  Monates. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  Dänemark,  Finland,  Russ- 
land, Deutschland,  Österreich,  der  Schweiz,  Frankreich,  Fngiand,  iMit- 
telasien,  Syrien,  Algier  und  Südamerika  ^■or. 

Xll.  Oenns  Chydorus  Leach:  Paied. 

(Baiiu):  Aniials  and  Mai^azine  ot  Natural  Hiölory,  1 :st  seriös,  vol.  XI,  paii'.  SD.  --  lSi3.) 

CorporP  femume  forma  nnker^a,  a latere  cim,  rotandata  rel  <jh- 
hosa,  vel  aliqtiando  rotmaddo-.suhovafa^  avfjtdo  vakalarmn  festae  posteriore 
et  sitperiore  nuUo,  rel  plus  vel  miinis  imperspicao,  angtdoqiie  posteriore  et 
inferiore  rotmuhdo  et  inermi.  Manjines  posteriores  valviilarmn  hmniles  et 
rotmulati,  iidemque  inferiores  interdion  rotiiiahdi  et  interdum  flexuosi,  et 
postice  intra  diqdicediu'ei  setifera  instructi,  et  antice  sine  serratnra.  Fernina 
supra  risa  siihoveda  vel  interdum  fere  rotundato-ooat((  et  postiee  aiajustior. 
Eostrum  feminae,  et  laterihus  onunhus  rkum,  lomjmn  et  acutum.  Processus 
lahri  plerunapte  mediocris  et  postice  aiq/u-sttdus  et  plus  vel  minus  acumina- 
tus.  Äntennae  P.mi  park  hreves  et  crausae.  Antennae  2:di  paris  setis  na- 
tatoriis  7-8,  et  interdum  aculeo  plus  vel  minus  longo  articuli  l:mi  rami  in- 
terioris  'praeditae.  Maxillae  ‘pmocessihim  vel  aculeis  trilms  vel  epiattuor  ci- 
liatis  instructae.  Pedum  quinque  pat'ia.,  maxima  ex  parte  iisdem  generis 
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Pej'ataccüiihae  siniilta.  Canda  feniinae,  a hdere  cisa,  plenunqae  hrecis  et 
sat  lata,  raro  elomjata  et  angasta,  flssiira  aiiali  intra  plenanque  aaqido  sat 
aciito  et  plus  oel  minus  exsUoite  finita,  et  rnarf/ine  posteriore  oei  superiore 
extra  eandem  fls-surarn  serieiais  d.naiuis  acuieorum  mediocrium  vel  sat  par- 
voruin  arma.to.  Ungues  camlaies  rnediocres  oel  aVapiajido  S(d  iongi  et  pie- 
runique  acuieis  dnoi)Us  i)as(dihns  praediti.  — Mas  fernina  niinor,  rostro 
pieriimque  i)reoiore  et  plus  oei  minus  ohtuso,  pedihus  l:ml  paris  hamuio  in- 
stnictis  et  canda  aliter  formata  et  genendini  angustiore.  Intestamm  pie- 
rumque  iaqueum,  fere  d.upUcem  oei  1 ',  2 forrnans  et  postice  pierumque  appen- 
dice  caeciformi  instructum. 

In  weitliclier  Ansicht  ist  der  Köi'per  des  Weibchens  mehr  oder 
weniger  gerundet,  Idsweilen  fast  spliäriseli  oder  gernndet-snbüval.  Der 
obere-hintere  A’inkel  fehlt  oder  ist  nndentlicli;  die  nntere-lnntere  Ecke 
ist  gerundet,  nnl)ewaffnet.  Die  freien  liintei'ränder  sind  niedrig,  mehr 
oder  weniger  abgernndet,  die  Dnterränder  sind  bald  genmdet,  bald 
biichtig;  nach  innen  von  ihren  hinteren  Theilen  tindet  sich  eine  Falte 
mit  kammartig  geordneten  B(irst(dien;  nach  vorne  davon  sind  sie  ix'irst- 
chentragend ; Sägezähne  fehlen  ganz  und  gar.  \"on  oben  her  gese- 
hen ist  das  WAdbehen  fast  oval  oder  g•enmdet-o^’al,  hinten  sehmäler 
oder  stnm|d'  ziigespitzt.  Das  Ivostrnm  des  W eibchens  ist,  von  allen 
(iesichtsj)imkten  ans,  lang,  sidtzig.  Der  Fortsatz  dei‘  Oberlippe  ist 
meistens  mässig  gross,  nach  hinten  schmäler,  mein*  odei-  weniger  s})itz. 
Die  \'orderfühler  sind  kurz,  dick,  die  ilintei'fiihler  sind  mit  7-S  Schwimm- 
börstchen  und  das  Este  (died  d(>s  Innenastes  l)isweilen  mit  einem  mein* 
oder  wenige!'  langen  Stachel  versehen.  Die  ^Jaxillen  sind  mit  d-d  be- 
haarten Fortsätzen  odei*  Stacheln,  von  denen  1-2  kiirzer,  weniger  ans- 
gebildet als  die  iUndgen  sind,  ansgestattet.  Die  ö Fnssj^aai'e  sind 
grösstentheils  denjenigen  der  (Jattnng  Feratacantiai  ähnlich.  Der  Ilin- 
terkörj)er  des  W'eibchens  ist,  in  seitlicher  Ansieht,  kurz  und  ziemlich 
tireit,  selten  länglich  und  etwas  schmal.  Der  After  ist  jtroximalwärts 
von  einem  mehr  oder  weniger  hei'vorragenden  sjdtzen  Wdnkel  begrenzt; 
distal  vom  ,:Vfter  ist  der  llinterrand  mit  zwei  Keihen  von  mässig  gros- 
sen odei-  winzigen  Stachelchen  bewaffnet.  Die  Fndkrallen  sind  mäs- 
sig gross,  bisweilen  lang,  am  öftesten  nnt  je  2 Basalstaeheln  bewaffnet. 

Das  Männchen  ist  kleiner  als  das  W'eibchen,  mit  kiirzerem,  mehr 
oder  weniger  stumpfem  Rftstrinn;  die  Fiisse  des  Esten  Paares  sind 
hakentragend,  der  Hinterkörper  schmäler  und  anders  als  beim  WAib- 
ehen  gefoi'int. 
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Am  I )annkaiiale  lindet  si('li  meistens  eine  beinahe  dopjtelte  oder 
1 '/2  S(ddin,u;e  sowie  naeli  hinten  meistens  ein  blinddai'inähnlieher  An- 
hang. 

I^]s  sind  v(»n  dieser  (Jattimg  etwa  20  Arten  ans  allen  ^\Adttheilen 
bekannt,  von  denen  7 der  s(diwedisehen  Fauna  angehören.  Die  Un- 
ters(dnede  dieser  sind  ans  der  in  der  näehsten  Seite  folgenden  Tabelle 
ei‘si(ditli(di. 


I.  Chydorus  globosus  IfAiKD. 

(Tal).  lAXV,  liii-,  IS  — ;>7;  tal).  LXXVI,  lio-,  1). 

(Jorpoi’i-s  f'emimie  fonna  nnivei-m,  a latere  visu,  fere  eimtlaris  vel 
(jlobusa,  marf/hdlais  valoiilaniui  iestae  ac(iuallt(r  continuis.  3Iarfjiiies  val- 
vidanim  inferiores  antice  sctiferi  et  ])osfice  htfni  (IniiUcatara  devse  ediata 
vel  setifera  praediti.  Anrnad  ntipra  visma  late  ocatam,  posÜce  pmdlo  an- 
(jusfius.  V(doiilae  testae  ad  hdeni  aidice  sfriis  eoueentricis  et  praeterea  s((- 
ti-s  (jraüiter  retiealatae,  macidis  nat  na((jnis,  h — 7-(na)id<dis  et  in  series  con- 
ceidricas  dispositis.  Caput  naapniin,  et  testa  ejun  Huperiw'  et  posterior  tinea, 
j)ei’.spicua,  toiaje  retro  excurrente^  a vatadis  testae  disjuncta.  liostrurn  fe- 
minae  et  nairis^  a taterit)us  onmdais  visurn,  lomjum  et  acutum.  Testa  capi- 
tis aide  ocutum  pautto  jirotutnrans.  Ocutim  nat  niapims,  macuta  ocutari 
nigra  vet  ocelto  mutto  rnajor.  Processus  l(d>ri  rudimentaris.  Antennae  l:ini 
paris  feininae  hi'eves,  seta  sensoria  antice  ultra  rnediuni  posda,  apice([ue 
papitlas  sensorias  portante  oblique  truncato.  Antennae  2:di  paris  setis  lai- 
lutoriis  septem.  Maxillae  processibus  setiforniibus  ciliatis  quattuor.,  quorum 
unu  ceteris  mutto  majore.  Pars  anterior  ranü  interioris  pedurn  Irini  p>aris 
diiobus  ac uleis  crassis  et  uiqjuiformibus  praedita.  Cauda  feminae,  a ledere 
Visa,  clonqata  et  sidis  anqusta,  anqulo  rnartjinis  posterioris  vel  superioris 
intra  fssuram  analem  posito  obtuso  et  parum  exstante,  et  hac  fissura  nltra 
vel  versus  apicem  caudae  incisura  parva  finita,  et  marqine  eodem  ultra  Itanc 
incisuram  seriebus  duabus  (andeorum  rninutorurn  arrnato.  Unques  caudales 
loiaji,  duobiis  aculeis  basedibus  juxta  positis  praediti,  et  in  marqine  concaro 
aculeis  mimdissimis,  quorum  interiores  majores  sunt.  Intestinum  postice  ap- 
p)endice  caeciformi  caret,  sed  ibi  laqueum  dimidium  fornad.  Mas  femina 
quodammodo  rninor,  a latere  visus,  inaequaliter  rotundatus,  pedibus  Imii 
paris  lacmuliferis,  caudaque,  a ledere  visa,  tenui.  Lonejit.  feminae  circ. 
0.8  — 0.9  mill.,  maris  0,64  mill. 

Syii.  (InjdorKs  Baird:  Amials  a.  iMagaz.  of  Xat.  His^torv,  1 ser.  Vol.  XI,  pag.  00, 

tab.  :t,  iig.  1—4.  — 1843. 
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Lifhcctot  teiiiilro.tfris  S.  Fi.sciiki!  : Über  die  in  d.  Unigeb.  von  Sl.  Peteriiliurg  voikommenden 
Cnistaccen  ans  d.  Ordn.  d.  Branchiopcjden  n.  Entoniostiaceen,  etc. 
(Abdr.),  I*ag.  l!td,  Tab.  X,  Fig.  d.  — IS  iS. 


(//d/vo.sM^s* 

H.miii):  Niilni'al  Hisloiy  ol'  tlio  Hritisb  Entomostraca,  j)ag.  1:17,  tab. 
XVI,  lig.  7.  — IS.bO. 

» 

Lilukhop.o  : De  Uruslaceis  ex  Onlinibn.s  Iribus:  Uladoceni,  O.stiacoda^ 
Uopepoda,  in  Scania  occniTentibns,  pag.  S.V,  tab.  VII,  fig.  11.  — 1 8Ö3. 

(liijdoniü 

» 

ScHöni.Kii : Neue  H('iträge  zur  Xalurge.scb.  d.  Cladoceren,  Pag.  13.  — 
18t;:!. 

Lipireu.'^ 

» 

Nouman  a.  Bp.ady:  A Monograpb  of  tbe  Britisb  Entomoslraca,  etc. 
(Extr.),  pag.  1-7,  |)l.  XX,  llg.  .b.  — 1807. 

Clujdoni.'^ 

» 

P.  E.  Miju.KP.:  Daninarks  Cladocera,  pag.  ItlÖ.  — I8(i7. 

» » Ki  nz:  Dodckas  neuer  (Iladoceren,  eie.  (Aialr.),  I*ag.  7 i,  Tal).  III,  F'ig. 

S.  — lS7i. 

» » Hku.icii:  Die  Cladoceren  Döbniens,  ete.  Pag.  lOS.  — 1877. 

» » Sti.nokun  : Die  Cladoeeren  d.  Umgeb.  v.  Hasel,  Pag.  2(il.  — IStbö. 

liemerkiiiKi.  Diese  .\il  weiebl  in  niebreren  Ilinsieliten  von  den  übrigen  Arten  der 
(Jattniig  so  selir  ab,  dass  si(>,  wenn  niebl  eine  besomlere  (Jattnng,  ilocb  wenigstens  eine  be- 
sondei'c  Untergattung  bibbni  sollte. 

Das  Weibchen.  — l^]s  eirciHiI  eine  hedeiiteiulere  (irtisse  als  die 
\er\vaiidten  Formen,  indtan  seine  Läno’O  cdwa  O.s— O.9  Min.  heträgt.  In 
seitlieher  Ansielit  (Tab.  I>.\X\',  Fig.  IS)  ist  es  fast  kreisförmig  oder 
sphärisch,  (dme  jede  Spur  der  Sehalemvinkel.  Die  Jlintei'räiider  sind 
sehr  niedrig.  Die  I nteridinder  sind  naeh  vorne  mit  kurzen  Dörstelien 
ansgestattet.  In  der  Forfsetzimg  dieser  findet  sieh  zur  Innenseite  dei‘ 
Sehale  naeh  hinten  ausserdem  an  diesen  Ivändern  eine  diinne  Falte 
mit  di(dit  steekenden  Hörstehen.  \h)n  ol)en  her  gesehen  ist  es  breit 
oval,  hinten  stdnnäler.  Die  Schalenklapjien  sind  nach  vorne-seit- 
licdi  eoneenti'iseh  gestreift;  und  diese  Streifung  geht  nach  hinten-imten 
in  eine  Retiknlirimg  über,  deren  ziemlich  grobe  Maschen  eoncentrische 
Ivcihen  bilden;  in  der  Mitte  (Fig.  Ih)  finden  sieh  ziemlich  regelmässige, 
5-7-eekige  Maschen,  die  einseitig  verdickt  oder  mit  einem  Höcker  ver- 
sehen sind.  — Der  Kojif  ist  gross,  mit  naeh  hinten  weit  ansgedehnter 
Schale;  er  ist  durch  eine  den! liehe  Linie  von  den  Schalenklappen  ab- 
gegrenzt. \b)r  dem  ,\iige  findet  sieh  eine  Konvexität  der  Sehale.  Das 
K’ostrinn  ist,  auch  von  oben  oder  von  unten,  ansgebreitet  (Fig.  20) 
gesehen,  sehr  lang,  ziigespitzt.  Das  Ange  ist  viel  grösser  als  der  ihm 
mehr  tds  dem  Kostralende  genäherte  7\ngentleek.  Der  Fortsatz  der 
Dberlijipe  (Fig.  21)  ist  rndimentär,  nur  ans  einer  kleinen  unebenen  Kon- 
vexität bestehend. 
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Die  sehr  kurzen,  dicken  Vorderi'ühler  (Fig.  21)  reichen  bei  wei- 
tem niclit  zum  Kostralende  hin.  Gegen  das  distale  Ende  zu  ist  der 
A^orderrand  nach  hinten  gekrümmt;  wo  diese  Krümmung  anfängt,  steckt 
ein  sensitives  Börstchen.  Das  distale,  die  sensitiven  Papillen  tragende 
Ende  ist  schief  abgesclmitten. 

Die  llinterfühler  sind  klein,  mit  7 langen,  gegliederten  Eieder- 
böi’stchen  ausgestattet;  das  l;ste  Glied  des  limenastes  ist  distal  mit 
einem  feinen,  bis  zum  Ende  des  2:ten  Gliedes  hin  reichenden  Stachel 
versehen. 

Die  Mandibehi  sind  kleiner  als  die  Vorderfühler,  am  distalen  Ende 
mit  kurzen  Stacheln,  \'on  denen  einige  gröber  als  die  übrigen  sind,  be- 
waffnet. 

Die  Maxillen  (Fig.  22)  sind  eigenthümlich,  mit  -f  stachel-oder 
börstchenähnlichen.  behaarten  Fmdsätzen  ausgestattet,  ^■on  denen  einer 
viel  grösser  ist  als  die  übrigen. 

Die  fünf  F''uss])aare  sind  grösstentheils  denjenigen  des  C/iijd.  ova- 
lis  ähnlich.  Die  Füsse  des  Esten  Paares  (Fig.  23)  weichen  aber  inso- 
fern ab,  als  die  vordere  Abtheilimg  (c')  des  Innenastes  in  einem  voi- 
deren  Höcker  radiär  steckende  kleinere  Börstchen,  sowie  zwei  grobe, 
am  konkaven  Bande  krenulirte,  hakenähnliche  Stacheln,  ^’on  denen  der 
eine  kürzer,  gröber  und  stärker  gekrümmt  ist,  trägt.  Ausserdem  steckt 
in  dieser  Abtheilimg  ein  langes,  gegliedertes,  distal  ziemlich  dünn  be- 
stacheltes  Börstchen.  Der  der  Anssenseite  des  Innenastes  anliegende 
Aussenast  {d}  ist.  wie  gewöhnlich,  mit  nur  einem  gegliederten,  distal 
kurzgefiederten  Börstchen  ausgestattet.  Der  Maxillärj»rocess  \h)  ist, 
wie  gewöhnlich,  sehr  rndinientär. 

Der  Hinterkörper,  in  seitlicher  Ansicht  (Fig.  23-),  ist  sehr  charak- 
teristisch, lind  zwar  länglich,  sehr  schlanlg  fast  gleichbreit.  Der  den 
After  })roxinialwärts  liegrenzende  Mdnkel  ist  stumi)f,  wenig  heix'orra- 
gend.  Distalw  ärts  wird  der  After  von  einem  seichten  Einschnitt  be- 
grenzt; distal  von  diesem  ist  der  Hinterrand  mit  zwei  Beihen  von  je 
20-30  kleinen,  gegen  das  Kör])erende  an  Grösse  zunehmenden  Sta- 
chelchen,  von  denen  die  ]»roximalen  fast  härchenähnlich  sind,  ansgestattet. 
Das  Körperende  ist  schief  abgeschnitten,  der  krallentragende  FArtsatz 
ziemlich  lang.  Die  F]ndkrallen  sind  lang,  ebenmässig  gekrümmE  wie 
sonst  in  dieser  Gattung  mit  2 Flasalstacheln  bewaffnet,  von  denen  der 
innere  und  kleinere,  weil  grösstentheils  weiter  nach  innen  von  dem 
grösseren  steckend,  im  Allgemeinen  übersehen  worden  ist.  Distal  ^'on 
den  Basalstacheln  steckt  im  konkavem  Bande  eine  Beihe  ziemlich  gro- 
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her,  kleiner(M-,  sowie  distal  von  di(‘sen  bis  in  die  Nähe  der  S[>itze  eine 
Iveilie  sehr  feiner,  fast  liäi-ehenälndieher  Staelielclien. 

Der  Darndainal  bildet  nach  hinten  eine  halbe  Seldinge;  ein  blind- 
darinähidieluM-  Anhani»;  iin  llintei'rnnipfc^  feldl. 

Die  Farbe  ist  dnnkel  ,e;elbbränidieh,  biswcdlen  fast  braun  und  zwar 
in  der  MitU‘  dei’  Sehalenklai»|)en  am  dindvelslen,  wenn  es  das  Winterei 
lrä,e;t,  sehwlirzlieh.  Die  Sehale  ist  stark  glänzend. 

Fs  kommen  zwei  Sonnnereier  vor. 

Das  Männchen  ist  O.tn  Mm,  laiiiL!;.  ln  seitlieher  Ansieht  (Tab. 
LXW’I,  Fig.  1 ) ist  es  weni,u;('i'  ,i>;l(Mehmässi,ü;  <>;erimdet  als  das  M'eibehcn, 
indem  die  Fntei'ränder  dei‘  Sehahmkiapiam  \-oi-ne  (hndlieh  konkav  sind. 
Das  Auge  ist  vei-lddtidsmässig  gi-össer,  aber  das  Rostriim  ist  et\\a 
eben  so  lang  mal  ziigespitzt  wie  lad  ihm.  Di(‘  sein' dicken  mal  kiii'zen 
X’orderfiihlei’  (d’ab.  LXX\’,  Fig.  25 ( sind  \-oriu‘  etwa  in  der  Mitte 
mit  eiiumi  grossen  gegliederten.  sowi(‘  nnmittelbar  |iroximal  (hn'on  mit 
einem  winzigem  sensitivem  Döi-stehen  ansgestattet ; das  distale  Ende  ist 
((iier.  Di(‘  h'iisse  (hrs  l:st(m  Faai‘('s  siial  mit  einem  langen,  sehmalen 
Haken  bewaffnet.  Der  lliid('rk(ir]K‘r  ist,  in  seitlieher  Ansicht  (Fig.  20) 
von  dem  weiblichen  beträchtlich  verschieden.  Dei*  die  Seh\vanzb(irst- 
ehen  ti-agende  Theil  ist  etwas  angesehwollen,  fast  oval  hervorragend, 
l>roximalwärts  den  After  oder  die  Afterfnrehe  lu'grenzend.  Distal  vom 
After  ist  der  llinterkörper  gleiehbreit,  Iveträehtlieh  schlanker  als  beim 
Weibchen,  am  vorderen-nnteren  K’aiale,  ein  wenig  ])roximalwärts  von 
(len  Endkrallen,  mit  einem  kleiiam  Absätze  vei‘s(dien.  im  hinteren-obe- 
r(m  Rande  mit  2 Iveihen  von  je  7-S  kleinen  Stachelchen  sowie  ja-oxi- 
mal  von  diesen  an  jeder  S('ite  mit  d-7  Bnndelchen  sehr  feiner  Stachel- 
chen aiisgestattet.  Die  Endki'allen  (Fig.  27,  schief  von  hinten  mal  von 
innen,  bei  starker  ^’ergrössernng•  gesehen)  sind  etwas  imgleichmässig 
gekrümmt,  wie  beim  M'eibchen  am  konkaven  K’ande  theils  mit  gröbe- 
ren, theils  mit  sehr  feinen  Stachelchen,  sowie  mit  zwei  Basalstacheln  ver- 
sehen, von  denen  der  innere,  kleinere  nach  innen  von  dem  grösseren 
steckt.  Die  Vasa  deferentia  münden  zwischen  den  Endkrallen. 

Die  Farbe  ist  blass  oder  weisslich  gelbbraun;  in  der  Mitte  der 
Schalenkla})j)en  findet  sich  ein  grosser  schwarzbranner  Fdeck. 

Es  kommt  diese  Art  in  Schweden  ziemlich  häutig  in  grösseren 
Bewässern  mal  zwar  in  der  Nähe  der  Ufer  unter  Pflanzen  v on  Scho- 
nen bis  in  den  m'irdlichen  Norrbotten  — Karesnando  — vor.  In  der  Um- 
gegend v(tn  Ui)sala  habe  ich  sie  ziemlich  häidig  im  Fyris-tlnsse  — 
mal  zwar  besonders  in  dessen  Erweiterungen,  dem  »ttfre»  und  »Nedre 
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Föret».  so^^■ie  iin  Mälareii  und  im  iluFbergs-See  gefunden.  13is\vei- 
len  Nvinl  sie  in  Torfgräben  mit  ziemlieli  tiefem  ^^’asser  angetroffen.  Ihre 
kSeliwinnnbewegnngen  sind  gleiehmässig,  wenn  aneh  nieht  sclmell,  und 
zwar  hat  sie,  obschon  nicht  rotirend.  den  Anscliein  einei‘  i'ollenden 
Kugel.  i’brigens  ist  sie  leicht  an  der  dunklen  glänzenden  Fai“be 
kenntlich. 

In  der  Lbngegend  \'on  Fj»sala  erscheint  das  MTdbchen  im  Mai 
bis  in  den  Oktober-November,  das  Männchen  im  Se})tember-Oktober. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen,  Dänemark,  Fin- 
land.  Russland.  J tentschland,  Osterreieh,  der  Schweiz.  Frankreich,  Eng- 
land, den  \'erein.  Staaten  Nordamerikas,  sowie  — nach  G.  O.  Saes  — in 
Australien  vor.  M'ährend  einer  der  schwedischen  wissenschaftlichen 
Expeditionen  nach  denissei  ist  sie  in  der  Nähe  des  unteren  Laufes  die- 
ses Flusses  angetroffen. 


2.  Chydorus  oi/al/s  Kuez. 

(Tah.  LXXVI,  lig. 

Corporis  fhnimie  forma  mtiversa,  a latere  Visa,  roUnalata,  mar<jini- 
hiis  üalmdarwn  testae  fainen  non  aeqnaliter  continnis:  nau'fjine  superiore 
valüularmn  postice  oblique  decurrcnte  et  eariiin  anpulo  posteriore  et  superiore 
saepe  levissbne  indicafo.  Diiplicatnra  setifcra  ciiticulae  supra  et  intra  ]>ar- 
tem  qjosteriorern  niarpinis  inferioris  oaloidarnm  testae  nsque  ad  partem  rne- 
diani  rnarqinis  posterioi'is  porrecta,  et  marqo  inferior  antice  a.e<piaHter  ro- 
tiindatiis.  Fernina  supra  risa  ooata,  antice  transcerse  rotundata  et  postice 
rnajustata.  Valculae  testae  <al  latera  infra  impcrspicue  reticulatae.  Caput 
ferninae  rostro,  a laterihus  onaiihus  viso,  loiajo  et  acuto.  Oculus  macula 
oculari  ni(jra  vel  ocello  inajor.  Processus  lahn  sat  mapnus  et pmstice  acunn- 
ncdus.  Antennae  l:rni  paris  ferninae  hreoes  et  crassae,  antice  seta  et papilla 
(sensoria)^  quarurn  hac  prope  apicem  antennae  posita.  Antennae  A.di  pans 
setis  natatorüs  octo,  quarurn  seta  articuli  l:nd  ranii  interioris  rninmia,  ta- 
rnen hunc  rarnuru  excedente.  Maxittae  processibus  setiforrnibus  citiatis  tri- 
bus,  (piormn  nno  ininore.  Cauda  ferninae,  a latere  visa,  brevts,  tcda  et 
apicem  versus  parum  anpustior,  fssura  ancdi  circiter  in  parte  rnedia  lon- 
pitudinis  caudae  sita,  anputoque  marpinis  posterioris  vel  supenons  intra 
tianc  fissuram  sito  acuto  et  bene  exstante,  marpineque  acideifero  extra  fissu- 
rani  convexo  et  dernuni  rotundido.  Aculei  liujus  marpinis  parci,  sotito 
modo  in  series  duas  dispositi,  circ.  12— lö  in  unaqucajue  serie.  Marpo 
anterior  vel  inferior  caudae  incisuris  parvis  circ.  (i.  Unpues  caudales  me- 
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diocres,  aaileis  I)ascdibiis  duoJms,  (piorwn  inieriore  minirno.  Mas  fernina 
nun  midtü  minur,  a latere  vistis  fere  ovato-rohmdatns,  rostro  a latere  visu 
ohtusüisculo  et  snpra  vel  infra  visu  uhtusu  et  mucrunaiu.  Antennae  Irrni  paris 
antice  setis  sensuriis  dnahus,  (piaram  una  articidata,  et papillis  sensuriis  dua- 
hus.  Gaiida  ejus  a latere  Visa  paruni  anf/iista,  marcjine  pusteriure  vel  supe- 
riore  intra  fissurani  analem  prufumle  sinnatu,  et  ultra  eandem  subüliter  et  ex 
p>arte  fasciculatim  aculeatu,  marfjineijue  anteriore  vel  infMiureinparterriedia 
fjibbu.  Un<)iies  ejus  caudales parvi,  sed  duubus  aculeis  basalibus  instructi.  Ori- 
ficia  vasiurn  defhxntimn  in  marfjine  anteriore  vel  inferiore  inter  fjibbmn  et  api- 
cem  caudae  sita.  — Loiajit.  feminae  circ.  ().&  — (). m riiill.pniaris  circ.  Gas  riiill. 

Syii.  ClnjUonis  ooaUs  Kurz:  Dodekas  neuer  Cladoceieu,  eie.  (Alidr.),  Pag.  73,  Tal».  111,  Fig. 
11.  — I87i. 

» laOis  Hki.lh.'h:  Die  Cladoeereii  Dölimeiis,  etc.  Fag.  1 ()!),  Fig.  Gi  A üT). — 1877. 

» oraUs  (!.  ().  Saus:  Oversigt  af  Norges  Crustaceer  (Hraiicliiopoda,  Ostracoda, 

tiin  ipedia) ; tllii’istiaiiia  Videiisk.  Selsk:s  Forli.  1890,  N:o  1.  (Aftr.), 
pag.  50.  — 1890. 

» » F.  Matilk:  Die  Gladocereii  d.  L’nigegend  v.  .Moskau;  Bullet  de  la  So- 

ciete  Imp.  des  Naluralistes  de  Moseou,  aimee  1890,  N:o  1,  Fag.  Dil. 
— 1890. 

» JutKS  1dkm:  ihm,  Fl.  V,  Fig.  49  a. 

Bemerkmvj.  Wie  Hellicu  glaubte  ich  auf'aiigs,  diese  Art  sei  mit  Chi/donitt  latus  Saks 
synonym,  seitdem  ich  aber  das  ausgehildete  Männchen  kennen  lernte  und  Saus  die  Güte  ge- 
haht_,  mir  Skizzen  des  Männchens  sowie  des  Weibchens  seiner  Art  mitzutheilen,  hin  ich  von 
deren  Art  Verschiedenheit  tiherzeugt  '). 

Das  Weibchen.  — Die  Kürperläiige  beträgt  0.6 — 0.64  ^Iio.  In  seit- 
lieher  Aiisiclit  (Tab.  LXXM,  Fig.  2|  ist  es  iingleichinässig  gerundet. 
Die  obere  Kontur  ist  am  öftesten  halbkreisförmig,  aber  der  hintere 
fast  gerade  Theil  ist  schief  nach  imten-hinten  geneigt,  in  einen  sehr 
sehwachen  oberen-hinteren  ^\dnkel  endigend.  Die  freien  Hinterränder 
sind  sehr  niedrig,  die  unteren-hinteren  mul  die  vorderen  Ecken  gleich- 
mässig  abgerundet,  ^"om  Anfang  des  vorderen,  aufwärts  geneigten 
Theils  der  Unterränder  der  Sehalenklappen  nach  hinten  bis  zur  Mitte 
der  Hinterränder  findet  sich  nach  innen  die  der  Gattung  charakteri- 
stische Schalenfalte,  deren  dicht,  kammartig  steckende  Börstchen  eine 
Fortsetzung  des  Börstchenbesatzes  des  aufwärts  geneigten  Theiles 
bilden.  Von  oben  her  gesehen  ist  es  oval,  hinten  schmäler,  vor- 
ne quer  abgerundet.  Die  Schalenklappen  sind  nach  unten  seitlich 

b Nach  der  den  mäimlichen  Hinterkörper  darstellenden  Fig.  49,  a bei  Matile  (1.  c.) 
zn  urlheilen  hat  er  die  fragliche  Art  offenbar  mit  CJii/doras  latus  verwechselt. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  ®/vn  1900. 
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sc'hwach  retikiilirt.  — Die  Ko])fschale  ragt  weit  nach  hinten  zurück; 
die  Grenzlinie  gegen  die  Schalenklappen  ist  meistens  nndentlich.  Das 
Rostrnm  ist  von  allen  Gesichtspunkten  ans  gesehen  lang  und  spitzig, 
lind  das  Auge  grösser  als  der  ihm  mehr  als  dem  Rostralende  genä- 
herte Aiigenlleck,  Der  Fortsatz  der  Oberlippe  ist  dem  unten  beschrie- 
benen lind  abgebildeten  männlichen  ähnlich,  und  zwar  mässig  gross, 
unten  abgerundet,  hinten  ziemlich  schmal  zngespitzt. 

Die  ^'orderfühler  (Fig.  3)  sind  kurz,  dick  und  schwach  gekrümmt, 
kaum  die  Mitte  des  Rostrums  erreichend;  etwa  in  der  Mitte  des  Vor- 
derrandes steckt  ein  sehr  langes  sensitives  Börstchen  und  in  demsel- 
ben Rande,  aber  dem  Ende  näher  eine  sensitive  Papille  sowie  im  Ende 
selbst,  wie  gewöhnlich,  sensitive  Papillen  von  verschiedener  Länge. 

Die  Hinterfühler  (Fig.  4)  sind  zwar  kurz,  aber  mit  langen,  dünn 
gefiederten  Schwimmbörstchen  ausgestattet.  Der  Aussenast  trägt  am 
Ende  des  Esten  Gliedes  einen  kurzen  Stachel  und,  wie  gewöhnlich,  am 
Ende  des  3:ten  Gliedes  3 Schwimmbörstchen,  von  denen  eins  kürzer 
ist.  Der  Innenast  trägt  am  Ende  des  Esten  Gliedes  1 ganz  kleines, 
aber  gegliedertes,  bis  an  oder  über  das  Ende  des  Astes  hin  reichendes 
Schwimmbörstchen,  am  2 den  Gliede  ein  sehr  langes  und  am  3:ten  3 
Schwimmbörstchen,  von  denen  eins  kürzer  ist.  Es  gehören  also  8 
Börstchen  zu  diesen  Fühlern. 

Die  Mandiheln  sind  wie  gewöhnlich  gebaut. 

Die  Maxillen  (Fig.  5j  sind  mit  3 behaarten  Fortsätzen  oder  Sta- 
cheln, von  denen  einer  viel  kleiner  ist  als  die  übrigen,  ausgestattet. 

Die  fünf  Fnsspaare  sind  im  Allgemeinen  denjenigen  der  Gattung 
Peratacantha  ähnlich.  Die  Abweichungen  sind  wie  folgt. 

Die  Füsse  des  Esten  Paares  (Fig.  ö,  der  linke  von  aussen)  sind 
mit  einem  länglichen  sackähnlichen  Anhänge  (c)  versehen;  der  ein 
grosses  gegliedertes  Börstchen  tragende  Aussenast  (d)  ist  schwach 
entwickelt;  die  vordere  Abtheihmg  [e]  des  Innenastes  hat  drei  stachel- 
ähnliche, gegliederte,  ähnlich  gebaute,  nach  hinten  an  Grösse  abneh- 
mende Börstchen;  fünf  der  vorderen  stachelähnlichen,  gegliederten 
Börstchen  des  hinteren  Theils  des  Innenastes  (e)  sind  kurz  mit  brei- 
tem, fast  lanzettenförmigem  distalen  Gliede;  nach  hinten  von  ihnen 
finden  sich  ausserdem  zwei  anders  geformte  Börstchen. 

Die  Fig.  7 stellt  denselben  Fuss  eines  anderen  Exemplares,  von 
derselben  Seite  aus  gesehen,  dar.  Der  Aussenast  [d)  und  die  vordere 
Abtheilung  [e)  des  Innenastes  sind,  wie  es  oft  der  Fall  ist,  über  die 
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hintere  Abtheilung  des  Innenastes  (e)  uingebogen;  die  genannten  Börst- 
ehen  dieser  Abtheiliing  sind  weniger  entwickelt. 

Die  Füsse  des  2:ten  Paares  (Fig,  8,  der  linke  von  innen)  sind 
denjenigen  bei  Feratacantlia  fast  ganz  ähnlich,  aber  das  Bürstchen  des 
Aussenastes  ist  länger,  mehr  bürstehenähnlich. 

Die  Füsse  des  Ikten  Paares  (Fig,  9,  der  rechte  von  innen)  sind 
zwar  denjenigen  bei  Peratacantlia  sehr  ähnlich,  aber  am  Stiele  («)  fin- 
det sich  })roximal  vom  sackähnlichen  Anhänge  ein,  wie  es  scheint,  bei 
jener  Gattung  fehlender,  behaarter,  eingeschnittener  Zipfel.  Auch  scheint 
der  Maxillärprocess  (5)  mehr  entwickelt  zu  sein. 

Die  Füsse  des  d:ten  Paares  (Fig.  10,  der  rechte  von  innen)  wei- 
chen durch  den  Bau  des  Maxillär})rocesses  (5),  des  Innenastes  (e)  sowie 
des  Basalzipfels  des  Stieles  (u)  von  denjenigen  bei  Peratacantlia  ab.  . 
Einige  Börstchen  des  Maxilläi’processes  sind  hier  nur  durch  kurze  Sta- 
cheln vertreten;  die  Börstchen  und  Stacheln  des  Innenastes  sind  z, 
Theil  verschieden  geformt. 

Die  Füsse  des  5:ten  Paares  (Fig.  II,  der  rechte  von  innen)  wei- 
chen nur  durch  die  Form  des  Aussen-  und  des  Innenastes  (cf  und  e), 
und  zwar  unbedeutend,  von  denjenigen  bei  Peratacantlia  ab. 

Der  Ilinterkörper,  in  seitlicher  Ansicht  (Fig.  12),  ist  kurz,  breit, 
gegen  das  Ende  zu  kaum  ^’erjüngt,  demjenigen  des  ^^"eibchens  von 
Chyclorus  spliaericus  sehr  ähnlich.  Der  etwa  in  der  ^Nlitte  des  hinteren- 
oberen Randes  belegene  After  wird  })roximalwärts  von  einem  ziemlich 
stark  hervorragenden  spitzen  ^^änkel  begrenzt.  Distal  vom  After  ist 
dieser  Rand  konvex,  am  Ende  abgerundet,  mit  zwei  Reihen  von  je 
12-15  ziemlich  kleinen  Stacheln.  Zu  den  Seiten  des  Afters  stecken 
einige  Härchen.  Im  vorderen-nnteren  Rande  finden  sich  5-0  kleine 
Absätze.  Die  Endki-allen  sind  mässig  gross,  mit  2 Basalstacheln,  von 
denen  der  innere  sehr  klein  ist. 

Am  Darnikanal  findet  sich  hinten  ein  kurzer  blinddarmähnlicher 
Anhang. 

Die  Farbe  ist  gelbbraun,  und  zwar  gewöhnlich  hell,  aber  biswei- 
len dunkel. 

Es  kommen  zwei  Sonnnereier  in  der  Bruthöhle  und  ein  Win- 
terei vor. 

Das  Männchen  ist  nicht  viel  kleiner  als  das  Weibchen,  und  zwar 
etwa  0.48  Mm.  lang.  In  seitlicher  Ansicht  (Fig.  13)  ^)  ist  es  oval-ge- 


’)  Das  ahgel)ildote  Exemplar  ist  am  22  Oktolier  im  Kimgsparken  bei  Upsala  gefangen. 
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rundet,  niedriger  als  beim  Weibchen.  Die  obere-hintere  Ecke  der  Seha- 
lenklappen  ist  am  öftesten  abgerundet,  mitunter  schwach  angedentet; 
die  Unterränder  sind  vorne  schwach  konkav.  Das  Kostrum  ist,  in 
der  Seitenansicht,  kürzer  als  das  weibliche,  am  Ende  etwas  abge- 
stumpft; wenn  von  oben  oder  von  unten,  unter  Druck,  gesehen  (Fig. 

ist  es  sehr  stnm[)f,  mit  einer  kleinen  besonderen  Spitze  (Mucro) 
in  der  Mitte  des  Endes  ansgestattet.  Der  Fortsatz  der  Oberlippe  (Fig. 
15)  ist  dem  weiblichen  ähnlich,  hinten  ziemlich  ansgezogen  und  zuge- 
spitzt. Die  \"orderfühler  (Fig.  15)  sind  sehr  dick,  das  Kostralende 
nicht  erreichend ; vorne,  etwa  in  der  Mitte,  steckt  ein  feines^  distal 
davon  ein  gröberes  gegliedertes  sensitives  Eörstehen  und  noch  wei- 
ter distalwärts  in  einem  Absätze  zwei  sensitive  Papillen;  hinten  stec- 
ken in  der  Nähe  des  Endes,  in  einem  Absätze,  eine  und  am  Ende 
5-0  sensitive  Papillen.  Die  Füsse  des  Esten  Paares  (Fig.  10,  der 
rechte  von  innen)  sind  mit  einem  gut  entwickelten,  grossen  Haken 
ausgestattet.  Der  Hinterköi‘i)er,  in  seitlicher  Ansicht  (Fig.  17),  ist  sehr 
charakteristisch,  von  demjenigen  der  übrigen  Arten  sehr  verschieden, 
und  zwar  wurde  durch  ihn  meine  Anfmerksamkeit  anf  die  Art  gelenkt. 
Er  ist  nicht  schmal  oder  distal  stai'k  eingeschnürt,  wie  bei  den  mei- 
sten anderen  Männchen  dieser  Gattung,  sondern,  obgleich  etwas  schmä- 
ler als  der  weibliche,  ziemlich  breit,  am  llinteri'ande  zwischen  dem  die 
Schwanzbörstchen  tragenden  Fortsatze  und  dem  After  tief  nnd  weit 
konkav,  am  ^Mrderrande,  in  der  Mitte,  mit  einem  mehr  oder  weniger 
hervorragenden  Buckel  versehen;  zwischen  diesem  und  den  Endkrallen 
münden  die  Vasa  deferentia.  ^Mn  den  Seiten  des  Afters  ab  distalwäi-ts 
finden  sich  am  Hinterrande  zaldreiche  winzige,  fast  härehenähnliche 
Stachelchen;  zu  den  Seiten  des  Afters  stecken  übrigens  Bündelchen 
sehr  kleiner,  feiner  Stachelchen.  Die  ziemlich  kleinen  Krallen  sind  mit 
2 Basalstacheln,  von  denen  der  innere  sehr  winzig  ist,  bewaffnet. 

Die  Farbe  ist  mehr  oder  weniger  hell  gelbbraun. 

Die  Art  scheint  in  Schweden  ziemlich  selten  zu  sein  nnd  zwar 
habe  ich  sie  mir  in  einigen  im  Sommer  austrocknenden  Wassertümpeln 
im  »Kungsparken»  und  im  Walde  bei  Nordby  bei  Upsala  sowie  in 
einem  Tümpel  bei  Dalarö  in  Södermanland  angetroffen.  Durch  Dr.  F. 
Trybom  habe  ich  sie  aus  der  Insel  AVäderö,  aus  Oskarsström  und  aus 
einem  Tümpel  unweit  des  Ufers  des  Sees  Lygnaren,  alles  in  Hailand, 
bekommen.  Sie  scheint  ausschliesslich  kleineren  austrocknenden  Ge- 
wässern anzugehören.  Bei  Upsala  erscheint  das  Weibchen  sogleich 
nach  dem  Eisgänge  im  April  oder  Anfang  Mai,  ist  im  Sommer  ver- 
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sehvvundcn,  iritt  al)Ci‘  ini  IIcM-bstc,  sogar  ini  S})ätherbste  bis  in  den  Xo- 
\'eniber-  Deeeniber,  wenn  die  (Jräben  wieder  mit  Wasser  gefüllt  sind, 
oder  unter  dem  Kise  anf.  Das  Männehen  erscheint  im  Se])teniber  bis 
in  den  November  Deeeniber. 

iViisserhalb  Schwedens  kommt  sic  in  Norwegen,  Österreich,  Knss- 
land,  sowie  wahi-scheinlich  in  mehreren  anderen  Ländern  Europas  vor. 

11.  Chydorus  latus  G.  G.  Saes  Ö- 
(Tal).  LXXVl,  fig.  IS  A l!»;  Iah.  LXXVII,  lig.  1—7.) 

Corporis  feminae  formn.  nniversa,  a latere  visu,  eklem  feminae  spe- 
ciei  (Uitecedentis  fei'e  omniiio  similis  et  rotiuidata,  sed  apud  exemplaria 
adulta  et  heue  evolukt  ekdior  et  (dtitudine  lonfjitadini  ae(piaU.  VcdGidanun 
(üifjulus  posterior  et  superior  plerunKiue  fere  imperspicum,  et  pa;rs  anterior 
(ulscendens  eariim  marpinis  inferioris  loufja,  et  flexione  celeri  a,  parte  poste- 
riore disjnncta.  Ihipliadura  setifera  cidicidae  supra  et  intra  partem  poste- 
riorem -marpiiiis  inferioris  valvularum  testae  non  ad  partem  mediain  mar- 
(jinis  posterior is  porrecfa.  Femina  supra  oisa  fere  ovata,  et  postice  angu- 
stior.  Valüulae  tostae  sculptnra  persjncua  carentes.  Capitis  testa  superior 
et  posterior  plenmapie  linea  perspicua  et  lange  retro  porrecta  a valmüis 
testae  disjnncta.  Rostrum  sat  hreve,  tarnen  a laterihus  ornnibus  Visum  acn- 
minaturn.  Genius  sat  parvns.,  tarnen  ■macnla  ocnlari  nigra  vel  ocello  rngjor. 
Processus  Icdiri  magniis  et  postice  angustedus  et  acutus.  Äntennae  l:mi  pa- 
ris  feminae  hreves  et  crassae,  quamvis  apicem  oersus  angustiores,  et  fere 
in  parte  inedia  marginis  anterioris  seta  sensoria  praeditae.  Äntennae  2:di 
paris  tantummodo  setis  nataioriis  septem  et  ad  apicem  articuli  l:mi  rami 
interioris  aculeo  paroo  instructae.  Cauda  feminae,  a latere  Visa,  eklem  fe- 
minae speciei  antecedentis  fere  omnino  similis,  tarnen  paullo  minor  et  apicem 
versus  quodammodo  angustior.  Angulus  marginis  posterioris  vel  superioris 
intra  fissuram  anedem  vedde  acutus  et  exstans.  Aculei  marginis  dicti  ultra 
fissuram  analem  parvi  ei  in  utraque  Serie  circ.  10—12.  Ungues  caudales 
rnediocres,  aculeis  hasalihus  duohus,  quorum  interiore  minimo,  et  ultra  hos 
aculeos  in  margine  concavo  aculeis  vel  ciliis  minutissimis  praediti.  Mas 
femina  quodammodo  minor,  a latere  visus,  fere  rotundedo-ovatus,  edtitu- 
dine  maxima  ante  partem  mediam  sita,  rostro  hreviusculo  et  ohtusiusculo, 
et  supra  vel  infra  viso  ohiuso  neque  mucronato.  Ocellus  circ.  in  parte  me- 
dia  inter  oculum  et  apicem  rostri  situs.  Äntennae  l:mi  paris  crassae  api- 

h Prof.  Saks  hat  mir  gütigst  Skizzen  sowohl  von  dieser  Art  als  von  Chydorus  piger 
initgetheilt. 
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cem  rostri  circ.  assequentcs,  antice  circ.  in  parte  rnedia  seta  articulata  sen- 
soria  et  supra  eandem  seta  parva  sensoria,  et  praeterea  ihideni  papilUs 
d nah  US  sensoriis,  quarum  una  ap  ici  prop  iore.  Hamdus  pedian  l:mi  paris 
longus  et  plerimique  idtra  margines  valvulariim  exstans.  Cauda  ejus  a la- 
tere Visa  ad  fissuram  analem  valde  emarginata,  et  ultra  eandem  angusta, 
quamvis  apicem  versus  pauUo  latior.  Angulus  marginis  p)osterioris  vel  su- 
perioris  Intra  fissuram  analem  acutus  et  valde  exstans.  Ungues  caudcdes 
ejus  'parvi  et  eorum  aculeus  hascdis  sat  crassus  et  in  apice  caiidae  positus. 
Intestinum  postice  appendice  caeciformi  instructimi  et  interdum  laqueum  fere 
triplicem  formans.  Longit.  feminae  O.se  — O.ee  milL,  maris  circ.  0.46  rnill. 

Syn.  Chydonts  latus  G.  U.  Sars:  Üm  de  i ümegiien  af  Ghristiania  forekommende  Gladoce- 
rer.  (Aiidet  Bidrag);  Vid.  Sdsk:s  i Ghristiania  Forhandl.  1861,  (Aftr.), 
[tag.  41.  — 186;2. 

» » Daday  de  Dees  : Grustacea  Gladucera  Faiuiai  Huiigaricae,  pag.  88,  tal). 

1,  fig.  7 A 11.  — 1888. 

» » G.  0.  Sars  : Oversigt  af  Norges  Grustaceer.  (Branchiopoda,  Ostracoda, 

Girripedia) ; etc.  (Aftr.)  [)ag.  14.  — 1890. 

» » Stinuelin:  Die  Gladocereii  der  Umgeb.  vun  Basel,  etc.  Pag.  261,  Tab. 

VIII,  Fig,  43-45.  - 1895. 

» » Stenroos:  Die  Gladocereii  der  Umgebung  von  Helsingfors;  Acta  Socie- 

tatis  pro  Fauna  et  Flora  Feimica,  \ml.  XI,  N:o  2,  (Abdr.)  Pag.  37. 
— 1895. 


Bemerkung.  Sowohl  die  Mäimcbeii  als  die  Weibchen  dieser  Art  stehen  in  ihrem 
Bau  der  folgenden  so  nahe,  dass  es  mitunter  schwierig  ist  sie  von  grösseren  Formen  derselben 
zu  unterscheiden  und  zwar  könnte  man  geneigt  sein  sie  nur  als  eine  luxuriirende  Form 
derselben  zu  betrachten.  Die  folgende  Art  variirt  nämlich  bedeutend,  sowohl  hinsichtlich  der 
Grösse  als  der  Schalenskulptur,  welche  hei  einigen  Sommer-  und  Herhstformen  bisweilen  fehlt; 
da  aber,  von  der  Grösse  abgesehen,  auch  etliche  andere  Unterschiede  zwischen  ihnen  sich  fin- 
den, scheint  es  mir  jedoch  am  richtigsten  zu  sein,  wie  Sars  und  andere  diese  Formen  als 
Arten  zu  trennen. 


Das  Weihehen.  — Die  Kürjierlänge  erwachsener  Individuen  be- 
trägt 0.56 — 0.66  Mm.  In  seitlicher  Ansicht  (Tab.  LXXVI,  Fig.  18)  ist  es 
gerundet,  dem  MTibchen  der  vorigen  Art  fast  ganz  ähnlich;  bei  älte- 
ren, völlig  entwickelten  Exemplaren  ist  aber  die  Höhe  grösser,  der 
Länge  etwa  gleich  kommend.  Der  hintere-obere  Winkel  ist  am  öfte- 
sten mehr  oder  weniger  undeutlich;  der  vordere  aufwärts  geneigte 
Theil  der  Unterränder  der  Schalenklappen  ist  sehr  lang,  durch  eine 
plötzliche  Abrundung  von  dem  hinteren  abgegrenzt;  die  innere  börst- 
chentragende  Falte  erstreckt  sich  nicht  bis  zur  Mitte  der  Ilinterränder 
zurück.  Von  oben  her  gesehen  ist  es  oval,  hinten  schmäler.  Die 
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Schalenkla])})en  sind  nicht  glänzend,  ohne  deutliche  Skul])tnr.  — Die 
weit  nach  hinten  ragende  Kopfschale  ist  gewöhnlich  durch  eine  feine 
Linie  von  den  Schalenklappen  abgegrenzt.  Der  Vorderkoj)f  ist  ver- 
hältnismässig klein,  das  Kostrinn  küi-zer  als  bei  der  folgenden  Art, 
von  allen  Seiten  aus  gesellen  zugespitzt,  wenngleich  die  Spitze  nicht 
lang  ist.  Das  Auge  ist  nnbeträchtlich  grösser  als  der  ihm  mehr  als 
dem  Ivostralende  genäherte  Angenlleck.  Der  Fortsatz  der  Oberlippe 
(Fig,  19)  ist  ziemlich  gross,  unten  abgerundet,  hinten  in  eine  sehr 
lange  Spitze  anslanfend. 

Die  Vorderfiihler  (Fig.  19)  sind  kurz,  dick,  gegen  das  Ende  vei- 
jüngt,  vorne  ein  wenig  distal  von  der  Mitte  mit  einem  sensitiven  Börst- 
chen  ansgestattet. 

Die  Hintei'fühler  (ragen  lun-  7 Sehwimmbörstchen;  das  Este 
(died  des  Innenastes  ist  am  Ende  nur  mit  einem  kleinen  Stachel  aiis- 
gestattet. 

Die  Fiisse  sind  denjenigen  der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber 
diejenigen  des  Esten  Paares  (Tab.  LXXVII,  Fig.  1,  der  linke  von  innen) 
weichen  dai'in  ab,  dass  der  Anssenast  {<!)  etwas  länger  ist,  am  Ende 
ausser  dem  langen  gegliederten  Böi-stchen  einen  kleinen  Stachel  ti-a- 
gend;  dass  die  vordere  Abtheihmg  des  Innenastes  (e'),  ausser  zwei 
längeren  gegliederten  Börstchen,  einen  groben,  gegen  das  Ende  etwas 
gekrümmten,  ungegliederten  Stachel  hat,  sowie  endlich  darin,  dass  die 
Börstehen  des  hinteren  Theiles  des  Innenastes  (e)  verschieden  geformt 
sind. 

Der  llinterkörper  ist  in  seitlicher  xVnsicht  (Fig,  2)  zwar  demjeni- 
gen des  MAibchens  der  voi'igen  Art  sehr  ähnlich,  aber  kleiner,  gegen 
das  Ende  etwas  verjüngt.  Der  den  After  proximalwärts  begrenzende 
Winkel  ist  sehr  spitz,  hervorragend.  Es  steeken  je  etwa  10-12  kleine 
Staehelchen  in  den  beiden  Reihen  des  Jlinterrandes.  Die  mässig  gros- 
sen Endkrallen  sind  mit  2 Basalstacheln  versehen,  von  denen  der  in- 
nere sehr  klein  ist,  sowie,  am  konkaven  Rande,  mit  sehr  feinen  Sta- 
chelchen  oder  Härchen. 

Der  Darmkanal  bildet  bisweilen  2 '/2  Sehlingen  (Fig.  3);  nach 
hinten  findet  sieh  ein  kleiner  blinddarmähnlieher  Anhang. 

Die  Farbe  ist  mehr  oder  weniger  hell  gelbbrännlich. 

Es  kommen  zwei  Sommereier  und  ein  Winterei  vor. 

Das  Männchen  ist  etwa  0.46  Mm.  lang.  In  seitlicher  Ansicht  (Fig. 
4)  ist  es  fast  gerundet-oval,  die  grösste  Höhe  vor  der  Mitte  belegen; 
das  Rostrum  ist  kürzer  als  das  weibliche,  etwas  abgestumpft,  und  — 
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wenn  vun  oben  oder  von  unten  her  (Fig.  5)  ’)  gesehen  — sehr  stumpf, 
ohne  Endstachel  oder  Miicro.  Das  Auge  ist  merkbar  grösser  als  dei- 
etwa  in  der  Mitte  zwischen  ihm  und  dem  Kostralende  bele<>;ene  Aim-en- 
Heck.  Der  Fortsatz  der  Oberlipj)e  (Fig.  Oj  ist  hinten  etwas  weni- 
ger als  beim  MAibchen  ansgezogen.  Die  Vorderfühler  (Fig.  0),  wenn- 
gleich kurz  lind  dick,  reichen  etwa  bis  zinn  I Astralende  hin.  A'orne 
stecken  etwa  in  der  Mitte  ein  gegliedertes  und  ein  kleineres  unge- 
gliedertes sensitives  Börstchen  sowie  2 sensiti^■e  Pajiillen,  von  denen 
die  eine  dem  Ende  näher  steckt.  Die  Ensse  des  Esten  Paares  sind  je 
mit  einem  langen,  am  öftesten  über  die  Känder  der  Sehalenklappen 
hinaus  ragenden  Haken  liewaffnet.  Der  Hinterkörper,  in  seitlicher  An- 
sicht (Fig.  7),  ist  von  demjenigen  des  Männchens  der  vorigen  Artsehr 
verschieden,  dagegen  demjenigen  der  folgenden  fast  ganz  ähnlich,  und 
zwar  an  der  Basis  breit,  am  After  sehr  ausgebiichtet  oder  konkav, 
distal  vom  After  sehr  schmal,  jedoch  gegen  das  Ende  etwas  breiter, 
fast  keulenförmig.  Am  Hinterrande  distal  vom  After  fehlen  Stacheln 
oder  Härchen.  Die  Endkrallen  sind  klein,  mit  je  einem  zwar  kurzen, 
aber  ziemlich  dicken  Basalstachel  ausgestattet;  hinten-oben  von  den- 
selben münden  die  Vasa  deferentia. 

Die  Earbe  ist  bei  älteren  Individuen  dunkler  gelbbraun  als  beim 
MAibchen. 

Die  Art  kommt  in  Schweden  von  Schonen  bis  wenigstens  Jämtland, 
wo  ich  sie  unweit  des  Bahnhofs  Bräcke  angetroffen,  vor.  AVahrsehein- 
lich  geht  sie  aber  noch  weiter  gen  Norden,  da  ich  sie  in  den  Poms- 
dalsfjellen  in  Norwegen  an  der  Schneegrenze  im  August  gefunden. 
Sie  lebt  an  den  Ufern  von  Seen,  langsam  tliessenden  Elüssen  nud  Tüm- 
})eln  unter  Pflanzen  und  zwar  gewöhnlich  zerstreut.  Auch  tritt  sie  mit- 
unter in  schwach  brackischem  Wasser,  z.  B.  in  der  Ostsee  bei  Dalarö 
und  — nach  Stexeoos  — bei  Helsingfors  auf.  In  Ujiland  habe  ich 
sie  in  mehreren  Seen,  wie  Mälaren,  Tänmaren,  dem  Wendelsee,  W'all- 
oxen,  dem  Säbysee  u.  s.  w.,  in  Schonen  im  Araslöfs  See  und  im  Helge- 
Pdusse,  in  Blekinge  im  Konnebyflusse  vorgefunden.  Das  MAibchen 
erscheint  in  Upland  im  Mai  bis  in  den  Oktober — November,  das  Männ- 
chen im  September — Oktober. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen,  Einland,  Ungarn, 
der  Schweiz  und  Frankreich  vor. 

h Diese  Form  des  Rostrums  ist  von  derjenigen  des  Männchens  der  folgenden  Art 
sehr  verschieden,  und  zwar  siiriclit  sie  ihrerseits  cntscliieden  für  die  Trennung  lieider  als 
hesoiulere  Arten. 


ClADOCEEA  SUECIiE. 


4.  Chydorus  sphaericus  (<).  F.  Müllee). 

(Tal).  LXXVIl,  fi«.  N — ‘■2T).) 

Corporis  fhnirii.ü  forma  miivarsa,  a latere  visu,  eidern  feminae  spe- 
ciei  antecedeiitis  siudlis  et  rotundata,  sed  praeterea,  satis  variahilis  et  inter- 
dam  minus  rotimdata.  Valvidarum  anfjulus  posterior  et  superior  interdum 
perspianis,  interdum  (d)seus.  Duplicadura  setifera  cutieulae  supra  et  intrn 
partem  i)()steriore'tn  marpinis  inferioris  Vidmdariim  testae  tantammodo  par- 
tem  infinut'in  nurrpinis  posterioris  attinpens.  Femina  supra  visu  fere  ovata, 
latitudive  maxima  in  parte  media  situ  et  capite  antice  trnnsverse  concexo, 
vel  interdum  latitudine  maxima  aide  partem  mediarn  situ.  VaJvnlae  testae 
plerunapte  plus  vel  minus  perspieue  reticulatae,  maculis  ö-ii-anpuhdis  et  infra. 
in  series  concentricas  et  cum  marpine  inferiore  parallelis  dispositis;  inter- 
dum tuhermlatae,  tuherculo  rninido  in  parte  media  cujusqtie  nutculae,  etiarn- 
que  interdum  testa,  capitis  simili  modo  tuberciduda;  et  interdum,  sed  raro, 
scul'ptura  pei'spicua  carentes.  Capitis  testa  superior  et  posterior  linea  per- 
spicua  et  lonpe  retro  porrecta  a valcuUs  testae  disjuncta.  Rostrum  sat  lon- 
pum,  a kderUnis  omnibus  visum  acuminatum.  Ccidus  sid  parcus,  niacula 
oculari  nlpra  vel  ocello  jderuinque  quodamniodo  major,  et  ocellus  oculo  quam 
apici  rostri  propior.  Processus  labri  sat  mapnus,  antice  et  infra,  rotunda- 
tus  et  postice  (dtenuatus  et  acuminatus.  Antennae  Imii  paris  breves  et  crassae, 
non  apicem  rostri  assequentes,  et  antice  fere  in  parte  media  seta  sensoria 
prasditae.  Antennae  2:di  paris  setis  naiatoriis  septem.  Cauda  feminae,  a 
ledere  visu,  eidem  feminae  speciei  antecedentis  fere  omnino  similis,  brevis  et 
sed  lata  et  parnm  apicem  versus  anpustior;  anpulo  nuu'pinis  posterioris  vel 
superioris  intra  fissuram  anedem  acnto  et  exstcente,  anpulo  tepicedi  posteriore 
rotundato,  et  eiculeis  Itujus  marpinis  parvis  et  circ.  8 — 10  in  unaquaque 
Serie.  Unpues  caudales  feminae  mediocres,  in  meerpine  conceivo  ciliedi  vel 
subtilissime  aculeedi,  et  eiculeis  duobus  basedibus,  quorum  interiore  rninimo. 
— Mas  femina  minor,  a latere  visus  inique  rotundatus,  einpulo  oedvularum 
posteriore  et  superiorc  indiccdo,  et  niarpinis  inferioris  veilvularum  parte  een- 
teriejre  adscendente  flexione  celeri  et  exsteente  a parte  posteriore  disjuncta. 
Rostrum  a latere  visum  obtusiusculum,  et  a latere  superiore  vel  inferiore 
Visum  antice  ledum  et  transverse  fere  truncedum  vel  parum  cemvexum,  et  in 
parte  media  marpinis  anterioris  aculeis  duobus  niimtissimis  praeditum. 
Antennae  l:mi  paris  crassae  et  vix  apicem  rostri  assequentes,  antice  setis 
duabus  sensoriis,  quarum  una  majore  et  articulata,  et  una  papiUa.  sensoria 
prope  apicem,  et  pKipillis  sensoriis  apicalihus  sat  lonpis  praeditae.  Hamulus 
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pedurn  l:mi  paris  longns  et  extra  marglnes  oalmdarimi  testae  exstans.  Gauda 
marin  a latere  visa  eideni  marin  npeciei  antecedentin  fere  omninn  nimilin: 
nimili  modo  ad  fissiiram  analem  valde  emarginata  et  ultra  eandem  angunta, 
ned  margine  ponteriore  vel  nuperiore  ultra,  fmnuram  eandem  aculein  paMcin 
nuhtilinnimin  praedito,  et  nnguihnn  caudaJihus  aculeo  hanali  tewd  inntriictin, 
praeterea  tarnen  lindem  marin  npeciei  antecedentin  nimilihun.  — Longitudo 
feminae  O.32 — O.5  mill.,  marin  O.20  — O.36  mill. 


Syn.  LijnreHS  ^phn(>ricHH 
Mo)t(jrulns  » 


Chydonis  » 

Lynceus  » 


C/iydoriis  » 

» caelatm 
Lyne.eus  sphaerims 

Chydonifi  » 


» cadufus 
» sphaericui^ 

» pmictatus  'i 
» cadatiis 
» minor 

» » 

» spliaerkas 


» » 


ü.  F.  Müller:  Entomostraca  seii  Insecta  lestacea,  etc.,  pag-.  71, 
tal).  IX,  fig.  7 — It.  • — 17cS.j. 

.Il’rlne:  Histoire  des  .Monocles,  pag.  157,  tal).  Ki,  tig.  8,  a — )n.  — 
18:10. 

S.  Fischer  : llher  die  in  d.  Umgel),  v.  St.  Petersburg  vorkommen- 
den Crustaceen  aus  d.  Urdu.  d.  Brand liopoden  u.  Entomostraceen, 
etc.  (Abdr.)  Pag.  192,  Tab  IX,  Fig.  18  — 15.  — ISiS. 

Baird  : British  Entomostraca,  pag.  120,  tab.  XVI,  fig.  8.  • — 1850. 
Lilljeborg:  De  Grustaceis  ex  ordinibus  tribus : Cladocera,  Ostra- 
coda,  Copepoda,  in  Scania  occurrentibus,  tab.  VII,  fig.  12  — 17.  — 
1858. 

ScHÖDLER : Xeue  Beiträge  zur  Naturgescb.  d.  Cladoceren,  Pag.  12, 
Tab.  1,  Fig.  5—7.  — 1803. 

Idem:  ihm,  Pag.  15,  Tab.  II,  Fig.  i4.  (Varietas). 

Norman  a.  Brady  : A Monograjib  of  the  British  Entomostraca,  etc, 
(Extr.)  pag.  48,  tal).  XXI,  fig.  12.  — 1807. 

P.  E.  Müller:  Danmarks  Cladocera,  etc.  })ag.  194,  tab.  IV,  lig. 
24.  — 1807. 

Kurz:  Dodekas  neuer  Cladoceren,  etc.  (Abdr.),  Pag.  71,  Tab.  III^ 
Fig.  9 A 10.  — 187  i. 

Idem:  ihm,  Pag.  78 

FIellich:  Die  Cladoceren  Böhmens,  etc.  Pag.  111,  Fig.  07  A 08. 
— 1877. 

Idem:  ihm,  Pag.  I 10,  Fig.  00. 

Idem:  ihm,  Pag.  112,  Fig.  09. 

Lill.ieborg:  (Jftentliga  Föreläsningar.  — 1880. 

G.  0.  Sars:  Oversigt  af  Norges  Crustaceer.  (Branchiopoda,  Ostra- 
coda,  Cirripedia);  etc.  pag.  49.  — 1890. 

Stingelin:  Die  Cladoceren  d.  Umgeb.  v.  Basel,  etc.  Pag.  202,  Tab. 
VIII,  Fig.  40  — 48.  — 1895. 

Stenroos:  Die  Cladoceren  d.  Umgeb.  v.  Helsingfors;  etc.  (Abdr.), 
Pag.  87.  — 1895. 


Benierl-uny.  Diese  über  fast  die  ganze  Erde  in  süssem  und  brackischem  Wasser  ver- 
breitete Art  variirt  sehr  beträchtlich  in  der  Schalenform,  Skulptur  und  Grösse,  und  zwar  bin 
ich  aus  diesem  Grunde  geneigt  gewesen,  Chydonis  nitidus  Schödler,  sowie  Chydonis  coelutus 
Sciiüdler  nur  als  Varietäten  der  gewöhnlichen  Form  zu  betrachten,  da  ich  bisweilen  — be- 
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süiidens  im  Herbste  — luiler  Kxemplai-en  dieser  Form  sulche,  die  mit  glänzender,  skulptur- 
loser  Scliale  versehen  waren,  angelroiren  lial)e.  Andrerseits  scheinen  aber  die  von  .Schödleh 
angezeigte  geringe  («rosse,  sowie  die  al)weichende  Form  des  Iliuterkörpers  dafür  zu  sprechen, 
dass  die  Form  Ch.  nitkhts  in  der  Thal  eine  sell)ständige  Art  ist.  Was  ferner  ('hiidorw^ 
piuictdliiif  Helliou  hetrilft,  so  ist  er  nur  eine  etwas  al)weichende  Form  der  Varietät  cwkatus. 
Die  IVüher  von  mir  aufgestellte  Art  ('htjdonis  minor  ist  nur  eine  kleinere  Seeform. 

Das  Weihclten.  — Die  Köritcrlänge,  sowie  aucli  die  Höhe,  beträgt 
0.32 — 0.5  Min.  ln  seitlicher  Ansicht  {Tab.  LXXMI,  Fig.  S)^|  ist  es  nn- 
gieiclnnässig  gerundet,  indem  die  Fnterränder  an  <ler  Grenze  zwischen 
dem  vorderen  — aufwärts  geneigten  — und  dem  hinteren  Theile  sielt 
plötzlich  kriimmt.  Die  obere  Kontnr  ist  gleichmässig,  fast  halbkreis- 
förmig gebogen,  mit  einem  bald  fast  nnmerklichen,  bald  ziendich  dent- 
litdien  hinteren-oberen  \\dnkel.  Die  börstchentrtigende  Falte  nach  innen- 
oben  vom  hinteren  Theile  der  Fnterränder  reicht  mir  bis  znni  unteren 
ddieile  der  llinterränder  hin.  ^öm  oben  her  gesehen  jFig.  0)  ist  es 
o\'al,  hinten  stnmjtfwinklig,  \’orne  konvex,  die  grösste  Breite  bald 
etwa  in  der  Mitte,  bald  \’or  dei'selben  belegen.  Die  Schalenklajtpen 
sind  am  öftesten  mehr  oder  weniger  deiitlicli  retiknlirt  mit  groben 
5-()-eckigen  Maschen,  welche  nach  imten  mit  den  Unterrändern  }»a- 
rallele  Ixeihen  bilden.  Bisweilen  — und  zwar  in  der  Kegel  mir  im 
Herbste  — sind  die  Schalenklappen  glänzend,  ohne  Skulptur.  — Die 
Kojtfschale  ragt,  wie  sonst  im  Allgemeinen  bei  dieser  Gattung,  weit 
nach  hinten,  von  den  Schalenklap})en  durch  eine  zwar  feine;,  aber  deut- 
liche Linie  abgegrenzt.  Das  Kostrmn  ist  von  dei"  Seite  oder  von  oben 
oder  ^a)n  unten  her  und  ansgebreitet  gesellen  (Fig.  Bl)  ziemlich  lang, 
zngespitzt.  Das  Ange  ist  — wenngleicli  oft  nnbeträchtlich  — grösser 
als  der  Angentleck,  der  jenem  näher  als  dem  Kostralende  belegen  ist. 
Der  Fortsatz  der  Oberlip})0  (Fig.  II)  ist  ziemlich  gross,  unten  ab- 
gerundet, hinten  in  eine  lange  S|)itze  anslaiifend. 

Die  kurzen  dicken  ^ö)rderfnhler  (Fig.  1 1 ) reichen  zwar  distal  von 
der  Mitte  jedoch  nicht  bis  ziini  Ende  des  Kostrmns;  vorne-aussen, 
etwas  distal  von  der  Mitte,  steckt  ein  sensitives  Börstchen.  Die  Hin- 
terfühler sind  mit  7 Schwimmbörstchen  ansgestattet. 

Der  Hinterkörper,  in  seitlicher  Ansicht  (Fig.  12),  ist  demjenigen 
des  ^^Aibchens  der  x'origen  Art  ähnlich,  und  zwar  ziemlich  breit,  kin-z. 
gegen  das  Ende  kaum  verjüngt;  der  den  After  iiroximalwärts  begren- 
zende \\önkel  ist  sjiitz,  hervorragend,  der  ^^önkel  am  Körperende  ab- 


0 Das  abgehildete,  0.42  Mm.  lange  E.xemplar  ist  am  2G  April  bei  Upsala  gefangen. 
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geriiiidet;  distal  vom  After  laufen  zwei  Reihen  von  je  8-10  kleinen 
Stachelchen.  Die  Endkrallen  sind  niässig  gross,  am  konkaven  Rande 
mit  winzigen  Stachelchen  oder  Härchen,  sowie  mit  zwei  Hasalstacheln, 
von  denen  der  innere  sehr  klein  ist,  ansgestattet. 

Am  Darmkanale  findet  sich  hinten  ein  kurzer  blinddarmähn- 
licher Anhang. 

Die  Farbe  ist  variabel:  bald  hell  gelbbrännlich  oder  blass  horn- 
brann,  bald  blass  gelbgrnnlich  oder  olivenfarbig,  bald  mehr  durchsich- 
tig, gelbweisslich.  ^\Ann  das  \\änterei  tragend  ist  das  Thier  in  der 
Mitte  der  Schalenkkij^pen  mehr  oder  Aveniger  dimkelbrann  gefäi'bt. 
Es  kommen  zwei  Sommereier  in  dei“  Brnthöhle  vor. 

Die  Eig.  Dl  stellt  ein  O.44  Mm.  langes,  am  12  November  bei  Up- 
sala gefangenes  altes  Weibchen,  das  kurz  vorher  das  Winterei  abge- 
legt hat,  dar.  Nach  oben  von  den  freien  Hintei'rändern  ist  die  obere 
Kontur  entweder  seicht  konkav  oder  gerade  abgeschnitten.  Die  Reti- 
knlirnng  ist  nndentlich.  Dei'gleichen  Individuen  sind  zn  dieser  Jahres- 
zeit zahlreich. 

Die  Eig.  14  zeigt  ein  0.5  Mm.  langes,  am  11  Oktober  im  Eyris- 
Elnsse  bei  Upsala  gefangenes  altes  MAibchen.  Die  Köi-})orform  ist 
weniger  gerundet,  länger  als  hoch,  mit  ziendich  deutlichem  hinteren- 
oberen „Mdnkel;  die  Retiknlirnng  ist  nndentlich.  Der  hintere-untere 
M'inkel  der  Schalenkla])pen  ist  kurz  abgernndet,  der  hintei-e  Theil  der 
Unterränder  gerade.  Die  Kopfschale  ist  vor  dem  Auge  etwas  koiiA'ex. 

Das  Männdten  ist  etwa  O.3 — O.se  Mm.  lang,  ln  seitlicher  Ansicht 
(Eig.  15 1 ist  es  nngleichmässig  gernndet-oval,  merkbar  niedriger  als 
lang,  die  Hübe  etwas  vor  der  Mitte  belegen.  Der  hintere-oV)ere  MJn- 
kel  der  Schalenklappen  ist  scliAvach  angedentet.  Vor  dem  Auge  findet 
sich  eine  schwache  Konvexität;  der  Angenfleck  ist  kleiner  als  das 
Auge,  oft  fast  in  der  Mitte  zwischen  ihm  und  dem  Rostralende  belegen. 
\'on  der  Seite  ans  gesehen  ist  das  Rostimm  etwas  stumpf ; von  oben 
oder  von  unten  her  gesehen  (Eig.  IO)  am  Ende  breit  und  (pier  konvex 
oder  fast  abgesfntzt,  mit  zwei  sehr  winzigen  Stachelchen  in  der  Mitte 
versehen.  Das  Männchen  ist  besonders  hierdurch  vom  Männchen  der 
vorigen  Art  zn  unterscheiden.  Die  kurzen,  dicken  Vorderfühler  (Eig. 
17)  erreichen  kaum  das  Rostralende;  \mrne  steckt  proximal  \’on  der 
iMitte  ein  feines  sensitives  Bürstchen,  etwa  in  dei’  Mitte  ein  grös- 
seres gegliedertes,  und  distal  davon  eine  sensitive  Pajdlle.  Die  sensi- 
tiven Endpapillen  sind  etwas  länger  als  beim  MAibchen.  Der  Haken 
der  Fasse  des  Esten  Paares  ist  lang,  aber  schmal,  gewöhnlich  über 
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die  Selialenräiulei-  hinaus  i-eichend.  Der  Hinterköi-per,  in  seitlieher  Aii- 
sieht  (Fig.  iS},  ist  deinjenigen  des  Männchens  der  vorigen  Art  fast  ganz 
älinlieh,  und  zwar  am  After  stark  konkav,  distal  davon  sehr  schmal, 
obgleich  gegen  das  Fnde  hreiter;  im  distalen  Ilinterrande  stecken  aber 
einige  winzige,  feine,  gesti-ente  Stachelchen;  der  den  After  proximal- 
wärts begrenzeiule  Winkel  ist  s])itz,  hei'vorragend.  Die  Endkrallen  sind, 
wie  beim  Männchen  der  voi-igen  Art,  klein,  am  konkaven  K’ande  mit 
sehr  feinen  Stachelchen  besetzt;  der  Dasalstachel  ist  sehr  fein,  mitun- 
ter fast  nnmerklich.  Die  Vafia  deferentift  münden  etwa  wie  beim  Männ- 
chen der  v(trlgen  .\rt. 

Die  Farbe  ist  etwas  dunkler  als  beim  \\Aibche]i:  hornbrann  oder 
gelbbi'ann. 

Die  Fig.  It)  stellt  ein  junges,  0.3i  Mm,  langes,  am  2S  Sei)teniber 
bei  U[»sala  gefangenes  Männchen  dai',  Fs  weicht  von  älteren  Indivi- 
duen durch  eine  kürzere,  ni(dd  ebenmässig  gerundete,  an  die  weibliche 
erinnei'nde  Form  ab.  Der  obore-hintere  Schalenwinkel  ist  deutlich, 
das  Rostrinn,  in  der  Seitenansicht,  zuges|)itzt,  wennschon  mit  kürzerer 
Spitze  als  beim  Weibchen,  Das  Auge  ist  sehr  gross.  Es  findet  sich 
schon  ein  kleiner  Haken  an  den  Füssen  des  listen  Paares  entwickelt, 
Del'  Hinterköi'per,  in  seitlicher  Ansicht,  ist  etwas  schmälei'  als  der 
weibliche;  es  ist  nur  ein  Hasalstachel  an  den  Krallen  vorhanden. 

Die  Fig,  2t)  giebt  ein  altes,  0,32  Mm,  langes  Weibchen  dei*  klei- 
neren Seeform,  welche  ich  in  meinen  öffentlichen  Vorlesungen  über 
diese  Thiere  im  -I,  ISSO  mit  dem  Namen  (7/o  imho/’ bezeichnete,  wieder. 
Es  ist  am  25  duli  im  Yddingesee  im  südlichen  Schonen  gefangen.  Es 
ist  geriindet,  fast  ebenso  hoch  wie  lang,  die  obere  Kontur  hinten 
schwach  konkav  und  der  hintere-oliere  Schalenwinkel  infolgedessen 
deutlich.  Die  Unterränder  sind  fast  ebenmässig  gerundet.  Von  oben 
her  gesehen  ist  es  dicker  als  die  typische  Form,  geriindet-oval,  hin- 
ten etwas  schmäler.  Die  Schale  ist  deutlich,  grob  retiknlirt  mit  5- 
t)-eckigen  Maschen,  Das  Auge  ist  klein  und  etwa  so  gross  wie  der 
ihm  mehr  als  dem  Kostralende  genäherte  Angenfleck,  Der  Fortsatz 
der  Oberlipjie  (Fig,  21)  ist  demjenigen  der  typischen  Form  fast  ähnlich, 
aber  die  Spitze  ist  etwas  kürzer.  Auch  die  Wjrderfühler  (Fig,  21)  sind 
denjenigen  der  typischen  Form  ähnlich,  aber  das  vordere  sensitive 
Hörstchen  steckt  etwa  in  der  Mitte,  Der  Ilinterkörper  (Fig,  22)  ist 
dem  typischen  ähnlich,  aber  die  distalen  Stacheln  sind  kleiner,  der 
Zahl  nach  geringer  — etwa  7-8  in  jeder  Reihe,  Die  Farbe  ist  hell, 
granweisslich,  mitunter  in's  Graugrüne  gehend;  es  ist  sehr  durchsichtig. 


Lilljeboeg, 


5(U) 

l,)ie  Figur  23  stellt  ein  altes  W'eibelieii  der  von  Schödlee  als 
eigene  Art  mit  dem  Namen  Chfidoriis  caelaUis  aufgestellten  Varietät  dar. 
Es  ist  am  2d  Juni  bei  F])sala  in  einem  Tiimj)el  gefangen;  in  der  Länge 
— 0.42  Min.  — kommt  es  der  ty|)iselien  Form  gleich.  Betreffs  des 
Habitus  ist  es  der  soeben  erwähnten  kleineren  Seeform  am  meisten 
ähnlich,  obgleich  man  nicht  selten  an  es  erinnernde,  individuelle 
riationen  der  typischen  Form  antrifft ; es  tindet  sich  also  zwisclien  ihnen 
kein  eigentlicher  Formunterschied,  besonders  da  auch  diese  Varietät 
der  Form  nach  varialiel  ist.  Das  wichtigste  Merkmal,  das  auch  zn 
dem  Artnanien  Anlass  gegeben  hat,  ist  die  Skiilj)tnr;  es  tindet  sich 
nämlich,  besonders  in  den  hinteren-nnteren  Theilen  der  Schalenklappen, 
in  jeder  Masche  der  Ketikulirung  ein  kleiner  Höcker  (vergi.  Fig.  2J,  ^•om 
imteren  Theile  einer  Schalenklappe).  Aber  auch  diese  Skuljitur  ist  sehr 
variabel,  mitunter  schwach,  sogar  fehlend;  in  anderen  Fällen  — vergl. 
die  Hauptfigur  — kommen  die  Höcker  auch  dem  oberen  Hinterkojife  zu. 

Die  Fig.  2ö  stellt  ein  O.33  Mm.  langes,  mit  dem  abgebildeten 
WVubchen  zusammen  gefangenes  Männchen  dieser  Varietät  dar.  Übri- 
gens völlig  mit  dem  ty])ischen  Männchen  übereinstimmend,  hat  es  nach 
unten  in  den  Schalenklap|)en  Spuren  zweier  koncentrischer  Hticker- 
reihen;  mitunter  sind  aber  diese  noch  weiter  verbreitet. 

Diese  Art  ist  die  häutigste  aller  schwedischen  Cladoceren,  und 
zwar  ist  sie  über  das  ganze  Schweden  sowohl  in  Sümpfen  und  Tüm- 
peln als  an  den  FH'ei'ii  grösserer  Gewässer  und  in  wenig  salzigem 
IMeereswasser  vom  Bottnischen  Ihisen  an  bis  nach  dem  Sunde,  sowie 
in  alpinen  (Tcgenden  bis  an  die  Schneegrenze  hinauf  verbreitet. 

Ihre  Bewegungen  sind  schnell;  wenn  schwimmend  hat  sie  den 
Anschein  einer  rollenden  Kugel.  Ohne  Zweifel  l)ildet  sie,  durch  ihre 
Häufigkeit,  einen  wichtigen  Bestandtheil  der  Nahrung  der  eben  ent- 
schlüpften Fischbrut;  so  habe  ich  sie  z.  B.  im  Darmkanale  sehr  kleiner 
Cypriniden-Jnngen  in  einer  einfachen  Keihe  liegen  sehen,  wo  es  für 
mehrere  Keihen  nicht  Platz  gab. 

In  der  l'mgegend  von  U])sala  erscheint  das  Weibchen  im  April 
bis  in  den  November-December,  wo  es  oft  unter  sehr  dickem  Eise  sich 
findet;  in  Schonen  habe  ich  cs  im  Januar-Febrnar,  obgleich  in  diesem 
Monate  in  geringer  Anzahl  getroffen.  Das  Männchen  erscheint  bis- 
weilen s})ärlich  im  Mai-Jnni,  häufiger  Ende  September  und  im  Oktober, 
zn  welcher  Zeit  das  Wibehen  das  V interei  trägt  und  dnnkler  ist,  mit 
ein  wenig  verwandelten  Schalenkla})j)en. 
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;\iisserlialb  Selivvedens  komiiit  die  Art  in  ganz  Europa  — die 
Azoi'on  einl)egriffon  — in  S[)itzbei‘gen,  (irönland,  N(»vaja  Senilja.  Xord- 
nnd  Mittelasien,  Algiei-  und  Senegal,  Nord-  und  Südamerika  sowie  in 
Australien  vor. 

5.  Chydorus  piger  (».  O.  Saes. 

(Tal).  LXXVil,  fig.  :2()  — :2!l;  tah.  LXXVIll,  lig.  I — !).) 

Corporis  fernlme  formn,  anioersa,  a latere  Visa,,  inäpie  rotnndata 
(d  eklem  feminae  speciei  aniecedmtis  mterdnm  sirniUs,  margine  stiperiore 
fere  sernicimilari  et  plus  vel  minus  a.ejpie  areuato,  anguUnpie  vadvularum 
testae  posteriore  et  suj)eriore  pleruriKpie  fere  imperspimo  vel  a,hsente,  niar- 
(jimapue  earum  inferiore  ad,  f nem  inter  ejus  partes:  a,nterk)reni  (idscemlcadein 
et  posteriorem  horisonkdem,  celeriter  flexo.  Ihiplicatura,  setifera  cuticulae 
intra  marginem  valvuJae  testae  inferiorem  eklem  approxhnata  et  ta.ntummodo 
partern  infimam  ■manginis  posterioris  asseopams,  sed  setis  sat  longis  prae- 
dita.  Femilla,  supra,  visa  fere  ov<da,  postice  angustior,  margine  anteriore 
capitis  transverse  convc'xo  et  latitudine  maxinia,  ad  partern  posteriorem  ca- 
pitis posita.  Valvulae  testae  ad  latera  postice  striis  undidatis  ohliquis  te- 
nnissimis  et  interdum  fere  irnperspicuis,  ed  inieril uni,  praxcipue  eipiul  juniores, 
tiihercidis  per  strias  dispositis  instructae.  Caput  rostro  a latere  oiso  sat 
longo  et  acuto  et  a latere  superiore  vel  inferiore  oiso  plus  vel  minus  ohtuso, 
foniicibusqne  valde  exstantihus.  Oculns  feminae  macida  oculari  nigra  vel 
ocello  pa,rum  major,  et  liic  Uli  quam,  apici  rosfri  propior.  Processus  laPri 
mediocris  et  postice  (dtenuatns  et  acnminatus.  Antennac  l:mi  paris  feminae 
crassae  et  hreoes  neqne  apicem,  rostri  attingentes,  antice  ultra  partem  me- 
diam  seta  et  papilla  sensoria  praeditae.  Antennae  2:di  paris  setis  nata- 
toriis  octo,  quarum  seta  articuli  l:mi  rami  interioris  minima.  Articulus 
Imius  ornniiim  liariim  setarum  ad  unum  latus  tenuiter  aciileatiis,  aculeo  ad 
(U’ticidationern  ceteris  majore.  Cauda  feminae  a latere  visa  lata  et  apicem 
versus  quodammodo  angustior,  angulo  marginis  posterioris  vel  superioris 
intra  fissuram  ancdem  hasi  cauda.e  scdis  approximato  et  ohtusiusculo  et 
parum  exstante,  marginihusque  fissurae  ancdis  pariim  concavis  et  hrevissime 
cilkUis.  Anguliis  apicalis  posterior  rotimdcdus.  Aciilei  marginis  ultra  fis- 
suram ancdem  parvi  et  in  utraque  serie  circ.  8-9.  üngues  caudales  me- 
diocres,  non  cilirdi.,  sed  aculeis  diiohus  hascdilnis,  quoriim  interiore  minutis- 
simo  praediti.  Color  fulvescens  vel  flavido-fuscus.  — Mas  femina  minor, 
a latere  visus,  fere  ovato-rotiindcdus,  parte  anteriore  adscendente  marginis 
valmdarum  testae  inferioris  leviter  sinuata.,  valouliscque  perspicue  undulatim 
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striatis:  rostro  a ledere  viso  ohtusitiscalo,  a latere  öuperiore  vel  inferiore 
Visa  antice  rolundato.  Antennae  l:ini  pai'is  hreves  ne(pie  apicern  rostri  atlin- 
gentes,  crassae  et  antice  setis  dualrm  sensorii^,  (puarmn  una  rnajore  et  arti- 
culata^  et  tribus  papillis  senso)'iis  praeditae.  Hanudns  pediun  l:rni  parin 
longus  sed  gracilis.  Gauda  a latere  visa  eadeni  ferninae  angmtio)\  mar- 
gine  posteriore  vel  superiore  intra  fissurarn  analem  profunde  sinuato  et 
deinde  temdssime  acideato^  aculeis  nltirnis  tarnen  (puodammodo  majorihus. 
Ungues  ejus  caudales  rnediocres,  aetdeis  duohus  l)asaHhus,  (ptoruin  interiore 
ndnutissnvio.  Color  ejus  eodern  ferninae  (piodamrnodo  ohscurior.  Intesti- 
mirn  laqueuni  duplicem  fonnans  et  postice  appendice  hrevi  caeciformi  in- 
structum.  — Lang,  ferninae  0.u  — Üa&  milL,  maris  O.34  mill. 

Syii.  C7iiiUonis  p'nfer  G.  0.  Saks:  Om  de  i Omegnen  al'  Ghristiaiiia  i'orekommeiule  Gladoce- 
ler.  Forhandl.  i Videiisk;s  Selskab.  i Ghiistiaiiia  GsGl  (Aflr.),  pag.  iG. 
— 18(;i. 

» » Idem;  Oversigt  al'  Norges  Gruslaceer.  (Branchiopoda,  (,)sU-acoda,  Cini- 

pedia) ; Foi'li.  i Vidensk;s  Selskal).  i Ghiistiaiiia  1890,  \:o  1.  (Aftr.). 
]»ag.  14,  N:o  90.  — 1890, 

Das  Weibchen.  — Die  Körperlänge  beträgt  0,44 — 0.4ß  Mm.  In 
seitlicher  Ansicht  (Tab.  LXXVII,  Fig.  20|  ist  es  imgieichmässig  gerun- 
det, bisweilen  der  A’origen  Art  ähnlich,  wenngleich  die  Höhe  merkbai- 
kleiner  als  die  lAinge  ist.  Die  obere  Kontur  bildet  einen  mehr  oder 
^^'eniger  el)enmässigen,  fast  hallikreisförniigen  Bogen.  Der  obere-hintere 
M’inkel  der  Schalonklappen  ist  am  öftesten  fast  immerklich;  die  freien 
llinterränder  nicht  halb  so  hoch  wie  die  Schale,  An  der  Grenze  zwi- 
schen dem  hinteren  horizontalen  und  dem  vorderen  aufwärts  geneig- 
ten Theile  sind  die  Unterränder  mehr  oder  weniger  plötzlich  gekrümmt , 
Die  nach  innen  von  jenem  Theile  verlanfende,  mit  ziemlich  langen 
Börstchen  ansgestattete  Falte  der  Schale  erstreckt  sich  nach  hinten  nur 
bis  zum  unteren  Theile  der  llinterränder  hin.  \T»n  oben  gesehen  ist 
es  fast  o^'ak  hinten  schmäler,  vorne  cpier-konvex,  die  grösste  Breite 
am  flinterkopfe  belegen.  Die  Schalenklapjien  sind  hinten  zu  den  Sei- 
ten schief,  sehr  fein,  mitunter  fast  umnerkheh  wellenförmig  gestreift; 
diesen  Streifen  entlang  kommen  oft  mehr  oder  weniger  deutliche, 
besonders  bei  jüngeren  Indiy'iduen  hervortretende  Höcker  vor.  - 
Die  Fornices  ragen  stark  hervor.  Das  Bostrum  ist  in  der  Seitenan- 
sicht ziemlich  lang,  s}>itz;  von  oben  oder  unten  gesehen  (Fig.  27(  ist 
es  stnm})fspitzig,  mässig  lang.  Der  Augentleck  ist  nur  wenig  kleiner 
als  das  Auge  und  zwar  demselben  näher  als  dem  Bostralende  belegen. 
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Die  dicken,  kurzen,  das  Kostralende  nicht  erreielienden  Vordei- 
fiihler  (Fig.  2S)  tragen  vorne  distal  von  der  Mitte  ein  sensitives  Börst- 
ehen  und  eine  sensitive  Jkipille. 

Die  Hinterfiihler  (Fig.  29)  sind  mit  8 gegliederten  Sehwinnnbörst- 
ehen  aiisgestattet,  aber  dasjenige  des  listen  Gliedes  des  Innenastes  ist 
undeutlich,  ganz  kui-z,  kanni  über  das  Ende  des  Astes  hinaus  reichend. 
Bei  den  7 übrigen  ist  das  proximale  Glied  einseitig  mit  kurzen  Staehelchen 
ausgestattet,  welche  bei  dem  kürzesten  der  Endbörstchen  etwas  gröber 
als  bei  den  anderen  sind;  dei*  am  Gelenke  steckende  Stachel  aller 
Börstchen  ist  grösser  als  die  anderen.  Das  distale  Glied  ist  behaaid. 

Der  Foi'tsatz  der  Oberli})pe  (Tab.  LXXMII,  Fig.  1)  ist  massig 
gross,  mit  seharfei-  und  langer  hinterer  Spitze. 

Die  Füsse  stimmen  in  ihrem  Ban  hauptsächlich  mit  denjenigen 
des  Ghyd.  ovalw  übei'cin. 

Der  llinterkör])er,  in  seitlicher  Ansicht  (Fig.  2),  ist  breit,  gegen 
das  Ende  etwas  verjüngt;  der  den  After  pi-oximalwärts  begrenzende, 
nahe  an  der  Basis  liegende  Wdnkel  ist  etwas  stumpf,  wenig  hervorra- 
gend. Die  Seitenränder  des  Afters  sind  ein  wenig  konkav,  sehr  kurz 
behaart.  Der  hintere-obere  Minkel  des  Körperendes  ist  abgerundet; 
es  finden  sich  je  8-t)  kleine  Stacheln  in  den  Reihen  des  distalen  Bin- 
teiTandes.  Die  Endkrallen  sind  mässig  gross,  mit  2 Basalstacheln,  von 
denen  der  innere  sehr  winzig  ist,  ansgestattet. 

Der  Darmkanal  bildet  eine  do[)pelte  Schlinge;  hinten  tindet  sich 
ein  kurzer  blinddarmähnlicher  Anhang. 

Die  Farbe  ist  gelbbrännlich,  bald  heller,  bald  dunkler. 

Die  Fig.  8 stellt  ein  erwachsenes  M'eibchen  der  durch  schiefe, 
gekrümmte  Reihen  kleinerer  Höckei*  ausgezeichneten  Varietät  dar. 
Durch  die  Form  der  Schale  und  des  Ilinterkörpers  stimmt  es  mit  der 
typischen  Form  völlig  überein,  und  zwar  habe  ich  mitunter  auch  Über- 
gangsformen mit  sehr  schwach  entwickelten  oder  fast  unmerklichen 
Höckern  wahrgenommen.  Das  abgebildete,  0.44  Mm.  lange  Exemplar, 
bei  welchem  übrigens  die  Höcker  nicht  besonders  stark  entwickelt  sind, 
ist  am  14  Mai  im  See  Möckeln  in  Smäland  gefangen  ^). 

G Die  von  Poggenpol  (Protok.  d.  nalupwisseiisch.,  anthropolog.  und  ethnograpli.  Ge- 
sellschaft in  Moskwa;  Bd.  X,  Heft.  '2,  1874,  Pag.  7(1,  Tab.  XVI,  Fig.  3i2  und  Tab.  XVII, 
Fig.  11)  beschriebene  neue  Art  Chydorus  ftiberriihtfiis  weicht  von  dieser  Varietät  durch  eine 
andere  Schalenform,  durch  kleinere,  dichtere,  anders  geordnete  Höcker,  sowie  durch  eine  ganz 
verschiedene  Form  des  Hinterkorpers  ah. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  vii  1900. 
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Die  Fig.  4 giebt  ein  kleineres,  0.36  Mm.  langes,  wahrsclieinlicli 
jüngeres  Weibchen  derselben  Varietät,  am  22  Mai  im  Mälaren  — Ekeln 
— gefangen,  wieder.  Dieses  zeichnet  sich  dadurch  ans,  dass  die  Höcker 
sehr  winzig,  })imktfürmig  mul  die  sie  verbindenden  Streifen  ziemlich 
deutlich  sind. 

Die  Fig.  5 stellt  ein  junges,  O.s  iMin.  langes,  am  0 Juli  im  Nv- 
bysee  in  Orne  in  den  Scheeren  Stockliohns  gefangenes  Weibchen  dar. 
Die  Körperform  ist  etwa  dieselbe  wie  bei  dem  soeben  genannten  Exem- 
plare ; ein  oberer-hinterer  Schalenwinkel  fehlt.  Die  Höcker,  wenngleich 
ziemlich  klein,  zahlreich  und  dicht  stehend,  sind  deutlich,  stark  ausge- 
prägt. Der  Angenlleck  ist  etwa  so  gross  wie  das  Ange. 

Es  kommen  zwei  Sonnnereier  und  ein  Mänterei  vor. 

Das  Männchen  ist  O.34  Mm.  lang,  ln  seitlicher  Ansicht  (Fig.  Oj 
ist  es  nicht  so  hoch  wie  das  Weibchen,  fast  oval-gernndet;  ein  oberer- 
hinterer  Mänkel  ist  kaum  angedentet.  Der  voi’dere,  aufwärts  geneigte 
Theil  der  Unterränder  ist,  von  der  Einbiegung  abhängig,  seicht  konkav. 
Die  wellenförmigen  Streifen  der  hinteren  und  unteren  Theile  der  Scha- 
lenklap})en  sind  deutlicher  als  beim  Weibchen.  Sowohl  das  Ange  als 
der  Angenlleck  sind  verhältnismässig  grösser  als  bei  ihm;  das  Kost- 
rnm,  in  der  Seitenansicht,  ist  kürzer,  etwas  stumpf,  von  oben  oder  von 
unten  und  ansgebreitet  gesehen  (Fig.  7j  ist  es  vorne  abgerundet. 
Die  kurzen,  dicken,  das  Kostralende  nicht  erreichenden  Vorderfühler 
(Fig.  8)  sind  vorne  mit  2 sensitiven  Börstchen,  von  denen  das  eine 
grösser,  gegliedert  ist,  versehen;  ilistalwärts  davon  stecken  3 sensitive 
Papillen.  Die  Füsse  des  Esten  Paares  sind  mit  einem  langen,  aber 
schmalen  Haken  ansgestattet.  Der  Hinterkörper,  in  seitlicher  Ansicht 
(Fig.  0),  ist  etwas  schmäler  als  beim  Weibchen;  ])roximalwärts  vorn 
After  ist  der  llinteiTand  tief  und  schief  konkav,  distalwärts  mit  sein- 
kleinen,  feinen  Stachelchen,  von  denen  die  distalen,  etwas  grösseren, 
in  zwei  Reihen  geordnet  sind,  ansgestattet.  Die  niässig  grossen  End- 
krallen sind  mit  zwei  Basalstacheln,  von  denen  der  innere  sehr  winzig 
ist,  versehen.  Die  Vasa  deferenüa  münden  hinten-oben  an  der  Basis 
der  Endkrallen. 

Die  Fai'be  ist  etwas  dunkler  gelbbrännlich  als  beim  Weibchen. 

Diese  x\i-t  kommt  in  Schweden  zwar  von  Schonen  bis  Non-bot- 
ten,  aber  sporadisch  vor-.  So  habe  ich  sie  z.  B.  in  Schonen  im  Aras- 
löfs See  unweit  Ki-istianstad  und  im  Onsby-See  gefunden,  in  Smäland 


b Das  abgebildete  Exemplar  ist  am  :23  xVugust  im  Ekoln  gefangen. 
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habe  ieli  sie,  wie  selioii  oben  bemerkt,  aus  dem  See  Mückeln  bekom- 
men lind  in  den  Selieeren  Stockholms  habe  ich  sie  im  Nybysee  in 
Ornün  angetroffen.  Im  Mälaren  findet  sie  sich  z.  Ik  bei  Sigtnna,  sowie 
— mul  zwar  an  gewissen  Stellen  hantig  — im  Kkoln.  Endlich  kenne 
ich  sie  aus  dem  kleinen  See  Onkijärvi  unweit  Matarängi  in  Obertornea 
in  Norrbotten, 

Nach  meiner  Erfahrung,  sowie  auch  nach  derjenigen  G.  ().  Saes’ 
lebt  sie  nur  in  Seen  in  der  Nälie  des  Ufers  oder  in  der  Tiefe  von  8-d 
Eaden  auf  Schlammboden  und  zwar  scheint  sie  eine  ebenso  ausge- 
prägte  Schlannnbodenform  wie  MonoHpilus  dispar,  in  dessen  Gesellschaft 
sie  auftritt,  zu  sein.  Im  Mälaren  erscheint  das  Weibchen  im  Mai  bis 
in  den  November,  das  Männchen  Ende  August  bis  in  den  November. 

Ausserhalb  Schwedens  scheint  sie  nur  in  Norwegen,  wo  Saes 
sie  als  s|)ärlich  angiebt,  und  in  Einland  gefunden  zu  sein. 


().  Chydorus  pigroides  n.  sj>.  ' 

(Tali.  LXXVIll,  fig.  10-14). 

Co)poris  feminaG  forma  universu,  a latere  visa,  late  vel  rotumJato- 
ovaia  et  ponüce  hiimüior,  margine  superiore  modice  arcuato  angulo(pie  val- 
vtdarum  tcstae  posteriore  et  superiore  imperspicuo  vel  ahsente.  Margines 
posteriores  valmdarum  testae  liumilissimi^  et  pars  posterior  marginum  in- 
ferioi'um  duplicatiira  carens,  et  setae  margmihus  ipsis  impositae.  Hi  mar- 
gines ad  finem  inter  partes  anteriorem  et  posteriorem  rotundati  et  per  totam 
longitudinem  setiferi,  etiam  setis  partis  anterioris  sat  longis.  Femina  supra 
Visa  elliptica  et  postice  angustior,  latitudine  maxirna  ante  mediam  partern 
sita  et  capite  anticc  convexo.  Valmlae  testae  postice  et  ad  Icdera  antice 
stricdae,  striis  satis  perspicuis  et  posterioribus  ohtusis  et  undukdis.  Capid 
feminae  a latere  Visum  rostro  longo  et  acuto  ocidoque  ocello  vel  macida 
ocidari  nigra  quodammodo  maqore,  et  hac  ocido  quam  apici  rostri  propiore. 
Bostrum  a latere  inferiore  vel  superiore  Visum  acutissimum  et  fere  mucrona- 
tum.  Antennae  feminae  l:mi  paris  hreves  et  crassae  neque  apicem  rostri 

Während  meiner  öffentlichen  Vorlesungen  über  diese  Thiere  im  J.  1880  habe  ich 
diese  Art  mit  dem  Namen  mixtus  bezeichnet,  und  zwar  in  der  Vermuthung,  sie  sei  vielleicht 
eine  Hybridenform  zwischen  Pleuroxns  laerü  und  Chydorus  sphnericus,  da  das  einzige  mir 
damals  zu  Gebote  stehende  Exemplar  Charaktere,  die  an  beide  erinnerten,  hatte ; seitdem  ich 
aber  mehrere  sowohl  weibliche  als  männliche  Individuen  gefunden,  nehme  ich  an,  dass  sie 
eine  selbständige  Art  ist,  die,  wegen  ihrer  nahen  Verwandtschaft  mit  Chyd.  pnjer,  mit  dem 
ol)enstehenden  Namen  belegt  worden  ist. 
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asseqiientes,  et  antice  extus  circiter  in  parte  media  seta  sensoria  satis  longa 
praeditae.  Caiida  feminae  a latere  visa  ad,  hasin  lata,  extra  angnluin  acu- 
tum et  sat  exstantem  intra  fissiiram  analem  situm  valde  coarctata,  rnarginl- 
Ims  lateralibus  ftssurae  analis  concavis,  et  parte  idteriore  ultra  fissuram  ana- 
lem latitudine  mediocri,  et  in  margine  posteriore  vel  superiore  seriebus 
duabus  aculeorum  satis  parvorurn  — circ.  10-12  in  idraque  Serie  — in- 
structa.  Ungues  caudales  mediocres,  acideis  duobus  basalibus,  quorum  in- 
teriore  minutissimo  praediti.  — Mas  femina  minor  et  Jmmilior,  a latere 
visus  fere  ovatus^  oculo  mqjore,  rostro  satis  brevi  et  obtuso,  antennisque 
l:mi  paris  apicem  rostri  fere  assequentibus  et  antice  seta  et  p>apilla  senso- 
ria instructis.  Pedes  ejus  l:mi  paris  hamuliferi,  sed  caiida  eklem  feminae 
fere  omnino  similis.  Intestinum  i V2  laqueum  formans  et  postice  appendice 
brevi  caeciformi  praeditum.  — Longit.  feminae  O.40  — 47  mill.,  maris  O.32 
mill. 

Das  Weibchen.  — Die  Ki)i‘}»erlänge  beträgt  O.40 — 0,47  Mm.  In 
seitlicher  Ansicht  (Tah.  LXXVIII,  Fig.  lü)  ist  es  breit-  oder  gerimdet- 
oval,  hinten  niedriger,  und  zwar  der  vorigen  Art  sehr  ähnlich.  Die 
(»here  Kontur  ist  inässig  gekrümmt,  der  hintere-  obere  Mdnkel  im- 
dentlich  oder  fehlend.  Die  freien  Hinterränder  sind  sehr  niedrig,  ihre 
Höhe  Aveniger  als  b^s  der  grössten  Schalenhöhe  beti-agend.  Den  Unter- 
rändern fehlt  eine  innere  hintere  Schalenfalte;  an  der  Grenze  zwischen 
dem  hinteren  und  dem  aufwärts  geneigten  Theile  sind  sie  ebenmässig 
gerundet,  in  ihrer  ganzen  Länge  mit  langen  Börstchen  besetzt.  Von 
oben  her  gesehen  ist  es  ziemlich  znsammengedrnckt,  elliptisch,  hin- 
ten schmäler  oder  stumpf  zngespitzt,  A'orne  konvex,  die  grösste  Breite 
\'or  der  Mitte  belegen.  Die  Schalenklapi)en  sind  hinten  mul  zu  den 
Seiten  vorne,  ziemlich  deutlich  gestreift:  die  hinteren  Streifen  sind 
stumpf,  mehr  oder  weniger  wellenförmig,  ein  wenig  sclnvächer  als 
die  vorderen.  — Das  Fvostrum  ist  von  der  Seite  ans  gesehen  lang, 
scharf  zngespitzt;  von  nnten  oder  oben  her  und  ansgebreitet  gesehen 
(Fig.  II 1 ist  es  gegen  das  Ende  sehr  verjüngt  mit  scharfer  Spitze; 
die  Fornices  ragen  ziemlieh  stark  seitwärts  hervor.  Das  Auge  ist 
zwar  klein,  jedoch  merkbar  grösser  als  der  ihm  näher  als  dem  Rost- 
ralende  liegende  Angentleck. 

Die  kurzen,  dicken  Vorderfühler  sind  vorne  etwa  in  der  Mitte 
mit  einem  ziemlich  langen  sensitiven  Börstchen  ansgestattet. 

Der  Fortsatz  der  Oberlippe  (Fig.  12)  ist  inässig  gross,  hinten 
zngespitzt. 
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l)ei‘  llinterkörpei-  ist,  in  seitlicher  Ansicht  (Fig.  18),  an  der  Basis 
breit;  distal  von  dein  den  After  jiroxiinalwärts  begrenzenden,  spitzen, 
hervorragenden  Winkel  ist  er  stark  verjiingt;  die  Seitenränder  des 
Afters  sind  konkav.  Der  distal  vom  After  belegene  Ilinteirand  ist 
scliwaeh  konvex,  mit  2 Keihen  von  je  10-12  ziemlich  einzigen  Sta- 
chelchcn  ansgestattet.  Die  massig  grossen  Endki-allen  sind  mit  je  2 
Hasalstacheln,  von  denen  dei-  innere  sehr  klein,  aber  deutlich  ist,  be- 
waffnet. 

Es  kommen  2 Sommereier  in  der  Briithöhle  vor. 

Die  Farbe  ist  sehr  hell  oder  gramveisslich  gelbbraun. 

Das  Männchen  ist  O.32  Mm.  lang,  ln  seitlicher  Ansicht  (Fig.  14) 
ist  es  niedriger  als  das  WAdbchen,  fast  oval  oder  kurz  oval,  hin- 
ten niedriger  mif  abgernndetcn  llinterrändern,  olme  jede  S})iir  eines 
hinteren-oberen  M'inkels.  Das  K’ostrum  ist  viel  kiii‘zer  als  beim  Weib- 
chen lind  sfimipf,  das  Auge  grösser  und  der  Angenfleck  etwa  in  der 
Mitte  zwischen  dem  Auge  und  dem  Kostralende  belegen.  Die  dicken, 
das  Rostralende  fast  erreichenden  \h)i‘derfiihler  sind  vorne  mit  einem 
sensitiven  Börstchen  und  einer  sensitiven  Papille  aiisgestattet.  Die 
Füsse  des  Esten  Paares  sind  mit  einem  deutlichen  Haken  bewaffnet. 
Der  Ilinterkör[)er,  in  seitlicher  Ansicht  (Fig.  14),  ist  demjenigen  des 
MAibchens  sehr  ähnlich,  kaum  schmäler,  mit  Stacheln  wie  bei  ihm 
aiisgestattet.  Die  Farbe  stimmt  mit  derjenigen  des  AVeibchens  überein. 

Diese  Art  ist  sehr  selten,  und  ich  habe  mir  wenige  Exemplare 
in  einem  kleinen  Siimjife  bei  Alalnia  unweit  Fpsala  gefunden.  Im  Le- 
ben lind  bloss  unter  der  Lniie  gesehen  kann  sie  mir  mit  Schwierigkeit 
von  CJufdonis  sphaericiis,  in  dessen  Gesellschaft  sie  aiiftritt,  imtergeschie- 
den  werden;  jedoch  sind  ihre  Bewegungen,  gleichwie  diejenigen  des 
(Jlujdorm  pdjer,  träger. 

Das  AVAibchen  ist  mir  im  September  und  im  Oktober,  wo  der 
Mederschlag  reichlich  gewesen  und  der  Siim])f  mehr  AAAsser  als  das 
zu  dieser  Zeit  gewöhnliche  enthalten  hat,  vorgefimden.  AAn  dem 
Alännchen  sind,  trotz  eifrigem  Nachsiichen,  nur  zwei  Exemjilare  und 
zwar  Ende  September  angetroffen. 

7.  Chydorus  gibbus  Lilljeboeg. 

(Tab,  LXXVIll,  fig.  15—^5). 

Corporis  feminae  forma  universa,  a latere  idsa,  interdum  fere  rhoni- 
hoideo-ovata,  interdum  fere  ovata,  rnargine  supcriore  valde  arcuato  et  ad 
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jmrtem  posteriorem  testae  capitis  plus  vel  minus  gibho,  angulo  valvularum 
testae  posteriore  et  superiore  leciter  indicato  vel  imperspicuo^  marginibusque 
valüularwn  inferioribus  ad  finein  inter  partes  anteriorem  adscendentem  et 
posteriorem  plus  vel  minus  Iwrizontalem  exstantibus  et  convexis  et  per  totarn 
longitudinem  setiferis,  setis  brevibus  et  duplicaturae  testae  margini  approxi- 
matae  adfixis,  et  ad  partem  inferiorem  marginis  posterioris  continuatis. 
Femina  supra  visa  fere  elliptico-ovata,  postice  angustata,  capite  antice  fere 
truncato  et  ad  partes  posteriores  fornicurn  vcdvulis  testae  latiore^  rnargineque 
dorsucdi  valmlarum  conqiresso,  non  vero  carinato.  Testa  plus  vel  minus 
perspicue  reticulcda,  rnaculis  plerumque  hexagonalibus.  Gapid  feminae  rostro, 
a,  ledere  viso,  rnediocri  et  vedde  acuminedo,  sed  a ledere  superiore  vel  infe- 
riore viso  mediocriter  eicuminato  et  eid  eqncern  binmeronedo,  rnucronibus 
minutissimis.  Glypeus  vel  testa  ceqjüis  super ior  et  posterior  linea  eleda  a 
vedvulis  testete  dispincta.  Oculus  et  macula  oculeiris  nigra  vel  ocellus  fere 
aeequedes,  sice  interdum  liic  illo  rnajor,  et  hic  illo  quam  apici  rostri  pro- 
pior.  Atdennete  l:mi  peiris  fenünete  crasseie  et  breves  neque  eipicem  rostri 
assequentes,  emtice  fere  in  meelio  seta  sensoria  sed  longei  preteditete.  An- 
tenneie  2:di  peiris  setis  nedatoriis  septem  instructae.  Processus  leibri  meelioc- 
ris,  retro  edtenuatus.  Gaudei  feminae,  et  ledere  visa,  leda  et  brevis  et  etpi- 
ceni  versus  parurn  angustior,  angulo  marginis  posterioris  vel  siiperioris, 
intret  fssuram  anetlem  posito,  aciito  et  exstante,  angiiloque  etpicetli  posteriore 
vel  superiore  rotmdato,  et  metrgine  posteriore  vel  superiore  ultra  ftssuretm 
anetlem  seriebus  ditabus  aculeorum  sed  fortimn  — circ.  8-10  in  utretque 
Serie  — etrmedo.  Ungues  cetudetles  sed  rnagni^  inique  arcuedi  et  beisi  crets- 
siores,  etculeis  duolnts  betsetlibus,  quorurn  interiore  niinutissimo  pretediti,  et 
in  metrgine  concetvo  versus  betsin  tenuissirne  ciliedi.  — Mas  feminet  epioelerm- 
modo  minor,  et  ledere  visiis  inieque  ovedus,  clypeo  ceipitis  in  peirte  rnediet  sed 
convexo  meirginibuseque  inferioribus  ad  finern  inter  partes  anteriorem  et  po- 
steriorem vetlele  exstantibus;  rostro  petuUo  eodem  femineie  breviore  et  minus 
etcuminedo,  eoelemque  et  ledere  superiore  vel  inferiore  viso  eid  apicem  rotun- 
dedo  et  minidissirne  bietculeedo;  etntennis  l:mi  peiris  vix  etpicem  rostri  edtin- 
gentibus,  emtice  eluabus  setis  sensoriis,  quaritm  unet  maiore  et  articuleda,  et 
ditabus  papillis  sensoriis  praeditis;  pedibus  l.rni  p>aris  hamidiferis,  heimulo 
longo  et  gracili;  cauda  et  latere  visa  apicem  versus  vedde  angusteda,  mar- 
tgine  posteriore  vel  superiore  sinueito,  et  etd  angulum  intret  fissuretm  emetlem 
et  in  peirte  ultra  eetndem  fissuretm  etculeis  paitcis  tenuissimis  praedito,  un- 
guibuseqiie  cetudalibus  tantummoelo  uno  etcideo  baseili  instructis.  Orificia 
vetsium  deferentium  ad  marginem  posteriorem  vel  superiorem  peiullo  intra  etpi- 
cem caudete  posita.  Intestinum  laqueum  sesequicircularem  formans  et  po- 
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HÜce  appendicc  hreoi  caeciformi  praedifinn.  — Lorujit.  feminae  0.52  — 0.60 
milL,  marin  0.44  'mill. 


Syn. 
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Lii.uF,BOR(i : Oriciitligo  föreläsningai'  liäsUerrninen  1880. 

(J.  ().  Saus:  Ovorsigt  af  Xorges  Crustaceer.  (Bianchiojjoda,  (Jstracüda, 
Cii’i'i]K‘dia) ; Vidensk.  Selskrs  i (Ihristiania  Forhandl.  ]8!H),  X;o  1, 
(Aftr)  pag.  .ÄO.  — 181H). 

S.  A.  Fop.iiEs:  ün  some  Lako  Supei’ior  Eiitomostraca ; The  Annual  Fve- 
|)()ft  of  tlie  (lomniissioiier  ot'  Fisli  and  Fislieries  for  1887,  (Exfr.),  pag. 
712.  — ]8!H). 

E.  A.  Hirce  : Xolcs  on  Clailocera.  III;  Traiisactions  of  the  Wisconsin 
Academy  of  Sciences,  Arts  and  Letlers,  Vol.  IX,  Part  II,  pag.  808, 
pl.  XIII,  lig.  (i.  - 18;t8'). 

K.  E.  Stenroos:  Das  Thierlehen  im  Xinmijärvi-See.  Acta  Societ.  pro 
Fauna  ct  Flora  Fennica,  XVII,  X:o  I,  Pag.  220.  — 18!J8. 


Das  Weibchen.  — Die  Körpei-Iäni^e  beträgl  O.52— O.eo  ^Ini.  In  seit- 
licher Ansicht  ist  die  Körperform  etwas  varitthtd.  So  z.  B.  ist  eine  am  22 
iMcii  im  jMälaren  — Kkoln  ^ gefangene,  O.60  Mm.  lange  Friihlingsform 
(Tal).  LXXMII,  Fig.  15)  fast  rhomltoidiseh-ovtil,  sehr  hoch,  die  Höhe 
mehr  als  "^/ö  der  Länge  Iteti'agend.  Die  obere  Kontur  ist  in  der  iMitte 
stark  konvex,  am  Ilinterko])fc  mit  einem  Buckel  versehen,  zu  dessen 
hinterer  Grenze  von  den  Fornices  ans  je  eine  erhabene  gekrümmte 
Linie  verläuft.  Und  zwar  wird,  durch  diesen  Buckel  einerseits  und 
durch  tlie  stark,  fast  winklig  hervorragende  Konvexität  der  Faiterrän- 
der  an  der  Grenze  zwischen  dem  vorderen,  aufwärts  geneigten,  schwach 
konkaven,  und  dem  hinteren,  horizontalen  Theile  andrerseits,  die  rhom- 
boitlisehe  Pktrm  hervorgerufen.  Die  freien  llinterränder  der  Schalen- 
klappen sind  sehr  niedrig,  die  Unterränder  in  ihrer  ganzen  Länge 
mit  ziemlich  kui’zen  Börstchen  versehen,  die  hinten  in  einer  inneren 
Schalenfalte  stecken;  auch  die  llinterränder  sind  unten  börstehen- 
tragend.  Von  oben  her  gesehen  ist  es  elliptisch-oval,  hinten  schmä- 
ler, etwas  zngespitzt,  vorne  fast  t|ner  abgestntzt  oder  breitkonvex, 
die  grösste  Breite  über  den  hinteren  Theilen  der  etwas  hinansragen- 
den  Fornices  belegen;  der  Kückenrand  ist  zwar  zusammengedrückt, 
aber  nicht  gekielt.  Die  Schale  ist  mehr  oder  weniger  deutlich  retiku- 
lirt,  die  unteren  Maschen  der  Schalenklappen  fast  viereckig,  in  regel- 


Die  von  Birge  beigetVigte  Figur  stellt  ausser  Zweitel,  dass  sie  auf  die  fragliche  Art 
sich  bezieht,  weuugleich  der  Buckel  der  oberen  Kontur  nur  wenig  hervorragend  und  kleiner 
als  bei  schwedischen  Exemplaren  im  Allgemeinen  ist;  zu  bemerken  ist  jedoch,  dass  dieser 
Buckel  mitunter  auch  in  Schweden,  z.  B.  bei  Exemplaren  aus  dem  Ringsee  in  Schonen, 
ebenso  wenig  ausgebildet  ist. 
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massigen  Keiheii  geordnet,  die  übrigen  Maschen  grösstentheils  sechs- 
eckig. — Die  nach  hinten  liinter  die  Mitte  der  Schalenklap})en  reichende 
Kopfschale  ragt  seitwärts  über  diese  hinaus;  dieser  Theil,  der  söge-, 
nannte  Schild,  ist  weniger  konvex  als  gewöhnlich.  Das  massig  lange 
Kostrnm  ist  von  der  Seite  ans  gesehen  stark  znges])itzt,  aber  von  oben 
oder  \'on  unten  her  gesehen  massig  zngespitzt,  am  Ende  eingesehnit- 
ten  oder  mit  zwei  sehr  winzigen  S})itzen  (Mncronesj  (Fig.  16)  ansge- 
stattet. Das  Auge  ist  bald  ebenso  gross,  bald  etwas  kleiner  als  der 
Angentleek,  der  ihm  näher  als  dem  Rostralende  liegt.  Der  Fortsatz 
der  Oberlippe  ist  mittelgross,  hinten  in  eine  lange,  jedoch  nicht  scharfe 
Spitze  aiisgezogen;  der  untere  Rand  ist  nneben,  mit  angedeuteten 
Absätzen;  vergi.  übrigens  die  Heschreibung  und  Abbildung  der  männ- 
lichen Oberlippe. 

Die  wie  gewöhnlich  kurzen,  dicken  das  Rostralende  nicht  er- 
reichenden ^ü;»rderfühler  (Fig.  17),  sind  vorne-anssen,  etwa  in  der  Mitte, 
mit  einem  ziemlich  grossen  sensitiven  Börstchen  ansgestattet. 

Die  wie  gewöhnlich  gehanten  llinterfühlei'  tragen  nur  7 Sehwimm- 
börstehen. 

Der  llinterkörper,  in  der  Seitenansicht  (Fig.  IS),  ist  kurz,  breit, 
gegen  das  Ende  mir  wenig  verjüngt.  Der  den  After  proximalwärts 
begrenzende  Mänkel  ist  spitzig,  sehr  stark  hervorragend;  der  obere- 
hintere  Mänkel  des  Körperendes  ist  abgerundet.  Distal  vom  After  fin- 
den sich  zwei  Reihen  von  je  S-lO  ziemlich  dicken  Stachelchen.  Die 
Fndkrallen  sind  ziemlich  gross,  nngleichmässig  gekilimmt,  an  der  Ba- 
sis dicker  und  mit  2 Basalstacheln,  von  denen  der  innere  sehr  winzig  ist, 
liewaffnet,  ausserdem  am  konkaven  Rande  gegen  die  Basis  zu  sehr 
fein  und  kurz  behaart. 

Fs  kommen  zwei  Sommereier  und  ein  Winterei  vor. 

Die  Farbe  ist  blass  gelbbräunlich,  mitunter  iivs  Grünliche  gehend. 

Die  Fig.  19  stellt  eine  0 .56  Mm.  lange,  am  14  September  im 
Mälaren  — Fkoln  — gefangene  Herbstform  dar.  Die  Körperhöhe  ist 
kleiner  als  bei  der  vorigen,  und  zwar  etwa  der  Fänge  betragend. 
Die  Körperform  ist  nngleichmässig-  und  kurz-oval,  ohne  Tendenz  zur 
rhomboidischen  Gestaltung;  es  fehlt  nämlich  den  Unterrändern  eine 
ausgeprägte  Konvexität,  indem  der  vordere  Theil  derselben  weniger 
aufwärts  geneigt  ist,  wennschon  der  Buckel  des  Ilinterkopfes,  trotz  der 
geringeren  Neigung  der  oberen  Kontur,  sehr  deutlich  ist. 

Die  Fig.  20  giebt  die  Schale  einer  O.54  Mm.  langen,  am  15  Juli 
im  Ringsee  in  Schonen  gefangenen  Sommerform  wieder.  Der  Körper 
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ha<  einen  nn,u;leielnnäs.sii>;  o^■alen  Umkreis.  Die  Hölie  beträ.i>;t  mir  etwa 
^ 3 der  Länjj;e.  Die  oliere  Kontur  ist  in  der  iNIitte  ^■iel  wenii>;er  kom'ex 
als  liei  den  vori<>;en  Foi-men,  <l(‘r  Hneke!  am  IIinterkoj)fe  ist  wenig  merk- 
!)ai‘  lind  die  Konvexität  an  der  (Jrenze  zwiselien  dem  vorderen  und 
dem  hinteren  TJieil  der  l'nterränder  ist  heträclitlieh  kleiner  als  bei  ilmen. 

Das  MAmicJum  ist  etwa  0.44  Mm.  lang,  die  Körperlänge  also  fast 
'^/r>  derjenigen  des  Weibehens  betragend.  In  seitlieher  Ansicht  (I 
ist  es  imgleielnnässig  o\'al,  die  obere  Kontor  etwas  weniger  als  beim 
M'eibehen  gekriinnnt^  aber  in  der  .Mitte  des  Kojd'scdiildes  tindet  si(di 
iMiie  merkbare  Kom'exität.  Der  Ihndvel  ist  wenig  ansgejirägt.  dagegen 
ist  die  Komexität  an  der  (Irenze  zwischen  dem  \'orderen  und  dem 
hinteren  Theile  der  Unterränder  stark  heiA'orragend.  Die  Ivetiknli- 
rnng  ist  dentlieher  als  beim  Weib(dien.  Ein  oberer-hinterer  Schalen- 
winkel ist  merkbar.  Das  Ivostriim  ist.  in  seitlicdier  Ansicht,  etwas  kiir- 
zer.  weniger  zngespitzt  als  beim  Weilxdien;  ^'on  oben  oder  \on  unten 
lind  ansgebreitet  gesehen  (bäg.  22)  ist  das  Ende  abgerundet  mit  zwei 
nahe  an  einander  sti'ckenden,  sehr  winzigen  Siiitzen.  Das  Ange  und 
der  Angentleek  sind  etwa  gleich  gross.  Der  1‘Mrtsatz  der  Oberlijipe 
(Eig.  2d)  ist  demjenigen  des  Mkdbehens  ähnlich,  mit  imgleielnnässig 
konx'cxem  Unti'rrande,  nach  hinten  in  eine  lange,  jedoch  nicht  sidiarfe 
S])itze  ansgezogen.  Die  dicken  ^ä)rd(M■fnhler  (bäg.  2-f)  erreichen  kaum 
das  Ivostralende;  vorne  stecken  idwa  in  der  Mitte  zwei  sensitive 
Eörstehen,  ’S'on  denen  das  eine  sehr  fein,  das  andere  gross,  gegliedert 
ist;  distalwärts  (hu’on  tinden  sieh  zwei  und  am  Ende  fünf  sensiti^■e 
Ea})illen.  Die  b'iisse  des  Esten  Ihiares  sind  mit  einem  langen  schma- 
len Haken  bewaffnet.  Der  Hinterkörjier,  in  seitlieher  Ansicht  (Eig.  25), 
w'eieht  von  dem  weihliehen  beträchtlich  ab.  5'on  der  breiten  Basis  ist 
ei-  distalwärts  sehr  stark  verjüngt;  der  den  After  proximahvärts  be- 
grenzende Mdnkel  ragt  stnm]d  hervor;  distal  davon  wird  der  Ilinter- 
körjier  [ilötzlieh  schmäler  und  zwar  ist  der  distale  Theil  kaum  halb  so 
breit  wie  die  Basis.  Der  Hinterrand  des  distalen  Theils  ist  konvex  mit 
spärlichen,  sehr  feinen  oder  börstehenähnliehen  Stachelehen;  es  finden  sieh 
dergleichen  Staeheeheln  auch  an  dem  soeben  genannten  Winkel.  Die  mir 
mit  einem  Basalstachel  bewaffneten  Endkrallen  sind  verhältnismässig 
kürzer  als  heim  MAdbehen;  der  konkave  Rand  ist  von  der  Basis  etwa 
bis  zur  Mitte  hinaus  mit  deiitliehcn  Härchen  besetzt.  Die  Vasa  defe- 
renfia  münden  am  Hinterrande  ein  wenig  proximalwärts  von  den  End- 
krallen. 

Nova  Acta  Re^.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  '®/vii  1900. 
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Die  Farbe  stiiimit  mit  derjenigen  des  \\'eibehens  überein. 

Der  Darmkanal  bildet  mehr  als  i V2  Schlinge;  naeli  hinten  findet 
sich  ein  kurzer  blinddarmähnli(dier  Anhang. 

Diese  Art  ist  in  Schweden  zwar  von  Schonen  bis  Norrbotten 
verbreitet;  jedoch  scheint  sie  sporadisch  zn  sein.  In  Schonen  habe 
ich  sie  nur  im  Ivingsee  und  im  .Vraslöfssee  unweit  Kristianstad  ange- 
trotfen;  sie  findet  sich  fei-ner  im  ^\’enern  — wo  ich  sie  bei  Iddköping 
gefangen  — und  im  Mälaren  — Ekoln.  ln  -Jemtland  ist  sie  von  mir 
im  Sörsjö,  nnweit  des  Balndiofs  Brücke,  und  in  Norrbotten  vom  Herrn 
Dr.  H.  A\’.  Munthe  im  Wanal'järd  bei  Kai‘lsborg  in  Neder-Kalix  ge- 
funden. 

Meiner  Erfaln-img  nach  gehört  sie  mir  Seen  an,  wo  sie  in  ge- 
ringei'  Tiefe  in  der  Nähe  der  Ffei*  auf  mit  Sand  gemischtem  Schlamm- 
boden lind  zwar  mir  ansnahms\A’eise  in  grösserer  Anzahl  — z.  Ik  im 
.Mälaren  (ElottsnmB  im  Se]dember  --  anftritt.  Die  Bewegungen  sind 
tidige  lind  zwar  hält  sie  sich,  in  Gesellschaft  A’on  Chijdnnts  pKjer  und 
Mono^piluH,  hauptsächlich  auf  dem  Schlamme  auf.  In  der  Umgegend 
\'on  Uj)sala  ersidieint  das  Männchen  Ende  Sejitember  bis  in  denOkto- 
lier  1111(1  November,  aber  im  W’enern  habe  ich  es  schon  im  Juli,  in 
Jemtland  im  August  gefangen.  Mdnterei  tragende  MTibchen  habe  ich 
im  Oktober  im  Mälaren  bekommen. 

Ausserhalb  Schwedens  ist  sie  von  G.  O.  Saes  an  einer  Stelle 
im  südlichen  Norwegen,  von  Stexe(WS  in  Russland  (Karelien)  und  von 
Eoebes  lind  Biege  in  den  \Trein.  Staaten  Nordamerikas  gefunden. 

xni.  Genus  Monospilus  G.  O.  Saes. 

(Om  de  i Omegiieii  af  Oliristiauia  forekommeiule  Cladocerer ; Vidensk;s  Selskah;s  i 
Cliristiaiiia  Forliaadlinger  tdr  18(11,  (Aftr.),  pag.  ~23.  — 18(11.) 

Öorpor'ui  feminae  forma  unioersa,  a latere  visa,  fere  rotmdata  oel 
0 dato- rotimd ata,  augtdis  posteriorihus  rotnndatis,  vel  superiore  interdum  ini- 
perspicue  iiidicato,  testa  plerunapie  valndis  plarihus,  altera  atteri  imposita 
et  post  permutationem  testae  residiia,  composda.  Margines  oalmdarum  po- 
steriores altd.ndine  maxirna  testae  multo  humiliores,  iidemque  inferiores  seti- 
feri,  interdain  plus  et  interdum  minus  flexuosi  et  convexi.  Fernina  supra 
Visa  ellipiica  vel  elliptico-ovata,  postice  angustior,  latitudine  maxirna  pone 
capiit  sita,  margine  anteriore  capitis  transverse  convexo,  margiiie(pie  dor- 
suali  valvularum  carinato.  Valmilae  impressionihus  parvis  in  series  dispo- 
sitis,  interdum  parum  perspicuis,  praetereacpie  plus  vel  minus  perspicue  re- 
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Hculütae^  uiacuU-s  riu/fjitts.  Caput  parcam,  raJde  iiiobilc  cf  postice  aiiiada- 
lioiie  pcrspictia  fraitsvcraa  a tadcafi-s  disjimctimi.  Hostrmn  fernuiae  a Uderc 
idaann  -<(d  hrecc  cf  ohtn-simi^  a hdci'c  Hapi-rioi'c  cd  inferiare  riaiim  apice 
intnc(do  cf  crcrinlfdo.  Oaifas  (feest,  iiaicida  ondaris  vifp'a  vef  oce/liis  saf 
maf/inis  vei'o  aded.  Ib'occssus  Itda’l  niafjuiis,  marfjiiie  inferiore  nndidcdo 
a/)icc(inc  posteriore  plus  vel  minns  acnrniiado.  Anfennae  Inni  paris  fcininne 
breces  cf  crassae  ne<pic  apiccin  rosfri  atiiiifjeides,  antice  fere  in  parfe  'tnedia 
sda  sensoria.  Anfennae  2:di  paris  .sefis  nataforiin  sc]jfein,  <2  arfic/diis  1 :nms 
raini  exteii.ori.s  arficnli(pie  ddii  rarnoruni  andxn'inn  acideo  niayno  praediti. 
MaxiUae  acidci-'^  frdai.s  eifiaiis,  (pan'inn  nno  lyreriore  d ofdnso  indrudae. 
Crdmn  (piiiapi.e  paria,  iisdeni  (jcncris  CJajdori  sindfia.  Cauda  feminae  a 
latere  visa  hrevis  et  lata,  apieent  versus  panUo  aia/iistior,  aiajalo  nanajinis 
pod(a'ioris  C(d  siiperioris  iidra  fissurain  analan  ponito  ohtnxo  et  paniin  ex- 
danti\  inarpinihnsrpie  fissurae  didae  eoia-an's  et  tenidnsiine  aenh'atiü  vel  ei- 
Hafis,  inarpineapie  (>xfra  candion  fissiirani  vaide  eonvexo  (d  seri(d>ns  dnafnis 
aenfeonmi  saf  parvornm  — ei  reifer  ä — 7 in  nfra(pa‘  seric  — arnado.  Ufrin- 
(pa-  infer  aiajnfmn  didtun,  ef  apieem  eaudae  cf  prope  inarfjineni  posteriorem 
vef  süperiorem  series  fascienforn m acnl('()rnni  fennissimorttin  (((fest.  Unpnes 
eandafes  ferninae  saf  mapni,  faidnminodo  nno  acnf(‘0  fnisafi  et  nltra  enni  ad 
'nairf/incm  eoneamun  jnuicis  aenlds  minnfissimis  insfrndi.  — M((s  frmiiai 
minor,  a latere  visns  Imnidior,  fere  ocatns  et  postice  aepne  rotnndatns ; an- 
fennis  l:nii  jxin's  minime  apieem  rosfri  attinpeidilms,  antice  sda  (üiindata 
sensona  et  papHfa  sensoria  praeditis:  peddms  l:mi  paris  hamnfif'eris ; can- 
da(jne.,  a latere  visa,  apieem  versus  valde  aiajusfata  et  fere  aeuminata,  ef 
in  mar(jine  posteriore  vef  snperiore  fantummodo  apieem  prope  ufriiajue  2-4 
acufeis  minorifais  praedita.  Unpues  eandafes  iis(teni  feminae  rninores,  tarnen 
aenleo  fnisafi  mapno  insfrndi.  Orifeia  vasinm  deferentinrn  anfiee  cd  infra, 
ad  hasin  nnpninm  candafinm  sita.  Infestinnm  fa(jnenm  ses(piieirenlarem 
format  et  postice  appendice  fn'evi  eaeeifonni  praeditnm. 

In  sehliehei“  Ansicht  ist  der  Köijter  des  Weiliehens  fast  gerundet 
oder  (n-al-gernndet.  mit  abgerundeten  hinteren  Sehaleneeken  — die 
obere  mit  unter  nndentlieli  winklig,  (iewtihnlieh  linden  sieh  melirere 
naeh  den  Häntnngen  ziiriiekgehliehene  Sehalenkla}>])en  über  einander. 
Die  Hinterränder  dei*  Sehalenkla})])en  sind  viel  niedriger  als  die  grösste 
Sehalenhöhe,  die  rnterränder  sind  luirstehentragend,  bald  mehr,  bald 
weniger  koiu'ex  und  bnehtig.  \b)n  oben  her  gesehen  ist  das  W'eib- 
chen  elli})tiseh  oder  elliptiseh-o^■ai.  hinten  sehmäler,  vorne  breit  kon- 
^■ex,  die  grösste  Hreite  hinter  dem  Kopfe  belegen;  der  Rückem-and 
der  Sehalenkla[)[)en  ist  gekielt.  Die  S(dialenklaj)i>en  sind  mehr  odei* 
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wenigei-  deutlich  retikulirt  mit  grosseu  Maschen  so^^■ie  aiisseialem  durch 
— oft  sclnvache  — i-eiheuföruiig  geortliiete  Kiuseukungeii  skul})tirt. 
Der  kleine  Koj)!  ist  sehr  beweglich,  oben-liinteii  durch  ein  deut- 
liches Gelenk  nou  den  8chalenkla])})eu  abgegreuzt.  Das  Kostrum  ist 
in  seitliche!-  Ansicht  kurz,  stum|d';  von  oben  oder  von  unten  her  gese- 
hen ist  das  Ende  abgestntzt,  krennlirt.  Ein  Auge  fehlt;  dagegen  findet 
sich  ein  ziemlich  grosser  Angentleck.  Der  Eortsatz  der  Obei-lippe  ist 
gross  mit  wellenförmig  gebogenem  Lbitei-rand  mul  mit  mehr  oder  we- 
niger zngespitztem  llinterende.  Die  kurzen,  dicken  \b)rderfiihler  des 
M'eibchens  erreichen  das  Kostralende  nicht;  nach  \ orne  etwa  in  der 
Mitte  steckt  ein  sensitives  Eürstchen,  Die  llinterfiihler  tragen  7 Schu  imm- 
börstchen;  das  erste  Glied  des  Anssenastes  und  das  dritte  Glied  beider 
Aste  sind  je  mit  einem  grossen  Stachel  ansgestattet.  Es  sind  5 Enss- 
}iaare,  denjenigen  dei-  Gattung  Chudorus  ähnlich,  voi-lianden.  Der  tlin- 
tei-körjier  ist.  in  seitlicher  Ansicht,  km-z  und  breit,  gegen  das  Ende  et- 
was verjüngt;  der  den  .\ftei‘  proxinlal^^'ärts  begrenzende  Winkel  ist 
stumpf,  nm-  wenig  hervorragend;  die  Seitenränder  des  Afters  sind  kon- 
kav. sehr  fein  bestachelt  oder  behaart;  tlistal  Amm  After  ist  der  llin- 
tei-rand  sehr  kom’ex  mit  zwei  Reihen  A'on  je  5-7  ziemlich  Avinzigen 
Stachelchen  bewaffnet;  anssei*dem  steckt  zu  jeder  Seite,  in  dei-  Nähe 
des  llinterrandes.  eine  Reihe  Auai  Biindelchen  sehr  feiner  Stachelchen. 
Die  ziendich  grossen  Endki-ahen  des  M'eibchens  sind  um-  mit  je  1 Ba- 
salstachel und  distal  daA  on  am  konkaven  Rande  mit  einigen  sehr  AA'in- 
zigen  Stachelchen  l)eAA'affnet.  — Das  MäiwcJwH.  ist  kleiner,  niedrige!-,  in 
der  Seitenansicht  fast  OAal,  niit  hinten  gleiclnnässig  abgerundeten 
Schalenkla})}»en.  Die  ganz  km-zen.  das  Kostralende  nicht  cn-eichen- 
den  Vorde!-fnhler  sind  Auu-ne  mit  eineni  gegliederten  sensitiA’cn  Bö!-st- 
chen  und  eine!-  sonsitiA'en  Pai)ille  Amrsehen.  Die  Eiisse  des  Esten 
Raares  sind  mit  eineni  Haken  bcAvaffnet.  De!-  llinterkö!-per  ist,  in  seit- 
licher Ansicht,  gegen  das  Ende  stark  A'e!-jnngt,  fast  znges])itzt;  der 
ilintei-!-and  ist  nur  in  de!-  Nähe  des  Endes  niit  2-d  Paaren  Avinziger 
Stachelchen  lieAvaffnet,  dagegen  steckt.  Avie  beim  MAibchen,  zn  jeder 
Seite  eine  Reihe  Aum  Biindelchen  sein-  feiner  Stachelchen.  Die  End- 
krallen sind  zwar  kleiner  als  die  AA-eiblichen,  jedoch  mit  eineni  grossen 
Basalstachel  beAvaffnet.  Die  Vasa  deferenüa  munden  nach  A’orne-nnten 
von  den  Endkrallen. 

Der  Darnikanal  bildet  1 b'2  Schlinge;  hinten  ist  er  mit  eineni 
kurzen  blinddarmähnlichen  Anhang-  A’ersehen. 

5Aii  diese!-  Gattung  ist  nur  eine  ^\rt.  die  in  iler  Alten  Avie  in  der 
Neuen  5Velt  sehr  Aveit  A’e!-breitet  ist.  bekannt. 
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(Tal).  LXXVIll,  fig'.  tal).  LXXIX,  lig.  I— (i.) 


Li)U<iif.  ['('Uli Hdf'  O.K  — O.äi  iniU,.^  iiKiri.'i  O.i  — O.m  mill. 


Hyn.  Lijnceui^  teindrontriif  S.  I'’is(:iiki!  : AMiandluiig  i'il)i‘r  (“iiiig('  neue  oder  nicht  genau  ge- 

kamdo  Al  len  von  l)a|)lmiden  und  Lynceiden,  als  Beitrag  zur  Fauna 
Busslands;  Bullet.  d(>  la  Sociele  Iniper.  des  Xatnralistes  de  .Moscoii, 
Anne(‘  IS.“)!.,  X:o  II,  l’ag.  i:27.  — iS.hf. 

Monoi^plhtx  di.ymr  (i.  ().  S.uts;  Om  de  i Oni(‘gnen  at'  Oliristiania  t'orekoimnende  Cla- 
docerer;  Foidi.  i Vidensk.  Selsk.  i (.lliristiania  1801,  (Al'lr.)  jiag. 
^8.  — 1801. 
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x\oH.M.\.\  a.  Bu.u)y:  A ilonograpli  of  llie  British  Eiitoinostraea,  etc. 
(Kxl)'.)  pag.  0:2,  pl.  XIX,  lig.  ‘■2,  A pl.  XX,  lig.  0.  — 1807. 

B.  E.  Müu.kii:  Bamnarks  Cladocera ; etc.  pag.  I !)0.  — 1807. 
IIku.iuii:  Die  (lladoc.eren  Böhnien.s;  etc.  Bag.  118,  Big.  70.  — 1877. 
l).\n.\Y  DK  Deks;  Orustacea  Cladocera  Eaiin;e  Ilungarica“.  pag.  80, 
Iah.  I,  (ig.  1—1..  — 1888. 

C.  O.  S.uis;  Oversigt  af  Norges  Crustacccr.  (Brandiiopoda,  Ostra- 
eoda,  Cirripedia) ; iMirh.  i Vidensk.  Selskahet  i Christiania  18!H), 
N:o  1,  (Al'lr.)  pag.  öl.  — I8t)(). 

Biuia.',:  Notes  on  Cladocera.  111.  On  a Collection  of  Cladocera  froni 
Central  and  Northern  Wisconsin  and  Northern  Michigan;  Transact. 
of  Ihe  Wisconsin  Academy  of  Sciences,  Arts  and  Leiters,  Vol.  IX, 
Barl  11,  pag.  8li>.  — 1898. 

IIehhick:  Synopsis  of  the  Entomostraca  of  Minnesota;  Geological 
and  Natural  Hislory  Survey  of  Minnesota,  Zoological  Series  II,  pag. 
r>07),  pl.  LXII.  lig.  “21  N 21  u.  — ISDÖ. 


Das  Weihc/iot.  — Die  Ivöpperläiige  ist  0,46—0.52  Mni.  Die  Körper- 
foi‘111  - und  z.  Th.  auch  der  Körperbau  — ist,  besonders  je  nach  der 

Jahreszeit,  sehr  varitdjel,  und  zwar  scheint  es  iin  Sonnner  am  meisten 
ausgebildet  zu  sein.  Die  Fig.  2b,  Tab.  LXXVIII.  stellt  eine  O.52  Mm. 
lange,  am  25  Juli  im  Yddiuge-See  iu  8ehonen  gefangene,  luxuriirende 
Sommerform  dar.  Sie  ist  breit-  oder  gerundet-ovah  die  grösste  Höhe 
vor  der  Mitte  belegen.  Die  obere  Kontur  ist  stark,  etwas  ungleieh- 


h Wie  schon  oben  bemerkt  ist,  hat  Fischeh  früher  mit  diesem  Namen  einen  von 
dem  fraglichen  sehr  verschiedenen  l^ynceiden  (Clu/dorus  (/lohosns)  bezeichnet,  und  derselbe 
kann  also  nicht  mit  Recht  auf  die  fragliche  Form  bezogen  werden.  Es  hat  Sars  früher  (1.  c.) 
die  Aufmerksamkeit  auf  diese  sonderbare  Verwechselung  gelenkt,  der  von  Fischer  irrthümheh 
gegebene  Name  ist  aber  dennoch  von  verschiedenen  Autoren  für  die  fragliche  Art  in  Verwen- 
dung gebracht. 


582 


Lilljeboeg, 


massig  gekrümmt.  Die  oi)ere-liiiitere  Sclialeneeke  ist  fast  immerklieli 
winklig,  die  mitere-hintere.  gleicliwie  bei  der  (jlattimg  eben 

gerundet.  Die  freien  llinlerränder  der  Sehalenkla|>j)en  sind  sehr  nie- 
drig: die  L'nterränder  sind  l)üi‘stclientragend,  hinter  der  Glitte  scliwacdi 
konkav,  vorne  wenig  anfwärfs  geneigt,  dnreh  eine  ])lötzliehe  Abrim- 
(hmg  in  die  langen,  fast  vertikalen  Vorderränder  übergehend.  Ks 
linden  si(di  etwa  7-S  an  den  börstchentragenden  Interrändern  kennt- 
liche, ül)er  einander  gelagerte  Schalenklappen,  die  als  ^'on  el)en  so 
vielen  Häntnngen  znrückgel)liel>ene  l\’este  zn  l)etra(diten  sind.  \ä)n 
oben  her  gesehen  ist  es  elli}disch  oder  eHi]»tisch-o\al,  hinten  schmä- 
ler. die  grösste  Breite*  hinter  dem  Ko})fe  belegen.  \'orne  lereitkon- 
^•ex;  der  I\ückenrand  dei*  Schalenklapjten  ist  niedrig  gekielt.  Die 
Sknlptnr  der  Schalenkhi]>pen  besteht  theils  ans  mehr  (»der  weniger 
deutlichen,  nntimtei*  halbmondförmigen,  i-eihenföi’inig  geordneten  Kin- 
senknngen.  theils  ans  einer  grolmiaschigen  Ketiknlii-nng.  Die  Schale 
des  sein*  kleinen  Koj>fes  erstreckt  sich  hinten  incht  über  die  Scha- 
lenkla})l)cn  hin  zurück,  sondern  hört  an  deren  \ä>rderrand,  gegen 
welchen  sie  durch  ein  Belenk  beweglich  ist,  plötzlich  anf.  Die  For- 
nices  stehen  nicht  besonders  stark  nach  den  Seiten  ab.  Das  Kostrnm 
ist,  in  der  Seitenansicht,  ziemlich  kurz  und  stumpf;  ^■on  oben  oder  ^■on 

miten  her  jFig.  27)  gesehen  ist  es  am  Ende  abgestntzt,  krennlirt.  Das 

Auge  fehlt;  dagegen  findet  sich  ein  ziemlich  grosser  Angenlleck.  Der 
Fortsatz  der  Oberlipjie  (Fig.  28)  ist  gross,  im  unteren  KVinde  wellen- 
förmig eingeschnitten,  hinten  kurz  znges[)itzt. 

Die  A'orderfühler  |Fig.  20)  sind  kurz,  dick,  das  Kosti'alende  bei 
weitem  nicht  errei(‘heml.  ^'orne  nahe  ander  .Mitte  mit  einem  kleinen  sen- 
sitiven Börstchen  ansgestattet. 

Die  Maxillen  |bä'g.  ÖO)  sind  mit  drei  gefiederten  Stacheln,  ^■on 

denen  der  äiisserste  kürzer  als  die  übrigen  nnd  stimi}»!  ist.  be\\'affnet. 

Der  Hinterkör]>er  ist  in  seitlicher  Ansicht  |Fig.  Öl  ) kurz  nnd 
breit,  gegen  das  Ende  etwas  verjüngt;  der  den  After  proximalwärts 
begrenzende  Winkel  ist  stnm}»f,  mir  wenig  heransi*agend;  die  Seiten- 
i*änder  des  Afters  sind  konkav,  sehr  fein  bestachelt  oder  behaart;  di- 
stal davon  ist  der  Hinterrand  stark  koin'ex,  mit  zwei  Reihen  ^'on  je 
etwa  5-7,  ziemlich  kleinen  Stacheln  bewaffnet.  Ausserdem  linden  sich 
zn  den  Seiten  des  Hinterkörpers  aller  unweit  des  hinteren  Randes  ^•om 
Anfang  des  Afters  an  bis  znm  Körperende  eine  Reihe  \'on  Bündelchen 
sein-  feiner  Stachelchen:  bisweilen  kommen  deren  einige  auch  weiter 
\'om  Hinterrande  entfernt  vor.  Die  grossen  l'indkrallen  sind  mit  je 
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(‘incin  grossen  IJasalsiaeliel  sowie  dislalwiii'ts  davon  nii<  einigen  sein* 
winzig(Mi  Slaeliekdien  hewal'fnel. 

I )i(^  h’ai'be  isi  mehr  oder  wenige)’  hell  gell)hrannlieli  odei’  hoi-n- 
hi'ann,  l)isweilen  etwas  dnnklei*. 

h]s  konnnen  zw(d  Sonnm'reiei'  und  1 W'inteiad  \-oi’. 

Die  Fig.  I,  Tah.  lAXIX  slelh  eine  O.-ni  Min.  lange,  am  17  diini 
im  Mälai'en  — Fkoin  — gad'angcme  Fi-iihlingsl'oi-m  dai-.  Ansser  dnreli 
die  kleinei'e  (ii-i’isse  wei(dd  sie  \’on  dei‘  ■vaa-igen  diiiadi  eine  mein’  ah- 
genmdele  Köi-jiei'l'onn,  und  zwai-  hesondei's  dm-eh  hinten  elammässig 
ahgei-nrnhde  Scdmienklappen  ah;  aneh  ist  die  Anzahl  dei- alten  zindiek- 
g(d)Ii(d)enen  Sehahai  \iel  kleima'  (d). 

Die  Fig.  2 giehi  eine  0.4o  Mm.  lange,  am  22  Oktobei-  an  dem- 
s(‘lben  hdmdoi'te  wi(>  di(“  ^’oI•ig>'  gel'angem'  S|)älhei’hs(-  odei*  Wdntei'l'oi'in 
wiedei'.  h's  sind  hei  diesiM*  keine  dei’  alten  Sehalen  zindiekgehliehen. 
Del’  Ko|d'  ist  etwas  liingi'r.  Die  obere  Kontur  (b'r  Sehalenklaj)]am  ist 
theils  hinter  dem  Kopie,  tlndls  in  der  Nähe  des  schwachen  hinteren- 
oberen Winkels  konka\'.  Die'  rnterrämh'r  sind  nach  hinten  konkav, 
nach  \’orne  mehr  als  bei  jemm’  aufwärts  gimeigt. 

(bmz  jnng('  WbMludien  (M’innern  dnridi  die  ovale  Körjierform  an 
die  Männchen. 

Das  Minwchni  ist  t).4  t).42  Mm.  lang,  ln  seitlicher  Ansicht  (Fig. 

3)  ist  es  fast  o\  al,  niedriger  als  das  alte  W'eibehen,  dagegen  nahe  an 
jüngere  M'eibehen  erinnernd.  Hinten  sind  die  Sehalenklappen  elien- 
mässig  gerundet,  nntim  mehr  oder  weniger  tniehtig.  Es  finden  sieh 
im  Allgemeinen  2-3  alte  S(‘halen  znriiek.  Der  Kopf  ist  zwar  dem 
weibliehen  ähnlich,  aber  das  Ivostrnm  ist  in  der  Seitenansicht  stiini})- 
fer,  von  (d)en  oder  von  unten  her  (Fig.  4)  gesehen,  ist  es  am  Ende 
sehr  breit,  (pier  aligernndet,  zn  jeder  Seite  mit  einer  kleinen  Spitze 
oder  Mnero  aiisgestattet.  Der  Angcnfleek  ist  ein  wenig  grösser  als 
beim  WAMbehen.  Der  Fortsatz  der  ()berlip[»e  (Fig.  5(  ist  zwar  dem 
weiblichen  ähnlich,  aber  das  Ende  ist  von  einer  kleinen  Spitze  gebildet. 
Die  kurzen,  dicken  Vorderfiihler  (Fig.  5)  erreichen  bei  weitem  nicht  das 
Ivüstralende ; vorne  stecken  ein  gegliedertes  sensiti^’es  Börstehen  und 
eine  sensitive  Pajiille.  Die  Fiisse  des  Esten  Paares  sind  mit  einem 
gilt  entwickelten,  langen  und  sehmalen  Haken  bewaffnet.  Der  Hinter- 
körper alter  Männchen  ist,  in  seitlicher  Ansicht  (Fig.  (5),  von  dem  weib- 
lichen sehr  verschieden,  gegen  das  Ende  stark  verjüngt,  fast  ziige- 
s|)itzt.  Proximalwärts  vom  After  fehlt  ein  deutlicher  Winkel,  aber  di- 
stalwärts  davon  findet  sich  ein  sehr  stumpfer  Winkel,  von  welchem 
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aus  die  \ ei'jiingung  besonders  stark  wird.  An  dem  ^•or  oder  unter 
der  Basis  der  Krallen  lien’orragenden  Kör]»ereiule  liegen  die  Mündungen 
der  Vas((  dcferentia.  Zwisehen  dem  Mdnkel  und  dem  Kör}»erende  stee- 
ken  im  hinteren-oberen  Rande  zwei  Reihen  sehr  winziger  Staelielchen, 
von  denen  das  zweite-vierte  Paar,  vom  Ende  ans  gereelmet,  etwas 
gröber  als  die  übrigen  sind.  Ausserdem  tindet  sich,  wie  beim  M>il)- 
ehen,  zn  jeder  Seite  in  dei-  Nähe  des  Ilinteirandes  eine  Reihe  von 
Jtündelohen  sehr  feiner  Stachelehen,  die  Ins  znm  ])roximalen  Ende  des 
Afters  hin  sich  erstreckt.  Die  kurzen  Endkrallen  sind  mit  einem  gro- 
llen Basalstachel  sowie,  distalwärts  von  diesem,  am  konka^’en  Rande 
mit  einigen  sehr  winzigen  Stachelchen  bewaffnet. 

Bei  jüngeren  Männchen,  deren  l:stes  Enssj)aar  schon  einen 
dentlichen  Haken  zeigt,  ist  die  Eorm  des  llinterkörpers  noch  derjenigen 
des  Weibchens  fast  ganz  ähnlich. 

Die  Earhe  stimmt  mit  derjenigen  des  M’eihchens  überein. 

Diese  Art  ist  in  Scdiweden  \’on  Schonen  l)is  wenigstens  Jemt- 
land,  wo  ich  sie  im  Storsjö  hei  Ostersnnd  nnd  im  Sörsjö  unweit  des 
Bahnhofs  Brä(dce  gefunden  habe,  verbreitet.  Im  südlichen  Sclnmen 
habe  icli  sie  hänfig  im  Yddingesee,  im  nöi-dlichen  Schonen  in  gerin- 
gerer Anzahl  im  Onsby-See  angetroffen,  ln  lj)land  ist  sie  mir  ans 
mehrei’en  Seen  bekannt,  sowie  aus  dem  Mälaren  — Ekoln  — nnd  ans 
dem  MAiidelsee;  in  jenem  tritt  sie  gewöhnlich  zahlreich  aid'.  Indessen 
scheint  sie  s])oradis(di  zn  sein,  nnd  zwar  kommt  sie,  meines  Mässens, 
nur  in  Seen,  wo  sie  auf  Schlammboden  lebt,  ^'or.  Im  iMälaren  wii*d 
sie  zwar  bisweilen  ziemlich  weit  vom  Ufer  in  dei‘  Tiefe  \'on  10-12 
Baden,  jedoeh  am  zahlreichsten  in  mir  0.5 — 4 Baden  Tiefe  auf  mit  Sand 
gemischtem  Schlammlmden  angetroffen.  Das  MTdbchen  erscheint  in 
Upland  im  Mai  Ins  in  den  November,  das  Männchen  im  Sejitemlier- 
November,  mir  ausnahmsweise  im  Anglist.  Im  Spätherbste  — Ok- 
tober-November — ist,  wie  oben  bemerkt,  das  'Weibchen  oft  mir  mit 
einer  einfachen  Schale  versehen. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen,  Dänemark,  Ein- 
land, Russland,  Deutschland,  Österreich,  Ungarn.  England.  Kankasieig 
Syrien  sowie  in  den  ^’erein.  Staaten  Nordamerikas  vor. 
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XIV.  Genus  Anchistropus  G.  O,  Sars. 

fOm  de  i Oinegiieii  al'  Ghi'isliania  t'orokoiimiende  (dadocerer.  (Andet  Bidrag).  For- 
haadl.  i Videiisk:s  Selskahel  i Ghrisliaiiia  lS(iI,  (Afti'.)  pag.  — l8Gi2.) 

Corporis  t'ßrninae  fon^M  nniversa,  a latere  visa,  fere  ViAandata  et 
cidem  CJujdori  aphmrici  satis  simitiH,  maiajine  saperiore  fere  semicircidari 
et  interdnrn  in  (üajalmn  ohtnsissiiamn  et  imperfipicmun  desinente.  Valvnla- 
riiin  marfpncs  inferiores  ad  fneni  inter  partes  anteriorem  adscendentem  et 
rotundatani  et  posteriorem  Janisontalem  et  setiferain  profuale  incisi  et  pone 
incisnr(un  processa  amminato  praediti.  Marffines  valmda rum  posteriores  hu- 
nidissinii  et  infra  rotundati.  Femina  supra  Visa  l<de  ovata,  postice  angu- 
slior,  rnaxima  latitudine  in  parte  medict  calmdarum,  sita  capiteque  antice 
transcerse  convexo,  fornicihusque  satis  exstantihus.  Testa  plus  vel  minus 
perspicue  reticu.lata  et  caritat  dorsmdi  carens.  Caput  magnuni,  et  testa  ejus 
superior  et  posterior  lomje  retro  poi'recta.  Rostrum  feminae  longum  et  cur- 
V(dum  et  a,  laterihus  omnibim  oisum  (icumiiadum.  Oculus  rnagmis  et  testa 
aide  eum  umJjonerii  parnvum  formans.  Macula  ocularis  nigra  vel  ocellus 
parvus  et  oculo  quam  apici  rostri  propior.  Processus  lahii  parvus  et  fere 
ovatus.  Äntenn.ae  feminae  l:mi  paris  hreoes  et  crassae  ndnmeque  apicem 
rostri  atüngentes,  et  antice  setam  tenuem  sensoriam  portantes.  Antennae 
2:di  paris  setis  natatoriis  septem  setaque  articuti  2:di  rami  interioris  ceteris 
multo  rninore.  Mandihulae  paroae  et  dehiles.  Feduin  quinque  paria,  ah 
iisdem  generis  Chgdori  satis  discrepantia.  Pars  anterior  rami  interioris 
pedum  Imii  paris  aculeo  magno  umguiformi  et  dentato  instructa^).  Fedes 
reliqui  satis  paroi.  Cauda  feminae  ad  hasin  crassa,  a latere  visa  parca 
et  hrevis,  apicem  versus  quodarnmodo  angustior,  margine  qjosteriore  vel  su- 
periore  ad.  fissuram  analem  et  ultra  eandem  leviter  sinuoso,  angulo  ohtuso 
inter  sinus,  et  apice  oblique  inciso.  2Pirgo  ejus  posterior  vel  superior  ultra 
fssuram  analem  seriebus  duabus  aculcorum  scd  tenuium  praeditus.  Ungues 
caudales  niagni  et  longi,  tenuiter  vero  acumincdi,  apicüms  divergentibus, 
duobus  aculeis  bascdibus  minutis  (iideriore  rniniuio)  instructi  et  in  margine 
concavo  aculeati.  — Mas  femina  quodarnmodo  minoig  a latere  visus  inique 
rotundatus,  margine  superiore  vel  dorsuali  testete  fere  gibbo,  et  incisura  et 
processu  marginis  inferioris  adhuc  magis  exstantibus.  Oculus  eodem  fe- 
minae mcijor,  et  rostrum  a latere  visurn  lorajum,  sed  obtusiuscidum  et  pirope 
apicem  leviter  incisum.  Antennae  l:mi  paris  magnae  et  crassae,  apicem 

Dieser  Stachel  hat  den  Anlass  znm  Gattungsnamen  gegeben. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ujis.  Ser.  III.  Impr.  1900. 
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vero  rostri  non  attingentes,  et  antice  setis  duabiis  sensoriis,  quarum  una 
majore  et  articulata,  praeditae.  Pedes  l:mi  paris  liamulifey%  cauda  vero, 
a latere  visa,  eklem  feminae  similis.  — Intestinum  laqiieimi  circ.  sesquicir- 
cularem  formans,  et  postice  appendice  hrevi  caeciformi  instructum. 

In  seitlicher  Ansicht  ist  das  Weibchen  fast  gerundet,  demjenigen 
des  Chydorus  sphaericus  ziemlich  ähnlich,  mit  fast  halbkreisförmiger 
oberer  Kontur,  die  bisweilen  in  einem  sehr  stumpfen,  undeutlichen  ^^än- 
kel  endigt.  Die  ünterränder  der  Schalenklappen  sind  an  der  Grenze  zwi- 
schen dem  vorderen,  aufvvärts  geneigten,  abgerundeten  und  dem  hin- 
teren, mehr  oder  weniger  horizontalen,  börstchentragenden  Theile  tief 
eingeschnitten;  hinter  dem  Einschnitt  findet  sich  ein  zugespitzter  Fort- 
satz. Die  freien  Hinterränder  der  Schalenklappen  sind  sehr  niedrig, 
unten  abgerundet,  \ä»n  oben  her  gesehen  ist  das  Weibchen  breit 
oval,  hinten  schmäler,  die  grösste  Breite  in  der  Mitte  der  Schalen- 
klappen belegen,  vorne  breit  konvex,  mit  ziemlich  weit  hinausragen- 
den Fornices,  Der  Rücken  ist  nicht  gekielt.  Die  Schale  ist  mehr 
oder  wenigei-  deutlich  retikulirt,  mit  zum  Theil  unregelmässigen  Maschen. 
Der  Kopf  ist  gross,  die  Koj)fschale  weit  nach  hinten  über  die  vorderen 
Theile  der  Sehalenklappen  hinansragend.  Das  Rostrum  des  Weibchens 
ist  lang,  nach  hinten  gekrümmt,  von  allen  Seiten  aus  gesehen  zuge- 
sj)itzt.  Das  Auge  ist  gross;  vor  demselben  bildet  die  Schale  eine  kleine 
Konvexität.  Der  kleine  Augenfleck  ist  dem  Auge  näher  als  dem  Ro- 
stralende  belegen.  Der  Fortsatz  dei‘  Oberlippe  ist  klein,  fast  oval.  Die 
kurzen,  dicken  Vorderfühler  reichen  bei  weitem  nicht  bis  zum  Rostral- 
ende  hin;  vorne  steckt  ein  feines  sensitives  Börstchen.  Die  Hinter- 
fühler tragen  7 Schwimmbörstchen,  von  denen  dasjenige  des  2:ten 
Gliedes  des  Innenastes  viel  kleiner  ist  als  die  übrigen.  Die  Mandibeln 
sind  klein  und  schwach.  Es  sind  5 Fusspaare  vorhanden,  welche  von 
denjenigen  der  Gattung  Chydorus  nicht  unbeträchtlich  abweichen.  Die 
vordere  Abtheilung  des  Innenastes  des  listen  Fusspaares  ist  mit  einem 
grossen,  krallenförniigen,  gezähnten  Stachel  bewaffnet.  Die  übrigen 
Füsse  sind  ziemlich  klein.  In  seitlicher  Ansicht  ist  der  Hinterkörper  des 
Weibchens  klein,  kurz,  von  der  dicken  Basis  gegen  das  Ende  etwas 
verjüngt;  der  Hinterrand  ist  distalwärts  von  der  inneren  Grenze  des 
Afters  schwach  buchtig,  die  Einbuchtungen  durch  einen  stumpfen  Win- 
kel von  einander  getrennt;  das  Körperende  ist  schief  eingeschnitten. 
Distal  vom  After  ist  dei'  obere-hintere  Rand  mit  zwei  Reihen  ziemlich 
feiner  Stacheln  besetzt.  Die  Endkrallen  sind  gross  und  lang,  aber  fein 
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ziigespitzt  mit  divergireiiden  Spitzen;  an  der  Basis  finden  sich  je  2 
feine  Stacheln,  von  denen  der  innere  am  kleinsten  ist;  distal  davon  ist 
der  konkave  Rand  fein  bestaehelt. 

Das  Männchen  ist  etwas  kleiner  als  das  Weibchen,  in  seitlicher 
Ansicht  iingleichmässig  gerundet,  die  obere  Kontur  fast  biickelformig; 
der  Einschnitt  und  der  Fortsatz  dei'  Unterränder  sind  noch  mehr  als 
beim  Weibchen  ausgeprägt.  Das  Auge  ist  grosser  als  beim  Weibchen; 
das  K’ostrum  in  der  Seitenansicht  lang,  aber  etwas  stumpf,  an  den 
Seitenrändern  eingeschnitten.  13ie  grossen,  dicken,  nicht  bis  an  das 
Rostralende  heranreichenden  Vordcrfühlei*  sind  vorne  mit  2 sensitiven 
Börstchen,  von  denen  das  eine  grösser,  gegliedert  ist,  ausgestattet. 
Die  Füsse  des  Esten  Paares  sind  mit  einem  langen  Haken  bewaff- 
net. Der  Hinterkörper  ist  wie  der  weibliche  geformt. 

Der  Darmkanal  bildet  etwa  P/2  Schlinge;  hinten  lindet  sich  ein 
kurzer,  blinddarmähnlicher  Anhang. 

Fs  sind  von  dieser  Gattung  2 Arten,  und  zwar  die  eine  aus 
Europa,  die  andere  aus  dem  Verein.  Staaten  Nordamerikas,  bekannt. 

1.  Anchistropus  emarginatus  G.  0.  Saes. 

(Tal).  LXXIX,  iig.  7—^1.) 

LotKjit.  fem'nme  O.ie  miU.,  0.38  Diill. 

Syn.  Anchistropus  emarginatus  G.  O.  Sars  : Om  de  i Omegneii  af  Gliristiania  forekommende 

Gladoccrer.  (Andel  Bidrag).  Forliandl.  i Videnskis  Selskal). 
i Gliristiania  (Aftr.)  pag.  42.  — 1862. 

» » Norman  and  Brady:  A Monograpli  of  the  British  Entonio- 

straca,  etc.  (Exlr.),  pag.  54,  jil.  XIX,  fig.  4,  A pl.  XX,  fig.  4. 
— 1867. 

» » G.  0.  Sars;  Oversigt  af  Norges  Grustaceer.  (Branchiopoda, 

Ostracoda,  Girripedia) ; Forliandl.  i Videnskrs  Selsk.  i Ghristia- 
nia  1890,  N:o  1,  pag.  50.  — 1890. 

Das  Weibchen.  — Die  Körperlänge  beträgt  0.46  Mm.  In  seit- 
licher Ansicht  (Tab.  LXXIX,  Fig.  7)  ist  es  etwas  iingleichmässig  ge- 
rundet, die  obere  Kontur  stark,  fast  halbkreisförmig  gekrümmt.  Bis- 
weilen findet  sich  hinten  eine  schwache  Einbuchtung,  die  unten  von 
einem  stumpfen  Winkel  begrenzt  wird;  am  öftesten  fehlen  jedoch 
beide.  Die  der  Gattung  charakteristischen  Unterränder  der  Scha- 
lenklappen (Fig.  8,  von  innen  gesehen;  einem  anderen,  etwas  abwei- 
chenden Individuum  angehörig)  sind  an  der  Grenze  zwischen  dem  hin- 


588 


\\\  Lilljeboeg, 


teren,  beinahe  horizontalen  und  dem  vorderen,  aufwärts  geneigten  und 
abgerundeten  Theile  tief  eingesehnitten  oder  eingebuchtet,  sowie  nach 
hinten  vom  Einschnitte  mit  einem  abwärts  gerichteten,  zugespitzten, 
etwas  nach  innen  gekrümmten  Fortsatz  \’ersehen,  bis  nach  dessen  Ende 
eine  nach  unten  schmälere  Schalendrnse  (al  sich  erstreckt.  Nach  in- 
nen, in  der  Nähe  der  unteren  ISchalenränder,  läuft  bis  zum  Ilinterrande 
eine  schmale,  mit  znm  Theil  langen  Eörstchen  ansgestattete  Falte. 
\"on  oben  her  gesehen  ist  das  ^^'eibchen  sehr  dick,  breit  oval,  hinten 
schmäler  oder  stumpf  ziigespitzt,  die  grösste  Itreite  etwa  in  der  Mitte 
der  Schalenklappen  belegen,  vorne  qiiei’  konvex,  mit  ziemlich  stark 
hervorragenden  Fornices;  ein  Rückenkiel  fehlt.  Die  Schale  ist  bis- 
weilen glatt,  etwas  glänzend,  aber  oft  vom  Schlamme  bedeckt,  mit 
mehr  oder  weniger  deutlicher  Retikulirimg,  die  znm  Theil  unregelmäs- 
sig ist,  zum  Theil  ans  ziemlich  regelmässigen  sechseckigen  Maschen 
besteht.  — Der  Kopf  ist  gross;  die  Grenze  zwischen  der  Kopfschale 
und  den  Schalenklaj)pen  wird  iliirch  eine  vom  hinteren  Theile  der  For- 
nices nach  hinten-oben,  ganz  wie  bei  Olnjdorm  über  die  vorderen  Theile 
der  Schalenklappen  hinaus  i*agende  Linie  bezeichnet.  \b)r  dem  Auge 
findet  sich  eine  kleine  Konvexität.  Das  Ivostrmn  ist  lang,  zugespitzt, 
nach  hinten  gekrümmt,  oft  den  ^b)rderrändern  der  Schalenklappen  an- 
liegend. Dieses,  sowie  das  grosse  Auge  und  dei‘  kleine  Angenlleck 
verleihen  dem  Ko])fe  ein  chai'akteristisches  Aussehen.  M'enn  von  oben 
oder  von  unten  und  ausgebreitet  (Fig.  0)  gesehen,  ist  das  Rostrmn  znm 
Theil  sehr  lireit;  dem  Ende  näher  ist  es  zu  den  Seiten  seicht  konkav 
und  weiter  distalwärts  — wenngleich  nicht  scharf  — ziigespitzt  odei- 
beinahe  mncronirt.  Der  Fortsatz  der  ( )l)ei‘lipj»e  (Fig.  10)  ist  klein,  fast 
oval,  mit  abgerundetem  Ilinterende. 

Die  kurzen,  dicken,  kamn  über  die  Mitte  des  Rostrmn  reichen- 
den Vorderfühler  (Fig.  10)  sind  vorne,  etwas  distalwärts  von  der  Mitte, 
mit  einem  feinen  sensitiven  Börstchen  ansgestattet. 

M"as  die  llinterfühler  lietrifft,  sind  die  Fndstacheln  beider  Aste, 
sowie  der  Stachel  des  Esten  Gliedes  des  AnssCnastes  sehr  klein. 

Die  Mandibeln  (Fig.  11)  sind  klein,  schmal,  am  Kaufortsatz  mit 
einem  deutlichen  yVbsatze  versehen. 

Die  Füsse  des  Esten  Paares  (Fig.  12,  der  linke  von  aussen) 
sind,  wie  oben  angedeiitet,  stärker  als  die  folgenden  entwickelt;  die 
vordere  Abtheihmg  des  Innenastes  (e’)  ist  mit  einem  sehr  grossen 
krallenähnlichen,  am  konkaven  Rande  gegen  das  Ende  zu  sowie  aus- 
sen gegen  die  Basis  zu  bezahnten  Stachel  bewaffnet,  der  zum  An- 
klammern  an  Pflanzen  n.  dergl.  dient.  Hinter  der  Basis  dieses  Stachels 
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steckt  ein  winziges  stnm})fes  Stachclchen.  Der  Maxillärfortsatz  (6j  ist 
i-ndiinontär,  nur  diireh  ein  winziges  Börstchen  vertreten.  Der  Anssenast 
{(l)  trägt  am  Ende  nur  ein  kleines  gegliedertes  Fiederbörstchen.  Die 
hintere  7\btheilnng  (e)  des  Innenastes  ist,  wie  gewöhnlich,  gi-oss,  mit 
etwa  11-12  Böi'stehen,  von  denen  b-7  gross,  gegliedert,  distal  langge- 
fiedert sind,  ansgestattet.  Der  wie  gewöhnlich  gefoi*mte  Stiel  («)  ist 
vorne  mit  feinen  Börstchen  oder  lläi'chen  besetzt.  Der  ziemlich  kleine 
sackähnliche  Anhang  (c)  ist  am  Ende  abgerundet. 

Die  Eüsse  des  2:ten  Paares  (Eig.  18,  der  rechte  von  aussen) 
sind  viel  kleinei-  als  die  vorigen.  \b)n  denjenigen  dei'  Gattung  Glujclo- 
imtei'scheiden  sie  sich  dadurch,  dass  der  sackähnliche  iVnhang  (c) 
schmäler  und  länger,  die  5-(i  Börstchen  des  Maxillärjirocesses  \h)  etwas 
länger  und  der  Anssenast  {d)  kleiner,  nur  mit  einem  rndimentären 
Börstchen  versehen,  sind. 

Die  Eüsse  des  8:ten  Paai’cs  (Eig.  14-,  der  linke  von  aussen)  wei- 
chen von  denjenigen  der  Gattung  Ghijdonis  durch  einen  schwächer 
entwickelten  Maxillärpi-ocess  (/>),  durch  den  andei-s  geformten,  mit  we- 
niger zahli-eichen  Böi'stchen  versehenen  Anssenast  (r/),  sowie  durch 
verhältnissmässig  längere  Börstchen  des  Innenastes  \e)  ab. 

Die  Eüsse  des  4:ten  Paares  (Eig.  15,  der  linke  von  innen;  der 
Maxillär])i“ocess  und  der  Innenast  etwas  nach  innen  gebogen)  sind  ver- 
hältnissmässig kleiner  als  bei  GJiydoiKs:  der  Maxillärprocess  (5)  und 
der  Innenast  (e)  sind  wenigei'  entwickelt,  wenngleich  der  Anssenast  ((/) 
demjenigen  dieser  Gattung  sehr  ähnlich  ist.  Am  Stiele  (V/)  findet  sich 
ein  seitlicher  Zipfel,  der  grösser  als  bei  GhydfjvuH  ist. 

Die  Eüsse  des  5:ten  Paares  (Eig.  Ib,  der  linke  von  anssen)  sind 
noch  weniger  entwickelt  als  bei  Ghydorus.  Der  jMaxillärprocess  (5)  wird 
mir  von  zwei  gegliederten  Börstchen  angedentet.  Der  Anssenast  [d) 
besteht  mir  ans  einer  kleinen  behaarten  Scheibe,  ohne  Börstchen;  da- 
gegen ist  der  Innenast  (e),  wie  bei  der  genannten  Gattung,  von  einem 
behaarten  Zipfel  und  von  zwei  Fiederbörstchen  gebildet. 

Der  Hinterkörper  ist  zwar  klein,  aber  dick,  an  der  Basis  wie 
angeschwollen,  ln  seitlicher  Ansicht  (Eig.  17)  ist  er  kurz,  distalwärts 
etwas  verjüngt;  an  dem  schief  eingeschnittenen  Ende  ragt  ein  oberer- 
hinterer  Zipfel  ziemlich  weit  über  den  kurzen  Krallenfortsatz  hinaus. 
Unmittelbar  distal  von  den  Schwanzbörstchen  ist  der  hintere-obere 
Rand  etwas  konvex,  sodann  mit  zwei  seichten  Buchten  versehen,  von 
denen  die  innere  am  After,  die  äussere  zwischen  dem  After  und  dem 
Körperende  belegen  ist;  zwischen  beiden  ragt  ein  stumpfer  Winkel  ein 
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wenig  hervor.  Etwas  distalwärts  von  diesem  Winkel  finden  sich  am 
llinterrande  zwei  Reihen  von  je  10-11  ziemlich  feinen  Stachelchen,  die 
sich  bis  auf  den  Endzipfel  fortsetzen.  Die  Schwanzbörstchen  sind  lang, 
gegliedert,  distal  gefiedert.  Die  Endkrallen  sind  gross,  lang,  von  dic- 
ker Basis  distalwärts  verjüngt  und  fein  zngesi)itzt,  mit  divergirenden 
Spitzen.  Sie  sind  mit  zwei  feinen  Basalstaeheln,  von  denen  der  innere 
sehr  winzig  ist,  sowie  am  konkaven  Rande  mit  einer  Reihe  kleinerer 
Stachelchen,  von  denen  die  mittleren  ziemlich  grob  sind,  bewaffnet. 

Die  Farbe  ist  variabel,  l)isweilen  an  diejenige  des  Ghydorus  globo- 
sus  erinnernd.  Am  öftesten  ist  sie  in  den  unteren  Theilen  der  Schalen- 
klappen schwärzlich,  nach  oben  gelbweisslich  oder  hell  gelbbrännlich. 

Es  kommen  zwei  Sommereier  und  ein  ^^änterei  vor. 

Das  Männchen  ist  0.38  Mm.  lang.  In  seitlicher  Ansicht  (Fig.  18) 
ist  es  mehr  imgleichmässig  gerundet  als  das  M'eibchen,  und  zwar  etwa 
gerundet-oval.  Die  obere  Kontni*  ist  am  Ilinterkopfe  fast  buckelförmig 
konvex,  dahinter  etwas  wellenförmig  gebogen;  die  Ehiterränder  ragen 
weiter  nach  unten  hervor,  mit  mehr  ausgeprägtem  Einschnitt  und  Fort- 
satz als  bei  jenem.  Das  Ange  ist  verhältnissmässig  grösser,  das  Ro- 
strum in  der  Seitenansicht  zwar  nicht  so  spitzig  wie  bei  ihm  aber  fast 
eben  so  lang;  von  oben  oder  von  unten  her  und  ausgebreitet  (Fig.  10) 
gesehen,  ist  es  breiter,  am  Ende  mit  einer  ziemlich  langen  S})itze  aus- 
gestattet. Die  Amrderfühler  (Fig.  20)  sind  grösser  und  dicker  als 
beim  Weibchen,  jedoch  nicht  das  Rostralende  erreichend;  vorne  stec- 
ken zwei  sensitive  Börstchen.  \’on  denen  das  eine  grösser,  gegliedert 
ist.  Die  Fiisse  des  Esten  Paares  (Fig.  21)  sind  mit  einem  langen  Ha- 
ken, der  schmäler  als  bei  Ghydorus  ist,  sowie  mit  einem  ähnlich  wie 
beim  Weibchen  geformten  bezahnten  Stachel  bewaffnet.  Der  Hinter- 
körper ist  demjenigen  des  M'eibchens  sehr  ähnlich;  die  Vasa  deferentia 
münden  hinter  der  Basis  der  Endkrallen. 

Die  Fai‘be  stimmt  mit  derjenigen  des  Weibchens  überein. 

Wenngleich  sporadisch  und  in  geringer  Anzahl  auftretend,  ist 
diese  Art  von  Schonen  und  Blekinge  bis  in  den  nördlichen  Norrbotten 
— Karesuando  — verbreitet,  ln  E^pland  habe  ich  sie  in  den  meisten  von 
mir  untersuchten  Seen  angetroffen.  Sie  gehört  nur  grösseren  Gewäs- 
sern, wie  Seen,  grösseren  Teichen  und  Tümpeln  und  langsam  tliessen- 
den  Flüssen,  wo  sie  im  Allgemeinen  in  der  Nähe  der  Ufer  unter  Pflan- 
zen in  geringer  Tiefe  auftritt,  an;  jedoch  kommt  sie  bisweilen,  z.  B. 
im  Mälaren,  auch  in  der  Tiefe  von  15-20  Faden  auf  Schlammboden 
vor.  Mit  Hülfe  der  Füsse  des  Esten  Paares  klammert  sie  sich  an 
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Wasserpflanzen  und  andere  Gegenstände  an.  Die  Bewegungen  sind 
träge  und  zwar  bleibt  sie  mitunter  eine  lange  Weile  an  derselben  Stelle 
i-uhig  sitzen.  Wennschon  kleiner,  erinnert  sie  beim  ersten  xVnblick  an 
Chydorm  ylohosiis.  Das  sehr  seltene  Männchen,  von  dem  ich  nur  selir 
wenige  Individuen  bekommen  habe,  erscheint  in  Upland  im  September- 
Oktober. 

Ausserhalb  Schwedens  ist  sie,  meines  Wissens,  nur  aus  Xoi'we- 
gen,  Finland  und  England  bekannt. 


Divisio  Ihda: 

Gymnomera  G.  O.  Sars. 

Corpus  pone  ccqmt  (truncus,  catida  et  pedes)  non  testa  fornicata  ohtec- 
turn,  et  caiida  et  pedes  detecti.  Caput  fornicUous  carens.  Antennae  2:di 
paris  hiramosae,  ramis  tri-quadriarticulatis.  McuaUhulae  extremitate  infe- 
riore incisa  et  dentata  et  pro  dissectione  praedae  forrnata,  et  processu  ma- 
xillari  parvo  et  rudimentari  vel  absente.  Maxillae  rudimentäres  vel  absen- 
tes. Pedimi  quattuor  - sex  parke,  articulata  et  preliensilia  et  appendice 
sacciformi  carentia.  Intestinum  simplex  vel  fere  simplex.  Ganglia  thoracica, 
praeter  par  anterius,  apud  animedia  adulta  plerumque  cocdescentia.  — Ani- 
media  rapacia. 

Die  hinter  dem  Koj)fe  belegenen  Körpertheile  (der  Rumpf,  der 
Hinterkör])er  und  die  Füsse)  sind  von  keiner  gewölbten  Schale  bedeckt 
und  zwar  sind  der  llinterkörper  und  die  Füsse  ganz  unbedeckt.  Dem 
Kopfe  fehlen  Fornices.  Die  Hinterfühler  sind  2-ästig,  mit  3-d-gliedrigen 
Asten.  Das  untere  Plnde  der  Mandibeln  ist  eingeschnitten,  gezähnt, 
zum  Zerschneiden  einer  animalischen  Nahrung  geeignet;  der  Maxillär- 
process  ist  klein,  rudimentär  oder  fehlt  ganz  und  gar.  Es  finden  sich 
4-6  Paar  gegliederter  Greiffüsse,  denen  ein  sackförmiger  Anhang  fehlt. 
Der  Darmkanal  ist  einfach  oder  fast  einfach.  Mit  Ausnahme  des  Esten 
Paares,  sind  die  Thorakalganglien  älterer  Individuen  am  öftesten  ver- 
schmolzen. Alle  hieher  zu  rechnenden  Formen  sind  Raubthiere. 

Nach  der  oben  (Seite  13)  dargelegten  synoptischen  Tabelle  umfasst 
diese  Abtheihmg  zwei  in  zwei  besonderen  Tribus  vertheilte  Familien, 
Pohjphemidae  und  Leptodoridae,  beide  in  der  schwedischen  Fauna  ver- 
treten. 
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Tribus  III:tia: 

Onychopoda  G.  0,  Saes. 

(Norges  Ferskvaiidskrebsdyr,  forste  Afsiiit : Braiu-hiopuda,  etc.  pag.  i21.  — 1805). 

Pedum  quattuor  paria,  plus  vcl  minus  compressa,  quamvis  crassa  et 
ad  apicem  miguiculata,  vel  setis  nnfjuicuUfornidms  armata,  magnitiidine  po- 
stice  decrescentia  et  plerumque  processu  m.axillari  et  raino  exteriore  instructa. 

Es  siiul  4 Fiisspaare  die  zwar  dick,  aber  mehr  oder 

weniger  znsammengedrüekt,  am  Ende  mit  krcilleniilmlicJien  Hörstchen 
oder  Stacheln  sowie  im  Allgemeinen  mit  einem  Maxillärprocess  und 
Aiissenaste  aiisgestattet  sind;  sie  nehmen  nach  hinten  an  GWisse  ab. 

Es  umfasst  diese  Tribns  eine  Familie  mit  sechs  Gattungen,  von 
denen  vier  in  der  schwedischen  Fauna  vertreten  sind. 


Faniilia  Minna: 

Polyphemidae  Haied. 

(Trausact.  uf  tlie  Bcrw.  Xat.  Clul).  vol.  II,  pag.  14!).  — 1845.  — The  Natural  Hi- 
story  of  tlie  British  Entomostraca,  pag.  111.  — 1850). 

Corporis  fenünae  forma  universa  plus  vel  minus  hrevis  et  crassa, 
matrice  vel  sacco  incuhatorio  magno  et  sacciformi,  et  cauda  hrevi,  quamvis 
saepe  processu  vel  haaulo  longo,  setas  caudides  ad  apicem  gerente,  instructa. 
Caput  magnwn,  antice  semiglohosum  et  Uri  oculo  magno  plus  vel  minus  exp)le- 
tum.  Fornices  desunt.  Macula  ocularis  nigra  vel  ocellus  plerumque  deest. 
Lcdrrum  magnum.  Iniestinum  antice  in  captite  d.ilatationes  duas  parvas  Icde- 
rcdes  praehet.  Antennae  l:mi  paris  sihi  approxmiatae,  parvae,  interdurn 
fere  evanidae,  et  processui  conrmmi  affrxae.  — Mas  femina  minor,  matrice 
minore,  pedihus  l:mi  paris  prope  apicem  intus  hainulo  niinuto  praeditis,  et 
vasibus  deferentibus  prope  fissuram  analem  plerumque  in  penibus  perspicuis 
exeuntibus. 

Die  Körperform  des  ^^Aibchens  ist  mehr  oder  weniger  kurz,  dick, 
mit  grosser  sackförmiger  Brut  höhle  und  kurzem,  oft  in  einen  langen, 
am  Ende  die  Schwanzbörstchen  tragenden  Stiel  aiisgezogenen  Hin- 
terkörper. Der  Kopf  ist  gross,  vorne  halbsphärisch,  ^■on  dem  gros- 
sen Auge  mehr  oder  weniger  eingenommen.  Die  Fornices  fehlen  und 
die  Basis  der  llinterfühler  ist  demnach  unbedeckt.  Der  Aiigenfleck 
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fehlt  am  (»ftesten.  Die  01)erli|)j»e  ist  ^m-oss.  Am  Darmkanale  finden 
sich  voi-ne  im  Ko])fe  zwei  kleine  genmdete  seitliche  Hrweiteiamgen. 
welche  als  Andentnngcm  hlimhiannähnlicher  Anhänge  zu  heti-achten 
sind.  Die  nahe  an  einander  steckenden,  bisweilen  fast  nnmerklichen 
\h)i‘dei'fiihler  sind  an  eimmi  gemeinsamen  Fortsatze  befestigt. 

Das  Männchen  ist  meistens  kleiner  als  das  W'eihchen,  mit  klei- 
nerem Khickensack;  die  Fiisse  des  Dsteii  Paares  sind  nach  innen  nahe 
am  Filde  mit  einem  kleinen  Haken  versehen.  Die  Ya^^d  (Jeferentia  m\\n- 
den  in  der  Nähe  (U‘s  Afters  und  zwar  am  (ift('sten  in  besonderen  Ko- 
])iilationsoi-gane  oder  PeiK's. 

^\'as  den  anatomisidien  Itan  betrifft  vergl.  F.  ('laus:  »Zur  Kennt- 
niss  des  Hanes  und  der  Organisation  der  Polyphemiden»,  in  Denksehr. 
Kais.  Akad.  d.  \\äss.,  math.  natnrwiss.  Klasse.  Hd.  57.  P.  157.  1S77; 
vergl.  auch  Leydio  1.  c. 

Dies(‘r  Familie  gehöi'en  vier  sehwcalischen  (lattimgen  an,  deren 
Unterschiede  ans  der  folgenden  synojdischen  Tabelle  ersichtlich  sind. 


Polyphemidae. 
Caput  supra  . . 


Genera : 


inipressioiie  a I mu- 
co (lisjunctuni. 
Processus  caudiu  . . 


loiigus,  et  seta‘  cau- 

(lales  iiia^iuv  ....  1.  Po! iijiIk'ihus  ().  F.  Müller. 
loiif-üssimus,  et  seta' 

caiuiales  rudiineiitares  ^1.  Bjithotrephes  Leydio. 


hrevis  vel 

riidiuientaris 3.  Podon  Lilijeboro. 

non  iuipressioiie 

a trunco  disjuuctuiu 4.  Krndne  S.  Lovex. 


1.  (leniis  Polyphemus  O.  F.  Müller. 

(Eiitomostraca  seu  Insecta  testacea  ipiae  in  aipiis  Daniae  et  Norvegiae  reperit.  descrip- 
sit  et  iconihus  illustravit.  pag.  118.  — 178r)). 

SacatM  incnJxitorhi^  vel  mafrix  fenthme  adidtae  cel  mimis  semi- 
(jloboHUS  et  pofitice  verfjeDH,  trimcum  xupra  vel  piiHÜce  plnxe  ohtegem.  Geqml 
sat  loiifjirm  et  qnodamniodo  mobile,  avtice  ondo  maqno  expletum,  et  .supra 
impressioue  profunda  a trimco  disjimctam.  Aidemtae  Imii  paris  parcae, 
sed  bette  perspicuae  et  mtiartietdtdae.  Aidetinarmn  2:di  paris  ramorum 
imasquisque  plerumque  setis  mdatorUs  artiadtdis  septein  praeditas,  et  articu- 
lus  xUmntH  liaruttt  setarnm  teuer.  Ledrrl  processus  riaUmentaris  et  vix  per- 
spicms.  Matalibtdtai  ad  extremitatew  iuf'eriorem  deutibus  sat  midtis,  utdlo 
vero  proeessu  maxillnri  perspkuo.  Maxillae  miuvtissimae  adsmtt.  Fedes 
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rauio  exteriorc  heue  ecolnio  et  seüfero,  arfiadinque  ultimis  hreüihns  et  cras- 
et  eontin  pur  hunun  paruni  eloiifjatinn.  Pcws  po-sterio/'  frintci  et  catula 
t)reoissiniae.  Pi'ocesstis  candae  inodice  ttmpns,  et  setae  c(uid(de-s  mu<j)iae  et 
iiiarüadatae.  Saccus  incnhatorins  oel  nwtrix  femuuie  Infra  jnjsüce  pro  par- 
tum aperitiü'.  2Ias  j)mihus  caret. 

Die  Brutliölile  alter  ^^'eibcllell  ist  inelii’  oder  weniger  halbs])hä- 
riseh,  naeli  hinten  gerichtet,  oben  oder  hinten  den  Knin})!'  ganz  bedec- 
kend. Der  ziemlich  lange  Ko[d'  ist  ein  wenig  beweglich,  ol)en  durch  eine 
tiefe  Einsenkiing  vom  Rmnpfe  abgegrenzt.  Die  Ab»rderfnhlei*  sind  zwar 
klein,  aber  deiUiich.  Die  .Vste  der  llinterfiihler  sind  meistens  mit  je  7 
gegliederten  Schwinnnbürstchen,  dei'en  distales  (died  dünn,  sehr  durch- 
sichtig ist.  versehen.  15ei‘  Fortsatz  der  Uberlip])e  ist  rudimentär,  kaum 
merkbar.  Die  Mandibeln  sind  am  imteivm  Fnde  reich  gezähnt;  ein 
deutlicher  Maxilläi'process  fehlt.  Die  Maxillen  sind  klein.  Der  Aussen- 
ast  der  Fiisse  ist  gut  entwickelt,  börstcheniragend;  die  distalen  Cdie- 
der  sind  kurz,  dick;  das  erste  Fusspaar  ist  nur  wenig  veidängert.  Der 
llinterrum})f  und  der  llinterkörper  sind  sehr  kurz.  Der  Stiel  des  llin- 
terköi'}»ers  ist  mässig  lang,  mit  grossen  nngegliederten  Schwanzbörst- 
chen.  Die  Brnthöhle  des  Weibchens  öffnet  sich  bei  der  CJebin-t  nach 
unten-hinten,  vor  dem  Fndstiele.  Dem  Männchen  fehlt  ein  Kojnila- 
tionsoi'gan. 

Fs  sind  von  dieser  (fattung  2-Ö  Arten  aus  der  Alten  sowie  der 
Neuen  Welt  bekannt,  deren  eine  dei-  schwedischen  Fauna  angehört. 

1.  Polyphemus  pediculus  (Finne). 

(Tab.  LXXIX,  fig.  ^2-2— :n-,  lab.  LXXX,  fig.  1 ^U(.) 

Loiajd.  femin.ae  1a~1x  mdl.,  nairis  O.92  indt.  ad.  marpineni  poste- 
riorem nadricis  et  processn  caiaJa.e  excepto. 

Syn.  MonoaiJn.'i  Linne  : Fauna  Svecica,  eilitio  II:da,  |)ag.  4118,  N:u  !2048.  — 1761. 

» » De  Geer:  Menioires  |)oui'  seivir  ä FHistoiie  des  Iiisectes,  T.  VII, 

pag.  167,  lab.  ;28,  lig.  — 13.  — 1778. 

Poli/jdieiino;  Dcubo;  O.  F.  Ml'eler:  Eiilomostiaca  seu  Iiisecta  testacea,  etc.  pag.  116, 
lab.  XX,  fig.  1 — 5.  — 178.5. 

MoiiochIhs  polyplK'miis  .Iurine:  Histoire  des  Moiiocles,  pag.  113;  |)l.  15,  lig.  1 — 3.  — 18:20. 

Poljlph('iHH^  (jriilii.'i  Lievin;  Die  Braiicbio})odeii  der  Danziger  Gegend,  Pag.  43,  Tab.  XI, 
Fig.  4 — 8.  — 1848. 

» staynormn  S.  Fischer:  Ober  die  in  d.  Umgeb.  v.  St.  Petersburg  vürkomm. 

Grustaceen  aus  d.  Ordn.  d.  Brancbiop.  u.  Eiitomostraceen,  etc.  Pag. 
168  (Abdr.),  Tab.  111,  Fig.  1—9.  — 1848. 
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i)('(lici(lii>f  Hamüi:  'l’lie  Natural  Ilistory  of  llie  Hiilisli  Eiitoniostraca,  pag.  111, 
Iah.  XVII,  fig.  1.  — KS.-)(). 

» » lau,.iKHoiiu  : De  Crustaceis  ex  onliiühus  Irihus:  Claducera,  Ostracoda 

et  tlupepoda,  in  Scania  occuneiitilms,  pag.  (>‘■2,  tah.  V,  fig.  -i — li. 

- i<sr):i. 

[ » oaih/fi  F.  LEYDHi : Naliii-gescliichte  der  Dapliiiideii,  Dag.  Tah.  VIII,  Fig. 

03;  3’ah.  IX,  l'dg.  71.  — 18(i0. 

» /mlici/ltiM  ScnoEDucR ; Neue  Deiträge  zur  Naturge.schichte  dei-  Cladocercn,  Dag. 
07,  Tah.  II.  Fig.  45.  — IS03. 

» on/l/ti^  Idem:  ihm,  Dag.  0!). 

» Korliii  Idem:  ihm.  Dag.  70. 

» jß/'ilintliis  D.  17.  Müu.er  : Daiimarks  (lladocera,  pag.  ':200,  tah.  V,  fig.  10  — 21. 
— IS07. 

» » Helucii  : Die  (iladocereii  llöhmeiis,  etc.  Dag.  1F5.  — 1877. 

» » l).\DAY  DE  DEEs:  Ci'u.stacca  (lladucci’a  Faitme  Himgarica?,  etc.  pag. 

S4.  — 1888. 

» » (i.  WesenheiudLekd : (irüidands  Ferskvaudseutomostraca  I.  Dhyllopoda 

hrauchiupoda  et  (iladocera:  iMeddelelser  fra  den  uaturliisl.  I'’'()rening 
i KiüheidiaYU  I8'.)4.  (.Vftr.)  |)ag.  128.  — 18!)4. 

» » Stixueli.x : Die  (Iladoceieii  der  Umgehung  you  Basel,  Dag.  200 

— 18!»r). 

» » Sten'uous:  Die  Uladocerom  d.  Umgeh,  you  Helsiugfors ; etc.  (Ahdr.) 

Dag.  38.  --  US'.ir). 

Das  ]VeihcJ/r)i.  — Die  Dünge  der  Friihlingsl'onn,  vom  \'order- 
1‘iintle  des  Kü[)l'es  his  zum  IlinteiTande  der  l)ruthohle  (also  der  End- 
stiel nieht  mitgereelmet)  gemessen,  beträgt  1.4-  De  Mm.,  diejenige  der 
Sommerform  1.2  Mm.  Die  Sommerlorm  ist  auch  mit  kleinerer  Brut- 
höhle lind  einer  geringeren  Anzahl  Sonnnereier  ansgestattet,  ln  seit- 
licher Ansicht  (Tah.  1.,XX1X,  Fig.  22)’)  weicht  der  Körjter  des  MAih- 
(diens  im  llahitus  A on  allen  oben  erwähnten  Cladocercn  ah,  und  zwar 
kann  es  also  mit  Kecht  als  Tv})iis  einer  liesonderen  Ahtheilnng  dieser 
Krehstliiere  betrachtet  werden.  Es  fallen  heim  ersten  Anblick  die  vier 
Körpertheile  in  die  Augen:  der  Kojif,  der  Kumpf  mit  den  enthlössten 
Füssen,  die  nach  olien-hinten  helegene  grosse  Brnthöhle  sowie  der  ganz 
kurze  Ilinterkörper,  der  indessen  durch  den  langen,  nahe  an  der  Brut- 
höhle entspringenden  und  z.  Theil  ihr  anliegenden,  am  Ende  mit  zwei 
dicken  Schwanzhörstchen  versehenen  Stiel  ansgezeichnet  ist.  Im  Gan- 
zen ist  das  Thier  kurz  mul  dick;  die  obere  Kontur  ist  in  oder  vor  dei- 


Diese  Figur  stellt  eine  1.5G  Mm.  lange,  am  4 Mai  hei  Upsala  gel'undene  Frülilings- 
form  dar.  Einige  mit  ihr  zusammen  gefangene  I7xemplare  waren  grösser,  mit  grösserer,  nach 
hinten  mehr  herausragender  Bruthöhle. 
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Mitte  — je  naeli  der  Entwiekhing  der  Hruthöhle  — , und  zwar  an  der 
hinteren  (jirenze  des  Kopfes,  tief  eingesenkt.  Hinter  dieser  Kinsenknng 
liegt  das  ini  Pericardinin  eingesehlossene  Herz,  welches  also  nicht  von 
der  lvo})fschale,  sondern  von  der  Haut  der  Ikaithöhle  bedeckt  wird, 
wenngleich  die  Pericardialhöhle  von  dieser,  wie  gewöhnlich,  völlig  ab- 
geschlossen ist.  Die  ganze  Schale  (Haut)  des  Thieres  ist  dünn,  sehr 
dnrehsiehtig,  (dine  Sknl])tnr.  \b)n  oben  her  gesehen  ist  die  Körperforni 
elliptisch,  fast  gleiehbreit,  mir  am  Hinterko])fe  schwach  znsannnenge- 
drüekt.  ^a)rne  wie  hinten  abgerundet.  — Der  Kopf  ist  gross,  in  seit- 
licher Ansicht  ziemlich  lang,  etwas  gekrümmt,  nach  vorne  und  — 
von  der  Beweglichkeit  desselben  abhängig  — bald  mehr  liald  weni- 
ger nach  nnteii  gerichtet.  Der  vordere  etwa  halbsphärische  Tlieil  ist 
fast  ganz  ^•()m  Auge,  vom  Angenganglion  und  von  den  Angennmskeln 
eingenommen.  Das  sehr  grosse  Auge  besteht  ans  zahlreichen,  ko- 
nischen, durch  einen  Längsstreifen  getheilten  Krystall-Linsen.  deren 
schmales  inneres  Ende  in  der  grossen,  schwarzen,  nach  aussen  nicht 
scharf  begrenzten  Piginentanhänfnng  im  Innern  des  Auges  steckt.  Es 
lindet  sieh  keine  Spur  eines  Angentleckes.  Oben  auf  dem  Ko})fe  tindet 
sich  hinter  dem  Auge  eine  mehr  oder  weniger  deutliche  Einsenknng. 
ein  trichterförmiges  Oi-gan  nnisehliessend,  das  nach  unten  mit  dem 
\’Oi‘deren  Magendarm  verbnnden  zu  sein  scheint.  Es  ist  dies  Organ 
von  einigen  \'erfassern  mit  dem  Anheftnngsorgan  einiger  Cladoeeren. 
z.  B.  demjenigen  ^■on  Sida  cnjsUdlbia,  gleichgestellt,  ^’on  anderen  dage- 
gen als  ein  drüsenartiges  betrachtet  worden;  diese  Dentnng  dürfte  die 
wahrseheinliehste  sein.  Oben  auf  der  Ko}d'sehale  tindet  sieh  hinter 
diesem  Organ  eine  sattelförmige,  von  einer  geki-ünnnten  fänie  begrenzte 
Partie,  wo  die  Schale  dicker  zu  sein  scheint  und  die  Matrixzellen  sechs- 
eckig sind.  Die  Oberlipjie  ist  gross,  vor  und  z.  Theil  nach  innen  von 
den  Füssen  des  Esten  Paares  belegen;  in  seitlicher  Ansicht  (Eig.  2d 
((;  es  bezeichnen,  in  dieser  Figur,  h mul  r resj).  die  A Orderfühler  und 
die  Basis  eines  Hinterfühlers)  ist  sie  breit;  am  vorderen  konvexen  Rande 
tindet  sieh  ein  stnm[)fer  Absatz,  welcher  den  bei  der  folgenden  Oattimg 
dort  sieh  tindenden  Fortsatz  \ ertrilt.  Die  Eig.  2-1  stellt  das  stärker 
vei’grösserte  Ende  der  Oberlipjie.  von  unten  her  gesehen,  dar. 

Die  Vorderfülder  sind  zwar  klein  und  kurz,  aber  dentlieh,  am 
Ende  eines  unten  am  Vorderkojife,  vor  der  Oberlijipe,  heransragen- 
den  Fortsatzes  beweglich  eingelenkt  (vergl.  die  oben  eitirte  Figur 
des  ganzen  Thieres).  ln  der  Eig.  25  sind  sie,  in  dem  Fortsatze  stee- 
keml,  bei  stärkerer  \’ergrössernng  wiedergegeben;  es  stellt  jeder  ein 
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kurzes,  etwas  gekiiiinnites,  ani  Ende  mit  -t-o  sensitiven  J’a|iillen  von 
vers(‘liie(lener  (Jrösse  versehenes  Stähelien  dai‘.  Die  mit  o,  hezeiehnele 
Linie  deutet  die  Scdiale  des  \d)rderko})l'es,  die  mit  />  hezeiedmete  die 
S(diale  der  vorderem  Oberlippe  an.  Die  Fig.  2t>  stellt  die  \'orderlulder 
mit  dem  Foi-tsatze  zusammen  \'on  unten  liei‘  dai‘;  die  Nerven.  Ner\- 
gangliezellen,  Nervlibrillen  und  Muskeln  sind  angedeutet. 

Die  als  kräftige  Sebwimmorgane  fungirenden  Ilinterfiibler  sind 
gross  und  stark  gebaut,  tud  Individuen  mit  gi'osser  Hrutböble  etwas 
bintei’  der  Mitte  dieser,  bei  soleben  mit  kleiner  Hrutböble  bis  an  oder 
ein  wenig  hinter  den  llinten-and  derselben  reiebend. 

Di(‘.  Fig.  27  stellt  den  grösseren  Tbeil  eines  Ilintei'fiiblers  dar. 
Der  wie  gewöbniieb  an  der  Hasis  ^■i(dgliedrig•e  Stiel  ist  aussen  fein 
(piergestreift;  am  l^nde,  uml  zwar  an  der  Finlenkungsstelle  des  un- 
teren — bei  den  vorigen  böu'inen  inneren  - Astes,  findet  si(di  eine 
hervorragende,  pi'oxinialwärts  von  einem  Absätze  des  Stieles  begrenzte 
Partie;  es  ist  diese  bisweilen  als  ein  erstes  (died  des  Astes  gedeutet 
woi-den,  in  der  ddiat  bängt  sie  aber  mit  dem  Stiele  ohne  (irenze  zu- 
sammen. Der  obere  - äussere  - Ast  ist  etwas  längei'  und  sidnnä- 
ler  als  der  untere,  mit  4 (diedern.  von  denen  das  l:ste  sehr  vinzig. 
nicht  l)(irstcbentragend,  das  2;fe  mit  1,  das  8;te  mit  2 und  das  4;te 
mit  4 Sebwimmbörsteben  ausgestattet  ist.  Der  untere  Ast  ist  Ö-glied- 
rig;  das  l;ste  und  2;te  (died  ist  je  mit  1,  das  4;te  mit  5 — selten  ö — 
Sebwimmbörsteben  \ erseben.  Die  Hörsteben  sind  sännntlieb  2-gliedrig; 
das  proximale  Cdied  dicker,  derber,  mehr  o[»ak  als  das  dünne,  sehr 
durebsiebtige  distale,  aber  beide  ziemli(di  lang-und  diebtgetiedert.  Die 
Muskeln  dieser  Fühler  sind  stark  entwickelt  und  ihre  Bewegungen  sehr 
schnell;  es  sind  also  diese  Tbiere,  ihrer  ränberiseben  Natur  gemäss, 
gute  Scbwininier. 

Die  Mandibeln  (Fig.  2S-80)  sind  ebenfalls  einem  räuberischen 
Leben  angejiasst.  M'ie  gewöbniieb  stehen  sie  fast  vertikal  ^•om  Kör- 
])er  und  zwar  ein  wenig  hinter  den  Hinterfüblern  ab;  das  distale  Fnde 
ist  nach  innen  gekrümmt^  so  dass  die  unten  von  der  Oberlipjte  bedeck- 
ten, der  Mundöffnung  anliegenden  Kauenden  mit  einander  in  Herüb- 
rung kommen.  Die  Fig.  28  stellt  einen  Mandibel  von  vorne  oder  von 
hinten  aus  dar.  Die  Form  des  Kauendes  (Fig.  29  und  40,  von  innen) 
ist  nach  dem  Alter  sowie  individuell  variabel  und  zwar  ist  sie  bei  äl- 
teren Individuen,  denen  die  Abbildungen  entnommen  sind,  am  meisten 
ausgebildet.  Das  Fnde  ist  etwas  zusammengedrückt,  mit  zahlreichen 
grösseren  und  kleineren,  scharfen,  schneidenden  Zähnen,  sowie  mit 
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einigen  feineren  Stac-lieln  be\\affnet ; ein  dentli('her  Maxillärproeess 
fehli  ’ 

Die  iMaxillen  (Fig.  dl)  sind  rndiinentär,  dnreli  zwei  winzige,  nacli 
vorne  gerichtete,  mit  kurzen  Börstehen  versehene,  nnmittelhar  hinter 
den  distalen  Fnden  der  Mandiheln  und  nach  innen  von  einer  zinn 
Theil  hellaarten  Sehalenl'alte  helegene  l^'ortsätze  A’ertreten, 

Die  4 Fnsspaare  sind  zwar  diek.  aber  ein  wenig  znsainnienge- 
driiekt.  znin  Ergreifen  des  Khuihes  und  dessen  I herhringen  nach  den 
Mandilieln  und  dem  Munde  sehr  geeignet.  M'enngleieh  die  Fiisse  an 
Drösse  ^■on  vorne  nach  hinten  ahnelnnen.  sind  aneh  die  vorderen  nicht 
besonders  lang:  diejenigen  des  listen  Paares  sind  kaum  länger  als 
diejenigen  des  2:ten.  Die  drei  ^■orderen  Ihmre  bestehen  ans  4-5,  mehr 
oder  weniger  dentliehen  (diedei’n.  ^•on  denen  die  distalen  kurz  sind; 
das  viei-te  Paar  ist  2-4-gliedrig. 

Die  Fiisse  des  listen  Paares  |44d),  LXXX.  Fig.  1,  der  rechte  von 
aussen)  bestehen  ans  5 (iliedern,  von  denen  die  zwei  [)i‘oximalen  we- 
niger deidlicdi  von  einander  ahgegrenzt,  das  4;te  am  gi-össten,  die  zwei 
distalen  klein,  kurz,  aber  denllieh  ahgegrenzt  sind.  Der  Stiel  \u)  ist 
2-gliedrig.  Xhieli  innen  und  am  hinteren  Ivande  des  2;ten  (iliedes  fin- 
det sieh  ein  rndimentäi‘ei‘  iMaxilläi'jtroeess  (5),  ans  einei'  nndentliehen. 
i'ndimentären  Scheibe  und  einem  kurzen,  gegliederten  Jh'irstehen,  des- 
sen distale  Blied  gefiedert  ist,  sowie  einem  kurzen  Stachel  bestehend. 
Xai'h  missen,  am  distalen  Ende  des  2:ten  Stielgliedes,  findet  sieh  der 
Aiissenast  p/),  ans  einer  mit  5 hdederhöi-stehen  ansgestatteten  fast  ova- 
len Scheibe  liestehend.  Fs  nimmt  der  dreigliedrige  Innenast  (r)  den 
grössten  4dieil  des  Fiisses  ein;  das  j)roximal(‘  (ilied  desselben  ist  am 
gnissten,  am  Ilinterrande  mit  2 Peihen  von  je  7-S  Fiederliöi-stehen  ^’er- 
sehen;  das  mittlere  ist  hinten  mit  zwei  Fiederhöi-stehen  ^’on  ver- 
schiedener Drösse;  das  distale  mit  \’ier  dergleiehen  Börstehen.  von  de- 
nen drei  grosser,  grol)  und  ki-allenälmlieh  sind,  ansgestattet. 

Die  Fiisse  des  2;ten  Paares  fFig.  2,  dei'  rechte  von  aussen)  sind 
denjenigen  des  vorigen  sehr  ähnlicdi,  aber  kleine)',  mit  einem  gut  ent- 
wickelten, iindeiitlieh  zweiglledi'igen.  seheihehenföi'inigen,  zn  den  Seiten 
mit  kni'zen  Böi'stehen  und  am  Ende  mit  zwei  bald  kiii'zeren.  bald  län- 


h L.  Lünii  (Hidrag  til  (lladoctTenies  Moi  pliologi  ng  SystLMiiatik : Xaturli.  Tidskr.  B:e 
Uadvke,  7 H , |).  13'.))  hat  einen  feinen  Stacliel  als  die  Spur  eines  j\Iaxillär|)rocesses  gedeutet, 
aller  die  log.  "2,  Taf.  V,  seiner  Arbeit  weicht  nicht  unlieträcidlicli  von  meinen  Präparaten  des 
'l'liieres  al),  indem  ich  liei  dem  einen  dersellien  melirere  dergleichen  Staclieln  (Fig.  ih))  vorge- 
limden  lialie.  ^ielleicld  timtet  sich  ein  solclier  Pi'ocess,  der  alier  iedeuf'alls  niclit  deutlich  ist. 
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^•oren  Siaelieln  verselieiieii  MaxilIärj)i*ocess  {h).  Der  Iimenasl  is(  etwas 
k'leiner,  aber  \\  ie  beim  Irsteii  Fussj)aare  mit  krallenälmlielieii  Kndbörst- 
elieii  beAN'affnet.  I)('r  Aussenast  ist  demjeiii^en  des  vorie;en  Fussjiaares 
älndieli. 

Die  Fiisse  des  ibteii  Paares  (Fig.  der  rechte  von  aussen)  sind 
beträ(ditli(di  kleiner  als  die  vorigen.  Das  Hasalglied  ist  zwai-  nndeiit- 
lieli,  a,bei'  übrigens  sind  sie  wie  die  ^’0)•ig■en  gegliedert.  Der  la'irstclien- 
tragende,  am  Ivande  bestaebelte  Maxillär|)rocess  scheint  auch  liiei-  2- 
gliedrig  zu  sein.  Der  Aussenast  tidigt  amdi  hier  5 Pörstchen.  Die 
\ i(a‘  Fndbörst(dien  des  Innenastes  sind  verhältnissmässig  küi‘zer.  aber 
noch  mehr  krallenähnli(di  als  bei  den  vorigen  Paaren. 

Die  Fiisse  des  -t:ten  Paares  |hdg.  4-,  der  rechte  von  aussen;  Fig. 
ä,  der  linke  von  innen,  et  was  stärker  als  die  vorigen  \'ergrössei't ) sind 
sehr  ^■erkiinnnert,  viel  kleiner  als  die  ^mrig•en  und  dem  zufolge  sidiwie- 
i-iger  ihrem  Ban  nach  zu  ei'inittidn.  Fs  weicdien  dii'  beigefügten  Fi- 
guren sehr  beti-ä(ditlich  von  denjimigen  der  Arbeiten  P.  F.  AIüller's  und 
rLAEs’  ab,  wenngleich  sic  sich  am  meisten  an  diejenigen  jenes  \A*r- 
fassers  anschlii'ssen.  Di(‘  Fig.  4 (von  aussen  her  gesehen)  zeigt,  dass 
der  Fass  ans  zwei  (diedei'u  hesteht;  am  Fnde  des  hmenastes  (r)  findet 
sich  die  Spur  eines  ikten  Fdiedes.  Ausser  dem  Stiele  (c)  sind,  wie 
Mt'iller  richtig  angiebt,  drei  »Zijifel»  oder  Theile  nnterseheidliar.  näm- 
lich der  Maxillärjirocess  (/>),  der  Aussenast  (i/)  und  der  Innenast  )e). 
Der  grosse,  wie  gew'öhnlich  nach  innen-hinten  belegene  Maxilläi'pi'ocess 
(d)  ragt  weit  nach  unten  hinaus,  aber  ist  einfach,  dick,  am  Hinterrande 
mit  einigen  wenigen  Stacheln,  ^’oll  denen  einer  gn'isser  ist,  versehen. 
Der  Aussenast  (i/)  ist  kurz,  scheibchenförmig,  am  Unterrande  mit  4 
stachelähnlichen  Böi'stchen,  sowie  mit  Härchen  versehen,  in  einer  hei- 
vorragenden  Partie  an  der  Aussenseite  des  2:ten  Stielgliedes,  von  dem 
er  durch  eine  deutliche  Segmentirung  abgegrenzt  ist,  steckend.  Der 
kurze  lunenast  (e)  ist  vom  2:ten  Gliede  des  Stieles  nicht  deutlich  abge- 
grenzt, nahe  am  Fnde,  wo  1-2  stachelähnliche  Börstchen  stecken,  Spu- 
ren einer  Segmentirung  zeigend.  Das  abgebildete  Fxemplar  des  Fas- 
ses ist  in  seiner  natürlichen  Lage,  mit  den  übrigen  Füssen  im  Zusam- 
menhang beibehalten.  Von  innen  her  (Fig.  5j  gesehen  hat  der  Fass 
eine  etwas  abweichende  Form ; Segmentirungen  und  Belenke  fehlen 
mit  Ausnahme  der  Segmentirung  zwischen  dem  Usten  und  2:ten  Bliede 
des  Stieles  — , der  Aussenast  (r/)  ist  ein  wenig  nach  vorne  gerückt; 
der  weniger  nach  hinten  abstehende  Maxillärprocess  (h)  ist  nach  aus- 
sen vom  Innenaste  und  vom  2;ten  Stielgliede  ganz  bedeckt.  Am  Ende 
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des  Innenastes  stecken  zwei  starke  Staclieln  sowie  in  dein  etwas  abste- 
henden  Hinterrande  des  2:ten  Stielgliedes  eine  Iveihe  kurzer  Stacheln, 
die  ^■on  aussen  her  ganz  und  gar  versteckt  sind. 

Der  llinterrinnpf.  z\\ischen  dem  4:ten  Fnsspaai'e  und  dem  Ilin- 
terk(ir})er  ist  sehr  kurz  ohne  Segmentirimg.  wenngleich  ei‘  \'on  diesem 
dentlich  abgegrenzt  ist. 

Die  \'on  oben  oder  hinten  den  Ivinnpf  bedeckende  Brnihöhle, 
die  \'orne  die  Pericardialhöhle  mnschliessend  bis  zur  (irenze  zwischen 
Khini})!'  mul  llinterkörper  sich  erstreckt,  ist  im  Allgemeinen  von  beträcht- 
licher, wenngleich,  wie  sclion  angedentet,  variable!’  (»rösse.  Im  Allge- 
meinen ist  sie  etwas  znsammengedi’iickt.  halbsphärisch,  tiisweilen  — bei 
l)eträchtlicher  (Jrösse  — mein’  als  halbsphäi’isch.  Iln-e  (äiticnle  ist  ganz 
dhnn,  nicht  sknl)>tirt,  dagegen  ist  die  Matrix  dick;  nahe  am  Kumpfe 
findet  sich  ausserdem  eine  dicke  cellnläre  Ikirtie,  die^  nach  ^^'ETSMAXX. 
wahi’scheinlich  Xahi’imgsstol'fe  fiii’  die  Kmliryonen  liefert.  Im  Matrix 
finden  siidi  feine,  ^■om  vorderen  Theile  nach  hinten-anssen  ausstrah- 
lende Muskelliänder.  durch  deren  Kontraktion  die  düngen  in  die  Öffnung 
zwischen  der  Bi’iithrdde  mul  dem  llinterrum}»fe  nach  aussen  geführt 
wei’den.  Die  Fig.  b stellt  eine  stärker  vergrösserte  Bruthöhle  dai‘.  wo 
<liese  Muskeln  etwas  kontrahirt  sind  und  Einbuchtungen  dei’  Haut  dei’ 
Brnthöhle  bewirkt  haben.  Bei  der  (Jebiirt  dei-  Jungen  wird  diese  Kon- 
ti’aktion  stäi’ker.  Die  Anzahl  der  Sommereier  ist  bei  grossen  Kxem])la- 
i’en  der  Fi’ühlingsfoi’in  l)eträchtlich  gross,  und  zwar  etwa  20-25;  die 
Zahl  der  Jungen  ist  jedoch  etwas  gei’ingei’.  Bei  der  Sonnnerform  kom- 
men gewöhnlich  nur  4-10  Sommereier  voi-.  lin  Allgemeinen  finden 
sich  2 ^^4ntereier,  von  dunklerei’,  gelb-  odei’  rothbrämdicher,  odei’  bräun- 
licher Fai’be;  Wintereiei’  ti’agenden  Exemplare,  die  gewtiludich  im  Sej)- 
tember-Oktober,  aber  bisweilen  in  der  Mitte  des  Sfanmers  aufti’eten, 
sind  etwa  0.96  1 ^Im.  lang.,  mit  kleinere!’,  mein’  halbsjihärische!’ 

Bruthöhle. 

Zu  jede!’  Seite  des  \'orderi’um])fes  und  zwar  zum  Theil  unterhalb 
der  Bi’iithöhle  findet  sich  die  geki’iimmt  tnbenföi’mige  Schalendrüse. 

Der  dui’ch  eine  deutliche  Segmentii  ung  ^■o!n  Hinteri’umpfe  abge- 
grenzte llinte!’k()!’j)e!’  ist  ganz  kiu’z,  unten  konvex,  etwas  angeschwol- 
len; in  dieser  Anschwellung  ist  die  Afteröffnung  belegen,  deren  Seiten- 
räiulei’  weder  bestachelt  noch  Ixörstchenti’agend  sind.  Nach  oben-hinten 
setzt  ei’  sich  in  einen  langen,  etwas  gekrümmten,  am  Ende  gezähnten 
mul  zu  den  Seiten  z.  Theil  fein-  und  km’zluxstachelten.  der  Bruthöhle 
oft  dicht  aidiegenden  Stiel  foi’t,  dei’  am  Ende  zwei  gi’osse,  fast  gleich- 
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dicke,  im^'e<2;lie(lei'te,  nicht  Ijchaaidc  (»dei-  hewaffnete,  stumjjfsjtitzige 
Sclnvanzhörstcheii  trägt. 

J )ie  h'aidu'  ist  variabel:  bald  blass  gell)griin,  bald  gi'augell)  odei* 
grauweiss,  dei-  Ibmipf  unten,  der  Ilintei-k(irj)ei-,  die  Oberlippe  und 
die  Kiisse  sind  am  (iftesten  vifdett;  ini  yMlgeineinen  ist  das  Tbiei-  sein- 
dnrcbsicbtig.  I)(‘i-  Darnikanal  ist  g(dl>li(di:  die  Ibntböble  ol)en  oft 
blass  gt‘ll)brännli(di. 

Das  M(lmich('ii.  Ktirperlänge  bis  znm  llinterrande  des  den 

Kbnnpf  \’on  olnm  her  deckenden  Sackes  also  dei-  Stiel  nicht  init- 
ger(‘cbnet  — bcti-ägt  (dwa  O.92  Min.  bis  lindet  siidi  also  zwischen  ibin 
lind  der  kleiin'rim  weibliidien  Sonnner-  und  I lerlistforin  kein  lieträcbt- 
licber  (b-iisseinmlerscdiied.  In  seitbcbei-  Ansicht  (Fig.  7)  ist  es  \'oni 
\\'eil)cben  dnridi  eiium  verbältiiisinässig  gröss(‘ren  Ko]»f  sowie  diiridi 
('in  lang('s,  am  Fnde  der  Aäirderfiibb'r  sti'ckendes  sensitives  Iförstcbeii 
zu  nnterscbeid('n.  \'om  alten  M'eibclu'ii  weicht  es  ausserdem  dnrcb 
d('ii  kb'inen,  wenig  lu'r\’orragenden  Ivimijifsack  al>,  dessen  Kntwicklnng 
dagegen  an  die  Hrntböble  jiingeri'r  W eibchen  erinnert.  Die  \'order- 
fiibler  (Fig.  S)  sind  verbältiiisinässig  grösser  als  beim  W'eibcben.  weim- 
gleicb  ('Ik'iiso  gi'formt  und  befestigt  wi('  bei  ilnn;  ausser  den  4 sensi- 
tiven Ibi|)ill(m  findet  sich  am  Fnde  ein  langes,  an  der  I^asis  knieförmig 
gekriimmti's,  nngegliedertes,  zngespitztes,  wabrscbeinlicb  dnrcb  Fm- 
wandbmg  eiiH'r  Ibqiille  entstandenes  sensitives  Börstcbeii.  Das  l:ste 
bäissiiaar  ist  daran  keimtlicb,  dass  das  distale  Fnde  oder  das  distale 
Segment  (Fig.  von  innen)  mir  drei  stacbel-  oder  krallenäbnlicbe 
liörstcben  trägt,  von  denen  eines  sehr  kurz,  zwei  gross  und  dick,  das 
4:te  rndimentär,  mir  dnrcb  einen  stnmjtfen.  kurz  bestacbelten  Stacbel 
vertreten  ist.  Ausserdem  ist  dieses  Segment  nach  innen  znm  Tbeil 
^•on  sehr  feinen  Stacbelcben  raub  und  mit  einem  kleinen,  aber  dent- 
licben,  mudi  innen-binten  gerichteten  Haken  (r/)  bewaffnet.  Die  ro.sr/ 
miinden  zu  jeder  Seite  hinter  dem  letzten  Fnsspaare.  nnmit- 
teltiar  ^•or  dem  After  in  einem  kurz  behaarten  Ibilstercben. 

Die  Farbe  stimmt  mit  derjenigen  des  W'eibcbens  überein. 

Diese  Art  gehört  zu  den  bänfigsten  sebwediseben  Cladoceren, 
lind  zwar  ist  sie  über  die  ganze  skandinavische  Halbinsel  ^’on  Scho- 
nen bis  Finmarken  verbreitet.  Sie  tritt  in  grösseren  und  kleineren 
(iewässern,  sowii'  in  Seen,  Tiini})eln.  grösseren  und  kleineren  Sünnifen, 
langsam  tliessenden  Flüssen,  Teichen  und  Pfützen,  in  den  grösseren 
am  (öftesten  unter  Pflanzen  in  der  Nähe  der  l fer,  alier  bisweilen,  wenn 
die  Tiefe  nicht  liedentend  und  Ptlanzenwncbs  vorhanden  ist,  von  die- 
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8011  entfernt,  auf.  Aneh  koinint  sie  iin  brackiselien  Meereswasser,  z. 
I>.  in  der  Ostsee  und  iin  Bottnisclien  Husen,  vor.  In  alpinen  (legenden 
wird  sie  noeli  oberhalb  der  Waldinark  angetroffen.  Tn  der  Ihngegend 
von  Karesnando  ist  sie,  meiner  Erfahrung  nach,  nieht  selten;  vom 
Konservator  (1.  Kolthoff  ist  sie  bei  Porsanger  im  norwegischen  Ein- 
marken gefunden.  Es  erscheint  das  Weibchen  bei  Upsala  Anfang  Mai 
bis  Ende  Oktober,  das  Männchen  im  Eeptember-Oktober,  zu  welcher 
Zeit  die  MOdbehen  M'intereier  tragen,  w^imiigleieh  dies  mitunter  aneh 
friiliei*  der  Eall  ist. 

Die  Hewegungen  sind  sehr  lebhaft;  bei  drohender  (lefahr  schiesst 
sie  blitzschnell  von  einer  Stelle  zur  anderen  hin.  Die  Hinterfühler  wer- 
den immer  sehr  schnell  vibrirend  auf  und  nieder  bewegt,  auch  wenn 
das  Thier  eine  W eile  an  derselben  Stelle  still  bleibt.  Auf  dem  Boden 
bleibt  sie  nimmer  still  liegen;  sie  wird  am  öftesten  in  grösseren  oder 
kleineren  Schaaren  frei  schwimmend  angetroffen.  Mitunter  erscheint 
sie  in  grosser  Menge  an  den  Ufei'ii  grösserer  (iewässer. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen,  Dänemark,  Fin- 
land,  Russland,  sowie  im  ganzen  übrigen  Europa,  in  Sibirien,  Grönland 
und  den  \’erein.  Staaten  Nordamerikas  vor.  In  den  südlichen  Theilen 
der  Alten  sowie  der  Neuen  Welt  scheint  sie  zu  fehlen. 

II.  Genus  Bythotrephes  F.  Leyoig  '). 

(Naturgescliichte  der  Dapliniden  {Cntstaceu  Cladocera),  Pag.  ;244.  ■ — 1800). 

Saccus  incnhatorius  vel  iiiatrlx  feminae  adnlUte  plus  oel  minus  semi- 
(jlohosiis,  vel  interdum  fere  (flobosus  oel  oocdis,  ereetus  vel  antice  oenjens  et 
pnrtem  posteriorem  trunci  (sepmenta  ultima  2-3)  nudam  relimpiens.  Caput 
sat  loiigum,  plus  vel  minus  deflexum  et  (piodammodo  mohüe,  antice  oculo 
nugpio  expleturn,  et  supra  intpressione  profunda  a trunco  dispinctum.  An- 
tennae  l:mi  paris  paroae,  sed  bene  perspicuae,  uniaxticulatae  et  processibus 


0 Als  ich  Anfang  Mai  des  Jahres  1800  die  in  der  »Ofversigt  af  K.  Svenska  Veten- 
skaps  Akadeiniens  Förhandlingar»  ihr  das  Jahr  1800  gedruckte  Beschreihung  dieser  Art  ein- 
reichte, war  die  hier  citirte  Arbeit  LEYmn's  in  tT^ala  noch  nicht  zugänglich,  und  ich  sah 
diese  .Vrt  als  Vertreter  einer  neuen  (iattung  Urost'Uia  (aus  oi'fjü  = Schwanz  und  ofgta  = 
Zeichen  gehildel)  an.  Da  indessen  die  Arbeit  Leydiu’s  vor  dem  Drucken  meines  Aufsatzes 
hier  einlraf,  so  wurde,  nach  meinem  Wunsche,  der  genannte  Gattungsname  mit  dem  Leydig’- 
schen  vertauscht.  Der  erste,  welcher  diese  merkliche  Gattung  in  Schweden  heohachtet  hat, 
ist  der  Freiherr  G.  G.  Geder.strö.m,  und  zwar  im  J.  1857,  also  in  demselben  Jahre  wo  sie 
von  Leydig  gefunden  wurde. 
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(Inuhu-'^  hreiuhus^  '»uifjita  ex  parte  covjwictis  affixae.  Atitemummi  2:(H  pari^ 
ramti>^  imm  Hells  iiat(if()rris  octo  et  ramns  alter  setis  natatoriis  septeiii  pv((e- 
ititi.  Lalyrl  jyi'oressiis  l<nap(H  et  arcaafas.  Mandibulae  ((d  extj'enu’fafeiu  in- 
ferioreni.  dentilms  jiaiicis,  sed  processn  niaxillari  beite  distincto  et  aadeato 
arnadae.  Ma/xillae  inhiutisHirnae  vel  rudinaadares.  Pedes  rarno  exPa'inn^ 
rudänenltiri,  et  eoruw  par  Innuni  vtdde  ehnajatuni  et  relitpiis  mtdlo  longius^ 
arUctdo  idtinw  longo  et  gracili.  Pars  posterior  trunci  disthaia  et  sat  longa, 
segmetdis  2-S  coniposita,  et  cauda  ab  ea  sutura  distincta  disjnncta.  Pro- 
cessus caudae  (bandnin  caudale)  longissimus  et  setas  caudales  nihndissiinas 
ad  apicein,  porUrns.  Mas  feniina  (juodantinodo  tninor,  penibus  duobus  in- 
st ructus,  et  ejus  jiedes  Pani  paris  ad  latus  iiderius  articuli  ultind  prope 
basin  haniulo  ntinido  arnadi.  fntesthruin  simplex,  qiannvis  antice  in  capite 
dilatationes  dnas  lalerales  breres  et  crassas  (apptoalices  caecifonnes  signi- 
fi  cm  i tes)  ]>raebens. 

Die  Hi-iit höhle  des  er\\  aehsenen  \\'eiheheiis  ist  mehr  oder  weni- 
ger halbsphäriseli  oder  aiieh  oval,  naeh  oben  oder  etwas  nach  vorne 
geidchtet;  es  wii-d  dadnreJi  dei‘  llintemnnpf  (d.  h.  die  2--]  distalen  Seg- 
nientel  entblösst.  Der  ziemlich  lange  Kopf  ist  mehr  oder  weniger  ab- 
wärts geneigt,  beweglich,  vorne  von  dem  grossen  Auge  eingenommen, 
oben-hinten  dnreh  eine  titde  Kinsenknng  vom  I^nmjd'e  abgegrenzt.  Die 
\ orderfiihler  sind  klein,  aber  dentlieh,  einfach,  in  zwei  zinn  grossen 
theil  verschmolzenen  Foi-fsätzen  steckend.  Der  4-gliedrige  Ast  dei- 
llinterfnhler  ist  mit  acht,  der  ä-gliedrige  mit  sieben  Schwimmbörstchen 
ausgestattet.  Der  Fortsatz  der  Oberlippe  ist  lang,  gekrümmt.  Das 
untere  Fnde  der  Mandibeln  ist  mit  mir  wenigen  Zähnchen  bewaffnet; 
der  Maxillärprocess  ist  deutlich,  am  Fnde  mit  Stacheln  aiisgestattet. 
Die  Maxillen  sind  sehr  klein,  rudimentär.  Der  Aussenast  der  Fiisse 
ist  ebenso  rudimentär.  Das  l;ste  Fnssjiaar  ist  viel  länger  als  die  übri- 
gen, mit  langem  schmalem  distalem  Gliede.  Der  Hinterrum]>f  ist  ziem- 
lich lang,  ans  2-11  Segmenten  bestehend,  durch  eine  deutliche  Segmen- 
tirnng  vom  Hinterkörper  abgegrenzt.  Der  Stiel  des  Hinterkörpers  ist 
ausserordentlich  lang,  am  Fnde  mit  2 winzigen  Schwanzbörstchen  ans- 
gestattet. 

Das  Männchen  ist  etwas  kleiner  als  das  MAibehen,  mit  2 Kopu- 
Intionsorganen  (penes)  versehen.  Das  l:ste  Fnsspaar  trägt  nach  innen 
vom  distalen  Gliede  nahe  an  der  Basis  einen  kleinen  Haken. 
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Der  einfaelie  Darinkanal  ist  vorne,  am  Kopfe,  mit  zwei  kurzen, 
dicken,  blinddarmähnliclie  Anliän,ü;e  vertretenden,  seitlichen  Erweiternn- 
<^en  versehen. 

Es  sind  die  hieher  zu  rechnenden  Arten,  deren  Unterschiede 
indessen  vieles  zu  wünschen  ührii»;  lassen,  nicht  zahlreich*).  Sie  ge- 
hören der  europäischen  und  der  asiatischen  Fauna  an,  und  zwar  sind 
jener  8-4  Arten  angerechnet:  (»h  diese,  bei  der  beträchtlichen  Eormen- 
vai-iation,  als  gut  getrennt  zu  betrachten  sind,  kann  aber  zur  Zeit  nicht 
sicher  entschieden  werden.  Zwei  dem  Anschein  nach  getrennte  Arten 
kommen  in  Schweden  vor,  deren  typische  Eormen  freilich  sehr  auf- 
fallende Unterschiede  zeigen,  wenngleich  sie  durch  einige  Varietäten 
einander  näher  kommen. 


Speeles : 

sine  eurvatura  siginoi- 

dea 1.  I(jii<jiin<nuis  LEYDie. 


Bythotrephes. 

Processus  eau- 
dalis 


eurvatura  plus  vel  mi- 
nus sigmoidea  et  acu- 

leata  instructus  ...  ci-derstrocniii  Schüedler. 


1.  Bythotrephes  longimonus  Leydig. 

(Tab.  LXXX,  lig.  10—1!»;  tab.  LXXXI,  Hg.  1 — ^2-,  lab.  LXXXll,  Hg.  1 — 10.) 

Processus  caudalis  (hac ultun  rauxlae)  lontjitudhie  et  crassitudine  quo- 
dammodo  oai'iahdds,  (jetwratim  jduis  vel  rnitt.us  rectus  et  sine  curvtdura  sitj- 
inoidea  actdeata,  et  ejus  untjues  vel  aculei  maqni  matjtdtudine  et  distanüa 
Inter  se  variabiles,  sed  (jenerntiin  rectl  vel  panun  versus  qtosticuni  curvati, 
et  enriun  puria  inter  se  non,  lonqe  reinota.  — Lotinitudo  feniinae,  processu 
caudall  excepto,  cireiter  2 — ö nüll.,  rnaris  circ.  l.s—4  rnill. 

')  Zwei  in  »Travaux  de  la  Soeiete  des  Naturalistes  de  Kharkow»,  vul.  13,  1880 
gedruckte  Abliandlungen  von  Pe.noo  dürften  für  die  Kenntniss  dieser  Formen  von  Bedeutung 
sein;  weil  aber  in  der  russiselien  Sj)raclie  abgefasst,  sind  sie  für  mich  sowie  für  die  Meisten 
nicht  verständlich.  Nach  P.  Matile  (Bull,  de  la  Soc.  Imp.  des  Naturalistes  de  Moscou,  1890, 
N;o  1,  p.  Ihi)  hat  Pen(;o  1.  c.  gezeigt,  dass  Bi/fhotreplies  longimanns  und  B.  Cederströmii 
Arten  nicht  zu  trennen  sind.  .Jedoch  fragt  sich  dahei,  oh  Penco  den  wahren  B.  Cederströmii 
vor  sich  gehabt  oder  nicht. 
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Syn.  Bijfhotrephes  JoiKfumimis  F.  LKYinii:  Naliirgoscliiclilo  der  Daplmideii,  (Ciiislacoa  Clado- 

cera)  Pag.  'l'ii,  'l'ah.  X,  Fig.  7d  — 7.').  — IS(iO’). 

» » Lii,ukhoh(; : IF.'skiit'iiiiig  oiVer  Iveune  mäi-kliga  Cnislacecr  af  ord- 

iiiiigeii  (ladorcra ; (RVersigt  af  K.  Voteiiskapü-Akademieiis  l'’(ir- 
liandliiigar  N:u  pag.  tal).  Vlll,  lig.  -l'.\  — :28.  — 


lS(il. 

» cnlf'rxfrhiiiii  1*.  E.  Müu.eh:  Daiiinatk.s  (dadocera,  pag.  lal).  IV,  lig. 

; tal).  V,  lig.  1 IS;  tah.  VI,  lig.  7.  — 1S()7^). 

» \V.  Wei.t.nkh;  UoIht  das  Voikoninieii  von  Bythotreplios  longi- 

inaims  Eeyd.  und  Dendrocodnni  punclatinn  l’all.  ini  WtM  hellinsee 
l)t,‘i  Berlin;  Sitzinigsher.  d.  (lesdlscli.  naUnl'orsdi(*ndei'  k'reunde. 
•lalirg.  ISSS,  (Al)di'.)  Pag.  17:2.  188S. 

» » (1.  U.  S.\Hs:  ( Iversigt  af  Norges  ( anslacoer.  ( Brandnopuda, 


Osliacuda,  ( arripodia) ; Forliandl.  i Vidensk:s  Sdskahet  i Cdni- 
sliania  1 <S!)0,  N:n  I,  (Al'lr.)  pag.  .')  I . — iStlO. 

» » Apstein:  Ueher  das  Vorkonnnon  von  Cladocera  (lymnoniera  in 

holsleinisdien  Soon ; Sdiril'tcn  des  Nalurwissensdiafl liehen  Ve- 
reins IVii-  S(!hles\vig-Holstein,  Bd.  X,  Fes  Ihd't,  (.\hdr.)  Pag.  "2. 
— ISttd. 

» » d'n.  Scott:  dn  soine  Fresh-Water  Enionioslraea  lioin  fhe  Island 

ol'  Midi,  Argyllshire,  eolleded  hy  llie  lale  Mr  (ieorge  Brook; 

Proceed.  ul'  llie  Boyal  Physieal  Society  (Edinhnrgli)  IStCt  -!ti, 
pag.  B27  A 32!).  — lS!)i. 

BchU'rkiuKj.  Das  oben  von  der  Variabilität  der  Arten  dieser  (iattung  Besagte  trilTt 
audi  aut'  die  l'raglidie  Art  zu.  .ledodi  betreH'eii  diese  Variationen  fast  nur  die  Kürpergrüsse, 
die  Form,  die  Länge  unil  Bewalfnung  des  Endstieles,  sowie  die  Länge  und  die  Form  des 
Esten  Fusspaares.  In  allen  diesen  Hin.sidilen  habe  ich  Übergangsl'ormen  vorgefunden  und 
aus  diesem  Grunde  können  die  Variationen,  wenn  sie  audi  mitunter  so  beträebtlicb  sind,  dass 
sie  eine  Arttrennung  zu  erfordern  scbeinen,  meines  Eraditens  bödistens  zur  Aufstellung  von 
Varietäten  Anlass  geben.  Wie  aus  der  beistebenden  Tabelle  sieb  ergiebt,  sinil  deren  drei 
von  mir  unter.sdneden  worden,  nämlieb  1)  die  typische  Form  {/L  loiuiuiKtniix  s.  str.),  2)  die 
arktische  Form  {B.  arrficux),  an  Grösse  der  zweite  w’enn  nicht  der  erste  aller  sclnvediscben 
Cladoceren,  3)  die  mit  kürzeren  Füssen  des  Esten  Paares  versehene  Form  {B.  hrf'chmumx). 


Bei  Vergleicbimg  typischer  schwedischer  Exemplare  mit  scbweizeriscbeu,  die,  vom 
Herrn  Professor  P.  T.  Gleve  im  Lac  Leman  gefangen,  mir  gütigst  übeireicbt  worden  sind, 
liabe  ich  eine  völlige  Übereinstimmung  zwischen  beiden,  sowie  mit  der  LEYDiu’sclien  Beschrei- 
bung — von  den  Mängeln  dieser  abgesehen  — , gefunden. 

Diese  Identilicierung  stützt  sich  auf  Exemplare,  die  von  mir  im  Esrom  See  in  Däne- 
mark, demselben  Fundorte  wo  P.  E.  Müller  die  seinigen  fand,  angetroffen  worden  sind. 


()0() 
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Bythotrephes  longi- 
manus  [.KYitiG. 
Luiigitudo  artifuli  ullimi 
uniuscujusque  pedis  l:iiii 
paris  femiiui' 


c loiigitudinis  arti- 
culi  3:lii  ejusdeiii  pedis 
itqualis  vel  majo)-. 

Loiigitiido  t'einiiia?, 
processu  candali  ex- 
ceplo,  


V'arietates : 


non  o 

inill.  adaicpians  . 1.  h)i(jimunu^  s.  slr. 


Ö niill. 

adaapians  ....  '2.  (ircfinis-. 


•’/fi  longitndinis  articnli  3;tii  ejusdeni  |ie- 

dis  niinor 3.  hrerimanus. 


1.  Die  Varietät  B.  longimanus  s.  str. 

Das  Weihclicn.  — Die  Köi-[)erlänge,  bis  zur  Basis  des  Eiidstieles 
gemessen.  vai*iirt  zwisehen  2-3  Mm.;  der  Kndstiel  ist  gewöhnlich  dop- 
pelt  so  lang  wie  der  Körper.  In  seitlicher  Ansicht  (Tal).  lA'XX.  Fig. 
10|*1  unterscheidet  es  sieh  heim  ersten  Anblick  sein*  beträchtlich 
\’on  dem  PoIi/ßJifwnis-Weihcheu.  theils  durcdi  die  beträchtlichere  (Ji-össe. 
theils  diu’ch  den  deutlichen  ziemlich  langen  llintei‘rum])f,  theils  diu-ch 
den  ausserordentlic-h  langen  Fndstiel  und  die  langen  Fiisse  des  listen 
Paares.  Der  lauge,  am  öftesten  ein  wenig  aufwärts  gerichtete  Fnd- 
stiel verleiht  dem  Thier  ein  sein*  eigenthiimliches  Aussehen.  — Der 
sehr  dicke,  hinten  durch  eine  tiefe  Finsenkung,  sowie  durch  eine 
\ on  dieser  nach  unten  zu  den  Mandibeln  verlaufende  Segmentirung 
\-om  Rumpfe  abgegrenzte  Kopf  ist  ein  wenig  beweglich,  nach  A’orne 
bald  mehr,  bald  weniger  abwärts  geneigt,  ^h)r  der  denselben  hin- 
ten-(d)eu  begrenzenden  Finsenkung  ist  die  (d^ere  Kontiii'  ziemlich  tief 
konka\';  von  diesem  sowie  von  dem  dahinten  belegeneu  Theile  ge- 
hen starke  Muskehi  zu  den  Hinterfühlern.  Der  ebenmässig  abgerun- 
dete, mehr  als  hall)sphärische  Vorderkopf  ist  von  dem  grossen,  mit  sehr 
zahlreichen  Krystall-Linsen  ausge.statteten  Auge  ganz  eingenommen. 
Dei‘  schwarze  Pigmenthaufen  ist  im  unteren  Theile  des  Koi>fes  belegen, 
und  zwar  sind  die  Krystall-Linsen  des  oberen-vorderen  Theiles  des 
Kopfes  länger  als  diejenigen  des  unteren  Theiles;  das  Auge  ist  durch 
Muskeln,  wenn  auch  iu  beschränktem  Grade,  beweglich.  Unter  der 
Finbuchtung  hinter  dem  Auge  findet  sich  das  kleine  drüsenarfige  Or- 
gan. Oben  auf  der  Kopfschale  findet  sich  eine  durch  eine  Linie  be- 

')  Diese  Figur  stelll  ein  2.3  Min.  Intiges,  am  27  .luli  im  fäingsee  in  Sclionen  gefan- 
genes Exemplar  dar. 
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grenzte,  grosse,  sattelförmige  Partie,  wo  die  Zellen  dei‘  Subeutieula 
odei‘  Matrix  unregelmässig  o-O-eckig  erseheinen;  ihi-e  hintere  (Jrenze 
liegt  an  der  Kiid)n(‘htimg  vor  dei‘  Ilintergrenze  des  Kojd'es.  Die  grosse, 
gewtihnlieh  vom  l:sten  Fusspaare  bedeckte  ()berlipj>e  ragt  weit  nach 
hinten,  ln  seitlicher  Ansicht  (Fig.  11)  ist  der  l'nteri-and  uneben,  mit 
einem  mehr  oder  weniger  hervon-agenden  Wänkel,  sowie  mit  einem 
langen,  geki-nnmiten,  fast  halbmondförnngen,  mehr  oder  weniger  ziige- 
s[)itzten,  mit  2-Ö  rudimentären  Stacheln  versehenen  Fortsatz.  Das 
Fnde  ist  stumpf,  wie  die  Seitenränder  nnt  kurzen  Stacheln  oder  Hörst- 
(dien  aiisgestattet.  An  dem  eingebuchteten  \ä»rdei'rand  kommt  di(‘ 
Mimdöffmmg  )a)  znni  \ä)rschein.  \'on  unten  und  ansgebreitet  (Fig.  12) 
gesehen  ist  es  fast  rhomboidisch,  am  Fnde  abgestumpft.  Fs  wird 
in  der  Figur  die  01)erli[)[»e  selbst  dnrcdi  a,  a,  der  Foidsatz  durch  h 
bezeichnet. 

Die  Vorderfiihler  sind  klein,  aber  deutlich,  wie  bei  der  \’origen 
(iattimg  l-gliedrig  (nicht  zweigliedrig,  was  P.  F.  Müller  1.  c.  angiebt). 
Wenn,  wie  in  dei-  Fig,  10,  gerade  von  der  Seite  aus  l)etrachtet,  schei- 
nen sie,  wie  diejenigen  der  vorigen  (lattung.  in  einem  gemeinsamen 
Fortsatz  zu  stecken;  aber  schon  wenn  sie  schief  \'on  der  Seite  ans. 
wie  in  der  Fig.  12,  und  noch  mehr  wenn  sie  \'on  unten  oder  ^’on  oben 
her,  wie  in  der  Fig.  14 ’(  betracddet  werden,  zeigt  den  Fortsatz,  dass  er 
aus  zwei  zum  Theil  zusammengewachsenen  besteht;  jedoch  ist  der 
(irad  der  Verwachsung  etwas  verschieden  und  zwar  hal)e  ich  sie  mit- 
unter zum  grössten  Theil  verwachsen  gesehen.  Fs  sind  d/e  ^ä)rder- 
fiihler  selbst  in  seitlicher  Ansicht  (Fig.  12)  fast  birnenförmig,  also  gegen 
die  Basis  zu  vei-jüugt,  mit  etwas  schiefem  Fude.  Fs  finden  sich  0 
ziemlich  kleine,  in  zwei  Gruppen  vertheilte  sensitive  Papillen,  von  denen 
(h*ei  jeder  Gruppe  angehtiren;  eine  Paj)ille  der  einen  Gruj)j)e  ist  kleiner 
als  die  übrigen. 

Die  Hinterfühler  (Tab.  LXXXII,  Fig.  1)  sind  denjenigen  der  vo- 
rigen Gattung  ähnlich,  mit  einem  sehr  langen,  an  der  Basis  mehrglie- 
drigen Stiel;  auch  ist  das  distale  (died  der  Schwimmbörstcheu  dünuer, 
mehr  durchsichtig  als  das  ])roximale.  Sie  weichen  aber  darin  ab,  dass 
der  viergliedrige  Ast  8 Schwinunböi’stchen,  beide  Aste  zusammen  also 
15  Börstchen  tragen. 

Die  Mandibeln  (Tab.  LXXX,  Fig,  15  und  10,  von  etwas  ver- 
schiedenem (lesichtspunkte  aus  gesehen)  sind  sehr  staiFe  Zerstückungs- 


h Diese  Figur  ist  nach  einem  Präparat  von  der  Varietät  B.  hrerinKiiins  gezeiclinet. 
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Werkzeuge.  Das  selmeidende,  distale  Knde(G)  ist  etwas  zusaiimieiigetlriiekt, 
mit  scharfer,  mit  2 kleineren  und  1 grossen  Zahn  bewaffneten  Kante. 
Nahe  am  Ende  steht  zu  der  einen  Seite  ein  stai'ker  Fortsatz  (/d  — der 
Maxillärju'ocess  — ah,  dessen  Ende  (juer  ahgestntzt,  mit  ziendich  vielen 
Stacheln,  ^■on  denen  die  hussersten  et\\as  grfisser  als  die  anderen 
sind,  ^■ersehen  ist.  Am  ju'oximalen  Ende  h’l  lindct  sich  ein  (Jelenkkopf 
für  die  Artikulation  gegen  die  Schale. 

Die  Maxillen  (Eig.  17.  von  aussen  hei*  gesehen)  sind  sehr  win- 
zig, rndimentär.  dick,  gerundet-o^•al.  scheihchenförmig.  mit  kurzen,  nach 
v(trne  gerichteten  ]h‘ii-st(dien  oder  llärcdum  ausgestattet.  \'on  unten 
her  gesehen  sind  sie  breiter,  fast  rlnunhoidisch.  die  i»i‘oximale  konvexe 
Ahtheihmg  mit  einigen  kurzen  Stacdieln  ausgestattet. 

\üm  den  A'ier  Eussj>aaren  sind  diejenigen  des  Esten  Paares  (Eig. 
IS,  von  innen,  stark  vergi-össert | ‘ ) durch  ihre  heträchtliche  Länge  aus- 
gezeichnet, und  zwar  sind  sie.  die  Krallen  oder  Endhörstchen  mitge- 
rechnet, länger  als  das  ganze  Thier,  den  Endstiel  ausgenommen.  Es 
deutet  ditise  Länge  eine  \T‘ix\  andtschaft  mit  dei'  Dattimg  Leptndora  an. 
Sie  bestehen  aus  5 (diederu,  A (»n  denen  die  zwei  j»roxinialen  {a,  a)  dem 
Stiele  angeh(ii-en;  an  dei*  Innenseite  des  zweiten  (iliedes  tindet  sicdi  ein 
aus  einer  ziemlicdi  grossen,  dünnen,  nach  ohen-hintcn  gerichteten,  zu- 
gesj)itzten  Scheibe  l)estehender  Maxillär})rocess  (/;).  dessen  Ende,  in  ein 
H(irst(dien  auslanfend.  an  den  Rändern  mit  kurzen  Hörstchen,  sowie 
weiter  distaUvärts  am  llinterrande  mit  einem  Stachel  versehen  ist;  an 
der  Aussenseite  (Eig.  Ih)  desselhen  tdiedes  findet  sich  ein  zugesj»itzter 
Zipfel  (r/|.  der  ohne  Zweifel  den  Aussenast  A'ertritt.  Es  bezeichnet  c in 
der  letztgenannten  Eigur  den  jiroximalen  Theil  des  Esten  (diedes  des 
Innenastes,  ln  der  ei’stgenannten  Eigur  (IS)  sind  die  drei  (dieder  des 
Innenastes  durch  c',  c“  und  c"*  hezeichnet;  das  grösste  und  längste, 
c',  ist  nach  innen  mit  7 Ihörstchen  vei'schen.  die  zwei  fast  endstän- 
digen. ^■on  denen  das  längere  ungetiedert.  das  kürzei'e  stacdielähnlich 
ist,  stecken  nahe  an  einanden  ist  kürzer  als  die  nnderen.  nach  hin- 
ten mit  zwei  kleinen  stachelälndichen  Endl)örstchen  ausgestattet:  ist 

wenig  küi'zer  als  c'.  seine  Länge  mehr  als  ^,  6 dieses  betragend,  sowi(> 
schmälei’  als  die  anderen,  schwach  gekrümmt  und  durch  sehr  feine 
Stachelchen  i-auh.  Bei  dem  abgtd)ildeten  lAxem])lar  ist  c’  0,7  Mm., 
0.64  Mm.  lang,  mit  sein-  langen  ki-allcnähnli(dien  Endhörstcdien  A'on 

')  Oer  in  dieser  Fisiur  ah^ebildete  l'uss  geliörl  (lersell)en  l'''orm  nns  dem  lÜiigsee  an, 
welche  in  der  Totalfignr  \viedergegel)en  ist. 
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denen  das  längste  0.58  Mm.  beträgt,  aiisgestattet;  diese  Börstclien,  von 
denen  zwei  in  einem  Absätze  in  der  Nähe  des  Endes  stecken,  sind  an 
der  einen  vSeite  mit  einem  kleinen  Stachel  versehen,  an  der  konkaven 
Seite  ])roxinialwärts  kurz-  und  dicht-_,  distalwärts  lang-  und  dünnge- 
licdert  oder  — behaart. 

Die  Fig.  1,  Tab.  LXXXl  stellt  denselben  Fass  (von  aussen  und 
bei  schwachei'  VergrösseiMingl  einer  im  See  Mycklaflon  in  Smäland  ge- 
fangenen, ä Mm.  langen  Form  dar,  welche  durch  sehr  lange  und  schlanke 
Fiisse  des  Esten  Paares  sich  anszeichnedd  (. 

Die  folgenden  Fnss])aare  sind  dick,  stark,  durch  ihre  mässige 
Länge  an  diejenigen  der  vorigen  Gattung  erinnernd. 

Die  Fiisse  des  2:ten  Paares  (Fig.  2,  von  innen)  sind  sehr  kräftig 
gebaut,  wie  die  vorigen  ö-gliedi-ig,  etwa  das  Ende  des  ihten  Gliedes 
des  Esten  Fiiss}mai‘es  en-eichend.  Am  2:ten  Gliede  des  Stieles  findet 
sich  der  stärker  als  heim  Esten  Paare  entwickelte  Maxillärproeess  (ä), 
der  ans  einer  dicken,  fast  rektangnlären,  an  der  Basis  gekrnnnnten, 
nach  hinten-ohen  gerichteten  Scheibe  besteht,  welche  etwa  5-7  kurze 
Fndstacheln  von  verscliiedener  Grösse  trägt.  Auch  hei  diesem  Fasse 
ist  das  Este  Glied  des  Innenastes  das  grösste;  das  2:te  and  3:te  Glied 
sind  nach  innen  mit  zusammen  etwa  7 Börstclien  versehen,  welche,  mit 
Ausnahme  der  zwei  proximalen,  ziemlich  lang  sind.  Am  d:ten  Gliede 
stecken  nach  hinten  zwei  Fndhörstchen,  von  denen  das  eine  kürzer, 
fast  stachelähnlich,  mit  kurzen  Seitenstacheln  aiisgestattet  ist.  Das  5:te 
nicht  verlängerte  Glied  ist  wie  heim  ^■origen  Fussjiaare  am  Ende  mit 
4 krallenälmlichen  Börstclien  versehen,  ^mn  denen  zwei  länger  als  die 
übrigen  sind,  zwei  in  einem  Absätze  stecken. 

Die  Fiisse  des  3:ten  Paares  (Fig.  3,  von  innen)  sind  etwas  kür- 
zer als  die  vorigen,  5-gliedrig.  Der  Maxillärproeess  (6)  ist  fast  wie 
heim  vorigen  Paare  gebaut,  am  Ende  mit  einigen  kurzen  stumpfen 
Stacheln,  von  denen  einer  merkbar  grösser  ist  als  die  übrigen,  ver- 
sehen. Am  2:ten  und  3:ten  Gliede  stecken  zusammen  etwa  5 Börst- 
chen.  Von  den  4 krallenähnlichen  Börstclien  am  Ende  des  orten  Glie- 
des sind  auch  hier  zwei  kürzer;  das  längste  ist  weniger  krallenähnlich 
als  die  übrigen. 


0 Die  von  Leydig  (1.  c.)  gegebene  Abläldung  und  Besc-hreibung  dieses  Fusses  sind 
aus  dem  Grunde  nicht  zuvxTlässig,  weil  sie  nach  im  Magen  eines  Sclmäpels  gefundenen,  ma- 
cerirten  Exemjdaren  gemacht  sind;  es  ist  z.  B.  das  5;te  Glied  als  zweigliedrig  abgebildet. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  ®‘/vii  1900. 
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Die  Füsse  des  4:ten  Paares  sind  viel  kleiner  als  die  vorigen,  fast 
rndhnentär.  Die  Fig.  -1  stellt  einen  Fuss  von  innen  her  dar.  Sie  sind 
2-3-gliedrig,  sehr  kurz,  oval-elliptisch.  Nach  aussen  sind  nur  ein  kur- 
zes Basalglied  und  ein  grösseres  distales  Glied  merkbar,  aber  nach 
innen  finden  sich  Spuren  einer  Segmentiriing  dieses  Gliedes.  Das  2:te 
Glied  ist  nach  anssen-hinten  mit  einem  Stachel  oder  stachelähnlichen 
Börstchen  ((/)  versehen,  welches,  weil  in  einem  heransragenden  Fort- 
satze steckend,  zweigliedrig  zn  sein  scheint.  Es  dürfte  dieser  Fortsatz 
mit  dem  Stachel  zusammen  als  ein  rndinientärer  Anssenast  betrachtet 
werden  können.  Am  Endgliede  ragt  nach  innen  ein  dentlicher  Maxil- 
lärprocess  (b)  heraus,  am  Ende  mit  einen  gröberen  Stachel  mul  Spu- 
ren 2-3  stumpfer  Stacheln;  ansserdem  trägt  das  Endglied  nach  innen 
5 starke  Stacheln  und  nach  aussen  deren  zwei. 

Nach  dem  Kncken  zn  liegt  immittelbar  liinter  dem  Ko])fe  das 
Pericardinni  mit  dem  Herz;  wiederum  hinter  mul  znm  Theil  nach  oben 
von  diesem  die  grosse,  ovale  oder  fast  sphärische  Bnithöhle,  welche 
in  jenem  Falle  ein  wenig  nach  ^mrne,  in  diesem  aufwärts  gerichtet  ist. 
Sie  schliesst  im  Allgemeinen  höchstens  -1-5  Junge  aber  ein  wenig  mein- 
Sommereier,  dagegen  nin-  2 gelbliche  oder  gelbbräimliche  Wintereier 
ein;  sie  variirt  nicht  imbeträchtlich  an  Grösse  mul  zwar  ist  sie,  wenn 
sie  oval  ist,  am  grössten.  Zwischen  der  Bruthöhle  mul  dem  Hinter- 
körper finden  sich  2-3  fast  cylindrische  Segmente  des  Rumpfes,  von 
denen  das  erste  ganz  kurz,  das  zweite  vom  dritten  kaum  begrenzt  ist, 
da  die  Segmentiriing  mir  nach  oben  mul  zn  den  Seiten  gespürt  wer- 
den kann;  dagegen  ist  das  dritte  Segment  vom  Hinterkörper  deutlich 
abgegrenzt. 

Der  Hinterkörj)er  ist  sehr  kurz,  aber  mit  einem  ausserordentlich 
langen  Endstiele  ansgestattet.  Bei  dem  in  der  Fig.  10,  Tab.  LXXX  ab- 
gebildeten, 2.3  Mm,  langen  Exemplare  misst  jener  in  Länge  O.24  Mm., 
dieser  J.s  Mm.  und  zwar  ist  er  im  Allgemeinen  etwa  doppelt  grösser 
als  die  Länge  des  Thieres  bis  znm  After,  ln  seitlicher  Ansicht  ist  der 
Hinterkörper  nach  hinten  etwas  verjüngt,  nach  hinten-nnten  mit  zwei  nach 
unten  gerichteten,  zngespitzten,  grossen  Stacheln  bewaffnet.  Es  tindet 
sich  zwischen  diesen  Stacheln  eine  Längenfnrche  mit  dem  After,  der 
die  Grenze  zwischen  dem  Hinterkör])er  mul  dem  Endstiel  bezeichnet. 
Im  Allgemeinen  — mul  zwar  besonders  bei  jungen  Individuen  — ist 
der  Stiel  an  der  Basis  am  dicksten,  von  da  gegen  das  Ende  allmählich 
sich  verjüngend,  wo  er  mit  einigen  kleinen  Stacheln  mul  zwei  winzi- 
gen, zuerst  von  P.  E.  ^Iüllee  {1.  c.)  beobachteten  Schwanzbörstchen 
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aiisgestattet  ist.  Piin  wenig  hinter  der  Ilasis  ist  der  Endstiel  bei  älte- 
ren Individuen  mit  2 Paaren  grösser,  naeli  unten  ragender  Stacheln, 
den  zu  den  Seiten  des  Afters  belindlichen  ähnlich,  versehen,  welche  je 
in  einer  besonderen  von  der  unterliegenden  deutlich  abgegrenzten  Schale 
stecken.  Diese  Stacheln  sind,  nach  den  Beobachtungen  P.  E.  Müllees 
(1.  c.),  nach  der  Hänlung  zurückgebliebene  Afterstacheln  nebst  ihren 
Schalen;  cs  erhellt  dies  deutlich  theils  ans  dem  Umstande,  dass  die  sie 
tragende  Schale  nach  vorne  von  der  unterliegenden  sich  abhebt,  theils 
daraus,  dass  zwischen  den  Stacheln  jedes  Paares  die  Afterfurche  der  alten 
Schale  erscheint.  Es  stecken  diese  Stachelpaare  bei  der  fraglichen 
\'ariotät  ziemlich  nahe  an  der  Basis  des  Endstieles  und  zwar  sind  sie 
ebenso  weit  von  einander  als  von  den  Afterstacheln  entfernt.  Bisweilen 
habe  ich  eine  Eorin,  dei-en  ältere  sowie  jüngere  Individuen  nur  zwei 
dergleichen  Stacheln  hinter  den  Afterstacheln  trugen,  gefunden.  Bei 
jungen  Individuen,  welche  sich  noch  nicht  gehäutet  haben,  finden  sich 
nur  Afterstacheln.  Der  Endstiel  ist  etwa  von  dem  hinteren  Stachel- 
])aare  an  bis  zum  Ende  durch  winzige  Stacheln  rauh,  jedoch  habe  ich 
in  zwei  Seen  in  demtland  eine  Eorni,  deren  Endstiel  fast  ganz  glatt 
war,  gefunden. 

Sie  ist  sehr  diirchsichlig,  von  etwas  ^■ariabler  Farbe,  und  zwar 
bald  blauweiss  mit  blass  gelbrötlichen  Füssen,  bald  fast  ganz  hell  grau- 
weisslich  mit  grauweissem  Esten  Ensspaai-e,  die  übrigen  Füsse  blau- 
grün, den  Darmkanal  und  die  Brnthöhle  zum  Theil  gelblich,  bald  fast 
ganz  und  gar  sehr  hell  gelbbrännlich. 

Das  Männchen.  — Die  Körpeidänge,  bis  zum  After  gerechnet,  be- 
trägt 1.92 — 2.2  Mm.  MAmngleich  also  nur  wenig  kürzer  als  das  Weib- 
chen erscheint  es  infolge  des  Fehlens  einer  Bruthöhle  sowie  der  kür- 
zeren Füsse  kleiner  und  schlanker.  In  seitlicher  Ansicht  weicht  es 
^'on  dem  in  Eig.  8,  Tab.  LXXXII  abgebildeten  Männchen  der  \"arietät 
B.  hrcvimanm  mir  durch  den  an  der  Basis  etwas  dickeren  Endstiel 
sowie  durch  die  etwas  längeren  Füsse  des  Esten  Paares  ab.  Vom 
MAibchen  unterscheidet  es  sich  durch  ilie  an  der  Stelle  der  Bruthöhle 
etwas  konvexe  Kückenschale,  welche  ein  grosses  Pericardium  mit  dem 
Herze,  das  grösser  als  beim  Weibchen  ist,  einschliesst,  sowie  dadurch, 
dass  am  Esten  Eusspaare  der  Basaltheil  des  Endgliedes  etwas  erwei- 
tert, nach  innen  mit  einem  kleinen  Haken  bewaffnet  ist,  und  endlich 
durch  das  zu  jeder  Seite  hinter  dem  4:ten  Fnsspaare  hervorragende 
Kopulationsorgan,  in  dessen  Ende  das  Vas  deferens  mündet.  Der  Kopf 
und  das  Auge  sind  verhältnismässig  grösser  als  beim  Weibchen,  Die 
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Vorderfiihler  (Tab.  LXXXI,  Fig.  5,  stark  vergrössert)  sind,  in  seitlicher 
Ansicld,  schlanker  als  die  weiblichen,  elliptisch;  die  sensitiven  Papillen 
sind  denjenigen  des  Weibchens  ähnlich.  Die  Fiisse  des  l:sten  Paares 
(Fig.  0,  von  innen)*)  sind  merkbar  kürzer  als  beim  Weibchen  sowie 
ausserdem  daran  kenntlich,  dass  das  an  der  Basis  etwas  verbreiterte 
Fndglied  nach  innen  mit  einem  durch  winzige  Höcker  ranhen  Feld,  in 
welchem  ein  kleiner  nach  hinten  gekrnnmder  Haken  (/r)  steckt,  ver- 
sehen ist.  Bei  dem  in  der  Fig.  0 abgebildeten  Fusse,  dessen  Ödes 
Glied  0.54  Mm.  lang  ist,  beträgt  das  5;te  (End-)  Glied  mir  0.4  Mm.  Übri- 
gens ist  dieser  Fass  wie  beim  Weibchen  gebaut. 

Die  Fig.  7 stellt  denselben  Fass,  von  innen  her  gesehen,  eines 
2.2  Mm.  langen,  im  Storsjö  in  Jemtland  gefangenen  Männchens  dar, 
dessen  MXibchen  2.8  Mm.  lang  ist,  mit  O.9  Mm.  langem  3:ten,  O.82  Mm. 
langem  5:ten  Gliede  des  l:sten  Fasses.  Beim  Männchen  ist  jenes  Glied 
0.7  Mm.,  dieses  O.52  Mm.  lang.  Boi  Vergleichung  mit  demselben  Fasse 
des  obengenannten,  ebenfalls  2.2  Mm.  langen  Männchens  ans  dem 
Pingsee  in  Schonen  macht  sich  also  ein  sehr  beträchtlicher  Faiterschied 
sowohl  hinsichtlich  der  Länge  des  ganzen  Fasses  als  des  Endgliedes 
geltend.  Es  ist  also  die  Länge  mul  die  Form  des  Esten  Fiisspaares 
auch  bei  den  Männchen  dieser  Abirietät  variabel. 

Hinter  and  znm  Theil  nach  innen  von  den  Füssen  des  4:ten 
Paares  liegt  das  Kopnlationsorgan  (Tab.  LXXXH,  Fig.  8,  ji),  welches 
papillenähnlich,  cylindrisch,  ziemlich  stark  hervori'agend  ist.  Die  Fig. 
8,  c,  Tab.  LXXXI,  stärker  vergrössert,  stellt  dasselbe,  mit  dem  Testis  (r/) 
and  dem  Vas  deferens  (ö)  im  Zusammenhang,  dar.  Der  zu  jeder  Seite 
des  Darmes  belegene  Testis  ist,  wenn  unreif,  gerundet,  wenn  reif  oval. 

2.  Die  Varietät  B.  arcticus. 

Das  Wetbchen-).  — Die  typische  Form  dieser  ATirietät  erreicht 
eine  Länge  von  etwa  5 Mm.,  bis  zur  Basis  des  Endstieles  gerechnet; 
dagegen  betragen  einige  ihr  übrigens  nahe  stehende  Übergangsformen 
zu  der  vorigen  Varietät  nur  etwa  3.5  Mm.  Wenngleich  etwas  variabel. 

Einem  Milnnclien  aus  dem  Kingsee  in  Sclionen  angehörig, 

Diese  Varietät  ist  in  meinen  öffentlichen  Vorlesungen  üher  diese  Krebsthiere  im  .1. 
1880  als  eine  neue  Art  mit  dem  Namen  B.  crassiaiitda  beschrieben.  Später  ist  sie  mit 
diesem  Namen  von  G.  0.  Saks  in  der  »Oversigt  af  Norges  Grustaceer  11.  (Branchiopoda, 
Ostracoda,  Girripedia) » ; Ghristiania  Vidensk.  Selsk.  Forh.  1800,  N:o  1,  pag.  52,  erwähnt 
worden. 
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ist  der  Endstiel  der  typischen  Foi-ni  verhältnismässig  kurz,  indem  seine 
Länge  im  Allgemeinen  nicht  iibei*  0-7  Mm.  beträgt;  bei  den  kleineren 
Übergangsformen  ist  er  verhältnismässig  länger,  so  z.  B,  bei  denen 
von  3.5  Mm.  Körpeidänge  0.5-7  Mm.  messend,  ln  seitlicher  Ansicht 
fFab.  LXXXl,  Fig.  0,  schwach  vergrössert)  stimmt  es  nahe  mit 
dem  oben,  Fig.  10,  Tab.  LXXX  abgebildeten  AVeibehen  der  typischen 
Form  ans  dem  Ringsee  überein,  ist  aber  etwas  kräftiger  gebaut,  mit 
niedrigerer,  an  der  Basis  längerer  Brnthöhle;  der  Fndstiel  ist  kürzer, 
an  der  Basis  dickei-,  wenngleich  gegen  das  Ende  sehr  verjüngt;  die 
Afterstacheln  sind  länger  mul  auch  die  Stielstaeheln  sind  länger,  mit 
vorne  nndentlieh  begrenztei"  Schale.  Die  Brnthöhle  enthält  oft,  wie 
in  der  Figur, -1  gelbbraune  Mdntereier,  sowie  4-7  Sonnnereier  oder. hinge. 
Der  Fortsatz  der  Oberlippe  (Tab.  LXXXl,  Fig.  10,  schwach  vergrös- 
sert)  ist  etwas  stum])fer,  am  Ende  mit  starken  Staehelchen  bewaffnet. 
Die  Vorderfühler  stimmen  am  nächsten  mit  denjenigen  der  folgenden 
Varietät  überein.  Die  Füsse  sind  denjenigen  der  typischen  Form  fast 
ähnlich;  bei  denjenigen  des  l;s(en  Paares  (Fig.  11,  von  innen)  ist  das 
(Irössenverhältniss  der  Glieder  dasselbe  wie  bei  jener,  aber  das  3;te 
Glied  dieses  sowie  der  folgenden  Paare  ist  mit  zahlreicheren  Börstchen 
ansgestattet. 

Die  Farbe  stimmt  mit  derjenigen  der  vorigen  Form  überein. 

Das  Männchen  ist  wie  das  Weibchen  durch  seine  Grösse  und 
durch  seinen  kräftigen  Körperbau  ansgezeichnet.  Die  Körperlänge  bis 
zur  Basis  des  Fndstieles  beträgt  4 Mm.,  die  Länge  des  Plndstieles  S 
l\lm.  W ie  beim  Weibchen  ist  der  Endstiel  an  der  Basis  sehr  dick;  die 
Afterstacheln  sind  grösser  als  beim  IMännchen  der  vorigen  PVirin,  aber 
wie  bei  ihm  ist  hinter  denselben  an  dem  Fndstiele  nur  ein  Stachelpaar 
vorhanden.  Die  Vorderfühler  sind  denjenigen  des  Weibchens  völlig 
ähnlich,  der  Form  nach  an  diejenigen  der  folgenden  Varietät  erinnernd. 
Die  Füsse  des  Esten  Paares  (IGg.  12,  von  innen,  schwach  vergrössertl 
sind  zwar  denjenigen  des  Männchens  der  vorigen  Form  ähnlich,  sind 
aber  wie  die  weiblichen  mit  zahlreicheren  Börstchen  am  3;ten  Gliede 
ansgestattet.  Der  Ktirper  ist  bei  den  Männchen  der  Übergangsformen 
3-3.5  Mm.,  der  Fndstiel  0.5-7  Mm.  lang. 

Die  Farbe  stimmt  mit  derjenigen  des  W’eibchens  überein. 

Das  abgeliildete  Exemplar,  dessen  Körper  5 Mm.,  dessen  Endstiel  7 Mm.  be- 
trägt, ist  bei  Karesuando  im  Norrbotten  am  30  Jnli  gefangen. 
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3.  Die  Varietät  B.  brevimanus^). 

Das  Weihdien  ist  etwa  ebenso  lang  wie  bei  der  typischen  Form, 
die  Länge  des  Kör]>ers  2-3  Mm.,  am  öftesten  2. 3-2.4  Mm.,  diejenige  des 
Endstieles  etwa  das  do])])elte,  obschon  bisweilen  etwas  mehr  oder  we- 
niger betragend,  ln  seitlicher  Ansicht  (Tab.  LXXXII,  Fig.  1,  ebenso 
stark  wie  die  Totalligiir  der  ty])ischen  Foi-m  vergrössertj  ist  es  der 
ty})ischen  Form  sehr  ähnlich.  Die  Abweichungen  sind  folgende.  Die  Brnt- 
höhle  ist  grösser,  oval,  ziemlich  stark  nach  vorne  gerichtet,  bei  alten 
M’eibchen  4-7  dnnge  und  etwas  mehr  Sonnnereier,  aber  mir  2 Win- 
tereier enthaltend.  Der  Fndstiel  ist  an  der  Basis  schmäler;  die  zwei 
Stachel])aare  sind  etwas  weiter  von  einander  entfernt,  und  — Avas  be- 
sonders bezeichnend  ist  — die  Fiisse  des  Listen  Paares  sind  kürzer, 
das  Endglied  bei  Aventem  nicht  'Ve  der  Länge  des  3:ten  Cdiedes  betra- 
gend. Zn  bemerken  ist  jedoch,  dass  soAvohl  die  Grösse  und  die  Form 
der  Brnt höhle  als  die  Dicke  des  j)roximalen  Theiles  des  Findstieles,  sel- 
tener die  Länge  des  Lsten  Fkiss])aares  A*ariabel  sind. 

Die  AMrderfühler  (Fäg.  l und  2,  diese  stark  Amrgrössert)  sind 
merkbar  breiter  (fast  breit  oagü)  als  bei  der  ty})ischen  F^'orin  und  ZAvar 
sind  sie,  Avie  schon  bemerkt,  denjenigen  der  Amrigen  Varietät  ähnlich. 
Der  FxArtsatz  der  Oberlij)pe  erinnert  an  denjenigen  der  typischen  Form. 

Die  FYisse  des  Lsten  Paares  (Fdg.  3,  A'on  innen,  stark  A’ergrös- 
sert)  sind  Amrhältnissmässig  beträchtlich  kleiner  als  bei  den  zAvei  A’ori- 
gen  Fdirmen,  und  zAvar  Aveichen  sie  agiii  denjenigen  der  typischen  F''onn 
durch  den  Ban  der  stachelähnlichen  Findbörstchen  des  4:ten  Gliedes 
soAvie  durch  zahlreichere  Börstchen  am  3:ten  Gliede  ab.  Bei  einem 
erAvachsenen,  2.4  Mm.  langen  Fixemplare  ans  dem  Mälaren  ist  das  3:te 
Glied  des  fisten  Fäisses  O.s  Mm.;  das  5:te  Glied  O.se  Mm.  lang;  bei 
einem  in  OnkijärAi  bei  Matarängi  in  Norrbotten  gefangenen,  ebenfalls 
2.4  Mm.  langen  Individnmn  ist  jenes  Glied  O.se,  dieses  O.ss  Mm.  lang. 

Die  übrigen  FTisse  sind  denjenigen  der  typischen  FXirm  fast  ganz 
ähnlich.  F)ie  Fdg.  4 stellt  einen  Fdiss  des  2:ten  Paares  schief  A'on  in- 
nen her,  die  Fdg.  5 einen  Fdiss  des  3:ten  Paares  von  innen  und  die 
Fdg.  0 einen  Fdiss  des  4:ten  Idiares  gleichfalls  A'on  innen  dar.  Die  Fdg. 


d Diese  Varietät  ist  in  der  ol)en  citirten  Al)liandliuig  von  mir  liescliriehen  und  alr 

gehildet. 

Das  liier  abgebildete  Individuum,  dessen  Köiper  ll.i  Mm.,  dessen  Endstiel  4.7  Mm. 
beträgt,  ist  am  4 August  im  Mälaren  (Ekoln)  gefangen. 
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7 giobt  einen  Fiiss  des  4:ten  Paares  von  hinten  wieder,  in  welcliei- 
Lage  der  Maxillärj)roeess  {a)  sehr  gross  erseheint. 

Die  Farbe  süiinnt  mit  derjenigen  der  typischen  Form  überein. 

Das  Männchen.  — Die  Länge  des  Köi-])ers  beträgt  etwa  l.s-l.o 
Mm.,  diejenige  des  Fndstieles  4—1.4  iMm.  Wie  schon  oi)en  angedeii- 
tet,  ist  es  dem  ^lännclien  der  tyi>ischen  Foi-in  ähnlich;  mir  sind  die 
Fasse,  besonders  diejenigen  des  Lsten  Paares,  kürzer  und  dei‘  Fnd- 
stiel  an  der  Basis  sclmiäler.  Die  Fig.  S,  Tab.  lA'XXII  stellt  das  Männ- 
chen in  seitlicher  Ansicht  dar  ^).  Der  Ko[d'  ist,  im  \"erhältniss  zinn 
Körper,  etwas  grössei-  und  die  Vordei'fiihler  (Fig.  h)  etwas  schmäler 
als  beim  Weibchen. 

Wie  die  Männchen  der  vorigen  häa-men  ist  es  nur  mit  einem 
Stachelpaare  am  Fndsliele  hinter  den  Afterslacheln  bewaffnet;  der  End- 
stiel ist  mehr  oder  ^^■eniger  bogenföi’inig  geki-iimmt,  wie  beim  M'eilichen 
durch  winzige  Slacheln  ranh.  Die  Füsse  des  Lsten  Paares  (Fig.  10, 
von  innen,  stark  ^■el•grössert  ( weichen  in  derselben  MXise  wie  die 
weiblichen  von  denjenigen  des  Männchens  der  vorigen  Formen  ab.  Bei 
einem  Männchen,  dessen  Körper  l.s-l.f  Mm.  lang  ist,  beträgt  die 
Länge  des  3:ten  (lliedcs  des  Lsten  Fasses  O.42-O.44  Mm.,  die  des  End- 
gliedes 0.26-0.3  Mm.,  dieses  (ilied  also  bald  weniger  bald  ein  wenig 
mehr  als  jenes  Bliedes  ansmachend.  Ini  Wn-gleich  mit  dem  irsten 
Fasse  des  Männchens  dei‘  beiden  vorigen  l'ÖH'inen  ist  er  zwar  beträcht- 
lich kürzer,  aber  übrigens  wie  bei  diesen  gebaut.  Es  treten  nach  hin- 
ten-innen  von  dem  Fasse  des  4:ten  Paares  die  Kopnlationsorgane  (Fig. 
S,  p.)  zu  jeder  Seite  sehr  (leidlich  hervor.  Die  Stacheln  zu  den  Seiten 
des  Afters  soAvie  am  Endstiele,  wenngleich  an  Länge  etwas  variabel, 
sind  im  Allgemeinen  kurz. 

Es  ist  diese  Art  — oder  wenigstens  eine  iln-er  A'arietäten  — über 
ganz  Schweden,  von  Schonen  bis  X'orrbotten  — Karesnando  — A^er- 
breitet.  Die  typische  and  die  dritte  Form  soAA  ie  L'bergangsformen  zaa  I- 
schen  denselben  treten  besonders  im  südlichen  und  mittleren  ScliAve- 
den  auf;  jedoch  habe  ich  sie  aach  in  demtland  (dem  Storsjö,  dem 
Refsnnden  und  dem  Söi'sjö)  soAvie  in  XXnTbotten  im  Onkijärvi  aiiAveit 
Matarängi  Amrgetnnden.  Die  dritte  Form  ist  ferner  ans  alpinen  Gegen- 
den, soAvie  aas  dem  Aresee  in  Jemtland  and  ans  einem  bei  Kongs- 
voldssäter  im  Dovrefjell  in  NorAvegen  an  der  oberen  Waldmark  belegenen 
Gebirgssee  erhalten.  ln  Schonen  habe  ich  die  typische  Form  im 

Das  al)gel)iklete  Exeni})lar,  dessen  Körper  1.92  ]\Im.  und  dessen  Endstiel  etwa  l 
Mm.  lang  sind,  ist  am  August  im  ^lälaren  (Ekoln)  gefangen. 
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Kingsee,  zusammen  mit  der  dritten  Form  im  A\'ombsee,  die  dritte  Form 
im  Röbelöfssee  mul  dem  Sjörupssee  sowie  eine  Übergangsl'orm  zwischen 
ihnen  im  Ifösee  gefunden.  Ausserdem  lialm  ich  eine  etwas  kleinere 
typische  Form,  deren  Körper  l.e  Mm.,  deren  Endstiel  4.2  Mm.  in  der 
Länge  misst,  im  Meere  im  Skelderlmsen  bei  Kullaberg  in  etwa  15 
Faden  Tiefe  gefunden;  abgesehen  von  der  Grösse  weicht  sie  von  der 
im  Ringsee  lebenden  nicht  ab  und  zwar  ist  sie  ohne  Zweifel  von  die- 
sem See  in  den  Skelderbusen  durch  den  dort  sich  ergiessenden  Rönne- 
lluss  versetzt  worden. 

Die  zweite  Form  scheint  in  dem  nördlichsten  Skandina^■ien  — 
Karesuando,  Rorsanger  — sowie  in  der  Kola-Halbinsel  (Karabella) 
ihr  Maximum  zu  erreichen.  MTiter  nach  Süden  ist  sie  kleiner,  und 
zwar  habe  ich  z.  H.  nur  4 Mm.  lauge  Exem])lare,  die  aber  übrigens 
— den  etwas  längeren  Endstiel  ausgenommen  — mit  den  grösseren 
stimmen,  in  der  Fhngegend  von  Ostersund  in  Jemtland  gefangen.  Auch 
aus  dem  Wombsee  in  Schonen  kenne  ich  eine  dieser  sich  sehr  näheimde 
Form,  deren  Körj»er  2.7  Mm.,  deren  Endstiel  0 Mm.  misst;  sie  trat  dort 
mit  den  Imiden  anderen  Ahirietäten  zusammen  auf. 

M'enngleich  aber  die  Art  in  Schweden  aus  Schonen,  Smaland,  Hal- 
land,  M'ester-  und  Üstergöthland,  Bolmslän,  Daisland,  Nerike,  F"})land,  Da- 
larne,  llelsingland,  Jemtland,  M'ester-  und  Norrbotten  bekannt  ist,  also 
ohne  Zweifel  in  sämmtlichen  Provinzen  sich  findet,  muss  sie  jedoch  als 
sporadisch  l)etrachtet  werden.  Also  habe  ich  sie  in  Upland  nur  aus  dem 
Mälaren  und  dem  in  der  Nähe  dieses  belegenen  Lejondalssee  bekommen. 
Mit  Ausnahme  der  einen  Falle,  wo  ich  sie  im  Meere  bekommen  habe, 
kenne  ich  sie  nur  aus  Seen  und  zwar  solchen,  die  wenigstens  hie  und 
da  eine  beträchtliche  Tiefe  haben.  Jedoch  scheint  die  zweite  Varietät 
in  den  Gegenden,  w'o  sie  ihr  IMaximum  erreicht,  von  dieser  allgemei- 
nen Regel  abzmveichen,  indem  sie  sowohl  bei  Karesuando  als  bei  Por- 
sanger und  in  der  Kola-Halbinsel  in  kleinen  Tümjjeln  mit  Handnetz 
eingefangen  wurde.  In  den  Seen  habe  ich  sie  am  öftesten  weit  von 
den  Ffern  in  beträchtlichen  Tiefen,  jedoch  bisweilen  nahe  an  der  Was- 
serfläche bekommen.  Sie  kann  also  zu  den  »pelagischen»  Formen  ge- 
rechnet werden.  Wnngleieh  sie  bisweilen  Sprünge  macht,  scheint  sie 
nicht  zu  den  schnellen  Schwimmern  zu  gehören;  jedoch  sind  die  Hin- 
terfühler wie  bei  Pohjphenius  immer  in  vibrierenden  oder  schnell  schla- 
genden Bewegungen  begriffen.  Der  lange  Endstiel  scheint  den  Dienst 
eines  Ruders  zu  verrichten.  Im  Darme  habe  ich  Reste  von  Calaniden, 
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der  Gattung  Diaptonms  augehöi'ig,  sowie  zwischen  den  Füssen  ergrif- 
fene l)a})hniden  und  Bosininiden  angetroffen. 

Das  WYdbehen  erscheint  iin  Miliaren  im  Juni-Oktober,  ini  süd- 
lichen Schweden  wahrseheinlieh  noch  s])äter;  das  Männehen  iin  mitt- 
leren und  sütlliehen  Schweden  im  August-Oktober,  zu  welcher  Zeit  das 
M'eibehen  amdi  am  öftesten  ^^dntereiel’  trägt.  Im  hohen  Norden  er- 
scheint das  Männchen  schon  im  Juli. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen  — z.  B.  im  nor- 
wegischen Finmarken  bei  Porsanger  ^•om  Konservator  G.  Kolthoef  ge- 
fangen — , in  Dänemark,  Finland,  Khissland  — z.  B.  in  der  Kola-llalb- 
insel  während  der  SAXDEBEECi'schen  wissenschaftlichen  Expedition  vom 
Di‘.  F.  ''IhiYBOM  gefimden  — , Deutschland.  Östei-reich,  der  Schweiz,  Eng- 
land, Schottland  sowie  in  Armenien  vor. 


2.  Bythotrephes  cederstroemii  Schoedlee. 

(Tal).  LXXXII,  lig.  11;  lal).  LXXXIIl,  fig.  1 — 5;  tal).  LXXXIV,  fig.  1—7). 

Procc-^sus  vaudüUs  (bacnlitm  catuhie)  loiKjitudine  et  crassdiidine  ml- 
modmn  variahdis,  (jeneridim  aircaUiram  s'ujmoideam  et  acidecdam,  plan  vel 
'DiinuH  loitfje  a harn  remotum  praehens,  et  ejus  inujucs  vel  aculei  et  aculei 
anales  niafjnitudine  variahdes,  sed  plerunupie  versus  anticum  curvati,  et  eoruin 
paria  saepe  lomje  rnter  se  remoU(.  Pars  anterior  capitis,  magnitiidine  ca- 
pitis et  coi'poris  respecta,  eaderii  speciei  antecedentis  interdum  minor.  Pedes 
Irnii  paris  longitudine  varicdtiles.  — Langd,  feminae,  baculo  excepto,  dir. 
2—4.5  mill.,  rnaris  dir.  l.s  — S.^  null. 

Syn.  Ih/tliotrcptiefi  ccderstrocniil  Schüdlek:  IMiltheihuigen  zur  Diagnose  einiger  Gladoceren ; Sit- 
zungs-Berichte der  Gesellscliaft  Naturforschender  Freunde  zu 
Berlin^  Jahrg.  1877,  Pag.  233.  — 1877. 

» horratis  Lilljeborg  : ( tllentliga  föreläsniugar  öfver  dessa  kräftdjur  höst- 

terminen  1880. 

» redenifrömii  W.  Weltner  : lieber  das  Vorkoininen  von  Bythotrepiies  lon- 

gimanus  Leyd.  und  Dendrocoeluin  punctatum,  Pall,  im  Wir- 
hellinsee  bei  Berlin ; Sitzungs-Ber.  d.  Gesellscb.  naturfbrseb. 
Freunde  zn  Berlin,  -labrg.  1888,  Pag.  174.  (Abdr.).  — 1888. 
» hure(dis  G.  Ü.  Sars:  Oversigt  af  Norges  Grustaceer.  (Branebiopoda, 

Ostracoda,  Girri{)edia) ; Gbristiania  Videnskabs-Selskabs  For- 
bandl.  1890,  X:o  1,  pag.  51.  — 1890. 


Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  111.  Impr.  b viii  1900. 
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Bemerkiouj.  Da  ich  von  dieser  als  selbständige  Art  angenommenen  Form  Exemplare 
aus  demselben  Fundorte  — ilem  See  Saxen  in  Nerike  *)  — , bei  derselben  Gelegenheit  und 
von  demselben  Manne,  Freib.  G.  G.  Gederström  bekommen,  als  diejenigen,  welche  Schödler 
seiner  Art  (1.  c.)  zu  Grunde  gelegt  bat,  und  da  jene  Exemplare  mir  noch  zur  Identificierung 
vorliegen,  so  ist  ihre  Identität  keinem  Zweifel  unterworfen.  Da  ich  aber  die  Art  noch  aus 
vielen  anderen  Fundorten  kenne  und  zwar  dadurch  die  Erfahrung  gemacht,  dass  sie,  gleichwie 
die  vorige^  nicht  nur  nach  Lokalen  sondern  auch  individuell  variirt,  so  folgt  daraus,  dass 
2iieine  Auffassung  der  Art  zum  Theil  von  der  ScnöDLER’schen  abweicht.  Wenn  ich  also  Über- 
gangsformen zu  der  vorigen  Art  gesehen,  so  scheint  mir  die  von  Pengo,  nach  M.\tile,  geäiis- 
serte  Ansicht,  dass  diese  Arten  als  eine  und  dieselbe  zu  betrachten  sind,  gut  begründet  zu 
sein.  Da  indessen  an  solchen  Fundorten,  wo  Übergangsformen  sich  finden,  beide  Arten  zu- 
sammen augetroffen  worden,  kommt  es  nicht  unwahrscheinlich  vor,  dass  die  Ühergangsformen 
durch  Hybridisirung  entstanden  sind.  Theils  aus  diesem  Grunde,  theils  weil  die  typischen 
Formen  beider  unter  sich  beträchtlich  abweichen,  habe  ich  die  fragliche  Form  als  von  der 
vorigen  artverschieden  hier  aufgeführt.  Die  Variationen,  denen  sie  unterworfen  ist,  beziehen 
sich  auf  die  Grosse  und  die  Form  des  Endstieles  und  dessen  iiaarige  Krallen  oder  Stacheln 
sowie  auf  die  Länge  des  l:sten  Fusspaares.  Wie  l)ezüglich  der  vorigen  Ai't  können  auch  hier 
3 Formen  unterschieden  werden  und  zwar:  1.  B.  Cederstrihnii  s.  str.,  2.  B.  rohuMits  und  3. 
B.  connectens,  die  letztgenannte  den  Übergang  zu  der  vorigen  Art  bildend.  Die  Längenvaria- 
tionen des  Esten  Fusspaares  gehen  demgemäss  so  in  einander  über,  dass,  meines  Erachtens, 
keine  Varietät  darauf  gegründet  wei’den  kann. 

Varietates  : 


Bythotrephes  ceder- 
stroemii  Schoedler. 

Flexura  sigmoidea 
l)i'Ocessus  caudalis  . . 


bene  evoluta  et  per- 
spicua  et  supra  et  in- 
fra  aculeata.  Proces- 
sus caudalis 


gracilis  et  longissimus 


robustus  et  modice 
longus  


1 . cederstroewü  s.  str. 


-l. 


rudimentaris  et  interdum  fere  imperspicua  et 

interdum  tantuni  su|)ra  aculeata 3.  connectens. 


Es  giebt  zwar  Schödler  an,  dieser  See  sei  in  Wermland  belegen;  nach  dei'  An- 
gabe Gederström’s  liegt  er  aber  in  Nerike.  ln  der  That  soll  er  an  dei'  Grenze  beider  Pro- 
vinzen sich  finden. 

In  der  Synonymik  ist  der  Name  B.  Cederstrihnii  Schödler  18(J3  (Neue  Beiträge 
zur  Naturgeshcichte  der  Gladoceren,  P.  73)  nicht  angefiüirt  und  zwar  aus  dem  Grunde,  dass 
der  Verfasser  an  dieser  Stelle  nur  eine  sehr  unvollständige  Beschreibung,  fast  nur  eine  Kritik 
der  von  mir  gemachten  Artbestimmung  mitgetheilt  hat,  und  deshalb  schlägt  er  für  die  von 
mir  beschriebene  Art  den  Namen  B.  Cederströnrü  vor.  Die  von  S.  an  dieser  Stelle  ange- 
führten Fundorte,  nämlich  Jemtland  und  der  Wombsee  in  Schonen,  aus  welchen  er  durch 
Gederström  Exemplare  bekommen  hat,  lassen  Indessen  vermuthen,  dass  er,  wie  ich  damals 
den  wahren  B.  longimanus  vor  sich  gehabt,  da  dieser  mir  aus  beiden  Lokalen  bekannt  ist. 
Die  Sache  lag  aber  anders,  als  er  die  im  See  Saxen  gefundenen  Exemplare  untersucht  und 
beschrieben  liatte. 
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1.  Die  Varietät  B.  Cederströmii  s.  str. 

Das  }Vdhdiüii.  - - Die  Länge  des  Körpers  beträgt  etwa  2.8 — 4- 
Mm.,  die  des  Lndstieles  ö.s — 13.5  Mm.  Im  Habitus  ist  es  dei‘  Lstcn 
und  3:teu  Formen  der  vorigen  Art  älinlieli  und  zwar  weicht  es  nur 
durch  die  Hesehaffenheit  des  p]ndstieles  ab.  Die  Päisse  des  Lsten  Paa- 
res sind,  wie  schon  angedeutet,  der  Länge  nach  variabel  und  zwar 
bald  mit  der  einen,  bald  mit  der  andei'en  der  genannten  P\)rmen  über- 
einstimmend. Der  P^ortsatz  der  Ober]i})j)e,  sowie  die  ^h)rder-  und  Hin- 
terluhler  sind  denen  dieser  P'ormen  ähidich.  Am  öftesten  ist  dei‘  Kör- 
])ci‘  grösser  als  bei  diesen  P^ormen,  während  die  Länge  des  Lsten 
Päiss})aares  variiiD  so  isl  z.  H.  bei  einem  Plxemplar  aus  dem  See  Saxen 
in  Nerike,  dessen  Kör[)er  3 Mm.,  dessen  Pindstiel  12  Mm.  beträgt,  das 
3:te  Glied  des  Lsten  Päisses  0.78  Mm.,  das  5:te  0.64  Mm.  lang:  bei  einem 
anderen,  mit  dem  vorigen  zusammen  gefangenen  PLxemplare,  dessen 
Körper  3.2  Mm.,  dessen  Plndstiel  10  Mm.  beträgt,  ist  jenes  Päissglied 
0.88  Mm.,  dieses  0.7o  Mm.  lang.  Pis  macht  also  bei  jenem  Plxemplai'e 
das  5:te  Glied  etwa  ^6,  bei  diesem  weniger  als  Ve  des  3:ten  Gliedes 
aus.  Bei  einem  grossen  p]xem})lare  aus  dem  See  Södereigen  in  Nerike, 
dessen  Körper  4 Mm.,  dessen  Plndstiel  ll.s  Mm.  beträgt,  ist  das  3:te 
Glied  des  Lsten  Phisses  0.96  Mm.,  das  5:te  0.8  Min.  lang,  dieses  Glied 
also  ^,6  jenes  betragend.  Bei  einem  3.i  Mm.  langen  Plxemplare  aus 
dem  See  Ljusnarn  bei  St.  Kopparberg  in  dei‘  Statthalterschaft  Ürebro 
ist  dagegen  das  3:te  Glied  desselben  Phisses  0.76  Mm.,  das  orte  O.72 

IMm.  lang.  Bei  einem  Pkxemplare  aus  dem  See  Lelängen  in  Daisland, 

dessen  Körper  3 Mm.,  dessen  Plndstiel  — der  bisweilen  an  demselben 
Phmdorte  nur  6.5  Mm.  lang  ist  — 0 Mm.  beträgt,  ist  das  3:te  Fussglied 
0.78  Mm.,  das  5:te  0.56  Mm.,  und  dieses  macht  also  kaum  A4  jenes  aus. 
l^is  sind  also  diese  Masse  geeignet  die  Längenvariationen  des  5:ten 
Gliedes  der  P^üssen  des  Lsten  Paares  an  den  Tag  zu  legen. 

Pis  erübrigt  noch,  die  für  die  Art  und  die  Ahirietät  am  meisten 
charakteristische  Partie,  den  Plndstiel,  zu  besprechen.  Bei  der  typischen 
P'orni  aus  dem  8ee  Saxen  ist  der  Plndstiel  (Tab.  LXXXII,  Päg.  11,  von 
oben,  schwach  vergrösseri)  beträchtlich  gross,  wenngleich  die  Länge, 
wie  bei  den  anderen  PMrmen,  variabel  ist,  und  zwar  bald  4 mal  länger 

als  der  Körper,  bald  nicht  völlig  so  gross.  Plr  ist  im  Ganzen  sehr 

schmal,  an  der  Basis  mir  wenig  dicker,  gegen  das  Plnde  ebenmässig 
verjüngt.  Die  S-förmige  Krümmung  |o)  desselben  findet  sich  gewöhn- 
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lieh  mehr  oder  weniger  distalwarts  von  der  ]\Iitte,  bisweilen  aber,  wie 
ScHOEDLEE  angiebt,  etwa  in  der  iMitte;  in  dein  oberen  Theile  der  Krihn- 
nnmg  sowie  unmittelbar  proximalwärts  von  ihr,  nach  oben,  und  un- 
mittelbar distalwarts  von  ihr,  nach  unten,  stecken  ziemlich  zahlreiche, 
nach  vorne  gerichtete,  kurze,  ziemlich  grobe  Stachelchen,  Übrigens 
ist  der  Stiel  distal  von  der  Kriimmnng  bis  zu  dem  Ende  durch  sehr 
winzige  Stachelchen  ranh.  Wie  ans  der  Figur  erhellt^  sind  die  paarigen 
Afterkrahen  oder  Afterstacheln  sowie  die  dahinter  steckenden  paarigen 
Krallen  oder  zurückgebliebenen  Afterstacheln  des  Stieles  sehr  gross 
lind  lang,  weimgleicli  nach  hinten  an  Grösse  abnehmend,  sowie  mehr 
oder  weniger  nach  vorne  gekrümmt.  Die  zwei  in  dem  Stiele  stecken- 
den Stacheli)aare  sind  weit  von  einander  entfernt,  das  distale  Paar  an 
der  Mitte  oder  mir  wenig  proximalwärts  davon  belegen,  das  })roxiniale 
etwa  ebenso  weit  von  den  .Vftei’stacheln  wie  vom  distalen  Ihiare  ent- 
fernt. Bei  jungen,  mir  mit  Afterstaclieln  versehenen  Exeni])larcn  ist  die 
Krümmung  beträchtlich,  proximalwärts  von  der  Mitte  des  Stieles  _bele- 
gen;  dieser  ist  übrigens  bis  an  die  Basis  durch  Stachelchen  rauh. 

Die  Fig.  1,  Tab.  LXXXlll,  stellt  den  Fndstiel  einer  excentrischen, 
im  See  Bohnen  in  Smaland  am  15  Juli  gefangenen  FormÜ  dieser  Va- 
rietät dar.  Die  Länge  des  Körpers  beträgt  2.8  jMin.,  diejenige  des  Knd- 
stieles  13.5  Mm.;  das  3:te  Glied  des  Lsten  Fussos  ist  0.78  Mm.,  das  5:te 
Glied  0.64  Mm.  lang,  dieses  also  etwa  jenes  betragend.  Ausser 
durch  seine  Länge  weicht  dieser  Fndstiel  auch  durch  seine  Schlankheit 
und  geringe  Dicke  an  der  Basis  ab.  Fr  ist  an  der  S-förmigen  Krüm- 
mung etwas  verdickt;  die  Krümmung  sowie  die  Stachelbewaffnung  sind 
übrigens  mehr  oder  weniger  ausgebildet,  jedoch  inmiei’  deutlich.  Die 
stärker  vergrösserte  Fig.  2 giebt  diese  Krümmung  bei  einem  anderen, 
mit  dem  vorigen  zusammen  gefangenen  Exemplar  Avieder;  sie  ist  Aveit 
hinter  der  Mitte  des  Fndstieles  belegen  und  dieser,  der  gegen  das  Ende 
zu  durch  Avinzige  Stachelchen  rauh  ist,  nimmt  hinter  der  Krümmung  merk- 
bar an  Dicke  ab.  Die  Afterstacheln  soAvie  die  dahinter  steckenden 
Stielstacheln  sind  \del  kleiner  als  bei  der  Amrigen  tyidschen  Form,  und 

G Diese  Form  ist  dadurch  vou  einem  besonderen  Interesse,  dass  sie  durch  den 
ausserordentlich  langen,  stark  gekrümmten  Endstiel  an  die  von  C4.  0.  Sars  (Extrait  de  l’An- 
nuaire  du  Musee  zoologique  de  l’Academie  Imperiale  des  Sciences  de  S:t  Petersbourg  1897) 
beschriebene  Gattung  Cerco}X((jis  aus  dem  Kaspischen  Meere  erinnert.  Jedoch  ist  die  Krüm- 
mung bei  dieser  Gattung  noch  stärker,  sowie  etwas  anders  gerichtet  und  die  Stacheln  dessel- 
ben sind  nach  hinten  gerichtet. 
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zwai-  weit  von  einander  entfernt,  das  letzte  Paar  dieser  Staeheln  nur 
^\’enig  vor  der  Mitte  des  Endstieles  steckend. 

Das  Männchen.  Die  Länge  des  Körpers  beträgt  2.2-d  Mm., 
diejenige  des  Endstieles  0.5-0  Mm.;  jedocli  dürfte  der  Stiel  bisweilen 
noch  länger  sein.  Von  dem  Männchen  dei-  vorigen  Art  weicht  es  mir 
durch  den  Endstiel,  der  mit  demjenigen  des  Weibchens  übereinstimmt, 
ab.  (ileichwie  beim  Männchen  der  vorigen  Art  findet  sich  am  Endstiele 
mir  ein  Paar  Krallen  odei*  Stacheln,  diese  sind  aber  ziemlich  weit  von 
den  Afterstacheln  entfernt  und  das  Ende  aller  Stacheln  ist  etwas  nach 
voi'ne  gekrümmt. 


2.  Die  Varietät  B.  robustus^]. 

Das  Weibchen.  — Durch  ihre  Grösse,  ihren  gröberen  Ban  sowie 
durch  ihi‘e  ^'erbreitnng  entspricht  diese  ^hn•ietät  der  2:ten  der  voi’igen 
Art;  ich  habe  sie  nämlich  nur  im  nöi'dlichen  Norrbotten  bei  Miionio- 
vara  und  Karesuando  angetroffen.  Die  Länge  des  Körpers  beträgt 
d-4.5  Mm.,  diejenige  des  Endstieles  S-0  Mm.  ln  seitlicher  Ansicht 
(Tab.  LXXXlll,  Fig.  d und  iP,  etwa  ebenso  stark  vergrössert  wie 
die  Totaltiguren  der  Lsten  und  d:ten  PVem  der  vorigen  Art(^)  ist  sie 
von  einem  groben,  mitersetzten  Habitus.  Der  Rumpf  und  der  llin- 
terkopf  sind  dick,  aber  der  Vorderko])f  ist  verhältnismässig  kleinei’  als 
bei  den  vorigen  Formen.  Bei  alten  MTlbchen  mit  Sommereiern  oder 
Jungen  ist  die  Briit höhle  sehr  gross,  oval,  etwas  nach  vorne  gerichtet; 
sie  enthält  (>-7  Junge  und  ein  wenig  mehr  Eier.  Bei  dem  abgebildeten 
M'eibchen  fanden  sich  Mdntereier,  in  welchem  Falle  die  Briithöhle  klei- 
ner, mehr  gerimdct  ist.  Es  kommen  4-5,  bisweilen  sogar  (5  Wintereier 
vor.  Mais  die  Fühler,  die  Mimdtheile  und  die  Füsse  betrifft,  stimmt 
diese  ^4lrietät,  wie  die  vorige,  mit  der  vorigen  Art  überein.  Die  Fig. 
4 stellt  den  Lsten  Päiss  von  innen  her  dar;  das  dort  kurze  5:te  Glied 
ist  indessen,  wie  bei  den  anderen  Ahirietäten,  von  variabler  Länge. 
So  z.  B.  misst  bei  einem  ITxemplar  aus  Karesuando,  dessen  Körper  4 
Mm.,  dessen  Endstiel  8 Mm.  lang  ist,  das  J:te  Glied  des  Lsten  Fasses 
0.84  Mm.,  das  5:te  Glied  0.64  iMm.;  bei  einem  anderen  Exemplare  aus 
demselben  Fundorte,  dessen  Körper  3.6  Mm.  lang  ist,  misst  jenes  Glied 

Diese  Varietät  ist  während  meiner  ötTentliclien  Vorlesungen  ül)er  diese  Tliiere  als 
eine  neue  Art  mit  dem  Namen  B.  horealis  beschrieben. 

Das  abgebildete  Exemplar,  dessen  Kürpc'r  4 Mm.,  dessen  Endstiel  8 Mm.  lang  ist, 
wurde  am  31  Juli  bei  Karesuando  gefangen. 
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0.78  Mm,,  dieses  0.48  Mm.  Im  jenem  Falle  macht  also  die  Länge  des 
öden  Gliedes  etwa  in  diesem  sogar  nicht  einmal  “/s  des  3den  Glie- 
des ans.  Der  Endstiel  (Fig.  3 und  3\),  der  etwa  dopi)elt  so  lang  wie 
der  Körper  ist,  ist  ziemlich  grob,  gegen  die  Basis  zu  merkbar  dicker 
nnd  fast  von  dem  letzten  Ik^are  der  grossen  Stielkrallen  bis  zmn  Ende 
von  sehr  winzigen  Stachelchen  ranh;  seine  ziemlich  schwache,  etwa  in 
der  Glitte  belegene  S-förmige  Kriimmnng  ist  mit  deutlichen,  wenngleich 
nicht  sehr  grossen  oberen  und  unteren  Stacheln  bewaffnrd.  Die  Farbe 
dieser  Varietät  stimmt  am  nächsten  mit  derjenigen  der  vorigen  Art 
überein.  Sie  ist  sehr  dnrchsichlig. 

Die  Fig.  1,  Tab,  LXXXIV  giebt  in  seitlicher  Ansicht  den  etwas 
schwächer  vergWisserten  Fndstiel  eines  in  Xd)rrbotten  bei  Mnoniovara 
— etwa  10  iMeilen  südlich  von  Karesnando  — am  0 Jnli  gefangenen 
Fxeni})lares,  dessen  Köri)er  3.4  Mm.,  dessen  Kmlstiel  S.s  Mm,  lang  ist, 
wieder.  Obgleich  der  Fndstiel  ziemlich  grob,  gegen  die  Basis  meiLbar 
dicker  ist,  erinnert  er  jedoch  insofern  an  die  vorige  ^b4rietät,  als  die 
])aarigen  After-  und  Stielstacheln  beträchtlich  ^•on  einander  entfernt 
sind  nnd  die  Krümmung  etwas  distal  ’S'on  der  INIitte  des  Fndstieles  liegt. 
Dagegen  weicht  die  Krümmimg  dadurch  ab,  dass  die  linieren  Stacheln 
^■or  den  oberen  lielegen  sind,  eine  Lage,  welche,  bei  den  meisten  mit 
diesem  Exemplare  zusammen  gefangenen  alten  Weibchen  vorhanden, 
^•on  einer  anomalen  Umdrehung,  welche  ausserdem  durch  die  nach 
oben  gerichteten  hinteren  Stielkrallen  sich  kimd  giebt,  abhängt.  Sie 
ist  sehr  diii'chsichtig,  hin  und  da  iids  \dolette  steckend.  Das  Ende  des 
Stieles  ist  im  Allgemeinen  hell  oder  ungefärbt,  und  der  Stiel  ist  übri- 
gens bald  mit  breiten  bräunlichen  Ouerbändern  versehen,  bald  zum 
grössten  Theil  violettbraun  oder  braun  mit  viidettem  Anstrich.  Die 
Bruthöhle  ist  zum  Theil  gelblich.  Der  Darmkanal  ist  bei  den  älteren 
gelbbräunlich,  bei  den  jüngeren  gelblich. 

Die  Fig.  5,  Tab.  LXXXIII  giebt  den  0 i\Im.  langen  Fndstiel  — 
in  seitlicher  Ansicht,  sehr  schwach  vergrössert  — eines  am  3i  Juli 
in  Xorrbotten  bei  Karesnando  gefangenen  kixeniplares,  dessen  Körper 
4.4  Mm.  lang  ist,  wieder.  Diese  Form  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass 
der  Endstiel  gegen  die  Basis  zu  sehr  dick  ist,  dass  die  jtaarigen  Stiel- 
krallen sowohl  an  einander  als  an  die  Afterkrallen  ziemlich  genähert 
sind,  sowie  dass  die  Krümmung  etwas  distal  von  der  Mitte  des  Stieles 
lielegen  ist.  Durch  die  Annäherung  der  Stielkrallen  an  einander  erin- 
nert sie  an  die  zweite  Form  der  vorigen  Art,  in  dei’en  Gesellschaft  sie 
gefangen  wurde. 
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Das  ybumchen.  — Die  Länge  des  Körpers  beträgt  2. 7-3. 6 ]\Iin.,  die- 
jenige des  Lndstieles  5.5-7  Min.  Übrigens  erinnert  es  an  das  ]\Iänn- 
ehen  der  vorigen  Varietät,  ist  aber,  wie  das  Weibchen,  kräftiger  ge- 
baut mit  kiirzei-em  Endstiel.  Das  paarige  Koimlationsorgan  ist  selir 
deiitlieh.  Die  Fig.  2,  Tab.  LXXXIV,  stellt  einen  Fass  des  l:sten  Paares, 
von  innen  her  gesehen  und  stärker  vergrössert,  dar.  Er  gehört  einem 
Männchen  ans  Karesiiando  an,  dessen  Köi'jier  3.«  Mm.,  dessen  Endstiel 
7 Mm.  lang  war.  lk‘  ist  wie  bei  den  Männchen  im  Allgemeinen  gebaut, 
und  zwar  ist  das  letzte  Glied  am  {»roximalen  Ende  etwas  erweitert,  an 
der  inneren  Seite  imelien,  mit  einem  kleinen  nach  hinten  hinansragen- 
den  Haken  sowie  mit  einem  kleinen  Höcker  ansgestattet.  Von  diesem 
Charakter  abgesehen  ist  dieser  Fnss  demjenigen  des  Weibchens  fast 
ganz  ähnlich. 


3.  Die  Varietät  B.  connectens. 

Das  Weibchen.  — Diese  kleine  Form  stimmt  sowidil  betreffs  der 
(irösse  als  des  Habitus  mit  der  3:ten  Ahirietät  der  voi’igen  Art  überein, 
lind  zwar  bildet  sie  zu  dieser  einen  deutlichen  Idiergang,  wenngleich 
sie  mitimter  auch  an  die  soeben  besprochene  Form  der  fraglichen  Art 
sich  anschliesst.  Die  Länge  des  Körpers  beträgt  2-2. i ^Im.,  diejenige 
des  Endstieles  4-5.5  Mm.,  diejenige  des  3;ten  Gliedes  des  listen  Fasses 
0.56-0.58  Mm.,  des  5:ten  Gliedes  O.42  Mm.;  es  macht  also  dieses  Glied 
mir  A4  jenes  ans  und  sie  schliesst  sich  also  auch  in  dieser  Hinsicht 
an  die  dritte  Form  der  vorigen  Art  an. 

Die  Fig.  3,  Tab.  LXXXIV  stellt  in  seitlicher  Ansicht  den  hinteren 
lind  unteren  Theil  des  Kojifes  mit  den  IMimdtheilen  dar;  es  bezeichnen 
a die  Oberlijijie,  rd  den  Fortsatz  der  Oberlippe,  h den  unteren  Rand 
des  Kopfes  der  Oberlippe  am  nächsten,  c den  Basaltheil  eines  Hinter- 
fühlers,  d einen  Mandibel,  e eine  Maxille  und  f die  Unterlippe.  — Der 
Endstiel  ist  sehr  variabel,  bald  dieselbe  Form  wie  bei  der  vorigen  \n- 
rietät  darstellend,  bald  an  diejenige  der  listen  und  3iten  Varietät  der 
vorigen  Art  erinnernd  oder  sogar  in  diese  übergehend. 

Diese  die  beiden  Arten  unter  sich  verknüpfende  Form  kenne  ich 
nur  aus  dem  Mullsee,  unweit  Hjo,  wo  sie  theils  von  mir  theils  vom 
Herrn  Privatdocent  Cael  Aueivillius  gefangen  worden  ist.  Sie  tritt 
dort  ziemlich  häufig,  mit  typisch  entwickelten  Individuen  der  3iten  Va- 
rietät der  vorigen  Art  zusammen,  auf. 
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Die  Fig.  4 stellt  — massig  vergrüssert  — den  Hinterkürper  und 
den  Endstiel  der  Form  dar,  welche  sich  an  die  in  der  Fig.  1 abgehil- 
dete  Form  aus  INIuoniovara,  wenn  von  dem  von  der  verschiedenen 
geographischen  Lage  abhängigen  Grössenunterschied  abgesehen  wird, 
nahe  anschliesst.  Die  Länge  des  Körpers  dieses  Exem})lares  war  2 
Mm,,  diejenige  des  Fndstieles  5.5  Mm.  Es  wurde  am  17  Juni  gefan- 
gen. Die  etwas  distal  von  der  Mitte,  obgleich  bisweilen  etwa  in  der 
Mitte,  belegene  Krümmung  ist  deutlich,  in  gewöhnlicher  \\>ise  bewaff- 
net, aber,  wie  aus  den  nach  oben  gei-ichteten  hintersten  Stielkrallen 
ei-hellt,  wie  bei  dem  Exemplare  aus  INIuoniovara,  umgekehrt.  Diese 
Lage  ist  die  bei  alten  AVeibcheii  gewöhnliche, 

Lbrigens  sind  die  beiden  Süelkralleni)aare,  wie  bei  Jenem,  sein- 
weit  von  einander  und  von  den  Afterkrallen  entfernt.  Sämmtliche 
Krallen  sind  sehr  lang,  nach  vorne  gekrümmt.  Es  stimmt  also  der 
Fndstiel  mit  dem  für  diese  Art  tvi)isehen  überein.  Die  Form  trat  in 
der  angegebenen  Zeit  ziendich  häutig  auf. 

Die  Fig.  5 giebt  den  ebenso  stark  vergrösserten  Endstiel  und 
den  Hinterköi‘})er  eines  am  14  Jidi  an  demselben  Fundorte  gefangenen 
Exemi)lares  Avieder.  Die  Länge  des  Körpers  betrug  2.i  Mm.,  diejenige 
des  Endstieles  4.3  Mm.  Es  Aveicht  dieses  von  dem  soeben  besproche- 
nen merkbar  ab,  indem  es  sich  zugleich  der  Amrigen  Art  nähert.  Die 
zAvar  deutliche  und  Avie  geAA’öhnlich  beAvaffnete  Krümmung  ist  unge- 
mein Aveit  proximahvärts  AU)n  der  Mitte  des  Endstieles  belegen,  der 
ausserdem  an  der  Basis  ziemlich  A^erdickt  ist.  Die  paarigen  After- 
krallen und  Stielkrallen  sind  klein,  etAva  gerade  und  zwar  diese  an  einan- 
der und  an  jene  genähert,  dadurch  an  die  Lage  derselben  bei  der 
Esten  und  2:ten  Ahn-ietät  der  A'origen  Art  erinnernd.  Diese  Ähnlich- 
keit fällt  aber  noch  mehr  l)ei  solchen  Exemplaren  auf,  bei  denen  die 
Krünnnung  (l’ig.  0)  sehr  Avinzig  ist,  ohne  untere  Stacheln,  aber  noch 
mehr  bei  solchen,  denen  Stacheln  fast  ganz  fehlen,  indem  nur  Avenige 
sehr  Avinzige  l)emerkbar  sind  (Fig.  7).  Die  beiden  letztgenannten  For- 
men bilden  einen  A’ollständigen  Ul)ergang  zu  denjenigen,  Avelche,  am 
17  Juni  und  am  14  Juli  mit  den  soeben  beschriebenen  Exemplaren  zu- 
sammen gefangen,  mit  der  Öden  ^hn•ietät  der  vorigen  Art  ganz  über- 
einstimmen.  Die  Farbe  stimmt  mit  derjenigen  der  3:ten  ^hrrietät  der 
A'origen  Art  überein. 

Das  Männchen  ist  mir  unbekannt.  Mbihrscheinlich  ist  es  dem 
Männchen  der  3:ten  Varietät  der  A’origen  Art,  mit  Ausnahme  des  End- 
stieles, der  Avahrscheinlich  an  denjenigen  des  Weibchens  erinnert,  ähnlich. 
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Diese  Art  ist  in  Schweden  viel  seltener  als  die  vorige.  Zwai“ 
habe  ieh  sie  sowohl  in  dein  südlichen  Schweden  als  iin  nördlichen  Xorr- 
hotten  bekoniinen,  abei‘  nur  an  wenigen  Fundorten,  nämlich:  in  dem 
See  Dohnen  in  Smaland,  im  Grossen  Lee  und  im  Lelängen  in  Dais- 
land, im  Mnllsee  in  Westei'götland,  in  den  Seen  Saxen,  Södereigen  bei 
Grylhyitched,  und  Ljusnaren  hei  St.  Ko})])arberg  in  dei‘  Statthalterschaft 
Orebro;  in  einem  mit  dem  Mnnio-Flusse  verbundenen  See  unweit  Mu- 
niovara,  dem  tinnischen  Miionioniska  gegenüber,  sowie  endlich  in  einem 
kleinen  See  in  der  Umgegend  von  Karesnando. 

Vielleicht  dürfte  sie  sich  aber  noch  in  anderen  Seen  finden.  Es 
gehören  die  in  Smaland,  Daisland  und  Nerike  angetroffenen  der  Esten 
Varietät,  die  im  Mullsee  gefundenen,  wie  schon  liemerkt,  der  3:ten 
\'arietät,  und  die  ans  i\^uonio^■ara  und  Karesnando  stammenden  dei‘ 
2:ten  Varietät  an. 

ln  der  Lebensweise  scheint  sie  mit  der  vorigen  Art  zn  stimmen, 
lind  zwar  ti'itt  sie  im  Allgemeinen  nur  in  Seen  mit  klarem  Wasser  auf; 
bei  Miioniovara  kam  sie  jedoch  unter  s})ärlichem  Pllanzenwuchs  vor. 

M'as  das  Erscheinen  des  Männchens  betrifft,  so  war  es  bei  Muo- 
niovara  am  0 Juli  noch  nicht  ganz  entwickelt^  aber  bei  Karesnando  am 
Ende  desselben  Monates  war  es  reif;  die  Weibchen  trugen  auch  zn 
diesei’  Zeit  Wintereier.  Im  See  Ljusnaren  in  Nerike  kamen  am  23 
Juli  und  im  See  Lelängen  in  Dalsland  am  30  August  ansgebildete  . 
Männchen  vor. 

Nach  G.  0.  Saes  (1.  c.)  soll  die  Art  in  alpinen  Seen  über  ganz 
Norwegen  verbreitet,  sowie  in  grösseren  Sümpfen  (»jialudibus»)  im  nor- 
wegischen Einmarken  nicht  selten  sein.  Jedoch  ist  sie  weder  bei  Por- 
sanger vom  Konservator  Kolthoff  noch  von  der  SAXDEBERG'schen  wis- 
senschaftlichen Ex})edition  nach  der  Kola-Halbinsel  aufgefnnden.  Übri- 
gens dürfte  sie  nicht  ausserhalb  der  skandinavischen  Halbinsel,  es  sei 
denn  dass  irgend  eine  der  von  Pexgo  im  Azovsehen  See  angetroffenen 
Formen  mit  ihr  identisch  sei,  Vorkommen. 

HI.  Genus  Podon  Lilljeboeg. 

(Dc‘  Grustaceis  ex  ordinibus  trihus : Cladocera,  Ostracoda  et  Gopepoda,  in  Scania  oc- 
cnrrentibus,  Sectio  II:da.  Grustacea  marina.  Ordo  Cladocera,  pag.  161.  — 1853.) 

Forma  corporis  miiversa  eklem  generis  Polypliemi  admodum  similis. 
Saccus  incubatorms  vel  mcdrix  feminae  adidtae  plus  vel  minus  semiglobosus 
vel  mterdum  fere  globosus  et  erectus,  vel  fere  ovcdis  et  postice  vergens,  et 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  Vviii  1900.  79 
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taiitiimmodo  caudam  paroani  nadam  reluKiueus.  Caput  t)reü'iUHCuhim,  f'ere 
horisoidale,  quodamiriodo  mobde,  anüce  tantmn  ex  parte  oculo  mafjno  ex- 
pletum,  et  siipra  imprefniione  profimda  a tniuco  disjuiictuin.  Lidrnim  uuaj- 
nuin  et  craHnam,  sed,  processu  carens.  Antenvae  l:mi  parls  parvae  oel  fere 
rudimentäres,  immobiles,  cum  processu  earum  communi  et  cum  capite  con- 
cretae  et  apud  sexus  and)o  similes.  Antennae  2:di  paris  ramu  uno  qmulri- 
(ü’ticulato  et  setis  mdatoriis  interdum  septem  et  interdum  ^ex,  et  ramo  (dtero 
triarticula.to  et  setis  natatmdm  sex  instructo.  Mandibulae  mediocres,  secun- 
duni  aiq/uJum  rectum  flexae,  parte  inferiore  apiccdi  acie  acuta,  bidenbda  et 
processu  maxillari  interdum  ramoso,  aculeato  et  s(d  paroo  praedita.  Pedes 
ramo  exteriore  distincto,  sed  parva,  et  pi'ocesmi  maxillari  (q)ud  tria-  paria 
posteiiora  bene  evoluto,  sed  apud  par  primuni  ru.dimentari.  Pedum  par 
P.mum  ceteris  lotajius,  tarnen  non  oidde  elanqatum  neque  fjracile.  Pone 
pedes  nulla  pars  posterior  trunci  distincta.  Cauda  breois^  sed  distincta, 
bifurcata  et  acumimda , processu  caudali  (tjacido)  bi'evi  vel  interdum  rudi- 
mentari  et  setis  camhdibns  bene  evolutis  praedita.  Mim  fenvina  paullo 
■minor,  penibus  duobus  instructus,  et  ejim  pedes  l:mi  paris  ad  latus  interius 
articuli  Ultimi  obtusi  umjidculo  vel  laimulo  minnto  armidi.  Intestimun  sirn- 
plex,  sed  antice  in  capite  dilatatUmes  duas  lalerales  breoissimas  praebens. 

])er  Habitus  ist  fast  derselbe  wie  bei  der  Gattung  Polijphemus. 
Die  Bruthülde  des  alten  A\"eibchens  ist  mehr  oder  weniger  lialbsj)häriseli, 
mitimter  fast  sphärisch,  nach  oben  gerichtet,  oder  fast  oval  nach  hin- 
ten gerichtet,  mir  den  kleinen  Hintei'kör])er  frei  lasssend.  Der  ziem- 
lich kurze  Kopf  ist  fast  horizontal,  etwas  beweglich,  vorne  mir  znm 
Theil  von  dem  grossen  Auge  eingenommen,  oben  dnixdi  eine  tiefe 
Kinsenknng  vom  Rumpfe  aligegrenzt.  Der  grossen  dicken  ( )l)erli])i)e 
fehlt  ein  Fortsatz.  Die  Vorderfiihler  sind  klein,  fast  rudimentär,  un- 
bewegiich  sowidil  mit  dem  Kopfe  als  mit  dem  gemeinsamen  Fort- 
satze verwachsen,  bei  Männchen  und  Mkdlichen  ähnlich  gebaut.  Der 
d-gliedrige  Ast  dei'  Hinterfühler  ist  bald  mit  (),  bald  mit  7 Sehwinmi- 
börstchen,  der  d-gliedrige  Ast  mit  (i  Schwimmbörstchen  ausgestattet. 
1 )ie  mässig  grossen  Mandibeln  sind  rechtwinklig  gekrümmt,  das  untei’e 
Fnde  mit  scharfer  zweigezähnter  Schneide  sowie  mit  einem  ziemlich 
kleinen,  bisweilen  gespaltenen,  stacheltragenden  Maxillärj)rocess  ver- 
sehen. Der  Aussenast  der  Füsse  ist  zwar  klein,  abei‘  deutlich;  der 
Maxillärprocess  ist  bei  den  drei  hinteren  Fnss])aaren  gut  entwickelt, 
bei  dem  ersten  rudimentär.  ],)ieses  Fusspaar  ist  etwas  länger  als  die 
übrigen,  aber  weder  viel  verlängert  noch  schlank.  Hinter  den  Füssen 
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Hndet  wich  kein  deutlicher  IlinteiTiiiii})!',  Der  Hinterkörper  ist  zwar  kurz, 
aljer  deutlich,  zugespitzt  und  gespalten,  mit  kurzem  oder  bisweilen  ru- 
dimentärem Kndstiel  sowie  mit  gut  entwickelten  Schwanzbörstehen 
versehen. 

Das  Männchen  ist  nur  wenig  kleiner  als  das  MMibchen,  mit  zwei 
Ko])ulationsorganen  ausgestattet;  die  Füsse  des  l:sten  Paares  sind  auf 
der  Innerseite  des  letzten  stumpfen  Gliedes  mit  einem  kleinen  Haken 
bewaffnet. 

Der  einfache  Darmkanal  ist  vorne  im  Koj)fe  zu  jeder  Seite  mit 
einer  sein-  kurzen  Frweiterung  verseheiD). 

Fs  sind  etwa  sechs  Arten  von  dieser  Gattung  bekannt,  wenn- 
gleich eine  nur  unvollständig  beschrieben  worden  ist.  ini  Allgemeinen 
gehören  sie  ausschlicsslieh  dem  Meere  an  und  zwar  ist  die  Gattung  in 
allen  euroj)äischen  Meeren  — das  Schwarze  Meer  mit  gerechnet  — , 
sowie  im  Indischen  Oeean  und  im  südlichen  und  nördlichen  Atlanti- 
schen Ocean  vertreten. 

Die  Unterschiede  der  in  den  skandinavischen  Meeren  auftreten- 
den drei  Arten  sind  aus  der  folgenden  synoptischen  Tabelle  ersichtlich. 

Species ; 

septem.  dual)us 1.  intfirnmluis  Lilueborg. 

Itamus  extcriur  pe- 
(lum  1 :mi  ]iaris  setis  . 

trihus i2.  imhiphemokles  (Leuckart). 


sex 3.  Jeuckartii  G.  0.  Sars. 

1.  Podon  intermedius  Lilljeboeg. 

(Tab.  LXXXIV,  lig.  8 — 16;  tal).  LXXXV,  fig.  1 — 6.) 

Pars  inferior  ocuU  intervedlo  a parte  reliqua  separata,  et  supra  pig- 
mentimi  nigrmn  oculi  maculae  duae  parvae  nigrae  adsunt.  Ramus  qua- 
driarticidatiis  antennarmn  2:di  paris  setis  natatorUs  septem  praeditiis.  Sac- 
cus inciibatoriiis  cqmd  feminas  adultas  saepe  fere  ovcdis  et  genercdim  p>o- 
stice  vergeus.  Ramm  (aqgiendix)  exterior  pedum  l:mi  paris  setis  duabus 

Es  soll,  nach  P.  E.  Müller,  diese  Erweiterung  fehlen;  sie  findet  sich  aber  nach 
Glaus,  und  zwar  habe  ich  sie  auch  wahrgenommen. 


Podon. 

Ramus  quadriar- 
ticulatus  anten- 
narum  tl:di  pa- 
ris setis  nata- 
toriis 
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inaequalihus  et  acnleo  ww  oel  altero  praeditu.s.  Apices  camlae  furcatae 
temies  et  elongati,  et  proceHsas  (haculum)  caudalis  bene  evohitas,  mm  tarnen 
a,pices  camlae  asseqnens.  Lomjit.  feminae  ad  apices  caudae  circ.  0.8  — 1 
miU.  et  ad  mavcjinem  posteriorem  sacci  incuhatorii  1 — 1. 2 mild.;  maris  ad 
apices  camlae  vel  ad  marginem  posteriorem  sacci  circ.  O.q  mül. 

Syn.  Podo/i  intennedius  Lilljebur«  : De  Crustaceis  ex  ordinil)us  trihus  : Gladucei'a,  üstracoda, 
Copepoda,  in  Scania  occun-entil)us,  Sectio  ll;da  Crustacea  inarina, 
Ordo  Cladocera,  pag.  101.  — 1853. 

» » G.  0.  Sars  : Beretniug  om  en  i Soniineren  186;2  foretagen  Zoologisk 

Reise  i Christianias  og  Trondhjems  Stifter;  Indl)eretning  til  det  aca- 
demiske  Gollegiuni  ved  det  Kongl.  Frederiks-Universitet,  pag.  49.  — 
1863. 

» » P.  E.  Müller:  Uanmarks  Cladocera,  pag.  ill5;  tali.  V,  lig.  tah. 

VI,  lig.  1—4.  — 1807. 

» » .luLEs  DE  Gi’erne;  Sur  les  Genres  Ectinosonia  Boeck  et  Podon  Lillje- 

horg,  ä prupos  de  deux  Entoinostraces  (Ectinosonia  atlanticum  G.  S. 
Brady  et  Robertson,  et  Podon  minutus  G.  0.  Sars),  trouves  ä la 
Corogne  dans  Pestoinac  des  sardines ; Bullet,  de  la  Sociele  Zoolo- 
gique  de  France,  toine  XII  (extr.),  jiag.  9.  — 1887. 

» » S.  A.  Poppe:  Ein  neuer  Podon  aus  China  nebst  Bemerkungen  zur 

Synonymie  iler  bisher  bekannten  Podon-Arten ; Abbandl.  des  natur- 
wissenschaftlicben  Vereins  zu  Bremen,  Bd.  X,  :2:es  Heft,  Pag.  298. 
— 1888. 

» » 0.  XoRDQVisx:  Bidrag  tili  kännedomen  om  Bottniska  vikens  och  norra 

(Jstersjöns  evertebratfauna ; Meddel.  af  Societas  pro  Fauna  et  Flora 
Fennica,  Bd.  17,  pag.  122.  — 1890. 

» » K.  E.  Stexrüos  : Die  Cladoceren  der  Umgebung  von  Helsingfors ; Acta 

Societatis  pro  Fauna  et  Flora  Fennica,  Bd.  XI,  N:o  2 (Abdr  ),  Pag. 
39.  — 1895. 

Das  Weibchen.  — Die  Kürjterlänge  beträgt  bis  zum  Ende  des 
llinterkürpers  0.8-1  Mm.,  bis  zum  Hinterraud  der  Bruthölile  1-1. 2 Mm. 
In  seitlicher  Ansicht  (Tab.  LXXXIV,  Fig.  8)  erinnert  der  Körper  durch 
seinen  Habitus  an  denjenigen  des  Polgphemus;  bei  näherer  Untersn- 
chung  aber  fallen  die  Unterschiede  auf.  Es  ist  dick,  untersetzt,  läng- 
lich-oval mit  sehr  grosser  Brnthühle.  ln  oberer  Ansicht  ist  es  elliptisch 
oder  länglich-oval,  vorne  und  hinten  abgerundet,  vorne  etwas  schmä- 
ler, am  Hinterkopfe  zu  jeder  Seite  mit  einer  Einbuchtung  versehen. 
Der  Kopf  ist,  in  seitlicher  Ansicht,  ziemlich  kurz,  dick,  vorne  gleieh- 
mässig  abgerundet,  der  untere  Theil  mit  den  Vorderfühlern  etwas 
abwärts  ragend.  Oben-hinten  findet  sich  zwischen  dem  Kopfe  einer- 
seits, dem  Rumpfe  und  der  Brnthühle  andrerseits  eine  sehr  tiefe  Ein- 
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Senkung.  V'oi- dieser  ist  die  eigenihiindiche,  kreisförmige,  ziemlieh  grosse, 
bald  als  ein  Anlieftnngsoi’gan,  bald  als  eine  Drüse  gedeutete  Ibldimg 
belegen.  Das  Auge,  wenngleieb  gross,  nimmt  jedocb  bei  weitem  niebt 
den  ganzen  Voi‘tlerko]>f  ein.  Die  Krystall-Liiisen  sind  weniger  zablreieb 
als  Ijei  den  voi'igen  Gattungen;  die  oberen  und  vorderen  sind  aber  sehr 
lang  und  zwar  findet  sieb  zwiscben  ibnen  und  den  wenigen  kui‘zen 
unteren  eine  Leere.  Obei'balb  der  fast  triangulären  oder  pyramidalen 
sebwarzen  Digmentanbäufung  des  Auges  findet  sieb  jederseits  ein  klei- 
ner gerimdetei'  schwarzer  Punkt,  der  dem  Augentleck  zu  entsprechen 
scheint.  Die  Oberli|)pe  (Fig.  U,  ohne  Druck),  die  im  Allgemeinen  gröss- 
tentbeils  von  den  vorderen  Füssen  versteckt  wird,  ist  gross,  am  Fnde 
abgestumpft  und  mit  zwei  winzigen  Finl)ucbtungen  versehen;  sie  ist 
ausserdem  dick,  der  untere  konvexe  Rand  sowie  die  Seiten  gegen  das 
Ende  mit  kurzen  Pörsteben  ausgestattet.  In  unterer  Ansicht  ist  sie  am 
Ende  breit,  unten  kom'cx. 

Die  Vorderfüblei-  sind  fast  i'udimentär.  lu  seitlicher  Ansicht  (Fig. 
10,  «,  stark  vergrössei’t;  ö bezeichnet  den  Kopf)  sind  sie  mit  dem  Fort- 
satze zusammen,  in  welchem  sie,  gleichwie  diejenigen  der  beiden  vori- 
gen Gattungen,  steedeen,  nicht  besonders  klein,  aber  unbeweglich  und 
zum  Theil  ohne  deutliche  Grenze,  theils  mit  dem  genannten  Fortsatze, 
theils  — nach  oben  — mit  dem  Kopfe  verwachsen.  Am  Ende  stecken 
je  d kurze  sensitive  lb>])illcn.  A\'enn  von  unten  gesehen  (Fig.  11,  stark 
vergrössert)  sind  sie  ganz  kurz,  unter  sich  getrennt,  aber  je  mit  ihrem 
Foi'tsatz  verschmolzen,  wenngleich  zu  jeder  Seite  ein  winziger  Absatz 
die  Grenzen  noch  andeutet.  Es  wird,  wie  bei  der  vorigen  Gattung,  die 
Zweitheihmg  des  Fortsatzes  durch  einen  Einschnitt  angedentet;  in  der 
Nähe  der  Basis  desselben  finden  sich  zwei  Nervenganglien,  von  denen 
feine  Nerven  zu  den  sensitiven  Papillen  abgehen;  dagegen  sind  keine 
Muskeln  merkbar. 

Die  llinterfühler  (Fig.  8)  sind  von  gewöhnlichem  Bau  und  zwar 
ist  der  4-gliedrige  Ast  mit  7,  der  3-gliedrige  mit  ö Schwimmbörstchen 
versehen,  welche  undeutlich  gegliedert  aber  lang-  und  dichtgehedert 
sind,  das  distale  Glied  etwa  wie  das  proximale  gebaut. 

Die  Mandibeln  (Fig.  12  und  13,  von  verschiedenen  Seiten  aus 
gesehen)  sind  eigenthümlich  gebaut,  wenngleich  das  zum  Zerstücken 
der  Nahrung  dienliche  Ende  ein  wenig  an  dasjenige  bei  der  vorigen 
Gattung  erinnert.  Es  hat  nämlich  dieses  Ende,  wie  dort,  eine  scharfe 
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Schneide,  ist  aber  nur  mit  zwei  Zähnen  ansgestattet,  von  denen  der 
eine,  die  S^titze  des  Endes  darstellend,  viel  grösser  als  der  andere  ist. 
An  der  einen  Seite  des  Endes  steckt  der  INIaxillärproeess  [h  und  die 
Eig.  14,  stark  vergrössert),  der,  wie  E.  E.  Müllee  bemerkt,  durch  die 
zwei  mit  Zacken  versehenen  Aste  an  das  Geweih  eines  Hirsches  erin- 
nert. Übrigens  sind  die  Mandibeln  etwa  in  der  Mitte  fast  rechtwink- 
lig geki-iimmt;  zu  der  einen  Seite  Hndet  sich  in  der  Nähe  des  Winkels 
ein  Höcker. 

Es  ist  mir  nicht  gelungen  die  Maxillen  zn  entdecken;  wahrschein- 
lich sind  solche  aber  ^'orhanden,  weimsehon  rudimentär. 

Es  tinden  sich,  ^^■ie  gewöhnlich,  4 nach  hinten  an  Grösse  abneh- 
mende Fnss]»aare.  Diejenigen  des  Esten  Paai'es,  wenngleich  etwas 
länger  als  die  folgenden,  fallen  jedoeh  weder  durch  Länge  noch  Schmal- 
heit besonders  auf;  diejenigen  des  4:ten  Haares  sind,  wie  gewöhnlich, 
ganz  kurz.  ^lit  Ansnahnie  dieses  Haares  sind  die  Füsse  5-gliedrig. 
Hei  den  Füssen  des  Esten  Ikiares  (Eig.  15,  der  linke  von  aussen)  ist 
das  Este  Glied  des  Stieles  (cH)  ziemlich  lang,  am  2:ten  Gliede  (n^)  steckt 
in  der  äusseren  Seite  ein  Anssenast  (>/(,  dei-  ziemlich  klein,  länglich, 
am  Ende  mit  zwei  Hörstchen  von  ^•ersehiedener  Grösse  und  am  Hin- 
terrande mit  einem  kurzen  gröberen  und  einem  feineren  börstchenälm- 
lichen  Stachel  ansgestattet  ist.  Das  Este  Glied  (e’j  des  Iimenastes  trägt 
naeh  hinten  0 Hörstchen  von  verschiedener  Grösse,  von  denen  eines, 
nahe  am  distalen  Ende  steckendes,  sehr  gross  ist,  die  Enden  der  gros- 
sen Hörstchen  des  letzten  Enssgliedes  fast  ei'reichend.  Die  zwei  di- 
stalen Glieder  (e^  und  des  Innenastes  sind  km-z,  je  mit  zwei  gros- 
sen, groben,  etwas  gekrümmten,  als  Krallen  fnngirenden  13örstchen 
versehen. 

Die  Eig.  10  stellt  die  Innerseite  der  beiden  Stielglieder  sowie 
den  })roximalen  Theil  des  Esten  Gliedes  des  Innenastes  dar.  An  dei’ 
inneren  Seite  des  2;ten  Stielgliedes  zeigt  sich  der  kleine  Maxillärprocess 
{h)  als  eine  zngespitzte,  gekrümmte,  mit  einem  winzigen  hindbörstehen 
ansgestattete  Scheibe,  die  bisweilen  schwer  zn  entdecken  ist. 

Die  Füsse  des  2:ten  Haares  (Tab.  LXXX\^,  Fig.  1,  der  linke  von 
aussen)  sind  etwas  kürzei*  als  die  vorigen.  Das  2:te  Stielglied  ist  am 
vorderen  konvexen  Hände  mit  einigen  kürzen  Hörstchen  versehen.  Der 
IMaxillärprocess  (//)  ist  viel  mehr  entwickelt  als  beim  Esten  Fnsspaare, 
wo  er  bisher  nicht  beobachtet  worden  ist,  und  zwar  eine  breite,  am 
Ende  mit  zwei  spitzigen,  groben  Zähnen  und  einem  feinen  Stachel  ans- 
gestattete Scheibe  darstellend.  Der  Anssenast  ist  schmäler  als  beim 
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l;stcMi  Fiiss|»aare,  am  Fndc  nur  mit  einem  groben  staclielähnlielien 
Ib'ii-stelien  versehen.  Die  Börstelien  des  l:sten  (iliedes  des  Innenastes 
sind  ziemiieli  klein.  Die  Börstelien  am  Knde  des  2:ten  (Jliedes  dessel- 
ben Astes  sind  etwas  versehieden,  indem  das  eine  gröber,  mein-  sta- 
ebelälmlieli  ist;  beide  sind  nicht  besonders  lang.  Das  Ö:te  (died  des 
Innenastes  ist  am  l-inde  mit  zwei  gi-oben  und  grossen,  gekrümmten,  im 
konvexen  Kbinde  sägezalmai-tig  bestaclielten  Staelieln  oder  Ki-allen  vei“- 
selien,  deren  der  hintere  gi-össm-,  dm-eli  keine  deutliche  Segmentii-nng 
\’om  (diede  abgegi-enzt  ist. 

Die  Küsse  des  d:ten  Paares  (Kig,  2,  dei-  linke  von  aussen)  sind, 
wennglei(‘b  kleiner  und  kürzei-.  denjenigen  des  2:t(m  Paares  sehr  älin- 
lieh.  Der  grosse  dentliche  ^laxillärprocess  ist  am  Kode  mit  Ö Zähnen, 
\-on  denen  einer  gröss(M-  ist,  bewal'liiet.  Den-  an  denjenigen  des  2:ten 
kdiss|iaartrs  erinnernde  Anssenast  ist  am  Knde  um-  mit  einem  gi-oben 
staehelälmliehen  Börstelien  ansgi'stattet.  Das  l:ste  (died  des  Innen- 
astes ist  kürzei-  als  Ihm  dem  ^■orig•en  Fuss])aare,  mit  weniger  zahlreichen 
und  kleinei-en  Ibörstchen  versehen;  die  in  dem  2:t(m  und  Ö:ten  (diede 
dieses  Astes  steckenden  Stm-heln  oder  stac-helälmliehen  Börstelien 
sind  ebenfalls  kleinei-  als  die  entsprechenden  des  vorigen  Fuss|mares, 
sind  aber  üln-igens  wie  bei  diesem  gebildet. 

Die  Füsse  des  d:ten  Paares  |Fig.  Ö und  4,  jene  den  Fass  von 
aussen,  diese  denselben  schief  von  innen  her  darstellend)  sind  wie  ge- 
wöhnlich sehr  ^■el‘künmlert,  beträchtlich  kürzer  als  die  ^'origen.  ln  dei- 
Anssenseite  sind  ziemlich  dentlii-he  S[)iii-en  dreiei-  (dieder  vorhanden. 
Am  Fndgliede  tindet  sich  aussen  ein  am  Ende  mit  einem  gros- 
sen. groben,  knrzgetiodei‘ten,  sowie  einem  etwas  kleineren  Börstelien 
ausgestattenei-  Fortsatz  tPj,  der  mit  Reeht  als  Anssenast  gedeutet  wor- 
den ist,  dem  bei  der  ^’orig•en  (dittimg  an  derselben  Stelle  steckenden 
völlig  entsjH-echend.  L'brigens  stecken  am  distalen  Ende  4 stachelähn- 
liche Börstelien.  \b)ii  innen  her  gesehen  |Fig.  4)  ist  er  mit  einem 
grossen  und  dieken,  wenngleich  kurzen  Maxillärprocess  (b)  \ ersehen, 
der  am  Rande  einen  grösseren  und  2-2  kleinere  Zähne,  sowie  zwei 
winzige  Börstelien  trägt. 

Die  den  ganzen  Rumpf  oben-hinten  bedeckende  Brnthöhle  ist, 
je  nach  dem  Umfang  und  dem  Fntwickkmgsgrade  des  Inhaltes,  an 
Form  und  Grösse  sein-  variabel,  und  zwar  bald  mehr  gerundet  oder 
oval-gernndet,  bald  fast  oval,  mehr  nach  hinten  gestreckt.  Unmittelbar 
hinter  dem  Kojife  und  zwar  von  der  Schale  tler  Brnthöhle  bedeckt  fin- 
det sich  das  Pericardium  mit  dem  Herzen.  Es  kommen  in  der  Brut- 
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hühle  etwa  2-5  Junge  oder  etwas  zalilreiehere  Eier  vor.  Zu  jeder 
Seite  des  Kumpfes  und  zwar  unter  dem  vorderen  Tlieil  der  Bruthöhle 
liegt  die  Schalendrüse. 

Hinter  der  Bruthöhle  und  hinter  dem  letzten  Fiisspaare  findet 
sich  der  ganz  kurze,  nach  unten-hinten  gespaltene  Hinterkörper,  der  in 
zwei  ziemlich  lange,  scharfe,  mit  kurzen  Börstchen  oder  Härchen  ver- 
sehene Zipfel  ausläuft.  An  der  hinteren  Seite  des  Hinterkörpers  und 
zwar  in  der  Nähe  der  Bruthöhle  steckt  der  cylindrische,  stäbchenför- 
mige Endstiel,  der  zwar  kurz,  die  äussersten  Enden  des  Hinterkör])ers 
nicht  erreichend,  jedoch  gut  entwickelt  ist,  am  Ende  mit  zwei  ziemlich 
langen,  2-gliedrigen,  distal  gefiederten  Schwanzbörsfchen  ausgestattet. 

Die  Farbe  ist  l)ei  älteren  und  jüngeren  Individuen  etwas  ver- 
schieden, und  zwar  sind  jene  weniger  durchsichtig,  blass  gelblich  oder 
weissgelblich,  diese  grauweisslich;  bei  beiden  ist  das  Augen})igment 
schwarz  und  dei’  Darmkanal  gelblich. 

l)i\s  MdmicJ/en.  — Die  Kör]>erlänge  bis  zum  Hinterrand  der  sack- 
förmigen Schale  hinter  dem  Kum})fe  oder  zu  den  Enden  der  Zipfel  des 
Hinterkör})ers  beträgt  etwa  0.9  Mm.  Die  (drössenverschiedenheit  zwi- 
schen ihm  und  dem  MAibchen  hängt  also  hauj)tsächlich  von  dem  Feh- 
len einer  grössei'en  Bruthöhle  ab.  In  der  Seitenansicht  (Eig.  5)  ist  es  am 
meisten  einem  jüngeren  MAdbchen  ähnlich,  unterscheidet  sich  aber  von 
diesem  durch  deii  grösseren  Kopf,  durch  anders  geformte  Füsse  des 
Esten  Paares  sowie  diuxdi  die  beiden  hinter  dem  letzten  Fusspaare 
belegenen  Kopnlationsorgane  \p).  Der  Ko})f  und  das  Auge  sind  ver- 
hältnismässig grösser  als  beim  Weibchen;  die  untere  Abtheilung  dieses 
ist  mit  zahlreicheren  Krystall-Linsen  ausgestattet.  Die  beiden  schwar- 
zen Punkte  oberhalb  des  schwarzen  Augeu])igments  sind  deutlich.  Das 
eigenthümliche,  an  der  Rückenseite  des  Kopfes  vor  der  Einsenkung 
belegene  Organ  ist  sehr  entwickelt.  Die  Vorder-  und  Hinterfühler  sind 
denjenigen  des  Weibchens  ähnlich.  Die  Füsse  des  Esten  Paares  (Eig. 
(),  von  innen,  stark  vergrössert)  sind  etwas  kürzer  als  beim  Weibchen 
und  zwar  daran  kenntlich,  dass  am  letzten  Gliede  nach  innen,  in  einem 
vorderen  abgerundeten  Absatz,  ein  sehr  kurz  krallenförmiger  Stachel 
oder  Haken  steckt.  Es  trägt,  wie  gewöhnlich,  das  vorletzte  Glied  zwei 
lange  krallenähnliche  Börstchen,  von  denen  eins  kürzer  ist  als  die 
übrigen.  Das  letzte  Glied  trägt  am  Ende  hinter  dem  abgerundeten 
Absätze  zwei  grosse  und  lange  krallenähnliche  Börstchen.  Die  übrigen 
Füsse  sind  denjenigen  des  Weibchens  ähnlich.  Die  den  hinteren-obe- 
ren  Theil  des  Kumpfes  bedeckende  sackförmige  Schale  ist  im  Vergleich 
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mit  dem  Bruthöhlensack  des  Weibchens  klein,  in  seitliclier  Ansicht  fast 
triangulär.  Die  beiden  Zij)fel  des  Ilinterköri)ers  sind  gegen  die  Basis 
etwas  deutlicher  begi'enzt  als  beim  W'eibchen. 

Die  Farbe  stimmt  mit  deijenigen  des  Weibeheiis  überein. 

Es  kommt  diese  Art  in  den  Meeren  i-ings  um  die  Skandinavische 
Halbinsel  bis  in  den  Varangerfjord  — \hulsö  — vor.  Im  Skagerak 
und  Kattegat  bis  in  den  Skelderbusen  findet  sie  sich  nicht  selten ; nach 
P.  E.  Müller  tritt  sie  im  Sunde  auf.  ln  der  südlichen  Ostsee  habe  ich 
sie  in  den  Scheeren  Blekinge's,  in  der  nördlichen  Ostsee  an  zwei  Stel- 
len in  den  Scheeren  Stockholms  — und  zwar  häufig  — sowie  aus  dem 
Bottnischen  Busen  unweit  Skellefteä  bekommen.  Sie  ist  also  ohne 
Zweifel  über  das  ganze  Baltische  Meer  verbreitet,  wenngleich  dort  wie 
in  anderen  Meeresgebieten  in  ihrem  Auftreten  etwas  veränderlich.  Unter 
den  Scheeren  Stockholms  — bei  Furusund  und  Dalarö  — habe  ich 
das  Weibchen  am  häutigsten  im  Juli-August,  wo  sie  mit  Podon  pohj- 
jdiemoide.s  und  B(>siHiva  oJdmiro^tris  \’ar.  mantmta  zusammen  sich  findet, 
angetroffen.  Das  Männchen  erscheint  daselbst  im  August. 

Beim  Weibchen  habe  ich,  ebenso  wenig  wie  P.  ?].  Müller,  deut- 
liche Wintereier  gefunden:  bei  gleichzeitig  mit  den  Männchen  gefange- 
nen Individuen  habe  ich  indessen  wahrgenommen,  dass  der  Bruthöh- 
lensack zugespitzt  und  dunkler  gefärbt  gewesen,  sowie  dass  die  Sub- 
cutieula  eine  eigenthümliche  gi'obe  Struktur  gehabt  hat.  Vielleicht  sind 
dies  Vorzeichen  der  Produktion  der  Wintereier  gewesen. 

2.  Podon  polyphemoides  (Leijckart.) 

(Tab.  LXXXV,  tig.  7 — 11.) 

P(ws  inferm'  oculi  non  intervaUo  perspicuo  a parte  relUpia  separata^ 
et  supra  pigmeniam  nigriini  oculi  niaculae  diiae  parvae  nigrae  desunt. 
Ramus  (pucidriarticulciMis  antennarum  2:di  paris  setis  natatoriis  septem  py'ae- 
ditiis,  et  articulus  ultimus  ramormn  aniho  perhrevis.  Saccus  incid)atorhis 
apud  feminas  adidtas  fere  glohosus  et  erectus.  Ramus  (appendix)  exterior 
ped.um  l:mi  paris  setis  trihus  inaequcdibus  praeditiis.  Apices  caudae  fur- 
catae  hreves  neque  tenues,  et  processus  caudalis  (haculum)  hrevissimus  et 
fere  riidim.entciris.  Apud  marem  par  l:mum  pedum  prope  apicem  hamulo 
gracili  et  sat  longo  armatum.  Longit.  feminae  ad  apices  caudae  vel  ad 
margmem  posteriorem  saxci  incuhatorii  circ.  O.e-O.se  milL,  maris  circ. 
0.54  mill. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  üviii  1900. 
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Syn.  Evadiie  pohjphemoides  Leuckaut  : Gamiiologisches.  Über  das  Voi  koinmeii  eines  saugiiapf- 

ai'tigen  Hai'tapj)arates  bei  den  Daphniadeii  und  verwandten  Kreb- 
sen ; Archiv  für  Natnrgeschicbte,  ^5:er  .lalirg.  l:er  Bd.  Pag.  l2(}2 — 
:2(j5,  Tab.  VII,  Pig.  5.  — 1859. 

JleojHii  mhintiai  G.  0.  Sars  : Om  de  i Oinegnen  af  Cliristiania  forekommende  Gla- 

docerer.  (Andet  Bidrag).  Furhandl.  i Videnskabs-Selskabet  i Cliri- 
sliania  ISbl  (Aflr.),  pag.  ib.  — 18(1:2. 

/Won  MerznikocH  Gzerniavski  ; Materialia  ad  Zoügra|)hiam  ponticain  coinparatain,  pag. 
59.  — 18(18. 


» 


» 


iiiimdnft 


pohiphe)ii<)ides 


» 


mundns 


•lüLES  DE  Guer.ne:  Sur  les  Genres  Ectinosoina  Boeck  et  Podon  Lillje- 
borg, etc. ; Bullet,  de  da  Suciete  Zoolugicpie  de  France,  T.  XII, 
(Extr.)  pag.  II,  tab.  VI,  fig.  7 — 14-.  — 1887. 

G.  0.  Sars:  Oversigt  af  Norges  Crustaceer.  (Brancliiopoda,  Ostra- 
coda,  Girripedia) ; Forliandl.  i Vidensk:s-Selskab.  i Ghristiania  1890, 
N:o  1,  (Aftr.)  pag.  52.  — 1890. 

0.  Nordovist:  Bidrag  tili  kännedonien  om  Buttniska  Wikens  och 
norra  Ostersjons  evertebratfauna ; Meddel.  af  Societas  pro  Fauna 
et  Flora  Fennica,  Bd.  17,  1890,  (xVftr.)  pag.  120.  — 1891. 
Stexroos  : Die  Gladoceren  der  Umgebung  von  Helsingfors;  Acta 
Societatis  pro  Fauna  et  Flora  Fennica,  Vol.  XI,  N;o  2 (Aftr.), 
Pag.  :19.  — 1895. 


Das  Weibchen.  — Die  Körperläiige,  bis  zu  den  Enden  des  Hin- 
terkürpers  oder  zinn  llinlerrande  der  Brnthöhle,  beträgt  etwa  0.6-0. es 
Mm.  Es  ist  also  beträchtlich  kleiner  als  das  Weibchen  der  vorigen 
sowie  der  folgenden  Art.  I seitlicher  Ansicht  (Tab.  LXXXV,  Fig.  7)  ist 
es  kürzer  als  bei  der  vorigen  Art,  aber,  wie  dort,  ist  der  Kopf  hori- 
zontal (nicht  abwärts  geneigt);  die  Einsenknng  zwischen  dem  Kopfe 
und  der  Bruthöhle  ist  sehr  tief;  der  im  Allgemeinen  fast  sphärische  Brut- 
höhlensack steht  mehr  oder  weniger  rechtwinklig  vom  Rumpfe  ab. 
\ä)n  oben  her  gesehen  ist  es  kürzer,  fast  oval-elli})tisch,  vorne  und 
hinten  abgerundet,  vorne  schmäler,  mit  je  einei*  Einbuchtung  zu  den 
Seiten  des  Kopfes  hinter  dem  Auge  und  einer  Anderen  am  Hinter- 
kopfe vor  der  auch  in  oberer  Ansicht  gerundeten  Bruthöhle.  Die 
Schale  ist  mehr  oder  weniger  deutlich  unregelmässig  retikulirt.  — Der 
Kopf  ist,  in  seitlicher  Ansicht,  vorne  gerundet,  unten  an  den  Vorder- 
fühlern kaum  konvex.  Das  eigenthümliche  Organ  oben  vor  der  Ein- 
senkung ist  sehr  deutlich.  Das  Auge  behauptet  bei  weitem  nicht 
den  ganzen  Vorderkojd;  es  findet  sich  keine  vom  übrigen  Auge  ab- 
gegrenzte untere  Abtheilung;  auch  fehlen  oberhalb  desselben  schwarze 
Punkte.  Bei  der  Oberlippe  ist  der  Unterrand,  in  der  Seitenansicht, 
abgerundet. 
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Die  Vorderfiililer  sind,  von  der  Seile  gesehen,  ein  wenig  schmä- 
ler als  bei  der  vorigen  Art. 

Die  Hinterfiihler  (Fig.  S)  sind  denjenigen  der  vorigen  Art  inso- 
fern ähnlich,  als  der  viergliedrige  Ast  7 Schwinnnbörstehen  trägt;  sie 
weichen  aber  dadurch  ab,  dass  das  Endglied  beider  Äste  sehr  klein 
lind  kurz  ist.  Die  Sehwimnibörstehen  sind  ziemlich  deutlich  gegliedert. 

Die  Mandibeln  weichen  von  denjenigen  der  vorigen  Art  darin 
ab,  dass  der  Maxillärprocess  nicht  gespalten,  sondern  einfach  ist,  einen 
kurzen  Stachel  darstellend. 

^ Die  Füsse  des  l:sten-3:ten  Paares  sind  am  Aussenaste  mit  3 
Hörstchen  von  verschiedener  Grösse,  von  denen  eins  stachelähnlich  ist, 
ausgestattet;  an  demjenigen  des  4;ten  Paares  stecken  dagegen  deren 
nur  zwei.  Die  Füsse  des  Esten  Paares  (Fig.  9,  von  innen)  sind  mit 
einem  sehr  deutlichen  Maxillärprocess  (5),  eine  breite,  am  Rande  mit 
einigen  kurzen  Hörstchen  und  einem  groben  Stachel  ausgestattete  Scheibe 
darstellend,  versehen.  Der  Aussenast  (//)  ist  schmäler  als  bei  der 
vorigen  Art;  das  eine  Hörstchen  des  vorletzten  und  die  beiden  Hörst- 
ehen des  letzten  Gliedes  sind  sein*  gross  und  lang  und  zwar  fast  von 
der  Länge  des  ganzen  Fusses. 

Der  gerundete,  nicht  aussergewöhnlich  grosse  Hrutsack  bedeckt 
wie  gewöhnlich  den  ganzen  Rumpf,  nur  den  Hinterkörper  dahinter  frei 
lassend.  Es  kommen  2— 1-  Junge  oder  Eier  vor. 

Der  Hinterkörper  ist  ganz  kurz;  die  Endzipfel,  wenngleich  zuge- 
spitzt, sind  bei  weitem  nicht  so  lang  wie  bei  der  vorigen  Art.  Der 
der  Hruthöhle  dicht  anliegende  Endstiel  ist  fast  rudimentär;  die  Schwanz- 
börstchen  sind  klein,  aber  deutlich. 

Der  Körper  ist  noch  mehr  durchsichtig  als  bei  der  vorigen  Art; 
die  Farbe  erinnert  an  die  jener  Art.  Die  Endzipfel  des  Hinterkörpers 
sind  oft  bläulich. 

Das  MänncUe'}i.  — Die  Körperlänge  bis  zu  den  Enden  des  Hinter- 
körpers oder  zum  Hinterrande  des  Brutsackes  beträgt  O.54  Mm.  Es 
ist  also  nicht  beträchtlich  kleiner  als  das  Weibchen.  In  seitlicher  An- 
sicht (Fig.  10)  unterscheidet  es  sich,  wie  das  Männchen  der  vorigen 
Art,  vom  Weibchen  durch  verhältnismässig  grösseren  Kopf  und  grös- 
seres Auge.  Der  Rückensack  ist  klein,  nach  hinten  verschmälert. 
Hinter  und  zum  grossen  Theil  nach  innen  vom  4;ten  Fusspaare,  von 
dem  sie  theilweise  versteckt  sind,  finden  sich  die  beiden  Kopulations- 
organe. Die  Testes  liegen  in  dem  nach  oben,  in  den  Rückensack  hinein, 
erweiterten  Rumpfe.  Die  Subcuticula  des  Rückensackes  hat  eine  areoläre 


W.  Lilljeboeg, 
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Struktur.  Die  Küsse  des  Irsteii  Paares  (Fig.  11,  das  distale  Ende,  von 
innen)  zeichnen  sich  dadurch  aus,  dass  das  letzte  Glied  kurz,  abge- 
stiunpft,  mit  einem  kleinen  Absätze  versehen  ist,  in  dessen  Rande 
vorne  eine  ziemlich  lange,  schmale,  zugesi)itzte,  am  Ende  etwas  S-för- 
mig gekrümmte  Kralle  steckt.  Hinter  dieser  stecken  am  letzten  Gliede 
zwei  sehr  lange  gekrümmte  Börstehen,  abei-  am  vorletzten  Gliede  nm- 
eines  kleineres. 

Die  Farbe  stimmt  mit  derjenigen  des  Weibchens  überein. 

Diese  Art  ist,  wie  die  vorige,  in  den  die  Skandinavische  Halbin- 
sel umgebenden  Meeren  verbreitet.  Im  südlichen  Kattegat,  im  Sunde 
und  im  Baltischen  Meere  ist  sie  im  Allgemeinen  häutiger  als  jene.  So 
habe  ich  sie  z.  B.  in  den  Scheeren  Stockholms,  bei  Furusund  und 
Dalarö,  zahlreich  vorgefunden.  Durch  Freih.  G.  G.  Gedeesteöm  habe 
ich  sogar  Exeiu})lare  aus  süssem  Mkisser,  nämlich  aus  dem  Odelsee 
unweit  ( irnsköldsvik  in  MAster-Norrland  bekommen.  Ich  habe  sie  auch 
aus  den  nördlichen  Theilen  des  Bottnischen  Busens  erhalten,  und  sie  ist 
allgemein  in  den  euro])äischen  Meeren  verbreitet. 

Das  Männchen  erscheint  Ende  August  und  im  September. 


d.  Podon  leuckartii  G.  ().  Saes. 

(Tal).  LXXXV,  iig.  tal).  LXXXVI,  fig.  1-3.) 

iMr-s  inferior  ocnli  intermllo  ■perspiau)  a parle,  reliqna  separata,  et 
■snpra  pajrnentnrn  nijnim  ocnli  rnacalae  dnae  purcae  nUjrae  desnnf.  liamo- 
riim  aniennaram  2:di  paris  nnus<piisqne  setis  natatoriin  r,ex  pi'aeditus,  et 
eornni  articidns  nltirnus  lonqitndin.e  solita.  Saccn.s  incnhidordm  feminae  com- 
parate  parvus,  HemUjlohosus  et  oblique  postice  verqnu.  Ramus  (appendix) 
exterior  pedurn  trium  pariurn  (uderiorurn  tantumrnodo  seta,  una  instrnctus. 
Apices  vel  actdei  caudae  furcatae  elonpati  et  acidi  et  paullo  sigmoidei,  pro- 
cessus  oero  caudalis  (haculuni)  perhreois.  Apud  marem  par  Imium  pedum 
prope  apicem  ad  Icdus  interius  luunulo  sat  vcdido  et  acuto  armatum.  Longit. 
feminae  ad,  marguiein  posteriorem  sacci  incidndorii  G.94  et  ad  apices  cau- 
da.les  1 mill.,  et  longit.  maris  ad  rnarginem  posteriorem  sacci  dorsmdis  O.ss 
et  ad  apices  cauda.les  l.oe  mill.^). 

G Im  südlidicn  Kattegat,  sowie  in  der  Ostsee  sclieint  sie  mir  etwas  kleiner  als  an 
der  Südküste  Norwegens,  woher  die  Exem])lare,  deren  Masse  hier  angeführt  sind,  stammen. 


y.n  sein. 
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Syii.  Plropis  LvHcarüi  (J.  0.  Sars:  Om  de  i Oniegiieii  ai'  Christiaiiia  fbrekommende  Cla- 

ilocerer.  (Andet  Bidrag) ; Forliaiidl.  i Videiisk:s  Sclskal)et  i Chii- 
sliaiiia  iSdl,  (At'tr.)  |)ag.  i5.  — 

I’odon  jiolijphrmoidf'S  B.  E.  Müller:  Damnai'ks  Cladocera,  pag.  tah.  VI,  fig.  5 — <>. 

— 1S()7. 
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DE  (iüerne:  Sur  los  genres  Ectinosoma  Boeck  et  Podun  Lilljehorg, 
etc.;  Bullet,  de  la  Societe  Zuologiciue  de  Eiance,  Tome  Xll,  (Extr.) 
pag.  10.  — ISS7. 

Poppe:  Ein  neuer  Podon  aus  China  nebst  Bemerkungen  zur  Syno- 
nymie der  bisher  bekannten  Podon-Arten ; Abbandl.  d.  naturwis- 
senscbat't lieben  Vereins  zu  Bremen,  Bd.  X,  :2:es  fielt,  Pag.  :29!1. 
— 18SS. 

C.  O.  Sars:  Oversigt  af  Norges  Crustaceer.  (Brancbiopoda,  Ostra- 
coda,  Cirripediaj ; Eoi’bandl.  i Vidensk:s  Selskabel  i Cbristiania  1890, 
X:o  1,  pag.  1 i.  — I8i)0. 

0.  NoRuyvisT:  Bidrag  tili  kännedomen  om  Bottniska  Vikens  och 
noi  ra  Osteisjöns  evertebratl'anna ; Meddelanden  al' Societas  pro  l•'auna 
et  Flora  Fennica,  T.  17:  1890,  (Attr.j  pag.  1:21.  — 1891. 


Das  Weibchen . — Die  Körjterlänge  bis  ziiiii  Hinterfand  des  Hrnt- 
saekes  beträgt  O.94  Mm.,  bis  zn  den  Enden  des  Hinterkörjtei's  \ Min. 
In  seitlicher  iVnsiclit  (Tab.  LXXX\',  Fig.  12)  ist  es,  wie  die  vorige  Art, 
kürzer  und  dicker  als  ]\  intennedius,  was  davon  abliängt,  dass  der 
Hmtsack  kurz  ist  nnd  zwar  nicht  hinter  den  Hinterkörper  reicht.  \ä)n 
oben  her  gesehen  ist  es  fast  o^’al,  kaum  dicker  hinten  als  vorne,  zu 
den  Seiten  des  Kopfes  ktunn  eingebuchtet;  zn  Folge  der  Kni-ze  des 
Hrntsackes  i-agen  die  Enden  des  Hinterkör})ers  ziemlich  weit  hinter  den- 
selben ans.  Fs  sind  übrigens  der  Kopf  sowie  dei'  Brntsack  abgerun- 
det. An  der  Schale  ist  keine  Sknlptnr  merkbar.  — Der  Kopf  ist,  wenn- 
gleich kurz,  gross,  nach  unten  ein  wenig  geneigt;  die  obere  Kontor  ist 
fast  gerade  oder  schwach  gekrümmt.  Am  Hinterkopfe  tindet  sich 
oben  an  der  (Jrenze  gegen  den  Brntsack  eine  tiefe  Phnsenkimg,  vor 
welcher  das  oben  erwähnte  Organ,  wie  bei  den  vorigen  Arten,  dent- 
lich  hervortritt.  Vorne  ist  der  Kopf  ebenmässig  abgerundet,  unten 
hndet  sieh  eine  von  dem  gemeinsamen  Fortsatze  der  Vorderfühler 
gebildete  Konvexität.  Die  untere  Abtheilimg  der  Krystall-Linsen  des 
Auges  ist  durch  einen  deutlichen  Zwischenranm  von  dem  übidgen 
Theile  getrennt;  oberhalb  des  Angenpigments  kommen  keine  schwarze 
Blinkte  vor.  Die  Oberlipjie  ist  derjenigen  des  F.  itdei'incdius  am  mei- 
sten ähnlich;  der  untere  konvexe  Rand  ist  mit  Stacheln,  von  denen 
einige  der  änssersten  ziemlich  grob  sind,  aiisgestattet. 

Die  Vorderfühler  sind  denjenigen  der  vorigen  Arten  ähnlich. 


Lill.teborg, 
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Die  sehr  grossen  Hintei'l'iihler  (Fig.  12)  zeichnen  sich  dadurch 
ans,  dass  beide  Aste  <>  Sclnviinmbörstchen  ti-agen,  von  denen  4 dem 
Kndgliede  angehören,  die  beiden  anderen  je  in  den  beiden  nächsten 
(iliedern  stecken.  Die  Endglieder  beider  Aste  sind  von  gewöhnlicher 
Länge.  Die  Schwinnnbörstchen  sind  iindeiitlich  gegliedert. 

Die  Mandibeln  sind  denjenigen  des  P.  intermedinfi  am  meisten 
ähnlich,  aber  das  distale,  nach  innen  gekrümmte  Ende  sowie  der  grös- 
sere lind  der  kleinere  Zahn  sind  länger.  Der  gespaltete  Maxillärpi'o- 
cess  ist  etwas  kürzer  als  bei  P.  iiiterrnedins. 

Die  Eüsse  stimmen  im  Allgemeinen  mit  denjenigen  bei  P.  inter- 
mediiiH  überein,  aber  der  Anssenast  der  di-ei  >'ordersten  Fnsspaare  ist 
nur  mit  einem,  dicken  stachelähnlichen  Börstchen  versehen;  derjenige 
des  Esten  Fusspaares  ist  kleiner  und  schmäler  als  bei  der  genannten 
Art.  A’on  den  zwei  Börstchen  des  Anssenastes  des  4;ten  Fusspaares 
ist  das  eine  sehr  lang,  grob  und  stachelähnlich. 

Die  Fig.  1,  Tab.  LXXX\'l  stellt  einen  Fass  des  Esten  Paares 
von  innen,  stark  vergrössert,  dar.  Der  deutliche  Maxillärprocess  (/>) 
hat  die  Form  einer  ziemlich  breiten,  am  Ende  mit  einem  Stachel  ver- 
sehenen Scheibe.  An  der  äusseren  Seite  iindet  sich,  jenem  gegenüber, 
der  kleine  mit  einem  groben  Börstchen  verseliene  Anssenast  (d).  Sämmt- 
liche  Börstchen  der  zwei  letzten  Glieder,  sowie  das  eine  Börstchen  des 
l;sten  Gliedes  des  Innenastes,  sind  sehr  gross  und  lang. 

Der  Brutsack  ist  klein,  in  seitlicher  Ansicht  etwa  halbcirkelför- 
mig,  im  Allgemeinen  mir  2 Eier  oder  Junge  enthaltend.  Wie  gewöhn- 
lich streckt  sie  sich  nach  vorne  bis  zum  llinterkojife,  nach  hinten  zum 
Anfang  des  Hinterkörjters. 

Der  Hinterkörper  ist  verhältnismässig  etwas  grösser  als  bei  P. 
intermediiis : die  Endzipfel  sind  sehr  lang,  scharf  zngespitzt,  bald  schwach 
S-förmig  gekrümmt,  bald  gerade,  zu  den  Seiten  mit  einigen  kurzen 
Härchen  dünn  besetzt.  Der  Endstiel  ist  zwar  kurz,  jedoch  etwas  län- 
ger als  bei  der  vorigen  Art,  nur  bis  zum  Anfang  der  Afterfiu’che  rei- 
chend. Die  Schwanzbörstchen  sind  mässig  lang. 

Der  Körper  ist  sehr  durchsichtig.  Die  Farbe  ist  blass  graugelb- 
lich oder  bisweilen  grauweisslich. 

Das  Männchen  ist  etwa  ebenso  gross  wie  das  Weibchen,  nur  mit 
der  Ausnahme,  dass  der  Rückensack  kleiner  als  die  Bruthöhle  ist;  weil 
der  llinterkörper  sich  mehr  nach  hinten  richtet,  ist  die  Länge  bis  zu 
den  Endzipfeln  des  Hinterkörpers  grösser  als  beim  Weibchen,  und  zwar 
1.06  Mm.  betragend.  Die  Länge  bis  zum  Hinterrand  des  Kückensackes 
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t)eti‘ägt  etwa  O.08  Mm.  ln  seitlielier  Ansicht  (Tab.  LXXXVT,  Fig.  2j  ist 
es  ein  wenig  mehr  langgestreckt  als  das  Weibchen.  Der  fast  wie  bei 
ihm  geformte  Kopf  ist  ein  wenig  grösser;  auch  scheint  die  untere  Ab- 
theilnng  des  Auges  etwas  grtisser  zu  sein.  Bei  den  Füssen  des  Dsteii 
Paares  (Fig.  d,  von  innen)  ist  das  sehr  breite  Fmlgiied  mit  einem  gros- 
sen konvexen  Absätze  versehen,  der  nach  innen  durch  winzige  Höcker 
i'auh  und  mit  einem  ziendich  langen,  spitzigen,  nach  innen  gerichteten 
Haken  bewaffnet  ist.  Hinter  diesem  Absätze  finden  sich  am  Ende  des 
letzten  (Jliedes  zwei  lange  Böi-stchen,  am  vorletzten  Gliede  deren  um- 
eins.  Am  Irsten  Gliede  des  Innenastes  findet  sich  wie  beim  MTdbchen, 
nahe  am  Ende  ein  grosses,  langes  Börstchen.  Die  Kopulationsorgane 
sind  etwas  zugespitzt. 

Die  Farbe  stimmt  mit  derjenigen  des  Weibchens  überein. 

Diese  Art  scheint  in  den  skandinavischen  Meeren  nicht  so  ver- 
breitet wie  die  vorigen  zu  sein.  Aus  dem  Bottnischen  Busen  kenne 
ich  sie  nicht.  In  der  nördlichen  Ostsee  — unweit  Dalarö,  unter  den 
Scheeren  Stockholms  — habe  ich  nur  wenige  Exeiu])lare  bekommen. 
Weiter  südlich  habe  ich  sie  in  den  Scheeren  Ostergothlands  sowie  bei 
Gotland,  wo  sie  nicht  selten  zu  sein  scheint,  gefunden.  Ausserdem 
kenne  ich  sie  aus  dem  nördlichen  Theile  des  Sundes  sowie  aus  dem 
Skelderbusen  im  südlichen  Kattegat,  wo  sie  ziemlich  häutig  ist.  und 
aus  Bohuslän. 

In  Norwegen  habe  ich  sie  im  Kristianiafjord,  bei  Kristiansand 
und  bei  Bergen  ebenfalls  zahlreich  vorgefunden.  Aus  dem  Nördlichen 
Eismeere  kenne  ich  sie  nicht. 

Nach  Angaben  findet  sie  sich  auch  an  den  westeuropäischen 
Küsten  und  im  Mittelnieere. 

Das  Männchen  erscheint  früher  als  bei  den  vorigen  Arten  und 
zwar  habe  ich  es  schon  am  18  Juni  gefangen. 

IV.  Genus  Evadne  S.  Loven  H. 

(Kongl.  Wetenskaps-Akademieiis  Haiidlingar  lör  är  1835,  pag.  3.  — 183G.) 

Forma  corporis  aniüersa  feminae  cd)  eadem  generum  Irium  antcce- 
denUiim  diversa  eo,  (juod,  capid  siipra  et  postice  cum  truuco  confluit,  et  tcsta 

G Protessor  S.  Loven  hat  1.  c.  eine  für  jene  Zeit  ungewöhnliche,  musterhafte  Be- 
schreibung dieser  Gattung  gegeben;  und  zwar  hat  er  durch  die  dort  gemachte  Eintheilung  der 
Cladoceren  in  zwei  Gruppen,  A und  B,  von  denen  diese  die  Gattungen  Pohjpheums  und 
Kradne  umfasst,  schon  den  Gedanken  angeregt,  der  der  erst  30  Jahre  später  von  G.  0.  Sars 
aufgestellten  Gruppe  OnijrJiopoda  zu  Grunde  liegt. 
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trmicl  (saccus  inaibatoriiiti  apud  feminam,  et  saccus  (/orsualis  apud  marem) 
lonpe  cersH-s  posUcnm  cst  producta.  Saccus  incubatorius  femhme  et  saccus 
do7'sualis  uiaris  vaajnus  et  tantummodo  caudaui  t>revem  nudam  relimpiens. 
Caput  brece  et  horisoutate,  hmnotrde,  antice  tantum  ex  parte  ocuto  mapno 
expletum,  et  apud  femharm.  supra  posHce  sine  impressione  cum  trunco  con- 
fhiens.  Lahrum  mapnum  et  a Jatere  visuni  processu  maepw,  tato  et  fere 
rJtornl)oidati.  Äidennae  l:mi  paris  iisdem  (jeneris  antecedenüs  multo  similes, 
parvae  et  rn.dime'ntares,  Inmadnles,  cum  processu  earu'm  commmii  confluen- 
tes  et  cum  capite  roncretae  et  apud  sexus  ambo  similes.  Antennae  2:di 
paris  sat  parvae,  ramo  uno  (piadri-  et  ramo  attero  triarticulato,  et  nno- 
quo(pie  horiim  ramorum  setis  ncdatorUs  inaiiiculidis  sex  praedito.  Man- 
dihulae  rpraciles  et  fere  secundum  aiajutum  rectum  ftexae,  parte  inferiore 
apicati  acie  uni-  vel  pJuri-  dentcda.  et  processu  maxiltari  rarnoso,  acu- 
leato  et  sat  parvo  plerunapw  praedita.  Pedes  ramo  exteriore  distincto,  et 
processu  maixiliari  peduni  2:di  et  S:tü  pariuni  bene  evoluto,  sed.  eodem  4 :ü  paris 
minuto  et  rudimentari  et  eodem  l:mi  paris  absente.  Pedes  l:mi  paris  iisdem 
2:di  paris  paidlo  lonpiores.  Pone  pedes  mdla  pars  posterior  trunci  distincta. 
Cauda  t)revis.  sed  distincta,  plus  vel  minns  bifurcata,  a latere  visa  interdum 
acumimda,  interdwm  rotundata,  rinai  anali  in  fundo  furcae  ]_iosita,  processu 
caudcdi  (t)aculo)  rudimentari  et  setis  caudalibus  parvis.  Mas  feminae  magni- 
tudine  circiter  aerpualis.,  (pinmvis  sacco  dorsuali  minore,  penibus  duobiis  in- 
structus.,  et  ejus  pedes  l:mi  ‘paris  hamulo  apicati  armati.  Intestinmn  Sim- 
plex, sed  antice  in  capite  dilataüones  duas  lateirdes  brevissimas  praebens. 
Glandulae  testae  simplices  et  ntrimpue  a.d  hdera  intestini  positae. 

Die  liielier  gehörigen  Thiei’e  weichen  dnreli  den  Habitus  von 
den  drei  vorigen  Gattungen  dadurch  ab,  dass  der  Kopf  des  Weibchens 
oben-hinten  mit  dem  Kimn)fe  verschmolzen,  sowie  dass  die  Rumpf- 
schale  — der  Hrutsack  des  Weibchens  und  der  Kückensack  des  Männ- 
chens — weit  nach  hinten  aiisgezogen  ist.  Es  sind  nämlich  dieser 
sowie  jener  gross,  mir  den  kurzen  Hinterkörper  unbedeckt  lassend. 
Der  kurze,  horizontale,  nnbcMegliche  Kopf  ist  vorne  gerundet  und 
nur  zum  Theil  von  dem  grossen  Auge  eingenommen;  der  Hinterkopf 
geht  beim  Weibchen  ohne  Einsenkimg  in  den  Rumpf  über.  Die  grosse 
Oberlipjie  hat  einen  grossen,  in  seitlicher  Ansicht  breiten,  fast  rhom- 
boidischen  Fortsatz.  Die  Vorderfühler,  an  diejenigen  der  vorigen  Gat- 
tung erinnernd,  sind  klein,  rudimentär,  unbeweglich,  mit  dem  gemein- 
samen Fortsatz  verschmolzen  und  mit  dem  Kopfe  verwachsen,  beim 
\V  eibchen  ähnlich  wie  beim  Männchen  gebaut.  Bei  den  ziemlich  klei- 
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neu  llhitei'fühleni  ist  der  eine  Ast  viergliedrig,  der  andere  dreigliedrig, 
je  jnit  0 ungegliederten  Seliwinnnbörstelien  versehen.  Die  Mandibeln 
sind  schmal,  fasl  rechtwinklig  gebogen,  das  untere  Ende  mit  1 -mehre- 
ren Zähnen  sowie  mit  einem  ziemlich  kleinen,  ges})altenen  und  be- 
stachelten  Maxillär|)rocess  versehen.  Der  Anssenast  der  Küsse  ist 
(leidlich;  der  Maxilläi-jirocess  des  2:ten-3;ten  Paares  ist  gut  entwickelt, 
der  des  4:ten  Paares  rudimentär;  derjenige  des  Esten  Paares  scheint 
zu  fehlen.  Die  Küsse  des  Esten  Paares  sind  incht  viel  länger  als  die- 
jenigen des  2:ten  Paai-es.  Hinter  den  Küssen  tindet  sich  kein  deut- 
licher Jlinterrumjd'.  Der  llinterköi-[)er  ist  kurz,  aber  dentliidi,  mehr 
oder  weniger  ges|)alten,  der  After  zwischen  den  Zijifeln  belegen;  der 
l^]ndstiel  ist  rudimentär,  die  Schwanzböi'stchen  klein.  — Das  Männchen 
ist  etwa  so  gross  wie  das  M’eibchen,  obgleich  sein  IHtckensack  kleiner 
ist;  die  Küsse  des  Esten  Paares  sind  am  Ende  mit  einem  Haken  be- 
waffnet. Es  sind  zwei  Kojiulationsorgane  vorhanden.  An  dem  ein- 
fachen Darme  finden  sich  voi-ne,  im  Ko})fe,  über  dem  Oesophagus  zwei 
sehr  kurze  Erweiterungen.  Es  sind  die  Schalendrüsen  einfach,  zn 
jeder  Seite  an  dem  Darme  entlang  belegen. 

Es  umfasst  diese  Gattung  7-S  Ai'ten  ans  fast  allen  Meeren,  von 
denen  4 neulich  ^■on  G.  O.  Saes^)  aus  dem  Kaspischen  Meere  be- 
schrieben worden  sind;  es  gehören  4 der  eurojiäischen  mul  von  ihnen 
zwei  der  schwedischen  Emma  an. 


Obgleich  Meeresthiere,  treten  sie  liisweilen  sogar  in  sehr  schwach 
brackischem  Mbisser  auf. 


Species: 

seta  una 1.  nordnunwi  S.  Love.n. 

Evadne 
Hamus  exterior 
pedum  H:tii 
l)aris 

setis  duabus 2.  S2)i>i/fera  P.  E.  Müller. 


1 . Evadne  nordmanni  S.  Lovex. 

(Tal).  LXXXVI,  lig.  4-17.) 

Corporis  feminae  forma  wiivtrsa,  a latere  Visa,  satis  variahilis:  in- 
terdum  fere  ovata  vel  eJliptico-ovata  et  p)OSÜce  rninutissime  'tmicronata,  vel 
mucrone  fere  carens;  et  interdum  fere  triaiajidaris  et  postice  angustata  et 

h L’Annuaire  du  Musee  zoologiejue  de  l’Acadcimie  Imper.  des  Sciences  de  S:t  Peters- 
büuig  1897. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  111.  Impr.  '®/viii  1900. 
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acuminata,  et  haec  variaüo  a sacct  incHbatorii  distenüone  per  fetus  pendens. 
SaccHS  incubatorius  feminac  (jeneraüm  magnus  et  posüce  t)reviter  miicrona- 
tns.  Caput  comparate  satis  parmm,  a latere  Visum  processu  comniuni  an- 
tennarurn  Inni  paris  modice  vel  pariim  convexo  et  exstante.  Ramus  exte- 
rior  ptedum  Sdii  paris  tantummodo  una  seta  praeditus.  Cauda  a latere 
Visa  breviter  acuminata.  Longit.  fCniiiae  ad  marginem  posteriorem  vel  api- 
cem  sacci  incubatorii  Ö.94  — i.12  mill.  et  maris  ad  apicem  sacci  dorsualis 
circ.  1 mill. 

Syn.  Ecad)ie  Xordmanni.  S.  Lovrä:  Kongl.  Wetenskaps-Akademiens  Handlingar  für  är  1835, 
pag.  1,  tal).  1 & II,  lig.  1 — 16.  — 1836. 

» » B.aird:  ßritisli  EntoiiKJStraca,  pag.  114,  tab.  XVII,  lig.  '■2.  — 1850. 

» » Leydi«:  Naturgeschichte  der  Da})lmideD,  Pag.  247.  — 1860. 

» » G.  O.  Saus  : Um  de  i Omegnen  af  Christiania  forekommende  Clado- 

cerer.  (Aiidet  Bidrag).  Forhaiidl.  i Vidensk:s  Selskah.  i Christiania 
1861,  (Aftr.)  pag.  5i.  — 1862. 

» » P.  E.  Müller:  Danmarks  Gladocera,  pag.  222,  tah.  VI,  fig.  8 — 

10.  — 1867. 

» » G.  ü.  Sars:  Oversigt  af  Norges  Crustaceer.  (Branchiopoda,  Ostra- 

coda,  Cirripedia) ; Forhandl.  i Vidensk:s  Selskah.  i Christiania  1890, 
N:o  1,  pag.  14.  — 1890. 

» » Nordqvist:  Bidrag  tili  käniiedomen  om  Bottniska  Wikens  och  norra 

Ustersjöns  evertehratfauna ; Meddel.  af  Societas  pro  Fauna  et  Flora 
Fennica,  vol.  17,  1890,  (aftr.),  pag.  119.  — 18t»l. 

» » Stenroos:  Die  Cladocereu  der  Umgeb.  vou  Helsingfors ; Acta  Socie- 

tatis  pro  Fauna  et  Flora  Fennica,  Vol.  XI,  N:o  2 (Ahdr.),  Pag.  40. 
- 1895. 

Das  Weibchen.  — Die  Körperlänge,  bis  ziim  Ende  des  Mncro  des 
Jürntsackes  gemessen,  beträgt  bei  Exemplaren  aus  der  nördlichen  Ostsee 
im  Allgemeinen  etwa  O.94  Mm,,  bei  denen  ans  der  Nordsee  I.12  Mm. 
J3ie  Höhe  macht  weniger  als  V2  der  Länge  ans.  In  seitlicher  Ansicht 
(Tab,  LXXXVI,  Fig.  4)')  ist  das  alte  Weibchen  aus  der  Nordsee  oval 
oder  elliptisch-oval,  den  Brutsack  den  bei  weitem  grössten  Theil  des 
Thieres  bildend,  hinten  mehr  oder  weniger  abgerundet,  im  Allge- 
meinen in  eine  sehr  kleine  Spitze  (Mnero)  oder  einen  kleinen  Stachel 
auslaiifend.  Vorne  unter  dem  ziemlich  kleinen  Kopfe  finden  sich  die 
vier  Fnsspaare;  wiederum  nach  nuten  von  diesen  der  kleine  kurz 
zugespitzte  Hinterkörper  ^),  In  seitlicher  Ansicht  (Fig.  5)  ist  das  alte 

Die  in  der  Fig.  4 ahgehildete  ist  am  1 1 September  hei  Bergen  in  Norwegen,  die 
in  der  Fig.  5 dargestellte  hei  Dalarö  in  den  Scheeren  Stockholms  am  20  August  gefangen. 

Herr  Privat-Docent  Carl  Aurivillius  hat  mitunter  bei  Individuen  aus  der  südwest- 
lichen Ostsee  die  Länge  von  1 .5  Mm.  gefunden.  Das  Plankton  des  Baltischen  Meeres ; Bih. 
tili  K.  Sv.  Wet.  Ak:s  Handl.  B.  21,  Afd.  IV,  N:o  8,  Pag.  46.  — 1896. 
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Wcibclien  aus  der  nördlichen  Ostsee  fast  triangulär,  der  Brutsack  hin- 
ten schinäler  und  zugespitzt  sowie  merkbar  kleiner  als  bei  jener 
Form.  Von  oben  her  gesehen  ist  die  Nordsee-Form  elli})tisch-oval  oder 
elli|)tisch,  voi’ne  etwas  schmäler,  den  Koj)f  vorne  gerundet,  die  kleine 
hintere  S}>itze  des  Brutsackes  deutlich;  die  Form  aus  der  nörd- 
lichen Ostsee  ellij)tiseh,  hinten  schmäler  und  scharf  zugespitzt,  den 
Kopf  vorne  gernndct  und  etwas  schmäler  als  der  übrige  Körper, 
Fs  fehlt  der  Schale  jede  Skulptur.  — Der  Kopf,  in  seitlicher  An- 
sicht, ist  im  Verhältniss  zu  dem  grossen  Brutsack  ziemlich  klein, 
oben-hinten  ohne  Spuren  einer  Einsenkung  mit  dem  Brutsacke  ver- 
schmolzen, wenngleich  bisweilen  eine  vertikale  Grenzlinie  verspüi't 
werden  kann.  Vorne  ist  er  ebenmässig  gerundet,  aber  unten  bil- 
det der  für  die  Vorderfühler  gemeinsame  Fortsatz  eine  wenn  auch 
wenig  hervorragende  Konvexität.  Das  sogenannte  Anheftungsorgan 
oder  vielmehr  Drüsenorgan  der  oberen  Ko})fseite  ist  deutlich,  etwa 
über  den  Gehirnganglien  und  ziemlich  weil  vor  der  hinteren  Grenze 
der  Koj)fschale  belegen.  Das  Auge  niiiiml  bei  weitem  nicht  den 
ganzen  Vorderkopf  ein;  die  oberen-vorderen  Krystall-Linsen  sind,  wie 
gewöhnlich,  lang,  die  wenig  zahlreichen  unteren  dagegen  kurz,  durch 
keinen  Zwischenraum  von  den  übrigen  getrennt.  Das  schwarze  An- 
gen})igment  bildet,  in  der  Seitenansicht,  eine  fast  trianguläre,  hinten 
schmälere,  vorne  konvexe  Anhäufung.  Die  grosse  Oberlippe  ist  am 
öftesten  von  den  Füssen,  zwischen  denen  sie  liegt,  versteckt;  ihr 
Fortsatz  (Fig.  b)  ist  gross,  in  der  Seitenansicht  fast  rhomboidisch, 
mit  abgerundeten  Ecken;  wenngleich  ziemlich  dick,  ist  er  zusannnen- 
gedrückt,  am  vorderen  konvexen  Bande  mit  einigen  kurzen  Börst- 
chen  oder  Stachelchen  versehen,  am  Hinterrande  fein,  fast  unmerk- 
lich krenulirt.  Der  hintere,  proximale,  dem  Munde  nahe  gelegene 
Theil  der  Oberlipj)e  ist  von  unten  her  gesehen  breiter,  etwas  nach  den 
Seiten  hinausstehend. 

Die  Vorderfühler  (Fig.  4 mul  5,  «)  bilden,  wie  schon  bemerkt, 
mit  ihren  gemeinsamen  Fortsatz  zusammen  eine  kleine  Konvexität  an 
der  Unterseite  des  Kopfes.  vSie  sind  sehr  winzig,  rudimentär,  sowohl 
unter  sich  als  mit  dem  gemeinsamen  Fortsatze  verschmolzen  und  mit 
der  Unterseite  des  Kopfes  verwachsen;  die  winzigen  sensitiven  Papillen 
liegen  dieser  Seite  im  Allgemeinen  dicht  an,  so  dass  in  seitlicher  An- 
sicht nur  die  eine  oder  die  andere  etwas  nach  aussen  ragt.  Von  un- 
ten her  gesehen  (Fig.  7,  stark  vergrössert)  treten  sie  als  zwei  gerun- 
dete, von  einer  seichten  Bucht  getrennte,  am  Ende  mit  3-4  kleinen 
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sensitiven  Papillen  versehene  Zipfel  hervor,  die  ])roxiinahvärts  unter 
sich  lind  hinten  mit  dem  gemeinsamen,  hinten  breiteren  Fortsatze 
verschmolzen  sind.  Fs  sind  in  diesem  zwei  Ganglien  sichtbar,  von 
Avelchen  ans  die  sensitiven  Pajiillen  innervirt  werden. 

Die  kleinen  Hinterfühlei’  (Fig.  5)  sind  von  gewöhnlichem  Bau. 
der  Stiel  nach  der  Basis  zn  mit  mehreren  Gliedern  ansgestattet;  es 
sind  ()  ungegliederte  Fiederbörstchen  an  jedem  Aste  vorhanden. 

Die  Mandibeln  sind  der  Form  nach  bei  verschiedenen  Arten  mehr 
oder  weniger  A’ariabel.  Bei  der  fraglichen  Art  sind  sie  von  einer  gewissen 
Seite  ans  gesehen  (Fig.  8}  ziemlich  schmal,  in  der  Mitte  fast  rechtwink- 
lig gebogen.  Das  distale,  mit  einer  konkaven  Schneide  versehene  Ende 
läuft  an  der  einen  Seite  in  einen  scharfen  Zahn  aus;  an  der  anderen 
findet  sich  ein  ziendich  kleiner,  gespaltener  und  bestachelter,  individuell 
variabler  Maxillärprocess.  Die  Fig.  b stellt  dasselbe  Ende  eines  zwei- 
ten, die  Fig.  10  das  eines  dritten,  von  einer  anderen  Seite  ans,  in 
Verkürzung  und  bei  etwas  stäi'kerei'  Vergrösserung  gesehenen  Exem- 
plares  dar. 

Es  ist  mir  nicht  gelungen  die  Maxillen  zu  entdecken;  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  sind  sie  rudimentär. 

Die  Füsse  sind  verhältnismässig  klein  und  zwar  diejenigen  des 
Irsteii  Paares  nicht  besonders  lang;  der  Kichtung  des  Pinn|)fes  nach 
sind  sie  beinahe  vertikal  angereiht.  Die  Fig.  11  stellt  einen  Fuss 
des  Esten  Paares  von  aussen  her  dai-;  das  Este  Stielgiied  ist  beträcht- 
lich lang;  am  llinterrande  des  2:ten  steckt  ein  kleiner  Stachel,  der 
vielleicht  als  das  Pudiment  eines  — sonst  fehlenden  — Maxillärpro- 
cesses  zn  deuten  ist.  An  der  Aussenseite  des  2:ten  Gliedes  findet  sich 
ein  langer  schmaler  ^Vussenast,  der  am  Ende  mit  zwei  langen  Bürst- 
chen  versehen  ist.  Das  jii'oximale  tdied  des  Innenastes  trägt  am  llin- 
terrande 4 Börstchen,  a’oii  denen  das  äusserste  nahe  am  Ende  steckt; 
am  mittleren  Gliede  tindet  sich  hinten  ein  grosses  langes  Börstchen. 
am  distalen  Gliede  deren  zwei  sehr  gi-osse  und  lange,  nach  hinten 
gekrümmte. 

Die  Fig.  12  giebt  einen  Fuss  des  2:ten  Paares  von  aussen  her 
— das  Basalglied  jedoch  nicht  im  Ganzen  abgebildet  — wieder.  Das 
zweite  Stielglied  ist  verhältnismässig  grösser  als  beim  Esten  Paare, 
nach  innen  mit  einem  gut  entwickelten  scheibchenförmigen  Maxillär- 
process, der  am  Ende  einen  grossen  und  einen  kleinen  Zahn  oder 
Stachel  trägt  und  übrigens  zum  Theil  von  kurzen  Börstchen  besetzt  ist, 
versehen.  Der  Aussenast  ist  kürzer  als  beim  Esten  Fusspaare,  am 
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Knde  mit  zwei  Bör.stidien  von  verseliiedenei-  (jirösse  ausgestattet.  Die 
(diedei-  des  Iniienastes  sind  dick,  das  l:ste  liinten  mit  z\yei  und  das 
2:te  gleiehl'alls  mit  zwei  Höi'stelien,  von  denen  das  eine  naeli  innen 
steekt,  versehen;  das  2:te  (ilied  hat  zwei  nieht  besonders  grosse  End- 
börst(dien. 

Die  Fig.  12  stellt  einen  Fnss  des  2:ten  Paares  von  aussen  her 
dar.  Er  ist  ehvas  kürzer  als  derjenige  des  vorigen  Ihiares  und  zwar 
ist  der  Aussenast  kleiner,  am  Ende  mit  mir  einem  Pörstehen  aiisge- 
stattet.  Der  Maxillärprocess  ist  verhältnismässig  grösser,  am  Ende  mit 
2—1:  Zähnen  oder  Stacdieln,  von  denen  einei’  ^■iel  grösser  als  die  übri- 
gen ist,  versehen.  Die  (bieder  des  Innenastes  sind  etwa  wie  beim 
2:ten  Eussjiaare  liewaft'net. 

Die  Eig.  14  giebt  einen  Enss  des  4:ten  Paares  von  aussen  her 
wiedei".  \V4(‘  gewöhnliidi  ist  m-  sehr  stark  verkümmert,  fast  l■ndimen- 
tär,  2-2  nndentliehe  (bieder  zeigend.  Der  rudimentäre  Maxillärprocess 
ist  (liii’ch  einen  stnmjifen  Ihiekci*  nach  innen  und  vorne  nahe  am  Ende 
des  Eusses  verti*cten.  Dei‘  deutliehe,  abei*  kurze  Aussenast  {<])  trägt 
am  Ende  ein  langes,  ziemlich  grobes  Pörstehen.  Es  linden  sieh  übri- 
gens am  Eussende  4 Pörstehen  und  ein  stumpfer  Stachel. 

Der  grosse  Prntsaek  ist  für  die  (xattnng  ehai-akteristiseh.  Durch 
die  vei’tikale  Ihehtnng  des  Pinn})fes  steht  der  wie  gewöhnlich  zu  des- 
sen Pückenseite  belegene  Prntsaek  ganz  nach  hinten  ab.  Pei  der  be- 
trächtlichen Fänge  und  dei'  hinten  zngesj)itzten  oder  nmkronirten  Form 
bekommt  er  ein  eigenthümliches  Aussehen.  Pisweilen  habe  ich  freilich, 
wie  oben  bemerkt,  wahrgenommen,  dass  der  Prntsaek  bei  Fodoii  iii- 
teniiedius  hinten,  jedoch  nicht  in  demselben  (drade  wie  bei  E.  nor(J- 
Duumi,  zngespitzt  ist;  es  ist  aber  dies  ohne  Zweifel  zufällig,  und  vorüber- 
gehend gewesen,  als  eine  Folge  einer  soeben  stattgefnndenen  Auslee- 
rung, Die  obere  Schale  bildet  eine  unmittelbare  Fortsetzung  der  Ko}»f- 
schale;  unmittelbar  hinter  dei‘  am  öftesten  nndentlichen  Grenze  zwi- 
schen beiden  liegt  das  Pei“icardinni  mit  dem  Herzen.  Nach  unten  er- 
streckt sich  der  Prntsaek  über  die  ganze  Fänge  des  Kumpfes  bis  zum 
Anfang  des  llinterkörpers  herab;  oberhalb  der  unteren  (drenze  dessel- 
ben finden  sieh  in  dem  von  Claus  als  TJkrm  bezeichneten  Theile  drü- 
senartige, nach  M EisMAXN  wahrscheinlich  für  die  Embryonen  Naln-iing 
a b s o n dem  de  0 rga  n e , 

Es  kommen  bei  alten  Weibchen  ans  der  Nordsee  bisweilen  7-S 
Embryonen,  aber  bei  denjenigen  ans  der  nördlichen  (dstsee  im  Allge- 
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meinen  deren  nur  8-5,  Zu  jeder  Seite  des  Kumpfes,  vor  dem  Brut- 
sacke, und  zu  den  Seiten  des  oberen  Theiles  des  Darmkanales  ist  die 
einfach  röhrenförmige  Schalendriiso  und  zu  den  Seiten  des  unteren 
Theiles  desselben  der  Eierstock  belegen. 

J)er  llinterkörper  ist  kiu-z,  der  Lange  nach  deutlich  gespalten, 
jede  Hälfte  in  seitlicher  Ansicht  kurz  zugesjutzt,  sehr  fein  filzig.  Der 
After  liegt  im  Boden  der  Spalte.  Der  Endstiel  ist  sehr  kurz,  rudimen- 
tär, die  Schwanzbörstchen  klein,  wenngleich  nicht  besonders  kurz. 

Es  ist  sehr  durchsichtig,  bisweilen  fast  wasserhell;  die  Farbe 
des  Kumpfes  und  des  Hinterkörpers  ist  grauweisslich  oder  bisweilen 
sehr  blass  graugelblich. 

Das  Männchen  ist  nur  wenig  kleiner  als  das  Weibchen,  seine 
Länge  bis  zum  Ende  des  Kiickensackes  bei  Exemplaren  aus  der  Nord- 
see etwa  1 Mm,  betragend.  MTul  der  Kückensack  kleiner  als  dei* 
Brutsack  alter  MAibchen  und  zwar  derjenigen  junger  mehr  ähnlich  ist, 
ist  es  etwas  kleiner  als  jenes,  ln  seitlicher  Ansicht  (Eig.  15)  ist  es 
subtriangulär  oder  fast  triangulär,  der  Form  des  Kiickensackes  zufolge 
hinten  stark  verschmälert  oder  zugespitzt,  ^TJm  Weibchen  weicht 
es  besonders  darin  ab,  dass  dei-  Koi>f  oben-hinten  theils  durch  eine 
mehr  oder  weniger  deutliche  Einsenkung,  theils  durch  eine  von  die- 
ser ausgehende  vertikale  Linie  vom  Kumpfe  deutlich  abgegrenzt  ist. 
Ausserdem  sind  der  Kopf  und  das  Auge  grösser.  Die  von  den  Vorder- 
fühlern gebildete  Konvexität  an  der  Unterseite  des  Kopfes  ragt  stärker 
als  beim  Weibchen  hervor;  es  sind  aber  diese  Fühler  selbst  denjenigen 
des  Weibchens  ähnlich.  Ausserdem  ist  es  durch  den  kleinen  Haken 
am  Ende  der  Füsse  des  Esten  Paares,  durch  die  beiden  Kojmlationsor- 
gane  nach  innen  von  den  Füssen  des  4:ten  Paares,  sowie  durch  die 
je  zu  den  Seiten  des  unteren  Kumpfes  belegenen  Testes  kenntlich. 

Die  Eig.  16  stellt  den  linken  Fuss  des  Esten  Paares  von  innen 
her  dai-.  Der  vordere  Theil  des  Endgliedes  dieses  Fusses  ist  in  einen 
ziemlich  starken,  nach  vorne  gekrümmten  Haken  umgewandelt.  Hinter 
diesem  findet  sich  in  demselben  Gliede  ein  kleiner,  mit  einem  grossen 
gekrümmten  Börstchen  versehener  Absatz;  in  der  äusseren  Seite  trägt 
das  vorletzte  Glied  ein  ähnliches  Endbörstchen. 

Die  Eig.  17  giebt  die  Füsse  des  4;ten  Paares  {a,  o),  den  Hinter- 
körper (b)  und  die  Kopulationsorgane  [c,  c),  von  unten  her  gesehen, 
wieder.  Es  erhellt  daraus,  dass  die  beiden  Endzipfel  kui‘z,  und  die 
Kopulationsorgane  ziemlich  lang,  cylindrisch,  am  binde  der  Länge  nach 
gefurcht  sind. 
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Die  Farbe  stiinmt  mit  derjenigen  des  Weibehens  überein. 

Diese  Art  kommt  in  allen  Meeren  nm  die  Skandinavische  Halb- 
insel hemm,  vom  nördlichsten  Bottnischen  Busen  bis  zum  ^hlranger- 
fjord  häufig  vor.  Und  zwar  tritt  sic  im  Allgemeinen  nicht  an  den 
Ufei-n,  sondern  etwa  100-200  Meter  vom  Lande  entfernt,  bald  in  der 
Nähe  der  Oberfläche,  bald  15-20  Faden  tief  oder  in  noch  grösserer 
Tiefe  auf.  Die  Bewegungen  sind  lebhaft,  die  Hinterfühler  in  derselben 
Weise  wie  bei  den  übrigen  Boly})hemidcn  vibrirend.  Das  völlig  ent- 
wickelte Männchen  erscheint  im  September,  aber  jüngere  Individuen 
schon  im  Juni;  nach  Loven  kommt  es  im  dimi-Jnli  vor.  Ini  Angiisf- 
Sc])tember  finden  sich  beim  Weibchen  bisweilen  zwei  Wintei'eier. 

Ausserhalb  der  Skandinavischen  Meere  ist  die  Art  aus  dem 
Atlantischen  Ocean  an  den  westlichen  Küsten  Fiiropa’s  und  auch  wei- 
ter südwärts  bekannt. 


2.  Evadne  spinifera  P.  E.  Müller. 

(Tab.  LXXXVI,  11g.  IS;  tab.  LXXXVIl,  fig.  1—3.) 

Corporis  feminae  foiDta  univer^a,  a latere  vim  fere  ovata,  podice 
aiiptisilor  et  louge  mneronata.  Saccus  incuhaturiiis  feminae  versus  posücum 
modice  productus  et  comparate  eodem  feminae  speciei  antecedentis  minor. 
Caput  sed  maxjnum,  a Udere  visum  processu  communi  antennarum  l:mi 
j)aris  valde  exstante  et  fere  aiajulato.  ICimus  exterior  pedum  3:tii  paris 
setis  duedms  praeditus.  Cauda  a latere  visa  hreviter,  sed  acute  acumineda. 
Lomjit.  ad,  apicem  mucronis  sacci  ineuhatorii  feminae  circ.  7.34  milL,  et 
ad  apicem  sacci  dorsmdis  nuu'is  circ.  l.ie  mill. 

Syn-  Evadne  Nordmanni  Lill.iehou(;  : De  Gruslaceis  ex  üialinil)us  tribus:  Gladocera,  Ostracoda 
et  Gopopoda,  in  Scania  occniTcntibns,  pag.  1(52,  tab.  XVII,  lig.  I ; 
tab.  XVIII,  lig.  14  A 15.  — 1853. 

» spinifera  P.  E.  Müller:  Danmarks  Gladocera,  pag.  225,  tab.  VI,  fig.  11  — 13. 
— 18(i7. 

» » G.  0.  Sars  : Oversigt  af  Norges  Grnstaceer.  (Branchiopoda;  Ostra- 

coda, Girripedia) ; Forhandl.  i Vidensk:s  Selskab.  i Gbristiania  1890, 
N;o  1 (Aftr.),  pag.  53.  — 1890. 

Das  Weibchen  ist  im  Allgemeinen  grösser  als  bei  der  vorigen 
Art,  ihre  Körperlänge  bis  zur  Hinterspitze  des  Brutsackes  gerechnet 
etwa  1.34  Mm.,  die  Höhe  fast  die  Hälfte  der  Länge  betragend.  Im 
südlichsten  Kattegat  und  im  Sunde  ist  es  etwas  kleiner,  seine  Länge 
im  Allgemeinen  kaum  1 Mm.  überschreitend.  In  seitlicher  Ansicht 
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(Tab.  LXXXVI,  Fig.  18)^)  imtersc-IieiOet  es  sieh  sogleich  vom  ^^Tibche^ 
der  voi’igen  Art  durch  den  grossen  Mncro  oder  Stachel  am  Hinterende 
des  Brntsaekes  sowie  durch  die  belräehtliehere  Körperhöhe.  Da  der 
Itrutsaek  nicht  besonders  lang  ist,  sind  der  Ko})f  mul  der  Kumpf  im 
^ erhältnis  zu  demselben  grösser  als  bei  der  vorigen  Art.  Der  Körjmr 
ist  fast  oval,  die  olderen  und  unteren  Konturen  des  Brntsaekes  sind 
hinten  mehr  oder  weniger  konvex,  der  grosse  und  lange  Endsta- 
chel gegen  den  Brntsack  deutlich  abgegrenzl.  Bisweilen  ist  der 
Brntsack  ein  wenig  länger  als  in  der  Figur.  In  oberer  i\nsicht  ist  es 
elliptisch,  der  Kopf  \ orne  al)gerimdet,  etwas  schmäler  als  der  vor- 
dere Theil  des  Ih-ntsackes.  Der  Brntsack  ist  auch  von  diesem  Ge- 
sichts})imkte  hinten  konvex  und  von  dem  weit  heransragenden  Mncro 
deutlich  l)egrenzt.  Es  fehlt  der  Schale  jede  Sknl})tnr.  — Der  Kopf  ist, 
wie  schon  bemerkt,  grösser  als  l)ei  der  vorigen  Art,  oben-hinten  ohne 
Kinsenknng  mit  dem  Brutsack  vei'schmolzen,  wenngleich  mitunter  eine 
schwache  vertikale  Linie  die  Grenze  angiebt.  Tn  der  Seitenansicht 
unterscheidet  er  sich  ^'on  demienigen  der  ^■origen  Art  dadurch,  dass 
die  ^’orderfilhler,  mit  dem  gemeinsamen  bäjrtsatze  zusammen,  an- der 
Ihiterseite  des  Koi)fes  mehr  heransragen,  die  untere  Ivontnr  fast  recht- 
winklig gekrümmt.  Am  l^'ortsatze  der  Oberlippe  fehlen  deutliche  I^and- 
börstchen  oder-Stacheln. 

Die  Vorderfiihler  scheinen  wie  bei  der  vorigen  Art  gebaut 
zu  sein. 

Auch  die  Mandibeln  und  die  hTisse  sind  etwa  wie  bei  der  vori- 
gen geformt;  nur  weichen  die  Füsse  des  3;ten  Ikmres  (Tab.  I.1XXXMI, 
häg.  1,  der  linke  von  anssenj  dadurch  ab,  dass  der  Anssenast  zwei 
ITörstchen  von  verschiedener  Grösse  trägt,  dass  der  Maxillärprocess 
mir  mit  zwei  Zähnen  ansgestattet  und  die  gekrümmten  ITörstchen  des 
letzten  und  des  vorletzten  Gliedes  stärker  entwickelt  sind.  Mäe  bei  der 
vorigen  Art  ist  der  Hinterkörper  klein,  kurz,  aber  die  beiden  Endzipfel 
sind,  in  seitlicher  Ansicht,  etwas  schärfer  ziigespitzt,  und  der  IXulstiel 
ist  nicht  so  rudimentär  wie  bei  jener. 

In  der  Brnthöhle  kommen  bisweilen  6-7  IXnbryonen  vor. 

Der  Ivörper  ist  sehr  durchsichtig;  die  Farbe  stimmt  mit  derje- 
nigen der  vorigen  Art  überein. 

h Das  al)gohil(lete,  Wiiiteroi  tragende  Exemplar  ist  am  10  Sei)tember  bei  Kristinelrerg 
in  Bobuslän  gefangen. 
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Das  Männchen.  - Di(i  Kör|)C‘i'läii,i>;(“  bis  zimi  baide  des  lliiilersta- 
eliels  des  Iv’üekensaidces  ladi-ä.ü.t  etwa  l.i«  Mm.  In  seitlieliei-  Aiisielit 
|Tab.  J.XXWdl,  b’ig.  2)’)  weield  es  vom  W'eibeheii  etwa  in  dm-selbeii 
\\'eis(‘  wie  das  Männchen  der  ^■ol•ig•en  Ai-1  ab;  der  nach  hinten  stark 
\ erjiingte  Ivhiekensaek  läni't  ohne  sehaide  (Jrenze  in  den  langen  spitzen 
Staeliel  ans.  Am  I lintei'kojd'e  findet  sicdi  dagegen,  ganz  wie  beim  M'eib- 
(dien,  keiii(‘  Spni'  eiiun-  bänsc'nknng  gegen  dii'  S(diale  des  Kii(d(ensae- 
kes.  Die  \ ()i‘d(‘rlnhhn-  md)st  dem  hir  sie  gemeinsamen  Foi’tsatze  sind 
(lenjenigH'ii  des  ^\hdb(du‘ns  ähnlicdi.  Die  Fiisse  des  Fsten  Paari's  ( Fig. 
d,  das  nntei'e  bindi'  eiiu's  bkisses)  sind  wie  gewöhnlieh  am  nntei'en 
binde  mit  (dnem  Haken,  der  indessen  kiirz(‘r  als  beim  MämieJien  der 
vorigen  Art  ist,  Ix'waffnet ; hinter  dems(db(Mi  ste(d((*n  am  letzten  (iliede 
zwei  gi-osse,  lang(‘.  geki-iinnnte  Föi“st(dien.  Di(‘  Ko|inlationsorgane  sind 
x'oii  den  bYissen  d(\s  hdzten  Paares  nach  innen  belegen;  zu  den  Seiten 
des  nnt(‘ren  Khnnpl'es  timhd  si(di  hinten  je  (dn  germuhder  d'estis.  Der 
Ilinterkörper  und  dii'  Fndziplel  sind  wi(‘  ladm  W'eiladien  gebaut. 

Di(‘  böu‘b(‘  stimmt  mit  d(*rj(nngen  (h‘s  Wödbedums  überein. 

Diese  Aid  sidudnt  lud  uns  (dne  \oi-w  i(‘gend  südlicdie  WMdireitnng 
zu  halum,  und  zwar  ist  sie  auf  di(‘  M’estkiisti»  Sidiwedens  beselndinkt, 
\'om  Snndi*  und  dem  Skelderbnsen  ab  bis  in  das  Skagei-ak.  Sie  findet 
sieh  aiudi  in  der  siidwestlielum  Ostsee.  I'(ddt  abi'i-  ganz  und  gar  in 
dem  eigentliehen  Paltiscdien  Meere.  Fbrigems  ist  sie  in  der  Noi'dsee 
^’e-rl)r(dtet. 

Im  Angnst-September,  zu  welehei'  Zeit  das  W'eibeheii  mitunter 
das  einzige  W'interei  trägt,  erseheinen  die  Männehen. 

.Ausserhalb  dei"  scdiwedisehen  Küsten  kommt  sie,  mudi  G.  t). 
S.A.ES,  niidit  selten  an  der  Südküste  Norwegens  ^■or.  Idirigens  ist  sie 
aus  dem  Mittehneere  bekannt  und  sie  tindet  sieh  wahrscheinlich  auch 
an  der  .Atlantischen  Westküste  Fnrojias. 

h Das  al>^el)il(lele  Exemplar  ist  hei  Krislineberi;'  in  Boliusläu  zusammen  mit  dem 
\Veil)olien  gefangen. 
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Haplopoda  («.  O.  Sars. 

(Xorgos  Ferskvanilski'obsdyi',  lorste  At'siiit:  Brancliiopoda,  etc.;  üniversilets;|)mgram  Ibr 
1 :ste  Halvaar  l<S(ib,  |)ag.  — IS(i5.) 

Pedtiin  Sex  pa.ria  sahterefia ; pur  loiujisaiinnin^  ceteruqae  oer- 

sK.'i  poHtieum  loiifjitndiiK'  (/ecresceiitia^  s'nnplicia^  sed  setlfera  et  onudui  ramo 
exteriore  cureidin^  et  tuidunbinodo  pur  1 pi'ocesHU  mrixdiai'i  parvo 

praeditnm. 

Ks  sind  secdis  fast  eylindriscdio,  einfache,  börstelientragende  Fiiss- 
Itaare  vorhanden,  säniintlieh  ohne  Anssenast  nnd  nach  hinten  sieli  ver- 
jün.^end,  nur  das  l:ste  sehr  lani>;e  Paar  mit  einem  kleinen  Maxillär- 
]>roeess  ansjü;estattet. 

I''amilia  \’III:va: 

Leptodoridae  Irll.tehorg. 

(Foi'liaudliiigtT  veil  de  Skaiidiiiaviske  Xatnribrskeres  otleiide  Müde  i Kiüljeuliavii  IStiO, 
|iag.  .')NS.  — IStil.) 

Corjiori^  fonna  niiioeisa  oalde  eloiujida  et  fere  qjlindraceu;  capde 
eloiupdo  et  ((,  tnuico  dis;tincto;  trniico  sepiibeidir  qnattuor  coinposdo^  qiiuniiii 
I :ino  reterix  erassioirq  (udice  pedes  et  postice  -siqji’u  iipiid  femhuuii,  sacctun 
incid)(d<)i'huti  p<)rtaid(q  et  2:d()—4:io  onjanu^  (jener<dJx}ds  iitcltideidihiis.  Seq- 
ui,eidmib  idtluuuu.  (sextmu)  curpnris  nmddui.  louqaui,  cqUiidraceam,  antice 
idriiKpi.e  sefaiii  uduid,issliuaui  cuiuhdeui  portautem,  et  jiostire  iu  diio.s  inaq- 
uos  acideos  oel  nnqu.es  eandides  d.esinentnn,  efficd.  Ocidiis  unupiux,  pwrteiu 
au.terlnreru  aqiitls  expleus.  Macula  ocidariu  nii/ra  cd  ocedus,  qener<ddjue 
Inu.a,  ceniaU  excepta.,  deest.  (Joiu.inissurae  iider  qauq/la,  super  iura  et  hiferdrra 
oesophaqea  louqissiuaae.  Auteunae  l:uU  paris  uiutpUces,  later d)us  aqdtis  af- 
jlxae,  eaedein  feuiina.e  parcae,  ui.arix  cero  loiajinsluaie.  Aidennax  2:di  paris 
maqnae,  stirpe  lonqo^  ram.is  audu>  qiaalrieertieulatd  et  seti-s  iadidorlis  multix 
jira.eddis.  Majuiihuiae  apiceiu  inferiorem  cersix  atteuuaUie,  iridentatae  et 
procesuu  maxdl.ai'i  parco  acuioiforml  instruetae.  MaxllUm,  desind.  OeuopJaiqim 
ioni/issim,us  et  intestinum  hreoe,  üeidrieuliforme  et  fere  tntinn  in  ueqmento 
eaudali  positum.  Fissura  a.mdiu  iider  landeou  camddes  imnda.  Mas  femiiKUi 
fere  simiiis^  tarnen  distinquemlus:  antennis  l:mi  paris  iomqissimis  et  versus 
apicem  (d.tenna.tis,  lairntdo  pulcinariforrni  et  axpero  ad  hasin  articuii  uiiimi 
pedurn  i :mi  paris  intus  posito^  et  idisentia,  smxi  incuindorii.  Puiius  ex  ovo 
hienadi  exeJusux  naupHiformis  et  metamorpJami  suhjectus. 
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Der  Körj)er  isl  sein-  lan.u;i>;esti-eekl.  Fast  eylindi'iseli ; der  Kopf 
länglicdi,  vom  Ixumpfi'  al),i;(‘,ü:ren/t ; der  lvum[)f  aus  4-  Sey;menten  Ixeste- 
hend, \'oii  deiKMi  das  (‘rste,  diekei'  oder  liöhei’  als  die  ülxrigen.  die 
hdisse  sowie  aiissei-dem  ludm  Wkaludieu  liintmi  den  Drutsacdv  trägt,  das 
2:t(‘  4;te  Segment  scddit'ssxm  die  ( iem'rationsorgane  ein.  Das  Kml- 
segimmt  (tiäe)  des  Kör|u‘rs  wii-d  diir(di  d(m  langen  eylindriselien  llin- 
terköi'p(‘r  ^'ertr(‘ten.  der  Norm*  seitwärts  mit  je  (‘inem  sehr  winzigen 
Sehwanzhörstehen  ansgestattet  ist.  hiiitim  mit  zwei  grossen  Staeheln 
oder  Ki'allen  endigt.  Das  grossi'  Auge  ludianptet  den  ganzen  \’ordei- 
kopf.  Wä'im  \'on  dei-  l:sten  ans  den  \\’inter(*i(‘rn  (mtsehliijxften  Dene- 
ration  abgesehen  wird,  fehlt  d(‘i‘  s(dl^^■arz(‘  Angeidh‘ek.  Die  Kommis- 
snrtm  zwischen  den  (du'rcm  und  den  nnterxm  Scddnndganglien  sind  sein- 
lang.  Die  einfaehen.  zn  dc-n  Ko]»fseit(m  steckenden  \’oi-derfiihler  sind 
heim  \\ä‘il)eluMi  klein,  Ikmiii  Alännehen  sehr  lang.  l)öi-stehenförmig.  Die 
beiden  i\st(‘  (ha-  grossem  langge-stielten  llintm-fiihler  sind  4--gliedrig.  mit 
zahlreichen  Sehwinnnhörstehen  ansgestatted.  Die-  distalwärts  verjüng- 
ten Mandiheln  sind  am  nnteren  binde  mit  di-ei  Zähnen  und  eimmi  sta- 
ehelförmigen  kleim-n  Maxillärproe-iess  x'ei-selum.  Dei- Oesojdiagns  ist  sein- 
lang,  der  Darm  kurz,  sae-kföi-mig.  Fast  ganz  mul  gai-  im  llinterköi-per  he- 
k'gen:  der  After  liegt  z^^•isehen  (hm  ]»ro.\imalen  Theilen  der  Kndstaeheln. 

Hs  nnters(-heid(‘t  sieh  das  iNlännelum  \-oni  Weileehen  dm-(-h  die 
sehr  langen  distalwärts  ^•(M•j^ingten  WerdtM-fühUa-,  dnr(-h  den  polsterför- 
migen rauhen  llaktm  am  jeroximalen-inneren  ddieile  des  Endgliedes  (h‘s 
Esten  Fnsspaares.  sowie  dnreh  das  Fehhm  eines  Hrntsaekes. 

Das  ans  dem  \\’int(a-ei  entschlüpfte  dnnge  ist  Nanplins-ähnlieh 
lind  demnach  Metamorphosen  nntei-geworfen. 

bis  ist  von  dieser  Familie  mir  eine,  in  binropa.  Asien  und  Nord- 
amerika weit  via-hreitete  (lattimg  bekannt. 


1.  (»enns  Leptodora  Lill.iehoko. 

(( ItVersigt  af  Koiigi.  \\'(‘tenska])s-Aka(leiiiiens  FnrliaiHil.  I S(iO,  X:u  T),  pag.  — ISIll.) 

(Jharacfer(‘i>  ciiw  ii-sdrw  f'nmUi<ie  roiif/niimf. 

Die  Dattnngsehai-aktere  fallen  mit  denjenigen  der  Familie  zu- 
sammen. 
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l.  Leptodora  kindtii  (Foc'ke.) 
(Tab.  lAXXVlb  lig.  i— IB.) 


Lon(jit.  feiuiiKU;  a (wterioi'a  cdpifia  ad  apica-s  acakoraiii 

caudaluiat  cir<‘.  10  aiilL,  d iiawis  circ.  O.h — 7 m,Wd). 


Syn.  Fohipht'iiins  Kiiidfa 


» 


» 


Leptodora  hijaUaa 


» » 


» » 


» » 


» » 

» » 


Focke;  »Soiiuta^sblatt  der  Weser-ZtMluug»,  N:o  di,  l*ag.  (j.  — 
ISli.  (Seniiidum  Schödler;  Sitzuiigslwr.  d.  (iesellscli.  iiatuifoi- 
sclieiider  Freunde  zu  Berlin  1<S7(),  l^ig.  158.) 

Idem:  »Aiutlielier  Berielil  über  die  '2'2  Versanmilung  deutscher  Na- 
lurt'orscdier  und  Aerzfe  in  Bremen»,  Al)tbeilung  II,  Pag.  lOS.  — 
1814.  (Secundum  eundem.  ibid.) 

BiLLJEnoK(i : Beskrit'iiing  ötVer  tvenne  niärkliga  (irustaceer  al'  ord- 

uingeii  (Uaducera;  üt'vei’sigt  af  K.  Vet.  Akadeniiens  Förhainll.  I8(j0. 
X;o  i)ag.  fall.  VII,  lig.  1 — 22.  — 18(il. 

P.  E.  Müller:  Danniarks  Eladocera,  pag.  fab.  VI,  lig.  14  — 

2\.  — I8()7^). 

G.  < ).  Sars:  ( )ni  ^en  dimorph  Udvikling  samt  (Jeneraliousvexel 
hos  Leptodm-a;  Forliandl.  i Vidensk:s  Selskab.  i Christiania  1873, 
(aftr.)  pag.  1 — 1.'),  tab.  I,  lig.  1 — b.  — 1873. 

A.  Weis.man.n  : Ueber  Bau  uml  Leben.sei'.scheinungeu  von  Leptodora 
hyalina  Lill.ieroru  ; Zeitschr.  für  wissenschaftliche  Zoologie,  !24:er 
Bd.  3:es  Heft,  Pag.  34!)-418,  Tab.  XXXIII— XXXVIII.  - 1874. 

B.  Hellicu:  Die  (Hadoceren  Böhmens,  etc.  Pag.  IKi.  — 1877. 
Daday  ue  Dees:  Grustacea  Gladocera  Fauiue  Hungarica?,  pag.  83. 

1888. 


» Khidtü  S.  A.  Poi'I'e:  Notizen  zur  Fauna  der  Süsswasser-Becken  des  nord- 
westlichen Deutschland,  mit  besoiulei  er  Berücksichtigung  der  Grusta- 
ceen ; Al)handl.  d.  naturwisseiisch.  Vereins  zu  Bremen,  Bd.  X, 
(Abdr.),  Pag.  a'l-2.  188!). 

» » 0.  N(>Rnovis'i' : Bidrag  tili  käimedomen  om  Bottniska  Wikeiis  och 

norra  ()ster.sjöns  eveiiabratfamia ; Meddelanden  af  Societas  pro  Fauna 
et  Flora  Fennica,  V(d.  17,  18!)0,  (aftr.)  pag.  liltl.  — 18!)l. 

» hijalhiu,  var.  aiaia.da  G.  <4.  Sars  : Uversigt  af  Xorges  Grustaceer.  (Branchio- 
poda,  ( Isti’acoda,  Girripedia) ; Forliandl.  i Videnskis  Selskab,  i Ghri- 
stiania  18!)0,  X:o  I,  pag.  .Öd.  — 18!)0. 


Nach  P.  E.  Müller  (1.  c.)  beträgt  ihre  Ivörperlänge  in  Dänemark  14  Mm.,  nach  Birue 
('rransact.  of  the  Wisconsin  Academy  of  Sciences,  Arts  and  Lidlers,  vol.  VIII,  1888 — 18!)1, 
pag.  3!l())  in  Nordamerika  (Wisconsin)  18  — Mm. 

Im  L 18()8  ist  sie  mit  dem  Namen  Hijidomiiia  dax  in  einer  mir  nicht  zugäng- 
lichen Abhandlung  in  russischer  Sprache  von  N'icolaes  Warner  ausfülirlich  beschrieben  und 
auf  4 Tafeln  abgebildet  worden. 


(jLADOCERA  SuECIA:, 


(m 

Jjt'pfodora  hi/dliiia  K.  A.  Eiiiiii'::  Lisi  ol'  Liiista(;ea  ( ilailoccra  Inmi  Madisoii,  Wisconsin: 
'l'ransacL  ot'  llic  Wisconsin  Academy  oi'  Sciences,  Arfs  ainl  Leiters, 
vol.  VIII.  — ISSX — ISDI,  |)aü;.  d'.Hi,  LSltri. 

» » K L.  Stknhoos  : Die  ( iladoceren  d.  Ihngeh.  von  Helsingldrs  ; Acta 

Societatis  pro  l''aiina  et  l'dora  l'\‘imica,  Vol.  XI,  X:o  ~1  (Ahdr.),  Pag. 
il.  — IS'.).',. 

» » (1.  L.  Hkhhick  A (I.  H.  Tuhnei’.:  Synopsis  ot'  tlie  Lidoniostraca  ot' 

Minnesota.  (lopepoda,  (Iladocera,  Ostracoda.  (ieological  and  natu- 
ral History  Survey  ot'  .Minnesota  Ly  He.nuy  F.  N.vcirnuEH,  Zoological 
Sei  ies,  II,  p«g-  -F'S.  — I SD.',. 

Das  Wcibvlicn^).  — Die  Köfpeflänge^  \'om  \'oi“(leircimle  des  Kop- 
fes f)is  zu  den  Spiizcui  der  Kiidstiudieln  oder  Kndkfallen  pjepeelmef.  be- 
li‘äp;<  in  Seli\\  eden,  ntieh  imdnen  Messnno-en,  liöcdistens  ID  Mm.,  tibei- 
tun  öftesten  S Mm.  In  seiflitdier  Ansicdd  (Tal).  LX.\X\  II.  bdp;.  -t)  weieht 
der  Köi-i)ef  in  hohem  (irtnle  von  tillen  ohen  bestdiriebenen  hbinnen  ab. 
obp;lei(di  der  Htui  des  Kopfes,  der  iMandibeln,  def  Küsse  und  des  Hfiit- 
sat'kes  am  nuMsten  tm  die  lefzlerwälmte  Abfheihmo-  (Tfil)tis  III | erin- 
nert, Ks  ist  sehr  ltmp;p;es( reckt,  fast  eylindriseh.  \ On  diesem  alltre- 
meinen  Iltibilns  weicht  ttber  dtts  Irste  Ivtmn)fse^'ment  theils  dnreh  eine 
dickere,  höhere  Korm,  theils  dnreh  die  Khtditnno;,  indem  es  sowohl 
p;eii;en  den  Ku[)f  als  i>'ey;en  das  nächst  folo-onde  Khimj)fsei>;ment  M'inkel 
bildet,  id).  Der  hinter  diesem  Segment  belegene  Körpertheil.  d.  h.  das 
2:te-4:te  Rnmpfsegment  und  das  llinterkörpersegment,  hildet  dtigegen 
bis  zn  den  Kiidstaeheln  einen  fitst  regelmässigen  t'ylinder.  -ledoeh  sind 
mitunter  einige  \ ariationen  sowohl  in  der  Körperform  die  mehr 
oder  \\  eniger  sehmal  ist  als  hinsitditlieh  der  Länge  der  Küsse  die 

bald  grösser  bald  kleiner  sind  und  in  der  Zahl  der  Hörsttdien  der 
llinterfühler  und  der  Küsse  merkbar. 

Der  Ko})f,  dessen  Länge  bei  dem  tdten  Weiladien  etwas  mehr 
als  '/4  des  ganzen  Körpers  beträgt,  ist  sehr  langgestreekt,  hinten 
merkbar  dicker,  und  demnaeh  ftist  kegelförmig,  llinten-oben  ist  er 
durch  eine  deutliche  Kinsenknng  ^’on  dem  Lsten  Khim})fsegment.  ge- 
gen welches  er  einen  Winkel  bildet,  iibgegrenzt.  Mäe  bei  der  vori- 
gen Kaniilie  fehlen  den  Kojtfseiten  ganz  und  gar  die  Kornices,  aber 


')  Hinsiclitlicli  der  BesclireiLuug  dieses  mei'cldiclien  IvreLstliieres  verweise  ich  i'iljrigeiis 
auf  die  oheii  citirte  ausgezeichnete  Alihaudluug  A.  WeisiM.vn.n's,  wo  sowohl  der  äussere  als 
<ler  innere  Ban  ausfühilicli  beschrieben  und  al)gebildet  wird,  sowie  auf  die  Darstellungen  P. 
E.  Müllers  1.  c.  und  in  »Bidrag  til  Eladocerernes  Forlplantningshislorie;  Naturb.  Tidskr.  3:e 
Bickke,  Öte  Bd.,  ))ag.  :2'.).')  — 35k,  'l'ab.  XIII,  iStiS. 


W.  Lilljeborg, 
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wi€>  bei  Foliijil/rjinis  und  Bi/f/iotreji/irs  liiulet  sieh  am  hinteren  Tiieile  der 
oberen  Seliale  eine  sattell'örmige  Partie,  ^^■o  die  Sehale  etwas  dieker 
zn  sein  selieint,  wo  aber  besonders  die  Snbentienla  dieker,  weniger 
dni*elisi(‘htig  als  gewöhnlieh  und  änsserst  fein  und  (lieht  köi-nig  und 
bis^\■eilen  bei  älti'ren  areolirt  ist.  Die  (d)ei-e  Kontur  der  Sehale  ist  an 
dieser  Stellt'  und  unmittelbar  dahinter  ziemlieh  stark  konvex.  Der  ab- 
gerundete \ ()i“dei‘ko])f  ist  N'on  dem  grossen,  mit  zahh'eiehen  um  die  ge- 
rundete eentrale  Pigmentanhänfnng  hernmsteekenden  Krystall-Linsen 
\ersehenen  Angt'  eingenommen.  Hinter  dem  Auge  sind  dessen  Dreh- 
mnskeln  siehtl)ar.  Unmittelbar  an  und  hinter  dem  Ange  liegt  das  An- 
genganglion; hintt'r  diesem  timh'ii  sieh  die  ^’ereinigten  Dehirn-  naeh 
W'EisisrAXX  Snpra(»eso|)hageal-  (langiii'ii.  \ö)n  diesen  gehen  zwei 
sehr  lange,  anfangs  ^’el•einigte  aber  nnters{dieidbare  Kommissni'en  ans. 
welelu'  weiter  naeh  hinten  im  llint('rkojd'e  den  Oesophagus  zwisehen 
siel)  fassend  dixergirt'n  um  sodann  in  die  lid'ran('so[dmgealganglien 
iil)erzng(‘hen.  Die  gewöhnlieh  mehr  oder  weniger  zwisehen  den  \'or- 
derfiissen  vei'stetdvten  Ol)er-  nnd  Unterlip])en  sind  in  seitlieher  Ansi(dit 
(Kig.  ö|  ziemlieh  gross,  etwas  angesehwollen.  ni(dit  znsammeng(‘driiekt ; 
jene  p/).  w(‘lehe  unter  nnd  A'or  der  Mnndöffnnng  gewölbt  ist,  erman- 
gelt eines  l^’ortsatzes;  die  et^  as  kleinere  f 'nterlip})e  {h\  ist  obei'halb  dei‘ 
Mnndöffnnng  gewölld.  Ihi-(‘  Lage  ist  also  der  gewöhnlichen  entgegen- 
gesetzt. In  den  S-föi-mig  gekriimmten  Seitenrändern  d('r  l nterlij)pe 
stecken  kurze  Pöi'stelu'u  oder  lläi’chen. 

Die  \'ord('rfhhlei'  st(‘cken  in  den  unteren  Theilen  dei*  Kopfseiten 
hinter  dem  Ange.  Sie  sind  klein,  kurz,  dick,  fast  keulenförmig,  am 
Knde  mit  7 sensitiAU'n  Pajdllen  ausgestatt('t  (Fig.  (i.  stark  veigrössertj. 

Die  lllntei’fühler  (Fig.  4)  sind  sein-  grosse,  kräftige  Sehwinun- 
werkzenge.  W(>nn  nach  voi-ne  gesti-eckt  i-ei(dien  sie  weit  iibei’  das 
\'orderende  des  lujpfes  hinaus.  l)(‘i-  an  der  Basis  mehrgliedrige  Stiel 
ist  länger  als  die  Aste,  mit  ki-äftigen  .Muskeln  A'ersehen.  Beide  Aste 
sind  viergiiedi'ig.  Wie  gewöhnlieh  bei  den  Dajdmiden  und  den  Lynco- 
daphniden.  fehlen  dem  kurzen  Lsten  (diede  des  .\ussenastes  ganz  und 
gar  Schwimmlx’irstchen;  im  langen  2:ten  Bliede  steeken  etwa  10-12 
gegliederte  und  gefiederte  Börstchen;  in  dem  kleineren  Ö:ten  (diede 
linden  sich  deren  (>-7,  in  dem  -l:ten.  welches  etwas  länger  als  das  d:te 
ist,  deren  10-11.  in  sehr  kurzen  Fortsätzen  steckend.  Bei  dem  Innen- 
asto  sind  am  Lsten  (diede  etwa  0-7.  am  2:ten  etwa  11-Bl,  am  Öden 
etwa  ')-().  fun  -l;ten  etwa  S Schwinnnböi-stchen  Aoi'handen.  Fs  trägt 


( 'ladoceka  Suecee. 
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also  der  Aussenasi  etwa  20-50,  dei-  Itinenasl  50-54  Seli\vimiiib(irst- 
(dien.  iVlle  diese  haben  ein  kurzes  Ikisalglied. 

Die  sein-  grossen  Mandn)eln  (Fig.  7|,  welela'  zu  den  Seiten  des 
hintei-sten  Theiles  des  Kopfes  sichtbar  sind,  sind  niit  den  distalen  Fn- 
(hni  nach  innen  gekriiinint.  Der  i)ro.\iinale  44ieil  ist  breit,  bei  alten, 
grossen  n]xeinphu‘en  fast  o\'al,  am  oI)er-sten  Rande  nnt  einem  kleinen 
(ielenkkopf  versehen.  Degen  das  distale  t]nde  sind  sie  stark  verjüngt. 
zng(!spitzt ; am  Fnde  selbst  linden  sieh  drei  Zähne,  von  demm  der  äns- 
serste  am  längsten  ist,  die  S]>itze  bildend;  nach  innen  davon  steckt  ein 
längere)',  et^^■as  geki'iimmtei'  Stachel  (5),  dei-  olnie  Zweifel  den  Maxilläi'- 
j»i'o(‘ess  vei'ti'itt. 

Maxillen  fehlen. 

Fs  sind,  wie  oben  bemei'kt,  <i  Fnsspaai'c  (I'äg.  4)  voi'handen.  Sie 
sind  (‘iid'aeh  gel)ant,  sehnml.  stäl)eheid‘r)i‘mig.  nach  hinten,  olesehon  nn- 
gleiehmässig,  vei'jiingt.  Das  Irste  Paar  ist  fast  dopj)elt  längei-  als  das 
2:te;  das  5:te  und  4:te  vei'jnngen  sieh  niii'  allmählich,  das  5:te  and  0;te 
sind  dagegen  viel  kleine)'  )))id  kü)'ze)'  cils  die  üb)'ige)).  Zn  bono'ko) 
ist  jedoch,  dass  die  Füsse  des  l:ste)i  Paa)'es  l)et>'effs  do'  Lä))ge  etwas 
va)'iabel  si)id.  Di('  fi))if  ^■o)'de)'e)l  Paa)'t^  si)id  \-i(‘)'giiedi'ig.  das  (i.-te  zwei- 
glied)'ig.  Fs  fehlt  <ille)i  Paa)'e)i  ei)i  Anssoiast;  )in)'  bein)  Irstim  Paai'e 
ti)ulet  sich  a)i  do'  hnumseite  des  l;stc)i  (diedes  )))i<l  zwa)'  )iahe  de)' 
Basis  ein  klei)iei',  höcke)'äh)iliche)'.  )))it  ei)ie))i  St;ichel  sowie  ))iit  ei)ieni 
(dwas  längeren  Ib'i)'stehe)i  vo'sehener  Fo)'tsatz  (Fig.  S|.  do' olme  Zweifel 
(M)ieni  xMaxillä)']))'oeess  entsju'icht.  Dasselbe  Fnsspaa)'  t)'ägt  fe)')ie)'  län- 
ge)*e,  kräftigo'e  Bö)'stche)i,  Avelehe  a)))  änsso'stoi  Dliede  sein'  g)'ob. 
et^^■as  gek)'i))))))it,  a))i  kmikavoi  Khnide  )nit  j)a;))'ige)i  Seitoistachehi 
|Fig.  0)  ansgestattet,  nnd  also,  wie  bei  der  vm'igen  4''a))]ilie.  z)))n  Fang 
a)igei)asst  si)ui.  Dieses  Fnssj)aa)'  ist  a))i  Irsten  (diede  ))iit  ei)ie)n  klei- 
))C)),  a)))  2:ten  ))iit  (h'ei,  \'0)i  denoi  zwei  hmg  si)id.  a))i  5:te)i  (diede  )iiit 
tdwa  siebe)),  a))i  4;te)i  niit  etwa  zehn  Itöi’stchc))  ansgestattet.  Die  fol- 
gende)) lk)a)‘e  si))d  )))it  ))ieh)'  odo'  wc))ige)'  zahh'eicho)  Ib'irstche)). 
welche  abo'  i)))  Allge)))ei))e))  klei))C)'  als  bei)))  l:stc))  Paa)'e  si))d.  ^■e)•- 
sehe));  dieje))igen  des  letzte))  Paa)'es  si))d  zn)))  Theil  stacheläh))lich. 

Das  die  Fasse  t)‘age))de  l:ste  Rn)))})fseg)))e))t  ist  bet)'äehtli(d)  dic- 
ke)' oder  Ixäher  als  die  folgenden  ))))d  zwa)'  schief  ))aeh  obe))-hinten 
ge)'ichtet,  so^^■ohl  gege))  de))  Koj»f  als  gego)  das  folge)ule  Seg)))e))t 
\\  i))kel  bilde)))!.  Die  Füsse  si))d  a))  seine)))  vordei'e))  Ra))d  befestigt. 
wäh)’e))d  de)'  obe)'e  l\ki))d  )))it  de)))  Kopfe  ve)'b))))de))  ist;  vo))  de))) 


\V.  Lilljebokg, 
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oberen-hiiitei'eii.  über  »las  folgende  Segnienl  et^\■as  hinansi-agendeii  Tbeil 
dessell)en  geht  der  o\  ale.  bisweilen  fast  sj)liäriselie  Hrntsaek  mndi  un- 
ten ans.  Dieser  ist  offen,  selialen-  oder  löffelförinig.  ^■orne-ol)(‘n 

ans  einer  gewöll)ten  Schale  bestehend,  die  nnten-hinten  mit  einer 
sein-  dünnen  Snbentienla  versehen  ist.  welche  l)ci  dein  abgebildeten 
Exem[dare  hinter  der  Schale  heiworragt.  Am  öftesten  ist  t‘r  leer, 
mitunter  halie  i(di  in  ihm  5 Eier  oder  Embiyonen  gefunden.  An 
dessen  Stelle  kommt  bei  jungen  W eibchen,  sowie  bei  den  INIiinnehen 
eine  kleine,  halbrunde,  gewölbte,  mudi  hinten  über  den  ^•orderen  Theil 
des  zweiten  Khimpfsegmentes  hei'ansragende  Scheibe  vor.  (ibrigens 
tinden  sieh  in  dem  ersten  Ivinnpfsegmente  oben  das  o^•ale  Herz,  zu 
dessen  Seiten  die  einfache,  etwas  gekrümmte,  röhrenfiirmige  Sehalen- 
drüs(‘  s()wi(‘  unter  dem  llc'i'zen  der  \’oi-dere  Tludl  des  langen  t)e- 
sojihagns. 

Die  dri'i  folgenden  Ivnmpfsi'gmente  sind  ganz  eylindriseh.  in  der 
Seitenansicht  a’oii  derselben  Höhe.  Das  mittlere,  sidir  kurze,  wii-d  von 
Weismaxx  als  »Sexnalsegment»  lietraehtet:  jedoch  sti-eeken  si{di  die 
0^•al•ien.  je  in  b’orm  einer  einfac-hen  Kngelreih(‘,  anf  gewissen  Stailien 
der  Entwiekhmg.  wie  ans  der  b’ig.  -f  ei’hellt.  diiridi  alle  Segmente 
hindnreh.  und  sit'  sind,  meines  Erachtens,  alle  als  dei’  Sitz  der  (Jene- 
|•ationsorgane  anznsehen.  Sie  werden  ausserdem  von  dem  hintei'cn. 
grösseren  Theil  des  Oesophagus  dnrcdizogen.  Nach  Weismaxx  münden 
die  0\idnkten  oben  zu  den  Seiten  des  voi-dei‘sten  Theiles  des  4:ten 
Ivinnjifsegmentes  und  zwar  nahe  an  dei-  (Jrenze  gegen  das  Ö;te.  Din-eh 
diese  Mündnngen  dringen  die  Eier  in  den  zn  der  Zeit  der  Eierablegimg 
ülier  di(‘  Mündnngen  hinweg  reichenden  Hrntsaek.  an  dessen  nntei’cn 
Seite  sie  befestigt  wei'den.  Der  vorderste  ddieil  des  saekähnliehen 
Darmes  ragt  im  Allgemeinen  ein  wxmig  - und  zwar  bei  den  jünge- 
ren mehr  als  bei  den  älti'ren  — in  (hm  hinteren  Theil  des  4;ten  Ivinnjif- 
segmentes  hinein. 

Dct  ans  dem  letzten  Ivtirpersegment  gebildete  llint.erktirjier  ist 
als  solcher  tludls  dai-an  kenntlich,  das  er  im  jiroximalen  Theile  zn  den 
Seiten  nach  oben  je  ein  sehr  winziges  Sehwanzfx'ii'stohen  (Eig.  d,  r/ und 
Ing.  10.  stark  vei-grössert  | trägt,  theils  dadnreh.  dass  er  in  zwei  Kral- 
len odei-  Stacheln,  zwischen  denen  der  After  belegen  ist,  endigt.  Dieses 
Segment  ist  länger  als  je  eines  der  drei  ^■ol‘ig•en  und  zwar  in  seitlicher 
Ansicht  el)enso  hoch  wie  diese,  eylindriseh.  dagegen  in  oberer  An- 
sicht hinten  etwas  ^■el•jüngt.  Hinten  ist  es  im  Allgemeinen,  besonders 
bei  ältei-en  lndi^  idnen,  durch  kurze,  dicht  gehänfte  Stacheln  ranh.  Die 
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Kndstacheln  oder  Kiulkrallen  sind  lang  und  gross,  von  oben  her  gese- 
hen naeh  hinten  divergirend,  von  der  Seite  ans  mehr  oder  weniger 
S-förmig  gekriimmt,  am  oberen  Kande  mit  einer  Reibe  kurzer,  ziemlich 
gi-ober  Stacheln  aiisgestattel,  bei  den  älteren  durch  kleine  kurze  Sta- 
ehelchen  ranh.  In  diesem  Segment  liegt  der  ventrikelförmige  Darm,  der 
im  Allgemeinen  — wie  schon  gesagt  — im  hinteren  Theile  des  \'ori- 
gen  Segmentes,  wo  er  am  breitesten  ist,  anfängt.  Wo  der  Oesopha- 
gus in  das  Voi'derende  eintidtt,  findet  sich  eine  Art  (3ardia.  Zu  den 
Seiten  des  longitudinellen  Afters  sind  erweiternde  Muskeln  merkbar. 

Das  Weibchen  ist  in  so  ludiem  (Jrade  durchsichtig,  in  wahrem 
Sinne  »wasserhell»,  dass  oft  nur  die  Bewegungen  ihr  Dasein  in  dem 
M'asser  verralhen.  Bei  auffallendem  Sonnenlicht  wird  gewöhnlich  der 
Schatten  früher  als  das  Thier  selbst  entdeckt. 

Das  Männclmi.  — Die  Körperlänge  bis  zu  den  Sjdtzen  der  Knd- 
staeheln  beträgt  0,5 — 7 Mm.  ln  seinem  Habitus  erinnert  es  ganz 
mul  gai‘  an  ein  junges  Weibchen,  indem  es  hinten-oben  am  l:sten 
l\umj)fsegmcnte  nur  mit  einem  winzigen,  rudimentären  Riickensack  - 
konkaven  Rückenscheibe  — versehen  ist.  idn-igens  ist  es  durch  die 
sehr  langen,  distal  verjüngten  \’orderfühler  (Fig.  11)  kenntlich,  wel- 
che vorne-aussen  von  der  Basis  bis  nach  der  Sj)itze  sensiti^’e  Papil- 
len, die  proximalwärts,  in  dem  dicksten  Theile  der  Fühler,  am  zahl- 
reichsten und  grössten  sind,  tragen.  Ferner  ist  das  Endglied  des  Esten 
Fusspaares  nach  innen  an  der  (Jrenze  gegen  das  vorletzte  Glied  mit 
einem  polsterförmigen,  durch  sehr  winzige  Stachelchen  rauhen  Anhang 
(Fig.  121,  dem  Haken  der  Männchen  der  vorigen  Familie  entsprechend, 
ausgestattet.  Je  nach  der  Entwicklung  des  Thieres  ist  dieser  Anhang 
in  der  Form  variabel,  und  zwar  bei  jüngeren  Individuen  nur  einen 
winzigen  Höcker  bildend,  bei  älteren  dagegen,  wie  die  Figur  anzeigt, 
hakenförmig  nach  innen  gekrümmt,  ziemlich  stark  hervorragend.  Die 
ungleichmässig  sackförmigen  Testes  sind  fast  wie  die  Ovarien  belegen, 
die  Vasa  deferentia  nach  Weismaxn  in  der  Bauchseite  des  4:ten  Rumpt- 
segmentes  und  zwar  etwas  vor  dessen  Mitte,  weit  von  einander  ge- 
trennt, mündend. 

Das  Männchen  ist  ebenso  hell  und  durchsichtig  wie  das  Weibchen. 

Wie  oben  bemerkt,  hat  das  aus  dem  Winterei  entschlüpfte 
Junge  eine  Nauplins-ähnliche  Form,  G.  0,  Sars  hat  die  sehr  bemer- 
kenswerthen  Metamorphosen  des  Thieres  (1.  c.)  zuerst  bekannt  gemacht, 
wo  ausserdem  die  Este  Generation  als  mit  einem  schwarzen  Augen- 
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Heck  versehen  dargestellt  und  die  fernere  Entwicklung  beschrieben 
und  abgebildet  wird. 

Die  Fig,  18  stellt  einen  0.54  Mm.  langen  Nanplins  (vun  oben 
und  stark  vergrössert),  im  Mälaren  — Ekoln  — am  31  Mai  gefangen, 
dar.  Das  kleine  Auge  besteht  mir  ans  dem  Aiigenfleck.  Die  \Mrder- 
liihler  |«,  «)  treten  nur  als  zwei  Hücker  hervor.  Die  sehr  grossen  zwei- 
ästigen Hinterfühler  {b,  h)  sind  dagegen  kräftige  Bewegungsorgane,  an 
diejenige  des  erwachsenen  Thieres  erinnernd.  Jedoch  ist  der  eine  Ast 
nur  dreigliedrig  und  die  Börstchen  einfach.  Nach  hinten  davon  stec- 
ken zwei  Körperanhänge  {c,  c),  die  von  Saes,  nach  deren  Lage  auf  den 
Mandibeln,  mit  Recht  als  Mandibelpaljien  gedeutet  worden  sind.  Saes 
hat  in  deren  Enden  3-5  Börstchen  wahrgenommen,  meinestheils  habe 
ich  deren  mir  3 gesehen;  es  ist  also  die  Zahl  der  Börstchen  im  Laufe 
der  Entwicklung  etw'as  variabel.  Wiedenmi  nach  hinten  von  diesen 
Anhängen  sind  Spuren  soeben  angelegter  Küsse  vorhanden.  Der  hin- 
terste Theil  des  Körpers  wird  von  den  beiden  Endkraflen  gebildet. 

Diese  Art  kommt  in  Schweden  in  den  meisten  grösseren  oder 
ziemlich  grossen  Seen  von  Schonen  bis  in  den  nördlichen  Norrbotten, 
wo  ich  sie  bei  Karesnando  gefunden,  vor.  In  den  hochaljiinen  Gegen- 
den findet  sie  sich  nicht,  dagegen  tritt  sie  noch  in  den  inneren  Theilen 
der  Fjärden  des  Bottnischen  Busens,  wo  das  Wasser  brackisch  ist,  z, 
B.  im  Ränefjärd  in  Norrbotten,  auf.  Nach  Noedqvist  lebt  sie  sogar  im 
östlichen  Theile  des  Finnischen  Busens. 

Sie  gehört  den  pelagischen  Thieren  an  und  zwar  hält  sie  sich 
im  Allgemeinen  in  der  Nähe  der  Oberlläche  aut,  aber  bisweilen,  be- 
sonders wenn  das  ( Ibeiilächenwasser  durch  anhaltende  Kälte  abge- 
kühlt ist,  tritt  sie  in  tieferen  Schichten  auf.  Die  nicht  besonders  schnellen 
Bewegungen  bestehen  aus  langen  horizontalen  Sprüngen.  Sie  ist  ein 
gefrässiges  Raubthier  und  zwar  habe  ich  sowohl  Cladoceren  als  Cope- 
poden  von  ihr  ergriffen  gesehen. 

Im  Mälaren  — Ekoln  — erscheint  das  Weibchen  im  Mai-Ok- 
tober, das  Männchen  Ende  August  bis  Oktober. 

Ausserhalb  Schwedens  kommt  sie  in  Norwegen,  Dänemark,  Fin- 
land,  in  Russland  — z.  B.  in  der  Kola-Halbinsel  — , in  Deutschland, 
Österreich,  Frankreich,  sowie  ohne  Zweifel  in  den  meisten  übrigen  eu- 
ropäischen Ländern,  ferner  in  Kaukasien,  in  Sibirien,  wo  sie  am  Kap 
Gostinij  (7H  N,  Lat.)  während  der  schwedischen  wissenschaftlichen 
Expedition  nach  Jenissei  gefangen  wurde,  in  Japan,  sowie  in  den  Verein. 
Staaten  Nordamerikas  vor. 
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21  1. 

» 

setosa  . . 

20.3. 

( ’lnp/oniK 

» 

gibbus 

» 

giob(Jsus 

» 

latus 

» 

ovalis 

» 

piger 

.3(57. 

» 

pigroides 

.371. 

» 

spli.aericus 

.3(51. 

» Var.  caelalus 

.3(5(5. 

Ctenopoda  

14. 

Daphnia 

(5(5. 

Subgen.  Geplialoxus 

13(5. 

» Daplmia  s.  str.  . 

(58. 

» Hyalodaplmia  . 

12(5. 

» 

atkinsoni 

77. 

» 

cristata  

1 42. 

» 

cutcullata 

127. 

» 

hyalina 

101. 

» Subsp.  g.aleata  . 

11.3. 

» » liyalina  s.  str. 

104. 

» » lacustris 

109. 

» » pellucida  . 

107. 

» 

loiigiremis 

138. 

» 

longispina 

94. 

» 

magna 

(59. 

» 

psittacea 

1 24. 

» 

pulex 

79. 

Daphnidae 

(54. 

Diaphanmoma. 

35. 

» 

bracliyurum  .... 

3(5. 

» 

leuclitenbergianum  . . 

42. 

Dr<'p<tHotkfix  .... 

» (leiitata  . 

» Kunjcercina. 

bjinjcercm  .... 

» glacialis  . 

» lamellatus  . 

Kradne  

» nonlmaniii  . 

» s})iiii(era  . 

(i  i'dptoleherh  .... 

» testndinaria 

Gymnomera 
Haplopoda  ... 
Holopedidae 

llolojX'dilllH  .... 

» gil)l)eruni 

Uijocruplm  .... 

» aculifroiis 

» agilis  . 

» sonlidiis  . 

Ij(ith(»u(ra 

» rectirostrisi 

Latoua 

» setifera  . 

Lrptodora 

» kindtii 

Leptodoridae 
Lcjjforhi/ncliiis 

» talcalus 

Lpi/di(jia 

» acanthocercoides 

» (luadiaiigularis 

Liiimosida 

» frontosa  . 

Lynceidae  .... 

Ljjnceina  . 

Lj/nceus 

» attinis  . 

» costatus  . 

» guttatus  . 

» intennedius  . 

» quadrangularis 

» rectangulus  . 

» rostratus  . 

» tcnuicaudis  . 


Seiten. 

d(i8. 

383. 

384. 
3'.»3. 
38.' 


.). 
(;3i». 
(in. 
()47. 

.■■)!)  1 . 
().30. 
:)(i. 


;j  / . 

3l>4. 

334. 

33l>. 

3t>(). 

3.-)3. 

3.34. 

i(). 

.30. 

(i.31. 


().30. 

487. 

488. 
49:2. 
499. 
49  4. 

28. 

29. 

381. 

399. 

441). 

4.34. 

4(55. 

4(58. 

473. 

448. 

47(5. 

482. 

4(51. 
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Seiten. 

Seiten 

Lyncodaphnidae 

. . 308. 

Podon  ...... 

625. 

Macrothrix 

. . 336. 

» intermedius  . 

627. 

» liirsuticoniis  .... 

. . 346. 

» Icuckartii  . . . . 

636. 

» Var.  arctica  . 

. . 350. 

» polyphemoides  . 

633. 

» » gröiilandica 

. . 351. 

Polyphemidae  . . . . 

» » hirsuticornis  b 

. str.  348. 

Poli/pJieiiiitis 

593. 

» lalicornis 

» pediculus . 

594. 

» rosea  

. . 341. 

Scapholebeß'is 

150. 

Moina 

» aurita  . 

159. 

» rectirostris 

. . 216. 

» inicrocephala . 

157. 

MunospiUis 

57(S. 

» miiciüiiata 

151. 

» dispar 

16. 

Onychopoda  

. . 51)2. 

» crystallina 

18. 

Ojß/ir;/oxus 

. . 309. 

Sididae  

» gracilis 

. . 311. 

Simoccpli<dus 

164. 

Peraidchanfa 

. . 520. 

» exspinosüs 

173. 

» U'imcata  .... 

. . 522. 

» Die 

ypisclie  form 

174. 

Flexroxus 

» Var 

coiigener  . 

177. 

» aduiicus 

. . 541. 

» serrulatus 

179. 

» laevis 

. 528. 

» vetulus 

166. 

» striatus 

. . 531. 

Strehloccras 

360. 

» trigonellus  .... 

. . 534. 

» serricaudalus 

362. 

» imcinatus  .... 

. . 537. 

Cladocera  Suecre. 


()()5 


EXPLICATIO  FIGURARUM. 


Taisela  I. 
Sida  crystallina. 


» !2. 

» i. 
» 


Fciirhi((. 

•'eininii  adultii  auUuiinulis,  a latere  visa,  ex 
ainne  Fyris.  x :2S. 

Angailus  i)üstcrior  el  inferior  valvul.x'  tesia“.  x 
(iai)iil  ex  parte,  a latere  visum.  x lÜO. 
Anteiina  iiaii  paris.  x Ii2(). 

Lal)rum,  a latere 'visuin.  x 1:20. 

(i.  Mandilnila,  obli([ue  a latere  iiiteriore  vi.sa.  x 
7.  Maxilla.  x 120. 


190. 


190. 


Fifj.  S.  Fes  dexter  laiii  paris,  a latere  iideriore  visus 
et  (lilatatus.  a ,stii>es.  h processus  iiiaxillaris. 
c appeiidix  .sacciforinis.  d raiiius  exterior.  c ra- 
iinis  iideriur.  x 120. 

» 9.  Appendix  saceifonnis  peduni  2:di— 5:ti  iiarium. 

X 120. 

» 10.  Fe.s  (i:ti  paris.  Littene  cnin  iisdem  pedis  Inni 
paris  congrueides.  x 120. 


Takfla  II. 
Sida  crystallina. 


Femina. 

Mas. 

Fig.  1. 

(ianda,  a latere  visa 

et  sine  (leprespione. 

Fig.  2. 

Mas  adultus  autumnalis,  a latere  visus.  Ex  amne 

X 120. 

Fyris.  x 30. 

X.  S. 

Fes  l:mi  [laris,  a latere  interiore  visus.  x 120- 

Limnosida  frontosa. 

Femina. 

Fig.  4. 

Feinina  adulta  mstivalis. 

a latere  visa.  E lacu 

Fig.  8. 

Antenna  2;di  jiaris.  x 120. 

Mälaren  (Ekoln).  x 41 

» 9. 

Labrum,  a latere  visum.  x 120. 

» 

Feinina  junior  lestivalis. 

l):o  L):o  D:o  x 40. 

» 10. 

Fes  dexter  Inni  paris  dilatatus  et  a latere  inte- 

»  0. 

Eapnt  forma'  minoris,  a 

latere  visum.  E lacu 

riore  visus.  X 120. 

Racken  in  Vernilandia. 

X 40. 

» 11. 

Pes  (i:ti  paris.  x 120. 

» 7. 

Antenna  l:mi  jiaris.  x 

190. 

Tabula  III 

Limnosida  frontosa. 

Femina. 

Mas. 

Fig.  1. 

Eauda,  a latere  visa  et  sine  deju'essione.  x 120. 

Fig.  3. 

Mas  adultus  lestivalis,  a latere  visus.  E lacu 

» ‘:2, 

Processus  caudales,  a 

latere  superiore  visi. 

Mälaren  (Ekoln).  x 40. 

X 1(10. 

* 4. 

Antenna  Inni  paris,  a latere  interiore  visa.  x 120. 

Fes  sinister  l:mi  jtaris,  a latere  interiore  visu.s. 

X 120. 


Fi: 


Diaphanosoma  brachyurum. 

Fern  in  (I. 

Fig.  (i.  Feinina  adulta  :e.stivalis,  a latere  visa.  E Tnl 
larp  in  Scania.  x .äO. 

» 7.  Margo  inferior  valvuhp  testaj.  x 120. 

» 8.  Femina,  a latere  superiore  visa.  x .öO. 

» 9.  Antenna  l:mi  paris.  x 190. 

Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Iinpr.  ^Vviri  1900. 


10.  Antenna  2:di  paris.  x 120. 

» 11.  Pes  sinister  l.-ini  paris,  dilatatus.  x 190. 

» 12.  Fes  sinister  ßdi  paris,  x 190. 

» US.  Cauda,  a latere  visa  et  sine  depressione.  x 120. 
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Tabula  IV. 

Diaphanosoma  brachyurum. 


Man. 


Fig.  1. 


Fis.  5- 
» (i. 
» 7. 


Fig, 


Mas  adultus  le.stivalis,  a latere  visus.  Toi 
larp  in  Scania.  x .öu. 

Antenna  sinistra  l:mi  jiaris.  x 11)0. 

Diaphanosoma  leuchtenbergianum. 

Femina. 


Fig.  o.  Canila  et  ijeues,  a latere  siiperiore  visi.  x 11)0. 
» 4.  Fes  dexter  laiii  jiaris,  a latere  iuteriore  vi.sus. 

X 11)0. 


Feniiua  adulta  ;estivalis,  a latere  visa.  E lacu 
Ifösjön  in  Scania.  x 50. 

Eaput,  a latere  visinn.  Varietas  fronfosa.  E lacu 
E.sroin  Sö  in  Dania.  x 100. 

Oa]mt,  a latere  visuni.  Varieta.«  nicijalops.  E 
stngno  Wadgnlen  ad  Dalarö.  x 100. 


Fig.  I. 

» 

» 3. 


Fig.  <S.  Labruni,  a latere  visuni.  x HO. 

» 1).  Cauda,  a latere  visa.  x HO. 

Mas. 

»10.  Mas  adultus  lestivalis.  a latere  vi.sus.  E stagiio 
Wadgölen  ad  Dalarö.  x 50. 

» II.  Uauda  et  iienes,  a latere  visi.  x FiO. 

Latona  setifera. 

Femina. 

Femina  adulta  lestivalis,  a latere  visa.  E lacu  Fig.  13.  (taimt,  a latere  inferiore  Visum.  « processus  la- 
Kannikebosjön  prope  Östbammar  in  üplandia.  inelliforinis  labri.  h labruni.  <■  mandibula.  d an- 

tenna Diiii  ]iaris.  x 50. 

» 14.  Antenna  l:mi  jiaris.  x H<). 

» 15.  Labruin,  a latere  visuni.  x HO. 

Tabula  V. 

Latona  setifera. 

Femina. 

Femina  adulta  mstivalis,  a latere  superiore  visa,.  | Fig.  4.  Fes  dexter  5;ti  jiaris,  a latere  iuteriore  visus 
X 35.  et  dilatatus.  x HO. 


X 35. 


Fig.  1. 


Antenna  ;:l;di  jiaris.  x HO. 

Fes  dexter  l:mi  jiaris,  a latere  iuteriore  visus 
et  dilatatus,  x HO. 

Tabula  VI. 

Latona  setifera. 

Femina. 

Lauda,  a latere  superiore  visa,  sine  dejiressione. 

X HO. 

Mas. 

Mas  adultus  lestivalis,  a latere  visus.  a jienes. 

E Kannikebosjöii  in  Ujilandia.  x 35. 

Holopedium  gibberum. 


5.  F’es  sinister  )i:ti  jiaris,  a latere  iuteriore  visus 
et  dilatatus.  x HO. 

(■).  Lauda,  a latere  visa,  sine  dejiressione.  x HO. 


Fig.  3.  Antenna  lani  paris.  x 190. 

» 4.  Lauda,  a latere  sujieriore  visa.  n,  a jienes. 
X FiO. 


Fig.  5. 

» (). 
» 7. 


Femina, 

Femina  adulta  mstivalis,  a latere  visa.  E laci: 
Mullsjön  in  Vestrogothia.  x 30. 

D:o  D:o  U:o,  a latere  anteriore.  x 30. 
Laput,  a latere  visuni.  x Hl). 


Fig.  S.  Antenna  dextra  l:mi  paris.  x 
» 9.  Antenna  i:di  jiaris.  x 70. 

» 10.  Mandibula.  x 190. 


l‘)0. 


Tabula  VII. 

Holopedium  gibberum. 


Fig. 


Fem  ina.  i Fig.  5 

Fes  sinister  Imii  paris,  a latere  exteriore.  x HO.  i 
Ajipendlxsaccitbrmisjiedisdextriirdi  jiaris.  x HO. 

Fes  dexter  5:ti  paris,  a latere  iuteriore,  et  dila- 
tatus. X 120. 

Fes  sinister  (i:ti  paris,  dilatatus.  h processus maxil- 
laris.  d ramus  exterior.  c ramus  interior.  x HO. 


120. 


ttauda,  a latere,  neque  conijiressa.  x 
Mas. 

Mas  adultus  autunmalis,  a latere  visus.  E lacu 
Animmen  in  Dalslandia.  x 30. 

Antenna  2;di  paris.  x 120. 

Fes  dexter  l:mi  jiaris,  a latere  iuteriore.  x HO. 


Cladoceea  Sueole. 


Fig.  I. 
» Ü. 
» H. 
» 4. 

* 5. 

Fig.  1. 

Fig.  H. 
» i-, 
» r>. 

Fig.  <S. 

Fig.  1. 

» !2. 

» H. 
» 4. 
» 5. 
» (i. 

Fig.  1. 
» 

» 3. 

» 4-, 

» .0. 

» (i. 
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Tabula  VJIJ. 
Daphnia  magna. 


Fcmina. 

Feiniiiii  adultii  ieslivalis,  !i  latere  visa.  E Mal- 
te.slioliii  in  Scania.  x ‘iü. 

I’ars  püstreina  testa-  exempl.  a Lund,  a latere 
vi.sa.  X 30. 

I^ars  postreina  t.esfa'  exeinpl.  a Lund,  a latere 
vi.sa.  X 30. 

Femilla  adulta  a-stivalis  foriine  minoris,  spina 
testa“  carenti.s,  a latere  vi.‘<a.  K Holmia  (Stnc.k- 
liolm).  X :!(). 


Fig.  (».  Lauda  cuiii  iiroces.^ilms  trinici  po.^teriori.*;.  a la- 
tere visis.  X .äO. 

» 7.  Lauda  sine  |trocessibus.  a latere  vi.^ia.  x 70. 
Mas. 

» S.  Mas  adullus  leslivalis,  a latere  visus.  E Hol- 
niia  (Stockliolin).  x iJ3. 

» tl.  Antenna  Inni  ]iari.s.  x L20. 

» 10.  Lauda,  a latere  vi.sa.  x 70. 

»11.  l’ar.s  ultima  cauda-,  a latere.  x IHO. 


iO. 


Ro.strum  et  antenna  l;mi  jiaris.  x 30. 

Tabula  IX. 

Daphnia  magna. 

Mas.  Fcmina. 

I’es  dexter  1:mi  paris.  a latere  interiore.  x 140.  Fig.  Ü.  Epliiiipium,  a latere  visuin. 

Daphnia  atkinsoni. 

Fcmina.  \ Mas. 

Femina  adulta  vernalis.  a latere  visa.  E cisteriia  I Fig.  d.  Mas  adultus  vernalis.  a latere  visus,  ima  cum 

ad  staludum  ejiisco]iale  in  Lund.  x 2(i.  femina  antecedente  raptus.  x 3.ä. 

» 7.  Lauda,  a latere  visa  et  sine  depressione. 

X 120. 


Lauda  et  processus  tnnici  posterioris.  a latere 
et  sine  depressione.  x 120. 

Ungues  cnudales.  x IttO. 


Daphnia  pulex. 

Fcmina. 

Femina  adulta  vernalis,  a latere  visa.  Ex  Upsala  (Malma). 

Tabula  X. 
Daphnia  pulex. 


2.Ö. 


Femina. 

Femina  adulta  vernalis,  a latere  visa.  Ex  U))- 
sala.  X 2(). 

Lajmt,  a latere  visum.  a Antenna*  l:mi  jiaris. 
b labrum.  x 120. 

Antenna  2:di  paris.  x 120. 

Mandibula.  x 120. 

Maxilla.  x 120. 

Fes  dexter  l:mi  jiaris,  a latere  interiore  visus. 


a slipes.  b processus  maxillaris.  c appendix 
sacciformis.  d ramus  exterior.  e ramus  inte- 
rior.  X 120. 

Fig.  7.  D:o  l):o  2:di  paris  D:o  D:o.  Inttene  = an- 
teced.  X 120. 

» N.  l);o  D:u  3:tii  ]iaris,  a latere  exteriore.  D;o 
D:o.  X 120. 

» 0.  l):o  0:0  ,ö;ti  jiaris  I):o  D:o  D;o  l):o.  x 120. 


Femina. 

Fes  dexter  3:tii  jiaris,  a latere  exteriore  et  dilata- 
tus.  Littene  = anteced.  x 120. 

Lauda,  a latere  visa.  x 120. 

Femina  adulta  generationis  Imue  vernalis,  ex 
Upsala.  Forma  diversa,  ad  var.  nbfnsnm  ver- 
gens.  X 27. 

Femina  adulta  a'stivalis.  ex  o]i])ido  Osthammar 
in  U[)lnndia.  x 32. 

Femina  adulta  mstivalis.  Forma  minor  eph- 
ijipio  inciinente  pnedita.  E Dalarö.  x 30. 
Lauda  et  processus  trunci  posterioris.  a latere, 
femina*  anteeedentis  (.ö).  x 120. 


Tabula  XI. 
Daphnia  pulex. 


Fig.  7.  Femina  adulta.  Forma  alia  minor  aestivalis. 
E Dalarö.  x 40. 

» S.  Femina  adulta  mstivalis.  Ex  Upsala.  x 44. 

» tt.  D:o  I):o  I):o,  cum  epliiiipio.  D:o.  x 31. 

Mas. 

»•  10.  Mas  adultus  vernalis,  diversus.  Ex  Upsala,  x 43. 
Femina. 

» 11.  Femina  adulta  sestivalis,  diversa,  ad  var.  ob- 
fnsani  pertinens.  E Farlndt  in  Scania,  x 34. 


\\\  Lill.teborg. 


r.()8 


Fig.  1. 

» !2. 
» 

» F. 
» ö. 


» (). 


Fig.  IF. 


Fig.  I. 
» i2. 
» o. 

» 4. 


Fig.  1. 
» '2. 
» :-J. 

» i. 


Fig.  10. 


J ABULA  XII. 
Daphnia  pulex. 


Mas. 

Mas  adultus  :estivalis,  var.  ohfnsw.  E P'arlmlt 
in  Scania.  x S(i. 

Femina. 

Feinina  adulta  autinnnalis  et  ephippialis.  Ex 
Uiisala.  X ,29. 

(iaput,  a latere  visiun,  femiiiie  aulumnalis,  var. 
middendorfßana'.  Exempl.  una  cuin  proxinie 
antecedente  captinii.  x 30. 

L):o  D:o  feininie  juvenilis  var.  'niiddcndorffiana. 
E Por.sanger  in  Finmarchia  Norvegica,  x (iO. 
(laput  formie  inajoris  arcticiu,  rostro  langiore. 
E Karabella  in  pauiinsula  Kolensi.  x 60. 
Pullus  generationis  l:ma?  vernalis.  Ex  Ui)sala. 
X 40. 


Ma.s. 

Fig.  7.  Mas  adultus  nonnalis  vel  typicus.  Ex  Upsala  x 35. 

» 7«.  Antenua  l:mi  paris.  x 120. 

» Ib.  Seta  preliensili.s  anteniiiv  l;ini  paris.  x 190. 

» 8.  Pes  dexter  l:ini  paris,  a latere  interiore.  x 120. 

» 9.  l):o.  D;c)  2:di  paris,  l):o  D:o.  x 120. 

» 10.  Mas  adultus  autinnnalis,  a norniali  diversus 
aculeu  in  parle  superiore  et  posteriore  capitis, 
et  processu  trunci  ]iosterioris  minore.  Ex  Up- 
sala. X 36. 

»11.  Caput,  a latere  visum,  inaris  junioris  tdrmae 

antecedenlis.  x 30. 

» 12.  Mas  junior  aulumnalis,  rudiniento  aculei  partis 
superioris  caj)itis  jirieditus.  Ex  Upsala,  x 42. 

Femina. 

» 13.  Eplii]ipiuin  depositum.  x 30. 


Femina. 
Feinina  adulta  vernalis. 


Daphnia  longispina. 

Ex  Upsala  (Mahna).  x 35. 


Tabula  XIII 


Daphnia  longispina. 


Femina.  ! 

Feinina  vernalis  adulta.  Ex  Upsala  (Malma)  x 30.  j Fig. 
l):o  D:o  L):o  D:o.  x 23.  » 

Cajmt  et  pars  anterior  trunci,  a latere  inf'e-  » 
riore.  x 60.  » 

Antenna  2:di  paris.  x 120. 


5.  Cauda,  a latere  visa.  x 120. 

6.  Femina  autinnnalis  adulta.  Ex  anuie  Fyris.  x 32. 

7.  l);o  U;o  et  ephippialis.  Ex  Upsala,  x 32. 

8.  Caput,  a latere  visum,  var.  cavifrontis.  Forma 
excentrica.  Ex  U]isala  (Waksala).  x 60. 


Femina. 

Feinina  adulta  mstivalis,  inutica.  Var.  cavi- 
frons.  Ex  alpibus  Rondane  in  Norvegia.  x 31. 

Feinina  adulta  autumnalis.  Forma  niinor,  ca-  ^ 
pite  et  oculo  inajoribus.  Ex  Upsala.  x 36. 

L);o  I):o  lestivalis,  major,  aljuna.  E lacu  Kjer- 
vigtjern  in  boreali  Tönset  in  Osterdalen  in  Nor- 
vegia. X 27.  » 9. 

Femina  junior  aestivalis.  E Roinieby.  x 76. 


Mas. 

Mas  adultus  .serius  autumnalis.  Ex  Upsala,  x 37. 
Antenna  l:mi  paris.  x 190. 

Fes  sinister  l:ini  paris,  a latere  exteriore.  x 190. 
Cauda,  a latere  visa.  x 120. 

Mas  non  plane  evolutus,  forma'  vernalis.  Ex 
Upsala.  X 36. 

Mas  adultus  autumnalis.  Var.  cajiite  supra  postice 
jirocessu  aculeato  instructa.  Ex  Upsala,  x 36. 


Tabula  XIV. 
Daphnia  longispina. 


Fig.  5. 

» Ört. 
» 6. 
» 7. 
» 8. 


Daphnia  hyalina. 

Subsjiecies  D.  hyalina,  s.  str. 

Femina.  ! 

Femina  adulta  tyjiica.  E lacu  Ifösjön  in  Sca-  Fig.  1 1.  Femina  adulta  lestivalis,  minor,  ad  subspec. 
nia.  X 44.  j lacustrem  vergens.  x 39. 

I » 12.  Cauda  forinai  tyjiicie,  a latere  visa.  x 120. 


(’ladocera  Suecee. 


'Fajutja  XV. 

Daphnia  hyalina. 

Siih.sj).  D.  hyalina,  s.  stl'. 

Fall  Ina. 

Fig.  1.  (;aput,  a latere  vi.suni,  ad  .sulisii.  lacustreiii  Fi^ 
vergeiis.  x (>(). 

» '2.  Feriiiiia  adulta  venialis.  E lacu  Aiiiiiunen  in 
Dalslaiidia.  x 87- 

» H.  (lapul,  a latere  visuiii,  forma*  minoris  veiaialis, 
una  cum  ])roxime  antecedente  captm.  x (JO. 


i-,  Ea])ut,  a latere  visum,  forma*  a*stivalis  mon- 
.strosm,  ima  cum  forma  ty])ica  ca])la*.  E lacu 
WalI.sjön  ])rope  Säfs.jö  in  Smolandia.  x (JO. 
Mas. 

5.  Mas  adullus  mstivalis.  E lacu  Svan.sjön  in  Hal- 
landia.  x i\. 

(J.  (lauda,  a latere  vi.sa.  x HO. 


Fig.  7. 

» S. 

Fig.  10. 


Suhsp.  D.  pellucida 

Fe.mina. 

Femina  adulla  jestivalis.  E lacu  Wornb.sjOn  in 
Scania.  x il-, 

(Japut,  a latere  visum.  Forma  a.'stivalis.  E 
lacu  Fui'en  in  pradec.tura  .lonkopingii.  x (JO. 


Mas. 

Fig.!).  Mas  a'stivalis.  E lacu  Södergardssjön  prope 
Womhsjön  in  Scania.  x ;]!). 


Sulisp.  D.  lacustris. 

Femina.  \ 

Femina  adulla  a'stivalis.  Forma  major.  E' Fig.  II.  Eaput,  a latere  visum.  Forma  ad  subs]».  ga- 

21.  Jeatam  vergens.  E l):o  I);o.  x 71. 


lacu  Mälaren  jirope  Engsö. 


Taiujia  XVI. 
Daphnia  hyalina 
Subsp.  D.  lacustris. 


Femina. 

Fig.  1.  Femina  fere  adulta  forma*  venialis.  E lacu 
Mälaren  (Ekoln).  x H7. 

» 2.  L):o  junior  D:o  l);o  l):o  l):o.  x i-O. 

» il.  Caiiut  femina;  junioris  venialis,  a latere  visum 


D:o 

U:o.  X (JO. 

4. 

l);o 

D:o  adultie 

a*.stivalis. 

Smolandia.  x 

(JO. 

5. 

l):o 

D:o  l):o 

l):o,  a la 

E 1): 

:o  l);o.  X 

(JO. 

Fig.  S.  (laiuit  femina*  adultie  lestivalis.  E Karesuando 
in  Xorrbotlnia.  x 30. 

» !).  Femina  adulla  a'stivalis,  oculo  niajore.  E lacu 
Wissjön  in  Uiilandia.  x 35. 

» 10.  (lapul  femina*  icstivalis,  fronte  sati.s  producta. 

E lacu  Mälaren  (Ekoln).  x 70. 

»II.  Caput  femina*  autumnalis  et  eiibijipialis.  E 
l):o  I):o.  X 30. 


Cauda  femina*  ])ro.\ime  antecedentis,  a latere. 
X (JO. 

Femina  adulta  a;stivalis,  diversa.  E lacu  Stor- 
sjön  in  .lemtlandia.  x 21. 


Mas. 

H.  Caput  maris  adulti  a?.«tivalis.  I):o  l):o. 


90. 


Fig.  I. 

Fig.  2. 
» 3. 


Femina. 
Femina  adulta  liiemalis 


Tahula  XVII. 

Daphnia  hyalina 

Subsji.  D.  lacustris. 

E lacu  Hjertrudsund  jirope  Animinen  in  Dalslandia. 
Subsp.  D.  galeata. 


(j(J. 


Femina. 

Forma  ty|)ica  lestivalis. 
sjön  in  .lemtlandia.  x 33. 

Cauda  et  processus  trunci  posterioris,  a latere 
vi.si.  E.xempl.  e lacu  Annsjön.  x HO. 


E lacu  aljiino  Ann- 1 l’ig.  i*.  Femina  adulta  lestivalis  et  epliijipialis.  E lacu 

Storsjön  in  .lemtlandia.  x 35. 

» 5.  Caput  forma*  alpina*,  excentrica*,  lestivalis.  E lacu 
Aresjön  in  .lemtlandia.  x 90. 


()70 


W,  Lilljeboeg, 


Fig.  (). 

» 7. 
» S. 


Fig.  1. 
» 2. 
» 3. 


(i. 


Fig.  1. 
» 2. 


Fig.  5. 
» (>. 
» 7. 
» N. 
» 1). 
» 10. 


» 11. 


» 12. 


Feiuiiiii  adulta  a?stivali.s,  cajiite  (luodainmodo 
forma  ad  idem  Hyalod.  cncnllafiv  vergente. 
E lacu  Weneni  prope  Lidköpiiig.  x 37. 
Caput  femina:'  adulta  astivalis,  una  cum  j)ro- 
xime  antecedeiite  ca]it;e.  x tiO. 

Caput  femina  astivalis.  E lacu  Grame  in  Dals- 
landia.  x 60. 


Pdg.  0.  l):o  l):o  D;u.  forma  majoris,  capite  antice  j>a- 
rum  iiroduclo.  E lacu  Mälareii  (Ekolii).  x 30. 
» 10.  Femiiia  junior  vernalis.  D:o  I);o  Dm.  x 75. 
» 11.  Cajiut  feminajunioris  vernalis.  D:o  l);oL):o.  x 70. 
» 12.  l):o  D:o  senioris  et  majoris  astivalis.  E lacu 
Mälaren  jirope  Engsö.  x 30. 


Tabula  XVJIJ. 


Daphnia 

Subsp.  D 

Feniina. 

Caput  femiiia  adulta  astivalis.  E lacu  Wet- 
tern. X '.10. 

Femina  adulta  astivalis.  E Karesuando  in  Norr- 
Ixjttnia.  X 35. 

Caput  femina  adulta  astivalis.  E lacu  King- 
sjön  in  Scania.  x 00. 

Mas. 

Caput  maris  adulti.  l):o  l):o  D:o.  x 00. 
Femina. 

Caput  femina  adulta  a'stivalis,  forma  minoris, 
ocello  carentis,  et  ad  Hyalodaphniam  vergen- 
tis.  E lacu  Själ.sjön  in  Uidandia.  x itO. 
Femina  adulta  astivalis.  ocello  carens  et  ad 
Hyalodaphniam  vergens.  E lacu  Walloxen 
in  üitlandia.  x 44. 

Tabul 
Daphnia 
Subsp.  D 

Mas 

Cauda  maris  astivalis,  a latere  visa.  E lacu 
Mälaren  (Ekoln).  x 120. 

Pes  sniister  l:mi  paris,  a latere  interiore.  x 12f». 
Pes  dexter  l:mi  i>aris,  a latere  exteriore.  x 120. 


hyalina. 

galeata. 

Fig.  7.  Cai)ut  femimv  vernalis  forma  ad  antecedentem 
])ei'tinentis.  E D:o  D:o.  x 00. 

» S.  D:o  D:o  D:o  variantis  D:o  D:o  I):o.  E D:o 
D:o.  X 00. 

» t>.  Femina  adulta  astivalis  varietatis  nmbiguce,  et 
ocello  carens.  E lacu  Wombsjön  in  Scania,  x 38. 

» 10.  Rostrum  et  antenna  l;mi  ])aris  varietatis  am- 
hiyiue.  a latere.  E Wombsjön  ln  Scania,  x 100. 

» II.  Processus  trunci  posterioris  varietatis 
E l):o  D;o.  x 100. 

» 12.  Caput  femina  adult, a var.  ambiynm.  E lacu 
Dagstorps  sjö  in  Scania.  x 00. 

Mas. 

» 13.  Mas  adultus  avstivalis.  E lacu  Mälaren  (Ekoln). 

X 36. 

i XIX. 

hyalina. 

galeata. 

Fig.  4.  Caput,  a latere  visum,  maris  astivalis  jirocessu 
frontali  longiore  instructi.  E lacu  Refsunden 
in  Jemtlandia.  x 00. 


Daphnia  (Hyalodaphnia)  cucullata. 


Femina. 

Forma  maj(jr  typica.  E Wombsjön  in  Scania,  x 36. 
Rostrum  et  antenna  l:mi  jtaris.  x 100. 

Pes  5:ti  jjaris.  x RIO. 

Processus  trunci  j)osterioris.  x 100. 

Cauda  et  jirocessus  trunci  posteri(jris.  x 120. 
Forma  astivalis.  E lacu  Mullsjön  in  Vestrogothia. 
Processu  frontali  valde  producto.  x 38. 
(ia|)ut  femina  una  cum  i)roxime  antecedente 
cajita  et  ad  var.  prorurvam  Poppe  vergeu- 
tis.  X 00. 

Forma  minor  astivalis,  cucullo  magno  instructa. 
E lacu  ( )p))iunnnasjö  in  Scania.  x 38. 


Fig.  13.  Caput,  a latere  visum,  forma  vulgaris  .astiva- 
lis autunuiü  restantis.  x 00. 

» 14.  Ca])ut,  a latere  visum,  forma  astivalis,  ad 
var.  apicafani  Kimz  vergentis.  E lacu  Ny- 
bysjöu  in  iusula  Ornön  prope  Dalarö.  x IK). 

» 15.  Forma  astivalis  et  ephippialis.  E lacu  M.ä- 
laren.  x 35. 

» 16  Forma  vernalis.  E lacu  Mälaren.  x 43. 

» 17.  Caput,  a latere  visum,  forma  vernalis  varian- 
tis. E lacu  Mälaren.  x '.tO. 


Cladoceka  SuECTA3. 


071 


Fif--.  ]. 


» “2. 


» i. 


» (). 


Fif,^  l:!. 


» 1 i. 


Fig.  I. 


Fig. 

» k 
» 5. 

» (■». 

» 7. 

» S. 

» 9. 
» 10. 


» II. 


TAliUJ.A  XX. 

Daphnia  (Hyalodaphnia)  cucullata. 


Fentina. 

Foi'iiiii  vei’iialis,  traiisitioiiem  ad  Idniiam  a'.sti- 
valein  iiicipieii.s.  E lacu  Habelöfssjü  in  Sca- 
nia. X ;!(). 

(iaput,  a latere  vi.suni,  f'orina-  venialis,  ad  iorinain 
a!stivalein  t.ran.sientis.  F lacu  Mälai’en.  x 90. 
(la])ul,  a latere  visuin,  l'ornia' qiiodannnudo  ina- 
jnris  et  fdriiia'  avstivali  inagis  appro.xiinata“.  ln 
lacu  .Mälaren  una  cum  )iroxiine  antecedenle 
capta.  X 90. 

d/«.v. 

.Mas  adultus.  E lacu  Walloxen  in  Eplandia.  x E!. 
(!a])ut  et  aidenna  I :uii  |)aris,  a,  latere  visa.  x 190. 
(lauda,  a latere  visa.  Exenipl.  e lacu  Wendel- 
sjön  in  nplandia.  x 120. 


(,'aput,  a latere  visuiii,  et  antenna-  l:mi  paris. 
Exeni|d.  e lacu  Wallfjxen.  x 120. 

» S.  (lauda.  a latere  vis:i,  iiiaris  [iroxiiue  anteceden- 
ti.s.  X 120. 

» 9.  Mas  adultus.  E lacai  Wendel.<jön  in  Eplandia. 
X Ei. 

» 10.  Eaput,  a latei'e  visuin,  inaris  alteri.  E lacu  Wen- 
delsjön.  X 120. 

» 1 1.  I ’es  dexter  laiii  paris,  a latere  interiore  visus. 
X 190. 

» 12.  Fes  sinistei-  2:di  paris.  a latere  exteriore  vi- 
sus. X 190. 


Fig.  7. 


Daphnia  (Cephaloxus)  longiremis. 


Faii.ina. 

F(jriua  a'stivalis  adulta.  E lacu  Storsjön  in 
■leiutlandia.  x :!9. 

Antenna  2:di  ))aris.  x 120. 


Fig.  I.').  Eaput,  a latere  visuin.  Exempl.  e lacu  Stor- 
sjön  in  .leiutlandia.  x :j9. 

I().  Ea]nit.  a latere  visuin.  Exempl.  e lacu  .\oeii 
in  pra'fectura  .loiikopingii  in  Smolandia  x 90. 


Tahuea  XXI. 


Daphnia  (Cephaloxus)  longiremis. 


Fnnina. 

Eaput,  a latere  visuin.  Exempl.  e lacu  .\oeii  in 
pra'fectura  .loiikopingii  in  Smolandia.  x 90 


Fig.  2.  Eauda  et  [irocessus  trunci  corporis  posterioris,  a 
latere.  Exempl.  e lacu  Storsjön  in  .leiutlandia. 

X 120 


l’es  .5:ti  jiaris.  x 190.  j 

Eauda  et  processus  trunci  jiosterioris,  a latere.  I 

X 120. 

Processus  trunci  posterioris  et  eauda  ex  parte, 
a latere.  x 190. 

Ea))ut,  a latere  visuin.  Exeiiqd.  e lacu  .Sör.xjön 
in  .leiutlandia.  x 90. 

l):o  l);o.  Exempl.  e lacu  Storsjön  in  .lenit- 
laiidia.  x 90. 

l):o  l);o.  Exenii)].  e lacu  Wenern.  x W. 
Feniina  adulta  a'stivalis  var.  Hijalod.  (Jeder- 
sfrömü  ScHöDLEB.  E lacu  Glalsfjorden  in  Verni- 
landia.  x Ei. 

Femilla  varietatis  aiitecedentis,  a latere  supe- 
riore  visa.  E lacu  Euren  in  imefectura  .lonko- 
pingii  in  Smolandia.  x -Ei. 


Eaimt  varietatis  aiitecedentis,  a latere  visuin. 
E lacu  Aoen.  x iE 

Eaput  ejusdem  varietatis,  a latere  visuin,  va- 
rians  rostro  incurvo.  E lacu  Vidösten  in  pne- 
fectura  .loiikopingii  in  Smolandia.  x 90. 

14.  Eaimt  forime  autumnalis,  a latere  visuin.  E 
lacu  Mälaren.  x 90. 

l.ö.  Feniina  autumnalis  et  epliiiipialis.  E lacu  (rlaii 
in  ( Istrogotliia.  x Ei. 

1().  Feniina  liiemalis  (.laiiuari  9j.  E lacu  Anim- 
meii  in  Dalslandia.  x ii. 

17.  Feniina  venialis  (.Maji  19j.  E lacu  Försjön  ad 
Ankarsrum  in  pra'fectura  Ealmarieiisi.  x 44. 


Daphnia  (Cephaloxus)  cristata. 

Fenniid.  I 

Feniina  typica.  E lacu Oresjön  in  IJalekarlia.  x Ei.  Fig.  12. 

i:d. 


Lill.teboeg 


()72 


J abula  XXII. 

Daphnia  (Cephaloxus)  cristata. 


Fcmitw. 

Fig  1.  Auteiuui  !2:di  paris.  x 1;2(). 

» 2.  Faput,  a latere  vismn,  fdrin;r;  venialis  variaii- 
litf,  E lacu  Mälareii.  x 90. 

» 3.  (laput,  a latere  Visum,  tbriiue  ad  lestivalem  traii- 
sit(jria\  E lacu  Södra  Eüllaren  in  Boliusia.  x 90. 

» i-.  Forma  venialis  mstate  (Juli  Iti)  adhue  restans. 
E lacu  Weilern.  x iu. 

» 5.  Eaiuit,  a latere  visum,  forma*  variantis  lestiva- 
lis.  oculo  majore.  E lacu  Lygnareii  in  Hallaii- 
dia.  X 90. 

» ().  Femina  junior  generationis  l:m;e  venialis.  E 
lacu  Försjöii  in  pra*fectura  (lalmariensi.  x 4o. 

» 7.  Femina  junior  autumiialis.  E lacu  M.älaren.  x iO. 


Mas. 

Fig.  <S.  Mas  adultus  a'stivalis  forime  majori»;.  E lacu 
Weneni  ad  urliem  Lidköping.  x 4.ö. 

» 9.  Eajmt  e.x  parle  et  antenna  l:mi  jiaris,  a latere. 
X 190. 

» lo.  Fes  sinister  l:mi  parLs,  a latere  inleriore.  x 190. 
» 11.  Fes  de.xter  2:di  paris,  a latere  interiore.  x 190. 
» 12.  (lauda,  a latere  visa.  x 120. 

» 13.  Caput,  a latere  visum,  et  aiiteniia*  l:mi  iiaris 
alteri  e.xempl.  lestiv.  E lacu  Wenern  ad  Lid- 
köping. X 90. 

» 14.  Mas  junior  autumiialis.  E lacu  Mälaren.  x 4ö. 


Scapholeberis  mucronata. 


Fniiiiia. 

Fig.  15.  Forma  typica  venialis,  a 
sala.  X 44. 

>■  l(i.  Antenna  l:mi  paris.  x 190. 

» 17.  Caput  ex  parte,  antenna*  Imii  paris  et  lalirum, 
a latere  visa.  x 120. 


Fes  sinister,  a latere  interiore  visus.  a sti|ies. 
h [irocessus  maxillaris.  c apjiendix  saccifor- 
mis.  d ramus  exterior.  c ramus  iiiterior.  x 190, 
19.  Fes  dexter  2:di  paris,  a latere  exteriore  visus. 
h jirocessns  maxillaris.  x 190. 


latere  visa.  Ex  U]i- 


Fig.  1<S. 


Tabula  XXIII. 


Scapholeberi 

Feviiva. 

Fig.  1 . Cauda,  a latere  visa.  x 120. 

» 2.  Varietas  cormita  autumiialis  et  ejiliippialis.  Ex 
Uiisala.  X 44. 

» 3 Caput,  a latere  visum,  var.  cortmfw  excentrica* 
vel  luxuriosai.  x 120. 

» 4.  Forma  typica  venialis  et  e|)hippialis,  a latere 
siiperiore  visa.  Ex  Ujisala.  x 90. 


! mucronata. 

Mas. 

Fig.  5.  Mas  adultus  autumnalis,  a latere  visus.  Ex  L'ji- 
sala.  X 44. 

» ().  Fes  Iniii  jiaris,  a latere  interiore.  x 190. 

» 7.  Cauda,  a latere  visa.  x 120. 


Scapholeberis 

Femina. 

Fig.  S.  Femina  adulta  a*stivalis,  a latere  visa.  Ex  Up- 
sala. X 50. 

» 9.  Scul[)tura  valvularum.  x 120. 

» 10.  Femina.  a latere  superiore  visa.  x .50. 

»11.  Caput,  a latere  visum.  x 120. 


microcephala. 

Fig  12.  Antenna  l:nii  jiaris.  x 190. 

» 13.  Cauda,  a latere  visa.  x 120. 

Mas. 

» 14.  Mas  adultus  autumnalis,  a latere  visus.  Ex 
Upsala.  X 50. 


Fig.  1.5. 
» 1(). 
» 17. 


Scapholeberis  aurita. 


Fendna. 

Femina  autumnalis.  Ex  annie  Fyris  ad  »Ofra 
Föret»  prope  Uiisala.  x 31. 

Caput,  a latere  visum.  a organum  adtigendi 
sic  dictum.  x 90. 

Ca])ut,  a latere  suiieriore  visum.  x 31. 


Fig.  US.  Antenna;  l:mi  paris  (a)  et  lalirum  (b).  x 190_ 

» 19.  Fes  dexter  l:mi  paris,  a latere  interiore.  x 190. 

» 20.  Fes  dexter  2:di  paris,  a latere  interiore.  x 190. 

» 21.  Fes  3:tii  paris,  a latere  interiore  et  dilatatus. 

X 190. 


Cladücera  Sueci^. 


()73 


Fig.  1., 

» 3. 

» 4'. 


Fis,'. 

» It. 
»10. 
^11. 

» l± 


Fig.  1. 
» ‘2. 
» 3. 


Fig.  IS. 

» !). 
» 10. 
» 11. 
» [± 
» 13. 
» l i. 


Fig.  1. 


Fig.  3. 
» 4. 
» .0. 
» 0. 


Tabula  XXIV. 


Scapholeberis  aurita. 


Fnnivo. 

l'es  dexter  4:ti  i))iris,  a latere  exteriore  et  di- 
latatus.  X 1!)0. 

l’e.s  dexter  5:ti  paris,  a latere  exteriore.  x 190. 
Cauda,  a latere  visa.  x lüiO. 

Femilla  autiiiniialis  et  epliiiipialis.  Ex  ainiie 
Fyris.  x 3i2. 


Mas. 

Fig.  5.  Mas  adultus  autuinnalis.  Ex  amne  Fyris  (Öfre 
Föret).  X 38. 

» (i.  Aiiteiiiia  l:ini  paris.  x 120. 

» 7.  Seta  longa  jiedis  l:mi  paris.  x 120. 


Simocephalus  vetulus 

Ex  Uiisala. 


32. 


Faiiina 
Femilla  adulta  veriialis. 

Valvularum  seiilptiira.  x 190. 

Anteima  l:mi  [laris.  x 120. 

Aiileiiiia  2:di  iiaris.  x 120. 

Seta  prelieiisilis  apicalis  rami  exterioris  aiiteii- 
narum  2:di  iiaris.  x 190. 


Fig. 


13.  Maxilla.  x 120. 

14.  l'es  sinister  l:mi  jiaris,  a latere  exteriore. 

15.  Pes  dexter  2:di  paris,  a latere  interiore. 
10.  Pes  dexter  5:ti  juiris,  a latere  exteriore. 

17.  Panda,  a latere  visa.  x 120. 

18.  T'nguis  caudalis,  a latere  exteriore.  ; 


120. 

120. 

120. 

190. 


Tabula  XXV. 
Simocephalus  vetulus. 


Feniina. 

Femilla  aiiliimnalis  et  ejiliipiiialis. 
Fyris.  x 32. 

Paput,  a latere  visum.  x 32. 
Mas. 

Mas  adnltiis  mstivalis.  Ex  Upsala. 


Ex  amne 


Fig.  4.  Antenna  l:mi  paris.  x 190. 

» 5.  Pes  dexter  l:mi  paris,  a latere  exteriore.  d 
raimis  exterior.  e liamulus.  x 190. 

» 0.  Pes  dexter  l:mi  paris,  a latere  interiore.  x 190. 
» 7.  Panda,  a latere  visa.  x 120. 


Simocephalus  exspinosus 

Fennna. 

Femilla  adulta  vernalis,  prope  Upsala  capta. 

X 21. 

Sc.uliitura  valvularum.  ’x  190. 

Pa  put  femime  autuinnalis.  x 21. 

Panda,  a latere  visa,  feinime  vernalis.  x 90. 

Unguis  caudalis,  a latere  exteriore.  x 190. 

Panda,  a latere  visa,  t'emina'  minoris.  x 90. 

Unguis  caudalis  cauda'  femime  proxime  ante- 
cedentis.  x P.tO. 


Fig.  15.  Femina  junior.  x 21. 

» 10.  Panda,  a latere  visa,  feinime  proxime  antece- 
dentis.  X 90. 


17 


Mas. 

Mas  adultus  autumnalis,  a latere  visus.  Ex 
Upsala.  X 27. 

18.  Antenna  l:mi  jiaris.  x 120. 


Tabula  XXVI 
Simocephalus  exspinosus- 


Mas. 


Pes  sinister  l:mi  paris,  a latere  exteriore.  x 190.  j Fig.  2.  Panda,  a latere  visa. 

Simocephalus  exspinosus.  Varielas  camjener. 


120. 


Fvmina. 

Femina  adulta  a>stivalis.  E Dalarö.  x 26. 
Pajmt,  a latere  visum  femina;  vernalis.  x 26. 
Panda,  a latere  visa.  x 120. 

Unguis  caudalis,  a latere  exteriore.  x 190. 


Mas. 

Fig.  7.  Mas  adultus  autumnalis.  Ex  Uiisala.  x 40. 
» 8.  Panda,  a latere  visa.  x 120. 
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Simocephalus  serrulatus. 

Feinina. 

Fig.  9.  Femilla  aclulta  ;e.stivalis.  Ex  Upsala.  x ilfi. 

» 10.  Caiula,  a latere  visa.  x i;2Ü. 

» 11.  Unguis  caudalis,  a latere  exteriore.  x 190. 

» 1:2.  Femiiia  aiitumiialis  et  epliijipialis.  x 31. 

» 13.  Femina  junior.  x 35. 


J/as. 

Fig.  14.  Mas  adultus  autuinnali.s.  Ex  Ujisala. 
» 15.  Antenna  l;mi  paris.  x 190. 

» Ui.  Uauda,  a latere  visa.  x 120. 


46. 


Femina. 

Fig.  1.  Feinina  adulta  veriialis.  Ex  Upsala.  x 39. 

» 2.  Antenna  l:mi  paris.  x 190. 

j>  3.  Gauda,  a latere  visa.  x 120. 

» l.  Forma  luxuriosa.  E Jemtlandia  ad  Ostersund. 
X 35. 


Tabula  XXVll. 

Ceriodaphnia  reticulata. 

Fig.  5.  Unguis  caudalis  tbrime  jiroxime  antecedentis. 


X 120. 

Mas. 

6.  Mas  adultus.  Ex  Upsala,  x 38. 

7.  Antenna  l:mi  paris.  x 190. 

8.  Gauda,  a latere  visa.  x 120. 


Ceriodaphnia  reticulata.  Var.  serrata. 
i emina.  I Fig.  10.  Gaput  ejusdem  femina-,  oblique  a latere  vi- 

Fig.  9.  Femina  mstivalis.  E Farhult  in  Scania,  x 40.  | sum.  x 120. 


Ceriodaphnia  megalops 

Femina. 

Fig.  11.  Femina  adulta.  Ex  annie  Fyris.  x 41. 

» 12.  Sculptura  valvularum.  x 190. 

» 13.  Gauda,  a latere  visa.  x 120. 


Mas. 

Fig.  14.  Mas  adultus  autumnalis.  Ex  amne  Fyris.  x 40. 
» 15.  Antenna  l:mi  paris.  x 190. 


Ceriodaphnia  quadrangula  typica. 

Mas. 

Fig.  22.  Mas  adultus  autumnalis.  Ex  Ui)sala  x 40. 

» 23.  Antenna  l:mi  paris.  x 190. 

» 24.  Pes  sinister  l:mi  paris,  a latere  interiore.  x 190. 
» 25.  Gauda,  a latere  visa.  x 120. 


Femina. 

Fig.  16.  Femina  adulta.  E Dalarö.  x 38. 

» 17.  Gaput,  a latere  Visum.  x 120. 

» 18.  Pes  dexter  l:mi  paris,  a latere  exteriore.  x 190. 

» 19.  Pes  sinister  2:di  paris,  a latere  interiore.  x 190. 

» 20.  Gauda,  a latere  visa.  x 120. 

» 21.  Femina  adulta  autumnalis  et  ephiiipialis.  Ex 
Upsala.  x 40. 

Tabula  XXVIJI. 

Ceriodaphnia  quadrangula.  Var.  humatu. 
Femina. 

Fig.  1.  Femina  adulta  »stivalis.  Ex  amne  Fyris.  x 44. 

» 2.  D:o  D:o  D:o,  a latere  su|)eriore.  Ex 


Östhammar  in  Uplandia. 


14. 


Fis 


Mas. 

3.  Mas  adultus  autumnalis.  Ex  amne  Fyris.  x 40. 

4.  Antenna  l:mi  paris.  x 190. 

5.  Gauda,  a latere  visa.  x 120. 


Ceriodaphnia  pulchella  typica. 


Fig.  6. 
» 7. 


9. 

10. 


Femina. 

Femina  adulta  lestivalis.  E lacu  Mälaren.  x 45. 
Gajjut,  a latere  Visum.  Exempl.  e Mälaren- 

X 120. 


Gaput,  a latere  visum. 
nia.  X 120. 

Antenna  l:mi  paris.  : 
Gauda,  a latere  visa.  > 


E lacu  Esrom  in  Ua- 

190. 

190. 


Fig.  11.  Femina  aestivalis  formm  majoris.  Ex  amne 
Fyris.  x 45. 

» 12.  Femina  autumnalis  et  e})hippialis.  Ex  Fyris. 
x 40. 

» 13.  Gaput,  a latere  visum,  femina-  proxime  ante- 
cedentis. X 120. 

» 14.  Gauda,  a latere  visa,  femina-  D;o  D:o.  x 120. 
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Moi^. 

Fig.  15.  Mas  aduUus  aulumnalis.  Ex  aiime  Fyris.  x iS. 


Fig.  Ifi.  Anteniia  lani  jiaris. 

» 17.  (^auda,  a latere  vi.«a. 


X ino. 

X 1!)0. 


Ceriodaphnia  pulchella.  Var.  nürroeephaht. 
Fern hui. 

Fig.  18.  Feiiuiia  vernali.s  adulta.  E lacu  Witulshergs  sjö  proj)e  Upsala,  x 4i. 


Ceriodaphnia  affinis. 


Fnnivn. 

Fig.  1!».  Femilla  adulta  lestivalis.  Ex  ojijudo  Ö.stham- 
mar  in  Uplandia.  x iO. 

» 'ih.  Aiiteniia  l:iid  jiaris.  x 1!)0. 

» 21.  Eauda,  a latere  visa  et  sine  eomiires.sione. 

X 120. 

» 22.  Eauda,  a latere  vi.sa.  E lacu  Weilern,  x 100. 
» 2:5.  Ungui.s  caudali.s,  a latere  exteriore.  x 280. 


Mas. 

Fig.  2i.  Mas  adultus  autuinnalis.  E Eurbo  ])ro]ie  U[)- 
sala.  X io. 

» 25.  Antenna  l;mi  iiaris.  x 100. 

» 2G.  D.o  l);o.  X 100. 

» 27.  Seta  longa  jiedis  l:mi  jiari.s.  x 100. 

» 28.  Cauda,  a latere  visa.  x 100. 


Ta  HUI. A XXIX. 
Ceriodaphnia  setosa. 


Femina. 

Mas. 

Fig.  1. 

Femina  adulta  lestivalis.  Ex  oppido  Ostliam- 

Fig.  5.  Mas  adultus  aulumnalis. 

E lacu  Säby.sjön 

11(1 

mar  in  Uplandia.  x 40.  ^ 

Noor  in  Uplandia.  x 

42. 

» 2. 

Sculjitura  testa>.  x 120. 

» ().  Antenna  Umi  paris.  x 

loo. 

* 3. 

Antenna  l:mi  jiaris.  x 100. 

» 7.  Cauda,  a latere  visa.  x 

120. 

» 4. 

Eauda,  a latere  visa.  x 120. 

Ceriodaphnia  laticaudata. 

Femina. 

Fig.  12.  Femina  autuinnalis  et  epliipiiialis. 

X 3(). 

Fig.  8. 

Femina  adulta  lestivalis.  Ex  Upsala,  x 3fi. 

Mas. 

» 0. 

Scidptura  testie.  x 120. 

» 13.  Mas  adultus  lestivalis.  Ex  Upsala. 

X 37 

» 10. 

Antenna  Und  paris.  x 100. 

» 14.  Antenna  Umi  ]iaris.  x 

100. 

» 11. 

Eaiida,  a latere  visa.  x 120. 

Ceriodaphnia  rotunda 

Femina. 

Mas. 

Fig.  15. 

Femina  adulta  lestivalis.  Ex  opiiido  Ostliam- 

Fig.  20.  Mas  adultus  autuinnalis. 

E lacu  Säby.sjön 

ad 

mar.  x 38. 

Noor  in  Uplandia.  x 

41. 

» l(i 

Fornix,  oblicpie  a latere  inferiore  visus.  x J120. 

» 21.  Antenna  Umi  paris.  x 

100. 

» 17. 

Cainit,  a latere  visiim.  x 120. 

» 22.  Cauda,  a latere  visa.  x 

120. 

» 18. 

Antenna  Umi  i»aris.  x 100. 

» 10. 

Cauda,  a latere  visa.  x 120. 

Fniihia. 

Fig.  2o.  Feinina  adulta  vernalis.  E Waksala  pro)ie 
Upsala.  X i]5. 

» 2i.  Pars  postreiiia  valvidarum,  superne  visa.  x 100. 

» 25.  D:o  D;o  IJ;ü  x 100. 

» 20.  Femina  adulta  vernalis.  E Waksala.  x 3i. 

» 27.  Scidptura  testie  valvidarum.  x 120. 


Labruiu  et  antennie  l:mi  [laris,  a latere,  a 
a}iertura  oris.  b oesophagus.  c pars  anterior 
intestini  ventricidaris.  d antenna?  Irnii  paris. 

X 100. 

20.  Pars  inferior  inandibulm.  x 100. 

30.  Maxilla.  x lOO. 


Moina  rectirostris. 

Fig.  28. 
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Iabula  aXX. 
Moina  rectirostris. 


Femina. 

Fig.  J.  Antemia  jjai'is.  x 1:20. 

» 2.  Pes  dexter  l:mi  paris,  a latere  exteriore.  x 120. 

» 3.  Pes  sinister  2:di  paris,  a latere  iuteriore.  x 120. 

» 4.  Pes  dexter  3:tii  paris,  a latere  interiore.  x 120. 

» 5.  Pes  dexter  5:ti  paris,  a latere  exteriore.  x 120. 

» 6.  Caiula,  a latere  visa.  x 120. 

» 7.  Ephipidum.  x 120. 


Mas. 

Fig.  8.  Mas  atlultus  autiimnalis.  E Waksala  prope 
Upsala.  X 35. 

» 9.  Anteiina  l:mi  jiaris.  x 190. 

» 10.  Seta  apicalis  antennarum  l;mi  paris.  x 280. 
» 11.  Pes  sinister,  a latere  interiore.  x 120. 

» 12.  Apex  nnguicnli  peduni  l:mi  paris.  x 280. 


Fig.  18. 


14. 


Bosmina  longirostris. 


Femina. 

Femina  adulta  aestivalis,  a latere.  E Helle- 
ba>k  in  Uania.  x 120. 

Canda,  a latere  visa.  Exeni])!.  ex  Upsala. 


Fig. 


» 


Var.  }>revicornis. 

15.  Femina  adulta  festivalis.  E lacu  Kannikebo- 
sjön  i)rope  Östhammar  in  Uplandia.  x 95. 
1().  Femina  adulta  form»  vernalis  majoris.  E ci- 
sterna  in  borto  botanico  Upsaliensi.  x 9G. 


X 280. 


Tabula  XXXI. 

Bosmina  longirostris.  Var.  hreckoniis. 

Femina.  Mas. 

Fig.  1.  Femina  adulta  autumnalis.  E Malma  prope  Fig.  3.  Mas  adultus  autumnalis,  E Malma  prope  Up- 


Upsala.  X 77. 

» 2.  Femina  adulta  vernalis  major.  E vicinitate 

Upsalia^.  x 80. 

Bosmina  longirostris. 

Femina. 

Fig.  5.  Femina  adulta  autumnalis.  E cisterna  in  borto 
botanico  Upsaliensi.  x ll(i. 

» b.  Femina  adulta  autumnalis  et  imperfecte  epbip- 
pialis.  E cisterna  in  horbj  botanico  U])sa- 
liensi.  x 8b. 

» 7.  Femina  junior  autumnalis.  E loco  dicto.  x 90. 


saln.  X 8b. 

» 4.  Pes  sinister  l:mi  i)aris,  a latere  interiore. 

X 190. 

Var.  longirostris  s.  str. 

Mas. 

Fig.  8.  Mas  adultus  autumnalis.  E loco  dicto.  x 105. 
» 9.  Cauda,  a latere  visa.  x 190. 

» 10.  Mas  junior  autumnalis.  E cisterna  in  borto 
botanico  Upsaliensi.  x 100. 

» II.  l):o  I):o  D;o  D:o.  x 91-. 


Fig.  12. 
» 13. 
» 14. 

» 15. 


Bosmina  longirostris. 

Femina.  j Fig.  1 

Femina  vernalis  major.  E lacu  Mälaren.  x 84. 

Cauda,  a latere  visa.  x 190.  » 1/ 

Femina  vernalis.  E lacu  Lilla  Axsjön  in  pr»- 
fectura  Galmariensi.  x 84. 

Femina  autumnalis.  E lacu  Mälaren.  x 8b.  » 


Var.  similis. 

).  Femina  »stivalis.  E lacu  Svinnocks  Träsk  in 
insula  Ornön  prope  Dalarö.  x 90. 

'.  Femina  junior  autumnalis.  E lacu  Mälaren. 
X 92. 

Mas. 

i.  Mas  adultus  autumnalis.  E lacu  Mälaren.  x 90. 


Tabula  XXXll. 

Bosmina  longirostris.  Var.  similis 

Femina. 

Fig.  1.  Femina  autumnalis.  Variatio  Ibrtuita.  E lacu  Mälaren.  x 82. 


Fig. 


2 


Bosmina  longirostris.  Var.  cornuta. 

Femina.  Fig.  3.  Femina  adulta  autumnalis  et  ephippialis. 

Caput,  a latere  visum.  Exempl.  e cisterna  in  cisterna  supra  dicta.  x 91. 

borto  botanico  Upsaliensi.  x 120. 


E 
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Fif^.  l. 
» 5. 

>'  <). 


» 7. 

» <S. 

» !). 


Fi^,^  I. 
» ± 
» 8. 
» 4. 

» ö. 
» <). 


Fig.  1. 


Fig.  3. 


Fig.  ö. 


» 7. 


Bosmina  obtusirostris. 

Femina. 

Feiiiina  iidulta  veriialis.  E lacu  Mälareii.  x (!5. 
Eauda,  a lalere  visa.  x l'Jü. 

Femina  aduUa  vernalis.  E lacu  Försjön  prope 
Ankarsrum  in  pra'fectura  Calniariensi.  x OO. 
Femilla  adulta  vernalis.  Ex  eodeni  loco,  x 83. 

Ü;o  D;o  D:o  I):o.  x 83. 

Femina  adulta  vernidis.  E lluniine  Kalix  Ell'j 
pnipe  Neder  Kalix  in  Xorhottnia.  x fl7.  j 


Var.  oht.uniroütris  s.  slr. 

Fig.  10.  Femina  adulta  mstivalis.  E l’orsanger  in  Fiii 
inarcliia  Xorvegiae.  x 78. 

» II.  Femina  adulta  lestivalis.  E lacu  Mälaren. 

X 80. 

» F2.  Femina  adulta  lestivalis.  E lacu  1 tagst orp.ssjö 
in  Scania,  x (i7. 

» 13.  Femina  adulta  lestivalis.  E Steliag  in  Scania 
X 84. 


Tabiiea  XXXI II. 

Bosmina  obtusirostris.  Var.  ohtimirostris  s.  str. 


Fei)ima.  Fig 

Femina  adulta  ic.stivali.s.  Ex  UtVertornea  in 
Xorhottnia.  x (il.  » 

l):o  D:o  vernalis.  E lacu  Husträsk  projie 

ivycksele  in  Westernorrland.  x 12.  » 

l):o  D:o  I);o.  E lacu  Somnien  in  Ostrogo- 

tliia.  X (il. 

lJ:o  D;o  major  alpiiia.  E montihus  Oviks- 

tjällen  in  .lendlandia.  x 75. 

Femina  adulta  autuinnalis  et  epliiiipialis.  Ex 
amne  Fyris.  x 82.  » 

l):o  D:o.  Forma  major,  re.stans  vernalis.  E 
lacu  Nyhysjön  in  insida  Ornön  prope  Dalaro. 

X (18. 


7.  I):o  l):o.  Forma  axstivalis.  E lacu  Nyhysjön. 
X (12. 

8.  l):o  U:o  D;o  l):o.  E lacu  Svinnocksträsk 
in  insula  Ornön.  x (iO. 

d.  Pullus  vernalis.  E fluniine  Kalixelf.  x 90. 
Mas. 

10.  Mas  adultus  autuinnalis.  Ex  amne  Fyris. 

X 9(i. 

11.  Pars  anterior  cajiitis  et  antenme  Imii  paris,  a 
latere  anteriore  vism.  x 120. 

12.  Pes  l:mi  paris.  x 190. 


(lauda  et 
timo.  X 


Tap,uea  XXXIV. 

Bosmina  obtusirostris.  Var.  ohfi/.siro.sfri.s  s.  str. 


Mas. 

pars  posterior  trunci  cum  pede  id- 
190.  I 


Fig.  2.  Mas  junior  autuinnalis. 


Ex  amne  Fyris.  x 82 


Bosmina  obtusirostris.  Var.  j>rocambeiis. 

Femina.  j Fig.  4.  Femina  adulta.  Forma  mstivalis  diversa.  E 

Femina  adulta.  Forma  major  aestivalis.  E i lacu  Herrstorps  sjö  jirope  Ronnehy.  x 77. 

lacu  Welangen  in  Uiilandia.  x 70.  | 


Bosmina  obtusirostris.  Var.  maritima. 


Femina. 

Femina  adulta  mstivalis.  E Kalleholmsfjärden. 
prope  Skellefteä,  in  parte  horeali  maris  Bot- 

nici.  X 77. 

D:o  D:o  D:o.  E niari  inter  insulas  exterio- 
res  extra  Gelle,  x 92. 

D;o  D:o  vernalis.  E mari  inter  insulas  ad 

Furusund,  extra  Holmiam.  x 80. 


Fig.  8.  D:o  L);o  mstivalis.  E mari  ad  Dalarö.  x 91. 

» 9.  D:o  D:o  I):o  D:o  D:o.  x 85. 

» 10.  Uro  Dro  vernalis.  E mari  ad  Westervik.  x 77. 

» 11.  Dro  Dro  mstivalis.  E mari  ad  Kullaherg  in 

Scania.  x 90. 

Mas. 

» 12.  Mas  adultus  restivalis.  E mari  ad  Furusund. 

X 102. 
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Tabula  XXXV. 

Bosmina  obtusirostris.  Var.  hicustris. 


Femina. 

Fig. 

5. 

D:o 

D:o 

I):o  D:o  D:o  Uro.  x 74. 

Fig.  1. 

Femina  adulta  mstivalis.  E lacu 

Animmen  in 

» 

6. 

D;o 

U:o 

mstivalis.  E lacu  Wenern.  x B4. 

Dalsland. 

X 74. 

» 

7. 

D;o 

I):o 

l):o.  E lacu  Gräfsjön  in  pra>fectura 

» !2. 

D:o  D:o 

autumnalis.  U;o  I);o. 

X (17. 

Calmariensi.  x 85. 

» 3. 

I);o  D:o 

D:o  D;o  l):o. 

X 75. 

» 

8. 

D:o 

L):o 

a'stivalis.  E lacu  Wenern.  x 77. 

» 4. 

l):o  D:o 

I):o  et  ephippialis. 

E l):o  l);o. 

» 

9. 

L):o 

D:o 

autumnalis.  E lacu  Ifösjön  in  Scania. 

X 75. 

X 

B(). 

Taisula  XXXVI. 


Bosmina  obtusirostris  Var.  /aciititris. 


Femina. 

Fig 

7. 

Uro  Uro 

Uro.  E lacu  Lygnereu  in  Hallandia. 

f'ig. 

l. 

Femina  junior  jestivalis.  E lacu  Ifö.sjön  in 

X 54. 

Scania.  x 90. 

8. 

o 

o 

Uro.  E l’orsanger  in  Finmarclna  in 

» 

<2. 

Femina  adhuc  junior,  una  cum  iiroxime  ante- 

Norvegia. 

X (15. 

cedente  capta.  X 9;2. 

Mas. 

» 

o. 

Femina  adulta  autumnalis.  E lacu  Finjasjöii 

!t. 

Mas  adultus  autumnalis.  E lacu  Änimmen. 

in  Scania.  x 71. 

X 80. 

» 

4. 

Femina  adulta  vernalis.  E lacu  Wettern  ad 

» 

10. 

U.o  Uro 

Uro.  E lacu  Itösjön  in  Scania,  x 85. 

Hästliolmen.  x 77. 

» 

11. 

Uro  Uro 

Uro.  E lacu  Finjasjöii  Uro  Uro.  x t)3. 

» 

5. 

Femina  adulta  restivalis  U.o  D.o  Uro.  x 74. 

» 

l± 

Uro  Uro 

lestivalis.  E lacu  Wettern  ad  Häst- 

» 

(). 

Uro  Uro  Uro.  E lacu  »Lac  Lemaii»  in  Svet- 

1 lohnen. 

X 78. 

zia.  X ()0. 

Fcmina. 


Tabula  XXX Vll. 

Bosmina  obtusirostris. 

Fig.  5. 


Fig.  ].  Feniiiia  adulta  tyi»ica  ;estivalis.  E lai:u  Geauta- 
sjön  in  Lapitoiiia  Umeensi.  x 73. 

» '■2.  Femina  junior,  una  cann  proxime  aiitei-edente 

cajita.  X 74. 

» 3.  Femina  adulta  arstivalis.  E lacu  Ylen  in  pra‘- 

feclura  .lonkoi)ieiisi.  x Sü. 

» 4.  Femina  junior,  una  cuin  proxime  antecedente 

cajita.  X 78. 


Var.  arctica. 

Femina  adulta  a'.stivalis.  E lacu  »Boliaktjern» 
in  parte  horeali  dioecesis  Tönsel  in  Ö.sterdalen 
in  Norvegia.  x (ji). 

Mas. 

I).  Mas  adultus  a>stivalis  et  alpinus.  E lacu  »Stuli- 
söen»  in  dioecesi  Tönset  in  üsterdalen  in  Nor- 
vegia.  X 77. 

7.  Mas  junior  mstivalis.  E lacu  Geautasjön  in  dioe- 
cesi Tärna  in  La])ponia  Umeensi.  x 7.ö. 


Bosmina  longicornis. 

Femina.  | 

F'ig.  8.  Femina  adulta  mstivalis.  E lacu  Aorra  Färgen  Fig.  9.  I):o  l):o.  E lacu  Yngen  in  Vermlandia. 
in  prfefectura  .Jonkopingii.  x 7!2.  ' x (iil. 

Tabuj.a  XXXVIII. 

Bosmina  longicornis. 

Femina.  \ Mas 

Fig.  1.  Femina  junior.  E lacu  Yngen  in  Vermlandia.  i Fig.  Mas  adultus.  D:o  D:o  l):o.  x Bü. 

X ;»o.  I 


Bosmina  longispina.  Var.  macrucerastes. 

Femina.  | 

Fig.  3.  Femina  adulta  mstivalis.  E lacu  Mullsjön  in  ’ Fig.  4.  Antenna  sinistra  l:mi  ])aris  ejusdem  feinime. 
Vestrogothia.  x (>7.  | x 190. 


(’lADOCEEA  SUECIyE. 
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Fig.  ö.  Incisuni  lateris  exterioris  ejusilein  nntennne 
(laiii  paris).  x 190. 

» (5.  Antenna  2;di  paris  ejusdeia  teiiiina>.  x 190 

» 7.  Mandil)ula.  x 190. 

» 8.  Maxilla.  x 190. 

» 9.  Pes  dexter  End  i)aris5,  a latere  interiore.  x 190. 

» 10.  Pes  sinister  2:di  j)ari.s,  a latere  interiore.  x 190. 

» 11.  Pes  dexter  d:tii  j)aris,  a latere  exteriore. 
X 190. 


Taiujea 

Bosmina  longispina. 

Fanina. 

Fig.  1.  Feniina  adulta  :estivali.s.  E lacu  Tjurken  in 
l)rad'ectura  .lonkoiiingii.  x (17. 

» 2.  l);o  l):o  l);o.  E lacn  Skärsjön  proj)e  Ronne- 

liy.  X 7fl. 

» 3.  l):o  D:o  D;o  l):o  l):o.  x 75. 

» 4 D;o  l):o  ll:o.  E lacn  Puostijärvi  in  dioecesi 

Hietanieini  in  Norrhottnia.  x 82. 


Fig.  12.  Processus  ad  latus  interius  infra  et  poslice  in 
jjeile  proxinie  antecedente  positus.  x 280. 

» 13.  Pes  sinister  4:ti  j)aris,  a latere  interiore. 
X 190. 

j>  14.  Pes  dexter  5:ti  paris,  a latere  interiore.  x 190. 
» 15.  Pes  sinister  6:ti  paris.  x 190. 

» If).  (lauda,  a latere  visa.  x 190. 

» 17.  Femina  adulta  sestivalis.  E lacu  Wenern  prope 
(larlstad.  x -5.5. 

XXXIX. 

Var.  loiKjitipinu  s.  str. 

Fig.  5.  l):o  U:(j  D:o.  E lacu  Roxen  in  Ostrogothia. 

X 7.5. 

» ().  D:o  Ü:o  autunnialis  et  ephippialis.  E lacu 

Aidnnnen  in  Dalslandia.  x 70. 

» 7.  I):o  D:o  U:(i  U:o  D:o  Ü:o.  x 70. 

» 8.  l):o  l).o  ajstivalis.  E lacu  Ousbysjön  in  Sca- 

nia. X 07. 


Eig.  1. 
» 2. 


Fig.  10. 


Tahue.a  XL. 

Bosmina  longispina.  Var.  lomjispina  s.  str. 
Feinina. 

Femina  adulta  mstivalis.  E lacu  Langsjön  prope 
Ronneby.  x 85. 

D:o  D:o  D;o.  E lacu  Bolmen  in  Smolandia. 

X 50. 

U;o  junior  D;o  Ü:o  D:o  l):o.  x 81. 

]);o  L):o  l):o  D:o  l):o  I):o.  x 78. 

l);o  adulta  minor  l):o  l):o  D:o  l);o.  x 05. 


Fig.  0.  D:o  junior  mstivalis.  D:o  U:o  D:o.  x 84. 

» 7.  Ü;o  adulta  vernalis.  E lacu  Möckeln  in  Smo- 

landia. X 00. 

» 8.  lJ:o  junior  vernalis.  U:o  D:o  D:o.  x 80. 

Mas. 

» 9.  Mas  adultus  autumnalis.  E lacu  Hjertrudsund 

prope  Animmen  in  Dalslandia.  x 83. 


Bosmina  longispina.  Var.  nuyalops. 

Femina. 

Femina  adulta  n'stivalis.  E lacu  Bolmen  in  Smolandia.  x 74. 


Bosmina  insignis.  Var.  iitsigni.s  s.  str. 

Femina. 

Fig.  11.  Femina  adulta  mstivalis  typica.  E lacu  Mälaren  prope  Engsö.  x 09. 


Tabula  XLI. 

Bosmina  insignis.  Var.  insignis  s.  str. 


Femina, 

Fig.  1.  Femina  adulta  autumnalis  et  ephippialis.  E 
lacu  Mälaren  (Granfjärden)  prope  Engsö.  x 100. 
» 2.  Femina  junior  mstivalis.  E.  D;o  D:o  D:o. 

X 80. 


Mas. 

Fig.  3.  Mas  adultus  autumnalis.  E D:o  D;o  D:o. 
X 91. 

» 4.  Mas  junior  D;o.  E D:o  D:o  D:o.  x 95. 
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P’ig.  5. 


Fig.  7. 


Fig.  8. 


Fig.  1. 

» ± 

» 3. 

» 4. 

» 5. 


Fig.  1. 


Fig.  4. 

» 5. 

» -f;. 


Fig.  1. 


\\\  Lilljeboeg, 


Bosmina  insignis.  Var.  devenjens. 


Femina. 

F'emiiia  adulta  a^stivalis.  E niari  (Öinsköltls- 
viksfjärden)  prope  ttrnsköldsvik  in  Xorrlandia. 
X 78. 


Fig.  (). 


U:o  I);o  D:o.  E lacu  Luadhyggesjön  iiroi>e 
Oslättfors  in  Gestricia.  x 81. 


Bosmina  insignis.  Var.  (jibheriformi^. 

Feviina. 

L);o  D;o  l):o.  E lacn  Mälareii  (Granfjärdeii)  prope  Engsö.  x (ii2. 


Bosmina  mixta.  Var.  JniDiilis. 

Fern  hl  a.  j 

Femina  adnlta  (e.stivalis.  E lacn  Bohnen  in  | Fig.  It.  L):o  l):o  D;o.  E lacu  Skälsjön  in  Uplandia. 
Smolandia.  x 71).  | x 1'2. 


Tabui.a  XLII. 

Bosmina  mixta.  Var.  hmnUis. 


Femina. 

P’eniina  adulta  autumnali.s.  E lacu  Wendel- 
sjön  in  Uplandia.  x 71. 

U:o  D:o  U:o  et  epliippialis.  l):o  U:o  l);o 
nna  cum  proxime  antecedente  capta.  x 78. 
l):o  D:o  vernaliss.  E D:o  D;o  I);o.  x 8iJ. 

L);o  U:o  mstivalis.  E lacu  (ijesjön  in  i)r;efec- 

tura  Ualmariensi.  x 75. 

I):o  D;o  I):o.  E lacu  Oushysjön  in  Scania. 
X 70. 


Fig.  1).  l):o  l):o  D:o.  E lacu  Welangen  in  Uplandia. 

X 71. 

» 7.  L):o  l):o  hieiualis.  E lacu  Hjertrudssund  jirope 

Aniinmen  in  Ualslandia.  x 12. 

» 8.  U:o  D;o  vernali.s.  E lacu  Fönsjön  prope  An- 

karsrum  in  pnefectura  Ualmariensi.  x 8i2. 

9.  l):o  D;o  I):o.  E Lejondalssjöu  proj)e  Mäla- 

ren  in  F^plandia.  x 78. 


Tabula  XLIII. 

Bosmina  mixta.  Var.  hianilin. 

Femina. 

Femina  junior  ;estivalis.  E lacu  Lilla  Ax-  Fig.  3.  Mas  adultus 
sjön  in  prad'ectura  Ualmariensi.  x 87.  in  Uplandia. 

Femina  adulta.  P’orma  major  diversa  mstiva 
lis.  E lacu  Sjörupssjö  in  Scania.  x (15. 


il/fl.S'. 

autumnali.s. 
X 83. 


E lacu  Wendelsjön 


Bosmina  mixta. 

Femina. 

P''emina  adulta  mstivalis  (typica).  E lacu  Mä 
laren.  x 7t). 

l);o  D:o  vernalis.  E D:o  U:o.  x 75. 

D:o  D:o  autumualis.  E l);o  I);o.  x 8Ü. 


Var.  UUjehonjü. 

Fig.  7.  I):o  U;o  Ü:o  et  epliippialis.  E D:o  D;o.  x 90. 
» 8.  I):o  junior  a‘stivalis.  E l):o  U:o.  x 81-. 

» 9.  U:o  adulta  vernalis.  E lacu  Teen  in  jirovin- 

cia  Nericia.  x 12. 


Tab.ula  XLIV. 

Bosmina  mixta.  Var.  lilljehon/ü. 

Femina.  I Ma.'i. 

P^emiua  adulta  lestivalis.  E lacu  Wendelsjön  P'ig.  2.  Mas  adultus  autumualis.  E lacu  Mälaren  (Ekoln). 
in  Uplandia.  x 83.  | x 90. 


(’lADOCERA  SUECIAi. 
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Bosmina  coregoni. 

Feminn. 

8.  Femiiiii  adulta  wstivalis.  E lacu  Mälareii  ((Jrim- 
Ijärdeii  proiie  Engsöj.  x 73. 

4-  l):o  Ü:o  l):o.  E lacu  Walloxen  in  Uidaiidia. 
X (iS. 

r>.  l);o  I):o  vcriialis.  I);n  l):o.  x 74-. 


Var.  rorMjotii  s.  str. 

Fig.  ().  lJ:o  l):o  JJ:o  l):o  L);o.  x 7(i. 

» 7.  lJ:o  I):o  :c?tivalis.  E lacu  Leläiigeii  in  Dals 

laiidia.  x (il-. 

» S.  Femina  adulta  vernalis;  reslans.  E lacu  Tem 
iiaren  in  Ui)landia.  x !)(). 


Taüula 
Bosmina  coregoni. 

Femina. 

1.  Fennna  adulta  autuuinalis  et  epliipiiialis.  E 
lacu  Hjerlrudssund  |)rope  Anininien  in  Dals- 
landia.  x 70. 

3.  I);o  U.o  L);o  l):o.  E l);o  l):o  I):o.  x 75. 
8.  l);o  l):o  l):o.  E lacu  Aniininen  in  Dalslaii- 

dia.  X 58. 

4.  Testa  ca])itis  deposita  l'emiiue  jiroxinie  ante- 
cedentis,  a latere  superiore  visa.  x 130. 

5.  Femina  adulta  mstivalis.  E lacu  Glafsfjorden  ' 
in  Wermlandia.  x 08. 


XLV. 

Vai'.  roreijoni  s.  .str. 

Fig.  0.  Femina  junior  l):u  l):o  l):o  U:o.  x 75. 
Mas. 

» 7.  Mas  adultus  autumnalis.  E lacu  Walloxen  in 

Uplandia.  x ‘.(3. 

» S.  Fes  dexter  l:mi  paris,  a latere  exteriore.  x 190. 
» 9.  Cauda,  a latere  visa.  x 190. 

» 10.  Fars  ultima  cauda?,  ohlicpie  a latere  visa. 
X 190. 

» II.  Mas  adultus  autumnalis.  E lacu  Animmen  in 
Dalslandia.  x 77. 


Tahula  XTjVI. 

Bosmina  coregoni.  Var.  retro  e.rtensu. 

Femina.  \ 

1.  Femina  adulta  mstivalis.  E lacu  Wenern  [irope  j Fig.  3.  I):o  D:o  l):o.  E lacu  Bohnen  in  Smolandia. 
Farlstad.  x 00.  ! x 07. 


Femina. 

8.  Femina  adulta  mstivalis. 

in  Scania.  x 71. 

4.  Lahrum,  a latere  visum. 


Bosmina  coregoni  Var.  thersites. 

E lacu  Börringesjön  ^ Fig.  5.  Femina  adulta  autumnalis.  E lacu  Krageliolms- 
I sjö  in  Scania.  x 90. 

X 100.  1 » ().  I):o  I):()  D:o.  E D:o  l):o  D:o.  x 8(i. 


Tabula  XLVII. 


1. 

3. 


Bosmina  coregoni. 


Femina. 

Femina  adulta  autumnalis.  E lacu  Ellesta.sjön 
in  Scania.  x 84. 

Femina  junior  autumnalis.  E Krageliolmssjön 
in  Scania.  x 93 


Fig 


Var.  thersites. 

3.  U:o  D:o  mstivalis. 
Scania.  x 111. 

4.  Pullus  autumnalis. 
nia.  X 90. 


E lacu  Börringe.sjön  in 
E lacu  Ellestasjön  in  Sca- 


5. 

0. 


Bosmina  coregoni. 


Femina. 

Femina  adulta  ;estivalis  E lacu  Mälaren  ((Tris- 
fjärden)  proj)e  Engsö.  x 80. 

D:o  D:o  D:o.  E lacu  tllafsfjorden  in  Verm- 
landia.  x 00. 


Fig. 


» 


Var.  gihhera. 

7.  U:o  D:o  l):o.  E lacu  Ifösjön  in  Scania. 

X 70. 

8.  D:o  I):o  Ü:o.  E lacu  Asplängen  in  Ostrogo- 
thia.  X 61. 


Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  Vix  1900. 


86 


()82 


W.  Lilljeborg, 


Fitr.  I. 


Fig.  7. 


Fig.  1. 


Fig.  (i. 
» 7. 

» 8. 
» >t. 


Fig.  1. 


Fig.  3. 
» i. 


» o. 


» (). 
» 7. 

* 8. 


Tabula  XL VI II. 


Bosmina  coregoni. 

Femina. 

Femina  adulta  ivstivalis.  E lacu  Weiieni  prope 
C.arlstad.  x 80. 

D:o  D:o  D:o.  Forma  excentrica.  E lacu  Mä- 
laren  (Grisf'j.ärden)  prope  Engsö.  x 63. 

L):o  D;o  I):o.  D;o  D:o.  E lacu  Alkvetfern 
iit  Nericia.  x 63. 


Var.  (jihhera. 

Fig.  4.  r):o  D:o  auluiiiualis.  E lacu  VVenerii  (Kiime- 
vikeii).  X 70. 

» 5.  Femina  junior  a?slivali!?.  E lacu  Mälaren  (Gris' 

tjärdeii)  proije  Engsö.  x 90. 

» 6 D:o  D:o  D:o.  E lacu  Ifösjön  in  Scania. 

X 86. 


Bosmina  crassicornis.  Var.  (unjulata. 

Femina.  | 

Femina  adulta  mstivalis.  E lacu  Räbelöfssjö  i Fig.  8.  Sculptura  valvularum  te.sta».  x 190. 
in  Scania,  x 77.  ' 


Tabula  XLIX. 

Bosmina  crassicornis.  Var.  angulutu. 

Femina.  ; Fig.  3.  Sculptura  valvularum  te.st;e  in  partibus  infe- 

Femina  adulta  ;estivalis.  E lacu  Räbelöfssjö  | rioribus.  x 1:20. 

in  Scania.  x 81.  i » 4.  Femina  adulta  autumnalis  et  ephippialis.  E 

U:o  U:o  (juodammodo  minor  et  autumnalis  j lacu  Räbelöfssjö  in  Scania.  x 82. 

E U:o  D:o  D:o.  x .84.  ) » .ö.  Femina  junior  iustivalis.  E D:o  U;o  D:o.  x 84. 


Bosmina  crassicornis.  Var.  rofioKlata. 


Femina. 

Femina  adulta  niajor  autumnalis.  E lacu  Räbe- 
löfssjö in  Scania.  x 73. 

I);o  l);o  mstivalis.  E Incu  Opimiaima.sjö  in 
Scania.  x 82. 

Femina  junior  aestivalis.  E lacu  Räbelöfssjö 
in  Scania.  x 97. 

Femina  adulta  aestivalis  diversa.  E lacu  Finja- 
.sjön  in  Scania.  x 83. 


Fig.  10.  Femina  junior  mstivalis,  una  cum  proxime 
antecedente  capta.  x 97. 

» 11.  Sculptura  valvularum  testae  in  parle  media 

a})ud  feminam  i)roxime  antecedentem.  x 120. 

Mas. 

» 12.  Mas  adultus  autumnalis.  E lacu  Räbelöfs.sjö 

in  Scania.  x <80. 


Tabula  L 

Bo  mina  crassicornis.  Var.  rotnndatn. 

Mas.  I 

Gauda,  a latere  visa.  E lacu  Räbelöfssjö  in  i Fig.  2.  Mas  junior  autumnalis.  E D:o  U:o  D:o.  x 83. 
in  Scania.  x 190.  1 


Bosmina  globosa 

Femina. 

Femina  adulta  lestivalis.  E lacu  Ringsjön  in 
Scania.  x 59. 

D:o  D;o  D;o,  a latere  dorsuali  visa.  U;o  D;o. 

X 59. 

Bars  anterior  capitis  cum  antennis  l:mi  paris, 
a latere  superiore  visie,  sub  depressione.  x 120. 

Pes  sinister  3:tii  paris,  a latere  interiore.  x 190. 

Gauda,  a latere  visa.  x 190. 

Femina  adulta  aestivalis  major.  E lacu  Ring- 
sjön in  Scania,  x 70. 


Fig.  9.  l):o  D:o  vernalis  minor.  E D:o  U:o  in  Sca- 
nia. X 71. 

l);o  D:o  autumnalis  et  ei)hippialis.  E U:o  D:o  Uro. 
X 71. 

Femina  minor  et  junior  autumnalis.  E D:o  D:o 
l):o.  X 78. 

Femina  multo  junior  vernalis.  E D:o  D:o  D:o. 
X 90. 


10. 

11. 

12. 


Cladocera  SuEcr^. 
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Tabula  JJ. 
Bosmina  globosa. 


Mas. 

Fig.  1.  Mas  adultus  autuiiuialis.  E lacu  Ringsjön  in 
Scania.  x SO. 

» 'i.  Cauda  ejusdem,  a latere  visa.  x 190. 

» .S.  Mas  adultus  autuinnalis.  E lacu  Ringsjön  in 

Scania.  x lOi. 


Fcmina. 

Fig.  0.  Fernina  adulla  ffistivalis,  a latere  visa.  E lacu 
Ujuiiträsk  ]iroj)e  Saiulemar  in  Sudermannia. 
X ;-}.5. 

>'  7.  (lai)ut  et  antenna*  l;mi  paris,  a latere,  n lahrum. 

X Rio. 

» 8.  Antenna  2:di  i>aris.  x 120. 

» 9.  Pes  sinister  l:mi  paris,  a latere  exteriore.  a 

stipes.  h ])rocessus  luaxillaris.  r api>endix 


4.  Pars  anterior  cajiitis  cum  anteiinis  l:mi  jiaris, 
a latere  suiteriore  visis  et  sul)  de])ressione. 

X 190. 

5.  Mas  junior  autumnalis.  E;  lacu  Ringsjön  in 
Scania,  x 88. 

saccitörmis.  d rainus  exterior.  e ramus  inte, 
rior.  <’'■  liujus  pars  anterior,  x 120. 

Fig.  10.  Pes  dexter  2:di  paris.  a latere  interiore.  b pro- 
cessus  luaxillaris.  c appendix  sacciforniis.  d 
ramus  exterior.  e ramus  interior.  x 120. 

» 11.  Pes  sinister,  a latere  interiore.  Littera*  cum 
iisdem  figurarum  antecedentium  congruentes. 

X 120. 


Ophryoxus  gracilis. 


Fig. 


Tabula  LIl. 

Ophryoxus  gracilis. 


Fcmina. 

Fig.  1.  Pes  dexter  4;ti  jiaris,  a latere  exteriore.  Lit- 
tera*  cum  iisdem  tigurarum  antecedentium  con- 
gruentes. X 120. 

» 2.  Pes  sinister  5:ti  jiaris,  a latere  interiore.  Lit- 

tene  = anteced.  x 120. 

» H.  Pes  sinister  0:ti  paris,  a latere  exteriore.  x 120. 

» 4.  Pars  posterior  trunci  et  cauda,  a latere,  x 120. 

» 5.  Intestinum.  x .^>0. 


Mas. 

Fig.  0.  Mas  adultus  autumnalis.  E lacu  Wendelsjön 
in  Uplandia.  x BO. 

» 7.  Antenna  l:mi  paris.  x 120. 

» 8.  Pes  sinister  l:ini  paris,  a latere  interiore- 

X 120. 

» 9.  Rauda,  a latere  visa.  x 190. 

» 10.  Aculeus  cauda?.  x 280. 


Bunops  serricaudata. 

Fcmina.  j Fig.  12.  Sculptura  tesUe.  x 120. 

Fig.  11.  Fernina  adulta  autumnalis.  E lacu  Sähysjön  i » IB.  Antenna  l:mi  paris.  x 190. 

jirope  Noor  in  Uplandia.  x 48.  j » 14.  Pars  posterior  trunci  et  cauda,  a latere,  x 190. 


Ilyocryptus  sordidus. 

Fernina.  | Fig.  10.  Testa  capitis,  a latere  superiore  visa.  x 120. 

Fig.  15.  Fernina  adulta  autumnalis,  a latere  visa.  E » 17.  Capitis  pars  anterior,  labrum  et  antennae  l:mi 
lacu  Mälaren.  x B9.  1 paris,  a latere,  x 120. 


Iabula  LIII. 

Ilyocryptus  sordidus. 


Fernina.  i 

Fig.  1.  Antenna  2:di  paris.  x 120.  1 

» 2.  Pes  dexter  l:mi  paris,  a latere  exteriore.  a sti- 

pes. h processus  maxillaris.  c appendix  sac- 
ciformis.  d ramus  exterior.  e ramus  interior. 

X 190. 

» 3.  Pes  dexter  2;di  paris,  a latere  interiore.  Lit- 

tera>  cum  iisdem  figurm  nntecedentis  congruen- 
tes. X 190. 


Fig.  4.  Pes  sinister  3:tii  paris,  a latere  exteriore.  Lit- 
ter;e  U:o  D:o.  x 190. 

» 5.  Pes  sinister  4:ti  paris,  a latere  exteriore  et  di- 

latatus.  Littene  = anteced.  x 190. 

» 0.  Pes  dexter  5:ti  paris,  a latere  exteriore.  Lit- 

term  = anteced.  x 190. 

>'  7.  Pes  sinister  0;ti  paris,  a latere  exteriore.  x 190. 

» 8.  Cauda  et  pars  jiosterior  trunci,  a latere,  x 120. 


W.  Lilljeboeg. 


f)S4 


Fig.  !). 

» 10. 


Fig.  I. 


Fig.  ü. 

» O. 


Fig.  (i. 
» 7. 

» S. 
» 9. 


Fig.  li. 

» 15. 
» 1 (i. 
» 17. 

» 18. 
» 19. 


Fig.  1. 


Fig.  (i. 


Fig.  10. 
» 11. 


Ilyocryptus  agilis. 

Femina. 

Femina  lululta  aästivalis.  E.x  Upsala  (e  palluile  Fig.  11.  Auteiuia  lani  })aris.  x 190. 
parva  prope  Malma).  x 89.  » Ui.  (iauda  et  par.s  iiosterior  trunci,  a latere. 

SetiB  margiaum  posterioruai  valvalariaa  testaj. 

X 190. 


X liO. 


Tabula  LIV. 

Ilyocryptus  agilis. 

Mas. 

Mas  adultus  a?stivalis.  E.x  Upsala  (Mahaa).  x 40. 

Ilyocryptus  acutifrons. 

Femina.  | 

Femina  adalta  iastivalis.  E lacu  Malaien,  x 47.  | Fig.  4.  Antenua  i:di  jiaris.  x liO. 

Antenna  Umi  paris.  x 190.  | » 5.  Uanda  et  {lars  posterior  trunci,  a latere,  x liO. 


Macrothrix  laticornis. 


Femina. 

Femina  adulta  autumnali.s.  E.x  Upsala,  x 4i. 
Antenna  lani  paris.  x 190. 

Antenna  i:di  paris.  x liO. 

Gauda  et  par.s  iiosterior  trunci,  a latere,  x 190. 


Mas. 

Fig.  10.  Mas  adultus  lestivalis.  Ex  Upsala.  x 45. 

» 11.  Antenna  lani  paris.  x 190. 

» li.  Fes  sinister  1 ani  paris,  a latere  exteriore.  x 190. 
» 13.  Gauda  et  pars  iiosterior  trunci,  a latere,  x 190. 


Macrothrix  rosea. 


Femina. 

Femina  adulta  autumnalis  et  ephippialis.  Ex 
Upsala.  X 45. 

Margo  inferior  valvularum  testm  ex  parte.  x 120. 
Gaput,  a latere  superiore  visuin.  x 120. 
Gaput  ex  parte  cum  laliro  (a)  et  antennis  lani 
paris,  a latere,  x 190. 

Antenna  lani  paris.  x 120. 

Fes  sinister  lani  paris,  a latere  interiore.  a sti- 
pes.  <•  appendix  saccilbrmis.  d ramus  exte- 

Tabul 


rior.  e ramus  interior.  «*  ejus  pars  anterior. 

X 190. 

Fig.  20.  Fes  sinister  iali  paris,  a latere  exteriore.  ö pro- 
cessus  maxillaris,  Litteraj  cetera*  cum  iisdem 
tigura*  antecedentis  congruentes.  x 190. 

» il.  Fes  sinister  3:tii  paris,  a latere  interiore.  Lit- 
tera*  = fig.  anteced.  x 190. 

» 22.  Fes  dexter  4:ti  paris,  a latere  exteriore.  Lit- 
tera*  = fig.  anteced.  x 190. 

» 23.  Fex  dexter  5:ti  paris.  Littei'a*  = anteced.  x 190. 

A LV. 


Femina. 

Gauda,  a latere  visa.  x 
Mas. 

Mas  adultus  autumnalis. 


Macrothrix  rosea. 

' Fig.  3.  Antenna  Umi  ]iaris.  x 190. 

I » 4.  Fes  sinister  Umi  paris,  a latere  exteriore. 

j X 190. 

Ex  Upsala,  x .52.  | » 5.  Gauda,  a latere  visa.  x 190. 


Macrothrix  hirsuticornis.  Var. 

Femina.  I Fig.  7. 

Femina  adulta  «stivalis.  E lacu  Wettern  prope  » 8. 

Hjo.  X 44.  I » 9. 


Jnrsiiticoniis,  s.  str 
Antenna  Umi  imris. 
Antenna  2:di  paris. 
Gauda,  a latere  visa. 


X 190. 
X 190. 
X 190. 


Macrothrix  hirsuticornis.  Var.  arctica. 


Femina. 

Antenna  Umi  paris.  Exempl.  e Vardöe  in 
Finmarcliia.  x 190. 

D:o  l);o.  Exem})l.  e Sj)etshergen.  x F.tO. 


Fig.  12.  l):o  U.-(j.  Exemj)!.  e Vardöe.  x 190. 

» 13.  Gauda,  a latere  visa.  Exemj)l.  e Vardöe.  x 190. 
» 14.  l):o  D:o.  Exempl.  e Spetsbergen.  x 190. 


(’ladocera  Sueci.e. 


(hST) 


Fig.  15. 
» KJ. 


Fig.  I. 

» ± 

» H. 
» 1-. 

» 5. 


Fig.  15. 
» 111. 
» 17. 

» 18 

» 19. 


» “iO. 


Fig.  1. 


Fig.  ^2. 

» 3. 

. F. 


Lathonura  rectirostris. 

Femina.  | 

Feiiiina  adulta  venialis.  Ex  Upsala  x :!5.  'Fdg.  17.  Kars  inferior  caj)iti.s  cum  labro  et  uiia  aii- 

Margo  posterior  et  inferior  ex  j)arte  valvuln-  tenna  l:ini  paris,  a latere.  x 120. 

ruin  lesta“.  x 190.  I » 1<S.  Anlenna  2;di  pari.s.  x 120. 


Tahui.a  LVJ. 


Lathonura 

Femina. 

l’es  sinister  Und  paris,  a latere  interiore.  a 
stipes.  h processus  inaxillaris.  d rainus  e.x- 
ferior.  e ranius  interior.  e‘  ejus  pars  ante- 
rior. X 190. 

l’es  sinister  2:di  jiaris,  a latere  interiore.  c a]>- 
pendix  saacifornus.  Litlera'  cetera*  = anteceil. 
X 190. 

Articulus  ulterior  set;e  partis  anterioris  rand 
interioris  ])edis  proxime  antecedentis.  x 280. 
Articulus  ulterior  setm  partis  posterioris  (e) 
raini  interioris  pedis  jiroxinie  antecedentis. 
X 2<S() 

l’es  sinister  3;tii  paris,  a latere  exleriore.  Idt- 
tera*  = anteced.  x lt)0. 


rectirostris. 

P’ig.  ().  Aculeus  raun  interioris  pedis  i)roxinie  antece- 
ileidis.  Litteriu  = anteced.  x 280. 

» 7.  l’es  dexter  4:ti  jiaris,  a latere  exteriore.  Lit- 

tene  = anteced.  x 190. 

» 8.  I);o  D:o,  a latere  alio.  Littera  = antec.  x 190. 

» 9.  l);o  l):o,  a latere  exteriore.  Littera  antec. 

X litt). 

» 10.  l’es  dexter  5:ti  paris.  x 280. 

» 11.  Uauda,  oblique  a latere  visa.  a intestinum 
anale  (luodammodo  exstans.  x 190. 

Mas. 

» 12.  Mas  adultus  autuimialis.  Ex  Upsala,  x 38. 

» 13.  Antenna  Umi  i)aris.  x 190. 

» I F.  l’es  dexter  Umi  paris,  a latere  interiore.  /lia- 
mulu.s.  Littera;  cetera*  anteced.  x 190. 


serricaudatus. 

Fig.  21.  Pes  sinister  3:tii  paris,  a latere  interiore.  Lit- 
tene  — anteced.  x 190. 

» 22.  Pes  dexter  F:ti  paris,  a latere  exteriore.  Lit- 
tene  = anteced.  x 120. 

» 23.  Pes  sinister  5:ti  jiaris,  a latere  exteriore.  Lit- 
tene  = anteced.  x 190. 

» 2F.  Cauda  et  jiars  posterior  trunci,  a latere,  x 190. 


Streblocerus 

Femina. 

Fendna  adulta  a^stivalis.  E Dalarö.  x F8. 
Pars  marginis  interioris  valvube  testa*.  x 190. 
Pars  anterior  capitis,  labrum  et  antenna*  Umi 
Jiaris,  a latere,  x 190. 

Antenna  2;di  jiaris.  x 190. 

Pes  sinister  Und  paris,  a latere  interiore.  a 
stipes.  c ajijiendix  sacciformis.  d ramus  ex- 
terior.  e ramus  interior.  x 190. 

Pes  sinister  2:di  paris,  a latere  interiore.  h 
jirocessus  inaxillaris.  Littene  cetera*  = anteced. 
X 190. 


Mas. 

» 25.  Mas  adultus  autumnalis.  Ex  Ujisala.  x 93. 

» 2(i.  Aiitemue  Umi  paris,  a latere,  x P.tO. 

» 27.  Uauda  et  jiars  jiosterior  trunci,  a latere,  x 190. 


Tabula  LVII, 


Mas. 

Mas  adultus,  a latere  visus. 


Streblocerus  serricaudatus. 

X 1()7. 


Drepanothrix  dentata. 


Femina. 

Femina  adulta  aistivalis.  E lacu  Djujiträsk 
jirojie  Sandemar  in  Sudermannia.  x 82. 

Sculptura  valvularum  testa*.  x 190. 

Pars  anterior  capitis,  labrum  et  antenna*  l:mi  » 7. 

Jiaris,  a latere,  x 190. 

Antenna  2:di  paris.  x 190. 


Fig.  0.  Pes  dexter  Umi  paris,  a latere  interiore.  a sli- 
pes.  c*  appendix  sacciformis.  d ramus  exte- 
rior.  e ramus  interior.  e*  pars  anterior  ejus- 
dem  rami.  x 190. 

Pes  dexter  2:di  jiaris,  a latere  interiore.  h pro- 
cessus  inaxillaris.  Littera*  cetera  = anteced, 
X 190. 


\W  Lilljehorg, 


68  () 


Fig.  8. 


>-  9. 

» 10. 
» 11. 
' \± 


Fig.  17. 


Fig.  1. 

V 8. 

» 4. 

>.  o. 


» (), 


Fig.  1. 
» Ü. 

3. 

» 4. 


Fig.  1. 

» 2. 

» 3. 


Fes  sinisler  3:tii  paris,  a latere  exteriore.  Lit- 
ter»  = anteced.  x l'.K). 

Pes  4:ti  paris.  Littene  = aiiteced.  x 190. 

Pes  5;ti  paris.  Littera*  = aiitesed.  x 190. 

Caiida,  a latere  visa.  x 190. 

Seta  caudalis.  x 190. 


Mas. 

Fig.  13.  Mas  adiiltus  aiitunmalis.  E lacu  Weiidelsjöii 
in  Ui>laiidia.  x 83. 

» 14.  Anteniia  lani  paris.  x 190. 

» lö.  l^es  dexter  l:mi  paris,  a latere  exteriore.  x 190. 
» Hi.  flauda.  a latere  visa.  x 190. 


Fern  in  a. 

Femina  adulta  :estivalis. 


Acantholeberis  curvirostris 

Ex  iusula  Ornön  [irope  Dalarö.  x 30. 


Tabula  T.VIII. 
Acantholeberis  curvirostris. 


Femina. 

Augulus  posterior  et  inferior  valvularum  curn 
spinis  setiforniibus  elongatis.  x 120. 

Pars  anterior  cajiitis  cum  lahro  et  antennis 
lani  i)aris,  a latere.  x 120. 

Papilla  sensoria  hrevior  antennaruni  l:mi  paris. 

X 280. 

8eta  articuli  lani  raini  triarticiilati  antenna- 
rum  2ali  jiaris.  x 190. 

Pes  sinister  lani  i)aris,  a latere  interiore,  et 
raino  exteriore  extus  et  retro  tlexo.  a stipes 
h processus  maxillaris.  c appendix  saccifor- 
mis.  d ramus  exterior.  c ramus  interior.  x 120. 
Pes  idem  (pars  inferior),  a latere  interiore, 
vero  dilatatus.  Littene  = anteced.  x 120. 
Pes  sinister  2ali  paris,  a latere  interiore.  Lit- 
term  — anteced.  x 120. 


Fig.  8.  Pes  dexter  3:tii  paris,  a latere  interiore.  Lit- 
tene = anteced.  x 120. 

» 9.  Pes  dexter  4:ti  paris,  a latere  interiore.  Int- 

tene  = anteced.  x 120, 

» 10.  Pes  sinister  ödi  jiaris,  a latere  interiore.  Lit- 
tene = anteced  x 120. 

» 11.  Pes  ():ti  paris.  x 120. 

» 12.  Caudn  et  ])ars  [josterior  trunci,  a latere,  x 120. 

Mas. 

» 13.  Mas  adultus  .estivalis.  Ex  Upsala.  x 43. 

» 14.  Antenme  l:mi  paris.  x 120. 

» 15.  Pes  dexter  l:mi  paris,  obli(iue  a latere  exte- 
riore. /,  hamulns.  Litterae  cetene  = anteced. 

X 120. 

» Iti.  Pes  sinister  l:mi  paris,  a latere  interiore.  f. 
hamulus.  Littera?  ceterae  = anteced.  x 190. 

» 17.  (lauda  et  pars  posterior  trunci,  a latere,  x 120. 


Tabula  LIX. 


Eurycercus 

Femina. 

Femina  adulta  vernalis.  E lacu  Witulsbergs 
sjö  [irope  Upsala,  a latere  visa.  x 23. 

D;o  D:o  l):o.  E I):o  D;o,  a latere  superiore 
Visa.  X 23. 

Labrum,  a latere  visum.  a os.  h processus 
aliformis  sinister.  x 120. 

Antenna  dextra  l:mi  paris,  a latere  exteriore. 

X 120. 

Antenna  2:di  paris.  x 120. 

Tab  UL 

Eurycercus 

Femina. 

Pes  dexter  4:ti  paris,  a latere  exteriore.  Lit- 
tene = anteced.  x 120. 

D:o  U:o  5;ti  paris,  U;o  I):o  D:o  l);o.  x 120. 
Pes  sinister  Inti  paris,  a latere  exteriore.  Lit- 
tera>  = anteced.  x 120. 


lamellatus. 

Fig.  ().  Pars  inferior  s.  manducatoria  inandibuhe.  x 190. 

» 7.  Maxilla.  x 190. 

» 8.  Pes  dexter  l:mi  paris,  a latere  interiore.  « sti- 

pes. h j)rocessus  maxillaris.  c appendix  sac- 
ciformis.  d ramus  exterior.  e ramus  interior. 
c'  ])ars  anterior  ejusdem.  x 120. 

» 9.  Pes  sinister  2:di  paris,  a latere  exteriore.  Lit- 

tene = anteced.  x 120. 

» 10.  Pes  sinister  3:tii  paris,  a latere  interiore.  D:o  I):o. 

X 120. 

,A  LX. 

lamellatus. 

Fig.  4.  Pes  dexter  (i:ti  paris  exempl.  junioris,  a latere 
exteriore.  x 120. 

» 5.  Cauda,  a latere  visa.  x 120. 

Mas. 

y (i.  Mas  adultus  autumnalis.  Ex  amne  Fyris.  .x  35 


Clauoceea  SueCIA3. 


f)87 


My:.  7.  Aiiteiiiui  l:ini  jjaris.  x IÜ(J.  ! lJ;u  U;o,  a latere  exteri(jre.  x 1:20. 

» S,  l’es  dexter  l:iiii  paritj,  a latere  iiiteriore.  Lit-  | » lo.  Cauda  et  jjars  jiosterior  truiici,  a latere,  a 

tera'  = aiiteceil.  x 120.  I orificia  vasium  deferentiuin.  x 120. 


Eurycercus  glacialis. 

Femina. 

f’ig  II.  l’es  sinister  (i:ti  paris.  x 120. 

TAI5UI.A  LXl. 
Eurycercus  glacialis. 


Femina. 

Fig.  I.  Femina  adulta.  Ex  insula  Waigatsch.  (Sihiria). 

X 21. 

» 2.  Sculptura  tesbe.  x 120. 

» b.  Antenna  lani  i)aris.  Exeinpl.  e Groenlandia. 

X 120. 

» 4.  D:u  D:o.  Fonna  ininor  et  junior  sestivalis.  E 

U:o.  X 120. 

» 5.  Appendix  saccit'onnis  jiedis  (i:ti  paris.  Fonna 

ininor  et  junior  ivstivalis.  E Groenlandia.  x 120. 
V ().  I):o  U;o  ll:o.  Exempl.  ex  insula  Waigatscdi. 

X 120. 

» 7.  l):o  D:o  D;o.  Exempl.  e .seniiinsula  Kolensi. 

X 120. 


Fig..  S.  (iauda  et  pars  posterior  trunci,  a latere.  Exempl. 
ex  insula  Waigatsch.  x 1-0. 

Mas. 

» Mas  adultus.  E Groenlandia.  x 21. 

» 10.  Antenna  l:mi  paris.  Exempl.  e Groenlandia. 

X 120. 

» 11.  l’es  sinister  l:mi  paris,  a latere  exteriore.  Lit- 
ten« - anteced.  / hamulus.  x 120. 

» 12.  Mas  junior  mstivalis.  E Ladigino  in  semiinsula 
Kolensi.  x 21. 

» El.  Antenna  l;mi  ])aris.  Exempl.  e Ladigino  D;o. 

X 120. 


Fig.  14. 


Fig.  1. 

» 2. 

» 3. 

» 4. 

» .h. 


» (j. 


* 7. 


Fig.  16. 


Fig.  18. 


Camptocercus  rectirostris.  Var.  rectirostris  s.  str. 
Femina. 

Femina  adulta  mstivalis.  E Kristianstad  in  Scania,  x ;!(i. 


Tabula  LXIl. 

Camptocercus  rectirostris.  Var.  rectirostris  s.  str. 


Femina. 

Femina  adulta  lestivalis.  E Kristianstad  in 

Scania.  A latere  superiore  visa.  x 36. 
Labrum  et  antenme  l:mi  paris,  a latere,  x 190. 
Antenna  2:di  paris.  x 190. 

Maxilla.  x 190. 

Pes  dexter  l;nii  ]>aris,  a latere  interiore.  a sti- 
pes.  b processus  maxillaris.  c apjiendix  sac- 
ciformis.  d ramus  exterior.  e ramus  inte- 

rior.  e'  pars  anterior  ejusdem  rami.  x 190. 
Pes  dexter  2:di  paris,  a latere  interiore.  Lit- 
ten« — anteced.  x 190. 

Pes  dexter  3:tii  paris,  a D:o  D:o.  Litterm  = an- 
teced. X 190. 


Fig.  8.  Pes  sinister  4:ti  paris,  a latere  exteriore.  Lit- 
tera’  = anteced.  x 190. 

» 9.  Pes  dexter  5;ti  paris,  D:o  U:o.  Littera-  = an- 

teced. X 190. 

» 10.  Cauda  et  pars  posterior  trunci,  a latere,  x 120. 

» 11.  Femina  junior  ae.stivalis.  E lacu  Mälaren  prope 
Engsö.  X 38. 

Mas. 

» 12.  Mas  adultus  autumnalis.  E lacu  Wendelsjön 
in  Uplandia.  x 39. 

» 13.  Antenna  Liiii  paris.  x 190. 

» 14.  Pes  dexter  1 :mi  paris,  a latere  exteriore.  x 190. 

» 15.  Cauda  et  pars  ])osterior  trunci,  a latere,  x 120- 


Camptocercus  rectirostris.  Var.  hiserratiis. 

Femina.  i 

Femina  adulta  lestivalis.  E lacu  Odensjön  in  | Fig.  17.  Femina  junior  a>stivalis,  una  cum  proxime 
Scania,  x 36.  | antecedente  capta.  x 40. 


Femina. 

Femina  adulta  iestivalis. 


Camptocercus  macrurus. 

E cisterna  prope  Trolle-Ljunghy  in  Scania. 


X 37. 


68S 


Lilljeborg. 


Fig.  1. 
» 'i. 


Fig.  (). 
>'  7. 


» S. 
» 9. 

» 10. 


Fig.  14. 
» 15. 
» l(i. 
» 17 
» 18. 
» 19. 


Tabula  LXIII. 


Camptocercus  fennicus. 

Femina.  ' 

Femilla  adulta  lestivali,^.  Ex  Ofvertornea  in  , Fig.  3.  Aiileniia  laiii  pari.s.  x 190. 
Norrboünia.  x 37.  j » 4.  Cauda,  a latere  visa.  x HO. 

Lalirum,  a latere.  x HO.  [ » .5.  Extremitas  caud:e.  a latere.  x 190. 


Camptocercus  lilljeborgii 


Femina. 

Feiiiiiia  adulta  lestivalis.  E Kristianstad. 
(iajiut,  a latere  visuiii.  x Hf). 
Labrum,  D:o  1):ü.  x HO. 

Aiitenna  l:mi  jiaris.  x 190. 

Eauda.  a latere  visa.  x HO. 


- Mas. 

X 36.  Fig.  11.  Mas  adultus  auturniialis. 
» H.  Aiiteiiiia  l:mi  paris.  x 

» 13.  (lauda,  a latere  visa.  x 


Ex  ü|isala. 
190. 

120. 


X 35. 


Acroperus  harpae. 


Femina. 

Femina  adulta  vernalis.  Ex  Uiisala.  x 39. 
Ca]iut  et  anteniia  l;mi  iiari.s,  a latere,  x HO. 
Labrum  et  anteniia  primi  paris,  D;o.  x 190. 
.Antemia  2:di  paris.  x 190. 

Maxilla.  x 190. 

Fes  .sinister  l:ini  pari.s,  a latere  iiiteriore.  a 
stipes.  h jirocessus  maxillaris.  c appendix  sac- 
ciformis.  d ramus  exterior.  e ramus  iiiterior. 
ejus  pars  anterioi’.  x 190. 


Fes  sinister  2:di  paris,  a latere  iiiteriore.  Lit- 
tene  = anteced.  x 190. 

21.  Fes  dexter  3:tii  paris,  l):o  D:o  D:o.  x 190. 

22.  Fes  sinister  4:ti  paris.  a latere  exteriore.  D:o. 
X 190. 

23.  Fes  dexter  5;ti  paris,  lt;o  U:o  U;o.  x 190. 

24.  Lauda,  a latere  visa.  x 190. 


Fig.  20. 


Tabula  LXIV. 
Acroperus  harpae. 


Femina. 

F’ig.  1.  Femina  adulta  autiniinalis.  Ex  Upsala  (Fyris). 
X 39. 


2. 

D.o 

I):o 

l):o 

D:o. 

X 

39. 

3. 

U:o 

D:o 

I);o 

D;o. 

X 

35. 

4. 

D:o 

D:o 

I):o 

D:o. 

X 

33. 

5. 

D;o 

I):o 

D:o 

D:o. 

X 

30. 

Acroperus 

Femina. 

Fig.  11.  Femina  adulta  vernalis.  E palude  miiiore  prope 
Upsala  (Malma).  x 37. 

» 12.  Caput,  a latere  visiiiii,  femina'  vernalis.  x 120. 
» 13.  Labrum,  a latere  visuni.  x 120. 

» 14.  Anteniia  l.nii  paris.  x 190. 

» 15.  C.auda,  a latere  visa.  x 190. 

» 16.  Femina  adulta  vernalis.  Ex  Upsala  (Malma). 
X 37. 

Acroperus 

Femina. 

Fig.  22.  Femina  ailulta  vernalis.  E lacu  Mälaren  (Ekoln). 
X 38. 


Mas. 

Fig.  6.  Mas  adultus  autuimialis.  Ex  D:o.  x 36. 

» 7.  Anteniia  l:mi  jiaris.  x 190. 

» 8.  Fes  dexter  l:mi  paris,  a latere  iiiteriore.  x 190. 

» 9.  Cauda,  a latere  visa.  x 190. 

» 10.  Mas  junior  aiituninalis.  Ex  Upsala  (Fyris). 
X 37. 

neglectus. 

Fig.  17.  l);o  l):o  autuimialis.  U;o  I):o.  x 38. 

» 18.  D:o  l):o  D:o  L);o.  x 36. 

Mas. 

» 19.  Mas  adultus  autumiialis.  U:o  (Malma).  x 37. 
» 20.  Aiiteiina  l.mi  jiaris.  x 190. 

» 21.  fiauda.  a latere  visa.  Ex.  e Malma.  x 190. 


angustatus. 

Fig.  23.  Caput,  a latere  visuin.  x 120. 
» 24.  Anteniia  l:mi  paris.  x 190. 


Cladocera  Sueci^. 
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Fig.yrj.  Cauda,  a latere  visa.  x 190. 

» 20.  Femilla  autuinnalis.  E lacu  Walloxen  in  Uji- 
landia.  x 39. 


Fig.  27.  l);o 


D:o. 


E lacu  Mälaren  (Ekoln). 


X io. 


Tahuea  LXV. 


Acroperus  angustatus. 

Mas.  \ Fig.  3.  Labrum,  a latere  visuni.  x 190. 

Fig.  1.  Mas  adultus  autumnalis.  Ex  amne  Fyris.  x iO.  » 4.  Cauda,  a latere  visa.  Exempl.  e lacu  Wall- 

» 2.  Aiitemia  l:mi  paris.  x 190.  oxen.  x 190. 


Alonopsis 

Femina. 

Fig.  5.  Femina  adulta  aestivalis.  E lacu  Treliörnin- 
gen  in  Uplandia.  x 33. 

» 0.  l):o  D:o  D:o.  D:o  D:o.  x 35. 

» 7.  D:o  D:o  D:o,  borealis  et  varians.  E lacu 

Storsjön  prope  ttstersund  in  Jemtlandia.  x 36. 

» 8.  Antenna  l:mi  paris.  x 190. 

» 9.  Antenna  2:di  paris.  x 190. 

» 10.  Maxilla.  x 190. 

» 11.  Pes  sinister  l:mi  jiaris,  a latere  exteriore.  a sti- 
pes.  b processus  maxillaris.  c appendix  sac- 
ciformis.  d ramus  exterior.  e ramus  interior. 
e'  ejus  pars  anterior.  x 190. 

» 12.  Fes  sinister  2:di  paris,  a latere  interiore.  Lit- 
tera'  = anteced.  x 190. 


elongata. 

Fig.  13.  Pes  dexter  3:tii  paris,  a D:o  L):o.  Litterie 

= anteced.  x 190. 

» 14.  Pes  dexter  4:ti  paris,  a latere  exteriore.  Lit- 

tene  = anteced.  x 190. 

» 15.  Pes  sinister  5:ti  paris,  a latere  interiore.  Lit- 
terae  = anteced.  x 190. 

» 10.  Pes  sinister  rudimentaris  0:ti  paris.  a pes. 

b,  b pars  posterior  trunci.  x 190. 

» 17.  (iauda  et  pars  posterior  trunci,  a late  visie. 

X 190. 

Mas. 

» 18.  Mas  adultus  autumnalis.  E lacu  Mälaren  (Ekoln). 

X 4.0. 

» 19.  Antenna  l:mi  paris.  x 190. 

» 20.  (iauda,  a latere  visa.  a vas  deferens.  x 190. 


Alonopsis  ambigua. 


Femina. 

Fig.  21.  Femina  adulta  ®stivalis.  E cisterna  in  horto 
ad  Engsö  in  Westmanland.  x 30. 


Fig.  22.  Labrum  et  antenna  l:mi  paris,  a latere,  x 190. 
» 23.  Maxilla.  x 190. 

» 24.  Cauda,  a latere  visa.  x 190. 


Tabula  LXVI. 

Alonopsis  latissima. 


Femina. 

Fig.  1.  Femina  adulta  aestivalis.  Ex  Upsala  (Malma). 
X 83. 

» 2.  Antenna  l:mi  paris.  x 190. 

» 3.  Antenna  2;di  paris.  x 280. 

» 4.  Cauda  et  pars  posterior  trunci,  a latevisae.  x 280. 


Mas. 

Fig.  5.  Mas  adultus  ajstivalis.  Ex  Upsala  (Malma). 
X 83. 

» 0.  Labrum  et  antenna  l;mi  paris,  a latere,  x 280. 

» 7.  Cauda,  a latere  visa.  x 280. 


Lynceus  quadrangularis. 


Femina. 

Fig.  8.  Femina  adulta  mstivalis.  E lacu  Säbysjön  }>rope 
Noor  in  Uplandia.  x 38. 

» 9.  D;o  D:o  autumnalis.  D:o  D:o  D:o.  x 38. 

» 10.  D:o  D:o  testivalis.  E palude  in  »Nordby  skog» 
prope  Upsala,  x 40. 

» 11.  D:o  D:o  D:o.  E lacu  Storsjön  in  Jemtlan- 
dia. X 38. 

» 12.  Labrum  et  antenme  l:mi  paris,  a latere,  a la- 
mella,  probabiliter  labii  unam  partem  latera- 
lem efficiens.  x 190. 


Fig.  13.  Cauda  et  pars  posterior  trunci,  a latere,  x 190. 
Mas. 

» 14.  Mas  adultus  autumnalis.  Ex  Upsala  (Malma). 
X 41. 

» 15.  Antenna  l:mi  paris.  x 190. 

» 16.  Pes  dexter  l:mi  paris,  a latere  interiore.  x 190. 
» 17.  Cauda  et  pars  posterior  trunci,  a latere,  x 190. 


Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Impr.  *®/ix  1900. 


87 


W.  Lilljeboeg, 


(HK) 


Fig.  18. 

li». 


Lynceus  affinis. 


Fcmina. 

Femiiia  adulta  a3.slivalis.  E lacu  Kannikebo- 
sjön  prope  Üsthammar  in  Uplaiiciia.  x 31. 
Margo  posterior  et  pars  posterior  inargiiiis  in- 
ferioris  valvularum  test;e.  x 190. 


Fig.  :20.  Femina  adulta  autuinmilis.  E palucle 
prope  Upsala.  x 36. 

» !21.  D;o  D.o  a?stivalis.  E Kannikebosjön. 


minore 
X 32. 


Iabula  LXVll. 
Lynceus  affinis. 


Fcmina. 

Fig.  l.  Rostruiu  et  autennte  Umi  paris,  a latere  infe- 
liore.  X 120. 

» 2.  Labruni,  a latere  visum.  x 120. 

V 3.  Anteiina  2:di  paris.  x 190. 

» 4.  Maxilla.  x 190. 

» h.  Pes  dexter  Umi  paris,  a latere  interiore.  a sti- 
pes.  b processus  maxillaris.  c appendix  sacci- 
tbrmis.  d ranras  exterior.  e ranras  interior. 
c'  ejus  pars  anterior.  x 190. 

» 6.  Pes  sinister  2:di  paris,  a latere  interiore.  Lit- 

tera?  = anteced.  x 190. 

» 7.  Pes  sinister  3:tii  pai’is,  a latere  interiore.  Lit- 

term  D:o.  x 190. 

» 8.  Pes  dexter  4:ti  paris,  a latere  exteriore.  U:o  D:o. 

X 190. 


Fig.  9.  Pes  dexter  -ö:ti  paris,  a latere  exteriore.  U;o  Uro. 

X 190. 

» 10.  Pes  rudimentaris  6:ti  paris.  x 190. 

» 11.  Cauda,  a latere  visa.  x 190. 

» 12.  Margo  posterior  et  pars  posterior  inarginis  in- 
fei’ioris  valvularum  testax  Exempl.  ex  Öfver- 
torneä.  x 190. 

» 13.  Labrum,  a latere  visum.  Exempl.  ex  Üfver- 
torneä.  x 190. 

» 14.  Cauda  monstrosa,  a latere  visa.  Exempl.  ex 
Upsala  (Malma).  x 190. 

Mas. 

» 15.  Mas  adultus  autumnalis.  E lacu  Mälaren  (Ekoln). 
X 37. 

» 16.  Antenna  Umi  paris.  x 190. 

» 17.  Pes  dexter  Umi  paris,  a latere  interiore.  x 190. 


Tabula  LXVIII. 


Mas. 

Fig.  1.  Cauda,  a latere  visa.  x 190. 


Lynceus  affinis. 


Femina. 

Fig.  2.  Femina  adulta  autumnalis.  Ex  Upsala  (Malma). 
X 42. 

» 3.  Labrum  et  antenna;  Umi  paris,  a latere,  x 190. 

» 4.  Cauda,  a latere  visa.  x 190. 

'>  5.  Dro  Dro  ])aullo  diversa.  Exempl.  e fossa  Ca- 

stelli in  Lainlskrona.  x 190. 


Mas. 

Mas  adultus  autumnalis.  Ex  Upsala  (Malma). 
X 40. 

7.  Antenna  Umi  paris.  x 190. 

8.  Cauda,  a latere  visa.  x 190. 


Lynceus  tenuicaudis. 

Fig.  6. 


Lynceus  costatus. 


Femina. 

Fig.  9.  Femina  adulta  autumnalis.  E lacu  Mälaren 
(Ekoln).  X 41. 

' 10.  D;o  D;o  D:o.  D;o  U:o.  x 37. 

» 11.  Labrum  et  antenna  l:mi  paris,  a latere,  x 190. 
■»  12.  Cauda  et  pars  posterior  trunci,  a latere,  x 190. 


Mas. 

Fig.  13.  Mas  adultus  autumnalis.  E lacu  Mälaren  (Ekoln). 
X 37. 

» 14.  Antenna  Umi  paris.  x 190. 

» 15.  Cauda  et  pars  i)osterior  trunci,  a latere,  x 190. 


Fig.  16. 
» 17. 


Lynceus  guttatus. 

Femina.  , Fig.  18.  D;o 

Femina  adulta  asstivalis.  Ex  Upsala  (Malma).  » 19.  D:o 
X 83.  X 

D;o  D:o  autumnalis.  D:o  D:o.  x 80.  » 20.  D:o 


U:o  vernalis  major.  D;o  D;o.  x 83. 
D:o  mstivalis.  E Kristianstad  in  Scania. 
83. 

D;o  D;o.  Ex  Upsala  (Malma).  x 85. 


('ladocera  Suecia<]. 


()!)1 

Fig.  21.  Liil)rum  et  anteiiiin  l:nii  paris,  a latere,  x 1!K).  | Fig.2i.  It:o  I);o  I):o  I):o  (»La.ssl)\i)aekar»).  x !tf). 

» 22.  Cauda,  a latere  visa.  x 280.  1 » 25.  Antenna  l:mi  i)ai’is.  Exerni)!.  e Malma.  x 100. 

Mas.  I ® 20.  Eaucla,  a latere  visa.  x 280. 

» 2H.  Mas  adultus  autuinnalis.  Ex  Upsala  (Malma).  j 

X 90. 

Lynceus  intermedius. 

Femina. 

Fig.  27.  Femina  adulta  mstivalis.  Ex  Upsala  (Malma).  Fig.28.  Jiabrum  et  antenna  l:mi  ])aris,  a latere,  x HtO. 
X SO.  I » 20.  Uauda  et  pars  posterior  trunci,  I):o.  x 500. 

Lynceus  rectangulus. 

Femina.  \ 

Fig.  80.  Femina  adulta  a'stivalis.  Ex  Upsala  (Waksala).  j Fig.  31.  l);o  D:o  L):o.  E fossa  castelli  in  Ijaiids- 
X 81.  krona.  x 70. 


Fig.  1. 

» ^1. 
» 8. 


Fig.  7. 

» 8. 

» 9. 

» 10. 

» 11. 
» 12. 
» 18. 


Ta15ULA  LXIX. 
Lynceus  rectangulus. 

F emina. 

Femina  adulta  autuinnalis.  Ex  Upsala  (Malma). 

Var.  imlchra.  x 77. 

Labrum  et  antenna  l:mi  paris,  a latere,  x 280. 

Uauda,  a latere  visa.  Exempl.  e fossa  castelli 
in  Landskrona.  x 280. 


Mas. 

Fig.  4.  Mas  adultus  mstivalis.  Ex  Upsala  (Waksala). 

X 80. 

» 5.  Antenna  l;mi  paris.  x 190. 

» ().  Uauda  et  jiars  posterior  trunci,  a latere,  x 280. 


Femina. 

Femina  adulta  autuinnalis.  E lacu  Mälaren 
(Ekoln).  X 70. 

Uaput  et  antenna'  l:mi  paris,  a latere  inferiore. 
X 190. 

Labrum,  a latere,  a processus.  x 190. 
l):o,  oblique  a latere  inferiore,  a processus. 
X 190. 

l):o,  fere  recte  a D:o  l):o.  a processus.  x 190. 
Antenna  2;di  jiaris.  x 190. 

Fes  dexter  l:mi  jiaris,  a latere  exteriore.  a sti- 
jies.  h processus  maxillaris.  c appendix  sac- 
ciformis.  d ramus  exterior.  e ramus  interior. 
c'  pars  ejus  anterior,  x 280. 


Lynceus  rostratus. 

Fig.  14.  Fes  dexter  2:di  iiaris,  a latere  interiore.  Lit- 
tene  = anteced.  x 280. 

» 15.  Fes  sinister  3:tii  paris,  l):o  D;o.  Littera>  - an 
teced.  X 280. 

» 10.  Fes  dexter  4:ti  paris,  a latere  exteriore.  D:o  U:o 

X 280. 

» 17.  Fes  sinister  5:ti  paris,  D:o  D:o  D:o  D:o.  x 280. 
» 18.  Uauda  et  pars  posterior  trunci,  a latere,  x 280. 
Mas. 

» 19.  Mas  adultus  autuinnalis.  E lacu  Mälaren  (Ekoln). 

X 80. 

» 2(t.  Antenna  l:mi  jiaris.  x 190. 

» 21.  Uauda  et  pars  posterior  trunci,  a latere. 

X 280. 


Fig.  22. 
» 28. 


Leptorhynchus  falcatus. 

Femina.  j Fig.  24.  Labrum,  a latere  visum.  x 190. 

Femina  adulta  a'stivalis.  E lacu  Sjörupssjö  in  i » 25.  Antenna  l:mi  paris.  x 280. 


Scania.  x 76. 

Angulus  anterior  valvularum  testa'.  x 190. 


20.  Antenna  2:di  paris.  a ramus  exterior.  h ramus 
interior.  x 280. 


Fisr.  1. 


Tabula  LXX. 

Leptorhynchus  falcatus. 

Femina.  | Mas. 

Uauda  et  pars  posterior  trunci,  a latere.  Exempl.  ] Fig.  2.  Mas  adultus  autuinnalis.  E lacu  Mälaren  (Ekoln). 
e lacu  Mälaren  (Ekoln).  x 280.  j x 83. 
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Fig.  3.  Pars  anterior  capitis  cum  rostro,  oblique  a la-  j Fig.  5.  Fauda  et  pars  posterior  trunci,  a latere.  Exempl. 


tere  superiore.  x l'JO. 

4.  Antenna  l:mi  paris.  x 1:20. 


e lacu  Mälaren.  x 280. 


Leydigia  quadrangularis. 


Fig.  0. 


» 8. 

» 9. 

» 10. 
» 11. 


Femina.  i 

Femilla  adulta  autumiialis.  Ex  amne  Fyris  ] Fig.  12 
(»Öfra  Föret»).  x 75.  i 

Rostrum,  a latere  .superiore  visum  et  dilata- 
tum.  X 120. 

Labruin  et  antenna  l:nii  paris,  a latere,  x 190. 

Antenna  2:di  paris.  x 190. 

Maxilla.  x 190. 

Pes  sinister  Inni  paris,  a latere  exteriore.  a sti- 
pes.  b processus  maxillaris.  c appendix  sac- 
ciformis.  d rainus  exterior.  e ramus  interior. 
e'  jiars  ejus  anterior,  x 280. 


16. 

17. 


Pes  sinister  2;di  paris,  a latere  interiore.  Lit- 
terai  = anteced.  x 280. 

Pes  sinister  3:tii  paris.  a latere  exteriore.  D:o 
D:o.  x 280. 

Pes  dexter  4:ti  paris,  U:o  D:o  D:o  D:o.  x 280. 
D:o  D;o  5:ti  paris,  a latere  interiore.  D:o  D:o. 

X 280. 

Mas. 

Antenna  l;mi  paris.  x 190. 

Pes  dexter  Lmi  paris.  a latere  exteriore.  Lit- 
tene  = anteced.  x 190. 


Fig.  1. 


Tabula  LXXI. 

Leydigia  quadrangularis. 

Fe  mina. 

Cauda  et  pars  iiosterior  trunci,  a latere,  x 190.  | Fig.  3.  Caiula  et  pars  posterior  trunci,  a latere,  x 190. 
Mas. 

Mas  adultus  autuinnalis.  Ex  amne  Fyris  (Öfra 
Föret).  X 70. 


Fig.  4. 


Leydigia  acanthocercoides 

Femina. 

Femina  adulta  autuinnalis.  E lacu  Walloxen 
in  Uplandia.  x 75. 

Cauda  et  pars  posterior  trunci.  a latere. 

X 190. 


Mas. 

Fig.  ().  Mas  adultus  autuinnalis.  E lacu  Walloxen  in 
Uplandia.  x 77. 

» 7.  Antenna  Lmi  paris.  x 190. 

» 8.  Cauda  et  pars  posterior  trunci,  a latere,  x 190. 


Fig.  9. 
» 10. 


Femina. 

Femina  adulta  vernalis.  E lacu  Witulsbergs 
sjö  prope  Upsala,  x 76. 

D:o  D:o  autuinnalis.  Ex  amne  Fyris.  x 78. 


Graptoleberis  testudinaria. 

Fig.  11.  Caput,  a latere  superiore  visum.  x 190. 
» 12.  Labrum,  a latere  visum.  x 190. 

» 13.  Antenna  Lmi  paris.  x 280. 

» 14.  Antenna  2:di  paris.  x 190. 


Tabula  LXXII. 


Graptoleberis  testudinaria 

Femina.  \ 

Fig.  1.  Pes  dexter  Lmi  paris,  a latere  exteriore.  a sti- 
pes.  h processus  maxillaris.  c appendix  sac- 
citormis.  ä ramus  exterior.  c ramus  interior. 
e'  pars  ejus  anterior,  x 280. 

2.  Pes  dexter  2:di  paris,  a latere  interiore.  Lit- 
terie  = anteced.  x 280. 

Pes  sinister  3:tii  paris,  a latere  Interiore.  I);o  » 7. 

D:o.  X 280.  » 8. 


Fig.  4. 

» 5. 

» 6. 


Pes  sinister  4:ti  paris,  a latere  exteriore.  D;o 
U:o.  X 280. 

D;o  D:o  5:ti  paris,  D:o  U:o  D;o  D:o.  x 280. 
Cauda  et  pars  posterior  trunci,  a latere,  x 280. 

Mas. 


Mas  adultus  autuinnalis.  Ex  amne  Fyris.  x 83. 
Cauda  et  pars  posterior  trunci,  a latere,  x 280. 


(’ladocera  Sueciac. 
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Fig.  !). 

» 10. 
* 11. 
» l± 
» 13. 
» I i. 


Fig. '20. 

^ 21. 


Fig.  27. 

» 28. 
» 29. 


Fig.  I. 


» 4. 

» ö. 
» 0. 
» 7. 

» 8. 

» 9. 


» 10. 


Fig.  21. 


E We.slr:i  Wram  in 


Alonella  excisa. 

Femina. 

Feinina  adulta  vemalis. 

Scania.  x 84. 

Femina  adulta  autumnalis.  Ex  Upsala,  x 92. 

D:o  D:o  vernalis,  a latere  superiore.  x 84. 

Sculptura  valvularum  testa;.  x 280. 

Rostrum,  a latere  inferiore  et  dilatatum.  x 190. 

Labrum  et  antenna  l:mi  paris,  a latere,  x 280. 


Fig.  15.  Anteiina  2:di  pari.s.  x 190. 

» 10.  Uauda  et  par.s  po.sterior  trunci,  a latere. 


X 280. 


Mas. 

17.  Mas  adultus  autumnalis.  Ex  Ujjsala.  x 100. 

18.  Antenna  l:mi  i)aris.  x 280. 

19.  Cauda  et  pars  posterior  trunci,  a latere,  x 280. 


Alonella  exigua. 

Femina. 

Femina  adulta  autumnalis.  Ex  Upsala  (Malma). 

X 85. 

Rostrum,  dilatatum  et  a latere  inferiore  visum. 

X 190. 

Labrum  et  antenna  l;mi  paris,  a latere,  x 280. 

Uauda  et  pars  posterior  trunci,  a latere,  x 280. 


Mas. 

Fig.  24.  Mas  adultus  autumnalis.  Ex  Upsala  (Malma). 
X 90. 

» 25.  Antenna  l:mi  paris.  x 280. 

» 20.  Uauda  et  pars  i)osterior  trunci,  a latere,  x 280. 


Alonella  nana. 

F cmina. 

Femina  adulta  iestivalis.  E lacu  Nyby.sjön  in 
insula  Ornön  prope  Ualarö.  x 100. 

Rostrum,  a latere  inferiore  visum.  x 190. 

Labrum,  a latere  visum.  x 280. 


Fig.  80.  Uauda,  a latere  visa.  x 280. 

Mas. 

» 81.  Mas  adultus  autumnalis 
prope  Asa  in  Smolandia. 


E lacu  Säggölen 

X 100. 


Tabula  LXXIII. 
Peratacantha  truncata. 


Femina. 

Femina  adulta  mstivalis.  E lacu  Djupträsket 
prope  Sandemar  in  Sudermannia.  x 73. 
Pars  anterior  valvube  testa;,  a latere  inleriore. 
X 190. 

Uaput,  a latere  superiore  visum.  x 73. 
Femina  adulta  autumnalis  post  depositionem 
ovi  hiemalis.  Exempl.  ex  Upsala,  x 76. 

D:o  D:o  serius  autumnalis.  Ex  Upsala,  x 77. 
Antenna  l:mi  paris.  x 190. 

Antenna  2:di  i)aris.  x 190. 

Maxilla.  x 190. 

Pes  sinister  l:mi  paris,  a latere  interiore. 
a stipes.  h processus  maxillaris.  c appendix 
sacciformis.  d ramus  exterior.  c ramus  iii- 
terior.  e'  pars  ejus  anterior,  x 190. 

Pes  sinister  2:di  paris,  a latere  exteriore.  Lit- 
tera>  - anteced.  x 190. 


Fig.  11.  Pes  dexter  3:tii  paris,  a D:o  D:o.  D:o  D:o. 
X l‘)0. 

» 12.  Pes  sinister  4:ti  paris,  a latere  interiore.  D:o 
D;o.  X 190. 

» 13.  Pes  dexter  5:ti  paris,  a latere  exteriore.  D:o 
D:o.  X 190. 

» 14.  Uauda,  a latere  visa.  x 190. 

» 15.  D;o,  D:o  formm  majoris  autumnalis.  x 190. 

Mas. 

» 1().  Mas  adultus  autumnalis.  Ex  Upsala,  x 77. 

» 17.  Pai's  anterior  valvula?  testse,  a latere  Interiore. 
X 190. 

» 18.  Pars  anterior  tesüe  capitis,  a latere  inferiore. 
X 190. 

» 19.  Labrum  et  antenna  l;mi  paris,  a latere,  x 190. 

» 20.  Uauda  et  pars  posterior  trunci,  a latere,  x 190. 


Pleuroxus  laevis. 


Femina.  j 

Femina  adulta  autumnalis.  Ex  amne  Fyris  j Fig.  22.  Labrum  et  antenna  l:mi  paris,  a latere,  x 190. 
(Öfra  Föret).  x 73.  i 


W.  IjIlljeboeg 


()<)-!: 


Fig.  1. 
» 2. 


Fig.  (i. 


8. 


Fig.  13. 
* 14. 
» 15. 
» l(i. 
» 17. 


Fig.  1. 

. 2. 

» 3. 

» 4. 

» 5. 

» (i. 


Fig.  11. 

» 12. 

» 13. 


Fig.  18. 


» 111. 


Tabula  LXXIY. 
Pleuroxus  laevis. 


Femina.  j 

Mas. 

Rostrum,  a latere  superiore  visum.  x li)0.  ' Fig.  3. 

Mas  adultus  autumnalis. 

Ex  amne  Fyris  (Öfra 

Cauda,  a latere  visa.  x li)0.  j 

Föret).  X 74. 

^ » 4. 

Antenna  l:mi  paris.  x 

190. 

1 . 5. 

Cauda.  a latere  visa.  x 

190. 

Pleuroxus  striatus. 


Femina.  ; Mas. 

Femina  adulta  venialis.  E.k  Upsala  (»Nonlbv  | Fig.  !t.  Mas  adultus  auUimnalis.  E.x  Upsala  (Malma) 


skog»).  X 75.  I 

Labruin  et  antenna  Urni  paris,  a latere,  x 11(0.' 
Cauda,  a latere  visa.  x 11»0. 


X 74. 

10.  Rüslrum,  dilatatum  et  a latere  superiore  visum. 

X 120. 

11.  Antenna  l:ini  paris.  x 11)0. 

12.  Cauda,  a latere  visa.  x 190. 


Femina. 

Femina  adulta  vernalis.  E.x  Upsala,  x 73. 
D:ü  D:o  autumnalis.  U;o  (Malma).  x 75. 
Rostrum,  a latere  superiore  et  depressum.  x 120. 
Labrum  et  antenna  l:mi  paris,  a latere,  x 190. 
Cauda  et  pars  posterior  truiici,  a latere  visae. 
X 190. 


Mas. 

Mas  adultus  autumnalis.  Ex  Upsala,  x 

19.  Rostrum,  a latere  superiore  et  depressum.  x 

20.  Antenna  l:mi  paris.  x 190. 

21.  Pes  dexter  l;mi  paris,  a latere  interiore.  x 

22.  Cauda.  a latere  visa.  x 190. 

23.  Mas  junior  autumnalis.  Ex  Upsala.  x 


Pleuroxus  trigonellus. 

Fig.  18. 


71. 

190. 

190. 

75. 


Tabula  LXXV. 


Pleuroxus 

Femina. 

Femina  adulta  autumnalis.  E lacu  Säbysjön 
ad  Noor  in  Uplandia.  x 7G. 

Rostrum,  a latere  visum,  feminas  adulbe  lesti- 
valis.  E lacu  Ovesarumssjö  in  Scania,  x 120. 
D:o  D:o  D:o  D:o  U:o  D:o.  x 120. 

L):o  D:o  D:o  D:o  D:o  D:o.  x 120. 

Antenna  l:mi  paris.  x 190. 

Cauda,  a latere  visa.  x 190. 


uncinatus. 

Mas. 

Fig.  7.  Mas  adultus  autumnalis.  Ex  amne  Fyris,  x 70. 
» 8.  Rostrum,  a latere  superiore  vel  inferiore  et 

depressum.  x 190. 

» 9.  Labrum  et  antenna  l:mi  paris,  a latere,  x 190. 

» 10.  Cauda  et  pars  posterior  trunci,  a latere  visae. 
X 190. 


Pleuroxus  aduncus. 


Femina, 

Femina  adulta  autumnalis.  Ex  amne  Fyris  ad 
Upsala.  X 71. 

Labrum  et  antenna  l:mi  jiaris,  a latere,  x 190. 
Cauda  et  pars  posterior  trunci,  a latere,  x 190. 


Mas. 

Fig.  14.  Mas  adultus  autumnalis.  Ex  amne  Fyris  ad 
Upsala.  X 76. 

» 15.  Antenna  l:mi  paris.  x 190. 

» 16.  Cauda,  a latere  visa.  x 190. 

» 17.  Mas  junior  autumnalis.  Ex  amne  Fyris  ad 
Ujisala.  X 77. 


Chydorus  globosus. 


Femina. 

Femina  adulta  autumnalis.  Ex  amne  Fyris  ad 
Upsala  (Öfra  Föret).  x 64. 

Sculptura  testa?  in  parte  media  valvularum. 

X 120. 


Fig.20.  Rostrum,  a latere  superiore  et  depressum.  x 120. 
» 21.  Labrum  et  antenna  l:mi  paris,  a latere,  x 120. 
» 22.  Maxilla.  x 190. 

» 23.  Pes  sinister  l:mi  paris,  a latere  exteriore.  h 


C’ladocera  Suecle. 


095 


Fig.iii-. 


» ^5. 


Fif,'. 


I. 


Fig.  ± 

» ■.]. 

» 4. 

» 5. 

» r>. 


» 7. 

» (S. 


Fig-,  18. 


Fig.  1. 

» i2. 

» 3. 


» l. 


Fig.  8. 
» y. 
» 10. 

» 11. 

» [± 


lu'ocessu.s  maxillaris.  d raiiius  e.xterior.  c ramus 
iiiterior.  c'  pars  ejus  anterior,  x 1!)(). 
(lauda  et  pars  posterior  truiici,  a latere,  x 190. 
Mas. 

Anteima  l;iiii  j)aris.  x 1^0. 


Fig.  i2(i.  Cauda  et  pars  posterior  truiici,  a latere,  x 190. 
» !27.  Unguis  caudalis,  obli(jue  a latere  su|)criore 
visus.  X :2S0. 


Tabula  LXXVJ. 
Chydorus  globosus. 

Mas. 

Mas  adultus  autuniiialis.  E lacu  Mälaren  (Ekoln).  x 7:2. 

Chydorus  ovalis. 


Femilla. 

Femilla  adulta  vernalis.  E.x  Uiisala  (»Lasshy- 
hackar»),  x 7.ö. 

Aiiteniia  l:mi  jiaris.  x 190. 

Anteima  !2;di  paris.  x 190. 

Maxilla.  x 190. 

Fes  sinister  l:mi  paris,  a latere  exteriore.  a 

stipes.  h jirocessus  maxillaris.  c apiiendix 
sacciformis.  d ramus  e.xterior.  e rainus  inte- 
rior.  e*  pars  ejus  anterior,  x 190. 
l);o  D:o,  D:o,  ramo  exteriore  {d)  et  jiarte 
anteriore  rami  interioris  (e‘)  rctrollexis  extra 
liartem  posteriorem  rami  interioris  (e).  x 190. 
Pes  sinister  2:di  jiaris,  a latere  interiore.  x 190. 


Fig.  9.  Pes  dexter  3:tii  paris,  a latere  interiore.  Lit- 
terie  = anteced.  x 190. 

» 10.  l):o  D;o  4:ti  paris,  D:o  D:o  Uro.  x 190. 

» 11.  Uro  Uro  .örti  paris.  Uro  Uro  Uro.  x 190. 

» 1:2.  Uauda  et  jiars  posterior  trunci,  a latere,  x 190. 

Mas. 

s 13.  Mas  adultus  autuniiialis  (*-.  lo).  Ex  Upsala 

(Kungsiiarken).  x SO. 

» l i.  Kostrum,  a latere  superiore  et  depressum.  x 190. 

» 15.  Lahrum  et  anteima  Inni  paris,  a latere,  x 190. 

» 1().  Pes  dexter  Irini  paris,  a latere  interiore.  x 190. 

» 17.  Uauda,  a latere  visa.  x 190. 


Femina. 

Femilla  adulta  aiituiimalis. 
sjön  in  Uplandia.  x 77. 


Chydorus  latus. 

E lacu  Wendel-  j Fig.  19.  Lalirum  et  anteima  Irmi  paris,  a latere,  x 190. 


Tabula  LXXYIJ. 


Chydorus  latus. 


Femina. 

Pes  sinister  Inni  paris,  a latere  interiore.  x 190. 
Uauda,  a latere  visa.  x 190. 

Variatio  insolita  laquei  intestini.  x 77. 

Mas. 

Mas  adultus  autumnalis.  E lacu  Wendelsjön 
in  Uplandia.  x 74. 


Fig.  5.  Rostrum,  depressum  et  a latere  superiore  vel 
inferiore  visum.  x 120. 

X.  ().  Labrum  et  antenna  Inni  paris,  a latere,  x 190. 
» 7.  Uauda,  a latere  visa.  x 190. 


Chydorus  sphaericus. 


Femina.  Fii 

Femina  adulta  vernalis.  Ex  Upsala,  x 79. 

U:o  ü:o  U:o,  a latere  superiore  visa  x 79.  » 

Rostrum,  depressum  et  a latere  inferiore  Vi- 
sum. X 190.  ' 

Processus  labri  et  antenna  l:mi  paris,  a latere,  j » 
X 190.  » 

Uauda,  a latere  visa.  x 190. 


'.  13.  Femina  adulta  autumnalis  et  postephippialis, 
vel  post  depüsitioneni  ovi  liiemalis.  x 75. 

14.  U:o  U:o  U:o.  Ex  amne  Fyris  ad  Upsala. 
X 78. 

Mas. 

15.  Mas  adultus  autumnalis.  Ex  Upsala,  x 83. 

16.  Rostrum,  depressum  et  a latere  superiore  Vi- 
sum. X 190. 


W.  Lilljeborg, 
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Fig.  17.  Aiiteniia  l:mi  paris.  x 190. 

» 18.  Caiula,  a latere  visa.  x 190. 

» 19.  Mas  junior  autumnalis.  Ex  Ujjsala.  x 87. 
Feniina. 

» 20.  Femina  adulta  ajstivalis.  Forma  niinor  lacu- 
stris.  E lacu  Yddingesjön  in  Scania,  x 76. 

» 21.  Labrum  et  antenna  l:mi  paris,  a latere,  x 190. 
» 22.  Cauda,  a latere  visa.  x 190. 


Fig.23.  Femina  adulta  iestivalis.  Var.  Ch.  coelatns.  Ex 
Upsala.  X 76. 

» 24.  Sculptura  valvularum  testa>  feminiv  proxime 
antecedentis.  x 190. 

Mas. 

» 25.  Mas  adultus  aestivalis.  \nr.  Ch.  coelatns.  Ex  Up- 
sala et  una  cum  femina  captus.  x 85. 


Fig.26. 


» 27. 


Chydorus  piger. 


Femina. 

Femina  adulta  iestivalis.  E lacu  Miliaren (Ekoln).  Fig.28.  Antenna  l:mi  [laris. 
X 85.  » 29.  Antenna  2:di  paris. 

Capitis  testa  anterior  (cum  rostro),  depressa  et 
a latere  inferiore  visa.  x 190. 


X 190. 
X 190. 


Tabula  LXXYIII. 


Fig. 


190. 


Feniina. 

Processus  labri,  a latere  visus. 

Cauda,  a latere  visa.  x 190. 

Femina  adulta  vernalis.  Var.  nodnlosa.  E 
lacu  Möckeln  in  Smolandia.  x 84. 

Femina  junior  vernalis.  Var.  tenuissime  no- 
dulosa.  E lacu  Mälaren  (Ekoln).  x 86. 
Femina  adhuc  junior  sstivalis.  Var.  perspicue 
nodnlosa.  E lacu  Nybysjön  in  insula  Ornön 
prope  Dalarö.  x 86. 


Chydorus  piger. 

Mas. 

Fig.  6.  Mas  adultus  iestivalis.  E lacu  Mälaren  (Ekoln). 

X 88. 

» 7.  Capitis  testa  anterior  (cum  rostro),  depressa  et 

a latere  inferiore  vel  superiore  visa.  x 190. 
» 8.  Antenna  l:mi  paris.  x 190. 

» 9.  Cauda,  a latere  visa.  x 190. 


Chydorus  pigroides. 


Feniina. 

Fig.  10.  Femina  adulta  autumnalis.  Ex  Upsala  (Malma). 

X 80. 

» 11.  Rostrum,  depressum  et  a latere  inferiore  Vi- 
sum. X 190. 


Fig.  12.  Processus  labri,  a latere. 
» 13.  Cauda,  a latere  visa.  x 
Mas. 

» 14.  Mas  adultus  autumnalis. 
x 81. 


X 190. 
190. 


Ex  Upsala  (Malma). 


Chydorus  gibbus. 


Feniina. 

Fig.  15.  Feniina  adulta  vernalis.  E lacu  Mälaren  (Ekoln). 
X 73. 

» 16.  Rostrum,  depressum  et  a latere  inferiore  Vi- 
sum. X 190. 

» 17.  Antenna  l:mi  paris.  x 190. 

» 18.  Cauda,  a latere  visa.  x 190. 

» 19.  Femina  adulta  autumnalis.  E lacu  Mälaren 
(Flottsund).  X 77. 

» 20.  Femina  adulta  asstivalis.  E lacu  Ringsjön  in 
Scania,  x 78. 


Mas. 

Fig.  21.  Mas  adultus  autumnalis.  E lacu  Mälaren  (Ekoln). 
X 77. 

» 22.  Rostrum,  depressum  et  a latere  superiore  Vi- 
sum. X 120. 

» 23.  Processus  labri.  x 190. 

» 24.  Antenna  l:mi  paris.  x 190. 

» 25.  Cauda,  a latere  visa.  x 190. 


Fig.26. 


Monospilus  dispar. 

Feniina.  I 

Femina  adulta  aestivalis.  l'orma  luxuriosa.  E i Fig. 27.  Rostrum. 
lacu  Yddingesjön  in  Scania.  x 77.  | sinn.  x 


depressum  et  a latere  superiore  vi- 
190. 


Cladocera  Sueci^. 
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Fig.!28.  Labrum,  a latere  Visum,  x lUO.  I Fig.BO.  Maxilla.  x IbO. 

» Antenna  l:nü  paris.  x 190.  | » ^Jl.  (!amla,  a latere  visa.  x 190. 

Tabula  LXXIX. 

Monospilus  dispar. 


Femina. 

Fig.  1.  Femin.a  adulta  vernalis.  Elacu  Mälarcn  (Ekoln). 

X 80. 

» i2.  Ü:u  U:o  serius  autuinnalis.  l):o  I):o.  x 80. 

Mas. 

» H.  Mas  aclultus  autumiialis.  U:o  L):o.  x 80. 

Anchistropus 

Femina. 

Fig.  7.  Femina  adulta  iestivalis.  E lacu  Ekehy.sjön  in 
Uplandia.  x 80. 

» 8.  Partes  anterior  et  inferior  valvulaä  testa*,  a 

latere  interiore.  x 80. 

» 0.  Capitis  testa  depressa,  a latere  superiore  visa 

X P20. 

» 10.  Labrum  et  antenna  primi  paris,  a latere,  x 120. 

» 11.  Mandibula.  x 190. 

» 12.  Fes  sinister  l:ini  paris,  a latere  e.xteriore.  a 
stipes.  h processus  maxillaris.  c appendix 
sacciformis.  d ramus  exterior.  e ramus  in- 
terior.  e‘  pars  ejus  anterior.  x lifO. 

» 18.  Pes  dexter  2;di  paris,  a latere  exteriore.  Lit- 
tera’  = anteced.  x 190. 


Fig.  4.  Rostrum  depressuin  et  a latere  superiore  Vi- 
sum. X 190. 

» .b.  Labrum  et  antenna  l:mi  pai’is,  a latere,  x 190. 

» ().  Cauda,  a latere  visa.  x 190. 


emarginatus. 

Fig.  14.  Pes  sinister  8;tii  paris,  a latere  exteriore.  L):o 
D:o,  X li»0. 

» 15.  Pes  sinister  4:ti  paris,  a Jatere  interiore.  L):o 
D:o.  X 190. 

» 1().  Pes  sinister  5:ti  paris,  a latere  exteriore.  D:o 
l):o.  X 190. 

» 17.  Cauda  et  pars  posterior  trunci,  a latere  visw. 

X 190. 

Mas. 

» 18.  Mas  adultus  autumiialis.  E lacu  Wendelsjön  in 
Uplandia.  x 82. 

» 19.  Capitis  testa  dejiressa,  a latere  inferiore  visa. 

X 120. 

» 20.  Antenna  l.mi  paris.  x 190. 

» 21.  Pes  sinister  l:mi  paris,  a latere  exteriore.  x 190. 


Polyphemus  pediculus. 


Femina. 

Fig. 22.  Femina  adulta  vernalis.  Ex  Upsala,  x 37. 

» 23.  Pars  inferior  capitis,  a latere,  a labrum.  h 
antennre  l:mi  paris.  c antenna  2:di  paris. 

X 120. 

» 24.  Pars  ultima  labri,  a latere  inferiore  visa  et 
sine  depressione.  x 190. 

» 25.  Antenna*  l;mi  paris.  a testa  capitis  anterior. 
h testa  partis  anterioris  labri.  x 190. 


Fig.  26.  Antenna*  l:mi  paris  et  earum  processus  com- 
munis, a latere  inferiore.  x 190. 

» 27.  Antenna  2:di  paris.  x 120. 

» 28.  Mandibula,  a latere  posteriore  vel  anteriore 
Visa.  X 120. 

» 29.  Mandiliulae  pars  manducatoria,  a latere  inte- 
riore. X 190. 

» 30.  l);o  l):o,  D:o.  x 190. 

» 31.  Maxilla  et  pars  vicina  testa.  x 190. 


Tabula  LXXX. 


Polyphemus  pediculus. 


Femina. 


Fig.  1.  Pes  de.xter  Inni  paris,  a latere  exteriore.  a 
stipes.  b processus  maxillaris.  d ramus  ex- 


terior.  e,  e,  e ramus 

interior. 

ö 

X 

•» 

2. 

D:o  D;o  2:di  paris. 

D:o 

D:o. 

X 120. 

3. 

D:o  D:o  3:tii  paris. 

D:o 

D:o. 

X 120. 

» 

4. 

D:o  D:o  4:ti  paris. 
teced.  X 190. 

D:o 

D:o. 

Littera*  = 

an- 

» 

5. 

Pes  sinister  4:ti  paris 

, a 

latere 

interiore. 

D:o 

D:o.  X 190. 


Fig.  6.  Saccus  incubatorius,  ex  parte  minore  contrac- 
tus  et  a latere  visus.  x 120. 

Mas. 

» 7.  Mas  adultus  autumiialis.  Ex  Upsala,  x 42. 

» 8.  Antenna  l:mi  paris.  x 190. 

» 9.  Pars  ultima  pedis  l:mi  paris,  a latere  inte- 

riore. X 190. 
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P’ig.  10. 

» 11. 
» 12. 


» 13. 


» 14. 
» 15. 


P>.  1. 

» 


Fig.  9. 


» 10. 


Fig.  1. 


» 2. 

» 3. 

» 4. 

» 5. 

» <). 


Fig.  11. 


W.  Lilljeboeg, 


Bythotrephes  longimanus. 

Fcmina. 

F’emiua  adulta  iestivalis.  E lacu  Ringsjön  in 
Scania.  x 3(1. 

Labruni,  a latere  visinn.  x 120. 

D:o,  depressum  et  a latere  inferiore  visum. 

«,  a labrum.  h processus  ejusdem.  x 120. 
Antennae  l:mi  paris  et  earum  proce.ssus,  obli- 
que a latere,  x 190. 

D;o  D:o,  a latere  inferiore,  x 190. 

Mandibula,  a latere  interiore.  a acies.  h pro- 
cessus maxillaris.  c condylus.  x 120. 


Var.  loiigiiiiamis  s.  str. 

Fig.  16.  D:o,  a latere  quodanirnodo  diverso.  x 120. 

17.  Maxilla,  a latere  exteriore.  x 120. 

18.  Fes  l:nii  paris,  a latere  interiore.  a,  a stipes. 
h processus  maxillaris.  e",  e}  ramus  inte- 
rior.  X 120. 

19.  Pars  ejusdem  pedis,  a latere  exteriore.  a*,  a} 
stipes.  d ramus  exterior.  e ramus  inferior 
(l)ars  intima).  x 120. 


Tabula  LXXXI 


Bythotrephes  longimanus.  Var.  longiDianus  s.  str. 


Femina. 

Fes  sinister  l:mi  paris,  a latere  exteriore. 
Exem])l.  e lacu  Mycklaflon  in  Sinolandia.  x 70. 
Fes  sinister  2:di  paris,  a latere  interiore.  Exempl. 
e lacu  Ringsjön  in  Scania,  h processus  maxil- 
laris. X 120. 

Fes  dexter  3:tii  paris,  a latere  interiore.  b 
proc.  maxillaris.  Exempl.  e lacu  Ringsjön. 

X 120. 

L);o  D:o  4;ti  paris,  D:o  D:o.  Exempl.  e lacu 
Ringsjön.  b i)roc.  maxillaris.  d ramus  exte- 
rior. X 120. 


Mas. 

Fig.  5.  Antenna*  l:mi  paris  et  earum  processus,  a la- 
tere. Exempl.  e Ringsjön.  x 190. 

» 6.  Fes  dexter  l:mi  paris,  a latere  interiore.  k 

liamulus.  Exempl.  e Ringsjön.  x 120. 

i>  7.  I):o  D:o  D:o,  D:o.  Exempl.  e lacu  Storsjön 
in  Jemtlandia.  x 120. 

» 8.  Testis  (ff),  vas  deferens  {b),  penis  (c).  x 120. 


Bythotrephes  longimanus.  Var.  arcticus. 


Fcmina. 

Femina  adulta  a’stivalis.  E lacu  minore  ad 
Karesuando  in  Norrbottnia.  x 21. 

Labrum,  a latere  visum.  x 60. 


Fig.  11.  Fes  dexter  l:mi  paris,  a latere  interiore.  x 30. 
Mas. 

» 12.  U:o  ü;o  I):o  l);o.  x 30. 


Tabula  LXXXII. 


Bythotrephes  longimanus. 

Femina.  i 

Femina  adulta  isstivalis.  E lacu  Mälareii  (Ekoln).  j Fig.  7. 
X 36. 

Antenna;  l;mi  paris  et  earum  procesisus,  a la- 
tere. X 1 90. 

Fes  sinister  l:mi  paris,  a latere  interiore.  x 70. 

Fes  dexter  2:di  paris,  oblique  a U;o  D:o.  x 120. 

D:o  D:o  3:tii  paris,  a latere  interiore.  x 120. 

D:o  D;o  4:ti  paris,  I):o  D;o.  x 120. 


Var.  hreoimanus. 

U:o  D:o  ü:o,  a latere  posteriore,  a jiroces- 
sus  maxillaris.  x 120. 

Mas 

8.  Mas  adultus  »stivalis.  E lacu  Mälaren  (Ekoln). 

X 35. 

9.  Antenna  l:mi  paris  et  processus.  x 190. 

10.  Fes  sinister  lani  paris,  a latere  interiore.  x 100. 


Bythotrephes  cederstroemii.  Var.  cederstroemü  s.  .str. 

Femina. 

Frocessus  caudalis  vel  baculum  cauibv,  a latere  superiore.  Exempl.  aestivale  e lacu  Saxen  in  Nericia. 

X 13. 


Cladoceea  Suecee. 
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Fi!'.  1. 


Fig. 


Fig.  I. 


Fig.  3. 


» 4. 


Fig.  S. 


» !). 

» 10. 


» 11. 

» 12. 


Tabula  LXXXIII. 

Bythotrephes  cederstroemii.  Var.  mUratroamü  s.  str. 
Feinina. 

Processus  caudalis  vel  baculum  caudic,  a latere. 

Exenn)l.  iestivale  e lacu  Holmen  in  Smolandia. 

X 11.  2. 


Fig.  2.  Pars  sigmoidea  baculi  cauda;.  x dO. 


Bythotrephes  cederstroemii.  Var.  rohuMnti. 


Femina. 

Feniina  adulta  :eslivalis,  ovula  hiemalia  por- 
tans.  E Karesuando  in  NoiTl)ottiiia.  x ,37. 
Par.s  i)osterior  baculi  cambe.  x 37. 


Fig.  4.  Pes  dexter  l;nii  i)aris,  a latere  interiore.  x 70. 
» i).  Processus  caudalis  vel  baculum  caudae  exempl. 

alii  imijoris.  E Karesuando.  x KJ. 


Tabul.^  LXXXIV. 

Bythotrephes  cederstroemii.  Var.  rohn!<tn-'i. 

Femina.  | Mas. 

Pi'ocessus  caudalis  vel  baculum  cauda^  Exemiil.  ! Fig.  2.  Pes  dexter  l:mi  i)aris,  a latere  interiore.  x 120. 
e Muoniovara  in  Norrbottnia,  et  mstivale.  x 28.  | 


Bythotrephes  cederstroemii. 

Femina. 


Partes  oris  et  parva  pars  antemue  2:di  i)aris, 
a latere  visa>.  a,  a labrum.  a'  processus  la- 
bri.  b pars  marginis  inferioris  capitis,  c j)ars 
interior  anteima!  2;di  paris.  d mandibula.  e 
maxilla.  / labium.  x 120. 

Processus  caudalis  vel  baculum  cauda>,  a la- 
tere. Exempl.  vernale.  E lacu  Mullsjön  in 
Vestrogothi.a.  x 31. 


Fig.  ü. 
» (J. 

» 7. 


Var.  coHiiecteHS. 

D:o  I):o  U:o  l):o.  Exempl.  iestivale.  E Ü:o 
l):o.  X 34. 

Pars  sigmoidea  baculi  cauda.  Exempl.  agsti- 
vale.  E D:o  U:o.  x 120. 

D:o  U:o  I):o.  D:o  l):o  D:o  D:o. 

X 120. 


Podon  intermedius. 


Femina. 

Femina  adulta  iestivalis.  E mari  ad  Dalarö. 
X 70. 

Labrum,  a latere  visum.  x 120. 

Antenme  l;mi  paris  et  earum  processus,  a la- 
tere a processus.  b capitis  pars  inferior. 
X l‘)0. 

U:o  U:o  D:o,  a latere  inferiore.  x 190. 
Mandibula,  a latere  posteriore  vel  anteriore. 
b processus  maxillaris.  x 190. 


Fig.  13.  D:o,  a latere  alio.  x 190. 

» 14.  Mandibula  j>roc.  maxillaris.  x 280. 

» 15.  Pes  sinister  l:mi  paris,  a latere  exteriore. 
rt',  a}  stipes.  d ramus  exterior.  e*,  e^,  e* 
ramus  interior.  x 190. 

» KJ.  Pars  ejusdem  pedis,  a latere  interiore.  b pro- 
cessus maxillaris.  Littera  cetera  = anteced. 
X 190. 


Tabula  LXXXV. 


Fig.  1. 
» 2. 


Podon  intermedius. 


Femina.  Fig. 

Pes  sinister  2:di  paris,  a latere  exteriore.  x 190. 

D:o  I):o  3:tii  paris,  D:o  l):o.  d ramus  ex- 
terior. X 190.  » 

l):o  D:o  4:ti  paris,  D;o  D:o.  x 190.  » 


4.  D:o  D.o  D:o,  a latere  interiore.  b processus 
maxillaris.  d ramus  exterior.  x 190. 

Mas. 

5.  Mas  adultus  astivalis.  E mari  ad  Ualarö.  x 60. 

6.  Pes  sinister  l:mi  paris,  a latere  interiore.  x 190. 
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W,  Lilljeborg, 


Podon  polyphemoides. 


Femina. 

Fig.  7.  Femina  adulta  ajstivalis.  E mari  ad  Dalarö. 
X 71. 

» 8.  Aiiteima  i2;di  paris.  x 1!)0. 

» 9.  Fes  sinister  l:mi  paris,  a latere  inleriore.  x 190. 


Mas. 

Fig.  10.  Mas  adultus  autumnalis.  E mari  ad  Bei'gen 
in  Korvegia.  x 7"2. 

» 11.  Pars  ultima  pedis  l:mi  paris,  a latere  inte- 
riore.  x 190. 


Fig.  12. 


Femina. 

Femina  adulta  aestivalis. 


Podon  leuckartii. 

E mari  ad  Bergen  in  Norvegia. 


X 70. 


Tabula  LXXXVI. 


Fig.  1. 


Podon  leuckartii. 


Femina. 

Fes  dexter  l;mi  paris,  a latere  interiore.  h 
proc.  maxillaris.  (J  ramus  exterior.  x 190. 


Mas. 

Fig.  2.  Mas  adultus  aestivalis.  E mari  ad  Bergen  in 
Norvegia.  x 70. 

» 8.  Fes  dexter  l:mi  paris,  a latere  interiore.  x 190. 


Evadne  nordmanni. 


Femina. 

Fig.  4.  Femina  adulta  autumnalis.  E mari  ad  Bergen 
in  Norvegia.  a antenna?  Inni  paris.  x 65. 

» 5.  D;o  l):u  mstivalis.  E mari  ad  Dalarö.  a an- 

tenna; l:mi  paris.  x 72. 

» 6.  Processus  labri,  a latere.  x 190. 

» 7.  Antenna;  l;mi  paiäs  et  earum  processus,  a la- 

tere inferiore,  x 280. 

» 8.  Mandibula,  x 280. 

» 9.  Pars  manducatoria  mandibulae.  x 280. 

» 10.  Mandibula,  a latere  diverso.  x 280. 


Fig.  11.  Fes  dexter  l:mi  paris,  a latere  exteriore.  x 190. 


» 12. 

I);o 

D:o  2:di  paris,  D:o 

D:o.  X 

190. 

» IB. 

D:o 

D:o  3:tii  paris,  U:o 

D:o.  X 

190. 

» 14. 

I);o 

I):o  4:ti  paris,  D:o 

I):o.  X 

190. 

Mas. 

» 15. 

Mas 

adultus  autumnalis. 

E mari 

ad  Ber 

in  Norvegia.  x 70. 

» 16.  Fes  sinister  l:mi  paris,  a latere  interiore.  x 190. 
» 17.  Pedes  4:ti  i>aris,  cauda  et  penes,  a latere  in- 
feriore. a.  a pedes.  b cauda.  c,  c penes.  x 190. 


Femina. 

Fig.  18.  Femina  adulta  autumnalis. 


Evadne  spinifera. 

E mari  ad  Kristineberg  in  Bohusia. 


X 66. 


Tabula  LXXXVII. 

Evadne  spinifera. 


Femina. 

Fig.  1.  Fes  sinister  B:tii  paris, 
X 190. 


a latere  exteriore. 


Mas. 

Fig.  2.  Mas  adultus  autumnalis.  E mari  ad  Kristine- 
berg in  Bohusia.  x 65. 

» B.  Pars  ultima  pedis  l:mi  paris.  x 190. 


Leptodora  kindtii. 


Femina. 


Fig. 

4. 

Femina  adulta  autumnalis.  E lacu 
in  Uplandia.  a seta  caudalis.  x 

Walloxen 

16. 

» 

5. 

Partes  oris.  a labrum.  h labium. 

X 120. 

6. 

Antenna  l:mi  jtaris.  x 190. 

» 

7. 

Mandibula,  h processus  maxillaris. 

X 190. 

Fig.  8.  Pars  ])edis  l:mi  paris,  a latere  interiore  arti- 
culi  l:mi  cum  processu  maxillari,  a tuberculo, 
aculeo  et  seta  confecto.  x 190. 

» 9.  Seta  apicalis  pedis  l:mi  paris.  x 120. 

» 10.  Seta  caudalis,  utrinque  prope  basin  segmenti 
caudalis  posita.  (Fig.  4,  a).  x 190. 


Cladocera  SuEcr^. 
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Mas. 

Fig.  II.  l’iU's  anlerior  c.apiiis  cum  aiitemiis  l:mi  paris  Fi^.  11!.  Larva  iiaupliif'oiiiiis,  a latere  sui)eriore  visa. 

X .30.  j a,  a anienna’  Ltiii  jciris.  h,  h anteiina;  ilali 

» 12.  I’ars  ultima  arliculi  pciiullimi  et  par.s  iutima  I paris.  c,  c |)alpi  mamlibulares.  x 7i. 

arliculi  Ultimi  pedi.s  l:mi  pari.s,  cum  liamulo 
|)ulvinarirormi,  lateri  iiiteriori  ad  hasin  iiujus  ! 
arüculi  aftixo.  x l'.K).  i 


Daphnia  psittacea. 

Femivn.  \ Mas. 

Fig.  li.  Caput,  a,  latere  visum,  l'emiTia' adulbe.  E Sam-  Fig.  lä.  Autemia  l:mi  paris.  x 120. 

mentbiu  iii  (Jermania  horeali.  x 30.  I » 10.  Cauda,  a lutere  visa  iieque  dejiressa.  x 120. 


Tat).  I 


Lilljel)ox(j  del. 


&en.  Stab.Xit.  Anst.  Stoclth. 


Nova  Acta'Re^.'Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Cladocera  Sv. 


i/f  ••  V 


\ 


f.-Ai 
f-  ■ 


» -A 


■4  *.y 


Nova  Acta  Re^.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser. III.  Cladocera  Sv. 


G«ii.  Slab.I.iUAnst.  StocVh 


Tab  UI 


Nova  Acta  Re^.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  IIT. . Cladocera  Sv. 


Fif^.  1,F),  7.  b,  1-T  Lilljeborg  clel.  Fig.  6,  8,  L.  Tjiinggi’f’ii  <lel. 


treu.  StaT>.3iit.  Aust.  StocT^K- 


Fitj.  1,3,  ö,  12  L.Ljuncjgppn  dpJin.  l'icj. 2,  'i,  G-11,  13-15  LilljeForq  delin. 


C^n.  Stal>.  Lit.  Aix.'Jt,  StocVli . 


Nova  Acta  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  m.  Clad.oc.era  Sv. 


Tab.  IV. 


Tab.V 


Nova  Acta  Re^.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser. III.  Cladocera.  Sv. 


l'ig.l  L.Ljunnqren  delin.  I’i(j.  -i-G  Lilljcbory  dclin. 


(W»n.  Siab.Lit.  Anst.  Stocl^li  - 


Nova  Acta  Re^.  Soc.  Sc. Ups.  Ser. III.  Cladocera  Sv. 


Talj.Vl. 


Fi(|.  Ii.Ljnn()(]ren  dolin,  Fifj.  1,3,110  Lilljc'borj.j  dolin. 


(^n.SlaTj.i.it.AfiKi,  StocVU. 


Tab.  \T1. 


Nova  Acta  Re^  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Cladocera  Sv. 


Ficj.  1-5,  7-8  Lilljeborg  et  i‘ig.6  L-Ljunggreri  del.  Gen.Sla'b.LiLAn.st  Slockli . 


• r 


f v'-«  T^  Sf  'Ä 


'^'"v 

V 


Nova  Acta  Re^.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  111.  Cladocera  Sv. 


T ii\).  vm. 


l.iilIje,bori;^  flel. 


Gen. Stal). lit/Vnst  StockK 


Nova  Acta  Re^,  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  111.  Cladocera  Sv. 


Tab.  IX. 


I.illjeborq  del. 


Geil.  Stab.  Lit- .bist  StocWi , 


Ta,b.  X 


Nova  Acta  Re^^.  Soc.  Sc  Ups.  Ser.  III.  Cladocera  Sv, 


T;il]  jphoi’l)  (Icl. 


()Ou.iSlab..LiLi\usl  Slockh . 


Nova  Acta  P-e^.  Soc.  Sc.  Ups  Ser.  III.  Cladocera  Sv. 


Tab.Xr. 


Lilljcborj]  dcl . 


Gen.Slab.  LiU^\nst  StocWx. 


Nova  Acta  Re^.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Cladocera  Sv. 


Tab.XJI. 


Iiilljeborrj  dol. 


GerPStab.  lit.,.\nst.  Stockh. 


Nova  Acta  R.eg.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  111.  Cladocera  Sv. 


Tab  . Xm. 


LiJljeboi'cj  del. 


Gen.  Stäb.  Lil..ATist.  Sto(iklL. 


TaUXEVT 


Nova  Acta  Re^.  Soc,  Sc.  Ups.  Ser.  111.  Cladocera  Sv 


Lni  jctxa’g  clel. 


Geri.Stat).  Lit  Aiist  SlocWr 


Nova  Acta  Re^-  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Cladocera  Sv. 


Iiilljeborcj  clol. 


Geil.  Stab . Xit  Anst.  StocMi. . 


Nova  Acta  Re^  Soc.  Sc.  Ups.  Ser  111.  Cladocera  Sv. 


T ab.  Z¥I 


Lilljeborg  dcl. 


Gen.  Stab . Xit,  Anst.  StockK . 


Nova  Acta  Re.^.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  111.  Cladocera  Sv. 


LilljeTjoi'tj  del 


öen.Stab.  Li.t.An.st.StürlÜT 


-1» 


-5« 


■tf.  ■■ 


' '.VC 

-1 

• 

t: 

■ u 

- ■•, 

1 

. . •'  'a.%. 

4 . 

• ¥ 

Tab.XMII . 


Nova  Acta  Re^.  So,c.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Cladocera  Sv. 


Liiyet)org  dfel. 


Geix  Stab.  Lit  Anst  Stocbb  . 


TaTD.  XX 


Lilljeborq^  del 


üen.  Stab.  XiL  /\nst.  StockX. 


TaT).  XXI. 


Nova  Acta  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  II] . Cladocera  Sv. 


Lilljebor-g  del. 


Gen.Stab.  Lit.Aiist.StocWi.. 


Nova  A-Cta  SoC,  Sc.  Ups.  Ser.  111.  Cladocera  Sv. 


Tal3.NXn. 


Liiyeborg  del. 


Gen. Stab.  Lit,i\n.sl.Slocld\ . 


Nova  Acta  Soc  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Cladocera  Sv. 


TaNNxnr. 


Lil^eboi'g  del. 


Gen.  Stab . Li  L Anst.  StocWi. . 


Nova  Acta  Reg  Soc.  Sc.  Ups.  Ser  Ul.  Cladocera  Sv. 


Tah.XXIY 


T.illjehory  del. 


Geil. Stab. lit-Airst  Sloddi.. 


Geil.  .Stab.  Lit,  Al  ist.  Stuckti 


bitl  jeborg  dei 


«r 


t’  v»  Hk 


Nova  Acta  R.e^.  Soc.  Sc.  Up.s.  Ser,  111.  Cladocera  Sv. 


Tab.  XX\'I. 


l.ill  jeborg  del . 


Gen.Siab.Lit.Viist.Stocldi . 


f.-p 


Nova  Acta  Re^.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Cladocera  Sv. 


TaN.  XXVJl. 


Ialljel)OT'(]  del. 


Gen.  Stall.  Lit.  Anst.  Slocldi . 


V - i 


- 


Tab.xxrm. 


Gen. Slab.  Lil.  AI^.st  Slockh 


Tab.  yXIX. 


Lilljeliorg  bei. 


Gen.  .Stab.  Lit,.  .bist.  StoclGi 


Nova  Acta  Re^.  Soc.'Sc.  Upp,  Ser  III  Cladocera  Sv 


TabXXX. 


Lillji'liorcj  dcl. 


Gcn.SIal).  Tat  Aiist  Stockh  . 


Tab.  XXXI. 


Nova  Acta  Re^  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  111.  Cladocera  Sv. 


Gen. Stal). Li t,  .Anst  SloclGi 


TalxXXXJI. 


NcA^'a  Acta  Re^.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Cladocera  Sv. 


I.illjchor;]  dol. 


Gen.  Stal) . L ic  *\nst  Stocld  i 


Tab.  XXXIII  . 


Lilljoborg  del  . 


Gon.. Stab. Lit.ViislStockh . 


Nova  Acta  R-e^  Soc  Sc.  Ups  Ser.  III.  Cladocera  Sv. 


TaV)  XXXIV 


LilJjeborg  del. 


Gon.SlaI>.Lit.^\nst  Stockl» , 


Nova  Acta  Re(5.  Soc.  Sc. 

o 


Ups  Ser.  III.  Cladocera  Sv. 


Tah.  XX.XVT 


LiiIjeUü)'(]  dcl. 


Gen. Stab.  Lit.Vnsl  Slockh  . 


Tab.  XXXNl. 


IjillJeborc]  clel. 


(.i('ji..SUib,  l.iL.Aii.sl  Sfuckli . 


Tab.XXXV'n, 


Lilljeborj^  del. 


Gen. Stab. Lit-Ansl  Slockk. 


Nova  Acta  Re^.  Soc..Sc.  Ups.  Ser.  III.  Cladocera  Sv. 


Lilljeboiv]  dpi . 


(•)eTi..Slab.  Lit  Arist  Slockh  . 


Täh-^SKSK 


Ser  Iir.  Cladoceia  Sv. 


l.illjcborcj  cleJ. 


Gen.StaT).  Lit. .Viist  Stockk. 


k ■ 


Tab  XL. 


Nova  Acta  Soc.  Sc.  Ups.  Ser  III.  Cladocera  ov. 


-Lillje'borg  del. 


Gon. Stab.  LitvVnst  Stocl^li . 


Tal), 


Nova  Acta  Sog.  Sc.  Ups.  Ser  III.  Cladocera  Sv 


Lilljeborg  del. 


Gen. Stab.  Lii. Ausl  Slorkb  . 


I 


> 


.«T 


vS 


W?kei*f  1 1l^  ^ 


Tab.  JJÄ 


Nova  Acta 


Gen.iSial).  Lil.^\nsl  Stöckli 


liUJjebory  del 


Nova  Acta  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Cladocera  Sv. 


Tal).  ZLIII 


s 


MÜJoborg  del. 


Gen.  Sta  b.  LiU  *Vi  i.sl.  Slorlvli.. 


Tah.  XLIY 


Nova  Acta  Soc.  Sc.  Ups.  Ser  111 


liiUieborij  fiel. 


Gex\.  Slab . Lit,  .Vnst.  Stockh  . 


TaD.XITV^. 


Nova  Acta  Re^.  Soc.  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Cladocera  Sv. 


l,illj('boi‘rf  del. 


Geil.  Sla  b.  Lil,  Aist.  StoclÜL. 


Nova  Acta  Reä-  Soc.  Sc.  Ups.  Ser  III.  Cladocera  Sv. 


TaU.XLVl. 


liilljt'lnn'f)  <lel . 


Gpii.Stab.  InL Aust  Stucklv. 


Tal).  .XEOL 


Gen.  stab.  lit-Anst  StocWi 


Nova  Acta  Re,^.  Soc,  Sc.  Ups.  Ser.  111.  Cladocera  Sv. 


LilljeTbor^'' del.  ; : Gen. Slab.  Lil.Ansl  Stöckli . 


. ^ '■  ■■ 
'w'/'fv  •' 


Nova  Acta  Re^.  Soc,  Sc.  Ups.  Ser.  III.  Cladocera  Sv 


Tob-XIJX. 


I.illjoborj)  <iel  . 
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